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R. 


Nachmachung öffentlicher Creditspapiere, ift nad Öftetr. 
Gefegen ein Verbrechen, welches 1) derjenige begeht, der öffentliche, ‚als 
Münze geltende, Creditspapiere (Einlöſungsſcheine, Anticipationsfcheine, 
Banknoten [f. d. alle]) mitdazu vorbereiteten Werkjeugen nachmacht, oder 
dabey Hülfe leiftet. Diefes Verbrechen, wenn ein foldes Creditspapter wirks 
lich verfertigt wurde, wird mit dem Tode des Thäters beftraft, welche Strafe 
auch den Mitfhuldigen trifft, fo wie den Theilnehmer, welcher, im Einver: 
ftändniffe mit den Exfteren, derley Falfificate ausgibt: Der bloße Ber 
ſuch diefer N. 8. C. wird mit ſchwetem Kerker von 10-20 Jahren und bey 
befonderer Gefährlichkeit mit lebenslangem fhweren Kerker beftraft. Ber: 
den 2) öffentliche Schuldverfchreibungen in obiger Art nachgemacht, fo ift 
der Verbrecher, jeder, Mitfehuldige und jeder Theilnehmer, welcher der⸗ 
ley Ereditspapiere im Einverftändniffe mit dem: Nachmacher ober einem 
Mitfhuldigen ausgegeben hat, mit lebenslangem ſchweren Kerker zu 
beftrafen. Auf den Verſuch diefes Verbrechens ift die Strafe mit ſchwe— 
vem Kerker von 5—10, bey befonderer Gefährlichkeit von 10—20 Jah⸗ 
ven geſetzt. — Wer öffentliche echte Creditspapiere ineine höhere Summe 
abändert, oder dazu Hülfe leiftet, fallt in die. Strafe ſchweren Kerkers von 
10—20 Zahren; der Verſuch zieht eine Strafe, von 5-10 Jahren 
ſchweren Kerkers nach fi. Den Theilnehmet „ welcher ſolche Falfificare, 
einverftändlich mit dem Thäter, ausgibt, trifft ſchwere Kerkerftrafe von 
5—10 Jahren. 1 — 

Nachod, böhm. Städtchen im Königgrätzer Kreiſe, mit 2606 Häu⸗ 
fern und 2,250 Einwohnern, am Mettaufluffe unweit dem ſchleſ. Gebirge 
gelegen: Auf einem Hügel über der Stade ift- ein herrſchaftl. ‚Schloß, 
worin man ein an feltenen Urkunden reiches Archiv und: unter andern 
viele merkwürdige Briefe über den drepfiigjährigen Krieg findet: Auch gıbt 
es zu N. viele Leinwand: Manufacturen. u —— 
Noadasd, ungar. großes Dorfim Baranyer Comitat, unter dem 
Gebirge Methelo. Hier hat der Biſchof von Fuünkkirch en ein präch— 
tiges Sommerluſtſchloß mit einem ſchönen Park und einem Thiergarten, 
der 2 Stunden im Umfange bat. | 

YIadasd (Nadasdy), die Grafen. Dur Reichthum, bote 
Mürden und Menge der Bafallen ausgezeichnet, blühten die N. in ſehr 
alten Zeiten in der vorderften Reihe des hohen ungar. Adels. Unter ihrer Agy- 
de fammelten ſich manche gute Köpfe, die in Schriften und Säulen, 
aus dem Auslande mitgebrachte Kenntniffe verbreiteten, und in dem 
Schuß, fo wiein der wirkfamen Unterftügung ihrer mächtigen Gönner, 
Mittel des Lebens und Wirkens fanden. Der erfte ———— genau zu 
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erweifende Stammberr der N., deffen Lebensperiode in die Zeiten des 
nach der Turtarenverheerung neu auflebenden Neiches fallt, nannte 
fih einen Grafen von Cfupon. Nachdem er aber Nadasd erworben 
hatte, gefiel ihm die Benennung Prodarits von]. beffer, und als ſpö— 
ter fich die ungar. Befigungen mehrten, fiel der croatifhe Nahme ganz 
weg und nur unter dem leßtern erwarben feine Enkel Berühmtheit, — 
3 Söhne erblühten diefem unbenannten Ahn, wenigftens erreichten nur 
diefe das Mannesalter: Laurenz, deflen Enkel Peter, von dem 
Volke Petö genannt, der Gründer des während 3 Jahrhunderten durch 
zahlreichen Helden berühmt gewordenen, Geſchlechtes Werd von Gaͤrſe 
ward. Amdro nicus, der unbeerbt farb uund Andreas, der ſich 
fortwährend won N. nannte und mehrere Söhne zeugte. Won diefem 
Hauptſtamme trennte ſich aber gegen 1348 ein ſelbſtſtandiger Zweig un⸗ 
ter der Benennung Davab os von N., der 1642 erloſch, die großen _ 
Beſitzungen auf die» Töchter vererbend. — Im Übergange von den Süng- 
Iingsjahren zum reiferen Mannesalter fanden An dreab's beyde Söhne, 
Ladıslaus und-Dionys, jenes gräuelvolle Decennium, das aufiden 
Hintritt des letzten Arpaden folgte, und Ungarn aus einem Erbkönigreich 
in ein Wahlreich verwandelte. Alles nahm nun Partey. Die Mächtigen 
ſuchten die Verwirrung zw ihrem Vortbeil zu benützen; den Schwäche 
ven trieb die Noth, ſich an den gewaltigen Nachbar anzuſchließen, mochte 
feine Gefinnung feyn ‚U welde immer. — Wenzel von Böhmen hatte 
einen beträchtlichen Theil der Nation für ſich und ſelbſt die heilige Krone 
bereits auf dem Haupte getragen, als Carl von Anjou, durch den 
Papſt kräftig unterſtützt, gegen ihn auftrat. Der Kampf zwiſchen bey» 
den begann ſogleich Matthäus von Trencfin und Heinrid von 
 Süffingeminebft feinem SohneSwan traten als Verfechter des Böh— 
men, der Palatin O mo deu 8 und die. Beiftlichfeit ald Verthei⸗ 
digen des Anjou auf. Zu den letztern hielten fich auch die Brüder La— 
daslaussumd Dionys von N. Durch die Mißgeſchicke Carl's, 
welche ihm felbft zu fliehen zwangen, wurden die N. fammt ihren Fami— 
lien der blutigen Rache ihrer Gegner preisgegeben, fo daß nur durd einen 
befonderen Zufall einkleines Töchterchen von Ladi s la us durd die Amme 
gerettet, dem allgemeinen Verderben entging. Erlofchen wäre nun das 
edle Geſchlecht/ wenn Hicht ein dritter Bruder, Andreas, übrig ge 
blieben wäre. Eine Urkunde von 1390 für feinen Sohn Thomas ausge: 
fertigt, nennt ihn nach alter Weife, die nur Taufnabmen Fannte. — Gleich: 
zeitig mit jenem Tho maß, lebte Salomon vonN:,allen Berbaltniffen 
nach zu vermuthen deffen Bruder und der beyden Königinnen Eliſabeth 
und Maria treuer Diener gegen die unruhigen Neicheherren, die Carl 
den Kleinen von Neavelberbeygerufeniund auf den Thron gefekt hatten. 
Carls Ermordung, der Königinn gewaltfanre Entführung, auf welche 
Einkerkerung und Elifabetbh’s Tod folgte; endlich feine eigene Gefan⸗ 
genſetzung auf Siklos hatten Siegmund zu ernſtem Nachdenken 
aufgefordert, durch welche Mittel er ſich und den Seinen die Herrſchaft 
in Ungarn erhalten kbnne. So entſtand 1408 der Drathenorden (f. d.), 
deffen Statuten ſich über den Zweck der Verbindung feiner Mitglieder zu 
Schutz und Trug klar ausfpraden. — Michael von N., Salomon’ 
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Sohn, der 3 Szekler⸗Stämme Graf, wird unter die Zahl der erſten 
Aufgenommenen genannt und fein Siegel hängt zur Bekräftigung des 
Beytrittes der Pergamentrolle an. Die Sefelfchaft, im der fein Nahme 
prangt, und die Würde, die ihm angefügt iſt, ſpricht dafür, daß M is 
hael zu den Bordermännern ſeiner Zeit gehört habe: Durch ihn lernte 
auch Siebenbürgendie N. Eennen und esward. für fie zum zweyten Vater: 
land, das ihnen Ehre „ Anfehen und Reichthum fpendete, aber dagegen 
öfter denn einmahl durch fie verherrlicht ward. Die reiche Benedictiner- 
abtey St. Adrianvon Szala wählte Ladis laus von M. zu ihren 
Schirmvogt gegen die Beeinträhtigungen der nachbarlichen Ritter: — 
Franz von. diente feinem König mit jener freudigen Begeifterung , 
die Wort und That des erhabenen Herrfhers jedem der Seinen mitzuthei: 
len wußte... An der Sue eines Fähnleins geharnifchter Reiter, das ihm 
als Hauptmann folgte, flritt NR. gegen Böhmen, Ofterreihersund Tür— 
Een. Von Urfula Török ward ihm 1498 ein Sohn geboren, der ‚des 
Haufes Ölanz-auf das Höchſte brachte und beftimmt war, den entichie- 
denften Einfluß in ded Vaterlandes Angelegenheiten geltend: zu maden. 
Nach feinem Bruder, den Frömmigkeitsruf zum Benedictinevabt erhoben 
hatte, benannte Franz den aus fpäter Ehe ihm gebornen Sohn Thr- 
mas, und wandte alle Liebe dem vielverfprechenden Sprößling zu Diefe 
äußerte fi vorzüglich durch eine forgfültige Erziehung, deren Grund 
zu Grätz gelegt, die Vollendung aber zu Bologna und Rom ers 
veiht ward. Von dort (1521) zurüdgekehrt, «nahm: ihn König Lud— 
wig II. unter feine Geheimſchreiber auf und ſchickte ihn (L526) auf den 
Reichstag nah Speyer, um Kaifer Carl V. zur Hülfe gegen die 
Türken aufzufordern. Auf der Heimreife erreichte die Nachricht von dem 
BVerderben bey Mohacs fein Ohr und beftimmte die Michtung ı feines 
Forteilend gegen Comorn, wo die verwitwete Königinn ſich aufhielt- 
In ihrem Gefolge kam er nah Preßburg und ward von den dort ver: 
fammelten Reichsherren auserſehen, demöfterr. Erzherzoge Ferdinand 
die Wahl zum König von Ungarn anzukünden. Als: diefer hierauf: das 
Reich in Befis zu nehmen Eam, bildete N. mit 300 Reitern die Borhuth 
des Eönigl. Heeres, brachte Raab und Gran zum Gehorfam und er: 
bielt den Oberbefehl in Ofen.. Muthig vertheidigte er die Feſtung wider 
den furdtbaren Sokiman. (1529) , bis Verräther, durch Gold ver: 
blendet, ihn gefangen den Türken auslieferten und dem Feinde die Thore 
öffneten. An Zaäpolya ließ der Osmanenbeherrfcher den gefeffelten N. 
übergeben, damit er als König den Treubruch feines Unterthans beftrafe. 
Ein hartes Los würde ihm gefallen ſeyn, hätte nicht die Worbitte 
Gritti's alles über Zäpolya vermohtund ihm anfländige Haft er- 
wirft. Aus diefer befreyte ihn nur der mit Ferdinand s Bewilligung 
gemachte llbertritt in des Gegenkönigs Dienfte, der ihn zum Befehlsha⸗— 
ber von Erlau machte, mit dem Schloſſe Huſzt ſammt den, Salz— 
werken in der Marmaros beſchenkte und zu dieſen Gnadenbezeigungen 
noch die Würde eines königlichen Schatzmeiſters hinzufügte. Schon das 
nächſte Jahr (1530) gab N. Gelegenheit, feinen Ruhm: zu mehren: - 
Zapolya wurde mit Gritti von einem ſtarken Heere unter Rogen 
dorfs Anführung zu Ofen bedrängt und bereits in die größte Verle— 
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genheit gebracht, als N, fo eben mit der Belagerung von S;igeth be 
ginnend, Nachricht davon erhielt. Durd ein Fühnes Wagftüc gelang 
es ihm, mit 300 Mann in die Feſtung zu gelangen, deren Vertheidi— 
gung alſogleich muthiger geführt ward, und die Belagerer , nach meh: 
reren abgefhlagenen Stürmen, von der Vergeblichkeit ihrer Anftrengungen 
überzeugte. “Die tapfere Vertheidigung feiner Perfon und Hauptſtadt 
lohnte Zäpolya mit dem Landftrihe Fagaras in Siebenbürgen und 
der Befugniß, den Titel eines Erbheren von Fagaras zw führen, der 
fpäter von den öfterr. Herrfchern beftätigt, fortwährend von feinen Nache 
Eommen geführt wird, Aber je höher N. in der Gunft des Königs flieg, 
defto höher wuchs Gritti's Unmuth, der endlich in offenen Zwift und 
Feindfhaft ausbrad, Da aber dem Starken nit beyzukommen war, 
verfhmähte der liftige Italiener fogar Banditenhülfe nicht, um ſich des 
gefürchteten Gegners zu entledigen. Nur zufällig entging N, den Dole 
chen der Meucelmörder, Allein diefe Niederrrächtigkeit beftimmte ihn, 
einen König zu verlaffen, der ſich bereits aller Gewalt fo entwunden 
batte, daß, er felbft feine treueften Diener zu fhüßen nicht vermochte. 
Bereitwillig nahm Ferdinand den rücdkehrenden N. auf und entfchäs 
digte ihn für die Verlufte, die fein Übertritt nad fi) zog. In allen 
wichtigen Angelegenheiten des Krieges oder Friedens berief nunmehr das 
Rertrauen Ferdinand's den geprüften Helden und Staatsmann zur 
Thätigkeit, die nur wenige Sabre unterbrochen ruhte. Aber auch diefe 
waren dem Lande nicht verloren, denn an der von ihm errichteten Schule 
zu Neu-Szigeth lehrten Männer von ausgezeichneter Gelehrfam- 
Feit, meift auf deutfchen Lniverfitäten gebildet, und aus der dortigen 
Buchdruckerey verbreiteten fich mannigfaltige Kenntniffe. Zu neuer Wirk⸗ 
ſamkeit forderten ihn die Ernennung zum Ban der Nebenreiche (1538) 
und die Verhandlungen mit Zäapolya’s Witwe wegen Siebenbürgens 
Abtretung auf, Endlich zurückgekehrt, wollte er, von allen Gefchäften 
entfernt, feine Tage in pbilofophifher Ruhe hinbringen, da rief ihn das 
Vertrauen feiner Mitbürger (1554) auf die höchſte Stufe des Anfehens, 
dur die Wahl zum Palatin, 8 Jahre hindurch Teiftete er auf diefer ho⸗ 
Yen Stelle alles, was König und Vaterland erwarten mochten, ja viel 
mehr, denn im Felde verfuchte-fich der Held mit Glück mehr als einmahl 
gegen die Türken, bey Gelegenheiten, deren Gefahr er leicht andern 
hatte überlaffen können. Endlich erlag er (2. Juny 1562) nad fo glän« 
zender Laufbahn dem allgemeinen Lofe der Sterblichkeit. So glanzvoll 
fein Auftreten, eben fo rühmlich war fein Abſchied von der Lebensbühne, 
den er mit der größten Refignation vollbrachte,. Führer, Freund und 
zweyter Vater war N, feinem viel jüngeren Halbbruder Jacob, 
der unter folder Anleitung zu großen Hofinungen berechtigte. Als tapfe: 
ter Krieger begann er fie zum Theil bereits zu erfüllen, als die Parze 
vor chnell feinen Lebensfaden zerfchnitt. Im Divan, wo über den Feld: 
zug in Ungarn (1556) berathſchlagt ward, hatte der hochmüthige Eu: 
nuch Alt fih gerühmt, nur mit den Streitkolben werde er die Ungarn 
auf die Köpfe Elopfen, des Guhmertes bebürfe er nicht: Ihm ward daber 
eine Armee anvertraut, mit der Szigesth genommen werden follte. 
Wie der greife Palarin N. die vernahm, eilte er mit Niclas Zri- 
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nyi, der 10 Jahre ſpaͤter an eben dieſem Orte unſterbliche Lorbeern zu 
erringen beſtimmt war, zum Entſatze des tapferen Mark Horvath. 
Bey Babocſa kam es zue Schlacht. Ali erlitt von den verachteten 
Ungarn eine Hauptniederlage⸗ und rettete mit genauer Noth das Leben. 
Aber auch Jacob N, Johann Czobor und über 300 tapfere Arie: 
ger deckten die Wahlſtatt und verbitterten dem Palatin die Freude des 
Sieges. — Kaum 9 Jahre alt, war Franz N: bey dem Tode feines _ 
Waters. — Gegen diefe nimmer ruhenden Feinde verſuchte ſich deſſen 
kräftiger Arm in manchem Gefecht, in das ihn Abſicht oder Zufall gezo⸗ 
gen. Glücklich hätte er ſeyn können, wäre ſein hoher Geiſt nie über jene 
Gränzen geſchritten, die ein ſehrwohlwollendes Geſchick weit genug um 
ihn beſchrieb. Was ſeine Väter ihm hinterließen, war ſo viel, daß es ihn 
zum reichſten Privatmanne des Landes machte, deſſen nie anders, als mit 
dem Beynahmen „der ungariſche Eröfu 8“ Erwähnung geſchah. Bey der 
Beſitznahme des Schloffes Pottendorffandenfih4Millionen Gulden an 
gemünztem Gelde und Koftbarkeiten. Für die Reize der Wiſſenſchaften em: 
Dfänglich, verdankte er ihnen manchen frohen Genuß, der feinen Zeit- und 
Standesgenoffen unbekannt, fie um eine der reinften Lebensfreuden är- 
mer machte. Die von ihm unterzeichnete Worrede, mit weldyer er fein 
Mausoleum Regum etc. Hungariae c. 44 icon. Nürnb. 1661. den 
Reichsitänden widmet, ift, wie das ganze Werk, voll Kraft, Gedie— 
genheit und Feuer für des Vaterlandes Verherrlichung, voll echter Poe— 
fie, die fich feldft noch in der beygefügten Verdeutſchung der Verfe nicht 
verfennen läßt und feine Nachweifungen über die einzelnen Gegenftände 
der Gefeßfammlungen (gedrudt zu Pottendorf 1658) beweifen einen 
höheren Überblick des Bedürfniffes feiner Zeit. Lange Bewerbung um 
Niclas Eſzterhazy's fhöne Tochter Juliane. krönte glücklicher 
Erfolg, und die Würde des oberſten Kronrichters, dem nur mehr eine 
— die des Palatins — vortritt, konnte auch einen, nicht alltäglichen 
Ehrgeiz zufrieden ſtellen. Umgeben von allem dem, was des Menſchen 
Leben Werth gibt, beneidet von Tauſenden und kaum mehr Wünſchen zu- 
gänglich, traf ihn doch des Unglücks zerſchmetternder Schlag defto furdt- 
barer, je höher er darüber erhaben fhien. Der Theilnahme an der Ver— 
ſchwörung Weſſelényi's, Frangipani's und Zriny i's überwieſen, 
wurde N. auf feinem Schloß Pottendorf von kaiſerl. Truppen über: 
fallen, und 1671 in einem Saal des Wiener Stadthaufes enthaupter, 
der Leichnam aber, in das 2 Jahre früher von ihm erbaute Erbbegräb: 
niß zu Lockenhaus gebracht und an der Seite der vorausgegangenen 
—* beſtattet. (An dem marmornen Doppelſarg Öffnet man eine 
P atte und gelangt zu dem Leichname, der in ein weites Leichentuch, 
mit ſchweren goldenen Spitzen beſetzt, eingehüllt, ganz unverſehrt da 
liegt. Die Kleidung iſt bis auf einige Knöpfe und Schnüre, die Halb⸗ 
ſtiefeln und die Armſchienen zur Befeſtigung an dem furchtbaren Stuhl, 
verweſen, der Körper aber weiß und die Haut elaſtiſch. Kopf: und Bart⸗ 
haar hut fich erhalten, und ein Theil des am Kopfe haftenden Halfes 
- wide auch den Unwiffenditen belehren, ein gewaltfamer Streich habe 
das Haupt von dem Rumpfe getrennt.) Die zahlreihen Schlöffer und 
Beligungen des Enthaupteten zog die Krone ein und verfchenkte fie zum 
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Theil an Ausländer. Durd diefen Unglücksfall fahen ſich die zahlreichen 
Kinder des reichften Magnaten in Ungarn in eine Lage verfeßt, die von 
der weit verfchieden war, auf die.fie bey ihrer. Geburt Anfprucd machen 
durften. Allein belebt'von jenem edlen Öeift, der in das Unvermeidliche 
jiy fügt und feines Schickſals Herr zu werden ftrebt, traten fie in öffent 
liche Dienfte, auf ehrenvoller Laufbahn zuierringen, was die Vorfehung 
fo fhmerzlic ihnen genommen. — Ladis laus widmete ſich dem geift- 
Ischen Stande und erreichte als Bifchof von Cſanad einen ehrenvollen 
Platz unter den Pralaten des Landes. Den Mühen der Staatsverwal⸗ 
tung widmete Thomas feine Kräfte, und gelangte auf diefem Wege 
zur Obergefpangftelle von Sümegh, fpäter aber als Kronhüther zu 
dem nächſten Rang an die großen Würdenträger, unter denen feit dem 
herrlichen Palatin fletd der Nahme N. ſich befand und bis auf unfere 
Zeit befindet. Damit aber das Vaterland auch unter feinen Vertheidi— 
gern den Sprößling eines Gefchlechtes nicht miffe, daß feinen Feinden 
oft furchtbar geworden, umgürtete ſich Franz mit dem Schwert, das 
fein tapferer Arm rühmlich zu führen verftand. Treu blieb er ihm, aber 
auch treu diente es dem Helden und führte ibn durch manche Fährlichkeit 
hindurch bis auf dem Generalspoften, zur würdigen Belohnung 
langjähriger Dienfte. Bey der Armee Maria Therefien’s erhielt 
Srany Graf von M. (geb. 1708), diefes. Helden Sohn, eine 
Bereblshabersftelle. "Unter Khbevenhüller drang er in Bayern 
ein, hatte Theil an allen Ereigniffen, die den Churfürften zwangen, 
fein Land zu verlaſſen und bewährte ſich als tapferer Soldat fo fehr, daf 
im folgenden Sabre (1744) ihm der Vortrab des von Carl von Lothrin 
gen befehligten Heeres anvertraut ward. An der Spike desfelben bewerk« 
ftelligte er den: äußerſt befchwerlichen Ubergang des Rheins , im Angeſicht 
Eoligny’s und Seckendorf's, ſchlug fie und eroberte Lauterburg, 
Hagenau und Elſaß-Zabern, nachdem mehrere Heinere Heer 
haufen und felbft Marfhall Harcourt ihm hatten das Feld überlajfen 
müfen. Diefe glücklichen Ereigniffe verbreiteten den Ruhm des helden- 
müthigen N, und feiner wackeren Truppen :durd ganz Europa, das Franks 
reichs geübte Heere mit Staunen bloßen Infurrectionstruppen weichen fah. 
Der Einfall des Königs von Preußen in Böhmen machte eine fhnelle 
Zruppenfendung dahin nothwendig, und N. mußte, feine Vortbeile auf 
gebend, fih dahin begeben. Sn der Schlacht bey Trautenau (30. 
Sept. 1745) gelang ihm. der erſte Angriff auf. das preußifche Lager fo 
gut, daß er die Kriegscaſſe und fogar des Königs Zelt erbeutete. Aber 
eine Unordnung der Nachrückenden gab dem Feinde Zeit, ſich feitzufegen 
und die Angreifenden zum Rückzuge zu nöthigen. Nach dem Frieden zu 
Dresden wurde N. nad Stalien gerufen, erfocht (17. Mär; 1746) 
einen bedeutenden Sieg über die Spanier ander Adda und eroberte 
Piacenza, obwohl es: von 7,000 Mann vertbeidigt war. Nach ber 
Schlacht von Rotto Freddo, an der auch N. ehrenvollen Anıheil 
hatte, zur Verfolgung des gefchlagenen Don Philipp abgefender, 
kam er beynabe zugleih mit ihm bey Genua an, und befeßte Stadt 
und Republik im Nahmen feiner Monarchinn. Nachdem der Krieg noch 
eine Weile mit abwechſelndem Glücke geführt worden, gab endlich der 
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Achener Friede (23. Oct. 1748) dem über die öfterr.. Erbſchaft bewegten 
Europa die erwuͤnſchte Ruhe und führte die Helden ſämmtlich an ben 
heimathlichen Herd. N., zum General der Cavallerie vorgerüct, hatte 
bereits ſich zu vortheilhaft ausgezeichnet, als daß man ihn bey Ausbruch 
des fiebenjährigen Krieges (1756) nicht in Thätigkeit geſetzt hätte. Hier 
war es, wo fi) der Held die Unfterblichkeit errang. Er und Sprbel 
Toni entſchieden die lang ſchwankende Siegeswage für Ofterreih bey 
Colin, wo 20,000 Preußen todt, ‚verwundet oder gefangen ‚blieben. 
Er flug in geregelter Schlacht den General Winterfeldibey Holy 
berg, eroberte, nach 16tägiger Belagerung, die beynahe für uneine 
nehmbar gehaltene Feſtung Schweidniß, und nachdem er: unter 
Breslaus Mauern die Generale Kleift und Schon aich getödter 
und den Marfchall Prinzvon Bevern gefangen hatte, felbft dieſe Haupt: 
ftadt Schlefiens. — Indeffen war bem König von Preußen das Glück gegen 
die Franzoſen günftiger gewefen und nachdem er fie bey Roß bach auf 
das Haupt gefchlagen hatte, eilte er feinem beynahe ganz verlorenen 
Schleſien zu Hülfe. Der Herzog von Lothringen, durd die bisheri- 
gen unglaublihen Erfolge ermuthigt, wollte dem Konig entgegenge: 
ben , wohingegen N. rieth, den Angriff des Feindes in dem feften 
Lager bey Le u then abzuwarten. Die Feldherren geriethen hart an ein: 
ander; allein der Letztere mußte gehorchen und fo ward dann die Schlacht 
geliefert, die dem Herzog 200 Kanonen, 60 Zahnen, 6,000 Todte und 
Verwundete, nebft 20,000 Gefangenen und 4 ausgezeichnete Öenerale 
£oftete. Obgleich der beflagenswerthe Erfolg Ns richtigen militärifhen 
Blick beftätige hatte, fand die Kaiſerinn doc für gut, fowohl ihn, als 
den Herzog von der Armee abzurufen. Allein um ihm und der Welt einen 
Beweis der Würdiguug feiner Dienfte zu geben, ernannte fie ihn zum 
Ban der Mebenreihe und zum Feldmarfhall. Von allen geachtet und 
hochverehrt, ſtarb N., feines Geſchlechtes zweyter Stifter, mit 75 Jah— 
ven (1783), ftets eine Zierde der Nation und unter ihren Feldherren 
mit Ruhm zu nennen. — Nicht: minder wichtig als des Marſchalls 
Wirkfamkeit im Felde, war die feines Bruders Leopold im Cabinet, 
ald Kanzler von Ungarn, in Zeiten, die Umfigt, Kraft und eine heil: 
fame, aber nit unzweckmäßig anzumendende Energie erforderten. — 
In feinen Enkeln, Michael Grafen von N. (geb. den 6. Sept. 1775), 
Staats: und Conferenzminifter, Oberftlammerer des Königreiches Un— 
gan, Großkreuz des Eönigl. ungar. ©t. Stephan = Ordens ꝛc., und 
Franz de Paula Grafen von N. (geb. den 3. Mär; 1785), Bi— 
ſchof von Waisgen, erkennt der Staat Männer von Einfiht und hoben 
Berdienften. $ 
Nadelburg , niederöfterr. Herrfchaft, aus 50 feparirten Häuſern be: 
ftebend, im V. U. W. W. nahft Wiener-Neuſtadt mit eigener Lo— 
calſchule, doch nach Lichhtenwörth eingepfarrt. Die hieſigen Einwohner, 
ungefähr 400 an der Zahl, find größtentheils Fabriksarbeiter der ſoge— 
nannten Nadelburg, einer dem Wiener Großhändler Ant. Hain iſch 
gehörigen Fabrik, welde alle Gattungen von Meffing, dann Meffing- 
waaren und 20—30 Mil. Näh und Stricknadeln (Nadeln von allen 
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erdenklichen Sorten) erzeugt, und bey 500 Menſchen beſchäftigt. An ihrer 
Stelle ftand vor Zeiten die Feſte Lichten wörth. 
Nadlerarbeiten aller Art werben im Inlande jeßt in vorzüglicher 
Güte gemadt, befonders in Carlsbad, Wien u. ſ. w. Die Radler⸗ 
zunft zu Carlsbad ift die erfte im Inlande, und zeichnet ſich ſchon feit 
vielen Jahren durch ihre fhonen und guten Näh- und Stecknadeln x. aus. 
Auh die Fabriken in Prag und zu Preßnig liefern viele und gute 
Nadeln. In Wien werden vorzüglid gute Stricknadeln, und aud Steck— 
nadeln verfertigt. Seit Verbeiferung der Ohrmaſchine und Einführung 
einer feinern Politur, bat ſich die Nadelfabrikation dafelbft fehr gehoben, 


“ und die Wiener Stecknadeln insbefondere find eben fo ſchön, wie die aus 


Deutfchland, und fhöner als die englifchen. Nah- und Stricdnadeln wers 
den auch in Neunkirch en, im Sitel zhof bey Wiener-Neujtadt; in 
der großen Nadelfabrik zu Nadelburg und an andern Orten von vorzügli⸗— 
cher Güte, aber aud in der Nadelfabrik des Joh. Stöhr zu Schön 
berg in Mähren verfertigt. So wie ehemahls Chriſtoph Wilhelmi 
in Wien, fo zeichnet ſich jest daſelbſt Carl Gilbert durch Ketten, 
Federn und andere Öalanterie- Nadlerarbeiten aus. In Waidhofen 
an der Jps, in Seitenftätten und in Afch ba ch find ebenfalls Nadler, 
welche auch alle Gattungen von Fiſchangeln in fo großer Menge verferti» 
gen, daß man das jahrliche Product der 7 Meifter in Wardbofen auf 
8 bis 9 Millionen Angeln berechner, und viele Millionen Vorräthe dort 
aufgehäufs liegen. — Ofterreih ob der Enns hat Nadler zu Vöck— 
labruf, Schärding, Ried, Freyſtadt, Greinburg, 
Schwerdtberg, Urfahr und Linz. — Tyrol hat eine Nahnadel- 
fabri zu Fügen im Zillerthale, und eine Haarnadelfabrif zu Riva. 
— Öteyermark und Illyrien erzeugen nur gemeinere Öegenftände, 
eben ſo Ungarn; in Siebenbürgen werden gar keine Nadeln ges 
macht. Leoben erzeugt auch Zifhangeln. — Der Handelmit Nadlerwaas 
ten erftreckt fib über die ganze Monarchie, und befonters haben Carls— 
bad und Wien nebft der Nadelburger Fabrik einen ſehr bedeutenden _ 
Abfag, der fih des Jahres auf viele Millionen Nadeln beläuft. Näh— 
und Gtednadeln geben nah Ungarn, Polen, Steyermark, Syrien, 
Italien 2c. ; auch viele Stecknadeln anit größeren Köpfen nad) der Türfey. 
Die Fifhangeln von Waidhofen zc. gehen größtentheild nach Stalien, 
von wo jie nach allen Weltgegenden verjchickt werden, fogar aus Mecca 
find in Waidhofen fhon Beltellungen gemadht worden. — Die Kunft: 
arbeiten der Nadler befteben aus verfchiedenen Galanterie- Waaren, z. B. 
Leibbinden, Uhrketten, Armbändern (Bracelets), Ketthen, u. f. w. Bey 
einigen diefer Arbeiten wird der Eiſen- oder Meſſingdraht uber einem 
diefern Draht fpiralformig gewunden, und diefer dann der Lange nad) 
wie eine Schraube eingedreht: Das Ganze fieht wie ein Geflecht aus. 
Die eingewundenen fpiralförmigen Drähte find in horizontaler Lage mit 
einander verbunden, und bilden fo die Breite des Bandes. Der Nadler 
Chriſtoph Wilhelmi m Wien erhielt den 15. Juny 1824 ein zwey: 
jähriges Privilegium auf die Verbefferung, eine’ neue Gattung von 
Ridicules, Brieftafhen, Damenbinden und Armbändern bloß aus Stahl 
und Meilingdraht aus freyer Hand zu verfertigen; und der Nadler » 
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Earl Gilbert in Wien den 14. Avr. 1826 ein 5jährig. Privilegium 
auf die Erfindung einer Mafchine zur Verfertigung von Leibbinden, Uhr: 
Eetten, Armbändern u. a, Gegenftänden aus Draht, wodurch bedeutende 
Erſparung an Zeit und Koften, und dabey noch insbefondere mittelft einer 
an diefer Maſchine angebrachten Schraubenffellung, vollkommene Gleich: 
mäßigEeit der Arbeit, felbft bey verfehiedener Stärke der hierzu verwendeten 
Drähte, bewirkt wird. ' 

Ylagy- Bänya, ungar. Eönigl. Frey» und Bergftadt im Szath⸗ 
märer Comitat, in einem. von Gebirgen umgebenen veizenden Thale. 
Sn der Stadt, welche 371 Käufer und 5,000 Einw. zahlt, ift eine 
Münz : und Bergamts: Oberinfpection, eine Münze für alle öfterr, Gold» 
und Silbermünzen , ein Dygrictual: Berggeriht, ein kathol. Gymna⸗ 
fium, eine Normalfchule und eine Mädchenſchule. Es find hier ziemlich reiche 
Gold, Silber: und Bleybergwerke und mehrere Schmelzhütten. Schon 
im Mittelalter, um das Jahr 1347 wurde hier zur Beförderung des 
Bergbaues eine deutfche Colonie angelegt; noch um dad Jahr 1526 war 
der Gehalt im Gentner von 79 bis 112 Loth Gold; wenn er aud) jest 
geringer ift, fo ift der Bergbau doch immer noch ergiebig genug. Die 
bemerkenswerthefte unter den biefigen Gruben ift die Kreuzberger Golds 
grube, die mehrere gold- und filberreihe Kuren hat. — Die Stadt 
treibt Handel mit Früchten und Kaftanien. Bon dem nahen hohen Berge 
Rofaly hat man eine herrliche Ausſicht. \ 

Magy: Bnyed (Straßburg, Zgidftadt), fiebenbürg. Marktfle: 


cken im untern Weißenburger Comitat des Landesder Ungarn, an der todten 


Maros, und an dem Plake, wo unter den Römern Singidava geftans 
den haben fol, Blühend und ftark befucht ift das vom Fürften Gabriel 
Bethlen geftiftete reformirte Collegium, welches eine anfehnliche Bis 
bliothe£, eine Münzenfammlung, ein Naturaliencabinet und verſchiedene 
phufikalifche und mathematifche Snftrumente befist, Bemerkenswerth ift 
auch die Wafferleitung, durch weldhe von dem & Stunden von bier ent- 


fenten Gel: Enyed in gebrannten thönernen Röhren das reinſte Quells 


waſſer nad N.-E. geleitet wird, 
Nagy-Lak, ungar, Dorf im Sümegher Comitat, mit den 
Ruinen eines alten Bergfchloffes. 
YIagy » Lucskaer Canal im Beregher Comitate Ungarns , 
entftand durch Fran Grafen von Schönborn, um den Berheerun: 


gen des Zluffes Latorcza ein Ziel zu feßen. Er wurde 1824, nad) lieben: 


jähriger Arbeit, vollendet und eine Strecke von 10,000 Quadratjoch 
Landes dadurch urbar gemadt. 
Ylagy: Szalonta, ungar, großer Marktfleden im Vihärer Co- 
mitat und der größte Ort derfelben, an der ſchwarzen Körös mit 8,115 
Far veformirter Religion ; bat auch) eine ſchöne reformirte 
irche. 
Nagy⸗Szöllös, ungar. Marktflecken und Hauptort des Ugocſer 
Comitates,/ mit 2,060 Einwohnern, dem Comitatshauſe und einigem 
Weinbau. ' 
Nameſzto, ungar. Marktfleden an der weißen Arva im Arvaer 
Comitat, bat eine Eathol. Kirche, Poftitation und 1,668 Einwohner, 
die fich größtentheils mir Zeldbau und dem Leinwandhandel befchäftigen. 
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Namieſt, mähr. Marktflecken im Znaymer Kreiſe, mit : 1,200 
Einwohnern, Hauptort einer grafl.Saugwik’fhen Grafſchaft/ i in einer 
Gebirgsgegend am rechten Ufer der Oflama , über weldye eine. 1734 
erbaute fteinerne, mit vielen Bildfäulen gezterte Brücke von 7 Bogen 
führt. Am andern Ufer des Fluſſes, dem Orte gegenüber liegt ein ſchö— 
nes großes Bergſchloß, worin ſich die ſehr bedeutende herrſchaftl. Tuch— 
und Caſimir-Fabrik befindet, welche größtentheils die in den gräfl. Schä⸗ 
fereyen erzeugte Wolle verarbeitet. Sie hat ihre Niederlage in Wien 
(Haarmarkt Nr. 644) und zu Mailand (Piazza delle galline 
Nr. 1697), unter der protocollirten Firma: Namiefter E. E. priv. Fein: 
Tuch- und Caftmir- Fabrik. er find die Sreyherren von - 
Puthon (f. d. * 

Nangas, einer der 6 Flecken des ungar. Hajduken » Diftrictes, 
‚ zähle 7,650 Einwohner. Der Ort iſt fehr wohl gebaut, war ‚jedoch 
vor Zeiten bey weitem bedeutender als gegenwärtig. In der Nähe be— 
findet ſich ein großer Sumpf, der fi über den ganzen weftlichen En 
diefes Bezirkes und noch weiter bis an die Theiß erſtreckt. 

Napagedl, mäbr. Marktflecken im Hradifher Kreife, bat 2,300 
Einwohner, und ein 1764 neu angelegtes ſchönes Schloß mit einem 
Biergarten auf einer Felſenanhöhe, eine weite Gegend verberrlichend. 
Eine hier vorfommende Mineralquelle wird wenig benußt. 

arenta, balmat. Küſtenfluß, entfpringt in der rürkifhen Beg: 
lerbegſchaft Bosna, nimmt die Flüſſe Noriu, Rama, Trebiſat ꝛc. auf, 
und wird einige Meilen vor ſeinem Ausfluſſe bey Fort Opus ins adria⸗ 
tiſche Meer ſchiffbar. 

Naſſaberg/ böhm. Marktflecken und Hauptort der — 
gen fürſtl. Auerfpergfhen Herrſchaft, * ein Schloß, Muffelin- 
manufactur, Weberey und Spinnerey. 

Naßthal, romantiſches Thal in der Nähe des Schneeberges in 
Niederöſterreich, vorzüglich durch den 227 Klafter Langen fogenannten 
Durchſchlag berühmt, welder dur den thatigen Schwemmunternehmer 
Georg Huebmer (ſ. d.)zu dem Zwecke mit großer, Mühe und Kofien 
ausgeführt wurde, um Holz aus dem Neuwalde, einem ungeheuern, 
6,255 Zoch großen Forſt, welder bisher feit vielen Jahrhunderten der 
Unzuganglichkeit wegen ganz unbenügt blieb, zur Wiener Schwemme 
su bringen. Nahdem Auebmer fehon früher verfucht hatte, durch 
einen finnreich erfundenen Holgaufzug den Wald wenigftens in etwas 
nußbar zu machen, Eam er aufden Gedanken, ob es nicht möglich fey, 
den dreyfachen Urfprung der Mürz bart am Sfehaidgebirge mit dem dießſei⸗ 

tigen Urſprung des Preinbaches in Verbindung zu bringen, und ſo für die 
Schwemme eine neue Waſſerſtraße zu gewinnen. Die Ausführung dieſes 
Planes konnte nur mittelſt einer Durchgrabung des ganzen Berges geſche— 
ben. Nachdem nunHuebmer die fhwierige Unterfuhung über die Höhen: 
verhältniffe der beyderfeitigen Quellen durch die einfachfte Art,  mittelft 
einer Meflung mit einem von ihm felbft angefertigten Gradbogen zu 
Stande gebracht hatte, und von der höhern Lage der Mürz überzeugt 
war, beftimmte er felbft wieder die Lage, Richtung und das Maß eines 
duch den Berg zu fhlagenden Stollens, um durch felben eine Waſſer⸗ 
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viefe aus dem Neuwalde in das Preinthal feiten zu Eönnen. Schon 

1811 begann er die Ausführung diefes Planes, wurde aber durch meh» 
vere Verlufte gezwungen, auszufegen, eben fo 1813, wo bie ganze 
Schwarzaſchwemme durch Regengüffe verheert wurde. 1815 hinderteihn 
abermahls die damahlige drückende Hungersnoth. Endlih ging Hueb- 
mer 1822 aufs Neue an die Ausführung ; faft 5 volle Sahre, vom 
Auguft' 1822 bis May 1827, arbeiteten 6 Bergleute Tag und Nacht im 
Berge und eben fo viele Taglöhner beym Ausräumen. Mehr als: 4,000 
Pfund Pulver wurden verbraucht, um durch die vorhandenen Felſen den 
Wegzubahnen. Auf höchſt einfaheund merkwürdige Art wußte fich der Un- 
ternehmer zu helfen, als bey 80 Klafter Lange im Stollen Stickluft (foge- 
nanntes böfes Wetter) einfiel. Obne zu Eoftfpieligen Ventilatoren zu grei- 
‚ fen, benüßte er das Waſſer, welches im Stollen fo häufig ſickerte, daß 
es wie ein Eleiner Bad) berausfloß. Am Ausgang brachte er ein Mühl- 
vad an, welches, diefes Waffer treiben mußte, und ließ durch dasfelbe 
einen großen Blafebalg in Bewegung ſetzen, welcher durch gelegte 
Brunntöhren den Arbeitern immer frifhe Luft zublaſen, und die 
fhlehte binaustreiben mußte. Als endlich nach 5jahriger angeftrengter 
Arbeit der Durchbruch erfolgte , fehritt der Unternehmer fogleich zur 
Schwemme:Einrihtung. Eine Quelle ber ftilen Mürz, die zur Linken des 
Gſchaides unweit des Durchſchlages entfpringt, wurde aufgefangen und 
dur einen geraumigen Canal, in welchen noch einige andere, Waäffer- 
chen geleitet wurden, auf das Gfchaid, und in einer Wajferriefe durch 
den Stollen geführt. Nun Eonnten die rings gelegenen Höhen ab» 
geftockt werden, und, durch einen fehneereichen Winter, begünftigt, wur: 
den fhon im erften Jahre gegen 9,000 Klafter Holz nah Wien ge⸗— 
ſchwemmt. Um aber auch das Herbepfchaffen des Holzes aus andern 
Wäldern zu erleichtern, wurde die ſtärkſte Quelle, welde 50 Klafter 
tiefer Tiegt, benützt. Ein binlänglich breiter und tiefer Waffercanal 
wurde unterhalb des Durchfchlages in den Neumald hineingeführt, und 
mit eigens gebauten Schiffen belegt, welche 8—12 Klafter faffen und 
durch Pferde gezogen werden ; 2 dur Waffer getriebene Aufzüge brins 
gen das Holz aus diefen Schiffen in den obern Canal und fomit ohne 
weitere Hülfe, als mittelft 3beym Ein = und Ausladen befhäftigterKinechte 
zum Schwemmen. Diefer Schifffahrtscanal wurde in der Folge durch die 
ganze Länge des Neumaldes, wozu jede aufftoßende Quelle benützt wur: 
de,fortgeführt. Won diefer Zeit an liefert der fonft ganz unbenützt ges - 
bfiebene Neuwald für alle Fünftige Zeiten: jahrlih 5,000 Klafter nad) 

forftmäßiger Berechnung, wonach der Holzſchlag erft in 120: Jahren 

beendigt feyn wird, in’welder Zeit an dem Anfangspuncte am Gſchaid 

wieder ein neuer fehlagbarer Wald. ftehen wird , und die Arbeit von 

Neuem beginnen Eann. Ober dem Eingang in den Stollen „ den man 

neben der Wafferriefe ganz durchgehen kann, enthält eine ſchwarze Tafel 

die Worte: „1822 im Auguft angefangen. Es werde Licht.“ Am Ausgan— 

ge enthält eine Marmorplatte die Worte:„ Durch Beharrlichkeit und Ein- 

fiht und mit Gottes Hülfe am 8. März 1827 beendigt.“ 

Yrationalbanf, k.k. priv. öfterr., entftand urfprünglich durch 
das Sinanzvatent vom 1. Juny ‚1816, jedoch durch freye Theilnahme. 
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Statuten“ und Privilegien wurden erft durch das Patent vom 15. 
July 1817-befannt gemadt. Die Operationen ‚hatten aber ſchon vom 
1. Suly 1816 ihren Anfang genommen. ©ie. gewährt alle Vortheile 
einer Wechfel:, Leib: und Depofitenbank, und beforgt außerdem die Ein- 
löfung der feit 1811 und 13 beftebenden Einlöfungs- und Anticipationg- 
feine, fo wie die damit verbundene Verwaltung, des Tilgungsfondes. 
Die N. bildet ein vollftändiges Eigenthum der Privaten und nicht des 
Staates. Ihr vorzüglicher Zweck ift die Erweiterung und Erleichterung 
des Mechfel: und Hypothekarcredits, wodurch Gewerbsfleiß delebt und 
Wohlſtand begründet werden fol: Diefe Aufgabe hat die öfterr, N. feit- 
ber ſchrittweiſe gelöſt, und hat fie einft alles das, wozu fie in dem ihr 
erteilten Privilegiutm berechtigt ift, in vollfter Ausdehnung zur Auss 
übung gebracht, dann witd fih im hellen Lichte zeigen, daf durch ihr 
fharffinnig berechnetes Wirken der Wohlftand der Monarchie in vielen 
Beziehungen gegründet ward. Wenn die N. mit der Bewahrung ihrer 
Unabhängigkeit-eine enge Verbindung mit der Staatsverwaltung vers 
einigt, fo befolgt fie dabey das: Syſtem der beft eingerichteten Banken, 
melde in diefer Vereinigung die zuverläffigfte Bürgfehaft für das Gelin- 
gen vortheilhafter Operationen finden, Die Gefhhäfte der M. zerfallen 
in folgende Abtheilungen: 1) In die Ausgabe und Verwechslung der 
von ihr ausgefertigten Noten, 2) in das Escompten : Gefhäft, 3) in 
die Erfolgung von Vorſchüſſen und. Darleihben, 4) in das Depofiten- 
Geſchäft, 5) in das Giro: Gefhaft: — Die Bankgefellfchaft wird dur 
einen Ausſchuß und durd eine Direction trepräfentirt: Der Bank: Aus: 
ſchuß wird aus 100 Actionären für ein volles Jahr unveränderlich ge: 
bildet, deren jeder im wirklichen Befiß von 36 Bankactien (ſ d.) feyn 
muß: Er verſammelt fih der Negel nad jährlich einmahl im Monathe 
Jänner zur Prüfung und Beurtheilung der Bankgeſchäfte. Jedes Mit- 
glied des Ausſchuſſes kann nur in eigener Perfon erfheinen, und hat 
nur eine Stimme. Die Bank: Direction beftebt aus dem Gouverneur, 
deffen Stellvertreter, und 12: Directoren. Der Gouverneur und fein 
Stellvertreter werben vom Kaiſer ernannt, die Direitoren aber von’ 
dem Bank: Ausfhuffe aus der Zahl der Actionäre gewählt, und vom 
Kaifer beftätiget. — Das geſammte Vermögen der Bank und die Ein: 
Eünfte, welche die Bankgefeliſchaft als ein vereinigter Körper bezieht, 
find, mit Ausnahme der Realitäten, fleuerfrey, und die Bücher, fo 
wie alle im Nahmen der Bankgefellfchaft ausgefertigten. Öeldurkunden, 
genießen die Stempelfreyheit. Die N, ift berebtigt Zilial : Banken 
innerhalb der Monarchie zu verrichten. In den Rechtsſtreitigkeiten, mit 
Ausnahme der Wechfelgefchäfte, ift das & £. niederöftert. Landrecht der 
Gerichtöftand ter N., und die Amortifationen der Bank: Urkunden 
müſſen bey demfelben nachgefucht werden. Die Dauer des Privilegiums 
ift auf 25 Sabre beftimmt. — Die jekigen ordentlihen Gefdhäfts- Er: 
trägniffe der priv. öfterr. N. find: 1) Zinfen von dem fruchtbringen- 
den Stammvermögen.2) Zinfen von escomptirten Effecten. 3) Zinfen 
und Gebühren für Vorſchüſſe auf Pfänder. 4). Erträgniffe des Refer- 
ve = Fondes. 5) Provifion von Provinzial» Caffe- Anmeifungen. — 
Liber die jährlihen Einnahmen und Ausgaben der priv. öfterr. N: er: 
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ſcheinen halbjährig gedruckte Ausweiſe, oder ſogenannte Bilanzen, — 
Die für den Handel und Beſitz von öſterr. Staatspapieren, und für 
jeden Privaten vorzüglich wichtigen Bankgeſchäfte find: 1) Das Es— 
compten = Gefchäft 7 2) das’ Darlehen» Geftäft, 3) das Depofiten: 
Geſchäft. Der Negel nach macht die N.’ diefe erwähnten Geſchäfte nur 
mit befannten redtlichen und in Wien anſaßigen Perfonen. — Die E$- 
compte= Caſſe "discontire Wechfel ‚welde auf gefeliche conventions⸗ 
mäßige Münze lauten, und in Wien zahlbar ſind. Bey diefer Ge- 
Thaftsführung merden überdieß folgende Grundfäße befolgt: ‚Die zu. e8= 
comptirenden Wechfel müffen wenigftens auf 300 Gulden lauten, und 
Eeine unter 10 Tagen und über 3 Monathe laufende Verfallfriſten haben. 
Jene, welche früher als in 10 Zagen zahlbar find, werden.nur dann 
in Escompte übernommen, wenn fi deren Befiker dem auf 10. Tage 
berechneten Escompten = Abzuge freywillig unterzieht. Es Eonnen nur 
Wechſel, welche auf Ordre Tauten, und deren fümmtlide Giri bis zum 
tegten Inhaber ordnungsmäßig ausgefüllt find, von ber N. edcomptirt 
werden. Die Wechſel müffen ferner der Regel nad durch 3 anerkannte 
folide Unterfchriften verbürgt feyn. Wenigftens eine. derfelben muß bie 
deym nieberöfterr. Wechfelgerichte protocollirte Firma eines; hierortigen 
Kaufmanns oder Tandesbefugten Fabrikantenfeyn. Sämmtliche angege⸗ 
bene Erforderniffe müffen auch die ſogenannten Platz- oder Waarenbillets 
ausweifen. Unter die zum Escompte geeigneten Effecten geboren auch: 
1) Die gezogenen Loſe und Schuldverfchreibungen von den fogenannten 
Rothbfhilvfchen Darlehen von 1820 und 1821: 2) Die Zinfen-Cou- 
pons der auf Conventiong - Münze Tautenden Staatsſchuldverſchreibun⸗ 
gen.’ 3) Die Probierfheine und Geld: Affignationen, welche das k. k. 
Hauptmünzamt und die in den Provinzen beftehenden Einlöfungsämter 
für eingegangenes Pagamentfilber auszuftellen pflegen. Die Probierfcei- 
ne und Geld - Affignationen müffen vor allem bey dem E. E., Hauptmünz- 
amte zur gehörigen Vormerkung auf den Nahmen der N. vorgewiefen 
werden. Selbe find dann mit einer eigenhändig gefertigten und. faldirten. 
Escompte-Note des Eigenthümers bey der Escompte-Caffe einzulegen. — 
Die N. Teiftet "gegenwärtig Vorſchüſſe auf nachfolgende Gegenftände 
a) Auf die zur Annahme als Depofitum geeigneten Gold: und Silberma⸗ 
terialien. b) Auf alle inländifhen Staatspapiere ter ältern:und neuern 
Staatsfhuld, ſelbſt auf ſtändiſche Ararial: und Domeftical- Obligationen. 
Sedermann, ohne Unterfchied des Standes, wenn er der Bank als 
ein rechtlicher Mann bekannt und in Wien anfäßig ift, kann fich bey 
der Bank um Bewilligung eines Darlehens melden. Die Berzinfung 
der Vorſchüſſe, welche gegenwärtig auf Gold: und Eilbermaterialien 
nur zu 2 von 100, und auf ©taatspapiere zu 4 von 100 bemeflen ifi, 
wird nur nad den gleihmäfigen Sriften von 15 zu 15 Tagen berechnet, 
und ift beym Empfange des Darlehens in vorhinein zu berichtigen, daher 
aud ‚die Vorſchüſſe felbft nur für folgende Termine bewilliget werden, 
als: 15, 30, 45, 60, '75 und 90 Tage, welde letztere die Tängfte 
Friſt if. Dem Eigenthümer eines Pfandes fteht es vollfommen frey 
dasfelbe auch vor der Verfallsfrift gegen Erlag der vollen Summe, für 
welche er der Tank zum Schuldner geworden, in jeder beliebigen Friſt 
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wieder zurlichzubeziehen; jedoch ſindet kein Erſatz der in vorhinein an bie 
Bank entrichteten  Zinfen Statt. : Vorſchüſſe auf Pfänder werden nur . 
in runden, dur die Zahl 100 vollitändig theilbaren Summen geleiftet. 
Ahr geringfter Betrag ift bey Verpfändung von Gold» und Gilbermates 
viale: 4000 Gulden; von Gold» und-Silbermünzen: 1000 Gulden und 
bey DVerpfändung von Staatöpapieren: 500 Gulden Conv. Münze. 
Auf Gold: und Silberbarren und auf Gold: und Silbermünzen werden 
bis auf den Betrag von 5 Percent unter dem vollen Werthe ihres feinen 
Gehaltes, Vorſchüſſe geleiſtet. Bey Verpfändung von. inländischen 
Staͤatspapieren wird deren Werth nad, ihrem jeweiligen, in Conven- 
tions = Münze beftehenden börfenmaßigen Mittelcurfe abgefchäßt und die 
dießfälligen Vorſchüſſe find auf des auf gedachte Weife erhobenen Wer: 
thes zu’ beſchränken. Wenn durch zufällige Ereigniſſe der börfenmäßige 
Werth der in den Händen der Bank als Pfand, erliegenden Staatspapiere 
bis auf 3 Viertheile des bey ihrer Hinterlegung erhobenen - Mittelpreifes 
berabfinken-follte; fo hat deren Deponent, ohne eine diepfällige Auffor- 
derung zu erwarten, bis 11 Uhr Morgens des, folgenden Tages duch 
Hinterlegung irgend einer für die Bank vorſchriftmäßigen Hypothek: den 
früher: beftandenen Werth des Pfandes zu ergänzen, mwidrigend die Bank 
berechtigt iſt, die übernommenen, Staatspapiere auf. der öffentlichen 
Borſe zu veräußern und nur den, nad voller Bedeckung ihrer eigenen 
Rechte und Anfprüche erübrigten »Uberihuß für, Rechnung des Schuld— 
ners, zw feiner Verfügung unverzinslid aufzubewahren. Sollte der 
Betrag nicht hinreichen, die Forderung der Bank zu bedecken, fo. bleibt 
ihr der Regreß gegen den: Schuldner vorbehalten, Ebenſo ift die Bank 
berechtigt, ohne irgend eine Rückſprache mit. der, Partey und ohne ;ge- 
richtliches Einſchreiten die Veräußerung des Pfandes zu ihrer Schadlos⸗ 
haltung einzuleiten, ‚wenn bey der Verfallszeit die Rückzahlung des Dar— 
lehens nicht. geleiftet wird. Aus diefer Berechtigung, fließt aber nicht au) 
die Verpflichtung ‚; die Veräußerung, vorzunehmen, ‚fondern die Beftim- 
mung hierüber, fo wie die Wahl des Zeitpunctes bleibt der Bankdireetion 
überlaffen.. Die Verkaufsprodifion der Bank wird, mit. 4: vom 100 berech⸗ 
net... Für die zu verpfändenden Staatspapiere, welde auf beftimm: 
te Nahmen lauten , haben die. Eigenthümer. nad), erhaltener Bank: 
bewilligung des entſprechenden Vorſchuſſes in beftimmter Frift bey. den 
betreffenden. Amtern die Umfchreibung auf den Namen: „Leih⸗ und 
Depofitenamt der priv. öſterr. N. zu erwirken, Für die Staatspapiere, 
deren Liquidaturen fih in Wien befinden, iſt die,längfte Friſt zur 
Überbringung auf 8 Tage nach dem Datum. des: Befcheides feſtgeſetzt. 
Bey Staatspapieren, deren Liquidaturen fih in den. Provinzen befins 
den, iſt die Verzugsfriſt vom Tage des Beſcheides bis zur Einlage des 
Pfandes auf 2 Monathe geflaster. Bey allen übrigen bewilligten Dar: 
leben iſt die Verzugsfriſt auf 4 Tage vom Datum bes Befcheides ber 
ſchränkt. Wer in den beftimmten Zriften zur Übernahme des ihm bewillig- 
ten Darlehens nicht das Nöthige einleitet, hat ſeiner Verſäumniß zus 
zufchreiben, wenn bie Bewilligung für erlofhen angefehen wird. Die 
Verlängerung eined Pfandfheines muß 8 Tage vor deifen Verfallzeit 
fhriftlich angefucht werden. — Die Depofiten-Anftalt der N. übernimmt: 
1) Goldmünzen‘, welhe vom Verkehre nicht ausgeſchloſſen find, 
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2) Sifbermüngen, die vom Verkehre nicht ausgefchloffen, dann Gold» 
und‘ Silberbarren, 3) Geräthe aller Art aus edlen Metallen, 4) Bank 
noten, 5) in und ausländifhe Staatöpapiere aller Art, 6) öſterr. 
Bank-Actien und Partial- Obligationen von Privaten, auf Uberbringer 
lautend, 7) fonftige Geldurkunden von Privaten, endlih 8) Private 
Urkunden und Documente, welde nicht auf'Geld lauten: Für alle diefe 
Gegenſtände find folgende Gattungen von Gebühren feftgefeßt und „war: 
a) Was die Ubernahms- und Erfolglaffungsgebühren betrifft, fo nimmt die 
N., ohne alle Rüdfiht auf den Werth des Gegenftandes, von allen 
Depofiten, welche unter 50 Pfund wiegen, 1 Gulden Bank-Valuta, 
von jenen, die 50 bis 100 Pfund wiegen, 2 Gulden Bank-Valuta, 
und endlich von allen noch fehwereren Eollis von 50 zu 50 Pfunden des 
Gewidts um 1 Gulden Bank-Valuta mehr ab. Zur mehreren Ges 
ftimmtheit iſt hierüber feftgefeßt, daß bis inclusive 8,000 Ducaten, — 
höchſtens 100 Stück 5 pCtige Metall = Obligationen, — höchſtens 500 
Stück vom Anlehen 1820, — bödftens 200 Stud vom Anlehen 
1821, — höchſtens 100 Stück von den übrigen Metall = oder W. W.: 
Dbligationen , — höchſtens 100 Stück öfter. Bank-Actien, oder höch— 
ftens 100 Stu Partial: Obligationen von Privaten, für einen eins 
fachen Collo, zu 1 Gulden UÜbernahms- und 1 Gulden Erfolglaß 
fungsgebühr anzufehen find. Die Aufbewahrungsgebühren werden vers 
fhieden, nad der Werfhiedenheit der zu depofitirenden Gegenftände, 
abgefordert: 1) Won Goldmünzen, welche vom Verkehre nicht ausges 
fhloffen find, beträgt die ganzjahrige Aufbenahrungsgebühr 1 Gulden, 
die halbjährige 30 Kreuzer, der vierteljährige 15 Kreuzer Bank-Valuta 
von jedem 1,000 Gulden des Abſchätzungswerthes. Für Fürzere Friften 
bezahlt man von jedem 1,000 Gulden des Abfehagungswerthes für 15 
Zage 3, für 30 Tage 6, für 45 Tage 8, für 60 Tage 10, und für 
75 Zage 13 Kreuzer Bank-Valuta; 2) von Silbermünzen, welde 
vom Verkehre nicht ausgefchloffen find, dann von Gold- und Silber— 
waaren, macht die ganzjäbrige Aufbewahrungsgebühr 2 Gulden, bie 
balbjahrige 1 Gulden, die vierteljährige, 30 Kreuzer Bank : Baluta 
von jedem 1,000 Gulden des Abfhakungswerthes aus. Bey Fürzeren 
Sriften bezahlt man von jedem 1,000 Gulden des Abſchätzungswerthes, 
für 15 Tage 6, für 30 Zage 12, für 45 Tage 16, für 60 Tage 20, 
und für 75 Zage 26. Kreuzer Bank: Valuta ; 3) bey allen Gattungen 
— von Geräthen aus edlen Metallen ift, wenn der hinterlegte Werth we- 
niger ald 50,000 Gulden Bank: Baluta betragt, die ganziährige Auf: 
bewahrungsgebühr 30, die halbjährige 20, die vierteljährige 15 Kreu- 
zer Bank-Valuta von 100 Gulden des Abſchätzungswerthes. Für Eur: 
zere Sriften bezahlt man von 100 Gulden der unter 50,000 Gulden 
ausfallenden Abſchätzung für 15 Tage 4, für 30 Tage 8, für 45 Tage 
10, für 60 Tage 12, für 75 Tage 14 Kreuzer Bank-Valuta. Be: 
trägt die Abſchätzung 50,000 Gulden Bank-Valuta, oder eine höhere 
Summe, fo werden fir 1 Sahr 20, für 3 Fahr 15, und für F Jahr 
12 Kreuzer; hingegen bey kürzeren Zriften, für 15 Tage 3, für 30 
Zage 6, für45 Zage 8, für 60 Tage 10, und für 75 Tage 11 Kreus 
zer Bank-Valuta von 100 Gulden des Abſchätzungswerthes entrichtet; 
Deferr. Rat. Encykl. Bd. IV. — 2 
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4) von Banknoten wird eine Aufbewahrungsgebühr von 30 Kreuzer 
Bank-Valuta für 1 Jahr, von 15 Kreuzer für ein halbes Jahr, von 
8 Kreuzer für 4 Jahr, und bey kürzeren Zriften von 2 Kreuzer für 
15 Tage, von 3 Kreuzer für 30 Tage, von 4 Kreuzer für. 45 Zage, 
von 5 Kreuzer für 60 Tage und von 6 Kreuzer für 75 Tage von je: 
dem hinterlegten 1,000 Gulden bezahlt; 5) bey allen Gattungen von 
in- und ausländifchen Staatspapieren, bey deren erfteren die. Aufbe- 
wahrungsgebühr nah dem jeweiligen börſemäßigen Curfe, bey den 
feßteren aber nad ihrem Nennwerthe teredhnet wird, ift. folgender 
Maßſtab aufgeftellt worden: Betragen die hinterlegten Staatöpapiere 
weniger ald 200,000 Gulden Bank-Valuta, fo wird. die ganziahrige 
‚Aufbewahrungsgebühr mit 30 Kreuzer, die halbjährige mit 15 Kreuzer 
und die vierteljährige mit LO Kreuzer Bank: Valuta von jedem 1,000 
Gulden des Schätzungswerthes berechnet. Betragen die hinterlegten 
Staatspapiere mehr als 200,000 Gulden, jo entfällt die ganzjahrige 
Aufbewahrungsgebühr mit 15 Kreuzer, die halbjährige mit 10 Kreuzer 
und die vierteljährige mit 5 Kreuzer) für jedes: hinterlegte, 1,000 Gul: 
den. Bey kürzeren Sriften bezahlt man von. jedem hinterlegten 1,000 


Gulden 


im erften Grade; im zweyten Grabe , 
für 15 Tage 3. Kreuzer 2. Kreuzer 
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6) die öfterr. Bank-Actien, welche jeder Zeit nad) ihrem börfemäßigen 
Werthe, und Partial- Obligationen von Privaten auf Lberbringer lau- 
tend, welde nah ihrem Nennwerthe confiderirt werden, bezahlen die 
ganz gleihen Aufbewahrungsgebühren, wie. die in- und ausländifden 
©taatspapiere. 7) Bey Hinterlegung der fonftigen Geldurkunden von 
Privaten, welche nad ihrem Nennwerthe angenommen werden, tritt 
folgender Mapftab von Gebühren ein: Bis zu dem Beirage von 200,000 
Gulden wird 1 Gulden von 1,000 Gulden, von 200,000 bis 400,000 
Gulden wird 40 Kreuzer, von 400,000 bis 600,000 Gulden wird 
30 Kreuzer, von 600,000 bis 800,000 Gulden 20. Kreuzer, von 
800,000 bis 1 Million Gulden und darüber 15 Kreuzer Bank: Baluta 
von jedem 1,000 Gulden bey der Einlage ded Deyofitums abgenommen. 
Bey der Auslöfung wird jedoch immer die Hälfte der obigen Gebühr, 
ganz nad) demfelben gradativen Mafftabe, entrichtet. Die Zeit der Auf: 
bewahrung macht in diefen Gebühren feinen Unterfhied, und die Ge: 
bübr ift ‚nur ein für alle Mahl zu bezahlen; 8) bey Privat-Urkunden und 
Documenten, welde Eeinen eigentlichen und allgemeinen Geltwerth 
haben, als Zeftamente, Eherontracte, Gefellfhaftsverträge, Schen⸗ 
Eungsurkunden von Todeswegen, Stiftungsurkfunden, Familienftamm: 
tafeln, Kauf: und Mietheontracte xc., wird ein für alle Mahl ohne 
Rückſicht auf die Dauer der Hinterlegung, eine Aufbewahrungsgebühr 
von 10 Gulden Bank: Baluta feftgefest und hierbey bemerkt, daß ſich 
die Depofitencaffe, ohne jedoch die Urkunde Tefen zu dürfen, bey ihrer 
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Hinterlegung überzeugen müffe, daß ed nur Schriften und feine eigent- 

lichen Geldurkunden * Die Prolongationsgebühr tritt nach den vor- 

ftehenden Beſtimmangen, nur bey den Depofiten der, l., 2., 3., 4, 

5. und 6. Gattung ein und wird bey allen Prolongationen genau nad) 

den obigen Gebührenmaßftäben bemeffen. Mir den zu binterlegenden 

Gegenfiänden find doppelte Confignationen , wovon man die For— 

. mulare in der Bank verhält, zu überreihen. Der Deponent von 

Bold: und Silderwaaren hat der Bank vor Allem die entſprechende Bols 

lete des Münzamtes einzubändigen. Die hinterlegten Gegenftände Eon: 

“ nen jederzeit behoben werden, doch wird von den im vorhinein zu entrich- 

tenden Aufbewahrungsgebühren Eein Erfaß geleiftet. Es wird über hinter: 
legte Gegenftände an, Niemand eine Auskunft-ertheilt, und nurmit Wif- 

fen und Einwilligung des Eigenthümers Eann ein Verboth auf felbe gelegt 
werden. Bey Sterb- und Concursfällen, wovon die N. durch gericht: 

liche Sntimation unterrichtet wurde, hält fie die bey ihr hinterlegten Ge— 

genitände für Rechnung der Erben oder der Concursmaſſe in Verwahrung. 

Die N. haftet für die forgfaltige Aufbewahrung der bey ihr hinterlegten 
Segenftande und für Veruntreuung und Entwendung, nicht aber für 
jene Zufälle, die nach den allgemeinen gefeßlihen Beflimmungen aus: 
fhließend den Eigenthümer betreffen. — Zur Erleichterung bes Geldver— 
kehrs zwifchen der Hauptftadt und den Provinzen hat die N. Verwechs— 
lungs⸗ und Anweifungsanftalten in Brünn, Prag, Lemberg, 

Grätz, Trieſt, Linz, ISunsbrud, Dfen, Dermannftadt 
und Temesvär errichten. Bey diefen Provinzial: Verwechslungscaffen 
werden: a) Banknoten aller Cathegorien in conventiongmäßige Silber: 
münze, b) conventionsmäßige Silbermünze aller Art in Banknoten, 

endlih c) größere Banknoten in Eleinere, oder umgekehrt verwechfelt. 
"Die Bankcaffen in den Provinzen, in welden ein gefeßlicher Umlauf 
der Wiener- Währung beſteht, beforgen auch die Einlöfung derfelben zu 
250 Percent gegen Bank-Valuta und die Verwechslung der verſchiede— 
nen Sorten der noch circulivenden abgenugten und befchädigten Einlö— 
ſung- und’ Anticipationsfcheine. Zugleich ift zur Erleichterung des Ver- 
kehrs die Einleitung getroffen, daß gegen Einlagen, welde den Betrag 
von 100 Gulden Conv. Münze erreichen oder überfteigen, bey der Wie- 
ner Centralcaffe der Bank, Anweifungen auf die gedachten Provinzial: 
Verwechslungscaſſen, und bey diefen, Anmweifungen auf die erftere erho— 
ben werden können. Die Anweifungen werden nach Verlangen auf Sicht 
oder auf beftimmte Verfallstermine ausgeftellt, immer aber erſt nad) dem 
Eintreffen der Avifobriefe berichtigt. Für ihre Ausftellung wird gegen- 
wartig folgende verhältnigmäfige Gebühr abgenommen: 

Fur Brünn, Grätz und Linz -;, Percentoder 6 Kreuzer für 100 Gulden. 
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4 Rau s 
„ Trieft von Bien » = „ „ 12 ” „ „ „ 
„ Wien nach Trieſt & „ „ 10 „ „ ” 2 
Zemedvär E „ 2) 15 ” ” ” ” 


20 Mationel-Mufeum 3u Pefth. 


Die Amtsftunden für die verfhiedenen Geſchäftszweige der privil. äfterr. 
N. waren fonft auf nachſtehende Art angeordnet: Won 8 Uhr: Mor- 
gens bis 2 Uhr Nachmittags: a) Für die Central: Darlehend- und De 
'pofitencaffe. 5b) Für die Münz: Verwehslungscafle. c) Für die 
Banknoten: und Wiener- Währungs - Verwechslungscaffe. d) Zür die 
Wiener - Währungs» Einlöfungscaffe. e) Für die Actiencaſſe und Actien- 
Liquidatur. Bon 9—12 Uhr Vormittags, dann von 3—6 Uhr Nach— 
mittags: a) Für das Bureau, Protocoll und Erpedit. b) Für die 
Buchhalterey. c) Für. die Escomptecajfe. d) Für das Anweifungsge- 
fhaft. Allein in Folge der am 15. Suny 1835. bey.dem E. E, oberften 
Hofpoftamte eingetretenen früheren Auf- und Abgabe der Briefe und im 
Gemäßheit der von der k.k. niederöfterr. Landesregierung erlaffenen Be— 
Fanntmadhung , wegen Veränderung der Stunden der k. k. öffentli- 
hen Börſe (II—1 Uhr) vom 15. desf. M. an, hat die Bankdirection 
die Amtsſtunden ihrer fammtlichen Branchen, vom 15. Suny 1835 an⸗ 
gefangen, von 9 Uhr Vormittags bis 3 Uhr Nachmittags, mit Aus: 
nahme der Sonn- und Feyertage, feftzufesen befunden. Sonach ‚wer: 
den dermahlen die Propofitionen im Darlehen- und Escomptegefchäfte 
täglich bis 1 Uhr Mittags angenommen und des Tages darauf in der Re— 
gel, die entfprechenden Betrage erfolgt. Ferner wird auch die Ausftels 
lung von Anweifungen auf die Bank» Provinz» Caffen, von 9 Uhr Vor— 
mittags bis 3 Uhr Nachmittags vorgenommen. — Das Bankgebüude 
in Wien ift in der Herrengajfe Nr. 34, folid und gefhmadvollin den 
Sabren 1821 — 22 erbaut. Die Banknoten werden in der, der E E. priv. 
öſterr. N. eigenthümlichen Druderey erzeugt, welde ihrer zweckmäßi— 
gen, den beften englifchen Muftern nachgebildeten , Einrihtung wer 
gen befondersd ehrenvolle Erwähnung verdient. Sie beſchäftigt mehrere 
Preſſen, hat zugleich eine eigene Schriftgießerey, meiſt fehr ausgezeich 
nete Öraveurs und ſteht unter unmittelbarer Aufficht der Bankdirection.‘ 

National-Muſeum 3u Peſth. Der Stifter. diefer denkwürdi— 
gen Anftalt des in der Cultur fo mächtig emporftrebenden Ungarns ift 
der Graf Franz Széchényi(ſ. d.), der 1802 eine in ihrer Art eins 
zige Bücher, Manufcriptens, Diplomenz, Charten:, Wapenz, Porträts-, 
Münzen: und Waffen: Sammlung feinem WBaterlande zum Geſchenke 
opferte. Die Schenfungsurkunde fteht im Tud. Gyüjt. 1832. IV. 101. 
(liber, die Einrihtung und NReichhaltigfeit des Mufeums, f. Vaterl. Blät— 
ter 1815 ©. 566. 578. dann 1818 ©. 233.) — Der Fond des Mu— 
feums betrug mit Ende 1825 239,549 Guld.»(Acta diet, 1826 ©. 355.) 
— Dieſes Mufeum ift das allererfte des Kaiferthbums. (Die Weimarer 
Gelehrten wünſchen in Bertuch's Curiofitäten [4. B. S. 5. 1815], daß 
die bey dem ungar. NM. zum Grunde liegende Idee auch in Deutſch— 
lands Hauptftädten befolgt werden mochte.) — Am Eingange links tritt 
man in das Münz und Antiken -Cabinet. Zwey Reihen von 20 geſchmack— 
vollen Schränken, in Form doppelter Schreibepulte, in der Mitte. des 
Saales aufgeftelt, falten zuerft auf. Jeder diefer Schränke ift aus einer 
andern inländifchen Holzgattung verfertige. Sie enthalten unter Glas— 
tofeln einen mächtigen Reichthum bloß ungar, und fiebenbürg., meiftens 
goldener und filberner Münzen in chronologiſcher Ordnung, aus den erften 
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Zetten bed Neiches. bis auf die Gegenwart. Griechifche, römifhe und an- 
dere Münzen des Alterthums in zahlfofer Menge werden in andern Ge: 
hältniffen verwahrt, wovon das Gilber-Gepräge allein 12,000 Stücke 
zählt. An den Seitenwänden biefes Saales präfentiren fich eine Menge 
Glasſchränke, mancherley werthvollen Inhalts, worunter das Behältniß 
geſchliffener Steine den größten Reichthum verſchließt, wenn man ihn 
im Geldwerthe berechnen wollte. Weiter zeigt ſich eine Sammlung merk— 
würdiger Stücke, wovon viele ſchon durch ihren ehemahligen Beſitzer in— 
tereſſiren, z. B. der vergoldete Pokal Martin Luthers, aus welchem 
er mit feiner GattinnCatharinav. Bova trank, ein Kelch aus Ma— 
thias Corvinus's Zeiten u. dgl. m. Zunächſt dem legten Fenfter ftebt 
jener franzöfifche Adler, der vor wenig Sahren no in Paris die große 
Triumph» Pforte zierte. Die ganze Rückwand dev Wolbung dedt ein 
Rüftungen: und Waffen-Vorrath, deſſen Beſtandtheile entweberdurd bobes 
Alter, oder durch jene großen Männer, die fich ihrer bedienten, merkwür— 
dig find. So viel die Zwifchenräume unter den Senftern in diefem Saale 
geftatten, ift eine eigene zahlreihe Bücherſammlung aufgeftellt, deren 
Theile meiftens aus Pracht: Auflagen der Numismatik, der Alterthums— 
Funde und der damit verbundenen Wiffenfchaften beftehen. In der Mitte 
ftedt eine in Augsburg verfertigte aftronomifhe Uhr, aus dem Sabre 
1566. Auch die den Senftern entgegenftehenden abgetheilten Mauerwände 
enthalten in abgefegten Glasſchränken viele Producte des Kunitfleißes, 
worunter Mofaik- Arbeiten, täuſchende Stickereyen, vorzüglich aber eine 
Eopie des Grabmahles der Prinzefienn Margaretha, deflen Original 
auf der Margaretha s Infel geftanden haben foll, ſehenswerth find. Die 
Sammlung römifcher, in Ungarn gefundener Alterthbümer, Werkzeuge, 
Gefäße, Släfer, Waffen und Infiegel find wegen ihrer großen Anzahl, . 
in mehreren Behältniffen aufgeftellt, worin ein Kleiner Hercules, den ber 
patriotifhe Geberum einen großen Preis Eaufte, dann ein, in einem römi— 
fhen Sarcophag gefundenes, mit einer waſſerhellen unverdorbenen Slüflig- 
Eeit gefülltes Bauchglas mit Handgriff, die Aufmerkfamkeit jedes Kunft- 
freundes umfo mehr rege machen, als die benannte Flüſſigkeit in einem 
Beitraume von wenigftens taufend Sahren, felbft bey dem jetzt oftmahli- 
gen Offnen und Zeigen, noch immer dem Verderben nicht unterliegt. — 
Unter den vorhandenen Kupferftihen und Gemälden verdient befondere 
Aufmerkfamkeit eine Anficht der beyden Städte Ofen und Peſth. Es ift 
das gelungenfte Wer£ diefer Art nach der gegenwärtigen Lage der beyden 
Hauptitädte. Von da führt der Weg in das Naturalien » Cabinet. Die 
"Mineralien - Sammlung, welche größtentheils inlandifhe Mineralien 
und Foflilien enthalt, ift fehr anfehnlih. Vorzüglich lobenswerth ift der 
Gedanke, Special: Sammlungen aller Hoffilien einzelner Gefpanfchaften 
zu finden, die einen: eben fo Eurzen als inftractiven Überblick gewähren. 
Hier find die Schäße der ungar. Bergwerke aufgeftelt, und biethen den 
Mineralogen Gelegenheit zu tagelangen Betrachtungen. Gold und 
Silber, wie auch andere Metalle, in gediegenem und oxydirtem Zuftande 
in Glasſchränken nad den Metallen abgetheilt, gewähren dem Auge einen 
berrlichen Anblid, um fo mehr, als Stüde von befonderem Werthe bier 
zu finden find. Der größere Opal gibt dem im Wiener k. k. Mineralien- 
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Cabinete befindlichen, 24 Loth [hweren, wenn auch im Gewichte, doch an aͤu⸗ 
ferer Schönheitnicht viel nach, fo wieder Freund der Naturgefchichte, vor: 
züglich der feltenen Naturerfheinungen, den außerft merkwürdigen Meteor: 
ftein aus dem ©ärofer Comitate von 138 Pfund Schwere niht ohneBewurn: 
derung betrachten wird. Doch vor allen zieht die Sammlung der Eifenerze die 
Aufmerffamkeit jedes Kenners auf fi. Diefe bloß aus ungar. Eifenwerken, 
vorzüglich des GsmörerComitats, zufammengeftellten Stücke find befonders 
dur Gattungen des Brauneifenfteins als die Krone der felteniten Natur— 
erfheinungen im Metallreiche, zu betrachten, die vielleicht in Eeinem Ca- 
binete unter den wunderfamften Naturgebilden fo vollzählig zu finden. 
In den daranftoßenden Gemädern- liefert die Ornithologie vorzüglic) fel- 
tene Reiberarten, und. von. Schwimmvögeln und Fifhen ift ein Reich 
thum einheimiſcher Arten zu fehen, fo wie ein eigenes Cabinet das In— 
ſectenreich in ſich faßt. Mebrere Zimmer enthalten die in Ungarn entdeck— 
ten einzelnen Uberbleibfel wierfüßiger und anderer Thiere aus der Urzeit, 
deren einftige Erfheinungen fih nur auf wahrfeeinlihe Wermuthungen - 
gründen, und eine untergegangene Vorzeit andeuten, nicht zu gedenken 
der Petrefacten, der Abdrücke von Fiſchen, Pflanzen und Conchylien, die 
nur in den heißen Zonen beimifch find. Sm Werfolge der fi) an einander 
reibenden Gemächer ift in seinem derfelben der literarifhe Reichthum 
des ver iorbenen Profeſſors Kitaibel aufgeftellt, der in nahınbaften Ma» 
nufcripten und in voluminofen Fascifeln mit 13,000 getrockneten Pflan« 
zen beftebt, und als bleibendes Denkmal feines thätigen Wirkens von der 
MWitwe angefauft wurde. Mit den ſchon früher vorhandenen Pflanzen- 
fammlungen kann man die Öefammtzahl auf 16,000 Eremplare anneh» 
men. Diefen jur Seite ftehen alle Holzgattungen Ungarns in Form einer. 
Bücherfammlung, in eigenen Behältniſſen, wo jedes Bud) in feinem innern 
Kaum Blätter, Blüthen und Samen vom nähmlichen Baume verfhlieft. 
Zwey fEleinere, mit Roſenholz fournirte Kaftchen enthafteu ähnliche und 
fremde Holzarten nad Graden der Politur - Eigenfhaft. Auch findet man 
bier die me ften Arten Schwämme nad) der Natur in Wachs gebildet. Un— 
ter den tehnifhen Sammlungen find zu erwähnen: Eine im Waſſer ſich 
ſelbſt verhärtende Erdmaffe, mehrere italienifche Stahlarbeiten, fo wie 
auch die Mufter fammtlicher Erzeugniffe aus den vorzüglichften Leber - und 
Tuchfabriken Ungarns, dann aud die fhonen Erzeugniffe der Saſſiner 
Kattun: Fabrik des Freyberen v. Puthon. Es ift zu wünſchen, daß von 
den neh abgängigen Manufacturen, Gewerben und Kuünften bald die 
Proben ihrer Erzeugniffe bier eingehen mögen, um die Grade und Fort: 
fhritte des heimifchen Kunftfleißed darnad) beurtbeilen zu Eonnen. Unter 
die vorzüglichften Stücke in diefer Abtheilung zahlt man die aftronomifche 
Uhr, die der gefchickte Uhrmacher, Sof. Raufhmann in Ofen, ver- 
fertigt hat. Won neuen Bereicherungen verdient vorzüglich Erwähnung 
die vom Wechsler Nitter v. Neubauer aus Hamburg eingefendete 
ägyptiſche Mumie. Aufmerkfamkeit verdienen auch die Kunftproducte, 
Mafhinen und Modelle für Landwirchfhaft und Brüdenbauführung, 
welce fehr lehrreic für Kunftarbeiter, Baumeifter und Okonomen find. 
Die ausgegrabenen röm. und ungar. Alterthümer, entweder in Stein 
gehauene Infgriften oder Figuren in halb erhabener Arbeit wurden an 
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den aͤußern Rüciwanden im Innern des Gebäudes auf eine anſchauliche 
Art eingemauert. Der Garten befteht meiftend aus düftern Laubgangen, 
an deren lichtern Stellen und breiten Wegen römifhe Meilenzeiger, Sar⸗ 
-cophage u. dgl. oft überrafchend aufgeftellt find. Unter den röm. Alter: 
thümern ift der in Alt-DO fen ausgegrabene Opferaltar des Neptun mit 
feinem ganzen Umfange, durch den Zahn der Zeit wenig verleßt, befonders 
merkwürdig. Der wichtigfte Theil des Mufeums ift die Bibliothek. An 
feltenen Kunſt- und Prachtwerken, fo wie an alten Manufcripten und 
fonftigen Documenten aus den früheren Jahrhunderten des Neiches, ift 
die Bibliothek vollfommener ald manche andere ded Auslandes; die merk: 
würdigften darunter find: Die goldene Bulle König Bela’s IV., Miffa- 
lien aus dem 12., 13. uud 14. Jahrhundert, die Legende Stepban’s I. 
vom Bifhof Hartwig von Frankfurt, mehrere türkiſche Firmans, 
Landtags- und andere merkwürdige Acten, welde die Zahl von 2,000 
Eremplaren weit überfleigen; Landcharten, Profpecte, Wapen u. f. w. 
Unter den gedruckten Werken zeichnen fih aus: Pfinzing's Thener- 
dank, mit prädtig ilfuminirten Holzſchnitten, in Folio. Pradt: Auflagen 
der griech. und röm. Elaffiker, dann von Klopfto ®sund Wieland’s Wer- 
Een. Die Bibliothek enthält alle gedruckten Werke, die über Ungarn handeln, 
oder von ungar. Schriftftellern verfaßt find, und eine Menge Manufcripte 
diefer Gattung. Übrigens beftehen eigene auf KRoften des Grafen Szé— 
henyi gedruckte Verzeichniffe über die von ihm gewidmete National- 
Bibliothek in Büchern und Manufcripten, und über die gleihfalld von 
ihm dargebrachten Münz- Sammlungen. Diefe Cataloge, und „war der 
Bücher, find nur bis 1807, der Manufcripte bis 1815, der Münzen bis 
1810 fortgeführt, und machen 14 DOctav- Bände. Die Stempel, Siegel 
und Alterthümer find befhrieben in der: Cimeliotheca Musei, nationalis 
hungarici, sive Catalogus historieo-critieus antiquitatum rarıtatum 
et pretiösorum cum Bibliotheca antiquaria et numaria ejusd. in- 
stitati. Gedrudt zu Ofen 1825, auf Koften Peters v. Kubinpi. 
— Die Fortfeßung der Bücher: Cataloge it im Werk. Sm letzten Zim- 
mer fteht die Büfte des Kaifers und Königs Franz, aus Alabafter, von 
Prokop in Wien, mit der in Marmor gegrabenen Inſchrift: Fran- 
ciscus II. Musis Hungariae Palatio Tutela Favore Donatis In Anı- 
mis Hungarorum Aeternus. Anno MDCCCIII. Uber diefer Büfte 
ift das mit Kunft und Fleiß auf Glas’ gemalte Bild der unvergeßliden 
Maria Therefia. Die Benugung der Bücher und Manuferipte ift 
unbeſchränkt für Jedermann in den feftgefeßten Stunden und Tagen, nur 
nah Haufe wird kein Buch mitgegeben. Mit Ausnahme der Sonn- und 
Feyertage find an jedem Tage von 9 — 12 Uhr früh, und von 3 — 6 
Nachmittags Lefeftunden. Zur Befihtigung der Antiquitäten » Kammer 
und des Münz-Cabinets ift jeder Donnerftag und Freytag, fo wie der 
Mittwoch und Samftag für das Naturalien = Endiner beſtimmt und zwar 
in den benannten Stunden. 
Natſchehradez, böhm. Städtchen im Kaurzimer Kreife, mit 
1,300 Einwohnern, Tiegt nahe am dicht bewachfenen Berge Blanik. 
Ylatter, Job. Jof., Commandeur des Ritter: Ordens der Kreuz: 
herren vom vothen Sterne, war Conſiſtodialrath und Pfarreran der St. 
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Carlskirche zu Wien. N,iltgeboren am 9. May 1767 an Prag, wo 
er auch feine Studien begonnen und vollendet hatte, Er trat 1792 in 
den Ritter: Orden der Kreuzberren mit dem rotben Sterne, wurde 1793 
Prediger und Vicar an ber St. Carlskirche in Wien, 1795 aber an 
der Stiftskirche ſeines Ordens in Prag, wo er 1798 den Auf, ald Ers 
zieher des jungen Fürſten Serdinand von Kinsky erhielt, fo wie, 
1803 das Commandeurkreuz feines Ordens. 1807 Eam er als Agent des: 
felben nah Wien, wurde dann 1811 von Kaifer Franz zum Com» 
mendeur an ber Carlskirche in Wien ernannt und 1812 von dem fürſterzbi— 
ſchöflichen Confiftorium als Pfarrer an diefer Kirche canoniſch angeftellt. 
Noch im nähmlihen Jahre übertrug ihm der Kaifer Franz das Ams 
eines Referenten bey.der k. k. Wohlihätigkeitd- Hofcommiffion, und 1814 
beebrte ihn der Wiener Fürſt-Erzbiſchof mit der Würde eines Confis 
ftorialratdes, in welder Eigenfhaft er bis 1823 wirkte. Gedrudt ev: 
fhienen von M.: UÜber die Sreundfchaft (anonym), Leipzig 1796. — 
Predigten über chriftliche Lebensweisheit, für alle Sonn: und Fefttage, 
3 Bande, Prag 1796; 2. Aufl. eb, 1811; 3. Aufl. 2. Bde. - Mainz 
1833. — Predigten über die Lebensgefhichte Sefu, Prag 1798; 3. 
Aufl. eb. 1811. — Katholiſches Gebethbuch im Geifte der Religion 
Sefu, eb. 1800; 7. Aufl. eb, 1829. — Predigten bey verfhiedenen 
Veranlaſſungen verfaßt umd vorgetragen, eb. 1802. — Populäres 
practiſches Religionshandbud für Katholiken, eb, 1811, — Die Wege 
dev Vorfehung in den Scickfalen des jübifhen Volkes, eb. 1811. — 
Uber die Kunit bey den Übeln und MWiderwärtigkeiten des Lebens feine 
Ruhe zu behaupten, eb. 1811. — Predigten über Tod, Grab, Auf- 
eritehung und Wiederfehen, eb. 1817. — Katholifhes Andachtsbuch 
für die Gebildeten unter dem weiblichen Geſchlechte, eb. 1819, — Ka: 
tholifches vollftändiges Religionslehrbuch, eb. 1819. — Unterricht in 
der Eatholifhen Glaubenslehre, eb. 1820. 
YTatterer, Job., iſt den 9. Nov. 1787 zu Laxenburg in Nies 
beröfterreich geboren, dev Sohn eines kaiſ. Falkenjägers, erhielt feine erſte 
Ausbildung bey den Piariften in Wien, Schon in feiner früheften Sugend 
erwuchs in ihm der Hang zur Naturgefchihte, der durch eine Samms 
lung vaterländifher Vögel, welde fein Vater angelegt, mächtige Nah: 
rung fand. 1794 wurde diefe Sammlung von Kaifer Franz angekauft, 
um auf ihrer Orundlage (1798) ein zoologiſches Mufeum zu gründen, 
und N.'s Vater zum Auffeher derfelben ernannt. Der junge R, batıe 
daher Gelegenheit, feiner Lieblingsbefhaftigung ungeſtört nachzuhängen. 
An der Seite feines Vaters wurde er zum Jäger gebildet und erlernte 
von ihm die Kunft des Ausflopfens, in der er fpaterhin zum Meifler 
ward; Diefe Neigung, welche bald zur Leidenſchaft wurde, war die Ur- 
fahe, aus welcher er feine Studienlaufbahn unterbrah, um fih durch 
freye Studien jene HulfsEenntniffe zu verfchaffen, welche einem Zoolo— 
gen erforderlich find. Er verlegte fi daher vorzugsweife auf Spraden 
und Zeichnen, weßhalb er die Collegien in der Realakademie beſuchte, 
und hörte nebftbey an dev Wiener Univerfität die Vorträge über Natur: 
geſchichte, Botanik, Chemie und Anatomie. Hierauf unternahm er 
mehrere Reifen, nach Ungarn, Steyermark und dem Küſtenlande, um 
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für das kaiſerl. Naturalien-Cabinet zu fammeln und Eehrte ſtets mit einer 
bedeutenden Ausbeute zurück. 1809 ward ihm an demſelben eine Anftels 
lung zu Theil. Er machte nun abermahls eine Reife nad) Ungarn, be- 
ſuchte einen Theil von Croatien, ging fodann nad Mähren, bereifte 
fpäterhin Stalien „wo er bis nach Calabrien Fam und befuchte noch eini- 
ge Mahle das Kititenland.. 1815 wurde N. als: Zransportbegleiter der 
Natur: und Kunftfhäße nah Paris berufen und benüßte dafelbft die 
Eurze Zeit feines Aufenthaltes zum Studium in den reihen Gallerien des 
Mufeums. 1816 erhielt ev die Stelle eines Aſſiſtenten am Eaiferl. zoolog. 
Mufeum und wurde 1817 zur naturforfhenden Erpedition nad) Braſi— 
lien gewählt. Im März diefes Jahres trat er feine Reife an. Ein erlits 
tener Seefturm war die Urfache, daß er Jüngere Zeit an ber Küfte des 
nördlihen Staliens verweilen mußte. Hierauf befuchte er die Südküſte 
von Spanien und die Snfel Madeira und langte im November in Rio 
de Saneiro an. Er befuchte zuerft den füdlihen Theil der Capitanerie 
von Rio de Janeiro, ging von da 1818 in den Diftrict von Ilh a 
—9 an der Oſtküſte, machte ſodann eine Reiſe in den öſtlichen 

heil der Capitanerie von San Paul, wo er bis 1820 verweilte, 
befuchte hierauf den füdlichen Theil diefer Provinz, bis zur Gränze von 
Rio grande de Sul undging von da nah Paranagua, wo er 


(ih einfhiffte und 1821 nah Rio de Janeiro zurückkehrte. Er durch⸗ 


reiſte nohmahlä die Provinz von Rio be Santiro und San Paul 
bis gegen das Ende 1822, und ging von da in die Provinz Matogroflo, 
wo er bis Suly 1829 verweilte. Won da trat er die große Reife über die 
Slüffe Guapore und Madeira ‚in die Provinz Rio negro an, verweilte 
bis zum Juny 1830 in BillaBorba und ging von da an dem Amas 
‚zonenftrome und Rio negro aufwärts, bis an die Gränze der ehemah— 
ligen fpanifchen, Provinz Venezuela zum Fluſſe Caſiquiari, und von 
da auf den Flüſſen Kie, Icanna, Vaupé und Rio negro bis Barcel- 
!08, wo er fih im Auguſt 1831 befand. Won diefer Reiſe rührt die un— 
‚gebeure Ausbeute her, welde gegenwärtig das kaiſerl. Mufeum ziert. 
Sn Anbetracht feiner vielen Entdecungen und großen Aufopferungen für 
die Naturwiſſenſchaft erhielt N. die Diplome von mehreren gelehrten Ge: 
fellfhaften und die pbilofophifche Doctorwürde an der Univerfirat H eis 
delberg. N. bat fih um das Eniferl. zoolog. Mufeum, insbefondere 
aber um die Eingeweidewürmer: Sammlung desfelben, die er gemein: 
fhaftlih mit Bremfer fhuf, große Verdienfte erworben. Vergl. 
Brafilifhe Erpedition und Brafilifhes Mufeum. 
Naturalien-Cabinet der Befellfehaft des vaterländifchen 
Mufeums in Prag, zerfällt in die mineralogifche und zoologifche Abs 
theilung. Das Mineralien-Cabinet enthalt: Die oryktognoftifde (6050 
Eremplare), geognoftifhe (700) und paleontographiſche Sammlung 
(1250), alfo im Ganzen 8000 Eremplare, welche in Glasfchranfen längs 
der Wand aufbewahrt werden; darunter befinden fich fehr reihe Gold- 
ftufen aus Peru, worin das gediegene Gold in Klümpchen und eine 
Stufe, in der es Fryftallifivt vorfommt; ausgezeichnete Silberſtufen, 
Goldfand aus böhmiſchen Flüſſen, ein fehsedig Eryftallifirter Smaragd in 
der Quarzmutter aus Amerika, opalifivender Marmor n. f. w. Das 


Bi Naturalien⸗ Cabinet, BE. , in Wien. 


zoologifche Cabinet beläuft fiy, obſchon erſt ſeit Kurzem gegründet, be- 
veitd über 2000 Eremplare; worunter ſich manche fehenswerthe Selten: 
beiten befinden. ” ange 

- Yeturalien- Cabinet, F. P., in Wien, oder eigentlich‘ zoo- 
logifch = botanifches Cabinet, welches nebft der Mineralienfammlung die 
E £. vereinigten N.-C.e bildet, wurde von Kaifer Franz I. 1706 ge: 
ftiftet. Es war urfprünglih mit dem phufikalifch.- aftronomifhen Eabi- - 
nete vereiniget , wurde 1802 unter eine” gemeinfhaftlihe Direction 
mit dem Mineralien-Cabinete geftellt und 1806 durh Carl v. Schrei⸗ 
bers (ſ. d.) nad dem Mufter des Parifer Mufeums neu organiftre und 
zu einer fireng wiſſenſchaftlichen Aritalt erhoben. Bis 1811 wurde diefe 
Anftalt aß Privateigentbum des Kaifers, ſeitdem aber ald Staatseigen- 
thum betrachtet. Es befindet fih im rechten Flügel des Hofbibliotheksge— 
bäudes und befteht aus mehreren Abtheilungen, welche fo mit einander 
in Verbindung gebracht find, daß man die hier aufgeftellten großen und 
reihen Sammlungen aus dem Thier- und Pflanzenreiche in fuftematifcher 
Ordnung überfehen kann. Die 1. Abtheilung befteht aus 3 Zimmern und 
einem Vorgemache und enthält die Affen und affenartigen Säugethiere, 
darunter, mebft den. befannteren, fehr viele feltene Arten, fo z. ©. der 
eigentlihe Drang=litang, der Schimpanfe, der langarmige Affe, der 
Gibbon, mehrere große Paviane und befonders viele Arten amerikani- 
fher Affen 2c.;. dann die Beutelthiere, ferner die Wiefel, Baren, 
Dadfe u. f. w.; endlich die hunde- und Faßenartigen Raubthiere, in de: 
ren Zahl ſich ein fehr fehoner Königstiger, ein amerikaniſcher Tiger, 
ein prachtsoller .afrianifcher Lowe befinden, dann die merkfwürdigften 
Hunde-Ragen, ‘die Schafale, die verfchiedenfarbigen Polarfüchfe, die 
geftreifte Hyane ꝛc. Die 2. Abtheilung, aus ? Sälen beitehend, enthält 
die Nagethiere, worunter Känguruhs von jedem Alter und Gefchlechte , 
Springhafen, Stadelfchweine, Biber zc., ferner die zahnloſen Thiere, 
fo z. B. Ameifenfreffer, Schuppen:, Gürtel- und Faulthiere, das höchſt 
merkwürdige Schnabelthier- und 2 Arten von dem fehr wenig bekannten 
Stadelfchnabelthier; dann die vielhufigen Thiere, als: Elephant, Rhi— 
nozeros, Zapir und das große Nilpferd in fehr fhönen Eremplaren; 
unterden Schweinen befinderfich das felteneeindufige und ein merkwürdi⸗ 
ges, fehr großes Maſtſchwein aus Böhmen; endlich die zweyhufigen Thiere, 
die Ramehle, Lamas, Bifamthiere, Hirſcharten, worunter mehrere 
Rennthiere, dasElennthier, der gefleckte indifche und der mexicaniſcheHirſch, 
dann 2 Exemplare der Giraffe, worunter eines unftreitig das ſchönſte 
und größte diefer Thiere, was je nah Europa gebracht wurde. Sein 
Skelett befindet fih im Univerfitäts: Mufeum. Das zwepte ift jenes, das 
vor einigen Sahren zu Schönbrunn lebte. Liber diefem Saale im 
1.Stockwerfe desfelben Gebäudes ift ein ahnliher, inweldem die übrigen 
zweyhufigen Thiere, die reiche Sammlung der Antilopen, die Ochfen, Zie: 
gen und Schafe aufgeftellt find, merkwürdig find bier die Pafan- und 
Kudu-Antilope, das Gnou, 2 ſchöne Büffel und der höchſt ſeltene 
Auertier, mehrere ausgezeichnete Ereinplare des wilden Steinbockes aus 
dem Oriente, der europäifhe Steinbock, die fyrifhe Ziege und mehrere 
Adarten der wilden Schafe. Hier find feit einiger Zeit des beſchränkten 
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Raumes wegen die fledermausartigen Säugethiere aufgeftellt, worunter 
ſich die Galeopitheken und großen Vampyre vorzüglich auszeichnen. In 
einem ähnlichen Saale im 3. Stockwerke befindet ſich der Schluß der 
Säugethiere und zwar die einhufigen Thiere, Pferde, Zebra’s, endlich die 
Seefäugethiere, z. B. das Wallroß, verfhiedene Gattungen von Seehun- 
den, worunter alle feltenen grönländiſchen „die wallfiſchartigen Thiere, 
die wichtigſten Beſtandtheile des gemeinen Wallfiſches, endlich die Zähne 
vom Narwal oder See-Einhorn und 2 Köpfe desfelben, von denen der 
männliche Schädel mit langen Vorderzähnen verfehen ift. Die in ihrer 
Art einzige Vögelfammlung füllt 4 große Zimmer in ununterbrochener 
Reihe. Das 1. derfelben umfaßt die Raubvögel: Geyer, Adler, 
Falken und Eulen; unter Erfteren 2 fhöne Exemplare von dem Greif: 
geyer (Condor) aus Südamerika, Das 2. Zimmer enthält die Singvö— 
gel in naturbiftorifcher Bedeutung; deren Zweige die eigentlichen Sing— 
vögel, die Raben, die fpecht- und yapageyartigen Vögel bilden, unter 
welchen die vielen Arten von Colibris, Papageyen, Paradiesvögel, 
PDfefferfrefler 2c. befonderd merkwürdig find. Das 3. Zimmer ift der 
Sammelplaß von hühnerartigen und Sumpfvögeln. Hier befinden fich 
die Strauße, Cafuare, Trappen, Qauben und Hühner, dann die 
verſchiedenen Arten von Faſanen, worunter der feltene und prädtige 
Augenfafan. Unter dem Sumpf- und Wajfergeflügel zeichnen ſich befonders 
aus: Viele fhöne Eremplare vom Flamingo, von Löffelgänfen und Sä— 
beifcehnäblern, die merkwürdigen und feltenen Wehr: und Trompetenvds 
gel, Kahn- und Scheidenfhnäbel, die pradtigen purpurrothen Brad) 

vögel, der Pfauenreiher und endlich die verfhiedenen Sbisarten. Das 
4. Zimmer enthalt die eigentlihen Waffer: oder Schwimmvdgel, und 
jwar: Die pelifanartigen, die Fregatten, die fonderbaren Schlangen: 
vögel, die Tropif: und Sturmvögel, Möven und Seefhwalben, ferner 
die zahlreihen Arten von Schwänen, Gänfen und Enten, endlich die 
Pinguins oder Fettganfe. Sm 2. Stockwerke des Hauptgebaudes ift eine 
Abtheilung von 4 Zimmern, welde die reichhaltigen Claffen der Amphi— 
bien, Fiſche und Snfecten enthalten. Sm 1. Zimmer werden die Dou- 

bletten von Inſecten aufbewahrt. Das 2. Zimmer enthält die bödhftum- 
faffende Sammlung der SInfecten, fo z. B. der Käfer, Schmetterlinge 
und ungeflügelter Snfecten. Im 3. Zimmer befindet fi) die ungemein 
reichhaltige Amphibienfammlung und zume der größte Theil der eidech- 
fen: , fehlangen: und froſchartigen Thiere in Glasgefäßen in Weingeift, 
die übrigen aber und die Schildkröten ausgeftopft. Befonders merkwürdig 
find in diefer Sammlung die große Niefenfhildfröte, viele Arten von 
Krofodilen bis 11 Fuß Lange, die Chamäleone und fhlangenähnlichen 
Eidechſen, die Niefen-, Klapper- und Brillenſchlangen, der Riefenfala: 
mander, die Sirenen 2c. In der Mitte desfelben Zimmers befinden ſich 
nod 2 Schränke, welde zur Aufnahme der übrigen Inſecten-Ordnun— 
gen, als die Halbflügler, Slorfliegen, Wefpen ꝛc. beftimms find. Das 
4. Zimmer endlich enthält die Sammlungen von Fifhen, vorzüglich 
reich an Seefifchen des mittelländifhen Meeres und der Südſee. Obſchon 
diefe Abtbeilung den übrigen Sammlungen diefes Mufeums an Ausdeh: 
nung und Neichhaltigkeit bedeutend nachſteht und fo zu fagen, erft im 
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Werden begriffen ift, fo übertrifft fie doch die meiften Sammlungen der 
übrigen Mufeen. Der größte Theil derfelben ift ganz und mit befonde: 
rer Sorgfalt und Genauigkeit in Hinſicht der Erhaltung oder Erfegung 
der natürlichen Farbe und Zeichnung ausgeftopft und, gleich den Säuge: 
tbieren und Vögeln, auf Staffeleyen hinter Glaswäanden aufgeftellt, 
mehrere derfelben find jedoch, glei) den Amphibien in Glasgefäßen mit 
Meingeift aufbewahrt. Im 1. Stocke ift eine ähnliche Abtheilung von 4 
Zimmern, hier ift die außerft merkwürdige und reichhaltige Sammlung 
von Molusken oder Weichthieren und andern Geethieren der unterften 
Claſſe in 600 Slascylindern in Weingeift aufgeftellt. Sm 3. Zimmer 
ift die äußerſt merkwürdige und prächtige Conchylienfammlung. Deren 
Pracht- und Schauftüde find, in fhöne Bilder gereiht, in 4 großen 
Glasſchränken aufgeftellt, in 8 unter denfelben befindlichen Glaspulten 
find aus der Zahl der Doubletten fo viele Gattungen eingelegt, daß das 
durch eine ſyſtematiſche Lberfiht des Ganzen gewonnen wird. Die eigent: 
liche wiffenfchaftlibe Sammlung ift in den unterhalb diefer Pulte be- 
findlihen Schränken in 66 großen Schubladen fyftematifch geordnet. 
Die Sammlung von Eruftaceen (Krebfen und Krabben) begreift eine be: 
deutende Anzahl von Arten in vielfachen Exemplaren, die theils getrock- 
net, theils in Weingeift aufbewahrt -und mit den Condplien gemein: 
fchaftlich in einem Zimmer in 4 Glaskäſten aufgeftellt find. Sm 4. Zim⸗ 
mer endlich ift die Sammlung von Eingeweidewürmern im ungefähr 
1,600 Eleinen Slascylindern an luftleeren Slaskügelchen aufgehängt und 
in Weingeift verwahrt. Die fyftematifch geordnete Sammlung befindet 
fi in den Unterfaßkaften in 1800 mit eingeriebenen Glasſtöpſeln verfe: 
benen Släfern; in demfelden Zimmer befinden fih auch die Zoophyten, 
Strahfthiere, Seefterne, Pflanzenthiere, fleinartigen Polypen, Co: 
rallen 2c., wovon ſich befonders Letztere durch viele Eoftbare und pracht⸗ 
volle Schauſtücke auszeichnen. Den Schluß diefes wahrhaft Eaiferlichen 
Muſeums macht die botanifhe Sammlung in einer Abtheilung von 4 
Zimmern, welde ein außerft reichhaltiges Herbarium von getrockneten 
Pflanzen aus allen Theilen der Welt enthalten, dann aud eine fehr 
koftbare Sammlung nad der Natur getreu in Wahs nachgebildeter 
Pflanzen, die ſich nicht wohl im natürlihen Zuftande aufsewahren Taf 
fen, endlid auch eben fo von Früchten und Schwämmen, fo wie aud) 
mehrere Probeftücke von, aus Alabafter und Gyps nachgeformten, Früch— 
ten und Obftforten. Noch befindet fi in dieſem Gebäude eine ausge: 
fuchte naturbiftorifhe Bibliothek für alle. einzelnen Köcher, weldhe mit 
der Büfte des Kaijerd Franz aus carrarifhem Marmor, von Zauner, 
gefhmüct if. Das N.-E. gehort gegenwärtig zu den reichften und be- 
rühmteften Sammlungen in Europa, und ift der Bereinigungspunct 
ausgezeichneter Gelehrten, welde ihre Thätigkeit, die fih ſchon früher 
in vielen einzelnen Werfen und Abhandlungen ausſprach, feit 1835 
auch durch die Herausgabe einer periodifhen Zeitfehrift: „Annalen des 
Wiener. Mufeums der Naturgeſchichte,“ beurkunden. Außer den Neben: 
fammlungen von Sfeleten, anatomifhen Präparaten, Neftern, Eyern, 
Raupen u. f. w. enthält diefe Sammlung an Säugethieren 500, an 
Vögeln 2,300, an Amphibien 600, an Fiſchen 600, an Mollus- 
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Een 4000, an Eruftaceen 500, an Arachniden und Inſecten über 
26,000, an Entozoen 800, an Zoophyten 500 und an Pflanzen über 
25,000. Arten. Die naturhiftorifhe Bibliothek zählt 4,000 Werke in un- 
gefahr 9,000 Banden. Der öffentliche Zutritt zu diefem Cabinete iſt auf 
denDonnerftag jeder WoheBormittags von I—12 Uhr und wenn einFeyer⸗ 
tag einfallen follte, auf den vorausgehenden Mittwoch feſtgeſetzt. Für Stu⸗ 
dirende iſt es wäprend ‚der Sommermonatbe auch Nachmittags von 
3—6 Uhr geoffnet. Um indeffen einen den Genuß der Anwefenden ver 
fümmernden allzugroßen Zudrang zu vermeiden und die Zahl der Beſu— 
chenden einigermaßen reguliven zu Eönnen, befteht die Einrichtung, daß 
der Zutritt, einzeln oder in Gefellihaft, nur gegen Abgabe einer Kar- 
te, die man früher vom Portier erhalt, geftattet wird. Wiſſenſchafts— 
freunden und Sachverftändigen, beſonders Schriftitellern und Gelehrten aus 
einem oder dem anderen naturhiftorifhen Fache werden die Sammlungen 
an jedem Zage geöffnet und fie haben fi defhalb nur an den unmittels 
baren Verwefer derfelben zu wenden und mit ihm über Tageszeit und 
Stunden übereinzufommen. er 
Maturforfcher: Derfammlung inWien. Diefe fandim Sep⸗ 
tember 1832 Statt, nachdem fie 1831 (für welches Jahr fie. projectirk 
war) , der ausgebrocenen Chalera wegen unterblieb. Nicht nur aus 
den ‚öfterreichifchen und deutfhen Provinzen, fondern aus allen Ländern 
Europa's, ja ſelbſt aus andern Welttheilen flromten Wereinsglieder 
berbey, um, nad dem vorgefeßten Zwede dieſer Verſammlungen, 
theils fih naher kennen zu lernen, und dadurd einen vafchern willen» 
f&hafılihen Verkehr berzuftellen, theils Ideen auszutaufhen, und 
gemachte Entdeckungen zu fihern. Die Gefammtzahl der anweſen⸗ 
ben Öelehrten war über 460, darunter aus dem öfterr. Kaiferftaate 
333, unter diefen aus Wien 226, aus lingarn 33, aus Bohr 
men 15, aus Mähren 9, aus der Combardie 10, von den Auswärtis 
gen aus den übrigen europäiſchen Staaten 82, unter welden aus Preu> 
fen 26, aus Bayern 10, aus Hannover 5, aud Sadfen 5, aus 
Großbritannien 6, aus Srankreih 3, aus Rußland 2, aus Spanien 2 
waren. 1 Mitglied war aus der Turkey, 1 vom Gap der guten Hoff: 
nung, lvon Baltimore und lvon Monte-Bideo. In wilfenfhaftlis 
cher Eintheilung zählte die phyſikaliſch-chemiſche Section 105, die mis 
neratogifhe 50, die botanifhe 52, die zoologifhe 64, die medicinifchs 
chirurgifhe 243 Mitglieder. Die Zahl der aufgenommenen Zubörer 
betrug bis zum 17. Sept. 339. Zum Präfidenten war in der letz⸗ 
ten Berfammlung (zu Hamburg 1830) der Profeffor der Chemie 
und Botanit Fo f. Franz Freyh. v. Jacquin in Wien, zum zwey« 
ten Gefchäftsführer der Director der Wiener Sternwarte, Profeſſor 
3.3. Littt row, ermwählt worden. Die erſte Sitzung fand den 18. Sept. 
im großen Saale der Univerfitat Statt. Die in derfelben gehaltenen 
Vorträge behandelten folgende Gegenftände: I. UÜber den Schlag und 
Schall des Herzens, vom Hofrat) Burdad aus Königsberg, wel- 
che Abhandlung bald darauf im Drude erfhien. IL. Uber die Spuren 
der Cholera in den Büchern des alten Bundes, vom Profeſſor Wan» 
ruch in Wien. Erſchien ebenfalls gedruckt. TIL Uber die Wärme— 
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Erzeugung in lebenden Pflanzen, vom Profeffor Göppert aus Bres⸗ 
fau. Den 22. Sept. wurde die zwepte, den 26. ©ept. die dritte und 
letzte allgemeine Verfammlung in obenerwähntem Locale abgehalten, 
woben jederzeit wichtige Verhandlungen gehalten wurden. Zwifchen den 
allgemeinen Verfammlungen fanden ununterbrochen die intereffanteften 
Befprehungen Statt, fo wie zwey Sitzungen der mediciniſch-chirurgi— 
ſchen Section bloß zu Berathungen über die Cholera beftimmt waren. 
In der Teßten allgemeinen Sitzung hielt Littrow eine Abſchiedsrede, 
worauf von Doctor Ebeling aus Hamburgeine Dankrede ald Be: 
antwortung derfelben gefprochen wurde. Außerdem richteten die auswärs 
tigen Mitglieder eine Zufchrift an die beyden Gefchäftsführer, worin fie 
den Dank der Geſellſchaft für die wahrhaft Eaiferlihe Aufnahme "aus: 
ſprachen. Wirklich war abet auch Alles gefihehen, was den Fremden 
ihren Aufenthalt in der Kaiferftadt angenehm itiachen konnte. — Die 
Eaiferl. Bibliothef und das Mineralien - Cabinet ftanden ben Mitglie: 
dern der Gefellfhaft täglich offen, das zoologifche und botanifhe Cabi— 
net, das. brafilifhe Mufeum, die Gemäldegallerie im Belvedere waren 
ausfchließend für fiean 3 Wochentagen geöffnet. Täglich ftanden Wa— 
gen bereit, fie nach dem Augarten zur Mittagstafel gegen beſtimmte 
Preife zu fahren. Den’ 22. Sept. wurde die ſämmtliche eigentlihe Mit: 
glieder = Verfammlung von dem Fürften von Metteinidh zu einer 
Abendverfammlung in dem Gebäude der Haus, Hof- und Staatskanz⸗ 
ley geladen, bey. welcher fih aud die Minifter nebft den Mitgliedern des 
diplomatifhen Corps einfanden. Den 23. fuhren fammtlihe Mitglieder 
in 39 Eaiferl. Eilwagen nad Baden, wofelbft fie der Magiftrat auf 
das prachtvollfte bewirthete. Bey diefer Gelegenheit wurden fie zugleich 
dem Erzherzog Carl inder Weilburg, fo wie dem Erzherzog Ans 
ton in deſſen Palafte vorgeftelt , und auf das zuvorkommendſte 
aufgenommen. Den25. ward der Gefellfhaft die Auszeichnung zu Theil, 
zu einer auf Befehl des Kaifers im Luftfhloffe Larenburg veranftaltes 
ten Tafel geladen zu werden, wohin fie fi auf mehr als 70 Eil- und 
Poſtwagen, die von dem oberften Hofpoftverwalter, Hofrath v. Otten- 
feld felbft geleitet wurden, begaben, In Carenburg flanden gegen 
50 Hofwagen in Bereitſchaft und fuhren bis zur Stunde der Mittags- 
tafel die Gefellfehaft in dem großen Parke herum. Das Nitterfhloß und 
die fümmtlichen Luftgebaude waren geöffnet, die Faiferl. Gondeln’ flagg: 
ten , Feldmuſik ertönte und eine Abtheilung Pontoniere fland mit 
Eaiferl. Booten auf den Zeichen und Ganalen in Bereitfchaft. Das Mit: 
tagsmahl wurde an drey Tafeln unter einem eigens zu diefem Zwecke er- 
richteten fhönen Zelte im Freyen eingenommen. Graf Wurmbrand, 
Dderfthofmeifter der Kaiferinn, führte im Auftrage des Kaifers den 
Borfiß, Fürftv. Metternich ‚und mehrere Minifter und hohe Staates 
beamte wohnten dem Mahle bey. Den 27. gab ihnen der oberfte Kanz« 
ler und Präfident der Studienhofcommiffion, Graf v. Mittrowsfy 
ein glänzendes Mittagsmahl, bey welcher Gelegenheit jedes Mitglied 
ein Eremplar der Denkmünze erhielt, welche der Wiener Magiftrat zum 
Andenken hatte prägen laſſen. Diefe Münze, in der Größe der Eaifer- 
lihen Zweyguldenftüche, wurde von dem Eaiferl, Kammermedaillerr 
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Böhm gravirt und im Münzamte geprägt. Sie enthält auf der 
einen Seite die Schutzgöttinn Wien's mit der Mauerkrone, i in der rech⸗ 
‚sen Hand eine Kornähre haltend, die linke auf einen Schild, das Wapen 
Wiems, geſtützt. Ihr wird von dem neben ihr ſtehenden Donaugotte 
ein Kranz aufgeſetzt. Rings um dieſes Bild fteht: Vindobona physio- 
logis, und unten: ‚Mense Septembriı MDCCCXXXI. Die Kehr- 
feite enthält in einem Kranz aus den verfchiedenen Gattungen: der von 
Dr. Pohl. in Brafilien gefundenen Francisceen dag Wort! zaıpeıv 
(Gruß). Den 28. Sept. wurden die Mitglieder des Vereines von dem 
Fürften v. Metternich noch zur Abendtafel 'geladen, und mit nm 
fo viel Aufwand als gaſtlicher Fiberalität zum Abſchiede bewirthet. 
29. endlich unternahm die geognoftifhe Abtheilung einen Ausflug in ir 
Umgegend Wiens, und wurde zu Nußdorf und Heiligenſtadt 
von ausgezeichneten Sreunden der Wiſſenſchaft auf das gaftfreundlihfte auf- 
genommen. Somit. waren die Berriditungen diefer merkwurdigen/ or 
deren Beginne zehnten, Berfamm: ung geſchloſſen. 

Nauders, tptol. Dorf im Kreife Oberinnthal, mit vlelen Sm. 
ſen⸗ und Nagelfchmieden. Es liegt bo und ein Amphitheater von Ver: 
gen, gebildet durch die Bündtner und Schleinfer Gebirge, begranzt hier 
ren Geſichtskreis von alten ©eiten. Nebſt der Schmiedearbeit betreiben 
die hieſigen Einwohner, über 1,000, eine bedeutende Viehzucht. 

. Nlaviglio della Marteſana, in der Lombardie , geht bey 
Trezzo von der Adda ab und zwar in der Richtung von Oſten nach 
Weſten nahe an den Comunen von Con ceſa, Baprio, Gropello, In: 
za90, Sorgonzola, Cernusco, Örescenzago und Gorla,und 
vereinigt fih in Mailand mit dem Naviglio grande und der Olona. 

Naviglio grande (Tanal von Lafteletto), in der Lombar- 


die, von König Philipp II. von Spanien angelegt, trennt fih in 


der Gemeinde Tornavento aus dem Ticino, läuft, indem er zur 
. Linken die Ortſchaften Nofate und Zurbigo laßt, mit diefem faft 

in gleicher Richtung bis Boffalore, wendet fi hier gegen Often und 

fließt bey Nobecco vorbey nah Gafteletto dı Abbiaregraffe, 
wo er mit einem rechts auslaufenden Arme den Canal von Bereguat- 
do bildet. Hierauf fert er feinen Lauf gegen Often fort, über Gags» 
giano, Trezzano und Corfico bis unter die Mauern von Mai: 
land, wo er ſich links mit dem Dlona 'und dem Canal Martefana 
vereinigt und recht bey der fogenannten Brücke von Trofeo den Canal 
von Pavia bilder. Bon hier geht er bis zur Brüde am Ticinerthor 
und bildet bier den ftehenden Canal, deifen Waſſer vorzüglich zur Be: 
wäſſerung und zum Treiben einiger Mühlen benußt wird. 
Naviglio von Bereguardo, in ber Lombardie, ift vom Na- 
viglio grande bey Cafteletto di Abbiategraffo abgeleitet. Zuerft 
lauft er, mit der Richtung von Often gegen Weften bis Abbiategraf- 
fo, dann wendet er fi gegen Süden, ftreift an dem Orte Cafale, 
den er zur Linken laßt, vorüber, und gelangt nad Bereguardo, 
wo er endet. In Ddiefem Orte ift auch die le fuhr von ungefähr einer 
Miglie Weges für |den Transport der andren von biefem Naviglio ın 
den Fluß Zicino. 
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Naviglio von Paderno, in der Lombardie, ift von der Adda in 
der CEomune von Paderno bey dem fogenannten Saſſo di S. Michele 
abgeleitet, und läuft ungefähr 2 geographifche ‚Meilen immer auf der 
Hügelveihe, welche neben dem Zluffe ſich hinzieht, und ergießt ſich 
oberhalb Porto in bie Adda. v7 kein Ö 
Naviglio von Davia, iſt außerhalb des Xicinerthores "von 
Mailand bey: der Brücke Zrofeo vom Naviglio ‘grande abgeleitet. 
Seine Conftruction wurde im älterer Zeit: angefangen, unter der vori- 
gen Regierung Italiens wieder fortgeſetzt, zum! Theile hergeftellt, 
und. durd Kaiſer Franz I. zu Ende gebradt. Er läuft in der Richtung 
von Norden nad Süden bis zu feiner Mündung in den Ticino unter 
den Mauern Pavia’s. Die Verbindung des Canals mit dem Ticino 
ift bereits eröffnet. i% DEN 

Negedly, Adalb., Pfarrer zu Welis im Berauner Kreife Böh— 
mens, geb. 1772 in Zebraf, einem böhm. Städtchen, ftudirte zu Prag, 
wurde 1795 Priefier, war dann 4 Jahre Caplan in Prag, eben fo 
lange Pfarrer in Platſchitz, und wurde endlich 1803 auf feine der- 
mablige Pfarre befördert. Während feines Aufenthaltes in Platſchitz 
fiudirte er befonders die bohm. Literatur. eine Schriften, die er von 
1805—7 böhmiſch herausgab, find: Das leßte Gericht, ein Gediht; — 
Sonn: und Fefttagspredigten, 4 Bde. — Ladislaw und feine Kinder, 
eine Kinderfchrift. — 3 Deldengedichte, ein epifher Roman, und 2 Theile 
vermifhterBedichte in bohm. Sprache liegen im Manuferipte drudfer 
tig. — Nebſt diefen lieferte er au mehrere Beyträge zu der böhm. 
Zeitfehrift, die fein Bruder, Profeffor N. herausgab. 

Yiegedly, Joh./k. k. Rath, Doctor der Rechte und Landesabvocat, . 
Profeſſor der böhm. Sprache und Literatur an der Univerfitat zu Prag, 
ift den 25. Apr. 1776 zu Zebrakim BeraunerKreife Böhmens geboren, 
Nach zurücgelegten Humanioren in Prag, concurrirte er 1801 um die 
Lehrkanzel der böhm. Sprache und Literatur,dafelbft, die ifm auch zu Theil 
wurde, Außer mehreren gelungener böhm. Überfeßungen, z. B. Homer's 
Sliade, Geßner's Daphnis, Florian's Numa Pompilius ꝛc. gab er 
eine treffliche bohm. Grammatik für Deutſche, wovon mehrere Auflagen zu 
Prag erfhienen find, nach Meidinger’sLehrart heraus. Erftarb 1834. 

Neidhardt, Joh. Eberhard, Eardinal, geb. den 8. Dec. 1607 
auf dem Schlofe Falkenftein in Ofterrei ob der Enns, trat 1631 
in den Sefuitenorden, lehrte hierauf Philofophie und. canonifhes Recht 
zu Gräß, und wurde dann an dem Wiener Hofe Beichtvater dev Erzher— 
zoginn Maria Anna und des nachmahligen Kaifers Leopold J. Als diefe 
Prinzeſſinn ſich mit dem Konig Philipp AV. von Spanien vermählte, 
begleitete er fie dahin, und-hatte nad) Philipp's Tode (1665) als Ges 
neralinquifitor den größten Einfluß auf die Staatsangelegenheitens 
Weil nichts ohne ihn gefhah, fo erwachte der fpanifhe Stolz; es bildete 
fi eine Berfhwörung , an deren Spige der natürliche Sohn Philipps. 
Don Suan dB’Auftria fland,-und fo wurde der Cardinal 1669 
aus Spanien fortgefhict. Er ftarb zu Rom 1681. Man hat von ihm 
einige Schriften, die unbefledte Empfangniß der Sungfrau Maria be 
treffend: 
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Neidl, Ioh., Kupferftecher und Kupferftihhändler in Wien, 
geb. zu Grätz am 20. März 1776, bat fih durd Fleiß hervorgethan. 
Unter feinen vielen Stüden in der fogenannten Miniaturmanier (met> 
ſtens Porträte) find am gelungenften zu nennen die Porträte von Rus 
dolph v. Habsburg, Erzb. Carl, Sumwarow, Salieri, Che 
rubini, Sof. v. Hoörlac N. flarb den 31. Auguft 1832 zu Peftb, 
wo er mit feinem Kupferflihhandel vegelmaßig die Märkte zu befuchen 
pflegte. 
Neipperg, die Grafen. Ein aus einem uralten ſchwäbiſchen Ritter 
geſchlecht, deſſen in Urkunden 1080 (beym achten Turnier zu Augsburg, 
gehalten von Hermann Herzog zu Schwaben und Alemanien) gedacht 
wird, von dem Stammſchloß und Gut Neipperg (Neiperg, Nyds 
berg,Neidberg, Nitperg), im ehemahligen Craichgau in Schwa— 
ben gelegen, entfproffenes gräflihes Haus, feit dem Sahre 1766 mit Sitz 
und Stimme bey dem reichsftändifch - fhwäbifchen Grafen: Collegium betheis 
ligt. Die Befigungen desfelben beſtehen in dem reichsunmittelbaren 
zur reihsftandifchen Matrikel befteuerten Gut Babenhaufen, dann 
den reichsritterfchaftlihen Gütern, dem Städthen Schwaigern und 
den Dörfern Neipperg, Klingenberg und Maffenbahhaufen, 
welche 1806 unter Eönigl. würtembergifhe, und den Ortſchaften Adels« 
bofen und Gemmingen (le&teres mit dem Freyherrn v. Gemmins. 
gen gemeinſchaftlich), welche unter großherzogl. badenfche Landeshoheit 
fielen. Schon in frühern Zeiten hatten ſich Zweige der Familie in andere 
Länder, als Krain und Steyermark, verbreitet. Als 1276 am 19. Sept. 
der Adel Kärnthens und Steyermarks einen Bund fhloß, in welchem er 
fich für den König Rudolphv. Habsburg erklärte, und für ihn Gut 
und Leben zu opfern f[hwur, war die Urkunde unter Andern von Dtto 
v. Liehtenftein, Gottſchalk v. Neidperg ꝛc. ꝛc. unterzeic)- 
net. In der Schweiz; hatten fie Burgen und Befißungen, wie z. B. 
1548—1586 im Canton St. Gallen die Burg Nydberg gegründet. 
Die Haupter der ſchwäbiſchen Linie widmeten fih im 17. Sahrhundert 
dem Dienite des ofterr. Kaiferbaufes in den höhern Civil- und Militär: 
ftellen mit Stiftung eines Familien » Fideicommiß - Vermogend inner: 
balb diefes Staates, daher die Familie zugleich die niederöfterr. Landftand- 
fhaft, wie Sitz und Stimme in der erften Sammer der E. würtemberg. _ 
—— das Indigenat von Ungarn, wie das helvetiſche erworben 

at. 
Neipperg, Albert Adam, Graf v., £. £ öſterr. General-Feld⸗ 
marfchall= Lieutenant, Ehren - Cavalier der Erzherzoginn Marie Louiſe, 
Herzoginn von Parma, 2. Inhaber des Hufaren-Regimentes Erzherzog 
Gerdinand, Befiger mehrerer Orden, war geboren den 8. April 1775, 
aus dem altberühmten Gefchlechte der ſchwäbiſchen Ritterfchaft ſtammend. 
Er trat mit dem Ausbruche des franzöf. Revolutionskrieges fehr früh in 
öfterr. Kriegsdienfte, wurde bald in den Generalftab verfeßt, und gewann 
fih durch fein liebenswürdiges, entfchloffenes, und wo es. galt, kühnes 
Betragen, bald die Achtung und Liebe feiner Vorgefegten. Während der 
Schreckenszeit gerietb N. in feindliche Gefangenfhaft, wurde für einen 
Emigranten gehalten, und büßte durch wüthende Mißhandlung ein Auge 
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ein. Demungeachtet diente er nad) feiner Befreyung wieder mit ausge: 
zeichneter Verwendung in den Niederlanden und am Rhein. Später wirkte 
N. bey den verfhiedenen Verfuhen zum Entfage Mantua's rrefflich 
mit, fo wie er 1797 Vieles zur Befreyung Tyrols beytrug. Er drang in 
der Folge bis Verona, ſchloß den franzof. General in die dortige Cita- 
delle ein, und entfchied den Ausbruch der Infurrestion des venettanifcen 
Feſtlandes. 1799 zeichnete fih N. bey Caffano und Novi, bey ter 
Wegnahme von Cafale und der Gebirgshohe glänzend aus, fo wie aud) 
in dem Feldzug von 1800, und wurde in diefem Kriege Befehlshaber des 
7. Sufarenregimentes. 1809 ftand N. beym Armeecorps des Erzherzogs 
Ferdinand v. Efte, 1811 wurde er Gefandter in Schweden, 1813 
nahm er rühmlichen Theil an den glorreichen Kriegsereigniffen, und ihm 
wurde die Auszeichnung, als Uberbringer der Siegesnachricht von der 
Schlacht bey Leipzig, feyerlich in Wien einzuziehen. Aufs Neue zeich— 
nete fe N. in dem Feldzuge in Srankreid aus, und wurde nad) Been— 
‚digung desfelben im Herbfte 1814 als Oberfthofineifter der Erzherzoginn 
Marie Louife angeftellt, welchen ehrenvollen Poften er bis zu feinem 
Zode bekleidete, der den 22. April 1829 nach langer ſchmerzhafter Krank: 
beit erfolgte. 
Neiſſe, Fürſtenthum und Standesherrfehaft des Biſchofs von Bres— 
law, zum Theil in Oſterreichiſch-Schleſien, Troppauer Kreiſes. Der dieß— 
‚ feitige Theil macht ein Gebieth von 6: Meil. Länge und 4 Meil. Breite 
aus, worauf in 6 Städten, 1 Markte und 93 Dörfern 50,000 Einw. 
gezahlt werden, ift gebirgig und fruchtbar an Holz, Flachs ze. Die Bewoh- 
ner betreiben Leinweberey, Raſch- und Zeugmanufacturen, und verfer- 
tigen Holjwaaren. | 9 
Nell, Sreyberr v. Nellenburg-Damenacker, Franz 
Maria, E k. Hofrath bey der allgemeinen Hofkammer, geboren zu 
Brünn den 17. Juny 1795, ſtammt aus einer zu Coblenz einhei— 
miſchen reichsadeligen Familie. Chriftian v. N. war bereits zu Ende 
desl7. Jahrhunderts nach Böhmen eingewandert, unddeilen Sohne Joh. 
. Petermwurde vom Kaifer Carl VI. 1722 das Sncolat in Böhmen, 
Mähren und Schlefien verliehen. Joh. Pet. ftarb als Oberbofpoftver- 
walter zu Prag, und hatte die in dem Homan’fchen Atlas enthaltene 
Poſtcharte von Deutfchland verfaßt. Franz Ant. Ritter v. N., fein 
Sohn, ftarb zu Wien 1783 ald Hofrath der k.k. oberften Suftizftelle, 
wo deſſen Sohn Raphael Freyh. v. N., geboren zu Prag am 21. 
März 1760, welcher gleichfalls im Juſtizfache und zwar in Brünn 
als Appellationsrath und zuleßt als Landrechtspräfidentin Kra in, dann 
Viceprafident der Appellationsgerichte zu Klagenfurt und Prag mit 
Auszeihnung gedient hatte und 1821 vom Kaifer Franz in den öfterr. 
Srepherrenftand erhoben wurde, fi) gegenwärtig im Ruheſtande befin: 
det. Fran z M. Freyh. v. N., Sohn des Vorigen, erhielt feine Bil- 
dung in der Therefianifhen Ritterafademie,. aus welcher er im Septem— 
ber 1816 in den Staatsdienft trat und feine erſte Anftellung bey dem 
Klagenfurter Kreisamte als Practikant erhielt. 1817 wurde er in gleicher 
Eigenfhaft zu der damahls beftandenen Commerz-Hofcommiffion berufen, 
wofelbft er 1819 zum Hofconcipiften befördert wurde. 1823 zum Etaats- 
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rathsofficialen und 1828 zum Hofſecretaͤr bey ber E. k. allgemeinen Hof: 
kammer ernannt, wurde er 1835 zum wirklichen Hofrathe bey diefer Hof: 
jtelle befördert. Won Sugend auf den Naturwiffenfhaften , gefhicht- 
lichen und antiquarifhen Studien zugewendet, hat N. durd eine Reihe 
von Fahren an den Beftrebungen der öfterr. Literatur thatigen Antheil 
genommen. Seit 1815 war er Mitarbeiter an Horm ayr's Arhive, in 
welhem er manche antiquarifhe Forſchungen niederlegte. Unter diefen 
it feine Abhandlung über die Bätylien der Alten (Jahrgang 1816) mit 
Auszeichnung im Auslande genannt und feine Anfiht, daß die Ancilien 
Rom's urfprünglid einem Meteorfteine ihr geheiligted Anſehen verdank— 
ten, beyfaällig aufgenommen worden. Eigenthümlich ift feine Anfiht über 
den Dienjt der Kabiren, nad welder die 7 Sterne des großen Bären 
und der Polarftern als die Lenker der phonizifhen- Schifffahrt darin ihre 
Verehrung gefunden haben follen. Eine intereffante Neihe von Abhand⸗ 
ungen hierüber befindet fih in genannter Zeitfehrift 1819 und 1820. Diefe 
Abhandlungen fchloffen mit Andeutungen über die heiligen Sieben und 
die geheimen Lehren des Templerordens, melde lebteren N. in einer 
Schrift „Baphomer“ Wien 1820, gegen die neueften Anfhultigungen 
in Schuß nahm. Die Wiener Sahrbüder der Literatur (Sahrg. 1823 
Bd. 21. S. 62) außern hierüber Folgendes: „Wenn gleih an literari- 
fhen Fehden nit Alles erwünſcht und von Gewinn ift, fo glauben wir 
doch, daß durch die vorliegende manche wichtige Frage mehrfach beleuch— 
tet und die fernere Forſchung, welde das Mysterium Baphometis un: 
ſtreitig fruchtbringend entwidelte, ihrem Refultate näher gebracht worden 
iſt.“ Sm Auslande haben fi) fo gewichtige Stimmen für die Schußrede 
ME für den Templerorden erhoben und feine Anfichten über die den 
gnoftifhen Secten zugefihriebenen Bildwerfe der Baukunſt hat insbefon- 
dere der competente Stieglitz in feinem Werke über altdeutfhe Bau— 
Eunft gebilligt: 1817 machte N. in den vaterlandifchen Blättern eine 
Nachricht über die von ihm entdeckte heilfame Wirkung der Dämpfe der 
bis zur Glühhige erwärmten holzefligfauren Soda in Lungenkrankhei— 
ten zuerſt bekannt und es ift von ihm eine Abhandlung über die ſämmtli— 
chen Producte der trockenen Deftillation des Holzes und ihre technifche 
Verwendung, in welchem Gegenftande er mit Profeffor Sasnügger, 
am Therefianum in Wien, Zahre lang Berfuche verfolgte, noch zu er- 
warten: Der Hefperus enthielt 1817 von ihm einen langeren humoriſti— 
ſchen Auffaß gegen die Kınderballete; welcher als ein verdienftlicher Vor— 
läufer des bald darauf erfolgten Verbothes diefer Schauſpiele zu betrach⸗ 
ten iſt. 1821 erſchien in Wien von N; die Tragödie Heroſtratos, 
welche ein Bild der verderblichen Tendenz, alles Aufbauen für erfchöpft, 
und das Zerftören für den leßten Ausweg der fich abgenüßt wähnenden 
Thatkraft zu halten, aufitellen follte. An dem Wiener Converfations: 
blatte und an der Ceres nahm er gleichfalls thätigen Antheil. Die in 
beyden periodifchen Schriften enthaltenen Bruchſtücke eines humoriſtiſchen 
Werkes: „Das gelehrte Bedlam,“ deffen Herausgabe noch bevorfteht, 
wurde auch im Auslande, insbefondere von dem ftrengen Kritifer Adolph 
Müllner (im Lireraturdlatte des Morgenblattes, Jahrg. 1824, Nr. 
50) fehr beyfällig aufgenommen; deßgleihen feine Novellen, 2 Bde. 
Bi 
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Wien 1823 —25, die vonder Hekate, welche ſich nah Müllner's 
eigenem Ausdrucke im Lobe nicht zu übernehmen pflegte, fehr gün— 
ſtig beurtheilt worden ſind. In vielen andern Zeitblättern befinden ſich 
Gedichte und verſchiedenartige literariſche Aufſätze N.’8 zerſtreut, von 
welchen außer dem erwähnten gelehrten Bedlam noch die Herausgabe 
der in früherer Zeit verfaßten Trauerſpiele: Antinous, Nembrod u. a4. m. 
zu erwarten ſteht, wenn ihm anders ſeine dienſtliche Stellung einige 
Muße zur Rückkehr zu literariſchen Arbeiten vergönnen ſollte. 

Nemeth, Ladislaus v., Nector des evangel. Gymnaſiums zu 
Raab in Ungarn, zu Jobah aza im Odenburger Comitat 1770 ge— 
boren, ſchrieb in ungar. Sprache eine Statiſtik der europäiſchen Reiche, 
1. Thl. Preßburg 1795, wovon die Fortſetzung ungedruckt blieb. Auch 
überſetzte er des Grafen Dominik Teleky's Reifen dur Ungarn und 
einige angränzende Länder aus dem Ungariſchen ins Deutſche, Peſth 
1806, und nahm thätigen Antheil an den Annalen der öſterr. Literatur. 
Er ftard den 15. May 1806. 

Neograd, ungar. Marktfleden in der Geſpanſchaft gleiches Nah— 
mens und ehemahls deren Hauptort. Der Ort hat 1,353 Einw., ein 
Dotationsgut des Bifchofs von Waitzen und eine Papiermühle. Auf 
einem fpißen Berge oberhalb dem Drte find die Trümmer eines alten 
feften Schloſſes zu fehen. 

Neograder Gefpanfchaft in Oberungarn, begreift in ihrem 
Umfange 77-Z geograph. DO. M., mit einer Volkszahl von 163,360 
Individuen. Der nördliche Theil diefer Gefpanfhaft ift durchgehende ge⸗— 
birgig und waldig, gegen Süden und Diten jedoch mit Ebenen unter: 
mengt. Die Einwohner find Ungarn, Slowaken und Deutfche. Shre 
Hauptbefchäftigung iſt der Betrieb der Landwirthſchaft, welche ſich über 
die meiften Zweige ausdehnt, da ihr der Boden und das Clima ziemlich 
günftig find. Worberrfchende Religion iſt die romifch = Eatholifche, obſchon es 
bier auch viele Rutberifche, dann Neformirte, auch mehrere Juden, 
univte und nicht unirte Griechen gibt. Die Gefvanfhaft wird in 4 Be: 
zirke (Proceffe) eingetheilt und zähle 10 Märkte, 247 Dörfer und 89 
Prädien; Hauptort it der anfehnlihe Markt Balaffa-Öyarmath. 

YIepomuf, bohm. Städtchen im Klattauer Kreife , liegt am 


Flüßchen Uslawa und zählt 1,450 Einw., ift der Geburtsort des heit. 


Sohannvon Nepomuk (f. d.). An der Stelle des Hauſes, welches 
feinen Alten gehört hatte, fteht nun die ihm geweihte Kirche, worin 
auf dem Hochaltar deffen Abbildung und im Schiffe der Kirche ein Denk— 
mahl mit feiner ganz aus Silber gearbeiteten Statue ſichtbar ift. Am 16. 
May, als feinem Feyertage, wird diefe Kirche von Taufenden befucht. 
Neſſel, Daniel, beyder Rechte Doctor, Eaiferl. Rath und Hof— 
bibliothekar, war um 1630 zu Aurich in Oftfriesland geboren, Sohn 
Martin N.F eines guten Tateinifhen Dichters. Nach Vollendung ſei— 
ner Studien, welchen er zulüneburg und Roſtock oblag, erhielt 
er an lekterm Orte den Doctorgrad. 1667 Fam er ald Legationsfecretär 
nah Wien, trat dafelbft zum katholiſchen Glaubensbefenntniffe über 
und erdielt 2680 auf Empfehlung des Eaifer!. Oberfthofmeifters Grafen 
Sob. Mar v. Camberg, nach dem Tode des gelehrten Lamber 
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cius die Stelle eines Hofbibliothekars und in der Folge den E. Raths— 
titel. Er nahm fi mit vielem Eifer und großer Sachkenntniß des ihn 
anvertrauten Snftitutes an, erfeßte die alten Bücherkäften, welche frü- 
ber gleihfam ein Cabyrinth gebildet und den Lefern alles Licht genom— 
men hatten, durch angemeffenere, und richtete die ganze Bibliothek neu 
und zweckmäßiger ein, Übrigens war er fehr unzugaͤnglich, und hielt 
aus Liebe zur Bequemlichkeit die Hofbibliothek meiftens verſchloſſen, wo- 
durch er fi) viele Gelehrte zu Feinden machte. Er ftarb im Marz 1700. 
Im Drude find von ihm erfhienen: Prodromus historiae pacificato- 
riae, seu catalogus chronolog. tractatuum in toto orbe terrarum 
ab anno 1400 ad annum 1085, Wien 1690. — Catalogus , seu re- 
censio specialis omnium codiıcum manuscript. graec.,.nec non 
linguarum oriental. Bibliothecae Caesar. Vindob. cum tab. aen., 
7 Thle. in 2 Bden., eb. 1690. — Breviarium et Supplementum 
Commentariorum Lambecianorum ete., Wien und Nürnberg 1690. 
Letzteres Werk bearbeitete N. auf ausdrücklichen Befehl des Kaifers Le o- 
poldL, es ift Auszug und Fortſetzung der Lambeciu s'ſchen Commenta— 

rien, fand jedoch viele Gegner. 5 

Neſzmil, ungar. Dorf im Comorner Comitat, wo ein Tieblicher 
Zifhwein in großer Menge wählt. In der Nähe find Sandſteinbrüche. 
Zu N. farb am 27. Oct. 1439 Kaifer Albrecht I. 

Netſcher, Caſpar, berühmter Maler, war geboren zu Prag 
1636. Seine Altern waren Eurz nad) feiner Geburt, muthmaßlic der 
Keligion wegen gezwungen, fi in die Niederlande zu flüchten, wo 
N. ſich der Arzneykunde widmen follte. Ein unwiderftehlicher Trieb aber 
führte ihn der bildenden Kunft zu, er nahm Unterricht im Zeichnen, 
dann reiſte er nah Deventer, und bildete fich dafelbft unter den be— 
ruhmten Meiftern Terburg und Gerard Dow vollftandig aus. 
Um auch die italienifhen Schulen an der Quelle zu ftudiren, unter: 
nahm. eine Reiſe noch Stalien, jedoch kam er nur bis Bordeaur, 
wo er.eine Kaufmannstochter beyrathete, fi eine Zeitlang dafelbit 
aufbielt, dann wieder zurück nah Holland ging und fih im Haag 
bauslich nieberlief. Die Nothwendigkeit, eine zahlreiche Familie zu 
ernähren, beftimmte ihn, meiftend Porträte und Converfationsftüde 
zu malen, obfhon ihn fein Talent, wie auch feine Neigung. zu 
höhern Gegenftänden zog, und er Kraft genug fühlte, fidy über die 
niederlandifhe Schule zu erheben. Doch fanden auch diefe Leiftungen 
fo ausgebreiteten Benfall, daß er um 1680 von Car! II. einen Ruf 
nad) England erhielt, den er jedoh ausfhlug. N. ſtarb im Haag 
1684. Er gilt für einen der vorzüglichern ‚niederländifchen Maler. In 
der getreuen Nahahmung der Natur, befonders der Stoffe befaß N. 
große Starke, fein Farbenton ift vortrefflih, fein Pinfel von befonde: 
ver Friſche. Vorzüglich naturgetreu wußte er den weißen Atlas und 
Sammt in den Gewändern und Drapperien feiner Gemälde darzuftellen, 
das Haarige der türkifhen Teppiche malte er mit taufhender Abhnlichkeit. 
‘ Am meiften werden feine Eleinen Gabinetsftüucde, in welchen er Grup: 
ven von wenigen, höchſt anmuthig gezeichneten Figuren darftellt, ge 
fhäßt; befondersliebte er es, dabey eine in weißen Atlas gekleidete weib- 
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lihe Figur anzubringen. Selten malte er hiſtoriſche Gegenſtaͤnde, und 
diefe gewöhnlich aus der römifchen Geſchichte. Die vorzüglichften feiner 
Gemäfde find: Porträt eines vornehmen Mannes in Eoftbarer, feidener 
Kleidung mit Pelzverbrämung mit verſchiedenen Attributen, Tandfchaft« 
licher und architektonifcher Umgebung. Auf Kupfer gemalt und in der kaiſ. 
Gemäldegallerie in Wien befindlich. Einegrau, fih beym Spiegel putzend, 
welder ein Süngling das Frühftüc bringt. Ein Mädchen und ein Knabe, 
erftere einen Papagey fütternd, beyde in der Dresdener Gallerie be: 
findlih. Zwey Kinder Geifenblafen madend. Halbfigur eines Frauen- 
zimmers, welche einem Papagey Zutter reiht. Le Medecin de Villa- 
ge; Mort de.Cleopatre; Le repos; Le petit physicien; Porträt 
. Erifpins, ganze Figur; Jacob, Herzog von Monmouth zu Pferde, 
im Hintergrunde ein Reitergefecht; La parure naturelle; La Credu- 
lite invisible; Porträt einer ſitzenden Dame als Venus mit einer Taube 
in den Händen; ein fingended Frauenzimmer, weldem eine Manns» 
perfon auf der Laute accompagnirt; des Künftlers Kinder. Miele feiner 
Gemälde wurden von berühmten KRünftlern, fo 5. B. Wille, Gaucher, 
Audran, Edelind,Anfelin, Bafan, u. A. in Kupfer geftochen. N.’8 
2 Sohne, Conftantin und Theodor, waren ebenfalls verdienft: 
volle Maler, obfchon fie ihren Water bey weitem nicht erreichten. 
NMeu-Arad, ungar. anfehnlicher Marktfleken im Qemefer Co— 
mitate am linken Ufer der Maros, mit 3,400 Einwohnern und einer 
Eathol. Pfarre. Der Ort bat gute und wohlbeftellte Ackerfelder, und 
einen bedeutenden Verkehr mit Bauholz , welches größtentheild aus 
Siebenbürgen auf dem Marosfluffe hieher gebracht wird. Dur eine 
Brüce über denfelben fteht der Ort mit Alt-Arad in Verbindung. 

Yieubauer, Aloys, taubftumm geboren 1795 zu Boken. . 
Sein Vater war in der Muſik ein WBirtuofe N. kam nah Wien in 
das Taubſtummen-Inſtitut, wo er fi durch feine natürlichen Anlagen 
in der Zeichnung und Malerey fo vervolllommnete, daß er in einem 
Alter von 25 Jahren bie trefflichiten Porträte, auch fehr fhone Land: 
fhaften malte. Er kam nach Stuttgart, wo er die Königinn malte. 
Sn Innsbruck malte erden Grafen von Chotek, damahligen Gou— 
verneur von Tyrol. Seine Arbeiten find überaus fein gehalten, die Drap— 
perie und Decoration elegant und täufchend ausgeführt. Er hielt fi 
fpäter in Boßen auf. ; r 

.. Yreubauer, F. R., ein vortreffliher Violinift und Compofiteur 
von Horzin in Böhmen gebürtig, machte Kunftreifen‘; 1794 war er 
zu Dannover, wo er fi ſowohl in Privat = als öffentlihen Akade— 
mien und Concerten hervorthat, und 1796 ftarb. Bon feinen gedruck— 
ten Werken find verfhiedene Symphonien, 3 Quartetten, 3 Duet- 
ten 20. bekannt. } 

Neu-Bidſchow, böhm. Eönigl. Leibgedingftadt im Bidſchower 
Kreife am Ezidlina- Bade mit 483 Häufern und 3,870 Einwohnern, 
welche fich theild von ftädtifhen Gewerben, theild von der Landwirth— 
ſchaft nähren. Die Stadt hat ihre eigene Gerichtsbarkeit und einträgli- 
he Güter an ihr unterthänigen Realitäten, Meiereyen, Faſangär— 
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ten 2c., die ihr organifirter Magiftrat verwaltet, welchem auch die Crimi— 
nal= Suftizpflege übertragen ift. 

Neudeck, böhm. Städtchen von 2,000 Einwohnern im Elboge: 
ner Kreife, in deffen Nähe ein Hodofen, 2 Stab: und Blehhammer 
nebft einem Verzinnhaufe, 4 Drahtmühlen und eine Papiermühle be— 
ftehen. Auch wird in der Gegend die Spigenklöppeley und Bandweberey 
betrieben. 

Neudorf, niederöfterr. Pfarrdorf und Herrſchaft mit 109 Haufern, 
die erſte Poftitation von Wien an der nach Stalien führenden Haupt: 
voftftraße. Die Zahl der Einwohner beträgt über 1,000, die ſich größs 
tentheils mit Wein- und Aderbau, dann aud mit Viehzucht befchaf: 
tigen. Der Ort befißt eine im ſchönen Styl gebaute Kirche, ein herr: 
ſchaftliches Schloß, ein Poſthaus und eines der größten und beſuchte— 
fien Bräuhäuſer in Niederöfterreidh. 

Neudorf, Dorf imdeutfch-banatifhen Regimentsbezirkeder ungar. 
Militärgränze am Ende des großen Sandfeldes, welches einen großen Theil 
diefes Diftrictes einnimmt, hat 1,300 Einw, und Igriehifhe Kirchen. Da 
diefen Ort Eein fließendes Waffer berührt, fo find bier 11 Pferdemüh— 
len errichtet, um den Einwohnern das nöthige Mehl zu liefern. In 
der Gegend trifft man jedoch verfchiedene Quellen, die aus Thonlagern 
bervorfommen. 

Neudorf, ungar. Kronfleden, ſ. Iglo. 

Neufelden, oberöſterr. Marktflecken im Mühlkreiſe, mit 534 
Einwohnern, liegt auf einem hohen Berge an der großen Mühl. Auf 
dem großen, 150 Schritt langen, Platze ſteht die Kirche mit ſehenswer— 
then Gemälden. Hier befindet ſich auch ein reichdotirtes Spital. Die 
Einwohner nähren ſich zum Theil von Spinnerey und Weben, zum Theil 
vom Leinwandhandel. 

Neugart, Trudpert, wurde zu Villingen, einer ehemahls 
vorderöſterr., jetzt großherzogl. badenſchen Stadt, am 23. Febr. 1742 
geboren. Nach geendigtem deutſchen Schulbeſuche in ſeiner Vaterſtadt, 
betrat er die Gymnaſialſchulen daſelbſt, welche die Benedictiner in ihrem 
in der Stadt gelegenen Klofter beforgten. Seine großen Talente und un: 
ermüdeter Fleiß halfen ihm auch diefe mit Ehren abfolviren, fo zwar, 
daß er feiner ſchönen Zeugniffe wegen in dem fürftlichen Benebdictinerftifte 
St. Blafien auf dem Schwarzwalde willige Aufnahme fand. Er 
legte in diefem Stifte 1759 die feyerlichen Ordensgelübde ab, widmete : 
fih dann den philoſophiſchen und theologifhen Studien, und erhielt 
1765 die Priefterweihe. Ex verlegte fih auch mit befonderem Eifer auf 
das Studium der biblifehen Sprachen und machte darin fo gute Fort: 
ſchritte, daß erifhon 1767 zur Lehrkanzel der orientalifhen Sprachen 
und der Hermeneutik an der hoben Schule zu Freyburg als öffentli- 
her Lehrer befördert wurde. Nach 4 Jahren rief ihn fein Fürftabt Mar: 
tin Gerbert in das Stift zurück und übertrug ihm das Lehramt ber . 
Theologie, das er bis 1779 verwaltete. Nach mehreren in der Seelſorge 
zugebrachten Jahren wurde er abermahls in das Stift zurücberufen und 
zum Rural- und Stiftsdechant ernannt, Endlih wurde er noch Adminiſtra— 
tor der zum Stifte gehörigen Propſtey Krozingen im Breisgau und 
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wanderte 1807 mit feinem Fürftabte nad dem Stifte St. Paul in 
Kärnthen. — Das große und fo Tofensnuktb ie Bhwterhehumah der gelehr: 
ten Benedictiner feines Stiftes unter Anordnung und Leitung ihrer be: 
rühmten und gelebrten Zürfläbte, Martin Gerbert und Mori; 
Nippele, eine Germania sacra ans Licht zu fördern, fand an diefem 
eben fo eifrigen als gelehrten Manne das trefflihfte Werkzeug. Auf allen 
feinen Poften, auf die ihn, wie feine eben fo berühmten Mitbrüder 
Uffermann und Eichhorn, feine Fürſtäbte nebenbey immer auch 
deßwegen beförderten, daß er alle gefhichtlich merfwürdigen Originalurs 
Eunden auffuche und getreu copire, hat er ihrem Wunſch fo ganz zuent- 
forechen ſich bemühet, daß fhon 1791 und 1795 der unſchätzbare Codex 
diplomaticus Alemanniae et Burgundiae:transjuranae intra fines 
dioecesis Gonstantiensis zum Vorſchein Fam, welder 1,200 geſchicht⸗ 
liche Documente, die mit der Mitte des 7. Jahrhunderts anfangen und 
bis 1726 fortlaufen, in getreuen Abfchriften aufbewahrt, weldhe überall 
mit vortrefflihen Noten und am Ende des 2. Bandes mit einem eben fo 
vollftändigen ald gut eingerichteten Inder verfehen find. Nebft diefem bat 
er fich durch die Gefhichte des Bisthbums Bamberg und den‘ I. Band der 
Gefhichte des Bisthums Conſtanz (Schade, daß diefe Gefhichte nicht 
auch vollendet wurde) ein bleibendes Denkmahl in Deutfhland, beſon— 
ders in Schwaben geftiftet, denn diefe vortrefflichen Arbeiten werden 
den Ruhm ihres Urhebers auch bey der fpätelten Nachwelt nicht fhwin- 
ben laffen. Was er für Schwaben war, fo lange er dort wirkte, das 
war er fpater auch für Kärnthen. Den Beweis biefür liefern folgende 
Schriften: Codex diplomaticus Alemanniae, 2 Bde., St. Blafien 
1791—095. — Episcopatus Constantiensis, 1. Thl., eb. 1803. 
(Seht nur bis 1110.) — Analecta CGarinthiaca etJuvaviensia etc., 
1816. — Codex traditionum monasterii $. Pauli notis illustra- 
tus, 1818, — Specimen lexici topographico- genealogici interio- 
ris Austriae. — Quaestio duplex de duobus Ulricis Marchionibus 
Istriae explicata, 1818. — Dissertatio de stemmate materno Prin- 
cıpum Austriacor. — Historia Abbatiae S. Pauli in Carinthia, 
‚Goes etc. (Liegen im Manufeript). Treffliche Beyträge hat N. in Ho 
mapyrs Archiv geliefert: — 

Neugebaͤude, ein durch feine ſonderbare orientaliſche Architectur 
ausgezeichnetes Gebäude außer der St. Marxer-Linie Wien's, in ber 
Mähe von Simmering. An feinem Plaße ftand bey der erften türki- 
fhen Belagerung Wien’s 1529 das Zeltdes Sultans Soliman II. Kai- 
fer Rudolph II. ließ in der Folge ein Luſtſchloß an diefer Stelle ganz 
nad) der Form des türkifchen Zeltes errichten, welched auch genau den- 
felben Raum einnahm. Bey der zweyten türkifchen Belagerung 1683 hatten 
die Feinde ſolche Achtung vor diefem Orte, daß fie ihn bey der allge: 
meinen Verheerung der ganzen Gegend umher verfhonten und bloß zu 
einem Magazine verwendeten. Zu den Zeiten Joſeph's I. war es ein 
Liedlingsfchloß des Hofes, welcher fich hier oft zu beluftigen pflegte. In 
dem innern Raum des Gebaudes befand fi) ein weitlaufiger Garten, 
worin die feltenften Thiere aufbewahrt wurden. Als 1704 die Anhänger 
des Fürſten Rakoczy in Ofterreich einfielen, wurden von ihnen alle 
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Thiere — und ſonſtige 8* Verwüſtungen angerichtet; erſtere 
wurden zwar bald wieder erfeßt, fie kamen jedoch fammtlih 1752 in die 
‚neu errichtete Menagerie nad Schönbrunn. In der Folge wurde das 
ganze Gebäude zu einem. großen Pulvermagazin und Laboratorium für 
die Artillerie beſtimmt, welchem Zwecke es noch gegenwärtig gewid- 
met ift. | 
eu : Gradisca, Marktflecen in’ der Aaupnifthen Militärgränge, 
Hauptort des Gradiscaner Regiments und Gib des Regimentsſtabes, mit 
1,609 Einw., einer Haupt und Mädchenſchule. 

Neugriechen (Miacedonier) , eine — in Ungarn an— 
ſaͤßige kleine Völkerſchaft, im Ganzen ungefähr aus 4,000 Seelen be- 
ftehend; fie halten fich gewöhnlich zum Behufe des Handlungsbetriebes, 
ihres auefchließenden Gewerbszweiges, in Städten auf; ein Zweig der- 
felben, tie Armenier, bilden eine Eleine Kirchengemeinde in Neuſatz und 
find aud in den Gefpanfhaften Ugocs, Beregh, Märmaros, Szath— 
mär und Arad zerftveut. ©. Griedhen. 

Yreubäufel, ungar. anfehnlicher Marktfleken im Neutraer Co— 
mitate am Fluſſe Neutra, mit 6,700 Einw., 2 Pfarrkivchen, einem Fran⸗ 
ciscanerkloſter und einer Eathol. Hauptſchule. Einft war hier eine mäch- 
tige Feſtung, die 1592 von dem Graner Erzbiſchofe angelegt wurde und 
gegen Die Türken oft die wichtigften Dienfte leiftete, deren Werke jeßt 
aber ganz abgetragen find. ©. Türkenkriege. 

Neuhaus, böhm. Stadt im Taborer Kreife, am Fluſſe Nezarka 
und dem Bade Baibar, mit 5,800 Einw. in 630 Käufern, einem 
Gymnaſium, einer Hauptſchule, einer der ſchönſten Kirchen Böhmens 
und einem großen, ſehenswürdigen Schloſſe, welches durch * Mährchen 
der weißen Frau bekannt iſt. 

Neuhold, Joh. YTep., der Rechte Doctor, Hof— Be Gerichtsad⸗ 
vocat in Steyermark, war den 23. Jän. 1756 zu Grätz geboren, er— 
bielt den juridiſchen Doctorgrad an der Univerſität zu Wien 1782: Er 

ſchrieb: Practiſche Einleitung zum allgemeinen in allen k. k. öſterr. 
Erblanden, im Königreiche Ungarn und in den damit vereinigten Provin- 
zen beftehenden Verfahren in Rechtsſachen, 2 Bde. „Grätz 1783; 4.ver- 
bejferte Auflage, eb. 1807. 

Neukomm, Siegm., Componift, Joſ. Haydn’ Säüfer, 
war den 10. July 1788 u Salyburg geboren. Schon in feinen Kindes- 
jahren war Mufik feine Lieblingsneigung. Unter feinem erften Lehrer, dem 
DOrganiften Weifauer, machte N. fo bedeutende Fortfchritte, daß er 
diefen bald einholte und ſchon 1793 als Univerfitätsorganift in Salz: 
burg angeftellt wurde; zugleich feßte er feine Studien und nun zwar 
unter der Leitung des berühmten Michael Ha ydn auf das gründlichſte 
fort. Bald gab ihm dieſer auch Unterricht in der Compoſition und er ver— 
trat öfters auf das glücklichſte deſſen Stelle als erſter Hoforganiſt. 1796 
erhielt N. eine Anſtellung als Correpetitor der Oper beym Hofthea— 
ter in Salzburg, und dieſe Ötelle erwecte in ihm ben Wunſch, 
ſich ganz dem muſikaliſchen Fache zu widmen. 1798 ging N. zu ſeiner 
weiteren Ausbildung nach Wien, wo ihn Joſ. Haydn auf das freund: 

fhaftlihite aufnahm, ihm weiteren Unterricht ertheilte und wie feinen 


42. Neu⸗ Lengbach — Neumann, Franz. 


Sohn behandelte. Bis 1804 blieb N. deſſen Schüler, folgte dann einemRufe 
nach Petersburg als Director der deutſchen Oper daſelbſt, nach kurzer 
Zeit mußte er jedoch, kränklicher Umſtände wegen, dieſe Stelle aufgeben. 
Er widmete ſich nun dem Privatleben, befchäftigte ſich jedoch fortwährend mit 
mufikalifchen Arbeiten, auch führte er wahrend feiner Anwefenbeit in der 
Hauptftadt Nußlands mehrere Werke von feiner Compofition mit großem 
Beyfalle und Vortheile auf. 1807 wurde er zum Mitgliede der Akademie der 
Muſik zu Stockholm und 1808 zum Mitgliede der philharmonifchen Ge- 
feufhaftin Petersburg ernannt. Später ging. nad Paris, woer 
die eigentliche dramastifhe Muſik fludirte, dann Eam er ald Hofcomponift 
Dom Pedro’s nah Rio Saneiro, 1824 ging er wieder nad) Euros 
pa zurück und wurde bey dem Fürſten Talleyıand angeftellt, 1826 
bereifte er Stalien. Gegenwärtig lebt er in London. Unter feinen Coms 
vofitionen, welde ſich durch Gruͤndlichkeit und Gediegenbeit auszeichnen, 
jedoch großentheils fehr- dem veralteten Gefhmace huldigen, find vorz 
züglich bemerkenswerth : Große Phantafie für das ganze Orcheſter. (Sein 
Hauptwerk, wodurd er eine ganz neue Gattung fhuf und welches eben fo 
kühn, als Eraftig und ficher ausgeführt ifi.) — Ein Requiem; — Stabat 
mater; — eine Gantate: Der Oftermorgen, von Tiedge; — ein 
fhones Quintett für Clarinette oder Hoboe; — eine gelungene decla: 
matorifche Muſik zu den Chören in Schillers „Braut von Meffina ;* 
— eine große Oper: Alerander; endlich mehrere Cantaten, Pfalmen, 
Arien, Lieder und verfhiedene Stücke für Pianoforte und Blasinftru: 
mente. Seiner erwähnten Phantafie ließ er noch 3, jedoch von minde: 
rem Werthe, folgen. 

Neu⸗Lengbach, niederöſterr. Marktflecken im W. O. W. W. in 
einer äußerſt romantiſchen Gegend, mit einem ſchönen Schloſſe und 
Park. Einſt war hier das Stammſchloß der Lengbach, eines uralten 
öſterr. Geſchlechtes, deſſen urkundlich ſchon um 1120 gedacht wird; dag 
neue Schloß wurde von dem letzten Beſitzer, dem kunſtliebenden Grafen 
Mori; v. Fries erbaut; gegenwärtig gehört es ſammt der Herrſchaft 
dem Fürften Joh. Liehtenftein. Die Waldungen nebft dem Feld- 
bau machen die einträglichſten Einkünfte derfelben aus. Hier ift auch ein 
Erziehungsinftitut für Anaben. 

Neu⸗-Liſſa, ſ. Boͤhmiſch-Liſſa. 

Neumann, Stanz, E.E. Rath und Director des Münz- und Anti: 
Een:Cabinets zu Wien, Ritter des Eaif. öſterr Leopold = Ordens und Mit- 
glied mehrerer gelehrter Gefellfhaften, einer der vorzüglichften Numisma— 
tier, wurde 1744 zu Krems geboren. 1753 in das Alumnat der regu— 
lirten Chorherren zum h. Auguftin in Wien verfeßt, ward er nad) 
vollendeten philofaphifhen Studien 1765 als Canonicus eingekleidet, 
und 1769 zum SPriefter geweiht. Nach Aufhebung des Stiftes trat er 1783 
als Director des E. E. Eabinets der modernen Münzen in Eaiferl. Diens 
fie, und wurde 1798 nach Eckhel's Tode Director des k. k. Münz: 
und Antiken: Cabinets. Sn demfelben Sabre wurde er auch als Pro: 
feffor der Münz- und Alterthumskunde an der Wiener Univerfität ange: 
ſtellt. — N. blieb unter allen Verhältniſſen des Lebens den Willen: 
haften, dem Studium der Griechen und Römer und ihrer Monumente 
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treu; ihre würbevolle Größe, ihre edle Einfachheit wurden bald der 
Ausdruc feines eigenen Charakters. Die Art, wie N. die Eoftbaren 
“ Sammlungen, aus denen das k. k. Münz- und Antiken-Cabinet beftebt, 
zu einem trefflich geordneten Ganzen verband, und zwar in demLaufe we» 
niger Jahre, mitten unter den Unruben der Zeit, fihert ihm das dankba- 
ve Andenken aller Kunftkenner. Das In- und Ausland hat nur eine 
Stimme über das, was N. feiner Wifenfchaft, was er der Numismatik 
war. Wenn E dhel mit kühner Hand ihre Grängen umſchrieb, fo war 
es N., der im Innern ordnend waltete, und dad. Band enger Vers 
einigung um das ganze weite Gebieth der Altertbumskunde ſchlang. 
Er ftarb am 7. April 1816 in einem Alter von 73 emfig und rühmlid) 
durchlebten Sahren, und die Wiffenfchaften, zumahl das Studium 
der Antiken, und der Dienft für diefen Theil der am Eaiferlihen Hofe 
aufbewahrten Kunftfhäge haben: einen empfindlichen Verluſt durch feinen 
Hintritt erlitten. N. gab ein ſchätzbares Werk: „Populorum et re- 
gum numi veteres incogniti.“ 2 Bde. Wien 1779—84 heraus. , 
Neumann, Joh. Pbhil., Profeforder Phyſik und Bibliothekar am 
k. E. polytechnifhen Snftitute in Wien feit der Eröffnung desfelben, 
nachdem er früher in Krain und Steyermark an mehrere fkebranftalten bey 
verjchiedenen Rehrfächern angeftellt gewefen war. Er iſt geboren den 27. Dec. 
1774 zu Zrebitfch in Mähren. Nach feinen in Sglau zurüdgelegten 
Öpymnafialftudien vollendete er an der Wiener Univerfität ſowohl den phis 
lofophifchen Lehrcurs, als auch den der Rechtswiffenfchaften. Eben als er 
das Doctoras der Rechte zu nehmen im Begriffe war, both fi) ihm die 
Ausfiht dar, feinen früheren Neigungen zur Philologie und zu den Na- 
turwiſſenſchaften bey einem Lehramte zu folgen. Er ließ die Gelegenheit 
dazu nicht unbenüußt, und ward zuerft am Gymnaſium zu Laibach Pro: 
feſſor der Grammatikalclaffen und zugleich der griechiſchen Sprache für die 
Humanitätsclaſſen, “fpäter ebenfalls dort an der philofophifchen Anitalt 
Profeſſor der Phyſik, und bald darauf zugleich der griechiſchen Philologie 
mit Bepbehaltung der Kanzel der griechiſchen Sprache. Weiterhin ward 
er nad Gräß als SProfeifor der Phyſik bey der philofophifhen Facultät 
überfeßt, und nah Errihtung des Soanneums lehrte er zugleih an 
diefer Anftalt die Aftronomie. 1816 übernahm er das Lehramt, welches er 
gegenwärtig bekleidet. Außer einzelnen in verfhiedene Zeitfchriften ein— 
geructen Abhandlungen und mandyerley theils in das Fach der Philologie, 
theils in das der fhonen Literatur gehörigen Auffagen, die in verfchiede- 
nen Sammlungen, Almanachen zc. erfehienen find, gab er folgende Werke 
heraus: Gompendiaria physicae institutio, quam in usum tironum 
_ conscripsit hujusque scientiae statui recentissimo acommodavit etc. 
3 Bde. Gras 1808—12. — Lehrbuch der Phyſik, 2 Bde., Wien, 
1818 —20 ; neuefte Ausgabe 1830— 35. Eine Sammlung feiner Dichtun— 
gen erfchien unter dem Titel: Ernit, Frohfinn und Scherz ꝛc. eb. 1830. 
Neumann v. Meißentbal, Marianne, aud mit dem Scrift- 
ftelernahmen Nina, Tochter des k. k. Regierungsrathes v. Tiell, ift 
geboren den 20. Febr. 1768. Als Kind war fie fehr zart und ſchwächlich, 
ihr Geift war aber lebhaft, und fie zeigte fhon in frühefter Kindheit die 
größte Wißbegierde. Shre guten Anlagen wurden auf das zwecmäßigfte 
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ausgebildet und gehoben. 1772 kam ſie in ein Penſionsinſtitut, wo ſie 

beſonders im Briefſtyl und im Zeichnen Fertigkeit erlangte. Nach 3 Jah— 

ren kehrte ſie in das väterliche Haus zurück, und blieb daſelbſt bis in ihr 
15. Jahr unter der Aufſicht franzöſ. Gouvernanten, die außer ihrer Mutter- 
fprahe wenig gründliche Kenntniffe befaßen, wodurd ihr Weiterfhreiten 
in intellectueller Bildung einigermaßen gehemmt wurde, um fo mehr, 
als ihre Mutter, durch Widerwärtigkeiten und zunehmende Kränklichkeit 
menſchenſcheu, düfter und mißtrauiſch gemadt, fie zu einer Lebensweife 
anbalten wollte, die mit dem offenen Sinn und der leidenfchaftlichen Liebe 
des Mädchens zu den ſchönen Wiffenfchaften im offenen Widerſpruche ftand. 
Glücklicherweiſe erhielt ihr ſchönes Talent durch die Aufmunterung zweyer 
Freundinnen, worunter Therefev. Urtner, neue Anregung. 1785 
vermählte fie ſich mit Emerih v. Egrovary, einem Ungar, eben, 
als ihre Mutter befchloffen hatte, ſich mit ihr in die Stille eines Klofters ' 

zurückzuziehen, und vielleicht eben um diefer Urſache willen. Sie folgte 
ihrem Manne nad Ungarn auf ein Eleines ziemlich abgelegenes Landgut, 
and verlebte dafeldft 5 Jahre in ziemlich eintöniger Zurückgezogenheit. 
Mittlerweile ftarb ihr Water, fie nahm nun ihre Mutter zu ſich, beyde 
überzeugten ſich jedoch) bald, daß Egrovary, deffen Bermögensumftände 
fhon früher fehr zerrüttet waren, fich neuerdings in eine untilgbare Schul: 
denlaft verwickelt habe, Da Eeine Vermittlung möglich war, wählten 
Mutter und Tochter Odenburg zum Aufenthalte, wo Marianne 
höchſt zurückgezogen und eingefchränkt lebte. Zu jener Zeit ſchrieb fie auch 
mehrere Gedichte, die vereint mit jenen von Thereſe v. Artner im 
Drude erfhienen. 1797 ftarb ihr Gatte, welchem 2 Jahre darauf aud 
ihre Mutter folgte. 1800 vermählte fie fich neuerdings in Wien mit dem 
damapligen €. k. Rittmeifter Carl Neumann v. Meißentbal, und 
wurde in einer fehr zufriedenen Ehe reichlich für das in der früheren erlitte- 
ne Ungemad) entfhädigt. Außer obenerwahnten Gedichten, welche unter 
dein Titel erfhienen: Feldblumen auf Ungarn’s Fluren gefammelt, von 
‚Nina und Theone, Sena 1800, lieferte fie noch fhaßbare Beyträge 
in die Tafhenbücher Aglaja und Minerva, dann in Gerold's Abendunter- 
baltungen (zum Beften der Hausarmen inWien1816),und in der Wie: 
ner Zeitfohrift für Kunft, Literatur, Theater und Mode. 

Neumarkt, tyrol. Marktfleden, am linken Ufer der Etfh, im Bo— 
tzener Kreife mit 520 Einwöhnern, einer Pfarre nebft einem Capuziner: 
Elofter und einem Poſtenwechſel. Der Drt ift gepflaftert, ‚und die Häuſer 
find mit Laubengängen verfeben. Die Gegend umher ift wegen der häufigen 
UÜberſchwemmungen der Etſch ehr ſumpfig. Nahe bey demfelben ift das 
jest größtentheils verfallene Schloß Kaldif. 

Neumarktl, bedeutender und bevölferter illyr. Marktfleden im 
Laibacher Kreife des Herzogthums .Krain, am Fuße des Loibls, am Mo: 
ſcheinzabache in einer Bergſchlucht. Hier herrfeht eine große Gewerbs- und 
Handelsthätigkeit, wodurch der Kunftfleiß der Einwohner erfeßt, was der 
Boden bey einer andern Richtung der Thätigkeit feiner Bewohner ver- 
fagen würde. Im Orte wird vieles Kupfer- und Eiſengeſchirre aller Art 
verfertigt, ferner ift hier eine Stahlfabrik, aud bereitet man Corduan: 
und anderes Leder, und verfertigt-roßhaarene Pferdedecken, die vorzügs 
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li) nach Stalien verfendet werden. Sin der Gegend find die Eifenfabriken 
des Freyherrn v. Dietrich bemerkenswerth, die aus einem Eiſenhammer, 
einem Stahlhammer, einer Genfenfchmiede, mehreren Stred=, Zeug: 
und Zainhämmern, und einer nad englifher Art eingerichteten Zeilen: 
fabrik beftehen. Endlid wird auch die Leinweberey um N., fo wie längs 
der ganzen Gebirgekette, in größter Ausdehnung betrieben. 

Neu-Paka, bohm. Stadt im Bidfehower Kreife, mit 321 Häufern, 
1,700 Einw. und einem Gefundbrunnen. 

Neupauer, Franz Kav.,Kdler v., geboren zu Marburg in 
Steyermark den 20. Nov. 1753, war öffentl. Profeffor des Kirchenrechts 
und der Landesgefeße an dem ehemahl. E. E. Lyceum zu Grätz. Er wurde 
fammt feinen Brüdern vom Kaifer Leopold II. in den Adelftand erhos 
ben. Die gedrucdten Schriften diefed freymüthigen, gelehrten Steyer— 
märkers, welche zu feiner Zeit im In- und Auslande fehr viel Auffeben 
machten, und vielen Widerfprüchen ausgefeßt waren, find folgende: Frage, 
ob der Kaiſer das Recht habe, in feinen Erbländern aus eigener Macht 
eine neue Diöcefen » Eintheilung vorzunehmen, ohne daß diefe die Beitä- 
tigung bes römifchen Hofes nöthig habe? mit Sa beantwortet. Grüß 
1784. — Verſuch ber die Frage: Ob ein Eatholifher Landesfürft das 
Recht habe, gültig gefchloffene und vollbrachte Ehen feiner katholiſchen 
Unterthanen in gewiffen Umſtänden aud in Anfehung des Bandes zu trens 
nen? eb. 1785. — Gedanken über die Einfuhr fremder Fabrikate. 1793. 
— Vorzüge der monardifchen vor den übrigen Regierungsarten. Wien 
1793, und mehrere andere, 

Yreupauer, Jof., Köler vd. , E k. Rath, Hoffriegsadvocat und 
beeideter Notar, gewefener Decan der juridifhen Zacultät zu Wien. 
Er war geboren am 21. Mär; 1756 zu Marburg in Öteyermark, 
feine wiffenfohaftlihe Bildung erhielt er an den Schulen zu Marburg, 
Grätz und Wien, wo er 1784 die juridifche Doctorwürde erlangte. 
1788 ward er Advocat, fpater öffentlicher Notar, und mit feinen Brüderu 
in den erbländifchen Adelitand erhoben (1792). Er lebte ganz dem rühm- 
lichen Berufe feines Standes; nur in der eifrigen, den Öefegen getreuen 
Vertheidigung; in verftändiger Vermittlung ftreitiger Intereſſen, wollte 
er feinem Fleiße allein Alles verdanken. Das allgemeine Vertrauen 
ebrte diefe Gefinniingen, mehrere Glieder ded regierenden Haufes 
bedienten fich feines Rechtsbeyſtandes, und der Kaifer Franz verlieh ihm 
1808 den Rathstitel tarfrey. Warm und thätig war feine Mitwirkung 
zu öffentlichen oder wohlthätigen Anftalten, und noch auf dem Kranfen- 
lager empfing er die Beweife der Theilnahme feiner Mitbürger. Er ſtarb 
den 12. März 1819. ' 

Neuraͤutter, Auguftin, geſchickter Kupferfteher in Prag, wo 
er fhon 1704 gearbeitet, ftarb dafelbft am 31. Aug. 1749. Von feinen 
Kupferftihen find gegen 00 bekannt, darunter 28 die Statuen auf der 
Prager Brüce vorftellend. 

Neureuſch, mähr. Marktflecken im Sglauer Kreife, mit 860 Einw. 
und einem Prämonitratenferflifte. Diefes, 1211 erbaut, war nach der 
urfprünglichen Stiftung durH Marquard v. Hradek ein Frauenklofter 
diefes Ordens; nach dem Ausfterben wer Nonnen wurde es in ein Manns: 
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Elofter verwandelt, und 1641 zuerftvon 12 Chorherren bezogen. Der jewei- 
lige Abt ift zugleich mähr. Eanbesprälat. Das Stift befikt eine Bibliothek 
und eine Gemäldefammlung. In neuerer Zeit hat es durch einen Brand 
fo geliiten, daß zu feiner Herftellung ein demfelben gehöriges anfehnliches 
Haus in Brünn verkauft werden mußte. Die Bibliothek wurde bey die: 
ſem Brande dur einen befondern Zufall gerettet, in dem Augenblicke, 
wo ſchon die Thüre und der Fußboden zu brennen anfingen, ftürzte die Laſt 
des einen brennenden Kirchenthurmes auf den Theil des Ganges vor der 
Bibliothek, Töfte das Gemäuer der Dede dieſes Ganges durch die große 
Bewegung auf, warf den Schutt gerade auf * an der Bibliothek be— 
ginnende Feuer, und vertilgte es. 

Neu-Sandec, galız. Kreisftadt im — Kreiſe, am rechten 
Ufer des mit dem Poprad bereits vereinigten Dunajec-Fluſſes in einer 
breiten fruchtbaren Ebene, von amphitheatralif hinter einander aufſtei— 
genden Bergreiben begranzt. Sie hat 4,465 Einw., worunter 1551 
Suden. Hier ift auch ein Schloß, eine Decanatpfarre und der Verwaltungs: 
ſitzder Herrſchaft nebſt einigen Cameralämtern, das Kreisamt,ein 1818 
errichtetes Gymnaſium und eine Kreishauptſchule. 

Neuſatz, ungar. königl. Freyſtadt in der Bäcd- Bodrogher Ge: 
fpanihaft, an einem Sumpfe, der fi) bier langs dem linken Donauufer 
ausbreitet, der Feſtung Peterwardein gerade gegenüber, von weldyer 
fie in früherer Zeit gleihfam eine Vorftadt war, die nach der Mehrzahl 
ihrer Einwohner die Raizenftadt hieß; 1748 wurde fie zur felbftftändigen 
fon’gl. Freyſtadt erhoben. Sie zählt 2,925 Käufer, 20,250 Einwohner, 
1 Symnafium, mehrere kathol. und griech. Pfarrkirgen und 1 armenifche 
Kirche: Hier iſt auch der Sitz des griedhifch - nidstunirten Bifhofs von 
Bacs und eines Protopopen. Der Marktplatz und die nächſten Straßen 
find regelmäßig und hübſch gebaut, und die leßtern beynahe durchgehends 
gepflaftert. An der großen Donau, nahe den Puncten, wo fi die Drau, 
Iheif und Save mit dem Hauptftrome vereinigen, bat die Stadt leichte 
Communtcation nad) allen Richtungen, nachfidem liegı fie an der Haupt- 
landftraße des ungar., wie überhaupt des europaifhen Handels mit der 
Türkey, und ift durch diefe günftige Cage bereits eine reihe und blühende 
Handelsftadt geworden, welde noch immer in Aufnahme iſt. Der gefhaf: 
tige Handel unterhält hier das regite Leben. Mit jedem Schritte nad) der 
Mitte hin wird das Getümmel immer großer, alle Erdgeſchoſſe find Ge: 
mwölbe und Kaufladen, überall fteben Käufer und Verkäufer. Auf dem 
Marktplage feſſeln Stoffe und Waaren aller Art die Blicke, und eine 
ewig vege, gefhwäßige und neugierige Menſchenmenge ſchiebt ſich durch 
einander, oder verfammelt fi in Hauptgruppen vor den Kaufläden. Hier 
findet man die verfhiedenften Nationaltradhten und Phyfiognomien, fried: 
ih wohnen bier Gemeinden von 7 Confeflionen neben einander, dad 
deutfche Element tritt jedoch fehon bedeutend zurücd, und das orientalifche 
wird vorberrfchend. 

Neuſchloß, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, mit einem not 
gen Schloſſe an einem großen Teiche. 

Neuſiedl am See, ungar. Marktfleden im Wiefelburger Co 
mitat, am nördlichen Ufer des gleichnahmigen Sees, hat eine herrliche 
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Lage, viel Wein- und Gartenbau, (befonders beliebt ift der hiefige Spar- 
gel,) und ftarfe Getreidemärkte, die auch aus Ofterreich befucht werben. 
Auch der Handel mit Geefifhen, dann die Verführung der zu Kaifer: 
fteindruc gebrochenen und bearbeiteten Baufteine ift für die Bewohner 
des Ortes ziemlich einträglich. Ehedem war diefer Ort ein Leibgeding der 
ungar. Königinnen. Die ehemahlige Nefidenz, in welder Agnes, die 
Witwe Königs Andreas III. um 1301 ihren Sitz hatte, ift jedoch jeßt 
ganz verfallen.” Der Ort hat eine Earholifhe Pfarre, eine flattliche 
Kirche und ein Eönigl. Filial- Dreykigftamt. 

Neuſiedlerſee. Nach dem Plattenfee der größte See Ungarns und 
der öfterr. Monarchie überhaupt, zwifchen der Odenburger und Wiefel- 
burger Geſpanſchaft, nahe gegen die öfterr. Gränze. Er foll, wie man 
behaupten will, erft im 10. oder 11. Jahrhunderte durch den verminder- 
ten, endlich ganz, gebemmten, all des Fluſſes Fertö entftanden, und in 
ihm follen 14 Ortſchaften mit allen umliegenden Gründen verfunken feyn. 
©egenwärtig erhält er fein Waffer, außer einigen Quellen, großtentheils 
dur den Bad Vulka aus den weftlihen Bergen. Es ift falzig, von un- 
angenehmem Geſchmacke, und erregt Ekel und Erbrechen, doc wird es 
ohne Nachtheil zum Baden gebraudt, und felbft das Vieh trinkt es. 
Der See ift bey 20,000 Klft. Tang und 3 bis 6,000 Kift. breit, meiftens 
- 9 bis 13 Fuß tief, und bat einen Flächenraum von beynahe 5+ Quadrat: 
Meilen. Das Fallen und Steigen feines Waffers iſt auffallend, fo, daß 
e3 oft um mehr als. 1,000 Schritt über feine Ufer hinaustritt, oder von 
denfelben zurückweicht. Erift ziemlich fiſchreich. 

Neuſohl, ungar. Eon. Freyſtadt im Sohler Comitate, deſſen 
Congregationsort es iſt, mit 478 Häuſern und 5,220 Einw., in einem 
mit hohen Bergen umgebenen Thale am Zuſammenfluſſe der Biſtricza 
mit der Gran, die ſie von dem Berge Urpin ſcheidet, mit einem Schloſſe, 
einem uralten weitläufigen Gebäude. In dem Thurme der gothiſchen, in 
den Ringmauern des Schloſſes liegenden Pfarrkirche, hängt eine 100 
Centner ſchwere Glocke. N. iſt der Sitz eines Biſchofes, ſammt deſſen 
Seminar; eines Provinzial-Commiſſariates, eines Bergkammer- und 
Berggerichtes, hat ein kathol. und ein luther. Gymnaſium. Der Berg- 
bau auf Kupfer in dem ſogenannten Sandberge hat viel von ſeiner Wich— 
tigkeit verloren, ſein Ergebniß wird größten Theils zur Erzeugung des 
Berggrün verwendet, daher nur an andern Orten, z. B. in Herrn— 
grumd gewonnene Erze und Metalle in den hiefigen Schmelzöfen, Ku— 
pferhämmern und anderen Werken verarbeitet werden. N. entftand 1222 
dur eine Anfiedlung von Sachſen unter dem Könige Andreas dem 
Hierofolymitaner. In der Nähe ift eine große Gewehrfabrif, ein angeneh— 
mer Spaziergang bey der Stadt ift der Weg zum oberen Holzrechen an 
der Oran. | . 

Neuſtadt, ungar. Eönigl. priv. Bergflecden, im Szathmärer Co- 
mitate, mit 841, in einem Thale und auf Anhöhen zerftreuten Käufern, 
4,260 Einw., reihen Gold- und Gilberbergwerfen, einer Kupfer: und 
Bleyſchmelzhütte für die ärarifchen und gewerkfhaftlihen Erzeugungen, 
einem Eiſenhammer, einer Berggerichrs- Gubftitution ꝛc. Wiele der hie— 
figen Einwohner befhäftigen fi auch mir Erzeugung von Zopferwaaren. 
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Neuſtadt, fiebenbürg: Dorf im Kronftädter Diftricte des Landes 
der Sachfen. Es hat 2,146, Einwohner und eine von Ringmauern um: 
gebene luther. Kirche. Bey diefem Orte wird viel Flachs gebaut, und 
eine Menge ZTöpfergefhirre verfertigt, —5 man in der Nähe ſehr feinen 
Thon gräbt. 

“ Yreuftadt ob der mettau⸗ böhm Stoͤdtchen im Koniggrätzer 
Kreiſe, am Fuße des Sattlergebirges in einer ſehr angenehmen, frucht⸗ 
baren und geſunden Gegend, mit 1,600 Einw. Die barmherzigen Brüs 
der haben bier ein Klofter und Spital. — 

Yieuftadt, Wiener-, ſ. Wiener- Neuſtadt. 

Neuſtadtl, Herrſchaft und kleine mähr. Stadt im Sglauer Kreife. 
Sie hat 1,820 Einwohner, 2 Eathol. Kirchen, 1 luth. Bethhaus. Zu 
der Herrſchaft N. gehören nicht unbetrachtliche Eiſenwerke mit Schmelz⸗ 
öfen und Hammerwerken. 

Neuſtadtl an der Waag, ungar. anfehnlicher Markt im Neu> 
traer Comitat, am rechten Ufer des Waagfluſſes. Der Ort hat 5,300 
Einw., wovon beynahe die Hälfte Juden und einen ſehr großen, ziemlich 
regelmäßigen Platz. Hier iſt auch eine reich dotirte Propſtey, eine kathol. 
Hauptſchule und ein Hauptdreyßigſtamt. Um N. wächſt guter rother 
Wein, der, wie der Villänyer, burgunderähnlich iſt. 

Neuſtadtl, illyr. landesfürſtl. Stadt im Herzogthum Krain, 
Hauptort des gleichnahmigen Kreiſes und der Sitz des Kreisamtes, am 
lunken Ufer der Gurk, die hier eine beträchtliche rümmung madt. Sie 
hat 1,251 Einw., 3 Kirchen, ein Gymnaſium, eine Hauptſchule und 
ein Sranciscanetklofter, deſſen Prieſter in dieſer die Lehrerſtellen verſe— 
ben. Die Gegend iſt angenehm, mit fruchtbaren Feldern, Wein: und 
Obftgärten bedeckt. Der Platz, workuf die Stadt gebaut iſt et- 
was abhängig, in der Ferne wird er von höhern Bergen umſchloſſen. 
Die Bauart iſt ziemlich vegelmäßig, fo, daß alle Gaſſen auf einem gro⸗ 
ßen und geraumigen, Pla& BAOIDANDHRRSER, der mit — Makler Haus 
fern befest ift. 

Yreuftadtler Rreis, im Herzogtfume Krain des Königreich 
Illyrien, Hranzt in Mordweften an den Laibacher, in Weſten an den 
Adelsberger Kreis, in Nordoſten an Steyermark, in Südoſten an Croa— 
tien und ift 692 Q. M. groß, folglich etivas größer ald der Laibacher 
Kreis. Er wird in 17 Bezivke eingetbeilt und zahle 7 Städte, 6 Märkte 
und 1,835 Dörfer mit 188,000 Einwohnern. Diefe find theild Wenden, 
theils Goiſgeer und bekennen ſich zur katholiſchen Religion, mit Aus⸗ 
nahme einer griechiſch- unirten Gemeinde. — Der Kreis bildet eine mit 
Gebirgen, Hügeln und Eleinen Ebenen angenehm. abwechfelnde Land: 
fhaft, die gegen Laibach und Steyermark von der Save begränzt wird, 
welcher die übrigen Eleinen Flüffe, als die Negering, Gurk und Kulpa 
zuſtrömen. Der Kreis erzeugt. Weizen, Hirſe Budweizen, Mais, 
vielen Flachs, Wein und Kaftanien, bat eine ſtarke Bienenzudt, vieles 
Wild, Geflügel, Eifen (in 4.Eifenhämmern und Gußwerken), Marmor und 
Steinfohlen. Die Induftrie iſt nicht bedeutend und befteht vorzüglich in ©er- 
beregen, Lein- und Wollweberey, Ötrohmaaren-, Papier⸗ und Siehe: 
verfertigung. Diefer Kreis fipließt die vormahlige windifge Mark ein. 


Y 
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Neutitſchein, mähr. Stadt im Prerauer Kreiſe, an ber ſüdli— 
chen Seite des ſogenannten Kuhländchens, mit 630 Haͤuſern und 6,400 
Einw., unter denen es viele Tuchmacher, Wollenzeugweber und Färber 
gibt, mit einer. Hauptſchule und einen 1804 errichteten Krankenhauſe. 
Nicht unwichtig ift der Tuhhandel der Stadt nad) Ungarn und Wien: 


Sonſt waren die biefigen Schönfärbereyen von Bedeutung, gegenwärtig 


find fie e8 weniger. Loudon ift bier 1790 geftorben. 

Neutra (Meitre, Nyitra), ungar. bifhöfl. Stadt und Haupt: 
ort des gleichnahmigen Comitated, ein anfehnlicer und durch den Han: 
del fehr nahrhafter Ort an der oberungar. Haupt: und Commerzialftvaße, 
mit einer biſchöfl. Nefidenz, 2 Pfarren, 512 Käufern und 4,583 Einw., 
liegt zwifchen fruchtbaren mit ſchönen Eihenwäldern, Weingarten und 
Saatfeldern bedediten Hügeln, in einem weiten, von der Neutra bes 
wäfferten Wiefenthale; treibt viele Gewerbe und Handel. Die Stadt ift 
auch der Sitz der Gerichtstafel diefer Gefpanfchaft und hat ein Piariften- 
Collegium mit einer Bibliothef, ein Eathol. Gymnafium, ein Francisca- 
nerElofter und eine Hauptfchule. Der fchönfte Theil der Stadt, die im 
die. alte und neue, oder obere und untere zerfallt und von Innen ziemlich 
unreinlich erfcheint, ift die Seftung oder das Schloß, welches ſich auf 
einem ifolivten Felſen erhebt und die bifchöfl. Reſidenz mit der alten und 
neuen Domkirche enthalt. Erxftere ift fowohl ihrer Bauart, ald mehrerer 
Alterthümer wegen merkwürdig. Am Fuße des Berges find die Häuſer 
der Domberren und am Ufer des gleichnabmigen Fluſſes das ſchöne Comi— 
tatshaus. In diefer Gegend gedeiht der Weinbau fehr wohl, befonders 
auf und um den nahen Berg Cfobor, wo ſich das ehemahlige, ſchon vom 
beil. Stephan geftiftete Benedictiner: (fpäter Camaldulenfer:) Kloſter 


- befindet. Der Bifchof der biefigen Didcefe, Sof: v. Burum, hat ein 


Stiftungs- Capital von 12,000 Gulden E.M. zu den edlen Zweden ge , 


‚widmet, daß Behufs der Errichtung einer öffentlihen Mädchenſchule 


und einer Zeichnungsfhule in N., die äntereffen jenes Capitals zu Jah⸗ 
tesgehalten für die Ober: und die Unterlehrerinn an der Mädchenſchule 
zu 300 und 200 Gulden C. M., und des Lehrers an der Zeihnungss 
fhule zu 100 Gulden C. M., verwendet werden ſollen. Diefe woht- 
thätige Anftalt wurde dann weiter mittelft 8,000 Bulden W. Wi freywil: 
liger Beyträge von Seite biefiger Bürger und anderer Menfchenfreunde 


‚in den Stand gefeßt, auch das dazu nöthige Gebäude anzukaufen und 


einzurichten ; und den 4. Oct. 1835 erfolgte feyerlich die Eroffnung der 
Anſtalt, der Mädchenſchule nähmlich, denn die Zeichnungsſchule, in 
welcher Handwerfslehrlingen an Sonn» und Feyertagen Unterricht er- 
theilt wird, ift bereits feit May d. 3. im Gange; Die Zahl der in die 
vorerwähnte Schule eingeführten Mädchen war 150. i 
Neutraer Gefpanfchaft, eine der größten Geſpanſchaften Un: 
garns, fie begreift in ihrem Imfange 121,99 geogrash.-D. M. und hat 
311,903 Einwohner: Die Zahl der Wohnpläge beläuft fi auf 487, 
worunter eine Eönigl. Srenftadt (S Ealisk), 29 Märkte (nebft der 
Stadt Neutra), 415 Dörfer und 32 Prädien find. Die Eatholifche 
Religion ift Hier die vorherrſchende, doch.befinden ſich auch viele Luthe: 
Hefterri Nat; Enchkl. Bd. IV: 4 
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vaner und Juden in diefer Gefpanfchaft. Der Boden derfelben ift fehr 
fruchtbar und man findet hier zugleich mehrere landwirthſchaftliche Zwei: 
ge, als Ackerbau, Viehzucht, Gartens, Obit- und Weinbau gleich em: 
fig und vortheilhaft betrieben. Auch der Gewerbfleiß ift hier fehr ausge: 
breitet. 

Yreuwaldegg, f. unter Dornbach. 

Yliederalpel, fteyermärk. ziemlich fteiler, bewachſener Berg zwi: 
fdenMürzfteg und Wegſcheid im Bruder Kreife, an deſſen Fuße ein 
großes Eifenbergmwerk betrieben wird. Der hiefige ſpäthige Eifenftein halt 
40 Percent Eifen, der Betrag der jährlich gewonnenen Erze ift 24,000 


Ctr. Das Noheifen , weldes im nahen Schmelzgebäude ausgefchmolzen 


wird (4,500—5,000 Etr.), wird nah St. Agyd in Niederöfterreich 

abgeführt und in den dortigen Werken weiter verarbeitet. 
Niederlande, dievormabls öfterreichifchen. Urſprünglich be: 

ftehend aus dem jeßigen Königreihe Belgien, dem Großherzogthume Lus 


° zemburg, Holland und den franzöf. Niederlanden gehorten fie zu dem 


reichen burgundifchen Erbe, weldes Kaifer Marimilian I. durd feine 
Heyrath mit Marien, der einzigen Tochter des leßten Herzogs von 
Burgund, Carl des Kühnen, an fein Hausbrachte. Durch deſſen 
Enkel, Earl V., Eamen die N. an die Krone Spanien und hießen 
fortan die fpanifhen N. Durch die Religionsunterdrüfung und Verle- 
Bung der Verfaffung unter deffen Nachfolger Philipp IL. aufgebracht, 
riſſen fi die bekannten 7 Provinzen 1570 von dem Mutterlande los, 
die bis in die neuefte Zeit beftandene Republik der vereinigten N. bildend. 
Die übrigen N. wurden inzwifchen der unfelige Zankapfel, um den fid) 
Spanien und Brankreih 2Sahrhunderte hindurch ftritten. Sm pyrenäiſchen 
Frieden 1659 ſah fih Spanien genöthigt, an Frankreich ganz Artois, 
einige Plage von Flandern, Hennegau, Namur und Zuremburg abzu— 
treten, welche Länder feitdem die frangöfifhen N. genannt wurden. 
1713 Eamen die fpanifchen N. durch den Frieden von Utrecht, welcher 
den fpanifchen Erbfolgefrieg entigte , wieder an Oſterreich und hießen 
fortan die öfterr. N. — 1785 faßte Kaifer Jo ſeph II. den Eühnen Plan, 
die oflerr. N. (mit Ausnahme von Namur. und Luremburg) gegen 
Bayern an den Ehurfürften Carl Theodor umzutauſchen, wel: 
cher jedoch durch die eiferfüchtige Gegenwirkung des Königs Frie- 
drich II, von Preußen mißlang (f. Fürftenbund). 1788 begannen, als 
Folge von Joſe ph's Reformen in Belgien, große Unruhen in den Nie— 
derlanden. Zwar wurden die erſten Bewegungen unterdrückt, allein 
fhon 1790, als der Kaifer, fi auf die Truppenverftärkungen verlaffend, 
feine Plane von Neuem durchzuſetzen fuchte, brach der Aufruhr mit 
doppelter Heftigkeit aus, und ward allgemein. Ein Abenteurer, van 
der Noot, ſtellte fih amdie Spiße des Volkes, und ward bald das 
Haupt der Enter, die auch von auswärtigen Mächten unterflüßt wur: 
den. Der Öeneral- Gouverneur der N. Herzog Albrecht von Sachſen- 
Teſchen, mußte flüchten, die öſterr. Truppen wurden vertrieben, ein 
ſouveräner Congreß, beſtehend aus Abgeordneten aller Provinzen ver 
fammelte fih in Brüffel, und erklärte die Unabhängigkeit der N. 
Allein bald entſtanden Uneinigfeiten unter den Aufrührern felbft, Arifto- 
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Eraten und Demokraten bildeten befondere Parteyen und die unbefon- 
nenen Schritte der Le&tern beraubten die Niederländer des Schutzes ber 
Mächte, die fie bisher begünftigt. So ward es Joſeph's Nachfolger, 
Leopold II. leicht, 1791 durch weife und gemäßigte Mafiregeln die 
N. wieder zu unterwerfen. Sm November 1792 befeßten jedoch die 
Sranzofen die öſterr N., welche aud) nach den Stegen des Öenerald Bo 
naparte1797 im Frieden zu Campo Formio an Frankreich abgetre— 
ten wurden. Die weitere Öefpichte der N. gehört nicht hieher, da fie 


ſeit diefer Zeit nicht mehr öſterr. Beſitzthum wurden. 


YTiederöfterreich, f. Oeſterreich unter det inne. 

Lieder - Wallfee , niederöfterr, bedeutender Marktflecken mit 
einem ſchönen Felſenſchloſſe an der Donau, deifen herrlicher minavetför- 
miger Thurm von weitem die Blicke auf fi zieht, auf deifen Zinnen 
man eine unvergleihlid ſchöne Ausſicht übersdas Marchland und die 
ganze füdliche Alyenkette genießt. Am Fuße des Zelſens brechen fi) 
fhaumend die Wellen der Donau, und erzeugen einen nicht undedeu« 
tenden Schwall, Bey dem Orte ift ein trefflicher Steinbruch, der aus: 
gezeichnete, faft in der ganzen Monarchie bekannte und gefuhte Mühl— 
fteine liefert. - Neuerlih wurden bier beym Brechen derfelben alte 
Mauern, dann Särge mit rom. Kaifermünzen entdecit, und zur Aufbe- 
wahrung nad Seitenfietten gebradt. 

Niemeczky, Dan., der Philofophie und der Arzneykunde Doc- 
tor, der medicinifchen Zacultat an der Univerfitat zu Wien wirkliches 
Mitglied und ausübender Arzt in Brünn, war den 13. Febr. 1762 zu 
Neuſtadt naht Saar in Mähren geboren. Er ftudirte von 1775 
an dem Gymnafium zu Ig lau die Humaniora, an der Univerfitat 
in Prag von 1780 als DOrgelfpieler bey den Dominicanern auf der 
Kleinfeite die Philofophie, woraus er den Doctorgrad erhielt, und 
von 1783—85 als Concertgeiger durch Privatfleiß alle Zweige der Me: 
dicin, nachdem er, ohne den philofophifhen Cours zu unterbrechen , 
dur dag ganze Jahr 1782 Cadet bey dem Franz Graf Kinsky— 
ſchen Linien-Infanterie Regiment in Prag gewefen.. 1785 ging er nad 
Wien, wo er nebft der Naturkunde die practifhe Arzneywiſſenſchaft 
zurüclegte. 1788 erhielt er die medicinifche Doctorwärde; 1796 errich— 
tete er als practifcher Arzt in Wien eine Kräutercuranftalt für arme 


- Leute: Seit 1810 practicirte ev in Brünn, wo er auch eine‘ Kräuter- 


curanftalt etablirte, um feine mit Bewilligung, der Landesftelle nad) 
der vorgelegten Methode vorgenommenen glüdlihen Verſuche fortzu- 
feßen; wie verſchiedene hartnäckige Krankheiten mittelſt der frifhen Kraͤu— 
terfäfte bekämpft werden können. — Als Tonkünſtler zeichnete fih N. be— 
fonders auf der Bioline und dem Pianoforte aus. Er flard zu Brünn 
1820. — Seine Schriften find: Pertractio de plantis parasiticis 
aliisque segeti obstantibus, nec non de insectis agros et hortos 
vastäntibus, mit Kupf. Frankfurt a. M. 1795.,— Anleitung zur 


Pflangencur nebft einer neuen Beurtheilung des Pflanzenreichs und 


deifen Einfluß auf die Luft, Wien 1799, 2. Aufl. eb. 1800. — Necessa- 
ria ad vitae normam naturae contemplatio, 3 Bde. eb. 1803—9 


(erſchien zu gleicher Zeit deutſch). — Über die Entftepung, Fortpflan⸗ 
4 
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zung und Tilgung der Infecten und Würmer in ben Eingeweiden der 
Menſchen, Straßb. (Wien) 1807. 

Niepolomice, galiz. Marktflecken im Bochnier Kreife an ber 
Meichfel in fandiger Gegend. Der Ort hat ein ftädtifhes Ausſehen, 
auch ift hier der Sitz der wichtigen E. k. Cameralherrſchaft gleihen Nah— 
mens und ein großes Schloß, ferner ift bier ein]Zoll- Snfpectorat und 
eine Salgniederlage. 

Nikolai, St., ungar. Marktfleden und Hauptort des Riptauer 
Comitats, in einer Ebene am rechten Ufer der Waag. Der Ort ift gut 
gebaut, mit breiten Hauptfiraßen, einem großen quadratfürmigen 
Platze, doch nur 1,700 Einw., worunter 700 Reformirte und 800 
Suden, die fih mit Aderbau, Branntweindrennerey, VBierbrauerey, 
dann Schifffahrt und Handel befhaftigen. Hier befindet fich eine fhöne, 
“dem heil. Nicolaus geweihte Kirche und ein gefhmadvolles, 1780 
neu erbautes Comitathaus. Auch die Zuden haben hier eine Synagoge. 

Nikolsburg, mähr. Stadt im Brünner Kreife, in einer fehr 
fruchtbaren Gegend an der öfter. Gränge, am Fuße der Polauerberge, 
Hauptort einer fürftl. Dietr ichſte in'ſchen Herrfhaft. Von ferne zeigt 
fi die Stadt hübſch, im Snnern aber ift fie unfreundlich und die af: 
fen find eng, Erumm, uneben und ſchlecht gepflaftert. Die Einwohner: 
zahl betragt 7,950, worunter 3,200 Juden, die zahlveichfte Judenge— 
meinde Mährens. Die Collegiatkircche zum heil. Wenzel und die Vor— 
ſtadtkirche St. Sohann find anfehnlihe Gebäude. Außerdem befikt N. 
ein Piariftencollegium mit theologifchen Hausftudien diefes Ordens, mit 
pbilofophifcher Lehranftalt, einem Gymnafium , einem phyſikaliſchen 
Mufeum, einer Hauptfhule und Bibliothek. Mitten in der Stadt 
erhebt fih auf hohem Felfengrund das große, mit einem Ihurme ge: 
zierte fürftl. Diet richſt ein'ſche Schloß, weldes zu den anfehnlichften 
Palaften Mährens gehört und eine an 20,000 Bände ftarfe Majoratds 
Bibliothek nebft einem reihen Naturalien- Cabinet in fich ſchließt. Die 
Bibliothek enthält: Bibliographifhe Schäße; Slavica etc. ; insbefonders 
die Bücherſammlung des Theod. Beza aus Genf, voll widtiger 
Manuferipte zur Gefhihte der Neformation ꝛc. Bon diefem Schloſſe 
aus bat man eine ſchöne Ausfiht nach Ofterreih und Mähren. In 
dem großen Felſenkeller des Schloffes wird das berühmte Weinfaf 
aufbewahrt , weldhes 2,006 Eimer faffen könnte, wenn es gefüllt 
würde. Sn N. wurde den 31. December 1621 der Friede mit Beth: 
len Gabor gefchloffen. Sn einem Vorgebirge unweit der Stadt liegt 
die Turaldhöhle, eigentlich eine. feltfam gewundene Zelfenfpalte, weit 
in das Innere führend, wo man Waſſer raufchen hört. 

Nimburg, böhm. Stadt im Bunzlauer Kreife auf einer Infel 
der Elbe, mit 2,400 Einwohnern und Weinbau. 

Ylippel, Stanz Zap. Jof. Fidelis, ift den 29. San. 1787 
zu Gmunden in Oberöfterreih geboren, wo fein Water Werwalter 
eined Waifen-Verforgungshaufes war, mit dem eine deutfche Schulan- 
ftalt in Verbindung ftand. Er legte die Gymnaſial- und philoſophiſchen 
Studien an den Lehranftalten der Benedictiner in Aremsmünfter 
zurüch, Während feiner Studien gewann er eine befondere Vorliebe für 
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Mathematik, für welche Wiſſenſchaft er auch ein beſonderes Talent ent 
wickelte. Aus diefem Grunde faßte er auch den Entfchluß, ſich dem Stu- 
dium der Bergbaufunde zu widmen. Allein gegen die Ausführung diefes 
Vorhabens. erhoben ſich Hinderniſſe. Theild dem Wunſche feiner Altern 
nachgebend, theild weil er ganz irrige Anfichten von der Rechtswiſſen— 
fhaft hatte, die ihm als eine trockene, von jeder Anwendung der Phi: 
lofophie entfernt gehaltene Kenntniß pofitiver Anordnungen geſchildert 
wurde, wählte er, nad feinem Austritte aus dem philoſophiſchen Lehr: 
curfe, den geiftlihen Stand und wat 1805 in das Benedictinerftift zu 
Kremsmünfter ald Novi; ein. Unzufrieden mit feiner Lage, deren 
Grund ibm damahls nicht deutlich war und den er der Elöfterlihen Dis- 
ciplin zufchrieb, trat er vor Ausgang diefes Probejahres aus dem Stifte 
und zu Anfang des Schuljahres 1806-7 in das bifhofl. Seminar zu 
Ling ein, weldes damahls gerade durch den würdigen Bifhof Gall 
neu errichtet war. Alsim 2. Sahrgang des theologifhen Eurfesfeine Mut- 
ter ftarh (fein Vater war diefer Eurze Zeit früher vorausgegangen), faßte 
er den Entfhluß, den geiftlihen Stand zu verlafien und Medicin zu 
ftudiren. Allein wegen Mangel an GeldEräften und jeder andern Art Un— 
terflügung mußte er auch dieſes Worhaben aufgeben, und nur durch 
Herhältniffe dazu genöthigt, beſchloß er fih dem juridifhen Studium 
zu widmen und verfügte fih von Gmunden nad Linz, um bie 
damahls dortnoch gehaltenen juridifhen Vorlefungen zu hören. Es gelang 
ihm bald als Erzieher in einem Privathaufe aufgenommen zu werden, 
allein nicht lange genoß er diefe Unterftüßung, denn der feindliche Ein- 
fall 1809 beraubte ihn derfelben. Won Geldmitteln entbloßt, war er 
daher nothgedrungen, fih um einen Kanzleydienft auf dem Lande 
umzuſehen; er wurde von dem damahligen Berwalter der Herrſchaft ©t. 
Martin im Innviertel als Privarfchreiber und zugleih Lehrer deſſen 
älteren Sohnes aufgenommen. Hier fand er die freundlichfte Behand: 
lung, und feine düftere Lage fing an ſich aufzuhellen. Dabey erwirkte 
er die Bewilligung, feine juridifhen Studien durch Privarfleiß fort: 
feßen zu dürfen, gegen dem jedoch, daß er fih in jedem Semeſter den öf—⸗ 
fentlihen Prüfungen unterwerfen mußte. Bey diefem Privatfiudium 
war er ohne alle fremde Anleitung bloß auf fich feldft befhrankt und ba 
ibm gleih bey feinem Eintritte in die Kanzley zu St. Martin, wo 
ji unter dem Kanzleyperfonale kein Individuum befand, das die juridi— 
ſchen Studien zurückgelegt hatte, und feldft der Oberbeamte nur geringe 
Kenntniffe im Juſtizfache beſaß, die Gefchäfte der contentiofen Gerichts: 
barkeit übertragen wurden, fo war er fchon im erften Sahrgange feiner jüri- 
difhen Studien genöthigt, fi) durd) das Studium desröm. Rechtes (Frey: 
lich nit aus Quellen, fondern Compendien), dann der Öerihtsordnung, die 
zur Ausübung diefer Gerichtsbarkeit nöthigen Kenntniffe zu verfgaffen. 
Obſchon er damahls für feine Zukunft Eeine andere Ausfiht hatte, als 
einftens bey irgend einer Privatherrfchaft auf dem Lande als Verwalter an: 
geftellt zu werden ; obfhon er fih mit Grund Hoffnung machen konnte, 
‚ den damahls fehr gut dotirten Oberbeamtendienft in St. Martin feiner 
Zeit zu erhalten, und er feldft mit feiner damahligen „Lage alle Urſache 
hatte zufrieden zu ſeyn, er auch in Oſterreich Feine Altern, Feine Ge: 
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fhwifter und kein Vermögen, zuräicgelaffen hatte, fo drängte ihn doch, 
nachdem das Innviertel von Ofterreich getrennt und der Krone Bayern 
übergeben wurde, ein inneres Gefühl nach feinem Waterlande zurüc; 
er verließ daher im Anfange 1813 St. Martin, und trat bey 
dem Linzer Magiftrate als Conceptöpracticant ein, Allein, da er hier 
Eeine Ausfiht auf VBeforderung vor fih fah und fein in St. Mar 
tin erſpartes weniges Vermögen zur Neige ging, trat er im Anfange 
1814 wieder von da aus, nahm die Stelle eines Amtöfchreibers bey der 
Domcapitular-Herrſchaft Baumgartenbergan, wurde dann nod) 
dasfelbe Jahr zum Syndicus des Tandesfürtt. Marktes Mauthbhaufen, 
dann im Anfange 1816 zum Verwalter der Gtadtgülten in Linz, und 
endlich im December 1818 zum Magiftratsrathe diefer Provinzial-Haupts 
ftadt ernannt. — Als 1821 die Geſchäfte der Juſtiz von dem Linzer 
Magiftrate getrennt und ein Stadt: und Landrecht dafelbft errichtet wor- 
den, ‚wurde er auf fein Anſuchen zum Rathsprotocolliſten diefes neuer 
richteten Stadt: und Landrechtes ernannt, 1823 zum ©ecretär, 1825 
zum fteyerifhen Landrath in Grätz und 1832 zum mähr.-fehlefifchen 
Appellationsrath in Brünn befürdert. — Als Magiftratsrath in Linz 
übernahm ser über die von Seite der dortigen. Landesregierung an ' 
ibn ergangene Aufforderung die von der damahls beftandenen E. E. Com⸗ 
merz=Hofcommiffion veranftaltete Sammlung ſämmtl. Gewerbsvorſchriften 
für die Provinz Ofterreih ob der Enns, und ald Landrath in Grab 
wurde er 1825 als proviforifcher Commiſſär für die juridifhen Lehrfächer bes 
ftimmt, 1832, zum Generaldirector der ſämmtlichen Gymnafien in Steyer⸗ 
mark ernannt, welches Amt er jedoch ‚ganz kurze Zeit bekleidete, da 
bald darauf feine Beforderung zummähr.<fchlef. Appellationsrath erfolgte. 
Auch wurde ihm 1827 nad) dem Tode des damahligen Graßer Bürgermei- 
fters die proviforifche Leitung des dortigen Magiftrates: übertragen, die 
er bis zum Eintritt des neuen Bürgermeifterd (im Sänner 1830) ununs 
terbrochen beforgte. Seine fhriftftellerifhe Laufbahn eröffnete er-gleich 
nad) vollendeten juridifchen Studien, durch einige Auffäge aus der Poli- 
zeywiffenfhaft, die er damahls in dem vom Hofrathe Dr. Harlin 
Erlangen herausgegebenen allgemeinen Cameralcorrefpondenten ein: 
rücen ließ und unter welchen Einer: „Uber Preßfreyheit und Bücher: 
cenfur,* einiges Auffehen erregte und ehrende Anerkennung fand. 1814 
erfchien in den zu Wien herausgefommenen vaterländifhen Blättern 
eine kurze Vergleihung des öfterr. neuen bürgerlihen: Geſetzbuches mit 
dem frangöf. Eivil- Coder, aus feiner Feder, dann. nebft’einigen Abhand: 
lungen in dem ofterr. Bürgerblatte, Auffage fireng juriftifhen Inhalts 
in Pratobevera’s Materialien für Gefegkunde und Rechtspflege in 
den- öfterr, Staaten, und in der Zeitfchrift für öſterr. Rechtsgelehrfam: 
Eeit und politifhe Geſetzkunde. Die von ihm bisher erfchienenen felbft- 
ftändigen Werke und Abhandlungen find: Won der Auslegung und An- 
wendung der Gefeße oder Verſuch eines Commentärs über die $$. Gund 7 
des allgemeinen bürgerlichen Geſetzbuches, Linz 1822, — Handbuch 
zur Erleichterung bey Anwendung des 2. Theiles des Strafgeſetzbuches, 
zum Gebraude für jene Beamte, welde ſich mit der Gerichtspflege über 
fhwere Poligegübertretungen befhäftigen, eb. 1824. — Darftellung 
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der Rechte der Ehegatten in Beziehung auf ihr Vermögen, eb. 1824. 
— Darftellung der Rechte und Pflichten der Wormünder, Guratoren, 
Vormundſchafts- und Curatelös Behörden,..eb. 1825. — Handbuch 
zur Kenntniß der Privatrechte der Unterthanen des öfterr. Kaiferftaates 
und der Art und Weife, wie felbe bewahrt und durchgefeßt werden Eon» 
nen, eb. 1827. — Erläuterungen der gefeglihen Beflimmungen über 
den Pflihetheil und der Anrechnung in denfelben nach dem öſterr. bürger- 
lihen Geſetzbuche, eb. 1828. Gegenwärtig befchäftigt er fi in litera— 
rifcher Beziehung mit der Herausgabe eines, Commentars über das allge- 
meine bürgerliche Geſetzbuch unter dem Titel: Erläuterung des allgemei- 
nen bürgerls Gefeßbuches für die gefammten deutfchen Lander der ofterr. 
Monardie mit-befonderer Beruckfichtigung des practifhen Bedürfniſſes, 
Grätz, wovon der 1. Band 1830, und 1835 bereits die 1. Abtheilung 
des 8. Bandes erfchienen ift, welche das Kundmachungspatent und die 
68. 1bis einſchließig 1374 behandeln. Diefes ausgedehnte Werk ent» 
balt nebft einer forgfältigen Berückſichtigung alles deflen, was theils 
in größeren Werken, theild in einzelnen Auffägen in Ofterreih zur Er: 
lauterung des bürgerlichen Geſetzouches geleiftet worden ift, auch fehr 
viele originelle Anfihten des Werfaffers, und feine Stellung als höherer 
practifcher Gefhaftsmann hat ihm-mannigfaltige Gelegenheit verfhafft, 
bisher noch nicht zur Sprache gebrachte, in das Leben doc) tief eingrei- 
fende Rechtsfragen zu behandeln, und daher den vorgefeßten Zwed, für 
das practifche Bedürfniß zu arbeiten, ‚möglichft zu befriedigen. 
Yizniow , galiz. betrachtlicher Marktflecken am rechten Ufer des 
Dniefters im Stanislawower Kreife, mit einem Herrfhaftsfiße, zu 
welhem ein Vorwerk am Dnieiter, mehrere Mühlen und ein ziemlich 
weitläufiges Territorium gehören. Indem Orte ſelbſt ift eine Eatholifche 
undsgriehifhe Pfarre, dann eine Flinsenfteinfabrik, wozu das Material 
vonden Hügeln von Mar y ampol hieher gebracht wird, deren Abfag jedoch 
ſehr abgenommen hat. Hier wohnen auch ſehr viele Juden. 
Noale, venetian. gewerbſamer Ort in der Delegation Padua 
am Marcenego, mit 2,530 Einw., einer Filzhutfabrik, 8 Leder-, 2 
Kutſchenfabriken und einer Salpeterſiederey. 
Nollendorf, böhm. Dorf von 72Häuſern im Leitmeritzer Kreiſe, 
wo am 16. Sept. 1813 ein Treffen vorfiel,,in. welchem Napoleon ge— 
fhlagen wurde. Der preußifche General von: Kleift führte davon den 
Nahmen Graf von Nollendorf: ,. 
Noricum, wurde von den Römern der Theil von Süddeutfchland 
zwifchen der Donau, der Save, dem Peifofee, dann Rhätien und 
Bindelicien genannt; er umfaßte alſo: Ober- und Niederöfterreidh, 
Steyermark, Kärnthen, einen Theil von Krain , Bayern, Tyrol, 
Salzburg, indeffen.-waren die Gränzen nicht zu allen Zeiten diefelben. 
Die Hauptörter dieſes Candftrihes waren; Lentia (Linz), Laurea- 
cum (Lord) und Juvavia (Salzburg). Die Bewohner desfelben waren 
celtifhen Urjprunges. Anfangs wurde N. von eigenen Königen regiert, 
erft um die Zeit des Kaifers Claudius wurde ed römiſche Provinz. 
Durch die Anfälle der Sueven und Alemannen, fo wie durch Attila’s 
Züge nad) Gallien und Stalien litt N. ungemein. Nach dem Falle om’s 
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wurde es zuerſt durch die Bojer, dann durch die Avaren in Beſitz ge— 
nommen und zerfiel in der Folge in verſchiedene Landſtriche, wobey ſich 
der Nahme N. ganz aus der Geſchichte verlor und deſſen Andenken nur 
noch in dem durch die Bojer gegründeten Nordgau (Noricuspagus) er- 
halten wurde. h 

Noriſche Alpen, f. Alpen. ' 

rrormal: Schulen, f. Deutfche Schulen. 

Yıorma-Tage, werden in den öfterr. Staaten im Allgemeinen 
‚ jene Tage genannt, an welden zur Feyer irgend eines Feſtes, oder zum 

Angedenfen einer befondern merkwürdigen Begebenheit gewiffe Werrich- 

tungen oder auch Vorftellungen, z. B. im Theater 2c., fufpendirt werden. 
Sm weitern Ginne werden aud die Gerichtsferien dazu gerechnet. I. Die 
gewöhnlichften (eigentlich kirchlichen) N.-T., an welden weder Theater 
noch Tanzmuſiken abgehalten werden dürfen, und welde man aud) im ge: 
meinen Leben gefperrte Zage zu nennen pflegt, da an denfelben die Aus- 
übung jedes öffentlichen Gewerbes, ausgenommen der Bäder, Gaftwirthe, 
und theilweife auch der fogenannten Griesler, verbothen iſt. Diefe find: 
Die hohen Kirchenfefte, fo z. B. Ofterfonntag, Piingftfonntag, Weib: 
nachtstag, Zrohnleihnam (Teßterer jedoch bloß in der Stadt), Maria 
Berfündigung, Maria Geburt, Leopold (letzterer bloß in Nied. - DOfter: 
reich, in andern Provinzen ebenfalls das Feſt des Landespatrones). Il. Sene 
Tage, an welden zwar die Ausübung aller bürgerl. Gewerbe geitattet, 
jedoch Kirchenfeyerlichkeiten wegen, alle öffentlichen Luftbarkeiten und 
Boritellungen unterfagt find, u. z. die ganze Charwoche vom Palmfonn- 
tage einſchließlich. Die 3 legten Adventstage. III. Hofnormatage, z. ©. 
die Sterbetage des jeweilig leßtverftorbenen Kaifers und deifen Gemahlinn 
oder Witwe, dann der Mutter des regierenden Kaiferd. An diefen Tagen 
bleiben jedoch nur die Hoftheateriin Wien geſchloſſen, alle bürgerl, Ge— 
werbe, fo wie auch die Vorftadttheater, aber find offen. Die öſterr. Gerichts- 
N.:T. oder Ferien finden Statt: Ale Sonn und gebothenen Seyertage, 
von Weihnachten bis zum Dreykönigstage, vom Palmfonntage bis zu 
Ditern, die drey Bitttage in der Kreuzwoche, un) endlid vom Frohn⸗ 
leihnamstage bis zum folgenden Donnerftagee | 

Noſſeczky, Siard Franz, gefhicter Maler, war geboren zu 
Prag 1693. Sein Vater, ein mittelmäßiger Maler, hielt ihn während 
der Studien auch zur Malerkunft an, und in beyden bradte es N. fo 
weit, daß er aus der Philofophie den Magiftergrad erhalten, und in der 
Malerkunft, fhon in jenen Jahren, Beträchtliches geleifter hat: Hierauf 
trat er 1714 in den Prämonftratenfer-Orden des Stiftes Straho w, wo 
er 1715 die Ordensgelübde ablegte, und 1721 Priefter wurde. Er zeich— 
nete fih als Prediger aus, vergaß aber nie der Kunft. Um fih in 
diefem Fache noch beffer auszubilden, las er die beften Schriftfteller über 
die Theorie der Malerkunft, fammelte die beften Kupferftiche, und arbeitete 
nad) guten Meiftern. Er farb als Provifor des Stiftes Strahbomw am 
25. San. 1753. Folgende Werke find von ihm: Sn Fresco. Das Leben 
des beil. Sobann von Nepomuk, in der Dedantey zu Saaz. 
— Sm Strabower Stifte die Bekehrung des heil. Norbert. — 
Die Dede des äbtlichen Speifefaales in Strabow — Die 
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Marienkirhe ju Sepeka u. — Die Dede in der Urfulacapelle 
auf dem Strabomw. — Meariahülfscapelle daſelbſt. — Ecce 
homo - Eayelle dafelbft. — St. Catharinacapelle dafelbft. — Die Decke 
des Capiteld dafeldft. — Die alte Bibliothek des Stiftes Strahow. 
— Das Sommerrefectorium daſelbſt. — Die Refectorien in Patek 
und Zduchowitz. — Die St. Annacapelle zu Hoxomier zug — 
Portal der Stiftskirche in Straho w. — In Ohl. Im Stifte 
Strabom: Der Patriarh Sfaak, ein großes Gemälde. — Abend- 
mahl Chrifti, und Abendmahl des reihen Mannes, ebenfalls große 
Gemälde. — Das Hochaltarblatt in der ehemahligen Kloſterkirche der 
Cöfeftinerinnen in ber Neuſtadt zu Prag. — Das Hochaltarblatt bey 
St. Anollinar bafeldftl. — Bein eigenes Porträt (halbe Figur) in 
der Strahower Bibliothek. 

Noſtitz, die Grafen, eine der anfehnlichften gräfl. Familien Böh- 
mens, bat ihre urfprüngliche Abftammung aus der. Laufiß, wo fie auch 
begütert war. Sie theilte fih vormahls in 3 Hauptlinien. 2 davon find 
erlofhen. Die mittlere oder HAN“, Hauptlinie blüht noch in 2 
Sinien, welche Söhne Zohann’s v. N. geftiftet haben. Der ältere, 
Dtto (geb. 1613, geft. 1664) ,. wurde in den Freyherrnſtand (1631), 
und deifen Sohn, Eprifian Wenzel (geb. 1642, geft. 1712), 1675 
in den Grafenftand erhoben. Letzterer gründete die Linie zu Rokitniß, 
Jo hann's jüngerer Sohn aber, Soh Hartwig, ward fhon 1674 
in den Grafenftand erhoben. Er kaufte 1673 von Churmainz einen Theil 
der Sraffhaft Rhinek in Franken, und gründete die Linie zu Rhinek. 
Don diefen beyden ift die fogenannte fhlefifhe Linie ein Nebenftamm. 
Gegenwärtig haben die Grafen N. in Böhmen beträchtliche Befigungen, 
getheilt in die 2 Linien Rokitniß und Rhinek. Erftere befigt die Herr⸗ 
ſchaften Rokitnis, Plan und Gotfhau. Lestere has ein Majorat 
in den böhmifchen Herrfhaften Falkena u, Steinbach, Perglas, 
Heinrihsgrüun und Tfhohau, und ift im Beſitze noch anderer 
Herrfhaften, Türnitz, Prüdlig, Tſchernoſek, Pruhonitz und 
Krzeslie. Aus diefem Geſchlechte find mehrere um Böhmen und den 
diterr. Staat verdienftvolle Männer, wie Franz Ant. und Mori; 
Graf N. (f. d.), bervorgetreten. Der gegenwärtige Majoratsbefiger ift 
Erwin Graf N. v. Rhinek, geb. den 8. Sept. 1806. Joh. Nep. 
Graf N. v. Rhinek ift E k. geb. Rath, Feldmarfghall: Lieutenant, 
Commandeur des M. : Therefien= und Ritter des ruſſ. kaiſ. St. Annen⸗ 
Ordens 1. Claſſe, Inhaber des Chevaulegers⸗-Regiments Nr. 7, geb. den 
24. Mir 1768. 

Noſtitz, Franz Ant., Graf, wurde am 17. May 1725 zu 
Miefhis in Böhmen geboren. Nach zurücgelegten Humanitätsclaffen 
hörte er die Philofophie theils zu Prag, theils zu Leipzig, die deutſche 
Literatur und endlich die juridiſchen Wiſſenſchaften wieder an der Univerfi— 
tät zu Prag. Als Majoratsherr beträchtlicher Herrfchaften in Böhmen 
ward er von feinen Altern zu Givil-Dienften beflimmt, demungeachtet 
hatte er einen unüberwindlichen Hang zum Militär, und diente von 1743 
in dem Kriege gegen Spanien, Neapel und Modena als Adjutant unter 
den Seldmarfchällen Traun und LobEowig mit vieler Auszeihnung. 
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Nach dem Frieden fellte ihn Maria Thereſia als Rath bey der königl. 
böhm. Appelationstammer an, 1758 wurde er Veyfiger des größeren 
Landrechtes, 1763 Beyſitzer des königl. Conſeſſes der oberften Landes— 
officiere mit der Würde eines wirkl. geh. Raths, und. 1764 Beyſitzer des kön. 
Guberniums. Er vollftredte den 5. Oct. 1773 die Aufhebung der Sefuiten 
in den beyden Collegien im Profeßhaufe zu Prag als bierzu ernannter 
Hofcommiffar. Raftlos in Verwaltung feiner häufigen Amtsgeſchaͤfte ver: 
nachlaͤßigte er die Pflichten gegen feine Unterthanen nicht, als ihr wahrer 
Water wußte er ihnen auf eine Art nabmbafte Zuflüffe zu verfhaffen, 
welche feine Großmuth gewiflermaßen verſchleyern ſollte; er wollte fie 
unter dem Vormwande bereichern, daß fie fi) felbft als die Urheber ihres 
künftigen Wohlitandes betrachten konnten. Um diefes wohlthätige Vor— 
haben unbemerkt auszuführen, wählte er das ſchöne Mittel, durch wel— 
ches die Circulation feines, Überfluſſes am Gelde auf feinen Herifchaften 
zuverläßig befördert werden mußte; er fing nahmlich an, 1767 das alte 
Schloß zu Miefhinlabzutragen. Vorzüglich um den Armen Unterhalt 
zu verfhaffen unternahm, er mehrere Bauten. Er ſtellte in 8 Jahren 
an der Stelle des alten Schloſſes zu Mi eſchitz ein prächtigrs neues, mit 
einem Aufwande von mehr als 200,000 Gulden her. 1769 erbaute er 
zuHeinrichsgrün ſim Thiergarten ein niedliches Jagdſchloß. 1781 baute 
er das große Nationaltheater zu Prag; 1780 eine Kirche zu Fribus, 
und, 1788 eine prächtige Kirche zu Libeſnitz, nebſt vielen Wirthſchafts— 
gebäuden. Seine Kenntniſſe, Rechtlichkeit, Thätigkeit, verſchafften ihm den 
Beyfall der Kaiferinn Maria Thereſia, dev erhabenen Kennerinn 
des wahren Verdienſtes, in ſolchem Maße, daß ſie ihn ſchon 1772 zum 
Commandeur des St. Stephan-Drdens, dann 1774 zum oberſten Lehens- 
richter im, Königreiche Böhmen ernannte. Joſeph IL. beförderte ihn 
1781.zum, oberften Landhofmeiiter, und 1782 zum Oberftburggrafen im 
Koönigreihe Böhmen, und zum Präfidenten des Eonigl. Landesguberniums, 
‚ und beehrte ihn 1783 mit dem Großkreuz des ©t. Stephan-Ordens. Nach— 
dem.er dem Staate durch 44 Jahre ruhmvoll feine Dienſte geleiſtet hatte, 
und Gebrechlichkeiten feines herannabenden hohen Alters ihm Ruhe wün— 
ſchen machten, bath er um Loszählung vom offentlihen Amte. Er ſtarb 
zu Miefhiß den 29. Sept. 1794. — 

Noſtitz, Moriz, Graf, Ritter des goldenen Vließes, geh. Rath, 
Feldmarfhall, Inhaber eines Dragoner - Regiments, Trabanten - Leib- 
garde- Hauptmann und Hofkriegsraths » Prafident, war 1727 geboren. Er 
fing 1745 feine militärifhe Laufbahn unter dem Luchefifhen Cüraffiers 
Regimente an, rücte ftufenweife bi8 zum Oberften vor, ward 1766. Ge— 
neralmajor, 1771 Seldmarfhall- Lieutenant, 1785 General der Cavalle- 
tie, und am 12. May 1796 Zeldmarfhall und Hofkriegsrarhs- Prafident. 
Er ftarbden 19. Nov. 1796. | \ 

Nouſeul, Rofalie, k. k. Hoffhaufpielerinn, vorzüglich berühmt 
in.dem Fache der edlen Mütter, war geboren zu Gras 1750, Tochter 
des Schaufpielerd Lefevre dafeldft. Schon in. ihrem früheften Alter wid- 
mete fie ſich mit vieler Vorliebe der darftellenden Kunſt, und vermählte 
fih um 1770 mit dem Schaufpieler N., dem fie an das marfgräfl. baden= 
ſche Hoftheater zu Raſt adt folgte, wo fie zuerſt ald,Cugentia in dem 
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durch Laudes überfegten Gold on?fhen Luſtſpiele: Die verliebten Zän- 
ker (gli innamorati) auftrat, und vielen Beyfall erwarb. Sie fpielte 
darauf in Münden, Berlin, Manheim und Hannover mit 
gleiher Auszeichnung, und wurde endlich 1780 im Hoftheater zu Wien 
engagirt, wo fie fi) bald durch ihr verfländiges Spiel die Gunft des Pu> 
blicums im hoben Grade erwarb. Vorzüglichen Beyfall hatte fie in den 
Mutterrollen der ernften, edlen und erhabenen Gattung. Sie ftarb, all 
gemein beflagt, den 24. San. 1808. 

Noverre, Jean Georges, berühmter Tanzkünftler, Schö— 
pfer des neuern Balletes, auch Schriftfteller über Tanzkunſt, war ges 
boren zu Paris den 27. März 1727. Nachdem er fih in feinem Va— 
terlande, vorzüglih unter der Leitung Duprés (gegen den Willen 
feines Waters, der ihn zum Militär beitimmte), zum choreographiſchen 
Künftler gebildet hatte, ging er 1745 nad) Berlin, ivo ‚er. die befon« 
dere Gunft Sriedrid LI. genoß. Von 1749 an hielt fi N. abwedr- 
felnd zu Paris und Lyon auf, erfand mehrere Ballete, und trat 
auch. bereits mit den originellften Anfichten. als Schriftfteller auf... 1770 
wurde er an den würtembergifhen Hof berufen, und wirkte dafelbft 
durch einige Sabre mit großer Auszeichnung, bisihndie Kaiferinn Maria 
Therefia nah Wien berief, wo er mehrere feiner beliebteften, Bal- 
lets ſchrieb, und ſtets mit vielem Benfalle aufgenommen wurde. Bon 
bier reifte WR. nah Mailand, und gab dafelbft bey Gelegenheit der. 
Bermählung des Erzherzogs Ferdinand glänzende Beweife feiner 
Kunſt. Um 1780 erhielt er. durch die Königinn Mariaintoimette bie 
Stelle eines erſten Balletmeifters in Paris, er wurde jedod fpater 
durch die Revolution, bey welcher er den größten Theil feines Vermö— 
gens verlor, veranlaßt auszuwandern, und hielt fid einige Zeit in 
England auf. Während der franzdf. Kaiferzeit, Eehrte N. wieder nad 
Frankreich zurück, uud farb den 9. Nov. 1810 zu ©t. Germain en 
Laye. Im Drucke war vonihmerfhienen: Lettres sur la danse et sur 
les ballets, 2 Bde, Lyon 1760, Wien 1767; in einer deutſchen Uber: 
fesung, Hamburg und Leipzig 1768—69 , welches Werk damahls vier 
les Auffehen erregte, daM. zuerft darin lehrte, daß der Tanz ein. 
Kunftwerk fey, welches Ausdruck und Charakter verlange. — Lettres sur 
les arts imitateurs en general et sur la danse en particulier, Pa— 
ris 1807. Noch kurz vor feinem Tode arbeitete er an einem Dictionnaire 
de la danse. &eine gefammelten Schriften (Lettres sur la danse, 
les ballets et les arts etc.) erfchienen zu Petersburgin4 Bon. 1803. 
Seine berühmteiten‘ Schüler waren die vorzüglichen Choreographen: 
Gardel, Sallot und Beftris. 

Novi, croatifcher Marktfledken im Agramer Comitate, an ber 
Meeresküfte, hart an der Gränze des Oguliner Regimentsbezirks, hat 
einen Eleinen Hafen, und 2,060 Einwohner. Hier bat der Bifhof von 
Zengg feine gewöhnliche Refidenz. Zur, Zeit der Türkenkriege fpielte 
N. mehrmahls eine wichtige Rolle. 

Novi, Schlacht bey, den.15. Auguft 1799. Zur Entſchei— 
dungsfchlacht bey N. (in Stalien) 1799 führten Suwarom die öfter: 
reichiſch-ruſſiſche Armee, Joubert die franzöfifhe als Oberfeldherren. 
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Unter dem eriten dienten die öfterr. Generale: Kray, M elas, Belle 
garde, Dtt, Liehtenflein, Frölich; die rufifhen Rofen: 
berg, Derfelden, Bagration, Miloradowid, Förſter 
und Schweikowsky als Corps» und Divifions - Commantanten. 
Unter Joubert: Moreau, Perignon, ©t. Eyr, Defolles, 
Batrin, Laboifiered, Grouchy und Lemoin. Beyde Armeen 
waren fih an Zahl von 45,000 beynahe gleih. Mehr Reiterey hätten 
die Verbündeten, mehr Fußvolk die Franzoſen. Die Ruffen ftanden im 
Centrum, die Ofterreicher unter Kray auf dem rechten, unter Melas 
auf dem linken Flügel der Schlachtlinie. Am 15. Auguft mit Tagesan- 
bruch eröffnete Kray das blutige Scaufpiel des Tages, und wurde 
nach) einem mebrftündigem KRampfe, wo Soubert die Neferve mit ins 
Gefecht zog, da er auf den übrigen Puncten feiner Stellung nicht be- 
unruhigt ward, ungeachtet des muthigen Widerftandes etwas zurückge— 
drangt. Bey diefem Angriff fiel der franzöſiſche Oberfeldherr, und Mo- 
reau übernahm das Commando. Erft nad 9 Uhr rückten die Ruſſen 
Bin Angriff von N. heran, wurden aber ungeachtet der größten Tapfer: 
eit, mit der fie den Angriff ausführten, zurücgemwiefen. Auch Kray 
hatte das Gefecht auf dem rechten Flügel erneuert, und die franzöfifche 
Divifion Cemoin und Grouchy geworfen, mußte aber bey dem Zu: 
rückweichen des Mittelpunctes die errungenen Wortheile wieder aufge- 
ben, Die Erfhöpfung und die Mittagsgluth nörhigte die Kämpfer 
zu einer Paufe. Ein neuer Angriff auf R. mißlang den Ruſſen aber: 
mahls. Glücklicher griffen Krays Truppen, die jegt 11 Stunden 
im Feuer waren, ihrerfeitd an, und behaupteten fi auf den Höhen. 
Mela 5 machte unterdeifen auf dem linken Flügel mit einem Theil 
der Seinigen eine Bewegung auf der rechten Seite des Feindes, mit 
dem andern unterflüßte er die Rufen, mit denenBagration 
wieder vorrücte. Gegen Abend war die franzofifhe Armee im vollen 
Rückzug. Der Kampf mit ihrem Nachtrab dauerte bis in die Nadıt. 
Sie verloren an Todten, VBerwundeten und Gefangenen über 12,000 
Mann, 22 Gefhüge, 28 Munitionskarren und 4 Fahnen. Die Ge: 
nerale Grouchy, Perignon, Galli waren gefangen. Der Ber: 
fuft der Verbündeten betrug bey 8,250 Todte, Werwundete und Ver: 
mißte. Es war die blutigfte Schlacht feit dem Beginn des Revolutions-- 
Erieges. Sie wäre weniger hartnädig, geworden, wenn in dem Plan 
derfelben mehr Zufammenhang und. UÜbereinftimmung gewefen ware. 
Auch opferre Sumwarow durd die wüthenden Stürme feiner Ruffen 
auf N. zwecklos viele derfelben, da eine Umgehung der Stellung ihn 
früher und leichter zum Sieg geführt haben würde, 

Novigrad, ‚croat. großes Eathol. Pfarrdorf mit 243 Häufern 
im St. Georger: Regiments = Diftricte der Militärgrange an der Koprei— 
nißer St. Georger Straße und dem Flüßchen Komarnicza. Im Orte 
befindet fich auch ein hübſches Schloß: 

Nowak/, Joh. Sranz, ein geborner Böhme, war feit 1750 
Capellmeifter an der Domkirche zu St. Veit in Prag. Er legte nad 
der Zeit wegen feines hoben Alters diefe Stelle nieder , überließ fie 
einem Andern, und war mit einer geringen Penjion zufrieden. Er 
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ftarb den 7. Nov. 1771. Seine Eompofltionen verratben alle das echte 
Gepräge des Contrapunctes, darunter eine Missa Requiem, die er 
1743 componitte. 

Nowodworsky, Joh., k. k. Profeffor zu Prag, war den 
20. Dec. 1773 dafelbft geboren. Die erfte Erziehung und wiffenfchaftli- 
he Bildung pflanzten fi; leiht in den talentvollen Anaben. Nachdem 
er in Prag die philofophifchen und medicinifchen Studien beendigt, und 
den Doctorhut der Arzneykunde erhalten hatte, entſchied fi) feine Nei— 
gung für das Studium der Botanik, worin er bald bedeutende Forts 
fohritte machte. 1798 — 1801 war er Bezirksarzt der Entbindungs: 
und Kranfenbefudsanftalt, auf welhem Poften er mit raftlofem Eifer 
feinen Amtspflihten nachkam; fpater wurde er Supplent der Adjunc— 
tenftelle am k. E.Naturalien-Cabinet und einige Mahle Supplent der Na: 
turgefhichte an der Hochſchule zu Prag. 1807 erhielt er am dortigen 
akademifhen Gymnaſium die, Lehrkanzel der Mathematif, Naturge- 
fhichte und Naturlehre. Bey denvielen Anftrengungen mußte feine Ges 
fundheit unterliegen. Am 18. Dct. 1810 traf ihn ein berber Schlag. 
Neben feinem Schlafzimmer brach nähmlich Feuer aus, weldes in wenig 
Augenblicken feine Bücher, Schriften, feine außerft vollftandige Pflans 
zenfammlung, die Frucht 16jährigen Jugendfleißes verzehrte. Diefes 
Unglück warf ihn darnieder. Er ftarb den 21. Juny 1811. Sm Drude 
erfhien von ihm: Elenchus plantarum, quifin horto Illustr. Co- 
mitis Josephi -Malabaila de Canal studio et diligentia coluntur, 
ac in herbario vivi asservantur , Prag 1804. i N 

Nugent, Laval Graf v., römiſcher Fürſt, Ritter des Faif. öſterr. 
. Ordens der eifernen Krone 1. Claffe, Commandeur des Marien - The- 
refien = und des öfterr. Eaiferl. Leopold -Ordens, Großkreuz des Eonigl. 
ſicilianiſchen St. Ferdinand» und Verdienſt-, dann des militär. ©t. Georg: 
Ordens der Wiedervereinigung, des Eönigl. hannöv. Guelphen:, des 
Eönigl. großbrit. Bath-, des Eönigl. fard. St. Mauriz- und Lazarus: 
und des. großherzogl. toscanifhen St. Joſeph-Ordens, k. k. geb. Rath, 
Seldmarfhall- Lieutenant und Inhaber des Inf. Reg. Nr. 30, Eaiferl. 
dfterr. Militäar-Commandant im Küftenlande zu Trieft, wurde, 
aus einer ſchottiſchen Familie ſtammend, um 1770 zu Prag gebo- 
ven, wo fein Vater Commandant war. Nach vollendeter, ſorgfäl— 
tiger Erziehung trat N. in öfterreihifhe Militardienfte, zeichnete ſich 
bey mehreren Gelegenheiten rühmlichſt aus und erlangte bald die höhern 
Grade. Als General ftand er 1813 bey der Deeresabtheilung in Stalten, 
dem Vicefönig Eugen gegenüber. Bey der Losfagung Murat’s von 
Frankreich ſchloß N. den 7. Febr. 1814 einen Vertrag mit General Li- 
vron, dem neapolitanifchen Bevollmächtigten, über die Stellung der 
bepderfeitigen Deere ab, ald er jedoh nunmehr dem General B el: 
legarde zu Hülfe eifen wollte, widerfeßte fich der neapolitani- 
fhe Commandant von Reggio feinem UÜbergange über die Enza, 
und N. mußte ihn faft mit dem Degen in der Fauſt erzwingen. Diefer 
Umftand gab ihm in der Folge Anlaß zu einer Denkfchrift, die er dem 
Cord Caſtlereagh gegen die Anklage des neapolitanifchen Gefandten 
Herzogs von Chiaro beym Wiener Congreffe überreichte und worin er 
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zuerſt ziemliches Licht auf Murat’s zwepdentiges Betragen warf. Als 
diefer, nah Napoleon’s Wiedererfcheinung, die Maske abwarf, drang 
M. mit einer Abtheilung des öſterr. Heeres unverzüglich über Toscana 
nah Rom vor, fhlug auf dem Wege nah Neapel mehrere Mahle die 
feindlichen Truppen und langte zu gleicher Zeit mir Bianchi in Neſa— 
pelan. Dafeldft ſchiffte er fich mit einer öfterr. Truppenabtheilung nad) 
Srankreid ein, kehrte jedod) im Auguft 1815 wieder nah Neapel zu: 
rück, wo er zuerft den Oberbefehl über das neapolitanifche Heer über: 
nahm und 1817 als Generalcapitän in neapolitanifhe Dienfte trat. Nach 
dem Ausbrude der Revolution, 1820, verließ N, Neapel, nahm fpa: 
ter feine Entlaffung und trat in Eaiferl. öfterr. Dienfte zurück, ohne daß 
er jedod an dem Zuge gegen Neapel Theil nahm; der Papſt ernannte 
ihn zum römiſchen Fürſten. > 

Yıuslau, mähr. Markrfleken im Brünner Kreife, bat 930 
Einwohner, eine Eathol. Kirhe, ein veformirted Bethhaus und guten 
Weinbau. 

NMußdorf, niederöfterr. Pfarrdorf an der Donau im V. U. 
W. W., hat 1,500 Einwohner, Kirhe und Schule. Es gehört unter 
die älteften und gefhichtlich merfwürdigiten Dörfer des Landes unter der 
Enns; ſchon im 12. Sahrhunderte kommt es unter dem Nahmen Nu ;- 
dorf urkundlich vor. Der Hauptnabhrungszweig der Einwohner ift der 
Weinbau, der ein ausgezeichnetes Product, unter dem Nahmen Nußfber: 
ger allbefannt, liefert; ein Iheil derfelben treibt aber auch Handlung , 
Sifhfang, Gewerbe, Milhhandel, Feld» und Gemüfebau 2. Au 
gibt ed viele Fabriken hier, Sehenswerth ift die finnreich eingerichtete 
Schönfärberey Hackh o fer's. Das Kaffehhaus an der Donau, einft ein 
berrfchaftliches Gebäude ift, fo wie die Wirthöhäufer und der beliebte 
Sifher, Sommerszeit fehr beſucht. N. iſt endlih aud der Landungs— 
plag für allenah Wien beſtimmten Frachtſchiffe. 

Nußpammer, Mich., rühmlich bekannter Bildhauer, war ge: 
boren den 20. Sept. 1792 zu Schörſtadt, einem Dörfchen in Kärn— 
then an der tyrolifhen Granze. Sein Vater war ein armer Kleinhaus- 
ler, der”ihn jedoch von feinem 5. Jahre an, zum fleifigen Schulbefude 
anbielt. Hier zeigte fich der erfte Aufblig feines jugendlichen Talentes, 
indem, wenn irgend ein Rechnungserempel zu löfen war, nit felten 
ftatt deffen ein Tyrolerjager, ein Hufar oder irgend eine andere bild» 
liche Darftellung auf der Nechnentafel ftand, was ihm denn auch mande - 
Rüge zuzog. Schon 1798 verlor N. feine Mutter, 1804 den Vater. 
Die Eeine Wirthſchaft fiel nun in die Hände der Stiefmutter und des 
älteren Bruders. Michael, ald der füngere, mußte ald Schafhirt in 
Dienfte gehen und lebte monathlang bey feiner Heerde in der größten 
Einfamkeit auf den hohen Alpen, auf entlegenen Bergwiefen und in: 
dunklen Wäldern. Sedoch auch hier verließ ihn der angeborne Kunfftrieb 
nit, ja die lange Weile trieb ihn um fo mehr zur Ausübung desfelben: 
Sein Brodmeffer diente ihm zum Meißel, er fhnitt Seftalten in Bau- 
me, ſchnitzte Figuren in Holz und feft bildete fi der Entſchluß bey ihm, 
Bildhauer zu werden. Doc) fehlten feiner Dürftigteit die Mittel, feine 
Lehrzeit auszuhalten und auch feine Angehörigen, in der feften Überzeu—⸗ 


Nyary, das Gefhledt. 63 


gung, diefe Liebe für Kunft führe ihn geraden Weges zu Hunger und 
Kummer, thaten alles Erdenklihe, ihm diefe Grillen aus dem Kopfe zu 
bringen, und braten ihn endlih nah Oberdrauburg zum Poftmei- 
ſter. N. war nun durd 4 Jahre Poftillon. Indeſſen bemerkte ſowohl der 
Poſtmeiſter, als auch der Pfarrer Kaver Pirker daſelbſt, mit Ver⸗ 
gnügen feine mit Kohle im, Stall und hinter dem Hausthor aufgezeich⸗ 
neten Figuren, und waren ihm behülflich, als ſich N. entſchloß, fein wer 
niges Erbtheil und das faure Erfparniß feines vierjährigen Dienftes auf 
der Poft, dem Bildhauer Köfler in Oberdrauburg als Lehrgeld zu 
geben. Indeſſen trat die Kriegsepoche von 1809 dazwifhen. Der Ort 
hatte, zwifchen 2 wichtigen Endpuncten des Tyrolerkrieges, Sad fen- 
burg und Lienz gelegen, Vieles zu tragen, und nad dem Frieden 
follte N., der den neuen illyrifhen Behörden als guter Ofterreiher und 
Sreund der Tyroler bezeichnet war, ungeachtet feiner Kunftwidmung dur) 
Gensd’armes als Confcribirter abgeführt werden. Diefes Mahl jedoch kam 
der Hirt dem Kiinftler zu Hülfe und brachte ihn über die wohlbefannten, 
wenn gleich ießt fehneebedeckten Berge in Sicherheit. Sm Jänner 1812 
kam N. nah Wien und fand dort die hülfreichfte und gaftfreundlichfte 
Aufnahme. Bon den verftorbenen Directoren Zauner und Fifher an 
ber Akademie der bildenden Kunfte aufgenominen, befuchte N. diefe An- 
ftalt mit anhaltendem Fleiße und fand auch an dem Director Klieber 
einen väterlichen Freund, dem er die ganze Ausbildung. feines Feimenden 
Zalentes fhuldig ift. 1819 und 1820 erhielt N. ſowohl den großen kai— 
ferlihen, als auch den Reichl'ſchen Preis. 1823 reifte N. als Eaiferl, 
Penfionär nad) Jtalien, wo er fein ſchönes Talent vollftandig ausbildete. 
Unter feinen mehreren genialen Leiftungen find befonderd auszuzeichnen: 
Othryades, aus dem wüthenden Vertheidigungskampfe der Argiver und 
Spartaner allein übrig geblieben, ſchreibt fterbend die Siegesbothſchaft 
auffein Schild; — Cephalus und Procris; — Minerva, dieKunftin ihrem 
Uranfange bey den alten Agyptiern, dem Genius Hellas zur weiteren 
Ausbildung übergebend; — ein Örabmonument für die gräfl. Familie Fe— 
dDregotti in Neapel, weldes mit einer Büfte geſchmückt iſt; — Her— 
cules, da er den Gerberus befiegt Hat; — Venus, Amor und Pſyche; — als 
Amor um bie Sreylaffung der Pfyche fleht; — Venus, die von Paris den 
Apfel als Preis erhält; — Ganymed, den Adler mit dem Nectar tränkend; 
— der Sieg des Chriftentbumes über die Hölle, oder Chriftoph wibets 
fteht dem Verſucher. Letztere 5 Arbeiten verfertigte der Künftler während 
feines Aufenthaltes in Rom und fie wurden nad feiner Zurüdkunft 
1833 im St. Annagebäubde Öffentlich aufgeftellt. Außerdem verfertigte 
N. aud) viele Köpfe in Marmor und wurde auch von dem Director Klie- 
ber bey mehreren großen Arbeiten verwendet, fo 3. B. bey den Grup: 
pen am polytechniſchen Snftitute zc. 

Yiyary, ungar. Adelögefhleht, deifen Stammvater Stephan 
N. um 1450 aus Polen in Ungarn einwanderte, ſich dafelbft bleibend 
niederließ, und dem König Stephan im Kriege fo wichtige Dienfte 
feiftete, daß er den Beynahmen vir fortissimus und ein Rittergut in 
der Sümegher Geſpanſchaft zum Geſchenke erhielt. Sein Nachfolger, 
Sodann N., zeichnete ſich in dem Kriege Kaiſer Albrecht's Il. gegen 
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den Polenkönig Wladislaw, fo wie unter Hunyad gegen die Türken 
aus. Gallus NM. führte das Banner des ritterl. Könige Mathias 
Corvinus, und erhielt von demfelben den Grafentitel von Sümegh 
und, 2 Löwen in den Heerfhild. Fran, NR. war König Ludwigs ll. 
treuer Begleiter in der verhängnißvollen Schlacht beh Mohacs, 
trat nad) deifen Tode auf die Seite König Ferdinand’, und half 1529 
Wien gegen die Türken vertheidigen. In der Folge zeichnete er fich noch 
mehrmahls ſowohl gegen die Türken als gegen die Truppen des Schmal» 
Ealdifhen Bundes in Sachſen aus. Nach der Schladt bey Mühlberg 
ftarb er am Schlagfluffe. Er hatte mehrere Güter in Ungarn erworben 
und erheyrathet, die, da er Einderlos mar, auf feinen Neffen Ca urenz 
N. übergingen. Dieſer kämpfte ebenfalls rüſtig für Ferdinand's Rechte, 
und wurde von dieſem zum Grafen v. Honth ernannt. In dem darauf 
folgenden Türkenkriege gerieth er nach mehreren Großthaten vor Szol— 
nok in Gefangenſchaft, wurde jedoch durch einen Landmann bald wieder 
befreyt, und ſtarb bald darauf. Sein Bruder, Paul N., widmete ſich 
‚von früheſter Jugend der Bekämpfung des damahligen Erbfeindes der 
Ehriftenheit, und wurde allgemein die Türkengeißel genannt. Zum Lohne 
für feine vielen erfprießlichen Dienfte wurde er 1601 zum Obergefpan von 
Bibar, bald darauf zum Kronmundſchenk und Obercapitän der Theißer 
Gegenden ernannt. Er ftarb 1605. Seine Söhne, Stephan, Paul 
und Niclas zeichneten fich ebenfalls mehrmahls gegen die Türken aus. 
Des Lepteren Enkel, Franz R., gerieth durch feine Verehelichung mit 
Sophie Tokely in den Verdacht geheimer Verbindung mit dem ihr 
nabe verwandten Emerih Tökely(f.d.), wurde deßhalb geächtet, 
feine Güter wurden eingezogen, bis ed ihm endlich gelang, fih zu recht: 
fertigen, und einen großen Theil feines Vermögens wieder zurüc zu 
erlangen. Mit ihm erloſch jedody der Hauptzweig diefes Geſchlechtes, 
und die noch vorhandenen Grafen. N. ftammen von Ludwig N., dem 
Bruder von Lauren, N., deſſen Urenkel Siegmund die gräflihe 
Würde auch auf feine Linie bradte. Bis auf die neuefte Zeit fochten die 
N.'s bey allen Gelegenheiten mit, wo ed galt, Thron, Altar und Vaters 
land zu vertheidigen. r ! 

Yiyir -Bathor, ungar. Marktfleken im Szabolcfer Comitat, der 
Stammort der berühmten Familie Bathory, von welder mehrere Ölie- 
der in der Gruft der hier befindlichen Franciscanerkirche begraben liegen. 
Der Ort hat 3,150 Einwohner, welde fih mit Feldbau und bürgerl. 
Gewerben befchäftigen. 

Nyir-Egyhaza, ungar. Marktfleden im Szabolcſer Comitat, 
und der größte Ort desfelben. Er hat 1,100 Häufer, 15,640 meift reform. 
Einwohner, eine Eathol. Pfarre, eine reform. und eine griechifeh = nicht 
unirte Kirche. Hier befindet fi) auch eine Salpeterfiederey. 

Yiymwegen, Friede zu, f. unter Sriedensfchlüffe. 

Yiyulas, ungar. Dorf im Wiefelburger Comitat, am Neuſied— 
lerfee, mit 860 Einwohnern und einer kathol. Kirche. Der hiefige Wein: 
bau ift nicht unbeträchtlich. 


» 
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Oobrovazzo, dalmat. Marktflecken im Kreiſe Zara, aus Ober⸗ 
und Unter-Obbrovazzo beſtehend, iſt ein kleiner Ort an der Zer⸗ 
magna, deſſen Bewohner einen nicht unbedeutenden Zwiſchenhandel mit 
Zara, Bosnien und Militärcroatien treiben. Es kommen auf der Zer— 
magna viele Schiffe mit Wein und Getreide von Arbe, Pago und _ 

Brazza bieher, und nehmen dafür Brennholz, Wolle u. dgl. zurück. 
©: Becfe (Räcz= Becfe), ungar. Marktfleden im Bacſer Comitat, 

liegt an der Theiß und hat eine katholiſche und eine griedifhe Pfarre. 


Obedach (Obdach), ſteyermärk. Marktflecken im Judenburger 
Kreiſe, zwiſchen hohen Gebirgen in der Salzerau, nahe an der Gränze 


Kärnthens und an der in das Lavantthal führenden Strafe; init 134 


Häufern und 649 Einw., 3 Eifenhämmern, vielen Eifenarbeitern und einer 
Eifenfabrifi Die Umgegend hat einen fruchtbaren Boden, wo aber nur 
vorzüglich fehöner Hafer geräth, weil die mittlere Temperatur dem WBachs- 
thume anderer Öetreidearten nicht günftig iſt. 

Oberalbenſer Gefpanfchaft, f. Obere Weißenburger 
Gefpanfdaft. ' — | 

Ober -Baafen, f. Banfen: 

Ober: Bocza, f. Bocze. N 

Obere Weißenburger Gefpanfchaft (Öberalbenfer Gefp.), 
im ande der Ungarn in Siebenbürgen, enthalt 23: Q. M. Auf diefen 
mohnen 36,000 Menſchen, größtentheils Walachen, unter welden fi) 
aber auch viele ungarifche und ſächſiſche Anfiedler befinden. Die Geſpan— 
ſchaft wird in 5 Proceffe eingetheilt, iſt gebirgig und vom Fluſſe Alt bes 
wäſſert. Producte find: Korn, Wein, Holz, Rinder, Pferde, Schafe, 
Schweine ıc. Re 

Obergeſpan. Seder ungar. Graffhaft jtand von jeher ein Comes 
oder Geſpan als eriter Beamter vor; der König einannte ihn, fo wie 
auch noch heutigen Tages, auch ware das Amt diefer ſämmtlichen Gra— 
fen, und mit dem Amte der Befig wahrfcheinlich erblich geworden und 
im ungar. Staatsrechte müßte, von der Zerritorialhoheit ungar. Gra— 
fen heute eben fo, wie in dem ©taatsrechte des ehemahligen deutjchen 
Reiches von der Territorialhoheit deutfher Fürſten, ein Capitel vorkom— 
men; ware nicht, ald eben ſchon Exblichkeit fich einzufcleichen anfing ,_ 
das bekannte Staatd- Örundgefes von 1222, oder die goldene Bulle 
König Andreas II., welde Art. 16. die Verleihung des erblichen Be- 
figes ganzer Comitate unterfagte, dazwifdhen gekommen, hätte König 
Ludwig |. dem Eleinen Adel nicht fo viel Muth gemacht, hätte das 
Verhängniß, gleihwie über Deutfchland, ein längeres Interregnum 
nicht auch über Ungarn gebracht. — Der D. iſt der erfte Beamte in jedem 
Comitate, fein vorzuglichftes Geſchäft it, die Auffiht und Leitung der 
übrigen (lauter weltlihen) Magiftratsperfonen, welde nicht nur die bürger: 
liche und peinliche Gerichtsbarkeit verwalten, und Steuern und Abgaben 
eincaffiren, fondern auch die öffentliche Polizey im weiten Umfange, 

Oeſterr. Nat, Encykl. B2. IV, 5 
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noh Vorſchrift der Neichsgefeße im Comitate handhaben, deſſen viel- 
jweigige Adminiftration eine, vor allen andern lehrreihe Schule für 
junge angehende Staatsbeamte ift. Auf den D. folgen 2 Wicege- 
ſpane (dev Vicecomes ordinarius und der substitutus) , deren Wir- 
tungsfreis fehr groß und vielumfaffend, und deren Amt gleich fehwer und 
wichtig ift; zumahl da die Obergefpane, oft anderer Staatsämter we- 
gen, im Comitate nicht immer gegenwertig find. Die Obergefvpane und 
die Vicegefpane müffen adeligen Geſchlechtes feyn. Erblihe Obergeſpan 
fhaften find: Liptau und Trencfin für die gräfl. Familie Jlléshazy, 
Prefburg für die Grafen Pälffy v. Erdöd, Comorn für die Grafen 
v. Nadas d, Eifenburg für die Grafen v. Battbyäany, DOdenburg 
für die Fürften von Eſzterhazy, Zips für die Grafen v. Cſaky, 
-Beregh für die Grafen v. Shönborn, Warasdin fürdie Grafen Er— 
dödy v. Monyoroferef; D. der vereinigten Peſther, Pilifer und 
Solther Geſpanſchaft ift der jeweilige Neichspalatin, fo wie der ver: 
einigten Deveifer und außeren Szolnoker Gefpanfrhaft der jeweilige Erz- 
bifhof von Er lau. Wird ein O. durch Abwefenheit, Krankheit, Min- 
derjährigkeit 2c. verhindert, feinen Amtsverrichtungen vorzuftehen, fo 
vertritt der Bicegefpan deſſen Stelle, fo auch bey Gelegenbeit einer Delega: 
tion des O!'s. Die Rechte des O.'s find indeſſen nicht allenthalben gleich, 
fo z. B. in Oberungarn, welches von den Türken niemahls erobert wur: 
de, umfaffender, als in Niederungarn, wo diefe Würde nad) Vertreibung 
derfelben neu bergeftellt wurde. Die Leitung der Conferivtion und, wenn 
es nötbig ift, des Aufgebothes, unterliegt ebenfalls dem O. 

Oberhauſer, Benedict, geiftliher Rarh in Salzburg, ge 
boren den 25. Jän. 1719 zu Waizenkirchen in Niederöfterreich, ſtu— 
dirte zu Salzburg, Ingolftadtund Wien, trat 1740 in den Be: 
nedictiner-Orden und ward nad und nad Profeffor der Pbilofophie zu 
Salzburg, der Theologie und der Kirchengefhichte zu Straß: 
burg in Kärnthen und des canonifhen Rechtes zu Fulda, mufite aber 
diefe Stelle niederlegen und ging nah Salzburg, wo er geiftlicher 
Kath wurde und den 20. April 1786 ftarb. Man bat von ihm: Prae- 
leetiones canonicae juxta titulos librorum decretalium , 3 Bte., 
Antwernen 1762. — Apologia historico-critica dıvisarum potesta- 
tum, Srankfurt 1771. — Manuale selectiorum conciliorum et ca- 
nonum aliarumque rerum memorabilium ,„ @aljburg 1775. — 
Compendium praelectionum canonicarum, 2Thl., Sranffurt 1779. 
— De dignitate cleri tam secularis quam regularis , Salzburg 
1786. 

Oberhauſer, Jof. Ant., Dr. der Rechte, E. k. Hofrath und 
Cameralgefällen - Adminiftrator im Königreihe Böhmen, wurde 1782 
in Troppau geboren. Er legte dafelbft und in Olmütz die Gymna— 
fial- und philofophifhen Studien zurück und vollendete den juridifchen _ 
Curſus an der Univerfität in Wien. Nachdem er fih mit verfhiedenen 
literarifchen Arbeiten, die theils ohne, theils unter fremden Nahmen er: 
ſchienen, befchaftigt hatte, erhielt er 1807 einen Ruf als Profeſſor der 

» italienifhen Sprache und Literatur an die damahls öfterr. Univerfität zu 
Krakau, ivelde Anftellung er 1809 aufgab, und dem Rufe feines 
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Vaterlandes zur Ergreifung der Waffen als Officier folgte. 1812 ver- 
taufchte er den militärifhen Stand gegen eine Civilanftellung als Era: 
minator berdamahligen galizifchen Zollgefällen-Abminiftration, und wurde 
1814 nad) Stalien gefendet, wo et, fo wie fpater in Krain, ald Referent 
bey einer Centralftelle diente, 1816 erhielt er die Stelle eines Hofconci- 
piften der E E. allgemeinen Hofkammer, und nachdem er zum Adminiftra: 
tiong = Affeffor vorgerückt war, wurde er 1818 zum Hoffecretär der ge: 
nannten Hofftelle befördert. Während diefer Dienftleiftung ſchrieb er die 
„Darftellung der öfterr. Zollverfafung,“ die in furger Zeit 3 Ausgaben 
und fpäter nody eine 4. von Franz v: Gotthard (f d.) umgearbeitete 
Auflage, Wien 1832, erlebte. 1822 zum Gubernialrath und Gefäl: 
fen-Adminiftrator in Tyrol ernannt, fand DO. zu Innsbruck Öelegen- 
beit auf die Verwirklihung mancher neuen Einrichtungen im finanziellen 
Fache thätig einzumwirken. 1829 ward er in gleicher Eigenſchaft nad) 
Prag überfert und 1830 bey Errihtung der neuen vereinten Cameral« 
Gefallen - Verwaltungen aid Cameralgefällen : Adminiftrator zum Hofrath 
ernannt. 
Oberhofen, oberöfterr. Dorf im Hausruckkreiſe, nahe am Zel- 
lerfee, in einem angenehmen Thale: 1825 wurden bier unter einem 
Acker Ruinen eines fehr alten Gebäudes entdeckt. 
Gber-Sollabrunn, niederöfterr. Marktfleken im V. U. M. B;, 
an der von Wien nah Znaym führenden Hauptpofiftraße, wo eine 
eigene Sparcaffe beftebt, mit 1,690 Einwohnern. | 
Oberinnthal und Obervintſchgau, Kreisin Tyrol, auch I me, 
fer Kreis genannt, mit vielen , meiftens ſchmalen und tief eingefchnitte: 
nen Mebenthälern zwifhen Bayern , Vorarlberg , der Schweiz und 
dem Unterinntbaler Kreis, bat ein Zerritorium von 107 O. M., und 
97,000 Bewohner in 5 Städten, 3 Marktfleken und 141 Dörfern. 
Gebirge: Die rhätifchen Alpen, die Drtelesfpige, die Gebatſch- und 
Osthalerferner. Das Clima it raub: Flüffe: Der Inn, die Etſch 
und Bud. Der Kreis liefert Flachs, Hanf, Leinwand, Mineralien, 
Holz und viel Wild. SIT 
Ober-Laibach, illyr. Marktfleken im Adelsberger Kreife des 
Herzogthbums Krain, am fohiffbaren Flüßchen Laibach. Die Einwoh— 
ner, deren Anzahl 1,350 beträgt, treiben Leinweberey, Mandel mit 
— 5 und Bretern und beträchtliche Schifffahrt auf der Laibach in 
die Save. 
Ober: Langendorf, mähr. Dorf im Olmüßer Kreife, mit 600 
Einmw. und einer vorzüglichen Papiermüßle, diefehr ſchöne Papiere erzeugt. 
Über: Keitensdorf, böhm. Städten von 2,300 Einwohnern 
im Leitmerißer Kreife, befißt ein 1775 errichtetes Waiſenhaus, und 
eine ausgezeichnete gräfl. Waldftein’fhe Zuhmanufactur und Schaf: 
wollfpinnerey. Auch werden bier viele Holzfpielwaaren verfertigt. 
Öberleitner, Sranz Xav., wurde den 12. Jän. 1789 zu An- 
gern in Niederöfterreidh geboren. 10 Jahre alt, ward er als k. k. Sän⸗ 
gerfnabe in Wien angenommen und erhielt dadurch die günſtige Gele— 
genbeit, fi auf dem Gymnaſium zu St: Anna in den bumaniftifchen 
Wiſſenſchaften auszubilden: Er weihte ſich 1805—7 mit Eifer dem Stu: 
| 5 
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dium der Philofophie: 1807 trat er in das Benedictinerftift der Schot- 

ten in Wien. 1808—12befußhte er die Vorleſungen über Theologie an der 
Hochſchule daſelbſt. Seine Fortſchritte in allen Zweigen dieſer Wiſſenſchaft 
waren ſo glänzend, daß ſie ſelbſt die hochgeſpannten Erwartungen ſeiner 
Ordensobern weit übertrafen. 1810 legte O. die feyerlichen Ordensge— 
lübde ab. Er hatte während feines theologiſchen Curſes die außerordent— 
lichen Vorlefungen des maronitifchen Priefterd Aryda über die orienta— 
liſchen Dialecte, aus angeborner Neigung für Sprachkunde, befudht ‚und 
ſich in diefem wichtigen Zweige der neuern Theologie eben fo gründliche 
als umfaffende Kenntniffe erworben. Denn der für fein Fach mit dem 
feurigften Enthufiasmus eingenommene Drientale ſuchte die Wißbegierde 
feines D.’8 (wie er ihn nannte) auch außer den Coliegien auf alle mögli- 
he Weife, bald dur mündliche Aufflarungen vorgebracdhter Zweifel,” 
bald durch Mittheilung orientalifcher Werke, zu befriedigen. 1812 ward 
O. zum Priefter geweiht. 1813 wurde ihm die Lehrkangel der erſten Hu— 
manitätsclaffe an dem Stiftsgymnaſium übertragen. DO. hatte ſich den 
firengen Prüfungen aus ſämmtlichen theologifhen Wilfenfchaften mir 
glänzenden Erfolge, ohne einen lüngern Zeitraum als LO Monathe das 
zu verwendet zu haben, unterzogen, als ihm 1816 die, dur die Rück— 
Fehr des Profeifors Aryda in jeinBaterland, Syrien, erledigte außerordent: 
liche Lehrkanzel der orientalifchen Dialecte ander Wiener Hochſchule anver: 
traut wurde. So hatte ſich der Lehrer feinen Nachfolger im Amte feibftgebil- 
det. Bald darauf hielt DO. feine öffentliche Disputation für die theologi- 
fhe Doctorwürde und wurde fodann zum Mitgliede der theologiſchen Za= 
cultät aufgenommen. Naftlos in dem ihm angewiefenen Wirkungskreife 
beftätigte er feinen vortheilhaften Ruf bald durch die Herausgabe mehre: 
rer Werke, welche ihren Verfaſſer als einen fleißigen Forſcher im Gebiethe 
der orientalifhen Literatur und als einen Elaren Lehrer derfelben beur— 
Eunden. O. wurde als eine Zierde der Wiener Hochſchule betrachtet. Er 
ftarb den 10. July 1832. Seine fammtlih in Wien gedruckten Werke 
find: Joannis Jahn grammatica aramaica cura Andr. Oberleitner, 
1820. — Grammatica arabica, 1822. — Chrestomathia arabi- 
ca, 1823. — Glossarıum ad chrestom. arab., 1824. — Chre- 
stomathia syriaca, 1826. — Gloss. ad chrestom. syriacam; 1827. 

Ober = Megenfeif und Unter - Miegenfeif , zwey ungar. 
Bergflecken im Abaujvarer Comitat, meiftens von Deutfchen bewohnt, 
erfterer mit 1,940, Teßterer mit 3,430 Einwohnern, und beyde durd) 
einen Berg von einander getrennt. Es find hier Eifengruben und in der 
Umgegend. bey 20 Eifenhämmer , die verfciedene eiferne Werkzeuge 
liefern; überdieß find die Einwohner, die &inen eigenthümlichen deut— 
fhen Dialect reden, als geſchickte Schanzgräber bekannt, und werden 
als foldhe häufig au in der Ferne gebraucht: Seder diefer Flecken hat 
eine Eathol. Hauptfchule: 

Ober: Yreuern, böhm. Marktflecken im Klattauer Kreife, am 
Angelbache gelegen, ift der Hauptfiß des böhmiſchen Federnhandels und 
bat ein Spital. 

©beröfterreich, f. Oefterreich ob der Enns. 
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Oberois in Lunz, niederöfterr. Heine, zur Herrſchaft Gleiß ge: 
börige, Ortſchaft im B. O. W. W., bemerkenswerth wegen eines dort 
beftehenden Großzerrennhbammerwerfes, das jährlih mit 9 Arbeitern aus 
Eh Ctr. Sloffen 2,700 Etr. Eifen erzeugt, und wegen einer Zeug: 
ſchmiede. 

Ober-Perfuß, tyrol. Dorf im Imſter-Kreiſe, der Geburtsort 
des um die Geographie Tyrols höchſt verdienten Peter Anich (ſ. d.) 

Öberpoftämzer, ſ. Poftwefen. 

Ober: Reichenftein, f. Bergreichenftein. 

Ober: Ruttfa und Unter- Ruttfa, zwey ungar. Dörfer im 
Zhuroczer Comitat, am linken Ufer der Waag, find dur ihre fühnen 
und gewandten Flöffer berühmt. In ihrer Nähe befindet fi) an der Gränze 
des Trencfiner Comitats, an der Waag der enge Felſenpaß Margitta, 
wo fteile Selfen den Fluß fo fehr einengen, daß das Waſſer voll Iosges 
riffener Selsftücke liegt, und die Durchfahrt gefährlich if. 

Öberft, der Befehlshaber des ganzen Regiments, muß alle unter 
feinem Befehle ftehenden Individuen, und felbft unter den Gemeinen die 
fahigften und vertrauteften Leute Eennen, um fie bey vorfommenden Ge— 
legenheiten nah Maß ihrer Fähigkeiten zu verwenden. Der Regimentd- 

Adjutant und die Bataillong- Adjutanten werden von dem O. aus den Unter: 
lieutenants und Fähnrichen des Regiments, mit Rüdfiht auf die zu die 
fen Chargen erforderlihen Eigenfchaften, gewählt; «3 bleibt jedoch dem 
D. übetlajfen, ſowohl den einen als andern, welder in Folge diefer Aus— 
wahl nicht entfprechen follte, wieder bey einer Compagnie einzutbeilen, 
und an deſſen Stelle einen andern Dfficier zu beftimmen. Der O. hat 
alle Früh » Rapporte, Rottenzettel, Stand- und Dienft: Tabellen, dann 
andere Regiments» Eingaben und Urkunden zu unterfertigen, und zur 
beftimmten Zeit der betreifenden Behörde zu unterlegen. Jene Compagnie- 
Eingaben, von deren Richtigkeit er ſich nicht ſogleich zu überzeugen ver- 
mag, foll er aufbehalten, um fi) bey einem vorgefallenen Fehler an den 
Urheber halten zu können; fo viel es aber nur möglich ift, follen befonders 
die wichtigern Particularien fogleich durchgefehen, und ſtets die nothigen 
Vorkehrungen getroffen werden, damit die Compagnie: Commandanten 
ihre Eingaben zur rechten Zeit einſchicken, und die Totalien des Regiments 
nit aufgehalten werden. Der O. hat die Conduiten-Liſten zu vers 
faſſen. — Sn bürgerl. Rechtsſachen und in Gefchäften des adeligen Rich— 
teramtes ift dem DO. ſchon Eraft des Geſetzes über alle zum Stande des 
Regiments gehörigen Individuen die Gerichtsbarkeit eingeraumt, daher 
e3 einer ausdrücklichen Übertragung derfelben nicht bedarf, und folde auch 
bey Ermanglung eines Snhabers nicht unterbrochen, ja felbit in Ermang- 
lung oder Abwefenheit des DO. von dem Snterims Regiments - Commanz 
danten ausgeübt wird. Jeder DO, dient nad) dem Range feines Decretes; 
wenn fi) der Inhaber bey dem Regimente befindet, fo hat ihm der O. 

ſämmtliche Rapporte zu erftatten. Alle Anordnungen hängen dann vom 

Inhaber ab; fobald er aber vom Negimente abwefend ift, verfügt derO. 

Alles, was in der Eigenfhaft des NRegiments- Commandanten in feiner 

. Befugniß ſteht, und ftattet hierüber dem Inhaber den Rapport nur jeden 

Monath ab. 
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Oberftburggraf in Böhmen, eine Würde, deren Urſprung ſich 
in die ältefte Zeit verliert. Sie behauptete ſtets den erften Rang unter 
den übrigen Landesofficieren des Königreiches. Um ihr ein noch größeres 
Anfehen zu geben, verfgrieb König Jobann von Quremburg diefer 
Wuͤrde Iandtäflih die Tafelgüter, welde ſie noch jeßt genieft. Der ©. ift - 
der Chefdes Landesguberniums in P rag, weldes die politifche Verwaltung 
des Königreiches leitet, und das Haupt der bohm. Stände, daher Di: 
vector bed permanenten und verftärkten landftänd. Ausſchuſſes. Vergl. 
BöhmifheDberft-Landes- und Erbamter. 

Oberfthofmarfchallgericht. Das Präſidium diefer Gerichtsftelle 
führt der Oberſthofmarſchall, weldem ein wirkliher Hofrath als Kanzleys 
Director beygegeben ift. Zu den Berathungen und zur Bearbeitung der 
vor diefes Forum gehörigen Nechtsangelegenheiten werden, wenn das Ger 
ſchäft eine adelige Partey betrifft, 4 Räthe von dem niederöfterr. Land: 
rechte; wenn es fi dagegen um die Angelegenheit einer unadeligen Partey 
handelt, 4 Räthe vom Wiener Moagiftrate beygezogen; das Geſchäft des 
Actuars wird von einem Secretär des niederöfterr. Landrechtes beforgt. 
Zur Gerichtsbarkeit des Oberſthofmarſchalls gehören: 1. Die bey den Both: 
frhaften und Geſandtſchaften auswartiger Mächte vorfallenden Rechtes 
angelegenheiten. Gonfuln fremder Machte aber, fie mögen öfterreichifche 
oder auswärtige Unterthanen feyn, unteritehen der Gerichtäbarkeit ihres 
Aufenthaltes; nur wo diefelben nach der bisherigen Ubung der Gerichts: 
barkeit dev Mercantil= und Wecfelgerichte, auch Confulatsbehörden unters 
ftehen, bat es noch ferner bey dieſer Ubung fein Verbleiben. 2. Alle bloß 
verfönlichen Civilangelegenheiten, in und aufer Streitfahen und in 
Sterbefallen, welche die Glieder des Kaiferhaufes, die nicht ſelbſt Landes— 
berren find, betreffen, ohne Unterſchied des Güterbefiges oder einer befons 
deren Standeseigenfhaft, in fo fern der Kaifer in einzelnen Fällen nicht 
etwas Anderes anzuordnen für gut findet. Sn Angelegenheiten, welche 
unbewegliche Güter zum Gegenftande haben, follen die Glieder des Kaiz 
ferhaufes vor der zuftändigen Civilbehörde des Landes Recht zu nehmen 
und zu fuchen haben, und die eigenen Standesverhältniffe dadurch nicht 
beirrt werden Eönnen. Die ſämmtliche Dienerfchaft it, nach derperfönlichen 
Standeseigenſchaft, der zuftändigen Civilbehörde zugewiefen ; nur im 
Feld und vor dem Feinde full die Dienerfchaft jener Glieder der Eai- 
jerl. Familie, die bey der Armee angeftellt find, der Militärjuristiction 
nach den bisherigen Gefeßen unterworfen feyn. Wenn einer der Hofbe: 
amten oder Hofdiener in der Burg oder in den Eaiferf. Sommer: oder 
Luſtſchlöſſern ftirbt, fo hat das Oberfthofmarfchallamt, jedoch ohne form: 
liche, einen gerichtlichen Act bezeichnende, Sperranlegung, Sorge zu tra: 
gen, daß von dem Mobiliarvermögen des Verftorbenen, fo viel diefer in 
feiner Wohnung, in der Burg oder in den Luſtſchlöſſern zuräcläßt, nichts 
wegfomme, und daß diefes Vermögen ohne Zeitverluft in einem Ber: 
zeichniffe der ordentlichen Abbandlungsinftan, zur Amtshandlung ausge: 
folgt werde. Vergl. Hofamter und Hofftäbe. 

Oberftlieutenant, commandirt in Abwefenheit des Oberften das 
Regiment, und muß fi ſchon vorläufig mit dem Geſchäftsgange des Ne: 
giments, mit den ergebenden Verordnungen, und überhaupt mit allen 
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demjenigen bekannt machen, was zu feiner augenblicklichen Kenntniß, im 
Falle er dag Regiments = Commando übernehmen müßte, erforderlich iſt. 
Er halt vom Major abwärts Seden zu feiner Pfliht an, und benimmt 
fi mit dem einem Vorgeſetzten angemejfenen Anftande. So oft etwas 
Erhebliches vorfällt, meldet er ed dem Oberften, und begibt ſich an den 
beftimmten förmlichen Rapport- Tagen mit allen Stabs: und Ober- 
Dfficieren, zu ihm. 

Ober: Turcſek und Unter: Turcfek, zwey ungar. Dörfer in 
der Südſpitze des Thuröczer Eomitais, von Deutfchen bewohnt, welde einen 
befonderen Dialect fpreden, und viel Holz theils nah KRremnik verfüf- 
ven, theils zu Tellern, Löffeln und andern Geräthen verarbeiten. 

Ober = Dellach, illyr. Marktflecken im Villacher Kreiſe des Her⸗ 
zogthums Kärnthen, am linken Ufer der Mol und im Hintergrunde eines 
an Heideforn und türkiſchem Weizen fruchtbaren Thales, mit, einem 
Schloſſe und nahegelegenen Hammerwerken. 

Ober-Waltersdorf, niederöſterr. Dorf und Schloß i im V. U. 
W. W. ., an beyden Ufern der Trieſting, iſt durch eine Allee mit dev Haupt— 
ſtraße nach Steyermark verbunden, und hat 795 Einwohner. Der Ort bildet 
mit Zugehör eine fürftl. Trautmannsdorff-Weinsberg'ſche Herr— 
ſchaft. Das fürftl. Schloß ift von einem großen, mit Geſchmack angeleg- 
ten Naturparfe un:geben, der dem Beſuche des Publicums offen fteht, 
und wegen feiner fhonen Baumgruppen, feiner Blumenparthien und einer 
veizenden Ausfiht fehenswerth ift, und von den Lurgaften Badens 
fleißig befuht wird. Nahe beym Schloſſe ift die fürſtl. Meierey. Mebft 
einer Papierfabrik beiteht hier noch feit 1820 eine a ae 
factur. 

. Ober -Wölz, Eeine fteyermärkifhe Stadt im —— Kreiſe, 
mit 124 Häuſern und 550 Einw., am Wölsbache gelegen. Unweit der 
Stadt iſt ein Eiſen- und Stahlhammerwerk. 

Ober: Zeyring, ſteyermärk. Marktflecken im Judenburger Kreiſe, 
hat ein Eiſenbergwerk nebſt einem Schmelz- und Hammerwerke, bey 
welchem jährlich 4 bis 5,000 Ctr. Roheiſen verſchiedener Art gewonnen, 
und daraus 1,800 bis 2,000 Etr. Eiſen- und Stahlgattungen, vorzüg— 
lich Senſenſchmied-, Müller-, Feilhauer- und Brescianftahlerzeugt werben. 


Obladis, tyrol. Dorf im Imſter Kreiſe, ein Badeort mit einer 


Schwefelquelle. 

Obligationen der älteren lombardiſchen Schulden zu, 
2 und 13 Percent. Diefe D. find in italienifher Sprache abgefaßt, und 
die Intereifen davon find in Wien bey der Univerfal- Staats- Schulden- 
Caſſe jährlich mit ungeftemvelten Quittungen zu erheben. Der Gefammt- 
Betrag ift nur mehr. 1O Serien... ©. Berlofung. 

Öbligationen der allgemeinen und ungar. ‚Soffammer. 
Diefe find fünferley; nähmlich zu 3, 24, 27, 2 und 12 4 Percent. Die 
Snterejfen von. den Obligationen der en Sofkammer werden. in 
Wien halbjährig bey der Univerfal: Staats - Schuldencaffe und in den 
Provinzen bey den Provinzial- Credits » Caffen zu Prag, Brünn, 
Lemberg, Ofen, Hermannitadt, Gras, Laibach, Görz, 
Zara, Innsbruck, Salzburg, Ling, Mailand und 
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gegen geftempelte Duittungen ausgezahlt. — Die Sntereffen der ungar. 
Hoffammer » Obligationen find aber in Ofen zu erheben. Der Gefammt: 
Betrag diefer Effecten ift in 129 Serien zur Verloſung eingetheilt 
worden. SH 
Obligationen der in Florenz, Genua, Deutfihland und 
der Schweiz aufgenommenen Anlehen, zu 25, 2 und 14 Percent. 
Die durch die älteren Anleben in Slovenz beym Haufe Fenzi, und in 
Genua beym Haufe Durazzo entftandenen D. find italieniſch, jene 
von den Anlehen bey verfchiedenen Wechfelhaufern in Deutſchland und 
der Schweiz, aber deutfch ausgefertigt. Die Intereſſen von den einen 
und andern werden in Wien bey der Ilniverfal: Staats - Schuldencaffe 
balbjährig gegen ungeftempelte Quittungen bezahlt. Der Gefammtbetrag 
iftin 17 Berlofungs= Serien*eingetbeil.e.. —— 
Obligationen der in Frankfurt und Zolland aufgenom⸗ 
menen Anleben, zu 5, 44 und 4 Percent. Diefe beruhen auf altern, 
zu Frankfurt am Main beym Haufe Bethmann, und in Holland 
beym Haufe Oſy und Goll gemachten Anlehen. Die yrfprünglichen 
Zinfen von diefen auch zur Berlofung beftimmten Effecten wurden vom 
1. July 1818 bis 1. Oct. 1829 mit Snercentigen Schuldverfhreibungen 
mittelft der Univerſal-Staats- und Banco - Schuldencaffe berichtiget, 
und Eleine Zinsbeträge nad dem laufenden Curſe derfelben baar bezahlt. . 
Seitdem werben die urfprünglichen Zinfen vom 1. Dct. 1820 an baar 
in Gonventiond = Münze bezahlt, und eben fo die bis-1. Oct. 1829 nicht 
erhobenen Zinfen beridtigt. — 
Obligationen der niederöfterr. Regierung vom Jahre 1809, 
zu 3 Percent. Die Intereffen davon werden bey der Uniperfalz Staate- 
Schuldencaſſe mit geftempelten Duittungen erhoben. Von diefen Papieren 
find nur einige zur Verlofung gehörige Serien vorhanden. 
Obligationen der Stände von Oeſterreich unter und ob 
der Enns, von Böhmen, Mähren, Schleſien, Steyermarf, 
Rärnthen, Rrain und Goͤrz, dann des Wiener Oberfammer: 
amtes, f. Aerarial: Öbligationen und Domeftical: Öblige- 
tionen. N Are 
Obligationen von Galizien, zu22, 2 und 17 Percent, Die 
Zahlung der Intereſſen davon gefhieht in Lemberg gegen geitempelte 
Quittungen balbjährig. Won diefen D. eriftiren nur einige Cericii, die 
in die Verlofung der Elteren öſterr. Staatsſchuld eingereihet find. 
Obligationen, Wiener Stadt Banco-, zu 2+, 2; und 2 
Percent. Die Intereffen werden in Wien vierteljährig und balbjährig 
bey der Univerfal- Staatd- und Banco: Schuldencaife und in den Pro— 
vinzen bey den Provinzial» Ereditscaffen gegen ungeftempelte Quittungen 
bezahlt. Hierher gehören auch die vom 1. San. 1798 ausgeftellten, aus 
dem mit einer Lotterie verbunden gewefenen Anlehen herrübrenden, foge- 
nannten 2percentigen Banco: Lotterie - Obligationen über 500 und 250 
Gulden, wovon aber nur wenige mehr im Umlaufe find. Diefe Banco— 
Lotterie Obligationen haben Coupons zur Erhebung der halsjährigen 
Intereſſen. Der Geſammtbetrag der O. des Wiener Stadt: Banco befteht 
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laut der durch den Drucd bekannt gemachten Verlofungs -Überficht aus 
150 Serien. ©. Berlofung. 

Obradomitfch, Doftthej, unter Egerny-Georg Senator, 
Minifter des Cultus und der auswärtigen Angelegenheiten. Diefer durch 
Wort und Schrift um feine Nation fehr verdiente ſerbiſche Anacharſis 
wurde zu Cfäfova, einem von Serben und Walachen bewohnten Ile: 
een im Temesvärer Comitate, 1750.geboren. Er verlor frühzeitig feine 
Altern und wurde, 10 Sabre alt, von einem Einderlofen Verwandten 
aufgenommen, — Bon beiligem Eifer durchglüht, hatte ihm ein aus 
Sirmien kommender Reifender von den dortigen Klöftern kaum gefpro- 
chen, als er fich mit einem feiner Cameraden auf und davon machte, um 
fih nad) einem diefer Klöfter zu begeben. In 3 Tagen erreichten fie Po: 
vowo, das fhönfte Klofter der FSrufhfa Gora, auf dem Mons 
Almus des alten Pannoniens gelegen, auf dem Kaifer Probus zuerft 
die Rebe pflanzte und dadurd den Grund zum ungar. Weinbau legte. 
O. war damahls 14 Jahre alt. Der Sgumen (Guardian) nahm ihn zu 
feinem eigenen Djak (Sünger) an. Bald darauf begab er fich mit einem 
croatifhen Novizen nah Agram. Hier ftudirte or die lateiniſche Gram— 
matiE und wandte fih dann nad) Dalmatien, um fi) durch Ertheilung 
von Unterricht das nöthige Geld zur Reife nah Kiew zu erfparen. — 
Sn Dalmatien verlebte er 3 glückliche Sabre und als er vernahm, daß 
Heynes Schüler, Eugenius (Bulgaris), auf dem Berge Athos 
Unterricht im Griechiſchen ertheile, begab er fih nah Cattaro, um fig 
auf dem ägeifhen Meere einzufiffen. Vom Fieber überfallen verweilte 
er bier einige Zeit und ließ fich von dem Montenegriner Bifhof Ba fi: 
lius zum Priefter weihen. Um feine Gefundheit wieder herzuftellen, 
Eehrte er nah Dalmatien zurück. Hier überfekte er eine Homilie des h. 
Johannes Chryſoſtomus über die Apoftelgefhichte aus dem Kir- 
henflavifihen ins heutige Serbiſche, melde in tauſend Abfchriften unter 
dem Nahmen „Büchlein des Doftthej“ in Dalmatien verbreitet ward, — 
Die Reife nad) dem Berge Athos (ſonſt auch der heilige Berg genannt, 
‚von Mönchen bewohnt) ftets im Auge, fhiffte fih DO. nun nad Corfu 
ein und von dort nah Morea. Als er auf Athos anlangte, hatten Ca- 
balen den Profefor Eugenius bereits von dort vertrieben. Zu 
feinem Trofte erfuhr er, daß auf der Inſel Patmos eine Schule beftebe, 
und war entfchloffen, fih über Smyrna dahin zu begeben. Aber in 
Smprna angelangt, fand er dafelbft auch eine Unterrichtsanftalt von 
30 Schülern unter der Leitung des trefflihen Hieroth eos, eined Zög— 
lings jener Schule. Sm Kreife griehifher Mitfhuler, verlebte D. 3 
glücklihe Sahre, und würde noch länger dort verweilt haben, hätte 
nicht der bevorftehende ruffifh= türkifche Krieg ihn genöthigt, an feine 
Sicherheit zu denken; denn in Smyrna galten damahls Papa Ger: 
bos und Papa MosEowitis (der ferbifhe und moskowitiſche Geiſt— 
liche) für Synonyme. — Er Eehrte, in Geſellſchaft eines Mitſchülers, 
über Korinth und Patra nah Corfu zurück, wo er albaniſch 
lernte , eine Sprache, die fehr einfach ift und fich vortrefflich mit dem 
cyrilliſch-ſlaviſchen Alphabet ſchreiben läßt. Auch Tas er lateinifche und 
griechiſche Claſſiker. — Nachdem er einen intereflanten Ausflug zu den 
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unabhängigen Albaniern in Homowo gemadt, die ihn ein Bahr lang 
bey ſich bebielten, reifte er über Benedig und Trieſt nah Wien, 
wo er durch 6 Zahre die ferbifche und griechifhe Jugend unterrichtete, ſich 
feloft aber franzöſiſche, italienifche und deutſche Meifter hielt. Der da: 
mahlige öfterr. = ferbifche Erzdifhof Vincen z Ivannowitſch Bi: 
dak erwählte ihn ald Privatlehrer für 2 feiner Neffen, mit der Aus: 
fiht, fie nah Deutfhland, Frankreich und England begleiten zu kön— 
nen. Vida hielt niht Wort; D. ging daher nah Trieſt, um durd 
Schulhalten fo viel zuerwerben, um eine ſolche Reife für eigene Ned: 
nung machen zu Eonnen. Bon Trieft begab er ſich mit einem ruffifchen 
Arhimandriten (Abt), der nach Stalien reifen wollte, aber nur ruſſiſch und 
waladifh ſprach, nad Livorno. Von hier aus verfchaffte ihm der Ar 
&himandrit eine Öelegenheit, durch Griechenland nah Conftantino- 
pel zu reifen. Er war entſchloſſen, griedifhen Kaufleuten dort ‚Unter 
richt in der franzöſiſchen und italienifhen Sprache zu geben; aber kaum 
war er in Conftantinopel angelangt, als die Peft ausbradh. O. 
ſchiffte fih, ihr zu entgehen, mit einem polnifhen Prälaten, der, ge 
fangene Ehriften auszulöfen, nah Conftantinopelgefommen war, 
nad) der Moldau ein. In der Moldau gab er wieder Unterricht, es fehlte 
ibm nicht an Schülern. Nach einem Aufenthalt von einem Jahre begab 
ex ji) in Gefelfchaft mioldauifcher Kaufleute über Qemberg nah Leip: 
zig, übernahm in Halle die Aufſicht über 2 junge Moldauer, die dort 
ſtudirten, Eleidete ſich deutſch, fehrieb fich in den Univerfitätscatalog ein, 
und hörte Eberhard über Philofophie, Äſthetik und natürliche Theo— 
Iogie. Breitkopf in Leipzig drudte auch ruſſiſch. D. bezog daher 
mic feinen Zöglingen die Univerfität Leipzig und ließ zuerft in ges 
mein = ferbifher Sprache mit ruffifhen Lettern: „Leben und Schickſale des 
Demetrius Chradowitfh, im Kalugiertbum Doſttheus ge 
nanht, von ihm felbft herausgegeben,“ druden; ein Bud, intereſſant 
durh Inhalt und Vortrag, fo wie durd die Tendenz des Verfaſſers, 
feinen Zandsleuten die Nothwendigkeit der Unterrichtsanftalten ſtatt fo 
vieler Klöjter zu zeigen. Nach einem zweyjährigen Aufenthalte in Halle 
und Leipzig begab fih D. nad England. Als aud bier feine Caſſe er: 
fbopft war, begab er fih nah Wien. — 1788 ließ er wieder bey 
Breitkonf in Leipzig etwas für feine Landsleute drucden, nähmlich 
160 äfopifche Fabeln aus verfhiedenen Sprachen, mit glühenden Pa- 
triotismus athmenden Epimythien , nebft einem Anhange von Briefen, 
ald Fortfeßung feines Lebens von feiner Entweihung aus Hopowo bis 
1788. In diefem Jahre machte DO. von Wien aus eine Reife nad Lief— 
land zu feinem Mäcen, General Soritfh, Fam aber noch im nahmli- 
chen Jahre zurück. Ein Jahr ſpäter ließ er ein ferbifches Lied auf Ser: 
biend Befreyung, bey Gelegenheit der Einnahme von Belgrad durd 
die Diterreicher, drucen. 1793 gab er in Wien eine Sammlung mo: 
ralifcher Gegenftände heraus, darunter auch La uſus in Lydia und die Als 
penbirtinn aus Marmontel’s Contes moraux. Nachdem die illyrifche 
Druckerey nach Dfen verkauft wurde, ‚begab er ih 1802 nah Vene: 
dig, wo ihm ferbifhe Kaufleute einen Jahresgehalt von 2,000 Franken 
ausfeßten, damit er mit Muße für fein Volk arbeiten könnte. Dort ließ 
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er nun 1804 durch feinen Schüler Paul Solarifch ein Handbuch ber 
Geographienah Gaſpari herausgeben. — Als 1805 Venedig an 
Sranfreih abgetreten wurde, ging D. nah Carlowitz und wanderte 
im September 1807 nah Belgrad, um, was er bisher für das Wohl 
feiner Serben nur gewünſcht und gepredigt harte, feldft realifiren zu hel⸗ 
fen. Seit diefer Zeit hat manches über ihn in deutfchen politifhen und 
gelehrten Zeitungen verlautet. Er wurde als ein griechifher Philofoph 
bekannt, der in Belgrad Schulen errichtet und ſich durch wiſſenſchaft⸗ 
Iihe Tendenz in feinem Baterlande fo vortheilhaft ausgezeichnet hatte. 
llber feine Bekannıfhaft mit Czerny- Georg, bey dem er zuerft als 
Erzieher feiner Kinder auftrat, dann Senator, Minifter des Cultus 
und der auswärtigen Angelegenheiten wurde, ſchwebt noch manches Dun⸗ 
Eel und die Nachrichten find widerjpredhend. Er jtarb den 26. Mar; (7. 
April neuen Style) 1822 zu Belgrad. Unter den Jlyriern (Serben) 
vom griechiſchen Ritus war er unftreitig der erfte, der in feinen Schrif— 
ten die altflavifche todte Bücherſprache mit dem lebenden Dialecte feiner 
Landsleute vertauſchte. Er hat tüchtige Nachahmer gefunden, und wenn 
einft die ferbifche Literatur in ihrer Blüthe dajtehen wird, fo wird ftets 
D. als ihr Urheber gelten. 

Öbrigberg, niederöfterr. Dorf im V. O. M. B., hat ein klei⸗ 
nes Steinfohlen- und Alaunwerk. 

Obrowitz (Zabrdowice), mähr. Herrfhaft , eigentlich eine 
Vorſtadt von Brünn, an der Zwittawa, mit großen Tuchmanufac— 
turen und einem k. k. Militäripital. Vormahls war hier eine um das 
Jahr 1200 geftiftete Pramonftratenfer: Abiey, welche 1784 aufgebo- 
ben wurde. Die eyemahlige Stifts- und jetzige Pfarrkirche zeichnet ſich 
durch Ohl- und Frescomalereyen aus. 7 u 

Ochotnica, galiz. Dorf im Sandecer Kreife, liegt zwiſchen 
boben Gebirgen an einem Bade. Es ift, da feine Häufer fehr zerftreus 
find, 18,725 Schritt lang, und gehört demnach zu den ausgedehnte: 
ften Dörfern der Monardie. > 

Ochſenburg, niederöfterr. Dorf im B. O. W. W., liegt hart 
am rechten Ufer der Traifen, füdlih oder St. Pölten, und ſüdweſtlich 
von Pira. Der Ort hat 190 Einwohner und ein Schloß, welches auf 
einer Anhöhe eine fehr angenehme Lage und eine ungemein veizende 
Bernficht hat. Dieſes Schloß enthält eine fhone Capelle und ift der 
gewöhnliche Sommeraufenthalt des Bifhof3 von St. Pölten. Außer: 
dem bildet D. einen der Vergnügungsorte der Bewohner Dt. Pöltens. 

Ochſenheimer, Serd., war zu Mainz 1765 geboren. Nach 
zuritckgelegten Studien promovirte er ald Doctor der Philofopbie, nahm 
dann eine Hofrneifterjtelle zu Manheim an und ward darauf Schau: 
fvieler bey der Quant'ſchen Gefellfhaft, dann Hoffchaufpieler zu 
Dresden, 1807 zu Wien. DO. führte als Pfeudonymus den Nahmen 
Zheobald Unklar, war Mitglied der Gefellfhaft naturforſchender 
Freunde zu Berlin und mehrerer anderer gelebrter Gefellfchaften. O. 
machte fid) als gelehrter Entomolog bekannt. Er ftarb zu Wien am 
1. Nov. 1822, nachdem er eben ald Hoffhaufpieler in Penfionsftand 
getreten war, Er fohrieb: Skizzen aus dem Menfchenleben, oder Ge: 
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ſchichte Joſ. Wendelin Ohrenbergs, 2 Thle. Frankf. a. M. 1789 -90. 
— Das Manuſcript, ein Schauſpiel in 1 Aufzuge, eb. 1791; 1806. — 
Er ſoll ſich ſchlagen, ein Luftfpiel in 2 Acten. Mannheim 1792. — Na— 
turgefchichte der in Sachſen einheimifchen, noch nichtabgebildeten Schmet⸗ 
terlinge, mit Kupf. Dresden 1803. Erweitert unter dem Titel: Die - 
Schmetterlinge von Europa, 4 Thle. Leipzig 1806—16. (Fortgeſetzt 
von Treitſchke f.d.) — Abbildungen von Schmetterlingen, Pirna 1807. 
Er vollendete auch Eſper's Schmetterlingswerk, 1807. — Unter dem 
Nahmen Theob. Unklar: Der Brautfhag, ein Luftfpiel in 1 Aufzuge, 
Dresden 1807. 

Ochtina, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, bat eine lutheri⸗ 
fhe Kirche, eine Papiermühle, Eiſenbergwerke und Schafzucht. 

Ocſa, ungar. Dorf im vereinigten Pefther, Pilifer und Solther 
Eomitat, an der Poftftraße gelegen, mit einer alten, aus Quaderfteinen 
— ‚ reformirten Kirche, die einſt ein heidniſcher Tempel geweſen 
ſeyn ſoll. 

Octava, wird in mehreren Provinzen des öſterr. Kaiſerſtaates 
der achte Theil des Werthes der herrſchaftl. Güter genannt, welcher 
als geſetzliches Pfand vor allen andern darauf eingetragenen Schulden 
für die Forderungen der Unterthanen gegen die Grundherrſchaft haftet, 
nu aus dem Bande der Unterthänigfeit (ex'nexu subditelae) ent» 
fteben. 

Oder, einer der Hauptftrome Deutſchlands, welcher aus einem 
Sumpfe zwifhen den Dörfern Neueigen, KoflauundHaslidt, 
unweit Ciebau, im Olmützer Kreife Mährens durh 2 Quellen ent: 
ſpringt, nimmt anfangs feinen Lauf nördlich, wendet fi bey 
Neudorf füdoftli, die mahr. Stränge verlaffend, über Odrau, in 
Dfterreihifh = Schlefien , betritt oberhalb Petersdorf nohmahls 
‚Mähren, wendet dann unter demfeldben Orte nah Nordoft um, durch- 
fhneidet das fogenannte Kuhländchen quer bis an die Nordgränge des 
Prerauer Kreifes, und geht bey Oderberg wieder nah Oſterreichiſch— 
Sthlefien über. Von feinem Urfprunge nimmt dieſer Fluß, bi$ er nad) 
Preufifh - Schlefien austritt, nebft mehr als 50 Bächen und Flüßchen 
noch die Oſtrawitza, die Olfa und die Oypa auf, Sein Flußgebieth in 
der öfterr, Monardie beträgt 115 Q. M. 

Oderberg, fhlef. Stadt im Teſchener Kreife, am rechten Ufer 
der Oder, Hauptort einer Minderherrfihaft, mit 840 Einwohnern. 

Oderhellen (Öderbellyen, Szefely-Udvärbely), fiebenbürg. 
Marktflecken und Taralort im Udvarhelyer Stuhl des Landes der Szekler, 
am großen Kofel, zählt 6,000 Einwohner und hat 2 Eatyol. Kirchen , 
1 reformirte, ein Minoritenklofter, Rathhaus, Eathol. Gymnaftum, 
Seminarium und Normalfhule, ein Collegium mit Bibliothek und ein 
MWaifenbaus. Der Ort treibt Handel mit Tabak, Wahs, Honig ꝛc. 

Oderzo (Uderzo), venet. Stadt in der Delegation Trevifo, 
am Fluſſe Monticano, zählt 3,000 Einwohner und hat ein Berforgungs: 
haus. Einft fol diefe Stadt am Meeresufer geitanden haben. PR 

Odescalchi, anfehnlihe Familie aus Como, in deſſen Umge— 
bung, gleidiwie in dem anftoßenden Beltlin (hier befonders zu Ber: 
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beno) fie fi einft weit ausgebreitet hatte. Aloys D., geboren zu 
Eomo 1547, trat in die Sefellfhaft Sefu, lehrte Mathematik und 
Philofophie zu Rom, Krakau, Klaufenburg und Padua, 
und ftarb um 1600 zu Neapel, bevor er fein großes Werk von der 
peripatetifchen Philofophie beendigte: Paul ©. war Biſchof von Civita 
di Penna, und Öovernatore von Rom, und wendete den Einfluß, den 
ihm diefe ©telle gab, vornehmlich zum Veften feines Bruderfohnes, Pe: 
ter Georg D: an. Lekterer, ein großer Canonift , nahm als Witwer 
die Priefterweihe, und wurde unter Sixtus V. Protonotario par- 
ticipante, Gregor XIV. ernannte ihn zum Governatore von Ser: 
mo, und Clemens VIIL gab ihm das Bisthbüm Aleffandria und 
die Nunciaturinder Schweiz, gleichwie erald Belohnung feiner in diefem 
Poften geleifteten Dienite bey feiner Zurückunft auch noch das Bisthum 
Vigevano erhielt. Er ftarb den 6. May 1620, bekannt durch das von 
ihm-verfaßte Leben des Papſtes Sixtus V. Benedict D., geboren 
zu Como 1611, Cardinal feit 1547, beftieg den 21. Sept. 1676 
unter dem Nahmen Snnocenz XI. den päpftlihen Thron. Sein alte 
ver Bruder, Marcus Antonius, batte fich ebenfalls den geiftlihen 
Stand erwählt, verzichtere aber auf alle Ehrenftellen und Würden, und 
widmete fi) einzig dem Dienfte der Armen, denen er feinen eigenen 
Dalaft in Rom eingeräumt hatte, und auch bey feinem Tode, 1670 
fein ganzes Vermögen zuwendete. Das von ihm geftiftete Hofpital ließ 
Innocenz XI. nahmahls von Grund auf neu erbauen. Der dritte 
Bruder, Carl, hinterliegeinen&ohn, Livius O., geb. 1654, ber, 
fo Tangefein Oheim lebte, aus deſſen perſönlichen Einkünften jährlich 30,000 
Kronen bezogen hatte und nach deffen Ableben von dem heiligen Collegium 
mit dem Generalat der Kirche, welches äber mit der Wahl Alerans 
devs VIII: erlofchen war, bekleidet wurde , fohin auch vom König 
Carl II. die Würde eined Grands von Spanien, vom Kaifer Leo— 
pold 1. aber die große (damahls verodete) Herrfhaft SIIOE, oder 
das Herzogthum Syrmien in dem Syrmier Comitat in Slavonien, und 
durch Urkunde vom 29. Auguſt 1689 die reihsfürftl. Würde, verliehen 
erhielt. Livius D. erkaufte 1695 von Flavius Orfini das bedeu— 
tende Herzogtbum Bracciano im Kirenftaate, um 386,000 ©cudi, 
war 1697 einer der Comperenten um die polnifche Königskrone, Fam 
aber nur wenig in Betrachtung, auch der ihm vom Kaifer verliehene Titel 
Altezza fand in Rom Widerfprud. Er ftarb den 7. Sept. 1713, nad: 
dem er in feinem Teſtament zwey Söhne feiner Schwefter, vermähl- 
ter Marcheſinn V’Erba aus Mailand, die dagegen den Geſchlechts— 
nahmen DO. annehmen mußten, zu Univerfalerben 'eingefekt. Der ältere 
diefer Söhne, Benedict Erba-⸗-O., gewöhnlid der Cardinal DO. 
genannt, und den 9. Auguft 1679 geboren, hatte fih damahls ſchon 
längſt dem geiftlihen Stande gewidmet, war von 1706 at, Bicelegat 
ju Ferrara, von 1711-14 Nuntius an dem polnisch » fahfifhen Hofe, 
erhielt am 18: May 1712 das Erzbisthum Mailand, und am 18. 
San: 1713 den Cardinalshut, nahm am 19. Auguft 1715 yerfönlichen 
Befig von feinem Erzbischum, vefignivte aber dieſes wegen Kranklich- 
keit, im Dec: 1736, und jtarb den 13. Dec, 1741 auf feiner prächti— 
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gen , von Livius DO. ererbten Billa zu Frascati. Sein Bruder, 
Balthafar Erba-D., des Livius Haupterde, und als folder, 
und vermög kaiſerl. Verleihung vom 20. März 1714, Reihsfürft 
von Erba:D., Herzog von Bracciano, Ceri (füdlich von 
Bracciano) und Syrmien, Marcefe von Nomcofredi, Graf von 
Montejano, Herrder Feftung Palo (bey Ceri) und der (damahls 
bereit3 an 30,000 Gulden ertragenden) Herrſchaft SIIoE, geboren den 
18. April 1692, vermählte fih den 7. San. 1717 mit Slaminta 
Maria Francesca, des Fürſten Marcus Antonius Borghe— 
fe Tochter, und.nad deren frühem, am 6. Nov. 1718 erfolgten Ab: 
leben, am 18. Dec. 1721 mit ihrer Schwefter Maria Mag dale— 
na Borgbefe (ftarb den 10. Dct..1731). Er felbft ftarb den 26. Fe: 
bruar 1746, aus feiner zweyten Ehe mehrere Kinder hinterlaffend. Der 
ältefte Sohn, Liviusgranciscus, FZürft von Erba-O., Herzog 
von Bracciano, geboren den 16. Februar 1725, und feit dem 20. 
Aprit 1747 mit Maria Victoria Corfini vermählt, wurde am 
27. Dec. 1763 von Kaifer Franz I. in den Orden des goldenen Vlie— 
ßes aufgenommen , verheyrathete im Dectober feine Tochter Maria 
Slaminia mit dem Fürſten Siegmund Chigi (fie batte einen 
Brautfhas von 53,000 Scudi) und ftarb den 10. Suly 1805, nad» 
dem er in Folge der politifchen Ereigniife einen großen Theil feiner ita- 
Tienifhen Beſitzungen, und nahmentlidy das Herzogthum Bracciano 
an den romifchen Banquier Torkonia veraußern mußte. Sein jüng: 
fter Sohn, Anton Maria Joſeph, geboren den 14. März 1762, 
war Erzbifhof von Scantum, fodann Bifhof von Jeſi, und päpft: 
licher Oberfthofmeifter ; der ältefte, BalthafarII., geboren ven 23, 
Suly 1748, führte bey des Waters Lebzeiten den Titel eines Herzogs 
von Ceri, war E E Kämmerer, und des ungar, St. Stenhan: Or: 
dens Commandeur, in erfter Ehe feit 7. Auguft 1777 mir Cathari— 
naGiuftiniani, in zweyter Ehe mit der Gräfinn Maria Chri- 
tina Victoria vonKhevenhüller:Metfch verheyrathet, und 
ftarb den 30. Auguft 1810, aus feiner erften Ehe eine zahlreihe Nach— 
kommenſchaft hinterlaffend. Innocenz, Für von Erba-O., Her: 
zog von Syrmien, Grand von Spanien 1. Claffe, geboren den 22. 
Suly 1778, Sohn Balthafars IL, warf. £ geheim. Rath, Oberſt— 
bofmeifter der jeßigen Kaiferinn ald damahligen jüngern Königinn von 
Ungarn, ein Freund und Kenner der fhonen Wiffenfchaften , befonders 
der dveutfhen Dichtkunſt, auch factifcher Mäcen, ftarb 1834. Segiger 
Standesherr ift deifen Sohn: Ladislaus Livius, geboren den 20. 
Sept. 1805, Attaché der E. E. Bothſchaft in Paris. 2 
GDonel, Carl Graf v., General der Cavallerie, gehört zu 
den berühmteften Auswanderern Srelande. Er war fehr jung in öfterr. 
Dienfte getreten, wurde am 8. Dec. 1742 Oberft bey dem Dragoner- 
Kegimente Balleyra, nachdem er bisher DOberft » Lieutenant bey 
D’Dlonne gewefen, erlangte durch fein tapferes Verhalten in der Schladht 
bey Piacenza bie Ehre, daß er Nahmens des Zürften von Liecht en— 
ftein die eroberten Fahnen und Standarten nad Wien überbrachte, 
fo wie den Rang eines Generalmajors, commandirte bey dem Einfalle in 
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die Provence ein abgefondertes Corps und ftand bis zum Aachner Frie— 
den bey der italienifhen Armee. Sn der erftien Schlacht des fiebenjährigen 
Krieges, bey Lowoſitz, erwarb er fih Feldmarfchall-Fieutenante-Rang 
und das eben erledigte Cüraffier- Regiment Cordova; an dem 
Siege bey Collin hatte er ausgezeichneten Antheil, weßhalb er auch 
am 22. Sän. 1758 zum General der Cavallerie ernannt wurde. Erwohnte 
nicht minder den folgenden Feldzügen diefed Krieges bey, befehligte mehr: 
mahls befondere Corps, zeichnete ſich vorzüglich bey Hoch kirchen und 
Marenaus, übernahm bey Torgau,nah Dauns Verwundung , das 
Commando der Armee und führte fie über die Elbe zurüc, gegen Dre $- 
den bin und fodann in das vortheilhafte Lager bey Plauen, mußte 
auch den ganzen Winter durch wahrend Daun’s Abwefenheit das Ober- 
commando beybehalten. Sn dem Feldzuge von 1761 commandirte er an— 
fangs ein befonderes Corps bey Zittau, am 27. Dec. 1761 aber em- 
pfing er das Großkreuz des Maria - Iherefien- Ordens, worauf er nad) 
Daun’s Abreife, abermahls das Odercommando übernahm. Am 16. 
Aug. 1762 wurde er bey Reichen b ach von dem Herzoge von Braun- 
ſchweig-Bevern gefhlagen. Am 8. Dec. desfelben- Jahres wurde er 
zum commandirenden General in den Niederlanden, im April 1764 zum 
E. E. geb. Rath, im November 1765 zum General: Snfpector der Ca— 
vallerie und im März 1768 zum commandisenden General in Siebenbür— 
gen ernannt. Diefes Souvernement legte er mit Ende 1770 nieder, ex 
kam im Februar 1771 nad Wien zurück, wurde, indem er fich an: 
ſchickte, dem Kaifer Joſeph auf einer Reiſe nach Ungarn zu folgen, 
von einer fehweren Krankheit befallen und ftarb, nur 56 Sabre alt, 
den 26. Mär; 1771. 

O’Donel, Jof. Graf v., E k. geh. Rath, Großkreuz des St. 
Stephan - Ordens und Prafident der Hoffammer, der Minifterial- Banco- 
Deputation und der Finanz und Commer; -Hofftele in Wien. Er er: 
bielt feine erfte Bildung in der Iherefianifhen Nitter-Afademie zu Wien 
und bezog hierauf die Univerfitat Göttingen, um dafelbft die Rechte 
zu fludiren. Nach Beendigung feiner Studien, die fi nicht bloß auf 
Rechtswiſſenſchaft beſchränkten, fondern auch auf andere Wilfenfchaften 
ausdehnten, trat er 1775 bey der galizifchen Hofkanzley feine Laufbahn 
als Geſchäftsmann an und gab ſolche Hoffnungen von fih, daß ihm die 
Kaiferinn Maria Therefia 1777 die Stelle eines Appellationsrathes 
im Lemberg verlieh. Kaifer Joſeph II., dem O'D.'s vielfeitige Gei- 
ftesbildung nicht entging, beforderte ihn 1783 zum Öubernialrath und 
ernannte ihn 1787 zum Hofrath bey der vereinigten Dofkanzley. In 
diefer Eigenſchaft entwickelte er bereits die Anlagen, die einen Staats— 
mann auszeichnen und das Wahrnehmen derfelben beftimmten auch 1791 
den Kaiſer Leopold, ihn zum Landeshauptmann in Kärnthen und zur 
geh. Rathswürde zu erheben. Nod wichtiger war die Beftimmung, 
welche derfelbe am 10. Nov. 1794 von Kaifer Franz ald General: 
Kriegscommiffär erhielt, welde Stelle er bid zum 30. Dec. 1795 mit 
Auszeichnung verfab. Als folder rettete er nach derSchlacht vonFleurus mit 
der ihm eigenen Ihätigkeit und Klugheit die bedeutenden Armeebedürf- 
niffe. — Die Muße, welche ibm nad Beendigung diefer Öefchäfte ge: 
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gönnt ward, brachte er auf feinem Eleinen Landſitze in Galizien zu, wo 
er ſich vorzüglich mit der Landwirthſchaft befhäftigte. Uberzeugt von feinen 
feltenen Talenten berief ihn ber Kaifer-1808 zur Stelle eines Hoffammer: 
präfidentennah Wien: Keine Auffehen erregende Neuerung bezeichnete 
feinen Eintritt ing Minifterium. Langſam und fiher prüfte er in der er: 
fien Zeit das Beſtehende; es war nigt feine Sache, leichtſinnig umzu« 
ftürgen, was er nicht Eannnte und Neues einzuführen, was er nicht forg- 
fam vorher an das Alte gehalten und ſich fo von deffen Vorzügen übers 
zeugt hatte. Unter einer anfcheinenden Ruhe blieb feine ungemeine Thaͤ— 
tigkeit dem ferne Stehenden verborgen, Mitten unter den Vorbereitun— 
gen und Anftrengungen des letzten Krieges fann fein Geift auf die Mit- 
tel, um nad Vollendung desfelben zur Wiederherftellung des Staats: 
credits und der Finanzen einen feften Grund zu legen. Mit überrafcen- 
der Schnelligkeit förderte er fein langfam zur Reife gediehenes Syſtem 
an den Tag: Der Kaifer erkannte das Verdienft feiner Bemühungen und 
verlieh ihm das Großkreuz des St: Stephan- Ordens. OD. betrachtete 
Alles aus dem Mittelpuncte des Ganzen, würdigte ed nad) feinem Ein: 
fluffe auf denfelben, leitete und lenkte alles, verirrte fi aber nieinden 
Verzweigungen der Detailarbeiten, die er feinen Mitarbeitern nad reis 
fer Wahl mit Vertrauen überließ. Ohne diefe aus den Augen zu verlie- 
ven, benußte er zu gleicher Zeit die auch entfernten Triebräder der Staats» 
verwaltung und verſetzte fie zu feinem Zwecke in waftlofe harmoniſche 
Thärigkeit. Auf diefe Art brachte er durch feine a der Kräfte 
ungemeine Wirkungen hervor. — Die Anftrengungen, womit O’D. 
unzusgefeßt fein Ziel verfolgte, nahmen, fo ſtark auch fein Geift war, 
feine phyfifhen Kräfte nach und nad fo in Anſpruch, daß fie allmählig 
ganz aufgerieben wurden: Dazu kam noch, daß fein Gemüth von den 
lebhafteſten Stürmen wechfelnder Empfindungen erfhüttert wurde, Sei: 
ner Eigenthümlichkeit war es nicht möglich, den Staat als eine Mas 
ihine, deren Fäden er als ein außer derfelben ftehender Werkmeifter zu 
ziehen und zu lenken hätte, zu betradten Ihm war der Staat 
ein fühlender organiſcher Korper und die Finanzverwaltung das Herz 
desfelben, in welchem er jeden Pulsfchlag fühlte, jeden Schmerz ber 
Theile mit empfand: — So ward er ihm theurer, als die Bedingung 
feines Lebens und felbft als der Zweck desfelben. Innig überzeugt, daß 
durch die von ihm vorgefhlagenen Mittel die Reorganifation ded Staa— 
tes möglich fey, wechfelten Hoffnung und Furcht, Freude und Schmerz 
beftändig in ihm ab, In gereizter Spanning von Hoffnungen und Sor— 
gen gehalten, von dringenden Gefhäften überhäuft, beſchloß er am 4. 
May 1810, vom Schlagfluffe getroffen, im 54: Sabre feines Alters 
feine Laufbahn. Ein Opfer für das Beſte des Staates, ift ihm allgemei- 
ne Achtung nachgefolgt: 

Odrau, fhlef: Stadt im Troppauer Kreife, am rechten Ufer der 
Oder, ift mit Mauern und Wällen umgeben, und bat ein Schloß, 
eine Pfarrkiche, 350 Häuſer und 2,230 Einwohner, wovon fi viele 
als Tuchmacher, Linweber und Strumpfwirker ernähren. 

Odrzykon, galiz. Dorfim Zasloer Kreife, am rechten Ufer des 
Wyslok, ein großer, durch Ackerbau und Leinwanderzeugung wohlha— 
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bender Ort, mit einem imponirenden Bergfhloffe, in dem einige Fel— 
fenwande für die Seiten des Gebäudes glücklich benußt find. 

©economifche Neuigkeiten und Derhandlungen, Zeit 
fhrift für alle Zweige der Land- und Hauswirthſchaft, des Forſt- und 
Sagdwefens im öfterr. Kaiſerthume !c., erfheine zu Prag inQuart bes 
reits feit 1811. Dieß ſchätzbare Snftitut ift von Ch. C. Andre gegrüns 
bet, wurde in der Folge von J. ©. Elsner fortgefegt und wird feit 
1833 von dem Wirthſchaftsrathe Emil Andre in Prag, Sohne des 
Dbigen, einem verdienten Forſtkundigen, herausgegeben. 

Ged, niederöfterr. Dorf von 215 Einw. im BU. W. W., liegt 
an der forellenreihen Piefting, bat eine große und fehensiwürdige Me: 
tallwaarenfabrik der Brüder Roſthorn, welde vielleiht die größten 
Mafchinenwerke in Deutſchland befigt, und faft immer 1,000 Etr. Kus 
pfer zu Rupfer- und Meſſingblech und Draht in der Verarbeitung hat. 

OBedenburg, ungar. Eönigf. Freyſtadt und Hauptort der Oden« 
burger Geſpanſchaft, Tiegt zwifchen dem Lewergebirge, vielen Kaftaniens 
gärten und dem Dudferswalde, in einer ziemlich großen Ebene; uns 
weit des ſüdweſtlichen Theiles des Neuſiedlerſees in einer angenehmen 
und weinreigen Gegend. Die hiefigen Einwohner, in 2,251 Käufern 
wohnhaft, und 12,500 an ber Zahl, find Deutfhe. Die innere 
- Stadt, welde 3 Thore bat, ift nicht groß, doch regelmäßig und gut 
gepflaftert , aber die Worftädte find defto weitläufiger und ſchön ger 
baut.. Auf einem der 3 Thore ſteht der impofante Stadtthurm, wels 
hen man für den höchſten in Ungarn halt. Mebft mehreren kathol. Kir- 
chen, worunter fi die Collegiatkirche zu St. Georg auszeichnet, hat 

‚eine evangel.’Kirhe, ein Dominicaner- und ein UrfulinernonnenElos 
fter, ‚ein Eathol. Oymnafium und eine Eathol. Hauptfhule, ein luther. 
Lyceum mir Bibliothek nebſt Bürgerſchule, ein Militär-Knaben-Erzies 
hungshaus, 2 Spitäler, ein Theater, 2 große Cafernen mit einer neus 
gebauten fehenswerthen Neitfhule. Der evangel, Superintendent für 
den Kreis jenfeitd der Donau hat zu D. feinen Gig. — Die Einwohner 
find fehr gewerbfleißig; fie baden eine Zucerraffinerie, die lange Zeit 
die einzige in den ungar. Cändern war, Baumwollzeugwebereyen, eine 
Pottaſcheſtederey, ſtarke Niederlagen von Honig, Wahs, Tabak, 
Wolle, Shmalz, Weinftein u. f.w. Das hier verfertigte dürre oder 
candirte Obſt wird unter dem Nahmen Odenburger Obft weit und breit 
ausgeführt. Auch der Odendurger Wermuth iſt allgemein bekannt. Da 
an der Ötelle der Stadt D. unter den Römern der Standort der 15. Ce _ 
gion war, fo gräbt man von Zeit zu Zeit römifche Alterthümer, als: 
Münzen, Leichenfteine, Särge, Lampen u. ſ. w. aus 

Gedenburger Geſpanſchaft in Ungarn, im Kreife jenſeits der 
Donau, enthält 58 Q. M., mit einer Volkszahl von 164,000 Andivi- 
duen, welde größtentheild Ungarn, Deutſche, Slowaken, Croaten 
und Juden find und im 3 Zreyitädten (Ddenburg, Gifenftadt und 
Ruf), 38 Flecken, 196 Dörfern und 6 Prädien wohnen. — Der 
nordweftliche Theil der DO. ©. ift bergig, der oftlihe ebenes Land. 
Sie wird bemwäffert durch die Flüffe Leitha, große und Heine Raaba, 
Rabnitz, Sebefer, Vulka, Ikva ıc., durch den Neuſiedler- und Ad: 
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nigsfee und durch den See Barbacfi-t6. Das Elima ift mild. Pro: 
ducte: Korn, Obſt, Wein, viele Kaftanien, Rindvieh, Schafe, Schwei: 
ne, Geflügel, Wild, Fiſche. Die Bergwerke liefern Steinkohlen, 
Alaun, Eifen, Schwefelkiefe.zc. Zu Potfhing, Harkau, Wolfs, 
Kobersdorf, Cſer und Kreup find Gauerbrunnen. 

Gehler Iof., Buchhändler und Buchdruder in Wien, war ge 
boren 1763 zu Troppau und fludirte auf der Hochſchule zu Wien. 
Er war ein Mann von foliden literarifhen Kenntniffen, wie von dein 
biederften, liebenswürdigften Charakter. Aus feiner Elaren Feder gingen 
anonym, mehrere Schriften hervor, darunter: Gefhichte des Krieges 
zwiſchen Ofterreih, Rußland und.der Türkey mit Planen, 6.Hefte, Wien 
1791. — Geſchichte des Theaterwefens i in Wien, eb. 1803. — Pano— 
rama von Wiens Umgebungen mit Kupf. eb. 1807. Diebey D. ge 
drucdten, in feinem Verlage erfhienenen römiſchen Claffiker (latein. und 
deutfch) zeichnen fich burch- Correctheit aus. Die Geber waren damahls 
noch nicht ſo erbärmlich wie jetzt, und O., ein feſter Sprachkenner, war 
fein eigener Corrector. 9.3 Miniatur - Druderey lieferte mit: einfachen 
Rettern auf ſchlichtem Papier bejfere Ausgaben, als jegt die pompöſeſten 
Officin⸗-Firmen troß ihren Prunk-Typen und Velin eg mit ihren unwil: 
fenden Setzern und bey dem gänzlichen Mangel einer Correctur: Drgas 
nifatton (welche hinſichtlich der Leßteren doppelt nothwendig wäre), 
vermöchten. Das zu Wien 1812—14 bey Schrämbl herausgekomme— 
ne Zeitungs⸗ Lexicon (7 Bde.) fand. in D. einen Eundigen, fleißigen Re— 
dagteur: Intereſſant ift der Umſtand, daß ein Bruder des Dichters Klo pe 
od 9.3 Handlungsgefährte war. D. ſtarb 1816 zu Wien. 

Behlfabrifation und gandel. Die Fabrikation der Ohle wird 
im öſterr. Staate ſehr ſtark betrieben, und zwar in allen Provinzen. Das 
lombardiſch-venetianiſch e Koönigreich gewinnt das meiſte und beſte 
Dlivenöhl, zumahl am Gardaſee, in den Provinzen Verona, Vicenza 
(in dieſen auch viel Nußöhl), Padua ꝛc. Das venetianiſche fhl kommt 
an Güte dem toscaniſchen und genueſiſchen ziemlich gleich. In den Pros 
vinzen Sriaul und Trevifo wird aus der Erdnuß ein vortreffliches Spei— 
ſeöhl bereitet. Überdieß wird auch hier Weinkernöhl, Nuß: :, fein» und 
Hanföhl i in beträchtlicher Menge gewonnen. — Illyrien und Dal: 
matien gewinnen verfhiedene Sorten von Dlivenöhl, welches in Dal- 
matien auch das ſtärkſte Product ift. Ausgedehnt iſt diefe Cultur auf 
der Sinfel Cherfo, wo man, den Ertrag auf 2300 Barillen Ohl an- 
nimmt. Die Gemeinde Pirano unweit Trieft befißt allein über 
300,000. Dlivenbaume. — Durd gan, Sfirien find Baumphlpreffen 
verbreitet. — Krainerzeugt lein- und Nübsohl, Kärnthenviel Lein- 
dotterdhl, Steyermarkam häufigften Lein- und Kürbisohl, nebfldem 
aber od Ohle aus Mohn, Sonnenblumenfernen, Nübfamen, Nüſ⸗ 
fen, Bucheckern ꝛc. Die Landmühlen fi ſind mit Ohlpreſſen eingerichtet, 
auf denen das Ohl ausgeſchlagen wird. RM Tprolwird zu Arcound 
Riva am Gardafee Baumop! gewonnen; im Nonsberge (Ttienter 
Kreis) find mehrere Ohlpreſſen, welche aus Kürbiskernen, Bucheckern, 
Pfirſchen- und Kirfchenkernen Speiſe- und Brennöhle preffen, wovon 
die beyden letzteren in Sanitätshinſicht immerhin verbädhtig feyn dürften; 
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im Oberinnthale find zu Flaurling und Mötz gute Leinöhlpreſſen, 
im Vorarlbergiſchen liefern FeldEirh und Bregenz; Hanf und Mohn: 
hl. — SnDfterreih od der Enns wird Leinbhl, jetoch nicht in bes 
teächtlicherMenge erzeugte. — DO fterreidh unter der Ennshat dagegen 
einige größere Ohlpreſſen und Oblreinigungsanftalten, die in Wien und 
in dev Nähe diefer Hauptitadt vertheilt find. Meiſtens aber find ed nur 
Raffinerien, welche das rohe Oh! aus Ungarn beziehen. Die bedeutend 
fte Fabrik ift jeßt dienahft Gumpolds kirchen, welde alle Öattun- 
gen Körner: und Samenböhle erzeugt, und in ihrer Preffe jährlich 7 bis 
8000 Metzen Samen verarbeitet. Die Ober-Lanzendorfer Fabrik zeichnet 
fich ebenfalls als bedeutend aus. In Wien, wo mehrere Fabriken be— 
fiehen, verdienen die von Lauren„Reuterer, weldefeine, kaltgepreß⸗ 
te Ohle verfertigt, von Job. Bapt. Marfano, weldefic mit Preſſen 
von Mandel: und anderm feinen Speiſeöhl befhäftiget, von Augu ftund 
Adolph Leon x. vorzugsweife genannt zu werden. Unter den früher 
beftandenen waren auch bemerkenswerth : Die grafl. Gerd. Palffyide 
Ohlreinigungsfabrit zu Hernals, welhe mit 8 Reinigungsgefäßen 
arbeitete, und jährlih über 1000 Centr. Ohl, vorzüglich zum Bedarfe 
der 5 Theater in Wien reinigte, und die Chriftian Weftolfhe nad 
bollandifcher Art zu Penzing, welde vor 5 bis 6 Jahren eingegans 
gen ift. Leinöhl wird auch in mehreren Gegenden Böhmens, Mährens, 
und Schleſiens; Lein =, Hanf- und Sonnenblumenfernohl in Galizien 
gepreßt. — Ungarn gewinnt jegt ‚in mehreren Comitaten viel Lein-, 
Hanf: und Rübsöhl, aud) feinere Ohle aus Kürbig- und Sonnenblu— 
menkernen, und hat mehrere Oblfabrifen, befonders im Comorner Co— 
mitate, in Peſth, Ertfy ꝛc. Größtentheild aber wird das Ohlſchla— 
gen von den Landleuten betrieben; Graf Karolyi, Fürſt Eſzterhazy 
und Sreyhr. von Lilien.haben die größten Oblfchlägereyen, Leßterer zu 
Ertfpaud eine Reinigungsfabrie—Audhin Siebenbürgenerzeugen 
bie Landleute fehr viel Leinohl, auch Ohl aus Kürbiskernen, Gonnen- 
blumenfernen, Hanffamen und Bucheln durh Stampfen mit hölzernen 
Stampfen und dur warmes Auspreffen in Handpreſſen. — Inden Mili— 
tärgrängeniftdie Ohlerzeugungnicht von Bedeutung. — Der Handel 
mit Ohl ift fehr beträchtlich. Die füdlichen Provinzen verſenden ihr Oli⸗ 
venöhl durdy den größten Theil des öfterr. Staates; doch muß, da die 
inländifhe Erzeugung den Bedarf nicht deckt, noch ausländifches Ohl, 
befonders aus Stalien und Frankreich bezogen werden. Bohmen, Mäb- 
venundUngarnverfhideribhrelein: und Rübfamenöhle befonders nad 
Ofterreih unter der Enns. — Krain verſchickt Ohl nad Steyermarf 
u. fe w. Aus dem Auslande werden jet nur wenig Samenöhle noch eine. 
geführt, darunter aber noch Leinöhl aus Bayern, Mohnöhl für Maler 
aus der Gegend von Straßburg und Nürnberg u. f. w. Die Ein- 
fuhr von Hanf, Lein- und Rübsöhl bat, da die Ohlpreſſen ſich vermehrt 
haben, in der legten Zeit abgenommen. — Der alanterie = Drechsler 
Franz Demel in Wien erfand ein Gefäßvon Glas, womit manauf 
die einfachfte Art das Oh! zum feinften Zafelöhle reinigen Eann. Der 
Parfumeur Felix Boſig in Mailanderhieltden 21. Apr: 1824 ein 
5jahr, Privil. auf die Entdeckung Ohle von dreyerley een zu erzeu⸗ 
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gen, durch deren Gebrauch helle, minder helle und dunkle Farben berei: 
tet werden , welche fehnell und gleihmäßig trocdnen. Samuel Brad: 
mannin Wien erhielt den 23. Sept. 1824 ein 5jahr. Privil. auf 
die Verbefferung mittelſt eines eigenen Apparates fowohl das Tafelöhl 
aus Rübfamen, ald auch alle Gattungen Brennöhl in 3 Tagen zu rei— 
nigen. Die Ohlraffineurs Brüder Löwy in Preßburg erhielten den 
4. May 1825 ein 5jähr. Privil. auf die Erfindung, durd einen hemi- 
fhen Zufaß das Brennöhl zu raffıniren, daß es an Glanz und fpiegel: 
hellem Anfehen jedem andern gereinigten Oble gleihfommt, und daß 
durch deffen Gebrauch Feine Auflofung der’ metallenen Lampen zu be: 
forgen ift. Ant. Kaftner in Wien erhielt den 15. Oct. 1825 ein 
5jähr. Privil. auf eine Verbefferung in der Reinigung der Tafel- und 
Brennöhle 2c. Der Samenhändler Joſ. Wögererin Wien hatfeine 
Ohlraffinerie nah Kaftnerfcher Art eingerichtet, wobey aus einein 
Dampfkeifel Wafferdämpfe in das Faß geleitet werden, worin fi das 
Ohl, mit Schwefelfaure gemifcht, befindet, und wobey die fernere Reini: 
gung durch Zugabe von Waſſer gefhieht, in welchem etwas Kochſalz 
aufgelöft if. Hein, Brüll mPrefburg erhieltden 28. März 1826 
ein 5jähr. Privil. auf die Erfindung einer neuen Methode und eines 
neuen Apparates zur Raffinirung des Brennöhls durch chemiſche Zufäße 
und durch Filtrirung, wodurd ein wohlfeileres und reineres Product als 
bisher gewonnen wird. — Die vorzüglichſten Oblraffinerien befiken jekt: 
Beftund&emaire, Ignaz Winter, GeorgAloysBruckmann, 
Salomon Geiringer, Auguftund Adolph Leon und Ant. Kaft: 
nerinWien; Ohipreffen: Joh. Bapt. Marfano und Lorenz Reu— 
tererin Wien, welde.Ealtgepreßtes Mandelöhl, fo wie alle andern 
medicinifhen und Speiſe-Ohle, dann aud vaffinirtes Brennöhl er: 
eugen. k . 
! Oehling, nieberöfterr. Dorf im V. O. W. W., am linken Ufer 
des Uhrlbaches, wo oft röm. Alterthümer, beſonders Ziegel, Mün— 
zen ꝛc. gefunden werben. In einer nahen Schottergrube fand man meh: 
rere Särge. } 

Oehlſchlegel, Job. Lohelius, Tonkünftler und Mufikdirec- 
torzu Pragin Strahow, ausdemPramonftratenferorden, ulofhau 
in Böhmen den 31. Dec. 1724 geboren. Anfangs ftudirte er zu Ma: 
riaſchein, wo er bey ber Jeſuitenkirche ald Organift angeftellt ward. 
Dann ging er nah Prag, erhielt bey der Dominicaner: und Mals 
teſerkirche ebenfalls als Organiſt eine Anftelung, trat 1747 in den 
Pramonftratenferorden,, wo er 1748 die Ordensgelübde ablegte, und 
1755 die erfte Meife las. Hierauf wurde ihm die Direction der Figu⸗ 
ralmuſik 1756 aufgetragen. Dieſes Amt munterte ihn auf, ſich in der 
Tonkunſt fleißig zu bilden. Darum nahm er Unterricht im Contrapuncte 
und las Partituren der berühmteſten Tonkünſtler. So beſchäftigte er ſich 
durch viele Jahre. Er lieferte eine Menge Muſik-Compoſitionen, die zu feiner 
Zeit auch vom DresdnerHofe mit Beyfall aufgenoinmen wurden. Dann wußte 
er fich in der DOrgelbaufunft ohne Lehrmeifter, durch eigene Bemühung 
hinlängliche Kenntniffe zu verfchaffen, um die 1746 ſchlecht gebaute Or— 
gel in Strahow felbft verbeifern, und nahmhaft verflärfen zu konnen. 
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Sn diefem Gefchäfte verfirihen mehrere Jahre, ehe er diefelbe fo, wie 
man fie jeßt antrifft, zu Stande brachte. Nachdem er das ganze Werk 
verfertigt hatte, und noch eine Mutation, die man Menfhenftimme zu 
nennen pflegt, ganz vollfommen beritellen wollte, flarb er zu Prag 
in feinem Stifte am 22. Febr. 1788. Seine Schriften find: Beſchrei— 
bung der in der Pfarrkicche des Eönigl. Pramonftratenfer » Stiftd Stra— 
how in Prag befindlihen großen Orgel. Prag, 1786. — Beſchrei— 
bung des in der Eönigl. Strahower Stiftskirche zu Prag neueingerichte- 
ten, und 1774 zu Stande geſetzten Orgelwerks. Liegt in der Hand» 
fhrift. — Zu feinen Compofitionen gehören: 3 DOratorien 1756, 1758 
und 1759 gefchrieben und in der Strahower.. Stiftskirche aufgeführt. — 
Oratorium 1761. — Paftoralmefje. — 10 Motetten. ' 

Oefer, Adam Friedr., Director und Profeffor der Zeichnen- 
und Malerfhufe und der Arhitektur- Akademie zu Leipzig, rühmlich 
bekannter Maler und Bildhauer, war geboren den 18. Febr. 1717 zu 
Prefburg in Ungarn. Früh erwachte die Neigung zur bildenden Kunft 
in feinem Gemüthe, und er widmete fih durch 7 Sabre dem eifrigften 
Studium auf der Wiener Akademie, wobey er den Unterricht des berühm— 
ten Bildhauers Raphael Donner genof, dem O. aud) feine. Kennt— 
niß des Coftums und der Antike zu danken hatte. 1735 erhielt er durch 
fein gelungenes Werk: Abrah am's Brandopfer, die goldene Prämie. 
In der Folge entfchied er fich jedoch fürdas Malerfach, und ging 1739 nad 
Dresden, wo er feine Studien mit unermüdetem Eifer fortfeßte, und 
bedeutende Fortfhritte machte, unter andern. auch in der Frescomalerey, 
worin er Sylveſtre's Unterricht genoß. Hier wurde auch Winkel: 
mann fein vertrauter Freund, deifen erfte Schritte bey dem Studium 
der alten Kunft D. leitete. 1744 erhielt er einen Ruf nad Petersburg, 

welchem zu folgen ihm jeboch der Tod der-Kaiferinn Anna verhinderte, 
Nachdem fih DO. geraume Zeit zu Dahlen dey dem Srafenvon Bünau 
aufgehalten hatte, der ihm Beſchäftigung gab, ging er 1763 nad) Leip- 
zig, und wurde zum Director der neuen Zeichnungs-, Malerey - und 
Architektur: Akademie ernannt, ald welcher er ſich durd die Bildung 
vieler Zöglinge große Verdienfte erwarb. Dafelbft vollendete D. auch feine 
fhönften Arbeiten. Er ftarb den 18. März 1799 mis dem Ruhme nicht 
nur eines ausgezeichneten Künftlers, fondern auch eines höchſt achtens- 
werthen und redlihen Staatsbürgers. Zu feinen gelungenften Werfen 
gehören die fhönen Frescogemälde im Concertfaule, und in der Nicolai: 
Eiche, zu Leipzig, fo wie mehrere, vorzugsweife allegorifhe Werke, 
die ſich durch verftändige Erfindung, Gedankenreichthum, natürlide Com— 
pofition, Wahrheit in Ausdruck und Haltung auszeichnen. Weniger vorzüg- 
lich find feine Leiftungen als Bildhauer, feine beften Werke diefer Art find: 
Eine marmorne Statue Friedrich Auguft’s III. auf der Esplanade 
in Leipzig, ein Denkmal in der Eatyol. Capelle dafelbft, das Denkmal 
der Königinn Mathilde von Dänemark zu Celle, und jenes Gel— 
lert's in einem, Privatgarten zu Leipzig, welde indeſſen auch ‚eben 
‚ Eeinen großen Begriff von feiner Gefchiclichkeit in diefer Kunſt geben, 
woran jedoch au⸗h feine, für die bildende Kunft fehr. unfruchtbare und 
ungünftige Zeit große Schuld tragen mag. Seine Ihätigkeit blieb fi 
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im ſpaͤten Alter gleich, wenige Tage vor ſeinem Tode vollendete er noch 
einen Chriſtuskopf. 

Geſterreich, nicht Oeſtreich muß geſchrieben werben. Oſtreich 
oder Oſterxeich, oder gar Oſtenreich mag man ſchreiben, wenn man will, 
nie aber Oftreich. Das altdeutfche Oft hat nur Ofter und Ofter, Oſtir, 
nie Oft gebildet. Sa, die alten Sachſen, Schweden und Gothen haben 
Oſter und Oſter und gar ſelten Oft in Zufammenfügung der Wörter ge— 
braucht. Die heutigen Schweden gebrauden nur Dfter; die Isländer 
Austr (für Oriens) und Oſt bedeutet bey ihnen ein Geſchirr; die einzigen 
Franzoſen haben Est, nennen aber das Land nicht Estriche, ſondern 
formiren aus. dem verdorbenen Latein Austrica, Ostricum, Austria, 
ihy Autriche,. Man Eennt-aber noch in Deutfdland die Dfterberg er 
bey Zübingen , Dfterbehringer im Gothaifhen u. f. w. Es heißt 
KRaifer Heinrich IV. habedem Lande den Nahmen Dftrichegegeben, wel- 
yes nad) der ausgearbeiteten Sprache Oftreich fey. Oſtreich alfo von Oft- 
richa herleiten! Oſtreich wäre wohl recht gefehrieben, nie aber Oftreich. 
Und wer hat geoffenbaret, daß Heinrich den gewöhnlichen Nahmen 
Dftirricht oder Ofterreih in Oftricha verwandelt habe? Solche Etymolo: 
gen fagen ja feldft, Kaifer Otto babe den Nahmen weder vorfchreiben 
Eönnen, noch wollen. Schon in einer Urkunde Otto’s III. vom Sahre 
996 beift das Land Oſtirrichi, in einer andern Hein ride El. vom 9. 
1002 Oſtarriche, in einem Diplom Heinrich's IIE vom $. 1052 HOfter- 
richi, Heinrich's IV. vom J. 1063 Ofterriche. Was ihnen überflüſſig 
ſcheint, iſt es noch lange Hi — iſt von Austrica, welches Ger- 
vasius Gilberiensis hat, entftanden, oder Oſtreich; daher es ganz falfd) 
wäre, aus Auſtria Oſtreich erzwingen zu wollen. Da man alfo nicht mehr 
Oſtreich ſchreiben kann, ſo muß man Oſterreich, nie aber Oſtreich ſchreiben, 
wie es denn im Kaiſerthum ſelbſt amtlich geſchieht. 

Oeſterreich, Erzherzogthum. Geſchichte. Die ältefte Ge— 
ſchichte dieſes Landes reicht kaum über unſere Zeitrechnung hinaus, und 
iſt ſelbſt in ihrer Nähe noch größtentheils Mythe. Der an der ſüdlichen 
Seite des Iſters (der Donau) gelegene Landſtrich war zwiſchen dem No— 
ricum und Ober-Pannonien getheilt; der celtiſche Gebirgsrücken bildete 
die Gränze von beyden. Indeſſen iſt dieſes ſchon ein ſpäterer Zeitpunct, 
in welchem die Römer ihr ungeheures Reich bis hierher (an des Iſters 
füdlihe Ufer) ausgedehnt hatten, und die Nahmen Noricum und Pan— 
nonien ihren neuen Eroberungen gaben. Denn noch ältere Einwohner 
celtifhen oder Eeltifchen Urfprunges waren bier weit frühere Belißer und 
Bewohner des Landes, weit früher von den Dafern mit Krieg heimge⸗ 
fucht, und vor Boer ebiſt a's wilden Horden flüchtig und in ihre Hoch⸗ 
gebirge Tauern) verſcheucht, wohin ſie der dakiſche Anführer nicht weiter 
zu verfolgen wagte. Nicht ſo ſchnell, aber deſto ſicherer waren die mit mehr 
phyſiſchen und intellectuellen Hülfsmitteln zur Kriegführung verſehenen 
Stömer hierher vorgedrungen; denn ihnen waren die hohen Tauern kein 
ihren Zug hemmendes Hinderniß, und die alten Bergbewohner, die fie, 
nach diefen, Qaurisker nannten, hatten ihnen Eeine ähnlide Macht ent- 
gegenzuftellen, um ihre endliche völlige Befiegung abzuwenden. Doc 
überfchriet die römifdhe Eroberung nicht den Strom, an deſſen linkes 
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Ufer ſich bereits der mächtige marcomanniſche Bund vorgedrängt hatte, 
nachdem er die bojiſchen (galiſchen oder keltiſchen) Einwohner, lange 
vor der Römer Ankunft am gegenüber befindlichen Ufer vertrieben. — Die 
älteſte Geſchichte jenes Bundes greift tief in die Begebenheiten der ger— 
maniſchen Völkerſchaften ein, aber fie ift in Ermanglung einheimiſcher 
Schriftſteller nur durd zweitelhafte Sagen auf ung gekommen. — Doch 
bleiben die fpäteren bekannteren Thaten desfelben merkwürdig genug, 
und daß fid) gerade hier die beyden Volker (Pannonier und Markmänner) 
berubrten, wovon daß eine Roms nahenven Verfall durch feine aus- 
dauernde Tapferkeit noch einige Zeit aufhielt; das andere aber! Noms 
Weltherrſchaft umſtürzte, deſſen bis auf die Sprache ſich erſtrechende Zer— 
nichtung aller Völkerfreyheit, Völkerſitte und Cultur längſt den unver— 
ſöhnlichſten Abſcheu und Haß aller germaniſchen Stämme, und aller an« 
deren Nationen auf ſich geladen. — Nach des weſtrömiſchen Reiches 
Untergang war es mehr als ein Volksſtamm, der ſich hier niederließ, aber 
der Avaren Herrſchaft dauerte am längſten, die den Longobarden gefolgt 
waren, welche an die Stelle der zerſtreuten Oſt-Gothen traten, von 
denen der Rügen Herrſchaft in dieſem Lande unterdrückt worden. — Die— 
ſer Wechſel der Landesgebietber, während deſſen das Land der beſtändige 
Kriegsſchauplatz blieb, konnte nicht ohne die gänzliche Zerſtörung ſeiner 
Anſiedlungen und der bereits herrlich emporgeblühten röm. Pflanzſtädte 
geſchehen. Das große. Lorch bey Enns, wohin wegen feiner günſtigen 
Lage von Ovilabis (Wels) der Sitz der rom. Landpfleger verlegt worden, 
von dem der. bifchöfl. Sitz doch beteitd nady Batavis (Paffau) über: 
tragen war, als es der Rügen: König Fava eingenommen, theilte das 
Shhickſal der übrigen Städte, Comagena (TZulms), Cetium (St. 
Polten’s) und anderer. Aber noch härter traf dag Schickſal der ganz- 
lichen Zerſtörung Juvavium (Sa [zburg), das noch früher von Serh- 
lern, Schyren und Zurzlingern überfallen worden war. — Die öſtliche— 
ven Städte Carnuntum (Petronel) und Vindobona (Wien) waren 
fhon eine Beute der Rügen, und legterer Ort, von Fava, dem neuen 
Beberrfcher, in Beſitz genommen, blieb eine Zeit lang der Sitz rügi- 
ſcher Anführer. Am jenfeitigen Donau: Ufer, wo fih das vannifche Reid 
der Quaden auch ziemlic weit in Ofterreich erſtreckte, und auf einer 
©eite Medostanium (M eiffau) zur Gränzſtadt hatte, waren der blu— 
tigen Auftritte nicht weniger , bis das wachſende Reich des meuen 
Beherrſchers fih aud hierber ausdehnte, und ſeine unwiderſtehlichen Heere 
die Avaren noch weit über Ofterreihs heutige Gränzen zurückwarfen. 
dun wurde das Land, wie. andere Gebiethe des fränkiſchen Carl's, in 
Gauen getheilt, Grafen ı in benfelben eingeführt, und diefen Herzoge vor: 
gefeßt, die anfangs in Bayern ihren Sit hatten, und ihrer Aufjicht bis 
sach, dem. Lande ob der Enns erftreckten. Aber Unteröſtereich mußte 
ſchon wegen der feindlichen Angriffe, denen es ausgefetst war, feine eigenen 
Markgrafen erhalten, welche nie der bayerifchen Herzoge Gewalt erkann: 
ten, fondern nur den Kaifern felbft Rechenſchaſt gaben. Doch felbft im 
weitlichen Theile Oſterreichs ob ber Enns beitand die Abhängigkeit nur 
noch fo lange, als die Carolinger in ihrer Pfalz ju Regensburg Hof 
hielten, und bereits bevor ihr Geſchlecht in Deutſchland erloſch, hatten 
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die Grafen, und noch mehr die Markgrafen, eine Gewalt erlangt, die der 
ſchwankenden Macht deutſcher Könige begegnen konnte. Das Land unter 
der Enns war bald nad Earl für lange Zeit eine Beute der Ungarn ge: 
worden, gegen welche fich die fränkiſchen Gränzgrafen nicht zu vertheidigen 
vermocdhten. Aber nad der Vernichtung des ungar. Heeres am Lechfelde 
(10, Aug. 955) Fam der öfterr. Landftrich wieder unter die Gewalt deut- 
ſcher Kaifer, und 973 erfheint fhon Graf Burchhardt ald Markgraf 
in diefer Gegend. — Neben diefen öfterr. Herren, die ihren Sitz in der 
gegen die Ungarn wohlbefeftigten Ennsburg hatten, waren zu Styre | 
(Steyer) wieder eigene Markgrafen, unter welchen die Geſchichte Dt: / 
to kar J. vor 991, ald den Stammvater diefes Gefchlechtes angibt, das | 
ſehr weitläufige Befißungen in Oberöfterreih und Steyermark inne) 

hatte, und endlich) felbft zur herzogl. Würde gelangte. Auch die Orafe 
v. Lambad und die v. Machhelm, die auf der Burg Welas ihre 
©iß hatten, ‚waren längft Herren anſehnlicher Güter, aber zu Taffilo) 
Zeiten Bayerns Vafallen. Doc hatten auch die bayer. Herzoge felbft e 
eigened Gebieth in Ofterreih. Am linken Ufer der Donau breitete fi 
dad Machland als eine Befißung der Grafen Clam, aber noc viel 
ter das Erbe der Grafen v. Bogen aus, deren Güter fi, zum Thei 
ald Bambergifche Leben, weit in Bayern erſtreckten, und ein Eleinerer 
Zheil des heutigen Mühlviertels war zum Oftlande gehörig, deffen grgen- 
wärtigen Nahmen eine Urkunde Ott o's III. vom Jahre 996 zum erften 
Mahle ausfpricht. Zu diefer Zeit ftand fhon Leopold vom erlaudten 
Stamme der Babenberger dem Lande als Markgraf vor, nachdem er 
zwiſchen den Jahren 983—84 aus dem Tonagau bey Regensbuyg 
von dem Kaiſer hierher verſetzt worden war. Es war das Geſchlecht der 
alten Sorabiſchen Markgrafen, das ſchon unter ben Carolingern hoͤhe 
» Würden im Franken» Reiche bekleidet hatte, und alfo Eeine Vermehrung 
derfelben, fondern nur einen neuen Stammſitz erhielt. Leopold war ein 
ftreitbarer Zürft, der die neuern Hunnen (Magyaren) in mehreren Gefed: 
ten überwand, fie weit über den Kahlenberg zurücktrieb, ihre hohe Veſte, 
die Eifenburg, eroberte, und fi aus deren Trümmern eine Nefidenz 
(Medelihe, Melk genannt) erbaute. Uinter Albrecht I, aus dier 
fem Haufe (1028) wurden die Orangen Ofterreich$ gegen lingarn kis an 
die Leitha vorgerüct, in deren Nähe fih die reihen Grafen v. Püttin 
Befisungen verfhafften, die fi weit in Steyermark ausdehnten, wohin 
die Umgebung von Pitten felbft noch viel fpäter gerechnet wurde. Durch 
jene öftlihe Erweiterung der Markgraffhaft wurde Leopold IV. der 
Heilige bewogen, feine Refidenz auf den Kablenberg zu verlegen, an 
deffen Zuß er das Stift Klofterneuburg erbaute. ein 
Sohn, Leopold V,, erhielt nah dem Sturze des Welfifhen Haufes 
den zweifelbaften Befiß von Bayern, den aber fhon wieder fein Sohn, 
Heinrich II. Jaſomirgott, 1156 an Heinrid den Löwen abge: 
treten hatte, der auf Bayerns VBefigrechte im Lande ob der Enns Ber: 
zicht that, und Dfterreich, „der Schild und das Herz des rom. Reichs“ 
wurde zu einem Herzogthume erhoben, diefem wichtige Vorrechte von 
dem Kaifer ertheilt, und ſolches von allen Dienften und Leiftungen gegen 
das Reich, anders als aus freyem Willen frey gefprochen, bloß gegen. 
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Ungarn follte es durch einen Monath mit 12 Reifigen auf feine Koften 
dienen. Es follte ferner im Herzogthume Eein anderes Reichslehen befte- 
ben, der Herzog Eeinem Reichsgerichte unterworfen ſeyn, und ſchon da— 
mahls wurde die Untheilbarkeit des Herzogthumes und die Erbfolge der 
Töchter in dem Falle beftimmt, wenn kein männlicher Erbe vorhanden 
"wäre. Alte Rechte der Herzoge in Ofterreich follten ohne Ausnahme auch 
auf die Länder übergehen, die fie fünftig erwerben würden. Die nächfte 
Erwerbung gefhah dur Steyermark, welches der Ießte Herzog Ot tokar 
ausdem Traungauifhen Geſchlechte Leopold V. 1192 als Erbe hinter 
ließ, und Friedrid II. den Streitbaren wählten 1234 die Großen 
in Krain zu ihrem Landesherrn, aber mit ihm ſtarb auch der männliche 
Stamm der Babenberger 1246 aus. Von diefem Zeitpuncte an unterlag 
Dfterreih, wie Deutfhland, unter dem gleichzeitigen Interregnum dem 
Ungethüme der Eigengewalt, wie den Folgen einer nachtheiligen Wechfels 
berrfchaft, bis es 1278 in der Schlacht am Marchfelde von dem trefflichen 
Rudolph, dem Erften feines Gefchlechtes, gegen den bohm. Ottokar 
durch Waffengewalt errungen, und 1283 auf dem Neichstage zu Aug br 
burg, alserledigtes Reichslehen, dem Habs bur g'ſchen Haufe zuerkannt 
wurde. Neunzehn Negenten hatte diefes Haus in männlider Abftammung 
feitdem Ofterreich gegeben, ala ein neuer Stamm, aus zweyen, gleicher 
Wurzel entfproffenen, durch die Vereinigung der Häufer Habsburg 
und Rothringen berrlih emporftieg , und Ofterreich die Fortdauer 
einer Dynaſtie ficherte, deren väterliher Herrſchaft feine Einwohner in 
“ allen denkbaren Verhältniffen die ausgezeichnerften Wohlthaten verdanken. 
Sie erhob im Laufe von ſechſthalb Jahrhunderten, durch Verbindungen, 
Erbe und Austaufh, Ofterreich zu einer Macht vom erften Range, indem 
fie weitläufige Reihe und Provinzen mit diefem ihrem Stammlande vers 
einigte. ‚Und bat Ofterreich feine Größe, und mit diefer feine Sicherheit 
allein den rechtlichen Erwerbungen feines Kegenten : Stammes zu verdan« 
Een, fo hat es durch ſolchen noch mehr an innerem Wohlftande durch ſtei⸗ 
gende gefekliche Ordnung und gereinigte Nechtöpflege, durch wirkfam bes 
förderte phyſiſche und intellectuelle Cultur gewonnen. 

Oeſterreich ob der Enns, (das Land ob, der Enns, aud 
Oberöfterreich genannt). Geographie und Statiſtik. Gel: 
bes beftand bis 1809 aus dem Landftriche dießfeits der Donau zwiſchen 
der Enns, dem Inn und einem Theile der Salza; feit 1816 aber wurde 
damit auchder größere Theil des vormahligen erzbifchöflichen Landes Salz. 
burg vereinigt, und jeßt ift dieſe Provinz geographiſch von dem 46° 567 
5° und dem 48° 46° 18° der Breite, und dem 29° 47° 30/4 und dem 
32° 39’ 447° der Länge begränzt. Sonſt begrängen das heutige Ober— 
Öfterreich das Königreiy Böhmen gegen Norden; Niederöfterreich gegen 
Oſten; Steyermark und Kärnthen gegen Süden, und Tyrol und bag Ko: 
nigreich Bayern gegen Welten. Das Elima ift in verfhiedenen Theilen 
diefer Provinz ziemlich ungleich und vorzüglich in dem füdlichen Theile, 
wo fowohl im älteren Lande, als in dem new zugewachfenen Gebiethe 
Eisberge vorfommen, ziemlich rauh; aber auch in den nördlichen Ge: 
genden an ben Gränzen Böhmens ift e8 merklich Fälter als in dem Cand- 
firihe zu beyden Seiten der Donau, Unter den Gewäflern find vorzüg— 
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lich 6 ſchiffbare Slüffe zu bemerken; als: Die Donau, welche ſowohl den 

mit der Salza vereinigten Snnfluß, ald aud die Traun und die Enns 

aufnimmt. An dem Traunflujfe ift der hölzerne Navigationg-Canal merk: 

würdig, woturd die Schifffahrt über den Wafferfall möglich gemacht 

„ murde, welcher bey Lam bach in einer Strecke von 207° über 10 Klftr. 

beträgt. Der ebenfalls eine Strecke hindurch fhiffdare Steyerfluß ver-. 
liert fih bey Stadt Steyerin die Enns; die Flüſſe Krems, Alben und 

Agger, nebft mehreren Eleineren, gehen in den Traunfluß, und der 
Gränzfluß Saale fließt in die Salza oder Salzach. Bon Norden gegen 
Süden aber laufen der Donau zu: Der Naarenfluß, der Aiſtfluß, die 
Rottel und beyde Mühl: oder Michlflüſſe, von welden der große Müpl- 
fluß durd den Shwarzgenbergfhen Holsihwenm - Canal, 

mis dem böhmiſchen Slufe Moldau in Verbindung gefegt ift ; im Salz— 
burger Kreife ift noch der Urfprung der Mur zu bemerken. — Außer 

diefen Slüffen hat das Land ob der Enns quch einige merkwürdige Waf: 
ferfammlungen oder ftehende Seen, nähmlich: Den Hallftädterfee, den 
Ömundnerfee, welche beyde Seen von der aus Steyermark fommen- 
den. Traun durchfloffen werden ; den Innſee, den Mondfee, und 

den Atter- oder Kammerfee, welche durch den -Aggerfluß mit der 
Traun in Verbindung. ftehen; dann den Mattfee , Wolfgangerfee, 
MWallerfee, und die Eleinen Alben, Ofen: und Gofafeen , fo: wie 
den oberen See, den Safteiner- und Böckfteinerfee im füdlichen Hochgebir: 
ge von Salzburg. Im leßtgenannten Kreife ift auch das berühmte Gaſtei— 
nerbad.— Der Boden in D o.d.E.ift fehr uneben, und erhebt fich in verfchie- 
denen Theilen der füdlihen Landesgränze über die beſtändige Schneegrän— 
je. Der höchſte Berg ift darunter der Glockner an der Gränze mit Kärn- 

sben; das nördlihe Hochgebirge diefes Landes gehört zu den Kalkz Al: 

pen; das Gebirge zwifhen Salzburg und Kärnthen aber ift eine Fort: 
feßung der mittleren Alpenkette, deren Gebirgsart Granit iſt. Das 
im Norden des Landes befindliche Gebirge iſt im Ganzen minder hoc). 

Die Einwohner diefes Landes find meiftens bayerifcher Abftammung, nur 
an der Enns und Traun haben fich in einigen Gemeinden flavifhe Ab: 
Eömmlinge erhalten, die aber, wie alle übrigen DOberöfterreicher, deutſch 
und lange nicht mehr ihre Mutterfpracdhe reden. Shrer Anzahl nad) hat 
das Land od der Enns gegenwärtig 765,385 Bewohner. Unverhältnif: 
mäßig groß.ift hier die Zahl der Wohnpläße, da eine Menge einzelne 
Bauernhöfe eigene Ortsnahmen haben, und man zählt 17 Städte mit 
37 Vorftädten, 112 Märkte und 6,835 Dörfer. Die Hauptnahrungs- 
zweige der Eingebornen find zwar hier faft diefelben, wieim Lande unter der 
Enns; aber die Verhältniffe unter fic) find ganz verfhieden. Man zählt 
bier 5 Landbauern gegen 2 Gewerbsleute, unter 438 Perfonen eine 
adelige; unter 260 einen Geiftlihen, und unter 147 eine aus der Claſſe 
der Honoratioren. — Die Landwirthfhaft it hier im Allgemeinen in 
einem beſſeren Zuftande als im Rande unter der Enns, und vorzüglich 
verfteht fich diefes vom eigentlichen Lande ob der Enns. Im Ganzen 
nimmt aller landwirthſchaftlich benüußte Boden einen Flächenraum von 
2,960,546 Joch ein, wovon das alte Land obder Enns allein 1,742,480+ 
Joch begreift; im Salzburgiſchen aber ift viel ald Weide angegebenes 
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Land bloßer Steinfelfen. Die Waldungen nehmen über ein Drittel 
alles urbaren Landes ein, die Getreidefelder erſtrecken fi über 837,009 
Soc, die Wiefen über 370,710 Joch. Sm Hausrud- und Mühl: Viertel 
find audy noch 835 Joch Weingärten vorhanden, deren Product aber 
von geringem Werche ift. Die Odft-Cultur ift im Lande ob der Enns von 
Bedeutung. Der Stand: des befhriebenen Zug - und Nußviehes beläuft 
fi in der ganzen Provinz auf 43,134 Pferde (darunter verhältnißmä— 
fig die meiften im Innkreiſe, nähmlich 10,638), 86,349 Odfen, 
279,386 Kühe und 191,514 Schafe. Außer diefen werden auch viele 
Schweine, befonders im Lungau, gezogen. Die vielen fifhreihen Ge: 
wäſſer bietben Gelegenheit zur einträglichen Fiſcherey dar, feldft ed- 
ler Fifhgattungen, als Sälblinge, Kuchen, Forellen; defto unbedeu— 
tender ift der Jagdertrag, doc werden nebft anderem Rothwilde auch 
Genfen in den falzburgifhen Hochgebirgen und Geflügelwild überhaupt, 
und ziemlich zahlreich angetroffen. Der Bergbau ift in Bezug auf die 
Kochfalzgewinnung in diefem Lande von größter Wichtigkeit. Schon 1308 
gefhah auf Veranlaffung der Gemahlinn Kaifer Albrecht's J., Eli: 
ſabeth, die Wiedereröffnung des uralten Bergbaues zu Hallſtadt, 
und ein zweyter Salzberg in der Nähe des vorigen (bey Iſchl) wurde 
1571 eröffnet. Bey beyden Werken beläuft ſich die jährliche Salzerzeu— 
gung auf 450 bis 500,000 Etr. in Fäffern, und 50 bis 60,000 Ctr. 
in Küffeln. Der Bezirk, wo die Salgerzeugung gefchiebt, beißt das 
Salzkammergut. Ein anderes wichtiges Salzwerk iſt über dem Städtchen 
Hallein im Salzburgiſchen. Die Höhe des Salzſtockes beträgt 1630 
Buß, und er ift nicht nur der größte, fondern auch der reinfte auf: der 
Mordfeite der Tauern, aber die Salzgewinnung ift doch nicht fo beträdt: 
lich, als bey den vorigen. Außerdem wird am Rathhausberge auf Gold 
gebaut, das zu Böckſtein durd ein Amalgamir-Werk den Schlichen 
entzogen wird; im Leogang find filberhältige Kupfer- und Bleyanbrü— 
he, und auch bey Rannigftein im Lungau wird auf filberhältige 
Bleyerze gebaut; aber noch ergiebiger und wichtiger find die falzburgi: 
ſchen Eifenwerke im Miliz-Thale, im Lungau, im Urslau= Thale, im 
Zweng-Thale und zu Flachau. Sm Lungau beftand vormahls ein ergie— 
biger Bergbau auf Kobalt, und noch wird hier die ArfeniE- Gewinnung 
und Bereitung, fo wie im Groß-Arl die Schwefelergeugung aus den 
Mübhlbacher Schwefelkiefen thätig betrieben. Unter den zahlreichen Ge: 
werbsanftalten find die Arbeiten in Eifen, die Wollenzeug:, die Muf- 
felin= und Battifi-Manufacturen, dann die Leinwand: und Zwirnerjeus 
gung die wichtigiten. Im älteren Theile des, Landes hat vorzüglich um 
Steyer und weiter gegen Süden die Eifen - Waaren = Erzeugung, fo 
wie die der Leinwaaren im Mühl: und zum Theile im Inn = Viertel ih: 
ven Sitz. Im Salzburgiſchen bringt die Eifenwaaren-Erzeugung allein 
dem Lande 118,850 fl. jährlich ein, und für Eifendraht erhält es über 
45,000 fl. Zu Ling beſteht feit 1669 die größte Wollenzeug: 
Manufactur, welche jährlich über eine Million Gulden an im derfelben 
erzeugten Waaren in Handel bringt, der überhaupt von großem Belan- 
geift. (©. Linzer Wollenzeug:, Tuch- und Teppichfa— 
brik.) Salzburg, Linz, Steyer und Braunau ſind die Haupt: 
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orte, von welchen aus der Verkehr am ftärkften betrieben wird, und ob: 
ſchon bier viele Artikel felbft von der erften Nothwendigkeit, z. B. Ge: 
treide, Schlachtvieh, Wein, Tabak, allerley Galanterie- Waaren, 
* Seide und Seidenwaaren, Schaf: und Baumwolle, Färbeftoffe, Zu: 
ker, Kaffeh und die nöthigen Spezerey⸗ und Apotheker-Waaren, in 
großen Quantitäten eingeführt werden, fo gewinnt doch das Land ein 
Bedeutendes bey feinem Handel, welden die Flüfe Donau, Inn und 
Salza und eine Ausdehnung der wohlunterhaltenen Kunftftraßen in eis 
ner Zängevon 81 Meilen fehr begünftigen. — Die politifche Landesverwals 
tung beforgt die oberennfifhe Landeöregierung zu Linz mit den ihr uns 
tergeordneten Kreisämtern zu Linz, Salzburg, Wels, Steyer 
und Ried. — Die geiftlihen Angelegenheiten der Katholiken im ältern 
Lande ob der Enns unterſtehen der Leitung des Bifhofes zu Linz, dev 
ein Suffragan des Wiener Erzbifhofes.ift; im Salzburgifhen der des 
Erzbifchofes dafelbft. Die der Evangelifhen und Reformirten, wovon 
jene 9 Bethhäufer und diefe 1 Bethhaus im Lande haben, unterfteden 
den Confiftorien diefer Confeffionen zu Wien. Für den öffentlichen Unter— 
richt ift durch zahlreihe Trivialſchulen in allen Landestheilen, durch 
eine Haupt -Mormalfhule zu Linz und durh Hauptfchulen zu Salze 
burg,Ried,Steyer, Weld,Kremsmünfterund$reyftadt;durd 
Gymnaſien zufinz, Salzburgund Kremsmünfter, und diehöheren 
Lehranftalten oderLycera zuliny‚Salzburgund&remsmünfterges 
forgt. Zu Kremsmünſter iſt übrigens auch noch ein Convict, und beyden 
Linzer Urſuliner-Nonnen ein Erziehungs: Inftitut für Mädchen, nebft 
einer öffentlichen Müdchenfchule; au zu Hallein im Salzburgiſchen 
Befteht feit 1740 eine von den fogenannten Regelfchweftern (ohne geift 
liche Gelübde) unterhaltene Mädchenfhule. Mit den genannten höhern 
Lebranftalten find auch ſchätzbare, wiſſenſchaftliche Sammlungen verbuns - 
den, und durd bedeutende Stivendien- Fonds werden zu Linzund Salz: 
burg fludirende mittellofe Sünglinge unterftügt. An andern Humani— 
tätd-Anftalten beftehen nahmhafte Armenftiftungen und Spitäler, fowohl 
inden beyden Hauptſtädten als in dem übrigenLande vertheilt,dann dieRrans 
Eenhäufer der barmherzigen Brüder und Elifabethiner - Nonnen zu Linz, 
das allgemein eingeführte Armen-Snftitut und ein wohlthätiger Frauens 
verein eben dafelbft. Zur Handhabung der Juſtiz find erfte Behörden fos 
wohl das E E. Stadt: und Landrecht zu Lin z, als jenes zu Salzburg 
fammt den mit demfelben vereinigten Criminal: und Handelsgerichten, das 
Berggericht zu Steyer und die Civil- und Eriminalgerichte der Magi- 
ftrateund Dominien. Die unmittelbare Oberbehörbe it das k. k. Appella— 
tionsgericht zu Wien, von weldhem in hierzu geeigneten Fällen, dev 
weitere Rechtszug am die oberite Suftizftelle dafelbft geht. Zu Linz ift 
ein eigenes Militär-Obercommando aufgeftellt, welches dem niederöfterr. 


General-Commando zu Wien untergeordnet ift. — Ofterreichs ob der 


Enns fänmtliche Bäder und Gefundorunnen find: Dorf Aign, Salz: 
burger Kreis, Ealted Gefundbad. — Dorf Fuhs, Salzburger Kr., Ge: 
fundbad. — Markt Gaftein, Salzburger Kr., Wildbad. — Markt 
Srammatftätten, Mühlkr., Gefundbr. — Markt Hall, Traun: 
fr. Mineralgquele. — Markt Iſchl, Traunfr., Soolbäder. — 
Dorf Kirchſchlag, Müblkr., Oefunddr. und Bad. — Dorf Mas 
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ria-Bronnenthal, Innkr., Mineralbad. — Dorf Mühladen, 
Mühlkr., Heilbad. — Markt Raab, Innkr., Mineralquellen. — 
Dorf Opitalam Pyhrn, Traunfr., Schwefelquellen. — Dorf St. 
Thomas, Innkr., Gefunddd. — Markt Windiſch-Garſten, 
Zraunfr. Geſundbad. — Dorf St. Wolfgang, Salzburger Ar., 
Geſundbad. 

Oefterreich unterder Enns (das Land unter der Enns, 
auch Unteröfterreich, Yiederöfterreicd) genannt). Geographie 
und Statiftif. Diefe Provinz, wo fich der Eentralpunct der ganzen 
©taatsverwaltung befinder, iſt auch dermahl beynahe im Mittelpuncte 
der Monarchie zwifchen dem 47° 267 14° und 49° 07 30° nördlicher 
Breite, und den 32° 57.40’ und 43° 407 37° öftlicher Lange gelegen, 
wenn man nähmlich auf die Entfernung der äußerſten Oft- und Weft: 
puncte des Reiches Nückfiht nimmt. Ihre Größe ift nicht beträchtlich ; 
denn nad) ber genaueften Berechnung beträgt der Flächeninhalt von Ofter: 
rei unter der Ems nur 4642. M. Alle Nachbarländer diefer Provinz 
unterfteben demfelben Herrſcher; fo das verbrüderte Land ob der Enns 
im Welten, das Königreih Böhmen -und die mährifhe Markgraffchaft 
im Norden, das Königreih Ungarn im Often* und das Herzogthum 
Steyermarf im Süden. — Es iſt von feldft begreiflih, wie vielfach be: 

unftigend dem Lande diefer Umftand ift. Weniger ift ſolches in Hinſicht 
feines Climas, und noch weniger rückfichtlich feines Bodens der Fall; 

aber es wird zum Theile durch feine vortheilhafte und reihlihe Bewäſſe— 
rung dafür entſchädigt. Das Clima ift zwar immer noch freundlich und 

mild zu nennen, unterliegt jedoch einem fehr empfindlichen Temperaturs— 

wechfel. Der Weinbau, der befonders an den öſtlichen Abhangen des 
Kahlengebirges, des Bifam: und Manhartsberges noch wohl gedeiht, 

kommt felbft an feiner weftlihen Abdahung [dom nicht mehr fo gut fort 
und bört in den weitläufigen Gebirgägegenden ganz auf, welde das 

Land im Süden und Nordweiten einnehmen. Die Gebirge, welche den 

Boden in den verfchiedenften Erhöhungen und den mannigfaltigften Ge— 

ftalten bedecken, geben dem Lande die anziehendften und vielfeitigften An⸗ 
. fihten, die nur immer ein Gebirgsland verfhaffen Fan. — Lange den 
füdlihen Gränzen zieht ſich ein mächtiges Kalkfteingebirge von Weiten 
nah DOften bin, deifen Kuppen an einigen ſich der beitändigen Schnee: 
- gränze bi8 auf eine Seehöhe von beynahe 1,200° nähern. — Gewäſſer: 
Haft dur des Landes Mitte ftrömt in weitem Nette der Hauptſtrom 

Diterreihd und Süddeutſchlands, die Donau. Diefer Fluß theilt Oſter— 

reich beynabe in 2 gleihe Hälften; aufwärts befahren ihn ungar. und 

öfterr. Schiffe, noch durch Zugpferde gezogen. Neben ber Dondu berüh— 

ven die beyden ſchiffbaren Flüſſe March und Enns (Anisus) Oſterreichs 

Gränzen: Für fie, wie für fo viele Eleinere fließende Gewäſſer diefes Lanz 
des, iſt die Donau das gemeinfchaftliche Aufnahmsbehältniß, mit deſſen 

Waſſer vermengt fie durd Ungarn in das fehwarze Meer ihren Abfluß 
baden: Die merkwürdigften diefer zum Slußgebiethe der Donau gehörigen 
Gewäſſer, die zum Theile ald Holzſchwemmcanäle für die Hauptftadt von 
großem Nußen find, noch häufiger aber zum Betr.ebe einer großen Anzabl 
Waſſerwerke aller Art dienen, find: Die Leiche, Zraifen und Schwar— 
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za, der große und Heine Fiſchafluß, der. Pielting-, Zriefting- und 
Schwechatfluß, dann der Wienfluß im ſüdöſtlichen Theile des Landes, 
nähmlich im Umfange des ſogenannten Viertels Unter-Wiener-Wald. 
Im Kreisbezirke des Ober-Wiener-Waldes oder in dem ſüdweſtlichen 
Zandestheile: Der Tulnerbach, der Perſchling, die größere Traiſen, die 
Bielah, die Melk, die Erlaf und Ips. Sm Kreisbezirke Unter-Man« 
hartsberg oder in der nordoftlichen Landesgegend: Die Thaya, Pulka und 
Zaya, der Sulz, Weiden: und Rußbach, der Gölersbad und der 
Schmidafluß; endlich im nordweftlichen oder Ober - Manhartsberger Lan— 
desviertel, außer dem fhon erwähnten Thayafluſſe, der große und Eleine 
Kamp, der Zwettelfluß, beyde Kremsfluffe, der Ranafluß, der Wei- 
- denbad und die Sfper. Nur in diefen Kreis reicht in einem Eleinen Theile 
das Flußgebieth der Elbe, wohin die Bade Lemfis und Schwarzbach in 
den ihm angehörigen böhmiſchen Moldaufluß ihren Ablauf haben. Aber 
fo reichlich das Land fonft bewaifert ift, fo hat es doch, außer den Eleinen 
Seen der Erlaf, des Lunzſees und dem Geefelder Weiher, Eeinen bemer— 
Eenswerthen See aufzuweifen. Ausgedehnter find feine Moosgründe um 
Minkendorf, Fellingud Moosbrunn, und überaus wichtig feine 
vielen beilfamen Quellen, unter welden die Schwefelbäder zu Baden 
nicht nur ihrer entf&hieden großen Wirkung, fondern auch wegen der in 
den neueſten Zeiten hinzugefommenen wichtigen Verſchönerungen ber 
berrfihen Naturanlagen ihrer Umgebung, mit Net obenan zu ftehen 
verdienen (f. Baden). Minder berühmt, doch Vielen überaus beilfam 
geworden, find die Bäder zu Pirawart ud Deutfd- AL 
tenburg. Diefen zunächſt ftehen die zufammengefekten falinifchen Stahl- 
wäſſer zu Heiligenſt adt, inder Alſervorſtadt zu Wien, dann das Gür- 
ſchenthaler und Maurer, das ſaliniſch-alcaliſche Stahlwaſſer zu Meid— 
ling, die zuſammengeſetzten alcaliſchen Wäſſer bey Röodaun, Man— 
ners dorf und noch anderen Orten, die muriatiſchen Wäſſer zu Zwet- 
tel und Krems, und endlich das zuſammengeſetzte Bitterwaſſer zu 
Laa (f. weiter unten dad Mehrere). — Die Einwohnerzahl diefer Pro: 
vinz beläuft fih auf 1,245,412 an Eingebornen. Ihrer Abftammung _ 
nach gehört die Mehrzahl der Einwohner wohl zum ſüddeutſchen Volks: 
ftamme der Bayern, mit,dem fie in Sprade, Sitten und Gewohnhei— 
ten noch jeßt die meifte Ahnlichkeit haben. — Die herrfhende Reli- 
gion, wozu fich ebenfalls die Mehrheit der Einwohner befennt, ift die 
Eatholifche; indeſſen find auch die chriſtlichen Gemeinden der Evangeli- 
ſchen, Reformirten und der Anhänger der orientälifchen Kirhe, fo wie 
die Juden ziemlich zahlreih. Diefen sit auch hier der beſtändige Auf: 
enthalt mit offentlicher Religionsubung erlaubt. — Die Zahl und Ber: 
fhiedenheit dev Wohnpläge befteht in 35 Städten mit 59 Vorftädten, 
238 Märkten und 4,288 Dorfern, welde zufammen 149,900 Wohn: 
gebaude enthalten, von denen bey 86,000 aus Bad- und Bruchfteinen, 
etwa ein Zwolftel von ungebrannten Lehmziegeln, und der Reſt haupt— 
» fählih von Holz erbaut find. Die vorzüglichere Gelegenheit, welche ſich 
bier zu einem reichlichen Gewinne durch den Betrieb der Kunftgewerbe 
und des Handels anbiethet, bat auf die Hauptnahrungszweige der, hier 
figen Einwohner einen großen Einfluß bewiefen. Nicht die Pflege des 
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Bodens und die Gewinnung der eriten Erzeugniffe aus bemfelben find es, 
welche unter den Beſchäftigungsarten bier mit vorzüglichem Fleiße ber 
trieben-werden; denn die größere Sorgfalt beym Feldbaue bejchrankt fich 
nur noch auf wenige Wirthfchaften, deſto mehr Sorgfalt wird auf den 
Weinbau verwendet, wo ibn Clima und Boden begünftigen; aber beyde 
finden ein großes Hinderniß in dem unverhältnißmäßigen Biehftande. 
— Bon der ganzen Oberfläche des Bodens ift etwas mehr als ein Drit: 
tel oder 1,282,576 Joch dem Feldbaue gewidmetes Land; 381,000 Joch 
nehmen die Wiefen and 267,000 Soch die Huthweiden ein; 78,661 Joch 
find dem Weinbaue gewidmet und über 860,287 Zoch erſtreckt fid der 
MWaldboden. — Der befchriebene Zug- und Nutzviehſtand wird auf 57,725 
Pferde, 90,509 Ochſen, 199,220 Kühe und, 352,761 Schafe ange: 
ſchlagen; aufer diefen Gattungen wird aber auch vieles Borftenvieh und 
noch mehr Geflügel unterhalten. Die Fiſcherey it im Ganzen von Wich— 
tigkeit, defto minder der Ertrag der Jagd. Noch andere Zweige dev 
landwirtbfchaftlichen Cultur, die hier in bedbeutenderen Verhaltniffen vor 
Eommen, find die Obſtbaumzucht und ber Gemüſebau; dann der des Saf— 
frans, Senfes, Flachſes und Hanfes, und die auf die Umgebung von 
Wien befchränkte Eultur der hinefifchen Rhabarber. An nüglichen Pros 
ducten des Mineralveiches werden hier durch den Bergbau vorzüglich Eis 
fen und Steinfohlen, dann trefflihe Baur, Mühl: und Pflafterfteine 
gewonnen ;aber auch auf filberhaltige Kupfer: und Bleyerze wird gebaut, 
obſchon die Ausbeute kaum die Gewinnungskoften lohnt. Defto einträg- 

licher find die Kunftgewerbe der mannigfaltigften Art in diefem Lande. 
Unter die vorzüglichften derfelben, die in größter Ausdehnung betrieben 
werden, geboren: Die Baumwollen - Spinnereyen; die Baummwollen- 
zeug Webereyen und Drudereyen; die ©eiden:, Band: und Zeug: Mas 
nufacturen; die Leinwebereyen; die neu eingerichteten höchſt wichtigen 
Flachsgarn-Maſchinenſpinnereyen; die Tuch- und andere Schafwollen« 
zeug-Manufakturen ; die Strumpfwirkerey ; die Leberbereitung; die 
Metallfabriken und vorzüglich die Eifenwaaren- Erzeugung; die Fabri— 
Eation. von Gold», Silber, Zombaf-, dann plattirten Waaren; die 
Glas-, Glaswaaren- und Spiegelfabrifation; die Porzellan-, Stein— 
gut⸗, Fayence- und Erdengefchirrfabrikation; die Drechsler, Tifchler: , 
Wagner: und Schloferwaaren: Fabrikation; die Filz» und Etrohhur- 
Manufactur; die Erzeugniffeder mathematifhen, phyſikaliſchen, hirurgi- 
ſchen und mufifalifhen Inftrumentenmader mit der Acerbauwerkzeug- 
Manufactur; die Uhren Manufactur; die Kunftperlen- Erzeugung ; die 
Papier-Manufactur befhaftigt bey 100 Bütten 678 Arbeiter; die Pa- 
pierfpalier: und Spielfarten-Manufactur; die Bud, Landcharten: und 
Mufikaliendrudereyen; dann die Kupfer- und Steindruckereyen nebft 
mehreren anderen, welche, ohne die Polizengewerbe, eine Menſchen— 
‚menge von mehr ald 57,000 befdäftigen und 2,368 Wafferwerfe und 
Maſchinen aller Art, dann 520 Drucktiſche und 18,044 Webftühle in 
Umtrieb feßen. Die bisher genannten Natur: und Kunfterjeugnijfe find 
die Gegenſtände des Eigenhandels diefer Provinz; damit wird ein gro: 
Ber Theil der fremden Einfuhrartikel bezahlt, welde vorzüglich in Felt: 
früchten, Weinen, Brenn: und Bauholz, Schaf: und Baumwolle, 
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Reis, Baumfrüdten, Ohl, Thierdäuten und in allen Arten Cofonial: 
und Apotheferwaaren, in alles Gattungen Mexallen und vielen Metalls 
waaren, dann in Büchern, Landeharten und Mufikalien beitehen, ter 
Werth ſich über 14 Millionen Gulden beläuft; dagegen die Ausfuhr nur 
einen Geldwerth von beyläufig 12 Millionen hat, und auf 5 Millionen 
werden die Tranfitowaaren gefhäßt. Eine große Erleichterung verfchafft 
die Donau dem Handel zum Transporte vieler Waaren, befonders zu 
dem des Getreides, der Baumfrüchte und des Holzes; eben fo wichtig 
ift der nach dev Hauptftadt führende Canal für diefen Zweck geworden; 
aber auch durch ein gut vertbeiltes Straßenſyſtem, wovon allein die 
Aunftftraßen eine Lange von behnahe 102 Meilen haben , wird die Ver: 
bindung mit den Nachbarländern (au durch wohlvertheilte Poftämter, 
Eilwagen und Diligencen) erleichtert. — Durch viele andere Befördes - 
rungsmittel, 5. B. an Meſſen (vorzüglih zu Wien jährlich 2) und 
Sahrmärkten, Leid: und Wechfelbanken, durch ein Dandelsgericht und 
befondere Handels, Werhfel- und Gewerbsordnungen ift hinlanglich für 
den Handel geforgt. Die Leitung aller öffentlichen politifhen Geſchäfte 
geſchieht durch die niederöfterr. Landesregierung in Wien; ihr find fürdie, 
Erreihung des nähmlichen Zweckes die Kreisämter in Wien, St. Pöls 
ten, Korneuburg und Krems untergeordnet: Die Handhabung 
der Juſtiz ift dem: niederöfterr. Appellatiohsgerichte und den demfelben 
untergeordneten erſten Behörden (dem Landrechte, den Leben: und Berg» 
gerihten, den Magiftraten und den Patrimonialgerichten der Dominien 
oder Herrfchaften) anvertraut, weldhe zum Theile auch Eriminalgerichte 
(bier Randgerichte genanne) find, — Die Eirchlichen Angelegenheiten der 
Katholiken ftehen unter der Leitung eines Erzbifchofes (mit fürftlicher 
Wiürde)inWieh und eines Bifchofes zu St.Pölten und die zahlreichen 
Pfarrbezirke find in größere Decanats- Diftricte eingetheilt. Die Evan 
gelifhen und Reformirten haben in Wien eigene Superintendenten und 
Confiftorien. Ebenfalls beftehen dafelbft wichtige und mannigfaltige 
Bildungsanftalten für den Gelehrten, Künftler- und Gewerbsftand,, 
aber auch in verfehledenen anderen Orten gelehrte Mittelihulen oder 
Gymnaſien, und im ganzen Lande vertheilte Elementar- und fogenannte 
Hauptfhulen. Nicht minder wichtig, ausgedehnt und mannigfaltig find 
auch die hier beftehenden Humanitärd-Anftalten, vorzüglich in der Haupt: 
ftadt, — Endlich befteht auch für die militärifche Landesverwaltung zu 
Wien ein eigened Generalcommando und die 3 Linien »Snfanterie-Re: 
gimenter Nr. 3, 4 und 49 haben in diefer Provinz ihte Cantone, aus 
welchen fie fi ergänzen; aber außer diefen haben gewöhnlich 1-2 Ca: 
valleries Negimenter, einige Grenadier-Bataillons, ein Feldartilleries 
Regiment, das Bombardiercorps und die befonderen Corps der Pioniers, 
Pontoniers, Sappeurs und andere ihre Stabs- und Haupt: Ötandquar: 
tiere in O.n.d. E;, wo auch der Sitz aller höheren und höchſten poli: 
tifhen, Finanz, Juftiz: und militäriſchen Verwaltungsbehörden ift. — 
Die Benennungen Ofterreich oder Land unter der Enns, Unteröſterreich 
und Niederdfterreich find übrigens vollig gleichbedeutend und gehören aus: 
fehließend der öftlichen oder unterennjifhen Hälfte des Erzherzogthums 
Dfterreih an. Die ämtliche oder Dicafterialbenennung ift Niederöfter- 
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veih, und wurde zuerft unter Kaifer Marimilianl:, nad) der Tren⸗ 
nung Tyrols und Vorderöfterreihg in Gang gebracht. — Oſterreichs 
unter der Enns fümmtliche Bäder und Gefundbrunnen find: Stadt Ba— 
den, V. U. W. W., heiße Schwefelquellen. — Dorf Deutfd= Als 
tenburg, V. U. W. W., Schwefelbad. — Dorf Eberrgaffing, 
V. U. W. W., warme Quellen in der Fiſcha. — Dorf Garſchenthal, 
V. U. M. B., Geſundbr. — Stadt Gmünd, V. O. M. B., Mi⸗ 
neralwaſſer. — Markt Gutenbrunn, V. O. M. B., warmes Ger 
ſundbad. — Dorf Heiligenſtadt, BU. W. W., Geſundbad. — 
Dorf Hernals, V. U. W. W., warme Mineralbäder. — Stadt 
Laa, V. U. M. B., Bitterwaſſer. — Dorf Lieſing, V. U. W. W., 
Geſundbad. — Markt Mannersdorf, V. U. W. W., Geſundbad. 
— Dorf und Schloß Mauer, EU U:W. W., Geſund⸗ und Schwe—⸗ 
felbäder, — Dorf Meidling, V. U. W. W;, kaltes Schwefelbad: 
— Markt Mödling, V. U W. W., Geſundbr. — Markt Pyr a⸗ 
warth, V. U. W. W., warmes Bad. — Dorf Rodaun, V. U. W. W., 
Geſundbad. — Hof Sauerhof, V. U. W. W., warmes Bad. — 
Dorf Vöslau, V. U. W. W., kaltes Bad. — Dorf Walken 
fein, V. O. M. B., Geſundbad. — Stadt Wien, V. U. W W., 
Brünnelbad in der Alſervorſtadt. 

Geſterreichiſche Erbvereinigung. So werden in der ſtaats— 
rechtligen Sprache der Eidgenoſſenſchaft verſchiedene theils von den Can— 
tonen, theils von Graubündten mit dem Haufe Oſterreich geſchloſſene 
Friedens- und Freundſchafts-, zum Theil auch Bundesverträge genannt, 
die aber wefentliche Verſchiedenheiten zeigen, obgleich fie unter obigem 
gemeinſchaftlichen Nahmen begriffen werden. 1) Die Grundlage der Erb- 
vereinigung mit den Cantonen macht die fogenannte ewigeRihtung 
zwiſchen dem Erzherzoge Siegmund von Dfterreih und den acht Or- 
ten und ihren Zugemwandten und Zugehörigen. Da die bisherigen 
Friedensfhlüfe mit Ofterreih immer nur ‚für eine beftimmte Zahl von 
Jahren gefhlofen und dann von Zeit zu Zeit wieder. verlängert worden 
waren, nun aber die Ausführung der Plane Ludwigs Al. von Frank— 
reich gegen Herzog Carlden Kühnen von Burgund eine Ver— 
einigung der Eidgenoffen mit Ofterreich erforderte; fo fuhten die franzö— 
fiihen Unterhändler in der Schweiz und am Hofe ded Erzherzogs durch 
einen endlihen Frieden auch eine formliche Verbindung einzuleiten. So— 
bald nun der Erzherzog dazu gebracht war, daß er Allem, was die Eid» 
genofen dis zu diefem Zeitpuncte durch Kauf oder Eroderung an ſich 
gebracht hatten, auf ewig entfagte, fo war die einzige Schwierigkeit 
des Sriedensfhluffes gehoben. Die ewigeRichtung Eam alfo auf einer 
Zufammenkunft zu Conſtanz im Anfange Aprild 1474 zu Stande, und 
wurde dann den 11. Zuny 1474 von Ludwig XI. zu Senlis gas 
rantirt und befiegelt. Daher hat fie gewöhnlich diefes le&tere Datum, 
um fo mehr, dafie fo redigirt iſt, daß der König felbit vedend eingeführt 
it. („So feßen Wir den Vertrag und Bericht zwifchen den obgenannten 
Parteyen alfo 2c.“). Sie verordnet Sicherheit des Dandeld und Wandels 
ohne Errichtung neuer Zölle , gegenfeitige Hülfe und Sold, ſichert 
jedem Theile diejenigen Länder, Städte, Dörfer ıc. zu, die er im 
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Beſitze bat, und hebt alle fernern Anfprüde gänzlich auf. Kein Theil 
foll Feinden des andern Theils irgend eine Begunftigung gewähren; 
Angebörige des einen Theiles dürfen von dem andern nicht in Bündniſſe 
oder Schuß aufgenommen werden, wenn fie ji nicht in ſeinem Gebiethe 
niederlaffen ; die 4 öfterreichifchen Waldftädte am Rhein (Qaufenbu rg, 
Kheinfelden, Waldshut und Sedingen) follen der Eidgenoſſen 
offene Häuſer ſeyn, d. 5. fie follen dag Recht des Durdizuges haben, 
fo wie auch, Beſatzungen in diefelben zu legen. — Diefer Vertrag, 
der oft unrichtig die erfie Erbvereinigung genannt wird, wurde durd 
die erfte Erbvereinigung mit Erzherzog Siegmund 1477 in einigen 
Puncten verändert. Sie kam nad) dem burguntifchen Kriege zu Stande, 
als nach dem Falle Herzog Carl's des Kühnen Frankreih und Oſter— 
reich um die Franche-Comté kämpften, und im Spätjabre 1477 die öfter: 
veichifche oder burgundifche Partey eine Zeitlang das Übergewicht in der 
Eidgenoſſenſchaft über die Anhänger Frankreichs erhalten batıs. Zuerft 
wurde fievon Züri, Bern, Luzern, Uri und Solothurn 
angenommen, und bald traten auch Schwyz, Unterwalden, 
Zug und Glarus ben. Sieift datirt Zür ich, Montags vor ©t. Gal— 
len-Tag 1477. Außer den vorigen Sreundfchaftsverfiherungen verordnet 
fie auch gegenfeitige Hülfsleiftung um Sold, welden der begehrente 
Zheil zu bezahlen hat, und verpflichtet noch insbefondere die Eitgenoflen 
zur Hülfe gegen Empörungen der Untertbanen des Erzherzogs; hinge— 
gen fehlt das Befakungs: und Durchzugsrecht in den öfterr. Waldfläte 
ten. Dieß war es befondere, was den 4 demokratifhen Orten, Schwyz, 
Unterwalden, Zug und Glarus mißfiel, während die öfterr. 
Waldftadte fich eben diefem verlangten Rechte entſchloſſen widerfekten, 
und fi auch zur Beſchwörung disfer Erbvereinigung nicht verftehen 
wollten, wie der 8. Artikel und zwar in Ausdrücden feftfeßt, die mit 
der neuern diplomatiſchen Sprache merfwürdig genug contraftiren. Es 
beißt nahmlich dort: „Damit dieſer Vertrag, deſto kräftiger zu ewigen 
Zeiten gehalten werde, ſo wollen Wir Herzog Siegmund von 
Oſterreich Gunſt und Willen dazu geben, und unſere innhabenden Städte 
der äußern Landen (d. h. Vorderöſterreich) gütlich vermögen, daß ſie 
Altes das, fo Wir hierror und jetzt mit den Eidgenoſſen aufgenommen 
haben, und eingegangen find, "mit ihren auch anbangenden Inſiegeln 
ohne Verzug befröftigen, und dem Allem nachzukominen lauter zufa 
gen.“ — Jene Weigerung der Waldſtädte anı Rheine hatte nun die 
Folge, daß diefer Vertrag, obgleich er von dem Erzherzoge und den 
Eidgenoffen angenommen war, nicht zu wirkliher Rechtsgültigkeit 
gelangte, und die ewige Richtung wieder ald Norm der Verhältnifle 
jwifhen Ofterreih und den Eidgenojfen galt. Diefelbe folite aber alle 
10 Sabre von den öfterr. Waldſtädten wieder befhmworen werden (Arti— 
Eel 9). 1474, bey Errichtung des Vertrags, war dieß ohne Weigerung, 
aus Furt vor Burgund, von ihnen geſchehen. Als die Beſchwörung 
aber 1484 wieder Statt finden follte, wiligten die Eidgenoſſen auf die 
Bitte des Erzherzogs in einen Auffhub von 5. Jahren, weil die Wald- 
ftädte nur mit Gewalt zur Beſchwörung hätten gebracht werden Eönnen. 
Doch folite diefer Auffchub die Eüftigkeit des Vertrags keineswegs ſchwä— 
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hen. — Der Schwabenfrieg, welchen die Eidgenoffen und die Grau: 
bündener 1499, gegen Maximilian I. und den fhwabifhen Bund 
führten, unterbrach dann die freundfchaftlihen Verhältniſſe mit Ofter- 
veih, und in.dem Sriedensfohluffe zu Bafel wird weder der ewigen 
Richtung nod der Erbvereinigung ge acht, fondern nur im Allgemeinen 
verordnet, daß Alles, was durch diefen Friedensſchluß nicht veränders 
werde, aufden alten Fuß folle bergeftellt werden. Maximilian fuchte 
daher im folgenden Jahre durch alle möglichen Mittel eine neue Erbver— 
einigung zu Stande zu bringen. Allein die vom Schwabenkriege ber 
noch fortdauernde Erbitterung und das damahls in der Eidgenoffenfhaft 
vorherrfhende Syſtem der Anſchließung an Frankreich vereitelten feine 
Bemühungen. Aber als die Eidgenojfen 1510 durch die Ehuld der Fran— 
zofen felbft in den mailändifhen. Handeln als die gefährlichſten Feinde 
Frankreichs auftraten, fanden auch die öfterreichifhen Unterbandlungen 
wieder bey mehreren Orten -Fingang, und den 7. Februar 1511 wurde 
zu Baden in der Schweiz; die neue Erbvereinigung mit Kaifer Maris 
milian I. und feinem Enkel, dem Erzherzog Cart (V.) abge: 
fhloffen ; doch dauerte es noch bis zu Ende diefes Sahres, ebe alle Orte 
einwilligten, am längften widerfeßten fid Quzern, Uri, Shwy; 
und Unterwalden. DieferBertrag „erneuert und erläutert“ (wie es 
im Eingange heißt) die ewige Ridhtung und die Erbvereinigung von 
1477; er gilt für diejenigen Lande, welche nad) dem Tode des Erzher— 
3098 Siegmund dem Kaifer zugefallen find (d. b. für Tyrol und die 
vordern Erblande), und für die Graffhaft Burgund (Franche-Comté). 
Der freye Verkehr ohne neue Zölle, das Verboth aller Feindfeligkeiten 
und die Beftimmungen wegen der Bündniffe und Schirmverträge mit Ans 
gehörigen des andern Iheiles wurden wiederholt, aber bed Beſatzungs— 
rechtes in den Waldftädten am Rheine gefhieht Eeine Erwähnung, und 
ftatt des in den vorigen Zractaten enthaltenen Verſprechens thätlicher 
Hülfe veifprehen die Partepen einander nur, wenn man angegriffen 
würde, „zu einander ein getreu Auffehen zu haben, damit man wider 
Recht oder Billigkeit nicht beſchwert werde.“ Kein Theil foll zulaſſen, 
daß feine Angehörigen den Zeinden des andern zulaufen (bey ihnen. in 
Kriegstienfte treten). Alle Puncte der ewigen Richtung und Erbvers. 
einigung von 1477, welche durch diefen Zractat nicht verändert werden , 
blieben ganzlid in Kräften. — Außer den 8 Orten ber Eidgenoffen- 
fhaft, welde die frühen Tractate gefchloffen hatten, werden noch er- 
wähnt: Bafel, Freyburg, Solothurn uvm Schaffbaufen, 
welche feither in den eidgendflifchen Bund als wirklihe Orte waren auf: 
genommen worden; ferner Appenzell, weldes erft 1513 aufgenom- 
men wurde, der Abt von ©t. Gallen und die Etadt St. Ballen. 
Endlich verfpricht der Kaifer, ald Wormund feined Enkels, des Erz- 
berzogs Carl, dafdiefer zu „Mehrung guten Wiens“ jedem der zwölf 
Orte jährlich 200 rheinifhe Gulden, dem Abte und der Stadt ©t. 
Gallen und dem Lande Appenzell jedem 100 Gulden bezahlen follte. 
Dieß iſt das fogenannte öfterreihifhe oder burgundifche, Erbbereini— 
gungsgeld, welches in den fpätern Verhandlungen mit Ofterreid oft 
borfömm, gewöhnlich fehr unregelmäßig bezahlt wurde, und julekt 
{ * 
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ganz ansblieb. — Carl beftätigte ald Kaifer diefe Erbverein'gung 1519 
und 1543, und.nod 1614 fah man fie aldıfo rechtsgültig an, daß die 
Eidgenoffen bey einer Empörung der Landleute im Frickthal und auf 
dem Schwarzwalde wegen einer neuen drückenden Abgabe, ſich mit Ber 
rufung auf die Erbvereinigung in die Sache mifchten, und fürmlicy als 
Vermittler zwifhen der vorderöftert. Negierung und den Landleuten - 
auftraten. — Allein mit der veränderten Befchaffenheit des Handels. und 
der Marimen der öfterr. Regierung in Rückſicht desfelben bonnte das 
Verboth neuer Zölle nicht beftehen, und die Eidgenoffen mußten fi in 
diefer NRückfiht immer mehrere Befhränkungen gefallen laffen, worüber 
von Zeit zu Zeit weitläufige Verhandlungen Statt fanden, vorzüglich 
‘ machte aber der zwendeutige "Ausdruck des getreuen Auffebens oft 
Schwierigkeiten, indem derfeibe von ofterreichifeher und fpanifcher Seite 
(letzteres wegen der Sranche= Comte) fehr oft als eine Verpflichtung zu thä— 
tiger Hülfe erklärt, von den Eidgenoffen feldit hingegen nur auf fried- 
liche Vermittlung gedeutet wurde. Doch auch die Eidgenoffen felbft 
trennten ſich deßwegen oft in ihren Meinungen und Befchlüffen , je 
nachden bey einem Orte der fpanifhe und öfterreichifhe, bey andern der 
franzöfifhe Einfluß, zuweilen au das richtige Syſtem überwiegend 
war, ſich thätlicher Theilnahme an fremden Angelegenheiten zu enthal- 
ten. — 2) Erbvereinigung der Graubündtner mist Ofterreich. Beifern 
Erfolg als bey den eidgenoffifhen Orten hatten nad Beendigung des 
Schwabenkriegs bie öſterr, Unterhandlungen in Graubündten. 1500 ge- 
lang es Kaifer Marimilian, die drey rhätifhen Bünde zu einem 
Sreundfihafts : Wertrage auf 20 Zahre zu bewegen, vor deſſen Abfluffe 
dann 1518 ein „erbliher und ewiger“ Vertrag zwifhen dem öſterr. 
Haufe und den drey Bünden zu Stande Fam. Derfelbe erftreckt fich 
auf Tyrol und die Herrfhaften jenfeits des Arlberges bis an den Boden: 
fee, verfpriht gute Nachbarſchaft und Sicherheit der Gränzen, be: 
ftimmt die Nedtsform bey Streitigkeiten, die Handhabung des Rechtes 
gegen flühtige Miſſethäter, und freyen Verkehr ohne neue Zölle. Jeder 
Theil geftattet dem andern, in fo fern er nicht felbft in Krieg verwickelt 
ift, die Werbung von Freymwilligen, die aber nur in den genannten 
öfterr. Herrfchaften und in Graubündten zu dienen fhuldig find. Sn ge 
meinfhaftlihen Kriegen fchließt Eein Theil Friede ohne des andern Wiffen 
und Willen. Clefen (Chiavenna) und Veltlin dürfen, fo lange 
fie unter bündenerifcher Hoheit ftehen, von Tyrolund Vorarlberg ber nicht 
‚angegriffen werden. Der Kaifer bezahlt jedem der 3 Bände jährlih 200 
rheiniſche Gulden, behält fi aber feine herrſchaftlichen Rechte über die 
8 Gerichte im Prätigau, vor (diefe gehörten zu dem Zehen: Gerichten- 
Bund, und Fauften fib 1649 und 1652 von Ofterreich frey). Diefen 
8 Gerichten ward auch ſchon 1518 die Fortdauer der halben Zollbefreyung 
in allen öfterr. Landen vorbehalten. ig 
Oefterreichifche militärifche Zeitfchrift. Den erften Grund 
zu diefem Nationalwerke hat der Erzherzog Carl gelegt, indem er von 
den, im E k. Kriegsarchive angeftellten Officieren des E. k. General: 
quartiermeifterftabes, unter der Leitung des bamahligen Kriegsardiv- 
Director, Generals Mori Gomez de Parientos, eine Reihe ven 
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ſche Ausbildung der Heere: 15; — IT. Kriegsfunft, Strategie und Tak 

tie 37; — IL Infanterie: 10; — IV. Neiterey: 14; — V. Ar 
tifferie: 19; — VI. Senerafftab und Geniewefen: 14; — VII ®if 
fenfhaftlihe Bildung im Allgemeinen, Theorie der Kriegsgefchichte, Mir 
Iitärz Topographie, Geographie, Zerrainlehre, Situationszeihnung,, 

Zerrainaufnahme und Bermeffung, dann militärifhe Befchreibungen meh: 
verer Länder: 46; — VIII. BVerfaffungen fremder Heere: 28, - 
IX. Kriegsgefhichte, worunter viele ganze Feldzüge: 3075 — X. Mis- 
cellen: 26; — XI. Literatur; VBeurtheilende Anzeigen neuer kriegswiſ⸗ 
fenfbaftlicher Werke und Charten: 211; daher die‘ Gefammtzahl aller 
Auffäge: 727., "Hierzu noch in den Jahrgängen 1834 und 1835 big 
September, in eigenen Beylagen: Notizen aus dem Gebiethe der mili- 
täriſchen Willenfhaften:; 148. _ In den gefammten Jahrgängen find 102 
Charten, Plane und andere Kupferitihe geliefert. — Viele Auffäge ha— 
ben durch ausführlihe Behandlung ihres Gegenftandes einen großen Um— 
fang gewonnen, Dieß iſt befonders bey den nach den Original⸗Feldacten 

des k. k. Kriegsarchivs bearbeiteten ganzen Feldzügen der Fall, deren 

einige 10—20, der fo wichtige Feldzug 1796 in Italien ſogak über 60 
Druckbogen einnehmen. Wie fehr die Redaction bey der praginatiſchen 
Gründlichkeit der Bearbeitung Hiftorifher Stoffe, auch in der Wahl’der: 
felben auf das zeitgemäße allgemeine nteteife Rückſicht nahm, geht daͤr⸗ 
aus hersor , daß. von den 307 kriegegeſchichtlichen Auffäßen mehr als 
100. die bedeutendften Kriegsereignife aus der Epoche feir Ausbruch des 
franzöſ. Revolutionskrieges von 1792 an, darunter auch ſehr viele 
ganze, Feldzüge, darſtellen. Das ruhmvolle Andenken der. Feldherren- 
welche an der Spitze fterr. Meere geftinden , fo wie vieler in den 
legteren. Jahren verfforbenen „öfter. Generale, wurde durch biogra: 
phifche. Denkmahle gefeyert und die Geſchichten mehrerer öfterr. Regi⸗ 
menter, von jhrer Errichtung bis auf die Gegenwart, actenmäßig ge: 
ſchildert. — Über die wiſſenfchaftliche Tendenz der Zeitfehrift, über die 
Wichtigkeit der zu den meiſten hiſtoriſchen Darſtellungen, beſonders zu 
jenen aus der neueren Kriegsgeſchichte, benützten Originalquellen, über 
die Wapl der Gegenftände, über Ton des Vortrags, Sprache, Schreib» 
art u. f. w, baben. die Eritifchen Blätter des In: und. Auslandes eine 
Reihe von günftigen Urtheilen gefällt. Die Zeitfehrift it in allen euro- 
päifhen Heeren geachtet. Eremplare derfelben werden bis nach der Tür- 
Eey, den nordifhen Reihen, nad den britiſchen Inſeln und nach Ames 
rika verſendet. Sie weiht ihre, Blätter vorzüglich der Verherrli⸗ 
hung des vaterländiſchen Waffenruhmes, der Schilderung der Groß— 
thaten des Heeres. Sie feyert das Andenken öfter. Melden; verbrei- 
ter Licht über ‚die wichtigften Momente — bemüht 
ſich thätigſt, die fo häufigen Entſtellungen hiſtoriſcher Wahrheit durch 

pragmatiſche Erzählung der Thatſachen zu entkräften. — Die Zeitſchrift 
war nie darauf berechnet, als ephemeres Geſchöpf des Tages mit den Tagen 

zu vergeben. Sie follte einen bleibenden Werth erhalten und eine kriegswiſ⸗ 
ſenſchaftliche, beſonders Eriegsgefhichtlihe Bibliothek bilden... Es ſcheint, 

daß dieſe Abſicht ſich wirklich der Erfüllung erfreue; da fo eben eine neue 

Auflage der vergriffenen und jetzt in 4 Banden vereinten Jahrgänge 1811, 
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1812 und 1813 erfgeint. Diefe Auflage, it, in fo weit ed den _ Jahr⸗ 
gang 1811 betrifft, die 4,, in Hinſicht des Jahrganges 1812 die 3., 
und nur für den Jahrgang 1813 die 2. Auflage. Da wohl noch nie der 
Tal vorgekommen feyn mag, daß ein Sournal 4 Auflagen erlebt hätte, 
fo dürfte hierin der fprechendfte Beweis liegen, daß das militsriſche Pu— 
blicum überhaupt, den inneren Werth diefer reihhaltigen Zeitſchrift 
anerkennt; daß die diterr. Armee diefes literarifche Unternehinen 25 
Sabre hindurch mir warmer Theilnahme unterftüßte, und daß die Re— 
Daction den ihr von der Negierung ertheilten Schuß durch würdige Er- 
füllung ihrer gegen Heer und Vaterland übernommenen Pflichten, ver: 
dient bat. 

Oeſterreichiſche Zeitfchrift für Gefhichte und Staats- 
Funde, und Blätter für Literatur, Runft und. Reitif. Die- 
ſes vaterländifche Blatt erſcheint feit Jänner 1835 zu Wien bey dem 
Redacteur und Herausgeber S, „P: Kaltenbaed(f.d.); im Comptoir der 
privil. Wiener- Zeitung und in Commiffion der F. Beckſchen Univer— 
firätd - Buchhandlung (f. d.) wöchentlich 2 Mahl in 4. — Gewilfermaßen . 
fest es das unter verſchiedenen Nebactionen und Titeln herausgekom— 
mene Archio für Geographie, Hiſtarie ic. (f. Archiv) fort. Mannigfach 
aber unterſcheidet es ſich in Weſen und Ton. — Die Tendenz des Haupt: 
blattes ſpricht der Titel aus. Alle Erbländer umfaſſend, foll es beytra- 
gen, dur Entwicklung und Exitifche Beleuchtung einzelner wichtiger 
Theile das Gebieth der Geſchichtskunde zu erweitern, und die Kenntniß 
des Vaterlandes zu befördern. Einen weiten Wirkungskreis insbeſondere 

eröffnet ihm vaterländiſche Cultur=, Kunft- und Literaturgeſchichte. Ihre 
Bearbeitung iſt um ſo wünſchenswerther, je weniger darin bis jetzt ges 
leiſtet wurde. Statiſtiſche Abhandlungen, in fo fern ſie nicht leere Auf— 
zählungen und Nomenclaturen, ſondern intereſſante Folgerungen dar— 
bietben, Auffäße über den Zuftand der vaterlandifhen Induſtrie; Bin: 
deutungen auf, innere und äußere Verwaltung; Erörterung wichtiger 
Theile der Landesverfaſſung; Schilderung der Sitten, Gebräuche, und des 
öffentlichen Lebens; Mittheilungen über Volkspoeſie, Sagen, Sprache 
und Mundarten u.f. w. ſollen ſtets dem Angeführten ſich anſchließen. Zur 
Rubrik des Hauptblattes gehört noch die Beſprechung von Werken, el: 
che im In- oder Auslande über Diterreid eiſcheinen. Gleichwie das 
Hauptblatt ſich mit Ofterreich ausſchließend beſchäftigt, ſo ſind die Blät— 
ter für Literatur, Kunſt und Kritik, Aufſätzen und Abhandlungen ge- 
widmet, welde das’ pbpfifce und getitige leben überhaupt berühren. 
Unter der (egten Rubrik werden zunagit die Erfheinungen im Gebiethe 
der öfterr. Literatur und Kunſt beſprochen. Was die Nedaction von dem 
Geſagten in ihrem Profpectus verheißen, das hatfie, im Ganzen be- 
trachtet, redlich erfüllt. -Wadere Nahınen, tüchtige Leiſtungen, beberz: 
tes Wort, ernſtes feſtes Wirken für das Beſſere zeichnen dieß Blatt aus 
Mir gründlicher Kenntniß feines Stoffes har Kaltenbaeck ſich mann⸗ 
haft bewährt. 

Oeſterreichiſche Zuſchauer, der, Zeitſchrift für Kunft,, Bifen- 
ſchaft, geiitiges Leben. Diep it feir Anfang Octobers N der Titel 
der Feyerſtunden (f.d.). Der Redacteur und Herausgeber J. S. Ebers- 


104 Oecftert. Beobachter. — Oettingen » Wallerftein. 


berg bat den Plan des Blattes im Mefentlichen beybehalten, Es be- 
ſteht 1) aus dem Hauptblatte, welches ausgewählte Aufſätze zur Be— 
lehrung und Erheiterung des Geiftes; Erzählungen, Novellen, Bio- 
grapbien, ausgezeichnete Thaten und Verirrungen als dem Kreiſe der 
beſſeren wie der entarteten Menfhheit , / 2) aus dem Motizenblatte, 
weldes die Erſcheinungen der Zeit flet im Auge, alles Merkwür« 
dige und Interejfante der Gegenwart liefert, 3) aus einer wödent- 
lichen Benlage, welche unter dem Titel: „Blätter für geiftige TIhä- 
tigkeit, wiſſenſchaftliche Erörterungen und nützliche Studien“ Anres 
gung für gemeinfame Mitwirkung jedes einzelnen Lefers zu dem Ge— 
fammtzwecke dieſes wöchentlich in 3 Nummern erfcheinenden Zeitblattes 
zur Aufgabe hat. 

Oefterreichifcher Beobachter. Diefes bekannke politische Tages 
blatt erfeint feit 1810 zu Wien in Quartformat aus der Strauß: 
fen Buchdruckerey. Gegründet hatte e8 Friedr. v. Schlegel, und 
auch unter der Dberleitung der E. E, geb. Hof: und Staatskanzley ber 
ausgegeben; doch ed fortzufeßen, fehlte es dieſem Gelehrten an der hierzu 
erforderlichen Thätigkeit. Der ©. B. wird feit 1811 ununterbroden von 
dem & E. Hofſecretär of. Ant. v. Pilat (f. d.) redigirt. Diefe Zeir 
tung iſt ein halbofficielleg Blatt, rein monarchiſcher Tenden; und das 
racteriſirt ſich durch fefte Confeguen;. Alltäglich liefert es auch die meteos 
refogifchen Beobachtungen der Wiener, Sternwarte und zuweilen Nach— 
rihten von neuen Citeraturwerfen und Kunftgegenftänden. er 

Geſterreichiſches Buͤrgerblatt, Redaͤcteur und Herausgeber 
un Eurich, in dejlen Verlag zu Linz. Der Zweck dieſer 

Zeitſchrift, welche nun wöchentlich vier Mahl in 4. erfcpeint, ergibt ſich 
aus ihrem Titel und deſſen Beyſatze: „Für Verſtand und Herz.“ Cie 
iſt zunächft für den Bürgerftand beflimmt, foll durd lehrreiche Aufſätze 
aus der Geſchichte, Geographie und Statiſtik, insbeſondere aber über va⸗ 
terländiſche Gegenſtände, dem Verſtande Stoff zu nützlichem Nach— 
denken liefern, ſoll zum Herzen durch Darſtellung ſchöner, nach— 
ahmungswerther Handlungen, edler Charakterzüge und patriotiſcher 
Begebenheiten ‚ ober durch neue, ſchöne Blüthen, aus dem. Reiche 
der Poeſie ſprechen, ſoll endlich die von den Geſchäften, Arbeiten und 
Mühen des Tages gedrückte Laune durch anziehende oder. erheiternde 
Erzaͤhlungen, durd Taunige Gedanken oder witzige Anekdoten erwecken 
und beleben. Das Blatt beſteht nun ſchon im 17. Jahre. 

Oefterreichifches Raiferthbum, f. Geographie und All 
tiſtik Gefchichte des Aaiferthums. De 

Oefterreihifch : Schlefien f. Schiefien., 

Oettingen- Wallerftein, Philipp Carl Graf, Kitter des 
goldenen Vließes, k. E. geheimer Kath, Staats- und Conferen;mi: 
nifter, Präfident der KHofcommiffion in Reichshofraths-Angelegenhei⸗— 
ten und Oberſthofmarſchall, Mitglied der k. k. Landwirthſchaftsgeſell⸗ 
ſchaft zu Wien. Er war auf dem Stamuſchloſſe feiner. Ahnen zu Wal— 
lerftein den 8. Febr. 1759 geboren, und unter 11 Geſchwiſtern einer 
der jüngern Söhne des damahis tegierenben Keichsfürften, Philipp 
Carl zu Öttingen: Wallerftein, mit Juliana Carolina, 
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In ſignien des goldenen Vliehes ‚gegiert,, ward. ihn im Verlaufe feiner 


Ay 
minifter und ehdli auch noch die Erhebung zum Oberſthofmarſchall 
zu Theil. Er ſtarb zu Wien den 16. Dec. 1826. IS RS ROTR 
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fausderHeiligefolloftin Etelvär gewohnt, und die obige Kirche 
zu einer Propften erhoben haben, Am ‚meiften ſcheint Geyſa I. dur 
schlreihe Bauftifvungen die Erweiterung des Dttes befördert zu ba- 
ben. Unter der Regierung ©) $ a ms IIT., undoorzügli & et 8 IIT., 
batte der Ort an Größe und Schönheit bedeutend zugenommen; in bier 
fer Zeitveriode ſcheint aber au der Nahme Etelvär mir Budavär 
verwechfelt worden zu ſeyn, denn Bela's anonymerGeſchichtſchreiber nenntdie 
Stadt [don Budavär, ohne eine Urfahe.der Veränderung’ anzuge: 
. ben, So ftand dieß Budanär in einer großen Ausdehnung vom heuti- 
gen Alt-Dfen.bis zu den Kaiferdädern, als Lu dwig L., der Große ge- 
naͤnnt, „1351—52 feine Refiden, von Wiffegrad nad Ofen ver 
[egte, Da: ahls theilte man Budapärin 3 Stadtbezirke, nähmlid in 
das heutige Ult- O fen, Nova Buda oder Uj:Buda, auch Na- 
gy:Buda, den nördlichen Theil des heutigen Neuftifts, und end: 
ih in die Drepfaltigkeitsftadt, Folſobitz die von Neu: 
Dfen, bis zu den Kaiferbädern fih ausdehnte; die weftlichen Linien von 
Neu⸗Ofen und der Drepfaltigfeitsftadt begränzte die Heiligen— 
Geiſt? Vorſtadt. Mehrere folgende Jahrhunderte wirkten auf den Flor 
der Stade theils "wohlthätig, theils verheerend ein. Won der Zeit der 

glůcklichen — ien’s im Sept. 1683, behielten die kaiſerlichen 
Waffen über die türkifchen faft ununterbrochen die Oberhand. Zwar wuß— 
te die 1684 mit vieler Thatkraft begonnene Belagerung von ©. am: 
November wieder aufgehoben werden, nachdem wiederhöfte Stürme und 
verheerende Arankheiten binnen 3 Monathen gegen 25,000 Mann im 
BelngerungssCorps aufgerieben hatten, aber. das Glückverließ die öfterr. 
Waffen nie mehr. Diefe Stadt war feit 146 Sahren in osmanifchen 
Händen, war damahls die 4. im Neihe, nad dem Range ihres Pa- 
fhas, und den Türken wegen ihrer warmen Bäder vorzüglich wichtig und 
lieb. Zu gleiyer Zeit befaßen fie mir derfelden einigen Schein und An: 
ſpruch fortdauernder Herrſchaft über Ungarn. Der Groß-Wezier gab da: 
ber Befehl, fie zu retten, es Eofte was es wolle. Mit Recht vor dem 
Spikfale Kara Muftapha’s bange, both er dem Herzoge von Loth⸗ 
ringen, dem beidenmüthigen Commandanten der Belagerungsarmee, 
in Geheim dafür zwey andere Seftungen und einen vortheilhaften Frie— 
den, wenn er die Belagerung aufhöbe. As der Chütfürſt von Bahern 
undCudwigvon Baden gegen Perth vorritren, hatten dig Türken diefe 
Stade bereits verlafen und, ih nah O. zurlisfgesogen, zugleih aber 
die bamahlige Schiffbrücke Hinter ſich abgebrannt. Schon am 23. Juny 
ging die untere Feſtung (heutige Waſſerſtadt) über, aus der fich fümmt- 
liche Bewohner ,. ohne Gegenwehr, in die odere Feſtung geflüchtet, da- 
bey aber jedes Haus, jede Wohnung bis zur Umbrauchbarkeit ruinire hat⸗ 
ten. Bey dem Umftande, daß nad ber verunglückten Belagerung von 
Wien, eine große Menge von Munition, Proviant und Kriegägerä: 
then in. den daſigen Klöftern, Kirchen und Cafematten verwahrt lag, 
daben aber ein großer Theil der flüchtigen türkifhen Armee hier einen 
neuen Anhaltspunct gefunden. zu haben glaubte, erkläre ſich leicht 
die eben fo ausdauernde als verzweifelte Gegenwehr in dieſer Seftung, 
in weicher ſich die feit 3 Monathen bis auf ein Fleines Häuflein ge: 
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ſchmolzene Garnifon zu erhalten ‚gewußt, hatte, und. es Sit eine fehr 
richtige Bemerkung, daß Eeine Stadt der Welt mit fo ‚vielem, Helden: 
blute geabelt ſey, und Feine Feſtung feit einer Exiftenz von beplaufig 300 
Sahren 20 Belagerungen ausgeſtanden habe, wie 9. Daß die Tür: 
Een bey diefer Belagerung mit vielem Muthe und mit, wohlberechnetem 
Plane zu Werke gingen, ‚beweifen die. verfchiedenen Minenfprergungen, 
wobey 1000. der Belagerer oft in einem Augenblicke unter einer fliegen: 
den Steinmaſſe „begraben wurden, ungeachtet der fteten Beunruhigun⸗ 
gen durch wüthende Ausfälle, die der durd eine Weifung aus 
Conftantinopelerzliente Pafıha unausgefeßt wiederholen ließ, da 
es ihm nicht gleichgültig feyn durfte, die Stadt zu erhalten, oder die 
rothe Schnur zu Eifen. So wechſelte Glück und in lück auf, beyden 


Seiten, als am 22. July eine Bombe das große Pülver- Magazin in der, 
Seftung fprengte, einen Theil des alten Schloſſes mit der. Seide: 
mauer zwiſchen der Burg und Stadt zertrümmerte, Und mehrere Hau⸗ 
fer, in Schutt legte. Durch diefes begünftigende, Ereigniß angeeifert, ließ 
nun der Herzog von Lothringen von allen Seiten neue Batterien er» 
richten und in diefem Augenblicke erhielt D. zuerft die traurige Gewiß⸗ 
Seit, daß feit der Erfindung des Scdiepulvers und der Eunftniäßigen 
Benußung des. fhweren Gefhübes diefe Zeitung nicht nur nicht unibers 
windlich ſey, fondern ihre. Lagean nahen Bergen fie dem vollen” stimme‘ 
des Feindes Preis zu geben vermöge. Nach mehrmabligen Aufforderungen 
zur ſtets verweigerten Übergabe. ward endlich mit verdoppelter Anftren: 
gung am 2. ©ept. von den Bayern dad Sthloß mit. Sturm gendimmen.' 
Die Befagung war auf 300 jtreitbare Männer herabgefhinolzen, und 
fterbend Tag der Commandant felbft unter, den unzähligen Todten So 
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hatte diefe merkwürdige Belagerung, als. die teßte von PR geendet, 
In welcher ‚traurigen Lage fh D. nad diefer Schreckensperiode ber 
fand, laßt ih leicht denken, denn die ein marſchirten Truppen konnten 
darin nicht verveilen, fo fehr hatte die große Anzahl zerſtreut liegender, 
ſchon halb verweſter ee den Ort verpeiter. Alle Häuſer waren F 
ne Dad, und überhaupt unbewohnbar, die Burg hätte allen Anſchein 
ehemahliger Schönheitverloren, und alle Häuſer und Keller waren ‚mit 
Zodten angefüllt, Bon dem gefängenen Sanitfharen- Aga, Cfonka 
Begas, der bald nad der, Eroberung ſich taufen ließ, erfuhr man, daß 
10,000 Mann Janitſcharen nebft 6,000 Mann Fuͤßvolk in DO. ber 
lagert waren, unberechnet ver großen Anzahl von Eriegsgefangenen Chri- 
ften „ die der Commandant fters bey jenen Gelegenheiten, wo von Uber: 
gabe die Rede war, vor, den Augen der Parfamentärs niederhauen 
ließ. Groß und zablteih war die Menge Munition und groben Geſchü⸗ 
tzes, die den Ofterreichern bey der Eroberung zufiel, doch weit wichtiger 
war der Fang, den die Ungarn bey Adonh gemacht hatten. Nah B el 
fol der Werth der Prätiofen und des baaren Geltes bey 400,000 Du⸗ 
caten gewefen feyn, die damahls erbeutet wurden. Glücklicher und gro- 
Ber ging D. aus den Stürmen der leßten Decennien hervor, denh im: 
mer ftand das Volk neben feinem König, und dur wechfelfeitige An⸗ 
hänglichkeit, ‚nie auf locern Fäden berubend, war erfteres immer bereit, 
im Momente entfhiedener Krifis, die Zwede des letzteren mit Begei: 
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fterung zu unterftäßen. Wie gern wird. der Geiſt bes fpäten Geſchichte— 
forfchers bey folhen Bildern der MWölkertreue unferer Zeiten verweilen, 
wenn er feinen Blick von andern Reihen mit Ekel abwendet, in melden 
die Hydra immer neu auflebender Factionen den vaterlandiihen Boden 
mit Leihen von Mitbürgern düngte. Zum Schluſſe nur nod eine Erwaͤh⸗ 
nung von dem verheerenden Brande in DO. 1810. Amd5. September war 
in TZaban um Mittagszeit, durd das Ausbrennen eines Weinfaffes jenes 
Unglück entftanden, das im heftigſten Sturm gegen 800 Häufer verzehr⸗ 
te. Der beulende Wind hatte, mit dem Feuer verbunden, .die glübens 
den Materialien nach allen Stadttheilen an der Donau getragen und die 
unaufhaltfame Flamme fpottete jedes Verſuches, fie zu Töfchen.. So war 
in Eurzer Zeit. der ganze Taban und der Theil der MWarferitadt bis zu 
den Kapuzinern ein Raub der Flammen, die durch den mächtigen Wors 
rath des £. E, Berpflegsbäckerep-Molzes welches gleihfallsin Feuer aufs 
ging, unvertilgbare Nahrung erhielt. Die Schiffbrucke und die Feſtung 
war in der größten Gefahr, und von den Bergen im Halbzirkel {haus 
ten die Eigenthümer in den furdtbaren Brand ihrer Haͤuſer, und fahen 
die Verheerung ‚aller ihrer Habe; do auch von dort, atte die Stickluft 
ber erhitzten Atmofphäre fie vertrieben. Noch jegt erinnern Ruf und Rifz 
fe ‚in einigen Gemäuern und fichtbare Verkoblung der Hölzer an diefes 
Unglü, — Topographie, Die jekige Einteilung der Stab If 
folgende: 1) Die Zeitung oder, die obere Stadt, ‚auf einer Felfenmaffe 
gelegen, mit Sortificationen, die für Kriegsoperationen nicht mehr paſ⸗ 
fen und-ihre militärifche Wichtigkeit verloren haben. Sie iſt der kleinſte 
aber auch der vollendetſte Stadttheil, in welchem Luxus und Reichthum 
herrſchen⸗ der Mittelpunct der Stäatsgefchäfte, der glaänzende Sammel— 
platz der Vergnügungen von höherer Art. Auch liegen in ihrem Bezirke 
die vorzüglichſten Gebäude und Paläſte. 2) Die untere oder Waſſerſtadt 
behaupte nad der Feſtung in jeder Hinſicht den. eriten Raug. 3) "Die 
Landſtraße. Diefer durch die Stadtmauern und einebreite Fahrſtraße von 
der Waſſerſtadt gefi chiedene Stadttheil, erhält feine nördliche Gränze durch 
bas Kaiſerbad, oͤſtlich durch die Donau und weſtlich durch die ſich allmäh⸗ 
lig hebenden Gebirge. Die Anlage iſt ziemlich regelmaͤßig und ſehr ges 
radumig. 4) Neuſtift, eine Art Vorſtadt, welche die nordliche Graͤnze 
von D. bildet. 5) Die Raizeuftadt, oder Taban, übertrifft an Häuferzapt 
alle übrige  Stadttheile. 6) Die Chriftina-Stadt. Ausgebreitet liegt hier 


jeber Reiz ländlicher Natur, Diefes angenehme Chriftinenthal it mannig⸗ 
faltig angebaut und formt.fih mit den netten Häuſern und fhönen Gät- 
ten zu ein er malerifhen Landſchaft. — Der Umfang der Stadt mit ihr 
ren Vorſtädten beträgt, wenn man felben zu Fuß abſchreitet, ungefähr 
2: Stunden. DO; hat 3000 Käufer ohne Kirhen, Klöfter und andere * 
fentliche Gebäude, davon im Taban die größte Anzahl, nähmlich 95 

ftehen. Die Einwohnerzahl beträgt 30,000 Seelen. — Kitchen find fol- 
gende: 1) Die Pfarrkirhe zur Maria⸗Himmelfahrt ift nad dem älter 
Styl geſchmackvoll im Innern verziert. Ihre gothifhen Wölbungen ru— 
ben auf 12 freyftehbenden und mehreren Wandpfeilern. Bon Außen fpricht 
weder bie Größe noch die Bauart befondersan, zumahl da die Seiten: 
wände durch die daran ftopenden, 3 Stocdwerke hohen Hofkammergebäu— 
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de verdeckt find, und. die vordere Hauptfronte beynaheohne alle Verzie- 
rung ift. 2) Die Garniſonskirche, worin 1792 die Krönung Kö— 
nig Franz I. Statt hatte. 3) Die Schloß-Pfarrkicche mit vortrefflichen 
Bresco: Gemälden von Hauzinger. 4) Die Pfarrkirchezur heil. Ans 
na, welche von den Sefuiten’erbaut wurde. 5) Die Kirche der Elifabes 
tbinerinnen mit ihren ausgedehnten Kloftergebauden. 6) Die Kirche und- 
das Klofter der Kapuziner. Außer diefen erwähnten Ootteshäufern find 
nod) die Kirche zum heil. Flo r i a n am nördlichen Ende der Waiferftadt, 
die Pfarrkirche, die Franciscanerkirche auf der Landſtraße, die Pfarrkir- 
he im Neuftift, die Pfarrkirche im Taban, die Pfarrlirde zu Maria- 
Blut in der Chriſtina-Stadt und der nicht unirten Griechen im Taban 
bemerkenswerth. — Die foloffale Größe des königl. Schloſſes, deſſen 
Grundſtein am 13. May 1749 gelegt wurde, die Pracht, die darin und 
um dasſelbe herrfcht, und viele Oeltenheiten, die bier gefammeit find, 
machen es allerdings zu dem fehenswertheften Gegenſtand der Stadt. Die- 
fes neue Schloß ift in den alten Palaft, welcher ehemahls auf dem fos 
genannten Schloßberge ftand, gleihfam hinein, und zum Theil aus den 
Trümmern desfelben gebaut. Obwohl das jekige Schloß ‚in einem 
engeren Kreife da ſteht, alsdasalte Corvin'ſche, fo iit es durd) die Bey- 
bebaltung des alten Plaßes dennoch interejfant. Der innere Bau diefer 
Eonigl. Burg zerfällt in.203 Zimmer: Abtheilungen, von welden die 
Thron-, Audienz= und Gefellfhaftszimmer mit vorzüglicher Pracht de— 
corirt, und in Hinſicht der darin enthaltenen Koftbarkeiten, vorzüglich 
der Reichs-Kleinodien: Krone, Scevter, Reichsapfel, Schwert, Kro- 
nungsmantel.2c. , höchſt merkwürdig find. Die berrlihften Anlagen des 
fogenannten Schloßgartens umgeben die Burg. Andere ſehenswerthe Ge: 
bäude, welche die Plätze und Straßen der Zeitung zieren, aber an Grö— 
fe dem Schloffe weit nachſtehen, find: Das Landhaus unweit dem Wie- 
ner Thore; das Hoffammergebäaude in der Mitteder Feſtung; das Ge- 
nerale: Commando; das Zeughaus auf dem Georgsplatze; das Rathhaus 
auf dem Marktplake; das grafl. Telekrfhe Haus am Georgsplatze; 
das gräfl. Erdödy'ſche in der Confili-Gaffe; das fürftl. Battbyanp- 
ſche auf dem Parade: Plaßez das gräfl. Zichy'ſche, fpater von Pech yſſche 
Haus in der Heringajfe: Unter denmannigfaltigen Gebauden dieſes Stadt: 
theilg zieht die geſchmackvolle Bauart, vorzüglich aber die innere Ein- 
richtung. des gräfl.Sandorfhen Palaftes zuvörderft die Aufmerkfamkeit 
auf fih. Zu den vorzüglichften Gebauden der übrigen Stadttheile kann 
man mit Recht das im Innern herrlich decorirte und mit mehreren Ne: , 
bengebäuden erweiterte Primatial-Palais auf der Landftraße rechnen. — 
An wiffenfhaftlihen Anftalten befist D. ein Archigymnafium, eine Nor: 
malhauptſchule, eine Zeichnungsſchule, eine Lehranftalt der Illyrier und 
einige, weibliche Erziehungsanftalten; an Bibliotheken und andern wif- 
ſenſchaftlichen Behelfen zählt diefe Hauptſtadt: Die Bibliothek des Erz: 
berzogs Neichöpalatin, die gräfl. Brunspiffhe Bibliothek, eine Mi- 
neralienz, Conchylien- und Petrefacten-Sammlung, die Bibliothek der 
Franciscaner, die gräfl. Cziraky’fhe Bibliothek und Gemälde- Samm- 
bung, die grafl. Mailäach’fche, tie Nitrarfche, die gräfl. Teleki'ſche 
und die Bibliothek des Archigymnaſiums. — An Berforgungsanftalten 
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für die Teidende und bürftige Menfchheit ift O. reich. Die vorzüglichften 
derfelben find: Die Berforgungsanftalt für fchultlos verarmte Bürger, 
das ftädrifche weibliche Krankenhaus, das Spital der barmherjigen Brü- 
der, das £. £. Garnifons-Spital, dad Spital der Elifaberhinernonnen, 
der wohlthätige Frauen: Verein und das Penfions:Inftitut für Beamte in 
Ungarn. — In O. vefidirt der Reiche Palatinus und haben folgende Lans 
desbehörden ihren Sitz: Der Eönigl. Statthaltereyrath; die Eönigl. 
Hofkammer; das k. E General-Commando; die Eönigl. Landes» Ober: 
bauditection. — In dem Stadtgebiethe von O. wird eine große Quan: 
titär guten Weines ergeugt, welde auf mehr als 230,000 Eimer ange: 
fhlagen wird. In den verfhiedenen Stadtbezirken befinden fi) mehrere 
warme Mineral⸗Bäder als: Das Blodsbad, hauptſächlich für die Kran- 
Een des angränzenden Militärfpitals beftimmt ; das Raizenbad; das Bruck 
bad, welches das befuchteite ift und eine beyueme, zweckmaͤßige Einrich— 
tung hat; das Sprengerbad und das Kaiferbad. Letzteres ift unter allen 
Dfener Bäderndurd diefhönfte Lage und durch angenehme Gartenanla- 
gen begünftigt. Es ift auch hier für alle Bequemlichkeit der Badegäfte ger 
forgt. — Unter den vielen in der Nähe von O. ausgegrabenen Alterthi- 
mern find vorzüglich nennenswerth : Ein 1752 gefundener römifher Sar— 
Eopbag; ein römifches Grabmahl; eine Gemme von erhobener Arbeit, an 
der Nückfeite und am Rande in Gold gefaßt; ein Gefäh von Bronze; 
eine Opferfchale 2c. Diefe Gegenftande find größtentheilg in der Univerſi— 


täts⸗Bibliothek aufbewahrt. a 
Öfener : Peftber : Zeitung, vereinigte, erfheint zu Ofen. 
Sie liefert politiihe und vermifchte Landes: und Local-Nachrichten gleich 
den gewöhnlichen Provinzial-Zeitungen , unterfpeidet ſich aber vortheil: 
baft vadurch, daß fie alles Waterländifche, befonders was das Gebieth 
des Wiſſenſchaftlichen und Gemeinnüßigen betrifft, mit großer Aufmerk- 
ſamkeit mittheilt, und ein Beyblatt hat: „Oemeinnügige Blätter“ beti- 
telt, welches ein wahrer Kern der neueften Erſcheinungen ift, mit Kennt 
niß, Umſicht, Tact und Fleiß redigirt. Redacteur diefer, in techniſcher 
Hinfiht gar geſchmacklos ausgeftatteten Zeitung ift der vielfeitig gelehrte, 
gewandte und thätige Dr. Rösler, aud Eigenthümer derfelben. 
Offenbäanya (Offenburg, Schwendburg), ſiebenbürg. Dorf 
im Unteralbenfer Comitat des Landes der Ungarn, ein Bergort am Ara- 
npos, hatte ehemahls fehr großen Bergfegen an Gold, Silber, Bley 
und andern Metallen; jebt ift die Ausbeute gering. 
Officiers - Töchter - Inftitut zu Serenals nächſt Wien. Die 
Einrichtung und ber Unterrichtin diefem Inftitute find faft ganz die nahmli- 
ben, wieim £. E Civil» Mädchen : Penjionat (f. d.). Der Unterſchied 
beiteht nur darin, daß hier bloß arme Officierstöchter aufgenommen und 
daß fie alle frey unterhalten werden. Die Anftalt wurde von Kai— 
fer Joſeph Il. zuerft 1775 zu St. Pölten geftiftet und zwar für 
26 mittellofe Töchter verdienftvoller Officiere; 1786 verlegte’ der 
Käifer fie in das zu diefer Zeit aufgebobene Paulinerklofter zu Herr: 
nals. Gegenwärtig befindet fi eine Staatsſtiftung von 40 Plägen in 
diefem Inſtitute, ferner eine von h6Plätzen der niederöſterr. drey obern 
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Landſtände, ſämmtlich für k. k. Officiers Töchter. Die Aufnahme geſchieht 
von Seite des k. k. Hofkriegsrathes. 
Officiers-Uebertritt in Civildienſte. Aus der activen Dienſt— 
leiſtung unmittelbar in eine Civil-Anſtellung übertretende Officierd- und 
Militar- Parteyen, welche diefe Anftellung nicht als Surrogat der Pen- 
fion oder Invaliden-Verſorgung erhaltin, haben weder auf den Rück— 
tritt. in das Militär, noch auf eine Militär: Penfion einen Anſpruch, 
fondern derley Officiere oder Parteyen, wenn fie zur Fortſetzung des 
ihnen verliebenen Civil-Dienſtes untauglich werden, find nad) der für 
Staatsbeamte beftehenden Penſions-Vorſchrift, mit Einrebnung ihrer 
Militär: Dienfljahre, zu behandeln, daher auch Officiere oder Parteyen, 
die unmittelbar in’ eine Civil- Bedienftung übertreten, feinen Quitti— 
rungs-Revers auszuftellen haben. In dem ihnen zu ihrer Legitimation 
auszufertigenden Austrittd » Certificate muß aber, nebft genauer und vers 
läßlicher Beftätigung der Zeit und Art der im Militär zurückgelegten 
- Dienfte, die Bemerkung beygefügt werden, daß fie unmittelbar in die ' 
erlangte Civil: Anftellung übergetreten feyen, und fich des Militär Cha- 
rakters und der Militär - Uniform in feinem Falle mehr prävaliren dürfen. 
Ofner, Ferd., ift geboren zu Olmüß den 11. April 1781. Sn 
feiner Vaterftadt erbielt er den Unterricht in den Normalfchul:, Gymna— 
fial- dann philoſophiſchen und in den juridif = politifden Lehrgegen— 
ftänten. Weil aber zu diefer Zeit, wo er das dortige Lyceum verließ, 
an demfelben noch nicht über alle juridifchen Lehrgegenftände Vorlefun- 
gen gehalten wurden, verfügte er fih 1801 nah Wien und holte diefe 
Lehrgegenftände unter Fölſch und Scheidlein nach. Im Nov. 1802 
legte er die erfte firenge Prüfung für das Doctorat zurück, und nad) Zu— 
rücklegung der übrigen ftrengen Prüfungen und der Dispuration wurde 
er am 10. May 1804 zum Doctor fümmtlicher Rechte befördert. Eben 
auch in feiner Vaterftadt nahm er die Nedytepraris bey dem Doctor der 
Rechte und mahr.fhlef.Landesavocatengran; Kav.Wedebrop(f.d.), 
und nachdem ihm eine mähr. = fhlef. Landesatvocatenfielle mit der Beſtim— 
mung, Olmüsß zum Wohnſitze zu nehmen, 1808 verliehen wurde, und 
er die dafür vorgefchriebene ftrenge Prüfung abgelegt, trat er diefes öf— 
fentlihe Amt im Sanner 1809 an. Als 1826 an dem Olmützer Lyceum 
die Lehrkanzel des Lehen:, Handels: und Wechſelrechts, dann des Ge: 
ſchäftsſtyls und des gerichtlihen Verfahrens in und aufer Streitfachen 
erledigt wurde, ward ihm die Supplirung anvertraut, welcde er durch 
2 Zahre beforgte. Eeine literarifchen Arbeiten find: Darftellung der al: 
gemeinen Gerichts- und Concursortnung, 2 Thle., Olmig 1825. — 
Erganzungsblätter zn diefer Darftellung, eb. 1828. — Anleitung zur 
Kenntniß der Vorfchriften über die allgemeine Manipulation der Ge- 
richtöftellen, eb. 1830. REN: AN 
Ofterdingen, Seine. von, berühmtin der deutſchen Literatur: 
geſchichte als Dichter und Minnefänger des 13. Jahrhunderts, machtein dem 
Gedichte vom Wartburgkriege den entfdietenen Gegenfaß jun Wolfram 
von Efhilbadh, indem er hier als MWertbeidiger und Lobpreifer des 
Herzogs von DOfierreih Leopold IM. auftritt. Won dieſem Gedichte 
bat fi durch die Chroniken der Nuf O''s verbreiten und durch die alre 
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Burg felbft in der Erinnerung lebendig erhalten. Wahrſcheinlich it nun 
auch aus diefer Tradition die Angabe entitanden. daß D. ein Bürger 
von Eifenach gewefen ſey. Eine zweyte Duelle für die Celebrität O.'s 
war das Heldenbuch, weil man lange Zeit hindurch ihn für den Verfaſ⸗ 
fer desfelben hielt. Allein die fpateren Unterfuchungen zeigten, daf mit 
einiger Sicherheit ihm nur, Laurin oder der Efeine Nojengarten bey: 
gelegt werden könne. . Endlih was O.'s Nahmen in der jüngeren Zeit 
wieder fehr in Umlauf feßte, war die aufgeftellte Vermuthung, daß er 
der Verfaffer der Nibelungen fey: Da D. vom Wartburgkriege im Sn: 
terefe Ofterreichg fpricht, ging man fo weit, feinen Gebuttsort (den 
die thüringifhe Chronik von Rothe aud Ofterdingen nennt) in 
dem öfterr. Everdingen zu fuhen, und unterftüßgte diefe Muthma— 
fung mit der genauen Localkenntniß, welche der Nibelungendichter von 
Dfterreich zeige. Auguft Wild. v. Schlegel undvon der Hagen 
begegneten fich in diefer Muthmaßung, welde aber durchaus Eeinen ſichern 
Boden hat. ! — 

Oglio, Fluß in der Lombardie, entſpringt aus verſchiedenen Baͤ— 
chen am obern Ende des Val Camonica, in der Delegation Bergamo, 
gebt durch den Lago d'Iſeo, nimmt den Cherio, Mella und Chiefe auf, 
wird von Portorico.an fhiffbar und fallt nach einem Laufe von 17 
Meilen bey Zorred’DOglio, einem Drte der Delegation Mantua, 
in den Po. Aus dem Fluſſe 2. find mehrere nüglihe Canäle zur Be: 
wäſſerung der anliegenden Landſtrecken, fo wie zur Betreibung der Müh— 
len abgeleitet. , 

Ogulin, Markt im Oguliner Negiment in der Cariftädter Graͤnze 
der croatiſchen Militärgränge, am Sluffe Dobra, hat 2,300 Einw., einen 
Hauptplatz, eine Pfarrkirche, Haupt: und Mädchenſchule und ift’der Sitz 
des Kegimentsftabes. ; - 

Oguliner Regiments-Bezirk in der Carlſtädter Gränze der 
croatiſchen Militärgraͤnze, hat einen Flächenraum von 455 Q. M., wor⸗ 
auf 47,500 Einw. in 107 Ortſchaften. Producte find Getreide, Honig, 
Wein, Holz, Zugvieh, Schafe und Ziegen,  - 

Olbersdorf, ſchleſ. Gut, weldes eine eigene Minderherrfhaft 
bildet und gleihnahmige Stadt im Troppauer Kreife, an der preußifchen 
Gränze, mis 700 Einw. und einem Schloſſe. 

Olchowce, galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am rechten Ufer der 
San, gegenüber der Stadt Sanok gelegen, hat eine E. £. Remonti⸗ 
rungsanftalt. } Ei 

Olesko, galiz. Marktfleen im Zloczöwer Kreife, der Geburts: 
ort des Königs Johann Sobieski, hat 1,250 Einw. und ein el: 
ſenſchloß. 

Olmuͤtz, mähr. Haupt und Graͤnzfeſtung an der March, war 
ehemahls die erite Hauptſtadt Mährens; behauptet aber nod) immer den 
Rang einer zweyten Hauptftadt des Landes, feitdem Brünn als Sitz 
aller erſten Landesbehörden , den Rang der erften Hauptftadt einnimmt. 
Die Außenwerke diefer wichtigen Feftung find groß und fell: Die Lage 
der Stadt erhebt fich gegen die Mitte; fie wird rings herum von ber 
March umfloffen, deren Gewäſſer im Nothfalle durch mehrere Schleu— 
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ßen auf eine beträchtliche Höhe und Meite geſchwellt werden Eönnen, hat 
4 Thore, 5 Vorftädte, 3 Pfarren, 6 Kirchen, bey 1,100 Häuſer und 
10,560 Einwohner. Man trifft hier 2 große Pläße, den Oberring und Nies 
derring. Den erfteren zieren eine der ſchönſten Drepfaltigkeitfäulen der 
Monarchie und mehrere geſchmackvolle Springbrunnen von Donner. 
Unter den Gebäuden verdient das Rathhaus mit. dem 41 Klafter hohen 
Thurme bemerkt zu werden, weldes ein von allen Seiten freyitehendes 
anſehnliches Gebäude ift und aus dem ſchon 1268 beftandenen Kaufhaufe 
errichtet wurde. Die mathematifhe Kunjtuhr auf demfelben ift 1422 
verfertigt worden, jeßt aber nicht mehr im’ Gaͤnge. — Die Mauriz- 
kirche wurde 1412 erbaut und hat eine Orgel boͤn 48 Mutationen, wel: 
che die größte in Mähren iſt Die Kiche zu ®&t. Mich ael ift mit einer 
kühn gebauten Kuppel verſehen; hier ruht der Leib desfel. Johann Gar: 
cander, welder zu O. den Martertod erlitt: — Das Univerfirätsgebaude 
ivar ebemahls ein Seminarium unter der Auffiht der Sejuiten. Das 
ehemahlige weitläufige, prächtig gebaute Sefuiten Collegium mit dem 
Ferdinandeifhen adeligen Stiftgedäude und jenem der alten Univerſität 
find ſämmtlich zu Militärcafernen eingerichtet worden. Die Univerfitätss 
bibliochef auf der Vorburg ift ein ftattlihes Gebaude und gehörte vor— 
mahls auch den Sefuiten. Sie iftdurd die Bücherfammlüngen der aufges 
bobenen Klöfter bereichert worden und zählt gegenwärtig an 50,000 
Bände, worunter befonders die vaterländifche Section reichhaltig ift. — 
Auf dem Biſchofsplatze fteht die erzbifchöfliche Reſidenz Und das herrlich 
erbaute militärifche Zeughaus: Die Domtirche ift ein altes ehrivirdiges 
Gebäude, merkwürdig wegen des kühnen Baués des Presbyteriums, deſſen 
Untertheil wieder eine geräumige Kirdye enthält. Sie wurde auf Befehl 
des Königs Wenzel aus einem Theile des markgrafl. Schloſſes erbaut. 
Nahe an der Domlirche ift die Nefidenz des Domdechants, welde da- 
dur merkwürdig geworden tft, daß darin der bbhmiſche König Wen— 
zel III: 1306 von einem feiner Diener ermordet wurde. — Fremde 
befehen den Keller an der Srohnfefte, in welchem 1620 der Holefhauer 
Dechant Johann Sarcander auf Befehl der utraquiflifhen Stande 
durch die Folter zum Geftändniffe gebracht werden follte, daß er den Ein— 
fall der Polen bewirken half. — Außer der Stadt liegt das große 
prachtvolle Prämonftratenfer =: Klofter Hrad iſch, dasnad der Secula⸗ 
tifirung 1784, erſt zum Generalfeminarium der angehenden Welt- 
priefter, dann zu ‚einem Militärfpital verwendet wurde. Außer dem 
Beflungscommando befteht in O. eine Fortificationgs Local- Direction 
und ein GarnifonsrArtillerie-Diftricts-Commande. — D. ift der ©iß 
eines Erzbifhofs, ber vom Domcapitel gewählt wird, des erzbifchofl. 
Eonjiftortums, des E. k. Kreisamtes für den Olmützer Kreis, und der 
Eameral-Bezivks- Verwaltung. Es hat eine feit 1827 wieder hergeftellte 
Univerfität, zu welcher nebft der Bibliothek, ein Naturaliencabinetund ein 
‚beträchtlicher phyſikaliſcher Apparat gehören; ein Gymnaſium, ein erzbi- 
ſchöfliches Seminar, eine ftändifhe Akademie, eine Militär: Cadetten- 
Compagnie (Cadettenhaus) , eine Hauptſchule von 4 Claffen mit wohl: 
eingerichteten Sonntagsfhulen, ald: Der gewöhnlichen Wiederholungs« 
ftunde für Handwerkslehrlinge, der Sonntagsſchule für Gewerböbefliffene 
Öfterr. Nat. Encyfl. Bd. IV. 8 
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‚im Rechnen, in Geometrie und Mechanik, und der Sonntagsſchule im 
practifchen. Zeichnen für Handwerker, ein UrfulinernonnenElofter mit 
Mädchenſchule/ 2 Zrivialfchulen, ein neugebautes Theater, ein Berfor- 
gungshaus mit Kranken: und Gebäranftalt und das mährifche Witwen: 
und Waifenverforgungs-Inftitut fintalle k.k. Erbländer, womit ein Pens 
fionsinititut für Staats— en Privat-Civilbeamte vereinigt ift. 

Olmuͤtzer Kreis in Mähren, bat einen Flächeninhalt von 95 
D.M.,. worauf 366,000, €: nm. in 27 Städten, 20. Märkten und 793 
Dörfern fi befinden. Er Ina die March, Sazawa, Betfhwa, Hanna, 
Dslawa, Ziftrig, Morpains Zwittawa bewäſſert und ift gegen Böhmen 
und Schleſien fehr ge mgigy„denn gegen Werften find die bohmifchen und 
gegen Norden die fuber en Gebirge und Schneeberge. Gegen den 
Prerauer ‚Kreis, beſonders aber in der-fogenannten Hanna ift das Land 
‚eben und hat den beften Getreideboden, daher auch alle Gattungen Ge⸗ 
treide und Küchengewächſe, auch Mohn häufig geſäet werden. In dem 
Gebirge nähren ſich die Einwohner theils durch Arbeiten bey den Fabri— 
Een und Haͤmmerwerken, theils durch Spinnerey, durch Garn- und 
Leinwandhandel, welcher in dieſer Gegend am ſtaͤrkſten betrieben wird, 
endlich auch durch Ohlpreſſen und das Fuhrweſen, daher beſonders viel 
Flachs, Hanf und Hafer angebaut und die Pferdezucht i im guten Stande 
erhalten wirbd.. 

Olympiſche Akademie zu Dicenza ift aus beyläufig 60 ſoge— 
nannten beytragenden Mitgiedern und 80 Ehrenmitgliedern zufammens 
- gefeßt. Dieſes gelehrte Inſtitut beſchäftigt ſich außer den sciences 
exacies und den ſchönen Wiſſenſchaften vorzuͤglich auch mit der Malerey 
und mit der Zeichnenkunft. 

Olzen, großes fiebenbürg. Dorf, war früher. der Hauptort des 
Leſchkircher Stuhles. 

Ongers, Joh. ein talentvoller Maler, von Geburt ein Nieberlän- 
der, geb. 1651, der fih 1691 zu Prag anſäßig madıte, und 1714 zum 
Dberälteften der dortigen Malerconfraternität. gewählt ward. Er malte 
biftorifhe und Architecturſtücke, war reich an Erfindung und ein guter 
Zeichner. Sein Colorit aber fällt ing Rothe. In Böhmen findet man 
eine Menge Altarblätter und andere Gemälde von ibm. Er ftarb 1730. 

Onod, ungar. Marktfleden im Borfoder Comitat, am Sajb, 
mit einem gräfl. Toro E’fhen Schloſſe und 2,700 Einw., bekannt dur 
die verderblihe Schlacht, welche 1241 ın diefer, Gegend zwiſchen den 
Ungarn und Mongolen vorfiel, und durch die Reichsverſammlung der 
Rakoczyaner vom 3. 1707. 

| ee böpm. Stadt im Königgräßer Kreife, mit 1,400 
Einw., ift der Hauptort einer fürftl. Colloredo-Mannsfeldihen 
Herrſchaft und hat einen Park und ein bedeutendes Geftüte. 

Oppa (Goldfluß), Fluß in Schleſien, entfpringt auf dem mähr, 
Gebirge aus 5 Quellen, die fi) bey MWüurb —3 vereinen, trennt 
Oſterr. -und Preuß.Schleſien, nimmt bey Troppau die Mora auf, 
und füllt zwifben Königsberg und Oberberg in die Oder. 

Oppel, Stanz, geſchickter Maler, geboren zu Bohmifh-Brod 
1757. Im 10. Sabre feines Alters Eam er zu dem Srescomaler Sranz 
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Wrabecz, Bruder feiner Mutter, bey welhem es O. in wenigen Jah⸗ 
ven fo weit brachte, daß er fowohl in Ungarn, als in Hfterreich, befon- 
ders aber in Wien den Ruf eines trefflichen Srescomalers bewährte. 
Er flarb zu Wien 1801. 

Oppenheimer, David Ben Abraham, berühmter jüdiſcher 
Schriftgelehrter, aus Worms gebürtig, erhielt feine Bildung zu Ni— 
Folsburg in Mähren, war eine Zeitlang Vorſteher der dortigen 
Schule und ftarb 1737 zu Prag als DOberrabbiner der dortigen Syna— 
goge, 70 Sahrealt. Man hat von ihm: Eine weitläufige Vorrede zu den 
5 Büchern Mofes, die zu Berlin 1705,in 5 Bon. gedrudt wurden; 
eine große Anzahl Schriften über verfchiedene Gegenftände, befonders 
über den Talmud und das judaifhe Recht, Vorzüglich bemerkt zu wer: 
den verdient fein Commentar über den Talmud. \ 

Optſchina (Opchina), Dorf im illyr. Küftenlande, im Gebie- 
the der Freyſtadt Triſeſt, auf der Höhe eines 190 Kl. hohen Berges, 
über welchen die Straßevor Laibach nahTrieftführt, wird wegen der 
entzückenden Anficht des adriatifchen Meeres, die man an heiteren Tas 
gen von bier aus zuerft genießt, und wegen feiner veinen und gefun- 
den Luft geruhmt. 

Opus, f. Sort Öpus. - ‘. 

Oranien, Wilhelm Georg Sriedr. Prinz von, ER Feld— 
zeugmeifter und commandirender General der k. k. Armee in Stalien, 
Er war geboren den 15. Febr. 1774, trat im April 1796 aus holländis 
ſchen in die £. k. Dienfte, und ward zum Generalmajor ernannt. Wegen 
feiner befonderen Auszeihnung bey der Belagerung von Kehl erhielt er 
1797 dag Therefienkreuz, im April desf. Jahres aber das vacante P’Altone 
fhe Infanterie-Regiment und wurde zum Feldmarſchall-Lieutenant bee 
fordert. Am 15. Nov. 1798 zum Zeldzeugmeifter erhoben, ward ihm 
zugleich das Commando der in Stalien ftehenden Armee anvertraut. 
Er farb am 6. Jän. 1799 in dem Hauptquartier der Armee zu Padua. 

Örcay, | Kaurenz, Freyh. v., ward den 9. Aug. 1718 geboren. 
AUSM aria Therefia den Thron beftieg und von 7 feindlichen Mächten 
bedrobt ward, trat auch D. unter die Fahne jener edlen ungariſchen 
Jünglinge, welche fi freywillig ing Cager drängten, für ihre Königinn 
zu fechten. 1756 errichtete er ein Cavallerieregiment aus Jagpgifcen 
und Fumanifchen Sünglingen; zeichnete fih in der Solge bey Dresden 
aus, war mit Hadik in Berlin, und trat ald General aus dem 
Kriegsdienfte, wurde Obergefpan des Abaujvarer Comitats und vom 
Kaifer Sofepb mit dem Commandeurfreuz des St. Stephan = Ordens 
ausgezeichnet. Altersſchwach legte er 1784 fein Amt nieder. Als Dichter 
war er zuerft nur aus Befenyer’s ‚Tärsasäg bekannt, bis Nevay 
1787 zu Preßburg feine Poefien in einem Bande, unter folgendem 
Zitel berausgab: Költemenyes holmi egy magivägos elme töl. 
1789 fo'gie, ebenfalld von Révay herausgegeben : Ket nagysägos 
elmenek köl temenyes szülemenyei, enthaltend: A’ Szabadsagröl, 
eine poetifhe Rhapſodie, und vermifchte Gedichte von Bac efai. —O. 
verlebte den Reſt ſeines Lebens in ſeinem Tusculum zu Ors, für Poeſie 
und feine Freunde, und ſtarb zu Peſth den 28. July 1789. 

In 
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‚Orden. Deren find nachftehende: 1) Orden des goldenen Vließes. 
— 2) Sternkreuz-Orden (für Damen). — 5) Maria-Therefien-Orden. — 
4) Ungar. St. ©tephan-Drden. — 5) Leopold-Orden. — 6) Orden der 
eifernen Krone. — 7) Elifabeth- Orden: Uber das Nähere f. Gold e— 
ned Vließ, Eiferne Krone, die Schlagwörter der übrigen D., 
fo wieauh Civil-Ehrenfren;. » 

GReilly, Alerander Graf v., Fon: fpanifcher General, ward 
geb. 1737 in Ireland. Frühzeitig widmete er fih dem Militärftande und 
trat in fpanifhe Dienfte, in welden er dem öſterr. Succeffionskriege in 
Stalien beywohnte. 1757 trat D. in ofterr. Dienfte und zeichnete ſich im 
2. Feldzuge des fiebenjähr. Krieges gegen Preußen aus, 1759 verließ er 
feinen Poften jedoch wieder und nahm erft im franzöfifchen, dann abermahls 
im ſpaniſchen Heere Dienſte, wo er fi bey mehreren Gelegenheiten 
ſehr auszeichnete, Feldmarſchall, Commandant von der Havannah, 
Gouverneur von Neu-DOrleans wurde, 1765 nad feiner Zurückkunft 
na Europa dem Konig Carl III. bey einem Aufftande das Leben vet: 
tete und dann deſſen Günftling und 1774 Commandant der Expedition 
gegen Algier wurde, welde jedoch ungünftig endigte. Nach dem Tode 
des Königs 1788 fiel DO. in Ungnade bey Hof, er zog fih nach Catalonien 
zurück und ftarb 1794, als ihm eben der Oberbefehl der fpan. Armee in 
den öftlihen Pyhrenäen zugetheilt’worden war. i 

Oriani, Barnabas, Abbate, Director der Sternwarte zu 
Mailand, Nitter der Ehrenlegion und der eifernen Krone, Mitglied - 
des italien. Snftitutes der Wiffenfchaften und Künfte, berühmter Aftro- 
nom, wurde geboren den 15. April 1753 zu Garegnano, einem 
Dorfe bey Mailand. Das Erudium der Mathematik und Aftronomie 
betrieb er mit vielem Eifer und wurde 1777 bey dem großen Dbfervato: 
rium in Mailand angeftellt. 1786 fandte ihn die Regierung nad) 
London,fum dafelbft von Namsden mehrere aftronomifche Inſtru— 
mente für diefe Sternwarte verfertigen zu laffen ; bey diefer Gelegenheit 
erwarb fih DO. Herſchel's Freundfhaft, mit dem er fortan in ftetem 
Briefvechfel ftand. Napoleon zeichnete ihn befonderd aus, bey Er- 
richtung des italien. Snftitutes wurde D. eines der erften Mitglieder des— 
felben, fpäter wurde er zum Grafen und zum Senator des Königreichs Ita> 
lien ernannt. Seine Beobachtungen zeichnen ſich Durch diegrofte Genauig— 
feit aus; er berechnete zuerft, daß die 1801 von Piazzi entdeckte Ce— 
res fein Komet, wie man allgentein glaubte, fondern, nad den Ele: 
menten ihrer Bahn, ein Planet ſey. Mit Neggio und Gaefaris 
feßte DO. die von dem berühmten Lagerang e begonnenen aftrono- 
mifhen Ephemeriden fort; feine Abhandlungen enthalten trefflihe Bey— 
fpiele, Regeln und Bemerkungen für die practifche Aftrenomie. Die vor: 
züglichften feiner Werke find: Zafeln des Uranus, 1783. — Theorie 
des Mercurd, 1798 und claffifche Elemente der fphäroidifchen Trigo— 
nometrie, Bologna 1806. Auch trug er durch feine Beobachtungen zur 
Hichtigkeit der unter Napoleon ausgeführten großen geographifchen 
Charte des Königreichg Italien wefentlih bey. Sein Teftament war zu 
Bunften der Sternwarte in Mailand. 
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Örlat, Dorf und Hauptort des.erften walahifhen Infanterie 
Regiments in der fiebenbürg. Militärgränge, ift der Sig des Stabes und 
bat eine Hauptſchule, eine Papiermühle, einen Kupferhammer und Kalk⸗ 
brennereyen. Das hier gebraute gute Bier wird in betraͤchtlicher Menge 
nach Siebenbürgen verführt. 


um 


Orlau, ſchleſ. Dorf und Hauptort einer gleichnahmigen minderen 


Standesherrfhaft im Tefchener Kreife, mit einem Schloſſe, einer Pfarr—⸗ 
kirche und 900 Einwohnern. Hier war ehemahls eine Abtey. 

Oroshaza, ungar. Dorf in der Bekeſer Sefpanfhaft, mit 6,000 
meift Iutherifchen Einw., bat Roß-, Wind- und Ohlmuͤhlen, ſtarken 
Weinbau, bedeutende Rindvieh⸗/ Schaf- und Schweine zucht. 

Orſera, Marktflecken im Mitterburger Kreiſe des illyr. Küftenlan- 
des, nahe ander Mündung des Fluſſes Lemo ins Meer, mit einem ſichern, 
aber faft gänzlich unbenugten Hafen und 500 Einw. Auf den Eleinen, 
ir (Scoglien) nächſt dem Hafen bricht man gute Baufteine. 

Orſini, Gaetano, Sänger an der Hofeapelle Carl'is VE. in 
Wien, von Geburt ein Ktaliener. Er wohnte dev 1723 zu Pra; 
aufgeführten großen Oper „Costanza et. Fortezza“ bey, und that Bi 
ſo hervor, daß er den größten Ruhm erntete. Während feiner Anwe⸗ 
ſenheit in Prag gab er dem nachmahls berühmten — Benda im 
Singen Unterricht und bildete ihn zum Künſtler. O. hatte eine 
ſchöne und rührende Contra- Altſtimme von einem nicht geringen Um: 
fange, eine reine Sntonation, und einen ungemein reizenden Vortrag. Er 
fiard zu Wien 1750. _ 

Orth (Ort), nieberöfterr. alter Markt und Schloß im V. U. M. 
B., in flaher Gegend am Marchfelde, am ſogenannten Fadenbache 


(einem Arme der Donau) und in geringer Entfernung vom Hauptſtrome 


der Donau, Hauptort einer kik. Patrimonial-Herrſchaft, mit welcher die 
Herrſchaft Eckard s au vereinigt if. Der. Markt zählt 1,095 deutfche 
und flavifche Einwohner, die Feldbau, Obfteultur und Viehzucht trei- 
ben. Es iſt hier ein herrſchaftliches Brauhaus mit Branntweinbrennerey 
und auf dem Platze ſteht eine Dreyfaltigkeitsſäule. An der nördlichen 
Seite des Marktes ſieht man noch die Überbleibfel der alten Verſchan⸗ 
zungen, welche gegen die Schweden waren aufgeworfen worden. 
Örtles-Spige, insgemein Orteles. Höchfter Berg Tprols im 
Dberinnthaler Kreife; feine beeifte Spitze ragt 14,466 Zuß über das 
Meer hervor, er gehört zu dem Gebirgszuge der Norifhen Alpen, ihm 
gegenüber find mehrere niedere Eisberge in der Centralalpenkette; diefer 
Berg wurde 1804 zum erften Mahle auf Veranlafung des Erzherzogs 
Johann von dem Paſſeyrer Gemfenjager Pichler erftiegen. 
Örtsgerichte find theils unorganifirte, das iſt ſolche, welche bloß 
von einer phyſi [hen Richterperfon verwaltet werden, theild organifirte, 
bey welchen die Gerichtsbarkeit durch ein Collegium von wenigftens 5 
Perſonen ausgeübt wird; von dieſen Perſonen iſt oft nur eine für das 
Richteramt geprüft, während die übrigen bloß ungeprüfte Beyfiger find, 
oder es find alle Mitglieder des Gremiums für das Richteramt geprüft 
und tauglich befunden. Nach diefem Unterfhiede zerfallen die organifir- 
ten Gerichte Weiter in regulirte und nicht vegulirte. Ferner find die D. 
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theils Patrimonialgerichte, theils Tandesfürftliche Gerichtsftellen; man- 
chen gebührt die Gerichtsbarkeit in und außer Streitſachen, manden nur 
die erftere allein. Sm Erzherzogthume Ofterreich unter der 
Enns: 1) der Magiftrat der k. k. Haupt: und Nefidenzftadt Wien, 
für die Stadt und die bürgerlichen Bewohner der Vorftädte; dann hin: 
fihtlic) jener Rechtsangelegenheiten, welche den Gerichtsftellen der Haupt: 
ftädte im Allgemeinen oder dem gedachten Magiftvate durch Privilegien 
insbefondere zugewiefen find. 2) 37 organifirte Magiftrate der Städte: 
Baden, Brudander Leitha, Drofendorf, Eggenburg, 
Seldsberg, Gmünd, Hainburg, Horn, Klofterneuburg, 
Korneuburg, Krems und Stein, Laa, Wiener-Neuftadt, 
St. Polten, Groß-Pechlarn, Rötz, Tuln, Waidhofen 
an der Ips, Waidhofen an der Thaya, Weitra, Jps, 
Ziftersdorf, Zwettl, und der Märkte: Amftetten, Afpang, 
Bertholdsdorf, Gars, Himberg, Langenlois, Möd— 
ling, Pulkau, Röfhis, Hohen-Ruppersdorf und Sto— 
ckerau. 5) 481 Patrimonialgerichte der Dominien unter dem Nahmen: 
D., Suftizamter, Hofgerichte, Stiftgerichte zc. — Im Erzherzog: 
thumeOſterreich ob der Enns: 1) Das Stadt: und Landrecht zu 
Linz, ald Stadtrecht in jener Sphäre, die vor 1819 dem Magiftrate 
dieſer Stadt in Civilrehtsangelegenheiten zugewiefen war, jedoch mit 
Ausfhluß der Gerichtsbarkeit der ftadt. Gültenverwaltung, das ift der 
Nealgerichtöbarkeit über die in das Grundbuch der Stadt Linz einbezo— 
genen unbeweglichen Güter. 2) Die Magiftrate von 26 Städten und 
Markten des Mühl, Traun: und Hausruckkreifes. 3) 247 Patrimo- 
nialgerichte der Dominien in diefen Kreifen. 4) Sm Innkreiſe bes 
fiehen Ühgegen : 8 Tanbesfürftliche Pfleggerichte zu Viechtenſtein 
und Schärding, Obernberg, Braunau, Ried, Mauerfir 
ben, Mattigbofen und Wildshut; dann mehrere Privatge- 
vichtsbarkeiten. 5) Das Stadt: und Landreht zu Salzburg, als 
Stadtrecht für die Bewohner der Stadt Salzburg und ihres Burger 
friedens, dann für jene Rechtsſachen, weldhe den Eivilgerichtsbehorden 
einer Hauptftadt vorbehalten find. 6) 22 Iandesfürftliche Pfleggerichte 
zu Salzburg, Hallein, Nadftadt, Tamsweg, Mitter- 
fill, Neumarkt, St. Michael, Taxenbach, Zellam See, 
Saalfelden, Werfen, Abtenau, Oaftein, Thalgau, Sol: 
ling, Solded, St. Johann, Mattfee, Großarl, ©t. Gil: 
gen, Weitwörth und Lofer. 7) 3 Privatherrfchaften mit Civil 
jurisdiction, nähmlich das Benedictiner-Stift St. Peter zu Sal z— 
burg, das Urbarvihteramt und das DBenedictiner-Stift Michael: 
beuern.— Sm Herzogthume Öteyermarf: 1) der Magiftrat 
der Hauptftadt Grätz, als ftadtifche Behörde für deren Bewohner und 
ald Gericht für die Angelegenheiten, welche den Behörden der Haupt: 
ftädte vorbehalten find. 2) Die Magiftrate von 16 Städten und 40 
Märkten. 3) 878 Patrimonialgerichte der Dominien. — Im Herzog: 
thbume Kärnthen: 1) Das Stadt: und Landredt zuKlagenfurt, 
als ftadtifche Gerichtsbehörde für die Einwohner Klagenfuyrts. 2) 
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zirksgerichte des Willaher Kreiſes — Im Herzogthume Krain: 
-D das Stadt: und‘ Landrecht zu Laibach, als Stadtrecht für die un- 
adeligen Bewohner der Hauptitadt und ihrer Vorftädte. 2) 39 theils 
Tandesfürftliche, theils privatherrfchaftliche Centralbezirksgerichte — Im 
illyriſchen Küftenlande: 1) Das Stadt- und Landrecht zu 
Trieft, als ftädtifhe Behörde fir Trieft und deſſen Vorftadte. 2) Das 
Stadt: und Landrecht zu Görz, in gleiher Eigenfhaft für die Stadt 
Görz und ihre Vorſtaͤdte. 3) Mehrere landesfürftliche und privatherr- 
fhaftlihe Centraldezivrkögerichte. — In dergefürfteten Graf: 
fhaft Tyrol und Vorarlberg: 1) Das Stadt: und Landrecht 
zu Innsbruck, als ftädeifhe Behörde für die unadeligen Bewohner 
des Innsbrucker Stadtgerichtsbegivkes. 2) Das E F. Civifcollegialgericht zu 
BoBen,in gleicher Eigenſchaft fürdie Stadt Botzen und den Bezirk 
des ehemahl. Landgerihtes Gries und Botzen. 4) Dask. FE. Collegialge- 
richt zu Ro veredo ebenfo fündie Stadt Roveredo, mit Einfhluß der 
Bezirke Li zz an a und Sacco. 5) 60 landesfürſtliche Landgerichte und 
jwart2lder 1. Claſſe zu Ti o ne, Civezzano, Eles, Male, Cave 
lefe, Sarneid, Meran, Eaftelbell, Lienz, Bruned, Sonnen: 
burg, Rartenberg, Kufftein, Ehrenberg, Lande, Silz, 
Bregenz, FeldEird, Sonnenberg, Bregenzerwald und 
Dornbirne 28 der'?. Clafe zu: Ro veredo und Caftelcorno, 
Riva, Stenivo, Candino und Codron Pergine, Me;50: 
Fombardo, Bezzano, Levico und Caldonazzo, FKondo, 
Primör, Klaufen, Paffeyer, Sillian, Windifhmatrey, 
Brivren, Enneberg, Belsberg, Altrafen, Mühlbach, 
Hallmit Nattendberg, Sreundsberg und Schwatz, Zell am 
Stiller, Hopfgarten, Nauders, Glurns, Telfs, Imſt 
und Montafon. 11 der 3. Clafe zu Folgaria und Befeno, 
Val di Ledro, Vigo in Elvas, Stein aufdem Nitten, 
Kaftelruthb mir Völs, Ampezzo, Buchenſtein, Mieders, 
Fügen, Steinach, Iſchgl und Sallıhür 28 Patrimontal- 
Landgerichte — Sm Königreiche Böhmen: 1) Der Magiſtrat 
der Hauptſtadt Prag, für die unadeligen Bewohner der Hauptſtadt 
und der Vorftadte, dann in allen Nechtsangelegenheiten, welche den Ger 
richten dev Hauptſtädte im Altgemeinen und dem benannten Magiftrate 
vermog Privilegien insbefondere zugemiefen find. — 18 organifirte und 
regulivte Magiftrate der Städte Brur, Budweis, Chrudim, 
Eger, Gitfhin, Jungbunzlau, Klattau, Koniggräß, 
Kuttenberg, Leitmeriß, Neudidfhow, Pilgram, Pik 
fen, Piſek, Politfhba, Rokiczan, Saaz un Tabor. — 
150 organiſirte, nicht regulirte Magiſtrate. 903 Juſtizgerichte der 
Dominien. — Im Markgrafthume Mähren und Herr. 
Antheile Schlefiens: 1) Die 6 regulirten Meagiftrate zu Brunn, 
Dlmüß, Iglau, Znaym, Hradifh und Troppau. 2) Die 
Magiftrate von 61 Städten. 3) Bey 490 DO. — Im Königreide 
Galizien wird die Ortsgerichtsbarkeit durch Landredhte, durh Ma- 
giſtrate und Patrimonialgerihte ausgeibt. — Die Gerichtöbarkeit 
der nichtlandesfürftlichen O., worunter ſowohl die Magiftrate dev Städte 
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und Märkte, als auch die Grundgerichte der Dominien, (O. Patrimo⸗ 
nialgerichte im engſten Sinne verſtanden werden,)'gründet ſich auf lan⸗ 
desfuͤrſtliche Privilegien, die bis in die älteſten Zeiten zurückgehen, 
und durch die für die verſchiedenen Provinzen erlaſſenen Jurisdictions— 
normen nicht nur größtentheils ihre Beſtätigung ‚erhalten haben, fons 
dern zum Theil felbft erweitert worden find. , Es wurde namli dur 
diefe Geſetze der Grundfaß aufgeftellt, daß als das rechtmäßige Ortsger 
richt jener Magiftvat, jene Herrſchaft, jene Obrigkeitoder jenes Grund» 
gericht anzufehen fey, mweldes derzeit (das ift-bey Einführung der Sus 
visdictionsnorm) die Gerichtsbarkeit ausgeübt hat. Nur wenn ein.Ge- | 
richt vor der Kundmachung feiner Urtheile, diefelben einer andewn Obrig- / 
keit zur Betätigung vorzulegen verpflichtet-gewefen ift, fo. wurde dess | 
felben. Gerichtsbarkeit für die Zukunft an jene, Obrigkeit übertragen, | 
welche die Beftätigung feiner Urtheile derzeit zugeftanden bat. Die wei« 
tern Beflimmungen über die Regulirung der Gerichtsbarkeit betreffen 
theils die Patrimontalgerichte der Dominien (D. im engften Sinne), 
theild die. Magiftrate der Städte und Märkte... Auf die erften beziehe 
fi) folgende Anordnungen: 1) Die Gerichtöbarkeit.des Ortsgerichtes muß 
in dem Orte felbft ausgeubt und e8 kann Feine Partey an ein anderes, 
außer dem obrigkeitlihen Bezirke aufgeftellteg Gericht verwiefen werben. 
Daher muß derjenige, der dad Ortsgericht verwaltet, feinen Sitz der 
geftalt haben, daß ev von. der Gränze des Bezivkd, indem er Recht zu 
fprechen bat, nirgends über 2, Stunden entfernt.ift und nur ausnahnd« 
weife ift ihm geftattet, feinen Sit aud außer diefem Bezirke zu haben, 
jedoch darf er in diefem alle nit über 2 Stunden, von der Öränze 
feines Bezirkes entfernt feyn. 2) Hinfichtlich der. Perfonen, durch melde 
der Inhaber eines, mit der Patrimonialgerichtsbarkeit verfehenen Gutes 
die Nechtöpflege verwalten laſſen kann, ſteht demfelben eine brenfache 
Wahl offen. Entweder Eann ev zu diefem Gefchäfte einen fogenannten 
Juſtiziär GPfleger, Zuftizverwalter, Hofrichter, Landrichter) beftellen, 
oder die Gerichtsbarkeit perſönlich ausüben, oder endlich zur Ausübung 
des Richteramts ein anderes Ortsgericht delegiren. Als Suftiziär kann 
nur derjenige beftellt werden, welder von dem Appellationsgerichte ges 
prüft und. zur Verwaltung der Rechtspflege tüchtig befunden worden ift. 
Ein auf diefe Art für fähig erkannter Candidat wird. auch bey der Füs 
bigfeitserklärung fogleih von dem Appellationsgeridhte für den Tall ſei— 
ner Fünftigen Anftellung in Eid und Pfliht genommen. Dagegen kann 
ein Advocat.die Verwaltung der Gerichtsbarkeit niht übernehmen, wenn 
er nicht zugleich die Advocatur niederlegt, und eben ſo wenig dürfen Bürs 
germeifter, Räthe, Gränzkämmerer in Galizien und alle übrigen Sub⸗ 
alternbeamten ohne Ausnahme, Suftiziarate beforgen. Die perfünliche, 
Ausübung der. Gerichtsbarkeit und Enthebung von Aufftellung eines eige 
nen Suftiziavs kann nur jenem Gerichtsheren geftattet werden, welge 
alle geſetzlich vorgefchriebenen Fähigkeiten hiezu perſönlich beſitzt u 
fi) hierüber ordentlich ausweift. Uber die den Gerichtsherren zugeft 
dene Delegation ihrer Gerichtsbarkeit an ein andered Drtögericht gelten 
folgende Regeln: 1) Sn jedem Kreife find in der Pegel die Magiftrate 
als diejenigen D. beftimmt, an deren nächftes jedes Dominium, welches 
/ 
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die Juſtiz nicht felbft verwalten, ſondern diefelbe delegiren will, die Der 
legation leiften mag. 2) Jedem Dominium ift vorbehalten, die Dele« 
gation zurüczunehmen, jedod) nidyt anders, als wenn dasfelbe in dem 
Gerichtsbezirke mittelft Aufftellung eines Juſtiziärs die Juſtiz felbft vers 
waltet. 3) Seder delegirenden Obrigkeit wird dag Befugniß eingeräumt, 
fi an das Appellationsgeriht zu wenden, wenn fie darzuthun vermag, 
daß das delegirte Gericht ihren Unterthanen nicht fo, wie es fich gebührt, 
die Juſtiz adminiſtrirt. Im weitern Rechtszuge felbft aber hängen dere 
ley durch. Delegation beitimmte DO, niemahls vom delegirenden Gerichte, 
fondern von dem Appellationsgerichte ab. Won. der DOrganifirung der 
Stadt: und Landrechte, welche als Stadtrechte in die Claſſe der O. gehören, 
wird unter dem Artikel: Randrechte (f. d.) gehandelt. Nach denfelben 
Grundſätzen find die Tandesfürftlichen Collegialgerichte oder Civil-Suftize 
Zribunale 1. Inſtanz in den neu;acquirirten Provinzen organiſirt. Es 
ift nur noch übrig von der, Verfaffung jener Iandesfürftlihen Behörden 
1. Inſtanz zu fprechen, bey welden die Verwaltung der Drtögerichtsbar- 
J nicht einem Gremium von Richtern, ſondern einer einzelnen ‚phyfts 
ſchen Richterperfon anvertraut iſt, der nur ein bald. mehr, bald ‚minder 
bedeutendes Hülfs- und Kanzleyperfonal zugegeben iſt. In diefe Claffe 
der landesfürftlihen Gerichte gehören: 1) Die Präturen im Küftenlande, 
in Dalmatien und im lombardifchvenetianifchen Königreiche. Dieſe be« 
ftehen meiftens aus einem Prätor,  einem- Kanzliften und, einem. Ges 
richtsdiener, von denen der erfte ein für das Nichteramt geprüftes Indie 
viduum ift. 2) Die Eentralbezirksgerichte oder Bezirkscommiffariate im 
Königreihe Syrien, deren es übrigens auch viele privatherrfchaftliche 
gibt. Zu ihrem Perfonalftande gehört ein Bezirkscommiſſär, dem oft 
noch ein Bezirksrichter beygegeben ift, ferner ein Actuar, ein Amtsſchrei⸗ 
ber und eine verhältnißmäßige untere Dienerfhaft. 3) Die Pfleggerichte in 
Salzburg und in dem Innviertel. Diefe theilen ſich nad Verſchiedenheit 
ihrer Größe für Salzburg in 3 Claffen, welden in der Regel folgendes 
Perſonal zugewiefen ift: a) Für die Pfleggerichte. der 1. Claſſe, ein Pfles 
ger, ein mit. dem Fähigkeitsdecrete zum Nichteramte verfehener und den 
Pfleger in feiner Abwefenheit oder Verhinderung zu fuppliven geeigneter 
Actuar, 2 Amtsfchreiber oder Kanzliften, ein befoldeter Practicant, ein 
Gerihtsdiener und 2 Gehülfen. b) Für die Pfleggerichte der 2. Elaffe, 
ein Pfleger, ein zum Richteramt fähig erflärter Actuar, 2 Amtsfchreiber 
bder Kanzliften, ein Gerichtsdiener und ein Gerichtsdsenergehülfe. 
c) Für die Pfleggerichte der 3. Claffe, ein Pfleger, ein controllirender 
Amtsſchreiber oder Kanzlift, ein Gerichtsdiener und ein Gehülfe. Im, 
Innviertel werden die Pfleggerichte in 2 Claſſen abgetheilt. 4) Die Lande 
gerichte in Tyrol und Vorarlberg, die aus einem Landrichter 7 einem 
Actuar, einem oder zwey Amtsfchreibern, Gerichtsdiener und- Gerichts- 
‚dienersgehülfen zufammengefeßt find. Die Beſetzung aller, bey diefen 
fandesfürftl. Zuftizbehörden erledigten Dienftesftellen gefhieht im Wege 
des Concurfes unter Beobahtung jener Modalitäten, die ebenfalls für 
die Befegung der Dienftpläße bey landesfürftl. Gollegialgerichten vor— 
geihrieben find. Snsbefondere find die Gefuhe um die Stellen eines 
Prätors, eines landesfürſtl. Landrichters, Bezirks, Pfleg- oder Di- 
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ſtrictsrichters, dann eines Amtsſchreibers, Actuars ober Cancelliere ben 
dem betreffenden‘ Appellationsgerichte einzubringen; mit alleiniger Aus= 
nahme der Prätur in Trieft, um deren Erlangung die Gefuche bey dem 
Trieſter Stadt: und Landrechte einzureichen ſind. Die Geſuche um Kanz⸗ 
liſten und Gerichtsdienerſtellen ſind überall bey der betreffenden Ju⸗ 
ſtizbehörde unmittelbar einzureichen. Dieß gilt aber nur von jenem Per- 
fonat, welches fi bloß mit der Suftizpflege allein zu befaſſen hat, und 
deifen Ernennung daher den Juftizbehörden für fih allein zufteht. Das 
gegen gelten in Hinſicht der gemifchten Behörden. und Commiſſariate im 
Küſtenlande, welche nebft dem politifhen Geſchäfte zugleich das Juſtiz⸗ 
weſen beſorgen, hievon abweichende Normen, und ein Gleiches iſt der 
Fall hinſichtlich der Dienſtplaͤtze der tyroliſchen und vorarlbergiſchen 
Landgerichte und der Pfleggerichte im Innviertel und in Salzburg. 
Demnach hat die Benennung der Bezirkscommiſſäre im Küſtenlande, in⸗ 
ſofern ihnen die Juſtiz⸗ und politiſche Geſchaͤftsleitung obliegt, von der 
vereinten Hofkanzley und der oberſten Juſtizſtelle auszugehen; die Be⸗ 
nennung der Actuare iſt dem Gubernium eingeräumt, welches jedoch, in⸗ 
ſofern die Actuare vorzüglich für die Juſtizgeſchäfte beitimmt find ‚vor 
der ‚vefmitioeni Befegung eines folchen Dienſtplatzes, ſo wie auch jenes 
eines Bezirksrichters, wo ein ſolcher neben dem Bezirkscommiſſär be— 
ſteht, mit dem Anpellationsgerichte ſich ing Einvernehmen zu ſetzen, und 
wenn ſich dieſes mit der Landesſtelle nicht vereinigt, die Sache in Be: 
ziehung auf die Bezirksrichter und Actuare zur einverſtändlichen Ver— 
handlung der vereinten Hofkanzley und der oberſten Juſtizſtelle zu brin⸗ 
gen hat. Die Verleihung der Amtsſchreiberſtellen und die Aufnahme der 
Dienerſchaft wird auf den Vorſchlag des Bezirkscommiſſariats, wenn 
das Kreisamt damit einverſtanden iſt, dieſem überlaſſen; im: entgegenge— 
ſetzten Falle aber hat das Kreisamt den Vorſchlag des Bezirkscommiſſa— 
riates mit feinem abweichenden Gutachten dem Öubernium zur Exrnens 
nung vorzulegen. Die als Centralbezirksgerichte eintretenden privatherrz 
ſchaftlichen Hauptdominien dürfen ſich ihre Bezirksrichten zwar ſelbſt 
wählen, diefe müſſen jedoch von dem Appellationsgerichte für das Civil: 
richteramt fähig erklärt feyn, und von dem Kreisamte im Eid und Prlicht 
genommen werden. Bey Erfedigung einer land- oder pfleggerichtlichen 
Kanzliſten-, Gerichtsdieners- oder Gehülfenftelle hat ‚der Pfleger oder 
Landrichter die Ernennung dem Kreisamte zur Beſtätigung vorzulegen, 
und wenn dieſes ſolche verweigern zu müſſen glaubt, hat das Kreisamt 
die Sache der Landesſtelle einzuſchicken. Die Pfleger und Landrichter hin⸗ 
gegen werden von den Hofitellen (der Hofkanzley und oberften Zuftizs 
ftelle), die Actuare von den LandesſteLen, nähmlich einverftändlich vom 
Gubernium und dem Appellationsgerichte, ernannt. Die Gerichtöbarkeit 
der D. begreift ſowohl eine Perfonal: als Realjurisdiction in fih,. unb 
zwar in und außer Streitſachen. 

Osgyan, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, am Fuße einer An- 
höhe und rings von ſchönen Bergen umgeben, ein wohlgebauter Ort 
mit einem a Gymnaſium, einem großen Schloſſe und Gär— 
ten. Sm Jahre 1604 erlitten bier Bocs kay's Truppen, eine Nies. 
derlage. 
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Oflewa, Fluß in Galizien, der in ben Karpathen an der Gränze 
der ungar. Be Geſpanſchaft entſpringt und unterhalb Sanok in 
den San fäll 

Oflowan, mäbr. Marktflecken im Brünner Kreiſe mit 142 
Häuſern, einem Schloſſe, 784 Einw., Steinkohlengruben/ und einem 
Alaunbergwerk. 

Oſoinik, Berg im ungar. Küſtenlande bey dem Markte Wer 
bowsko; über diefen Berg geht die Carolinenftraße,, deren höchfter 
Punct 286 W. KR. hoch iſt; diefe Straße ift hier durch einen ziemlich Hohen 
Bergrücen von der Maria - « Louifenftraße getrennt. 

Oſopo, venet. Flecken in der Delegation — Da ein altes 
feſtes Caſtell und 1,250 Einwohner. 

Offegg (Gſſek), böhm. Dorf im Geithteriker Kreiſe nd Ciſter⸗ 
zienſerſtift mit Bibliothek (über 40,000 Bände), Naturalien-Cabinet und 
andern Gehenswürdigkeiten, gegründet 1193. Die Stiftskirche, im ira» 
lienifhen Gefhmade erbaut, ift impofant. Sn der Mitte der RE it 
die große Hauptkuppel, die zugleich den Thurm formirt. 

Oſſero, 1) eine der zu Illyrien gehörigen quarnerifipen Inſeln; 
kleine illyr. Stadt im Mitterburger Kreiſe, liegt auf der Inſel 

Cherſo, und gehört zum Jurisdictionsbezirk der Inſel Oſſe vo, zahle 
350 Haufer und 1,460 Einw., war bisher der Sitz eines eigenen Bis⸗ 
thums und hat ein Wohlthatig keits⸗ Inſtitut. Die Einwohner treiben 
Holzhandel. 

Oſſiach, illyr. Dorf im Villacher Kreiſe alenthens/ am ſüdlichen 
Ufer des Oſſiacherſees gelegen, iſt der Hauptort einer Staatsherr- 
haft. Das ſchön gebaute Schloß war eine der alteften Benedictinerab⸗ 
teyen in Deutſchland⸗ ſchon 750 geſtiftet. 

Oſſiacherſee, ein See im Villacher Kreife Kärnthens, welcher 
6,000 Kl. lang ift und ſich durch den Seebad) in die Drau mündet. 

Oſſolinski von Tenczyn, Jof. Marimil. Graf, Commandeur 
des £. ung. ©t. Stephan: Ordens, k. k. geh, Rath, Präfect der & E.Mofbie 
bliotheE, Dherftlandhofmsifter in dem Könıgreihe Galizien und Lodome— 
rien, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften zc., war aus einem alten, 
in Polen geſchichtlich bekannten, edlen Geſchlechte, auf dem vaͤterlichen Gute 
Wola Mil ecka in dervormahligen Woywodſchaft (Palatinat) Sen⸗ 
domir, oder dem heutigen Be Tarnower Kreife geboren.‘ Die 
Pfarrbücher geben den 8. Suny 1754 als den Tag der feyerlihen Taufe 
an; da aber diefe nah der damahligen Sitte, und wie Graf DO. 
felbft verficherte, mehrere Sabre der Geburt nachfolgte, fo mochte er ein 
‚Alter von 80 Sahren erreicht haben. Seine Ältern, Mich. Graf von 
D.,und Unna geborne Szaniaw ska, übergaben ihn der Erziehung 
des adeligen Collegiums der Jeſuiten in Warſch au, unter dem be— 
rühmten polniſchen Geſchichtsforſcher Adam Stanislaus Narusze— 
wicz, und fo fiel feine erſte Jugend in die verhängnißvolle Zeit der 
Unruhen feines Waterlandes bis zur. öfterreichifchen Beſitznahme von 
Galizien. Ohne in öffentliche Verhältniſſe zu treten, lebte er im väter— 
lichen Hauſe den Wiſſenſchaften. — Nach dem Tode des Kaifers Jo: 
fepb IL. kam O. mit der ſtändiſchen gafizifchen Deputatioi nah Wien 
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Seine vege warme Thätigkeit für die Angelegenheiten des Landes, be⸗ 
ſonders für die Erziehung adeliger galiziſcher Jünglinge in den öfter. 
Snftituten jeder Art, ward mit Erfolg gekrönt. Nach diefer Sendung 
und feit 1793 hatte er Wien zu feinem bleibenden Aufenthalte bis an 
feinen Tod gewählt. Sein Haus ftand allen gebildeten Männern, ein: 
beimifchen und fremden Gelehrten, gaftfreundlih offen. Schon 1794 
nahm D., nachdem er eine Bücherſammlung, befonders.für flavifhe Li» 
teratur, anzulegen begonnen hatte, den gelehrten Samuet Gottlieb 
Linde aus Thorn, ald Bibliothekar zu fih, der mit ſtaunenswür— 
digem Fleiße und mit Benüßung von mehr als 100 polniſchen Schrifts 
ftellern das, berühmte vergleichende Wörterbuh der polnisch = flavifchen 
Mundart, gleih dem englifhen Sohbnfon umd dem deutfhen Ad es 
lung, verfaßte, allein eine Arbeit, die einer ganzen Akademie würdig 
wäre. Linde widmete diefes Werk D., und feinem zweyten Mäcen, 
dem verftorbenen k. k. Feldmarſchall Adam Fürften Czartoris ki. 
Dankbar erkannte er die große Unterſtützung O.'s bey diefem Unterneh» 
men, theild durch eigene: literarifche — theils durch großmüs 
thige Aufopferung. Andere hoffnungsvolle Männer, Joſ. Sie 
gert und Dr. Carl Sof. v. Düttner fanden nah Linde eine 
Stelle in ber Ofſolins keſchen Bibliothek, Die Öelehrfamfeit! und 
Berdienite O.'s blieben nicht unbeachtet. Kaifer ran z belohnte ihn mit 
der Würde eines geheimen Rathes 1808, und ernannte ihn 1809 zum 
Präfecten der E. E. Hofbibliothek, eine eben fo ehrenvolle ald den Mei», 
gungen O.'s höchſt willfommene Beftimmung. "Inden. D. die reichen 
Quellen zu feinen Studien eifrig benüßte, tradhtete ex zugleich auf alle 
Meife dem Inſtitut nüglich zu werden. 1817 erhielt-er das Commans 
deurfreu; des ©t. Stephan: Ordens und die'ftändifhe Würde eines Oberſt⸗ 
landmarſchalls, ſo wie 1825 jene eines Oberſtlandhofmeiſters in dem 
Königreiche Galizien und Lodomerien; ihm war auch die Curatel des 
galiziſchen Landwirthſchafts-Inſtituts in Wien von 1808 bis 1823 übers 
tragen. — Die verſchiedenen wiſſenſchaftlichen Vereine des In⸗ und 
Auslandes bezeigten nicht minder O. ihre Achtung. Die Lemberger Unis 
verſität ertheilte ibm das Doctorat der Philoſophie; die, Landwirths 
ſchafts-Geſellſchaft in Wien nahm ihn 1818, die mährifch-fchlefifche 
Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der Natur- und Landes— 
kunde 1824, die Geſellſchaft der Wiſſenſchaften in Prag und das vaterlän— 
diſche Mufeum in Böhmen 1825, die Akademie dev bildenden Kuͤnſte 
in Wien, dann die auswärtige gelehrte Gefellfcjaft in Ödttingen 
-1808, in Warfhaulsll, in Krakau, Wilna, unddie Geſellſchaft 
für. altere deutfche Geſchichtskunde 1820 als Mitglied auf. — O. hatte 
die Wahrheit erkannt, und oft eindringend ausgeſprochen, daß man die 
Wohlfahrt der Menſchen nur auf dem Wege der Civiliſation wirklich 
befördern Eönne, und daß alle Anftalten und Verſuche, follen fie nicht 
mir Verderben und Elend enden, auf diefe große Grundidee zurückge— 
führe werden müjfen. Cr wollte daher, von diefem Gedanken lebhaft 
ergriffen, feinen flavifhen Mitbürgern ein dauerndes Vorbild und zu: 
gleich ein mächtiges Hülfsmittel zurüclaffen. Schon 1804 faßte er den 
Entſchluß, in Verbindung mit dem Grafen StanislausZamoyski, 
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Vefiser der Ordiniazie (Majorat) Zamosc, eine Öffentliche Bil: 

dungsanftalt in Zamosc zu begründen. Die Kriegsereigniffe 1809 

und die darauf gefolgte Territorialveranderung mit Zamosc mußten 

eine andere Wahl herbenführen; fie fiel auf Qemberg, als die Haupt: 

ftadt des Königreichs Galizien. Seine mit vieljähriger Sorgfalt und 

Aufopferung gefhaffene Bibliothek follte, nebft den Sammlungen an 

Kupferftihen, Charten, Medaillen ꝛc. nad) feinem Tode dem öffentlichen 

Gebrauch für alle Zeiten geweiht werden. Sn der Stiftungsurfunde 

bat der großmüthige Stifter zu Erhaltung ımd Ausbildung der Anftalt 

eine für feine mäßigen Wermögensumftände fehr beträchtlihe jährliche 

Rente von 7000 Gulden E.M. auf feinen Befißungen in Galizien ver⸗ 
fiert, einen bedeutenden Beytrag zum Ankauf des ſchicklichen Locales 

und zur erften Bauführung gewidmet, und das Inſtitut als erfahrener 

Literator mit zwecfmäßigen Neglements verfehen, von denen das wid: . 
tigite darin befteht, daß der Stifter eine zweyfache getrennte Curatel 

und Leitung anordnete. Die literarifche umfaßt die Erhaltung und Er- 

weiterung dev Viblioihef, die Wahl des Perfonals und alles zur Pite- 

ratur und Kunft Gehoͤrige; fie ward von einem andern Beſchützer der 

flavifchen Literatur, dem Fürften Heinrih Lubomirsfi, für ji 
und feine Nachfolger in dem Majorat Przework ohne allem eigenen 

Vortheil übernommen. Die ökonomiſche Curatel beſchränkt ſich auf die 

Verwaltung der Bibliotheksguter und die Leiftung der jährlichen Rente, 

fie ift vom Stifter mehreren $amilien nach einer beftimmten Neihefolge 
zugedadht. Das Ganze der Anordnung ftellte der Stifter unter die Auf- 
ficht der Behörden und feiner galizifhen Mirftände; mehrere Begünftis 
gungen wurden bewilligt, und auf feine Bitte übernahm der Kaifer 
Franz mit Wohlgefallen das Protectorat des Snftituts. — Das Bey: 

fpiel fand bald eine rühmliche Nacheiferung; fchon früher, 1807, hatte 

eine polnifhe Dame, Marcella Grafinn Worcell, dem Inſtitute 

eine großmüthige Unterftügung zugefichert, und dazu ſpäter 1824 das 

Gut Rafovewiec in Galizien gewidmet; der Curator Zürft Hein: 

rich Lubomirski erklärte edelmüthig, feine eigenen wiffenfhaftlichen 

und Kunftfammlungen mit dem Snftitute vereinigen zu wollen, anderer 

Beyträge nicht zu gedenken. Die galiz. Stände ehrten die Unterneh: 
mung in einer geprägten Medaille mit dem Bildniß O.'s und der Auf: 

fhrift um einen Tempel: Musis Patriis Bibl. Pub. Leopoli Fund. 

MDCCCXVH. Später erfohien ein geftodhenes Bildniß mit der pol⸗ 
nifhen Devife: Für die Anlegung der öffentlichen Bibliothek in Lem— 
berg. Die Mitbürger 1820. — Der Stifter vermadte 20,512 Werte 
in 31,254 Bänden, jet befteht die Sammlung aus 25,389 Werken 
in 38,090 Bänden; biermit find verbunden: Eine Sammlung von 489 
goldenen, 9,899 filbernen und 2,703 Eupfernen Münzen, 8,400 Gyps⸗ 
abguffen, eine ziemlic, bedeutende Anzahl von Gemälden, Kupferftichen, 
Handſchriften, Conchylien und Erzen, von denen ein großer Xheil gleic: 
falls vom Stifter herrührt. Es ward aud) eine Druckerey, eine Litho— 
graphie und eine öffentliche Lefebibliothek in Verbindung gebracht. — 
Die eigenen literarifchen Arbeiten O.s find folgende: Nach Eleinern Ars 
tikeln in der Warſchauer Zeitſchrift Zabawy (Unterhaltungen) 1775— 
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77 erſchien feine, dem König Stanislaus Auguft gewibmete pol« 
nifche Überfeßung der Troſtreden Seneca's ad Helviam, ad Marciam 
und ad Polybiam, Warfhau 1784; dann ebend. die Überfegung der 
Gefandtfchaftsreden feines Urgroßvaters Georg O. (unter Wladis— 
law IV. Kronkanzler, vom Kaiſer Ferdinand II. in den Reichs⸗ 
fürſtenſtand erhoben) aus dem Lateiniſchen ins Polniſche. Nach einer 
mehrjährigen Forſchung find hiſtoriſch-kritiſche Nachrichten zur Litera⸗ 
turgeſchichte Polens, 4- Bde. Krakau 1815 — 22 in polniſcher 
Sprache herausgekommen, gleichſam die erſte Probegabe einer Bearbei— 
tung der böchft zahlreichen Collectaneen O.'s im geſchichtlichen Fache, die 
eine dankbare Aufnahme fand. Ein 5. Band iſt druckfertig, enthaltend 
die Biographien: Mid. Fridwald, Greg. Pauli, Peter 
Goniadz, Naph. Skrzltuski, Andre. dell Auqua, Sta: 
nis!. Lubomirski, Mart. Krowicki, Hier. Offolinski, 
Thom Perkowicz, Franc. Stancar, Adalb. Senkowski, 
Alerander Lorencowicz, Sof. Wahalski, Adr. Pie 
karski, Theoph. Butha, Cafp. Wikkowski, Clem. Ja— 
nicki und Korydut Koſſyrski. Andere Materialien für viele 
Bände interefanter Biographien find gleichfalls noch vorräthig, als die 
Frucht eines anhaltenden Quellenfiudiums, das D. als die Vorarbeit 
jedes literariſchen Verſuches zu hetrachten gewohnt war. Nicht nur bio» 
graphifhe Notizen und kritiſche Beurtheilung der Werke, fondern aud 
Andeutungen über die Urfachen vieler wichtigen Begebenheiten, des 
Öanges der Cultur und der Wiffenfhaften in Polen, verbunden mit 
einer neuen Bekanntſchaft des ganzen europäiſchen Mittelalters, werden 
darin angetroffen. Zur die Warſchauer Gefellfchaft. ver Zreunde der Wiſ⸗ 
fenfhaften hatte er die altefte Periode der Geſchichte Polens, die ori- 
gines polonicas, die befanntlih Naruszemwicz wegen ihrer Dun— 
Eelheit unberührt gelaffen, und deßhalb feine Geſchichte der polniſchen 
Nation mit dem 2. Bande (ohne den 1.) begonnen hatte, zu bearbeiten 
übernommen. Alle diefe Materialien find beftimmt, für den Druck bes 
arbeitet zu werden; denn der Verfaſſer felbft ward durch den gänzlichen 
Berluft des Augenlichts feit 1822 gehindert, feine hiftorifchen Forſchun— 
gen in den zerſtreuten Quellen fortzufeßen und zu berichtigen. Allein 
weder durch diefe fühlbarfte aller Entbehrungen, noch andere Gebrechlich— 
keiten des Greiſenalters ließ er fih den Studien ganz entziehen. Er 
-wählte als blinder Greis lateiniſche Claſſiker zu Überfegungen und zu 
Dictaten ins Polnifhe, worunter Livius bis zum 30., Plinius 
Briefe bi zum 4. Bude, und Juvenal bis zur 6, Satyre in Pl: 
vorgefunden worden. — Nach einer kurzen Krankheit verſchied O. am 
17. März 1826 in Wien. 

Oſtrach, Treffen bey, den 21. März 1799. Nah Jourdan's 
Vorrücken über den Rhein wurde der Feldzug des Sahres 1799 in Deutfchs 
land von der öfterr. Hauptarmee unter dem Oberbefehl des Erzberzogs 
Carl mit dem fiegreihen Treffen am 21. Mär, 1799 eröffnet. Jou r— 
dan’s falfhe Maßregeln bey Anbeginn des Feldzugs verdienen gerechte 
Rüge. Die Wahl der Puncte, an welchen er über den Rhein ging, war 
fehlerhaft, eben fo das zu fpäte Beginnen feiner Operationen. Der, Erz: 
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herzog beſchloß mit dem Feind am 21. Maͤrz ein Treffen. Des Haupt- 
angriff. follte, dem Mittelpunct gelten. Er ließ fein Heer in 3 Colonnen 
in der Nacht zum 21. fo nahe als möglich an den Feind anrücken. Mir 
Tagesanbruch griffen die Avantgarden den Feind an. Sourdan's Trup- 
pen, begünſtigt durch die ſehr vortheilhafte Stellung auf den Anhöhen 
hinter Oſtrach, ſtrengten vergeblich alle Kräfte an, um ſich da zu behaup⸗ 
ten. Sie wurden ungeachtet des hartnäckigſten Widerſtandes geworfen, 
und mit großem Verluſt auf Pfullendorf zurücgedrangt. Dort nah: 
men fie eine neue, ebenfalls fehr vortheilbafte Aufftellung, von vorne und 
von der linken Seite beynahe unangreifbar. Der Erzherzog gab defihalb 
der 2. und 3. Colonne die Rihtung auf der Sranzofen rechten Slügel, 
und ließ die Armee bey Einbruch der Naht um Kalkreuth lagern, 
mit der Abficht, den Kampf am folgenden Tage zu erneuern. Doch Sour: 
dan fand nicht für gut, ihn abzuwarten, und nahm in der Nacht ſeinen 
Rückzug auf Stockach. Durch die Folgen dieſes Kampfes, in welchem 
der Erzherzog die Mißgriffe feines Gegners mit Kennerblick auffaßte, 
und weife benüßte, ‚erhielt Sourdan die volle Überzeugung von. deifen 
hoher Überlegenheit in ſtrategiſch-taktiſchen Anordnungen, und von der 
Unmöglichkeit, auf dem eingeſchlagenen Wege die vom Directorium vorz 
gefhriebene Aufgabe (dur fein Vorrücken die Operationen der franzof. 
Armee in der Schweiz zu decken, und fi mit ihr zu vereinen) zu löfen. 
In diefem Treffen war der Verluft der Sranzofen 5,000 Mann, 3 Ka: 
onen, der Ofterreiher 2,160 Mann. 

Oftrau (Oſtra), mähr. Stadt im Hradifher Kreife, auf einer 
Snfel der Mar, mit einer Vorftadt, einem Schlojfe, 1,500 Einw. und 
376 Häufern; Hauptort der gleichnahmigen fürſtl. Liechtenſtein ſchen 
Majoratsherrſchaft. 

Ott v. Battorkez, Peter Carl Sreyb., E k. heldmatſchau· 
Lieutenant, Commandeur des Maria: Therefien - Ordend, und Inhaber 
des Hufaren- Regiments Nr. 5, trat mit wahrem Beruf in öſterr. Kriegs— 
dienſte, ſtieg ſchnell von Stufe zu Stufe, und war im Türkenkriege 
1789 ſchon Generalmajor. 1793 befehligte er eine Abtheilung des öſterr. 
Heeres in den Niederlanden, und entwickelte in dem Angriffe auf das 
Lager von Famars, und hierauf bey dem von Marchienne große 
Talente. Nachdem er 1794 in den Niederlanden, und 1795 am Rhein 

öfter Proben einer ſeltenen Tapferkeit abgelegt hatte, begleitete er 1796 
den General Wurmſer nach Italien, und befehligte den 11. Sept. 1797 
deſſen Avantgarde, als ſich derſelbe in Mantuna einſchloß. 1797 zum 
Feldmarſchall-Lieutenant ernannt, zeichnete er ſich 1799 bey der Schlacht 
von Baffano.den 27. April aus, und in dem folgenden Fahre war 
Stalien der Schauplag feines Ruhmes. Der ausNeapel — 
franzöſ. Armee legte er an der Trebia bedeutende Hinderniſſe in den Weg, 
und erhielt 1800 von Melas den Auftrag zur Belagerung Genua’. 
Er. unterzeichnete im Juny Maffena’s Capitulation, vereinigte fic) 
darauf mit der Hauptarmee, wurde aber den 9. Juny von Berthier 
bey Montebello gefhlagen. Der Kaiſer ernannte ihn 1808 zu einem m 
der Anführer der adeligen Infurrection in a Er ſtarb den 10. Map 


1809 zu Ofen. : 
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Ottakrin (Ottakring), niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., 
liegt weſtlich von Wien am Ottakrinerbache, zwiſchen Neu-Lerchen⸗ 
feld und dem Gallizinberge, und zählt 1,000 Einw., welche Wein⸗, 
Feld» und Obftbau treiben. Das gräfl. Althan’fdhe Gebäude mit einer 
Gapelle, der dem Schottenftifte inWiren gehörige Schottenhof mit 2 Ca— 
pellen und einem Garten und das Gaſthaus zum Kaifer von Ofterreich 
mit Garten und Zanzfaal, find die fhonften Gebäude des Örtes, we.der 
an Sonn- und Feyertagen von vielen Wienern beſucht wird. Den 11. 

May 1835 wurde D. durch einen großen Brand falt ganz in Afche gelegt. 
ö Ottenberger Jof., Dr. der Philofophie, £. k. Profeflor am 
Prager akademifhen Gymnafium, Syndicus, Notar und Hiftoriograph 
der k. E Prager Univerfität, wurde am 11: April 1768 zu Gröbnik 
in Ofterreichifch - Schlefien geboren, wo deſſen Bater Hofgärtner auf 
der Deutfhmeifter’fhen Herrfhaft Freudenthal war. Er vollendete die 
Gpmnafialftudien 1788 zu Prag am Piariften: Gymnafium, die Philo- 
fophie und die Rechtsſtudien 1789 — 95 an der Prager Univerfitär. 
Durd Fleiß und Kenftniffe erwarb er fi die Zuneigung aller Profeflos 
ren und Univerfitätsvorfteher fo fehr, daß der afademifhe Senat Ihn 
1796 zum erften Univerfitätsfanzliften ernannte, und nachdem er die 


Nichteramtsprüfungen und jene aus den politifchen Gefeßen zurückgelegt - 


hatte, Tegte ihm die Landesftelle 1798 den Titel eines Eönigl. Actuars 
der Univerfität bey; wörauf er 1805 mit Beybehaltung des Univerfitäts- 
Actuariates, amE. E alademifhen Gymnaſium als fupplirender Gramma— 
tial-Profeffor, 1807 aber an demfelben Gymnaſium ald wirkt. Profeilör 


der Geſchichte und Geographie angeitellt wurde. 1808 erhielt er die - 


philoſophiſche Doctorwürde; 1814 erwählte ihn die philofophifhe Facul⸗ 
sat zu ihrem Facultätsactuar; 1815 ernannte ihn die Landesftelle zum 
Vice: Syndicus, und 1831 auf den Vorſchlag des akadem. Senats 


zum Syndicus und Notar der Univerfität. Er dient daher feit feinen er⸗ 


ften Anftelungen ununterbrochen als Univerfitätsbeamter 40, und als 
dffentlicher Lehrer 30 Sabre. Wegen feinen gehäuften Gefchäften in die 
fen Eigenfchaften Eonnte er von feinen Manufcripten bisher nur erft das 
römiſche Kriegswefen in 5 Abtheilungen,;deurfch und Latein. mit 62 Kupf. 
Prag 1824, dann die ägyptifchen Alterthümer, und die fieben Wunder 
der Welt, eb. 1824 mit Kupf.; im ausführlichen Texte geordnet und 
erklärt herausgeben. a 
Ottenfeld, Maximil. Otto Ritter v., & E wirft. Hofrath/ 
oberfter Hofpoftverwalter und Ehrenmitglied der k. k. Landwirthfchafts- 
Geſellſchaft in Krain, wurde am 7. Dec. 1777 zu Opotſchno in 
Böhmen geboren. Die Humanioren ftudirte er im Gymnaſium der Be: 
nedictiner zu Braunau, die philofophifhen und juridifhen Studien 
legte erin Prag und Wien mit Auszeichnung zurück. 1802 wurde 
D. bey der k. E allgemeinen Hofkammer Conceptöpracticant; 1806 zum 
Hofconcipiften und 1816 zum Hoffecretär befördert. Als ſolcher eröffnete 
er eigentlich feine verdienftvolle Laufbahn ; im Pofttepartement zu: 
geheilt, entging es ihm nicht, daß das öfter. Poftwefen, befonders 
die Fahrpoſt-Anſtalt, dem gänzlichen Verfalle nahe war; während die 
Nachbarſtaaten dieß Inſtitut fo viel möglich auf die Stufe der Vollfom- 
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menbeit zu heben bemüht waren. O.'s Scharfblic erkannte bald die uner— 
ſchöpflichen aber unbenüßt gebliebenen Hülfsquellen dev Monarchie, bie, 
theils begründet im Geifte der Erfindung, theils in Befeitigung einge: 
fehlihener Mißbräuche, weife benützt, das öfter, Poftwefen auf den 
Glanzpunct heben Eonnten, den es einzunehmen fühig war. Er unter 
ließ nicht, die Wege zu erforfhen, auf welden ed am erften möglich 
war, den Stand der Dinge zum Beſſern zu wenden; er erflattete feine 
Vorſchläge, und diefe wurden gewürdigt. 1820 wurde ihm voh der E. E. 
allg. Hofkammer die Direction der fahrenden Poften proviforifh anver- 
traut, die er auch am 1. May desfelben Jahres übernahm. Als er auf 
diefe Weife aus dem theoretifchen Leben in das practifhe überging, er: 
Fannte er gar bald, in welch' ſchwieriger Lage er fi befand , tod 
fein Eräftiger Wille drang durd. O. befhloß die Einführung der Eils 
fahrt, obfhon die Fahrpoſtanſtalt damahls durchaus die Mittel nicht be- 
faß, die unumgänglich nöthig waren, um ein fo großes Werk unter: 
nehmen zu Eönnen. Aber mit unerſchütterlichem Muthe feßte ſich O. über. 
diefes Hinderniß hinweg, das wohl allein ſchon groß genug war, um 
viele Andere, bätten fie fih an feiner Stelle befunden, von einem fol- 
chen Vorhaben abzuſchrecken. Mit unwiderlegbaren Gründen und mit. 
einer Wärme, die prophetifh das Gelingen des Werkes verſprach, trug 
er der k. E allg. Hofkammer feinen Plan vor. Diefe Hofbehörde, melde 
um das Beftedes Fahrpoſtweſens fhon lange beforgt war, Eonnte einem, 
ein fo günftiges Nefultat verbürgenden Worfchlage die Genehmigung 
nicht verfagen, und Eaum war diefe erfolgt, fo ſchritt O. auch ſogleich 
an die Ausführung desfelben. Bald wurde den Bewohnern der Reſidenz 
und der Hauptſtadt Mährens das Beginnen der Eilpoft in der Monarchie 
angekündigt, welde die erfte Richtung am 3. May 1823 von Wien 
nah Brünn zu nehmen hatte, obſchon erft ein einziger großer Wagen 
der Anitalt zur Verfügung vollendet ftand. Aufßerordentlid groß war 
nun der Zudrang des Publicums, befonderd des commerziellen. Nun 
begann die 2, Eilfahrt von Wien nah Prag am 29. Suly 1823; die 
3. von Wien nah Prefburg am 1. October 1823; die 4. von 
Wien nah Grätz am 10. Mär; 18245 die5. von Wien nah Ofen 
am 31. May 1824; die 6. von Wien nad Trieft am 26. Juny 
1824; und fo ging es ununterbrochen fort, big diefe gemeinnügige Anz 
ftalt auf alle fahrbaren Hauptrouten der Monarchie verpflanzt worden 
war. So hatte nun DO. das Zutrauen der Behörde geredhtfertiget und 
dem gefammten Publicum zugleich einen bedeutenden Dienft erwiefen. 
D. firebte noch weiter, und er nahm es über fih, zu beweifen, wie vor⸗ 
theilhaft es ſowohl für das Arar, als für das correfpondirende Publicum 
wäre, wenn die Poftziveige vereint zu einem Körper gemeinfam wirkten. 
Dieß vorbereitend, hatte er auf die Beförderung der Briefpoften mir 
den Eilfahrten angetragen. Es erfolgte die Genehmigung hierzu, und 
der Erfolg zeigte bald das Wortheilhafte diefer Einrichtung. Mittler: 
weile hatte D. für ſolche Verdienfte mehrere Belobungen von Seite des 
Präfidiums der k. k. allg. Hoffammer erhalten; 1826 aber ernannte 
ihn Kaifer Franz in Anerkennung feiner Werdienfte zum Regie: 
vungsrath und wirklichen Sahrpoft: Director, — Se mehr nun D. die 
Oeſterr. Nat, Encykl. Bd. IV. 9 
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Fabrpoſt auf den Punct der Vollkommenheit bob, befto auffallender 
zeigten fi die Gebrechen, welche bey der Briefpoſt in der ganzen Mor 
nardie durch eine geraume Zeit immer tiefere Wurzel gefhlagen hatten. 
So konnte e8 aber nicht bleiben, follte ſich nicht auch bey diefem Poit- 
zweige aller Vortheil, alle Ordnung auflöfen. Dieß entging der £ £. 
allg. Hoffammer nicht, und da diefe Hofſtelle in O. den Mann bereits 
erkannt hatte, der Kraft und Willen in ſich trug, das geſammte öſterr. 
Poftwefen zu leiten, fo Eonnte fiber auch fein Zweifel obwalten,, wem 
eigentlich diefes wichtige Amt anzuvertrauen wäre. 1829 erfolgte 
nun D.’8 Ernennung zum E E Hofrath und oberften Hofpoftverwalter, 
Die Eilpoft ift nun auf alle jene Routen ausgedehnt, auf welden es 
bis jeßt die Möglichkeit geftattet; und damit felbe dem Publicum um fo 
zugänglicher fey, bat D. die unbedingte Paffagiersaufnahme veranlaft. 
Um die möglichfte Schnelligkeit und Bequemlichkeit zu verbinden, wurs 
den Courierfahrten im Wedel mit den gewöhnlichen Eilpoften errichtet. 
D. führte Fahrpoſten in die entlegenften Gegenden ein, fo z. B. die Fahrt 
von Wien nad Zarain Dalmatien, und jene von Lemberg nad 
Ezernomwiß in der Bukowina. Wie O. das Ganze des Poftwefens 
umfaßt, dringt er auch mit Scharfblic in das Detail desfelben und nichts 
bleibt unbeachtet oder unverbeffert; dieß beweift er durch die beftandige 
Vermehrung der Bothenfahrten und befonders durch die Einführung der 
Garriolpoften. Ihm verdankt man ferner die Einführung einer förmlich ors 
ganifirten Stadtpoft in Wien. Bon jener Zeit an, wo die Eilpoft ein 
fo überaus günftiges Nefultat gezeigt, verwendete DO. auch die größte Auf: 
merkfamfeit auf den Wagenbau. Wer die fo verſchiedenartigen Localver⸗ 
hältniſſe der öſterr. Monarchie berückſichtigt, wird mit gerechter Bewun— 
derung anerkennen müſſen, was in dieſem Fache des Poſtökonomieweſens 


in fo kurzem Zeitraume geſchehen iſt. O. hat bey dem öſterr. Poſtweſen 


die Bahn zu einer dauernden Verbeſſerung brechend, dieſe ſelbſt auf den 


bis jetzt moͤglichſt hohen Grad bewirkt. Vergl. Poftwefen. 


Ot tenfels-Gſchwind, Franz Xav. Freyherr v., Commans 
deur des St. Stephan-Ordens, Großkreuz des ——— St. Joſeph⸗, 
Ritter des päpſtl. Chriſtus- und des ruſſiſchen St. Wladimir-Ordens 
4. Ctafferc., EE. wirkl. geh. Rath, Staats: und Conferenzrath, geweſe⸗ 
ner k. k. Internuntius und bevollmächtigter Miniſter an der ottomani— 
ſchen Pforte, wurde geboren zu Klagenfurt den 12. Jän. 1778 
und erhielt ſeine Bildung in der Wiener Akademie der morgenländiſchen 
Sprachen. Nach vollendeten Studien diente O. als ſogenannter Sprach— 
knabe bey der kaiſ. Geſandtſchaft in Conftantinopel, während welcher 
Zeit er intereſſante Ausflüge nach Klein-Aſien und auf die benachbarten 
Inſeln machte, und ſich auch mit vielem Fleiße der orientaliſchen Philo⸗ 
logie und der Alterthums kunde widmete. 1813 kam O. wieder nad 
Wien zurück, und beſchäftigte ſich fortwährend mit orientaliſcher Spra= 
che und Literatur. Nach dem Ausbruche des Griechenaufſtandes gegen 
die Pforte wurde DO. an die Stelle des abgerufenen Grafen v. Lütz o w 
zum Snternuntius in Eonftantinopel ernannt , und er bekleidete 
diefen durch die Zeitlaufe und die mannigfaltigen, Spannungen fehr 
ſchwierigen Poften BER mehrere FEDER mit der größten Auszeichnung. 


Otto. — Ottofar L., Rönig von Böhmen. 131 


4181832 Ihrahim Paſcha gegen Conftantinopel vordrang, und 
die Ruſſen als Hülfsvolker vor diefer Hauptftadt erfchienen, Eehrte D. 
nah Wien zurüd, und deffen Stelle wurde feitdem dur den k. k. 
auferordentlihen Gefandten zu Conftantinopel, Freyherrn Bar: 
thohomäus v. Stürmer (f. d.) verfehen. Auf der Heimkehr hatte 
D. das Unglück an der Küfte von Neayel Schiffbrud zu leiden. Eine 
Eaiferl. Entfhließung vom 10. Aug. 1835, ernannte ihn zum Staats: 
und Conferenzratb mit der Dienftleiftung bey der geb. Haus-, Hof: 
und Staatskanzley, und den bisherigen außerordentlihen Gefandten 
Freyh. v. Stürmer, zum k. k. Internuntius und bevollmadtigten 
Minifter bey der Pforte. 

Otto, Jof., Euftos an der k. k. Univerfitäts-Bibliothek zu Wien, 
k. k. Rath, war zu Sauernik in Ofterr. -Schlefien den 1. März 
1740 geboren. Die Gymnaftalftudien fo wie Philofophie und Theologie 
abfolvirte er in Berlin. 1786 wurde er vom Breslauer Fürft-Bifchofe, 
Grafen Schafgotfhe zu Johannesberg zum Priefter geweiht, 
und widmete ſich dafeldft über 7 Jahre der Geelforge. 1774 begab er 
ſich nah Wien, wo er in der Therefianifchen Ritterafademie die Stelle 
eines Präfecten bis 1785, 10 Sabre lang bekleidete. In demfelben 
Sahre wurde er zum. Scriptor der k. k. Univerfitäts Bibliothek ers 
nannt, diente dafelbft bis 1810, wo er den E. k. Rathstitel erhielt, 
und am 1. Auguft 1829 in den Ruheſtand verfeßt wurde. Er ftarb den 
4. November 1830 zu Wien im hohen Alter. O. war eben fo ges 
lehrt als geiftreih; ein großer Bücherkenner; fein und liebenswürdig als 
Weltmann. Sn der diplomatifhen Sphäre, für die er anfangs be 
ſtimmt gewefen, würde er geglänzt haben. Anfpruchlofigkeit und Ge: 
nügfamkeit waren Hauptzüge feines edlen, in jeder Betrahtung würdis 
gen Charakters. Eine reichliche Pfarre lehnte er ab, um in feiner Ephäs 
re zu bleiben. Für die Univerſitaͤts-Bibliothek forgte und wirkte er mit 
der Zärtlichkeit eines liebevollen Waters, felbft noch im Penfionsftande 
bis zum leßten Lebenshauche. Noch im höchſten Greifenalter befuchte 
er Yuctionen, um Bücher für die Bibliothek zu erwerben. Um diefe Ans 
ftalt bat O. weſentliche und dauernde Verdienſte. 

Ottochacz, Markt und Stabsort des DOttochaner Regiments in 
der Carlftädter Gränze der croatifhen Militärgränge, am Fluſſe Gaczka, 
zählt 500 Einwohner, und hat eine Haupt- und Mädchenfchule. 
Ottochaner Regiments = Bezirk in der Garlftädter Gränze der 
eroatifhen Militärgränge. Sein Areal beträgt 432 Q. M., die Wolke: 
menge 47,000 &eelen. An Wohnplägen zählt man 1 Stadt, 1 Markt: 
fleden und 82 Dörfer. Der Bezirk liefert Holz, Getreide, Honig, 
Wein, Zugvieh, Schafe, Ziegen. Kr 

Ottokar J., König von Böhmen, wargeboren um 1150, Sohn 
- Wladislam’s III., nad deſſen Tode 1189 er zur Regierung Eam. 
As fih Philipp von Hobenftauffen und Otto von Braun— 
ſchweig um die Kaiferkrone ftritten „ hielt ed zwar D. mit dem Erfteren 
ald dem Mächtigeren, er verdarb es jedoch eigentlid mit Keinem, und 
beyde erklärten.feine Königswürde für erblid. In der Solge fand O. 
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Friedrich von Hohenftaufen auf das kräftigfte gegen Otto von. 
Braunfähmeig bey, und der Kaifer befreyte Böhmen zum Lohne von 
allen frühern Abgaben andas Reich, es erhielt auch die Befugniß, alle 
von dem Reiche abgeriffene Lander wieder zu vereinigen, die Einfeßung 
und -Snveftitur der Biſchöfe in feinem Lande wurde dem Konige frey 
gegeben, und nod mehrere Vorrechte eingeräumt. O, führte, durch dieſe 
Begünftigungen zu großem Anfeben gelangt, fogleid eine neue, Erb- 
folge - Ordnung nad) dem Majorate ein, er fhafite das Wahlrecht und 
das Seniorat ad, und ließ feinen Alteften Sohn Wenzel, fogleid 
zum Thronfolger Eronen. Auch eroberte O. im Kriege gegen Oſterreich 
den zwifhen Böhmen und der Donau gelegenen Landftrich, der für den 
Handel feinem Reiche von äußerfter Wicptigkeit war. Durch Etreitigkei- 
ten mit der Geiftlihfeit z09 er fi gegen das Ende feiner Kegierung 
manche Unannehmlichkeiten zu. Er ftarb 1230. 
Ottokar II. (Przemyſſ), einer der mäctigften Könige Böh— 
mens, war geboren am. 1220, Sohn Wenzelsl. Schon in 
früher Jugend zeigte D. wilden Muth, und unbezahmbare Herrſchſucht, 
die fich felbit in manden Empörungsverfuhen gegen feinen Vater kund 
gab. Nach deffen Tode 1253 gelangte DO. zum Throne; durch feine Ver: 
mäblung mit Margarethen, der Schweiter des Ießten Babenbergers, 
Friedrich des ©treitbaren, hatte DO. Ofterreih und Steyermark 
on ſich gebracht, wurde aber um deren Befiß in ſchwere Kriege mit Un— 
garn und Bayern vırwidelt, die er jedoch) glücklich beftand. 1255 zog - 
D. mit einem großen und erlefenen Deere gegen die heidnifhen Preu— 
en, ſchlug fie in mehreren Schlachten und erbaute Königsberg am 
Pregel. 1256 nad) feiner Rückkehr wurde ihm nad) dem Tode des deut- 
ſchen Königs Wilhelm von Holland die Reichskrone angebothen, doc) er 
verſchmähte jie, flolz auf feinen eigenen großen Länderbeſitz. Zwar ver- 
wicelte ihn feine Vergrößerungsſucht in immerwährende Kriege, dod) 
endeten fi alle gluklih für ihn; fo befriegte er 1257 Bayern, und 
entriß diefem Reihe Eger und Waldfee; 1200 flug er die lingarn 
bey Kroiffendrunn, dann abermahls bey Raab und zwang fie, 
allen Anfprühen auf Steyermark zu entfagen, doch Fam der völlige 
Friede erft 1271 nad einem wüthenden Verheerungstriege zu Stande, 
da ihn König Stephan aufs Menue mitten im Frieden hinterliftiger 
Weiſe angegriffen hatte. 1260 belebnte ihn aud der römiſche König 
Richard von Cornwall mit Ofterreih und Steyermark und nun 
verftieß O. 1264 feine alternde Gemahlinn unter-dem Vorwande ihrer 
Unfruchtbarkeit, ohne jedod ihre Erbländer herauszugeben, die ihm, 
feiner großen Macht wegen, aud Niemand leicht fireitig machen Eonnte. 
Mittlerweile hatte D. auch die Herzogthümer Kärnthen, Krain und 
Friaul, theils durch Erbe, theils durch Kauf an fi gebraht, und durd 
diefe Erwerbungen zu feinen Erbländern, Böhmen und Mahren war D. 
der mächtigſte Fürft Deutfchlands geworden, feine Talente, feine Tapferkeit 
und Schlauheit hatten ihn dabey fofehr, als die Desorganifation des deut- 
fhen Reiches zu jener Zeit begünftigt. Doch hatte er ſich aud durch mehrere 
Sewaltthaten bey feinen eigenen Unterthbanen verhaßt gemadt. 1272 
nad dem Tode, K. Richard’s wurde O. von einigen Ehurfürften aufs. 
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Neue die deutſche Krone angebothen, da er jedoch im ſtolzen Muthe mit 
der Annahme zögerre, fo wählte Die Mehrzahl der Churfürften mit Uber— 
gehung feiner Churftimme Rudolph von Habsburg zum Reichsober⸗ 
haupte. Dadurch auf das Auferfte gereizt, und im Gefühle feiner Macht 
verweigerte es O., Rudolph als König anzuerkennen, der hingegen 
verlangte, D. folle die Rehenserneuerung Aber Böhmen und Mähren 
nachfuchen, die ‘übrigen Länder aber als — *20 Reichslehen herausge⸗ 
ben. Zweymahl vergeblich auf deutſche Reichstage vorgeladen, ſprach 
Rudolph 1275 die Acht über ihn aus, eröffnete felbft 1276 den 
Reichskrieg, und eroberte die öfterreichifchen Länder bid an die Donau; 
da erboth fih DO. zum Vergleiche, der durch ein Fürftengericht dahin ent- 
fhieden wurde, daß DO. auf DOfterreih, Steyermarf, Kärnthen und 
Krain verzichten, dagegen aber mit Böhmen und Mähren belehnt wer: 
den follte, welde Belehnung den 25. Nov. 1276 in Rudolph's Zeld- 
lager bey Wien Statt fand. Daß, als O. zu diefem Zwede vor dem 
Kaifer Eniete, die Vorhänge des Zeltes niedergefallen ſeyen, ift eine 
unerwiefene Sage. Diefed Friedens wegen ward O. von feiner zweyten 
Gemahlinn Kunigunde, einer Verwandten des Königs Bela von 
Ungarn'verfpöttet, und fo lange gereizt, bis er 1277 den Krieg erneuerte. 
4278 den 26. Auguft kam es am Marchfelde zur Schlacht, in welcher 
heyde Theile mit großer Erbitterung fochten, doch mitten in der Schlacht 
verließ DO. durch: Verrath feiner mifvergnügten Großen ein böhmifcher 
Heerhaufen, er war zu-fliehen gezwungen, und fiel auf der Flucht 
von der Hand’ eines fteyermärkifhen Edlen. Sein Sohn Wenzel fhloß 
mie Rudolph Frieden, und vermählte fich in der Folge mit deffen Toch⸗ 
ter Jutha. Br | 
Ottokar I., Markgrafvon Steyermark, Sohn Leopold's J., 
geboren 1124, folgte feinem Vater 1129, da ev noch ein Kind von 5 
Fahren war. In der Eleinen, im dermahligen Ofterreich gelegenen Mark- 
sraffhaft Styr war-er der 5. Markgraf diefes Nahmens. Seine Mut: 
ter, Sophie, ftand den Regierungs- und Vormundſchaftsgeſchäften 
mis mannlicher Einficht vor, ſtarb aber noch, bevor ihr Sohn feine Voll: 
jährigkeit erreicht hatte. 1145 vermählte fih DO. mit Kunigunde, 
Tochter eines Markgrafen von Vohpurch, und befehdete nachher eine 
Zeit lang den öfterr. Herzog Heinrih II. Jafomirgott. D. 
rüſtete ſich auch zu dem damahls unternommenen Kreuzzuge und zog 
1147 gegen Palaftina. Sach feiner Zurückunft 1151 fliftete er die 
Carthauſe zu Siz (Seiz). Zu eben berfelben Zeit erbaute er auch 
im Zerrewalde am Berge Semering ein Spital für die nah Paläftina 
Neifenden. — Nach dem Tode des legten Grafen von Pütten, Eg— 
bert, ward Steyermark mit der beträchtlichen, in Ofterreich gelege— 
nen Sraffhaft Pütten und den darin befindlicheng Oxtfhaften Dü t- 
tenperh, Stainfeld und Nyfkatt (jebt Wiener » Neu 
flat) vermehrt. 1163 fliftete O. auf feinem Candgute Boram (Vor⸗ 
au) ein Klofter für fogenannte Chorpriefter oder Regler, wie fie da— 
mahls hießen, umd errichtete dabey ein Monnenllofter. 1164 wollte er 
noch einmahl den Zug nah Palaftina mitmachen, farb aber noch im 
nähmlichen Jahre, als er feine Reife Eaum angetreten hatte, zu Fünf 
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Eirchenin Ungarn, von wo fein Körper zur Beerdigung nah Seiz zu- 
rückgebracht wurde. Ihm folgte fein Sohn Ottokar II. \ 

Ottokar II., Markgraf von Steyermark und fpäter erfter Her 
zog dieſes Landes, geboren 1163, Fam 1164, nad) dem Tode feines Ba- 
ders Ottofar I., nod nicht anderthalb Jahre alt, zur Regierung, 
welche jedoch feine Mutter Kunigunde, während feiner Minderjährig- 
keit, fortführte. 1175 wurde Steyermark mit Ofterreih in einen Krieg 
verwidelt, in welchem die alte Mark Styr im dermahligen Ofterreich ob 
der Enns von den Ofterreichern gänzlich verheert und die Steyermärker 
endlich genötbigt wurden, um Srieden zu bitten. — Noch nit 17 Zahre, 
alt, zog D. 1180 zum Reichstage nah Regensburg und erhielt 
vom Kaifer Friedrich die Würde einer Herzogs, und Steyermark 
den Nahmen eines Herzogthums. D. war einige Jahre fpäter, da er eben 
fein ſchönſtes Lebensalter antrat, fo unglücklich, einen Ausfaß zu be- 
Eommen, welder nad und nad) feine Gefundheit ganz zerftörte und 
ihm das Regierungsgefchäft felbft fo überläftig machte, daß er zuleßt auf 
den Einfall gerieth, fein Land an den Herzog von Ofterreich zu verkau⸗ 
fen, von welchem Vorhaben ihn nur die dringendften Vorftellungen der 
ſteyermärk. Stände abbringen Eonnten. — 1186 wurde jedoch auf dem St. 
Georgenderg unweit Cord ein Landtag anberaumt, wobey der Herzog 
von Diterreih, Leopold der Tugendhafte, auf vorbergegangene 
Einladung erfchien und von D. zum Nachfolger im Herzogthum Steyer: 
mark, aber erſt nach O.'s Tode, erklärt wurde. — D. war gegen den 
anwachfenden Klofterftand bis zur Verſchwendung freygebig. Wenn fein 
Vater zu einem edlen Zwede für Neifende Hofpitien baute, fo ſchenkte 
O. fein Geld den Mönchen und Nonnen. Er ftarb 1192 und mit ihm ers 
loſch das alte Gefchlecht der Grafen von TZrungau und Styr. Sein 
Körper wurde in der Carthauſe Geiz beygeſetzt. 

Ozora, ungar. Marktfleden im Zolnaer Comitat, mit 3,120 
Einwohnern, bekannt durch feine Pferdgeftüte und die große Schäferey 
des Fürſten Efzterhäzp. 

P. 


Paal, ſteyermaͤrk. Dorf im Judenburger Kreiſe, hat eine fürſtl. 
Schwarzenberg'ſche Brescianer Stahlfabrik, die jährlich 5,000 Ctr. 
verſchiedener Stahlgattungen erzeugt, beſonders Brescianſtahl von der 
ausgezeichnetſten Güte, und Münzſtahl, der nur bier bisher fo vor« 
züglih gemadt wurde und unter. dem Nahmen Paal⸗Stahl ſeinen 
Abfag in Deutſchland, in der Schweiz, in Srankreih, England und im 
Norden findet. 

Paar, die Fürften und Grafen, flammen aus Stalien, wo 
fie fihb Belidori nannten. Kaifer Friedrich I. ſchenkte ihnen 1170 
die Stadt und Herifhaft Paar. Sie erhielten von Rudolph IL. für 
den Alteften des Geſchlechts das Erbland-Poftmeifteramt in Steyermark 
1570, nachdem ſich vorher fhon Joh. Bapt. Freyh. v. P. durd die 
Herrſchaft Hartberg in Steyermarf anfaßig gemacht hatte; er ftgrb 

1592. ©ein ältefter Sohn Joh. Friedrich war Hauptmann zu Fiu⸗ 
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me und Burggraf zu Gräß; der zweyte, Rudolph war Großprior 
des Maltefer - Ordens in Böhmen, Sein dritter Sohn, Joh. Chri— 
fto ph Freyh. v. P. kaufte 1623 das Oberſt-Reichspoſtamt von Job. 
Sac. Magnus; erhielt hierüber 1623 das Eaiferl, Privilegium; 1624 
aber jenes von Ungarn und Böhmen, 1629 das von Inneröſterreich und 
1630 auch über Schleſien. 1720 trat diefes Geſchlecht die Revenuen bies 
ſes Amtes gegen ein Ayuivalent wieder an die Regierung ab, und be 
hielt bloß den Titel. Carl, Joh. Chriſtoph's Sohn, erfheint zuerft 
als Reichsgraf; ihm folgte Carl Sof. (geft. 1725.) Sein Entel Joh. 
Wenzel wurde am 5. Aug. 1769 für fi und feine Nachfolger in den 
Reichsfürftenftand nach dem Rechte der Eritgeburt erhoben. Der jegige 
k. k. Oberft-Hof- und General: Erblandpoftmeifter ift Carl, Fürſt 
v. P., Sreyd. auf HartbergundKrotstenftein, geb. zu Wien am 6. 
Jänner 1806, Sohn des Folgenden, 

. Paar, Job. Carl Fuͤrſt v.,E. & geh. Rath, Oberfi-Hof-und Ges 
neral-Erblandpoftmeifter, Generalmajor und Inhaber des Infanterie— 
Regiments Nr.43, des Marien:TherefienDrdeng Ritter, und Großkreuz 
des königl. vreuß. rothen Adler» Ordens, geb. zu Wien am 15. Juny 
1772, Fürt Joh. Wenzel's erfigeborner Sohn, trat im 14. 
Jahre die militärifche Laufbahn an, machte den Krieg gegen die Türken 
1788 und 1789 als Oberlieutenant bey Lacy Infanterie mit. Als Haupt⸗ 
mann bey Stein Infanterie, wohnte er den Feldzügen in den Nieder: 
landen und am Rhein 1792—96 bey, wurde dann mit feinem Regi— 
mente zur italienifhen Armee verſetzt und nahm Theil an der Verthei— 
digung von Mantua. 1797 wurde er zum Major ernannt, Seine Ta: 
pferkeit bey Legnano erwarb ibm dad Therefienkreu,. Bey den Unter: 
nehmungen in der Riviera und gegen Genua befehligte er ald Oberfts 
lieutenant ein Örenadier-Bataillon, 1305 kämpfte er ald Oberft des In— 
fanterie-Regimented Lattermann in der Schlacht bey Caldiero. 
Wichtige Samilienangelegenheiten nöthigten ihn 1806, feiner Beftim: 
mung zu entfagen; er trat außer Dienſt mit dem Charakter eined Ge— 
neralmajord. — 1809 erfhien er wieder auf dem Kampfplatz. In der 
Schlacht bey Wagram wurde er ald Brigadier der Negimenter Zet- 
wis und Froon ſchwer verwundet. Der Friede feßte abermahls feiner 
militäriſchen Laufbahn ein Ziel; er Eehrte zur Verwaltung feiner Güter 
Hartbergund Stein in Steyermark, Bechin, Zdechowitz x. in 
Böhmen zurück und ftarb am 30. Dec. 1819 zu Wien, N 

Dacafli, Tob. Sreyb. v., k. k. Hofbaurath und Ritter des Leo⸗ 
pold-⸗Ordens, wurde 1758 zu Wiengeboren; der 1769 inden Freyberrn— 
ſtand erhobene Ober-Hofarchitekt, Nicol. v, P, war fein Water. 
Seine erſte wiffenfhaftliche Bildung erhielt er in dem Löwenburg'ſchen 
‚ Snitirute. Sn der Folge ftudirte er in der Savoy'ſchen Nitterafademie, 
in der höhern Mathematik genoß er den Unterricht des Sefuiten Carl 
Sherffer. Schonim Sünglingsalter hatte er über. die [hwierigiten Leb⸗ 
ren derfelden, die den Verftand des reifen Mannes in Anfpruch nehmen, 
mit Euler, Lambert, Kaitner und andern Mathematifern einen 
Briefwechſel geführt. Sehr bald gelangte er zu der Ehre, Mitglied 
der Berliner Akademie der Wilfenfhaften zu feyn. Früher war P. ben 
der Landesregierung unddemAppellationsgerihtein Wien ald Secretär ans 
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geftellt. Er ſchrieb: Einleitung in die Fännsfähen Geſandtſchaftsrechte, 
Wien 1777 undBeyträge zu dem deutſchenStaatsrechte, eb. 1783. Doch die 
Lieblingswiſſenſchaft P.'s war Mathematik; zu dieſer kehrte er frühund 
auf immer zurück. Die Hauptreſultate ſeiner Studien und Arbeiten ſind: 
Theorie von Planeten und Cometen, mit Kupf. Wien 1782, — Eintei- 
tung in die Theoriebes Mondes, eb. 1783. an über eine neue 
Methode zum Integriven, eb. 1785. — Über die Rectification elliptifcher 
Bogen und die QDuadragur fphäroidifcher Dreyedke, eb. 1786. — Über eini: 
ge Eigenfchaften der Sphäroidenformeln für die Ellipfe und Elemente 
zu neuen Sonnentafeln i in Bode's aſtronomiſchen Jahrbüchern u, ſ. w. 
— P. hat auch in der practiſchen Mathematik viel geleiſtet. Hierin fing 
er 1797 an, als Waſſerbau-Inſpector zu dienen. Die Franzensbrücke 

unter den Weißgärbern in Wien, 1803 vollendet, iſt fein Werk, und 
bleibt, wie bie Quays am Donaucanale fein Denkmahl. Liber die Frans 
zensbrücke erſchien eine eigene Darſtellung auf 20 Kupfertafeln von 
Pieringer, Wien 1806. Den 8. Juny 1818 verſchied P. nad einer 
Krankbeit von wenigen Tagen. 

Padua, Delegation im Venetianifhen, bat in ihrem Umfan: 
ge 38—4- geogr. Q. M. Die Eintheilung diefer Provinz gefchiebt- in 
12 Diftricte , ‘die zufammen 104 Gemeinden begreifen, und von 300,000 
Menfchen bewohnt werden. Die Erwerbsquellen der Einwohner dehnen 
fih auf alle Zweige der Volkswirthſchaft aus, nurder Handel ift minder 
wichtig, als jener der übrigen Delegationen. — Die Öegend ift ſehr [pn 
und der Boden fruchtbar, befonders in Wein und Reis. 

Padua (ital. Padova), venet. Hauptſtadt der gleihnahmigen 
Delegation, eine der älteften Städte in Stalien, zeichnete ſich fhon zur 
Zeitder Römerherrſchaft dur Volksmenge und Reichthum aus. Schneller: 
bolte fih die Stadt von den Verheerungen durch den Lombardenkönig 
Agilolf, blieb lange in eigener Verfaſſung frey, kam erſt 1318 unter 
die Herrſchaft der Familie Carrara, und von dieſer 1405 an Vene— 
- dig, deifen Schickfale fie fpäter theilte. — P., im Mittelalter hoc be⸗ 
rühmt, wegen ſeiner Univerſität, liegt in einer fruchtbaren Ebene, an 
dem Bachiglione, über den eine Kettenbrücke führt; iſt von mehreren Ca— 
nälen durchſchnitten und zählt über 45,000 Einwohner. Die Stadt hat 
eine deutſche Meile im Umfange, ift mit einer Mauer und einem brei- 
ten Graben umgeben, ſchlecht gebaut und hat enge, ſchmutzige, meift 
mit Bogengängen verfehene Straßen. Jedoch triffiman auc mehrere vors- 
zügliche Gebäude, befonders an dem großen Marktplatz, dem fhönften 
Theile der Stadt, an; dus ausgepeirhnehlie derfelben tft das Stadthau⸗ 
Palazzo della Giuſtizia, von Cozzo 1172 angefangen, mit einem 
fehr großen, 256 Fuß langen, 86 Fuß breiten und 75 Fuß hohen Saal, 
worin Srescogemälde von Giotto und ein Denkmahl des Tirus Li: 
vius, der in P. geboren feyn foll, fih befinden. Am Eingange in diefen ' 
Saal ftehen zwey aͤgyptiſche Säulen von Baſalt, welche der berühmte Rei— 
ſende Belzoni feiner Vaterſtadt geſchenkt hat. Das Gebäude der Uni— 
verſität, del Bo genannt, von Sanſovino ausgeführt, ift ein als 
tes, fin ſteres Gebaͤude mit großen Sälen, welde mit den ae be: 
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rühmter Gelehrten gefhmüct find. Die Univerfität, von Kaifer Frie d⸗ 
rich II. geftiftet, zähltefonft der Studirenden mehrere Taufende, ge: 
genwärtig gibt es deren höchſtens 1200. Profefforen find über 40. Bon 
allen 4 Facultäten ift die medicinifhe die am beften dotirte. Sie beſitzt 
mehrere gute Anftalten, von denen das anatomifhe Theater, der Saal 
der Experimentalphyſik, das naturhiftorifche- Mufeum und der fhon 1545 
angelegte botanifhe Garten, der ältefte in Europa, Beachtung verdies 
nen. — Der ka E Gubernialrath bey der venetianifhen Landesftelle, 
Sof. Acerbiv. Eaftel-Goffredo, hat 1835 eine bedeutende Samm- 
lung von Naturalien und Alterthümern, welche derfelbe auf feinem frü- 
heren Standpuncte ale E. F. General-Eonful zu. Alerandrien zu 
Stande gebracht hatte, der k. k. Univerfität zu P. zum Geſchenke 
gemacht. Außer den genannten Anſtalten ſind das chemiſche La— 
boratorium, die Sternwarte, die Aderbaus, die Vieharzney- und die 
Schule der bürgerlihen Baukunft im Palaft Pazzafava, » die 
Akademie der Künfte und Wiſſenſchaften, das  bifchöfl: Seminar. 
und die Bibliothek des Klofterd ©. Antonioder Aufmerkfamkeit werth, 
Sehenswürdig find ferner dad Amphitheater, Palazzo della Arena: ges 
nannt, welches einige alterthümliche Reſte enthaltund zu öffentlichen Fe: 
ften benugt wird, der Palaft des Capitanio mit Bibliothek, der Palaſt 
Zaborello, das Theater mit dem Nedoutenfaale,dieThore Portello, Sa⸗ 
vonarblo und ©. Giovanni, das zierlice Gebaude des Ritters Layya: 
Ta, welches ein Mufeum für Malerey und: Antiken bildet, die Caferne 
(aufgehobenes Benedistinerkfofter) neben der Juſtinakirche, das prachts 
volle Kaffehhaus Pedrocch iis aus Marmor erbauty das ſchönſte in Eu— 
ropa, der Corſo der Paduaner, ein Spaziergang vor der Kirche Stan. Giws 
ſt in mit Statuen berühmter Männer geziert. Er beſteht aus einem gro⸗ 
ßen runden Platze, der mit ſchattigen Bäumen bepflanzt und für die Opas 
jierganger beftimmt ift. Rund um denfelben lauft. ein mit Quadern ein: 
gefaßter Wafergraben, um Kühlung zu verbreiten, und um deſſen aus 
fern Rand führt die Bahn für die Wagen.» Jährlich werden hier im Suly 
große Pferderennen gehalten. Bon der Sternwarte, dem Thurm des al: 
ten Schloffes, weldes dem berüchtigten Tyrannem Ey zelino zum Ge 
fängniß diente, hat man eine weite. Ausſicht über die große einfürmige 
Ebene der Lombardie. Die Cathedralkirche mit vielen Kuppeln iſt groß 
und heil‘, außer den vielen ſchönen Gemälden iſt das Denkmal Petrar— 
ca's anzuführen. Von den zahlreichen Kirchen find. noch als be— 
ſonders zu beachten: Die Hauptkirche des heil. Antontus, des Schutzpa⸗ 
trons der Stadt, ein gothiſches Gebäude aus dem 13. Jahrhundert, mit 
6"KRuppeln,, reich an Marmor, Statuen und Basreliefs. Unter dembien 
befindlichen Gemälden ift eine heil. AgathbavonTiepoloundeineKreus 
zigung von Giotto. Vor diefer Kirche fteht die. von Domatelld ge 
. goffene eherne Reiterftatue des venetianifchen Generals Gattamelata. 
. Sta. Siuftina, eine der prachtvollſten Kirchen Italiens, mit einem 
beruhmten&emäldevonaulBeronefer dasMartyrerthum der heil. Su: 
ftin avorftellend. Die Kirche hat 18 Geitencapellen, voll des herrlichſten 
Marmorfhmuds. ©, Gaetano, von edlerArchitektur. Sta. Croce, hat 
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gute Gemälde; Agli,Eremitani befißt einen heil. Johannes von 
Guido Reni. Das Grabmal des Prinzen $riedric von Dranien 
ift im anfioßenden Klofter, Sta. Annunziata, mit Fresken von Giot— 
60. Fürden Alterthumsforſcher find 2 alte Grabmäler bey der Kirche der 
Serviten intereſſant. P. iftbefonders lebhaft zur Zeit des Feftes des h. Ans 
sonius, wo dannaufdem Prato della Balle Wertläufe mir Pferden und 
mit Wagen gehalten werden. P. ift der Sig eines Bisthums mit Dom- 
capitel, der Delegation und Provinzial- Congregation, eines Civil-, 
Eriminals und Handelsgerichts, und noch mehrerer anderer Stellen; 
bat 2 Gymnaſien, eine Hauptſchule und Hauptmädchenſchule, ein 
biſchöfl. Seminar mit Bibliothek (55,000 Bde. und 800 N 
300 Ausgaben des 15. Jahrh. 2c.), eine höhere Rabbinerſchule, 2 Mäd⸗ 
chen⸗ Erziehungscollegien, eine Capitularbibliothek (4,000 Bde. und ei: 
nige intereffante Handfhriften). — Bon Wohlthätigkeits = Anftalten trifft 
man «hier ein allgemeines Civilkrankenhaus für 250 Kranke mit 5 Klinis 
Een: der Univerfität, ein Mititärfpital, ein Invalidenhaus, ein Ber: 
forgungs= und Arbeitshaus, ein Findelhaus, ein Anaben: und Mädchens 
waifenhaus sc. — Die fhon zu den Zeiten der Römer berühmten Tuch 
und Wollenzeugmanufacturen behaupten zwar nicht mehr ihren alten Ruf; 
aber noch werden die hiejigen Seidenzeuge und Bänder, die Darmfaiten zc. 
gelobt. — Nicht unerheblich iſt der Handel, welchen P. mit Kunft: und 
Naturerzeugniſſen treibt, vornehmlich mit Wein, Ohl, Zug: und Schlacht: 
vieh, Öetreide, Gartenfrüchten, Tuch „Bändern und Vipern. Letzte⸗ 
re werden in Venedig zur Theriakbereitung verwendet. Wenn auch die 
nächſte Umgegend von Pe keine romantiſchen Naturſchönheiten darbiethet, 
ſo ergötzt doch der reiche Anbau, und die Menge, zum Theil prachtvoller 
Landhäuſer, mit welchen die Gegend und vorzugsweiſe die Straße nach 
Benedig geſchmückt iſt, das Auge. — Für das beſſere Fortkommen 
des Reiſenden, welcher ſich ehedem, beſonders in der ſpötern Jahreszeit, 
nur mit Mühe durch den tiefen fetten Boden des Marſchlandes fortbewe⸗ 
gen Eonnte, ift jest durch gute Straßen geſorgt. 

Dago , eine der dalmatinifhen Inſeln, welche zum Kreiſe 
Zara gehören, zählt 4,500 Einwohner, welche vom Weinbau, ber 
Schafzucht, dem Fiſchfange und von Salinenarbeiten leben. Hauptort 
iſt die an einer großen Bucht gelegene Stadt Pag 0, die mit ihren 2 
Borftädten 510 Haufer und 2,210 Einw. zahlt.und einen guten Hafen 
befißt. Merkwürdig fi find die an der Salinenbucht gelegenen Salzbeete 
oder Cavedini,. die von großem Umfange find, aber nicht alle bearbeitet 
werden. Dashier erzeugte Salz wird von den Unternehmern an das Arar 
abgeliefert. Beym Dorfe Blafficd werden aus einem See große und 
ſchmackhafte Aale gefangen. 

Paeracz, flavon. Marktfle£en im Poſegener Comitat, in einem 
reizenden Thale am Fluſſe Pakr a, mit 950 Einw., der Sitz eines griedy. 
nichtunirten Biſchofs, der hier seine ſchöne Refidenz hat. Unter dem Nah— 
men Panduren (Rothmäntler) wurden 1741 die Bemohnerder Herrſchaft 
und des Marktes P. von dem damahligen Eigenthümer, Freyherrn von 
Iren, ind Feld geführt. 
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DPalady, Stanz, Hiftoriograph der böhm. Landftände, Mit« 
glied der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, der königl. ungar. 
gelehrt. Geſellſchaft, der ſchleſ. Geſellſchaft für vaterländiſche Cultur, und des 
oberlaufig. Geſellſchaft für Wiſſenſchaften, Redacteur der Zeitfchriften der 
böhm. National: Mufeums; als gelehrter Exitifher Gefhichtsforfher und 
flarifcher Literator ausgezeichnet, ift gedoren den 14. Juny 1798 zu 
Hodslamwig in Mähren, der Sohn des dortigen Schulrectord. Er ers 
bielt feine wijfenfhaftlihe Bildung größtentheild in Preßburg und 
Wien. Schon in früher Sugend lernte er faſt alle europäifhen Sprachen, 
um die vorzüglichften Schriftfteller im Original Iefen zu können, und bes 
fhäftigte fich fpäter mit dem Studium der. philofoph. Spfteme der Deuts 
fhen und Engländer, befonders der Afthetif. Sein erfter fehriftftelerifcher 
Verſuch waren die 1818 mie P. 3. Schaffarik gemeinſchaftlich bers 
ausgegebenen Elemente der böhm. DichtEunft, in bohm. Sprade. Von 
feiner „Theorie des Schönen“ erfchienen feit 1821 einzeliie Bücher und 
Bruchſtücke; und 1823 zu Prag feine „Allgemeine Gefhichte der Äſthetik.“ 
Der früh gefaßten Neigung zur böhm. Literatur und Geſchichte folgend, 
Eam er im April 1823 nah Prag, um die Quellen derfelben ah ftudie 
ten zu können. Die Grafen v. Sternberg veranlaßten ihn feitdem, 
dort zu bfeiben, und fidy ganz der böhm. Geſchichte zu widmen. Er begann 
mit der Durchſuchung der alteften böhm. Ardive und Mäanufcriptens 


Sammlungen, und dehnte feine Forfhungen fpäter auch auf die böhm. 


Handfhriften in Wien, Münden u. f. w. aus. Seit. 1827 redigirs 
er beyde Zeitfhriften des bohm. Mufeums, die deutfche ſowohl als die 
böhmifhe. Auf Veranlaſſung der böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften 
gab er 1829 den 3. Band der „Scriptores rerum Bohemicarum“ bers 
aus. (©. Dobrowsky.) Die von. derfelben gekrönte Preisfhrift : 
„Würdigung der alten böhm. Gefhichtsfchreiber“ veranlaßte, nah Do. 
browsky's Tode, P.'s Aufnahme in die Gefellfchaft. Auf dem Landtage 
von 1829 wurde er von den böhm. Ständen zu ihrem Hiftoriographen 
erwählt. Seine ununterbrochenen Studien im Fäche der älteren böhm. 
Geſchichte laſſen noch die erfreulichften Refultate erwarten. Der.1. Bd. 
feiner böhm. Geſchichte dürfte wohl bald im Drucke erfcheinen. 
Palatin. Die ungar. Palatinatswürde ift fo alt, ald das Königs 
reich feibft. Der Palatinus, Pfalz- oder Großgraf (ungar. Nändor Is- 
vän), waranfangs ein bloßer Hofbeamter, dem der König nah Willkühr 
feinen Hofdienft gab, und wieder nah Gefallen wegnahm, aber fehr 
bald wurde demfelben nah und nad ein fo großer Antheil an der 


Staatöverwaltung eingeräumt , befonders als noch das Erbrecht der 


Könige in Ungarn nit ganz außer Zweifel, das Wahlrecht der Stände 
nicht feyerlich genug aufgegeben: war, und diefes hohe Staatdamt, wels 
ches mit Zuthun der Stände feit 4 Sahrhunderten auf Lebenslang vers 
geben wird, manden Königen der Vorzeit in feinem ausgedehnten Wir⸗ 
kungskreiſe zu bedenklich vorfam. Durch die Aufftelung der Hoftammer, 
durch genauere Ordnung der Militärgrängen, durd Einführung der 
ftehenden Miliz 1715, dur die Gründung des Eönigl. ©tatthaltereys 
rathes, und Organifirung der 2 hohen Gerichtstafeln 1723, und auch des 
General = Commandos, weldes feit dem Tode des Palatins Grafen Joh. 


19 Pälffy von Erdoͤd, das Gefchlecht. 


v. Palffy (1751) fort und fort ein befonderer General in Ungarn führt, 
hat ſich freylih in’ der Staatsverwaltung manches geändert, und man 
kann manches Palatinal: Recht unmöglich gehörig würdigen, ohne mit 
den eben genannten Reformen pragmatifch bekannt zu feyn. Groß und 
wichtig aber find die Rechte und Pflibten eines P.’s von Ungarn aud 


fhon defwegen, weil in feiner Perfon geſetzmäßig mebrere eminente - 


politifhe, richterlihe und Militär: Amter und Ehargen vereinigt find. 
Hauptfächlich find es folgende: Der P. ift nah einem alten Geſetz Vor— 
mund’des minderjährigen Königs, und bis zu feiner Großjährigkeit Vers 
walter des Reichs; er ift Präftdent des ganzen Reichstags, insbefondere 
der Magnaten- Tafel; er tragt bey der Krönung dem König die Krone 
vor; er ift Statthalter des abwefenden Königs, und führe daher den 
Korfig im Statthalterepratbe; er ift Obergefvan der vereinigten Ge- 
fpanfhaften Peftd, Pilis und Solth, Oberauffeher des Reichsarchivs, 
und kann an die Krone verfallene Siscalgüter, bis auf 32 Bauernhöfe 
(Sessiones), an Edelleute vergeben. — Er iſt der Mittler, wenn Miß— 
verftändniffe zwifchen dem König und den Ständen entftehen; er bat bey 
der Septemviraltafel, dem oberften Reviſionsgerichte, den Vorſitz, und 
bey der königl. Tafel feinen Vice-Palatin und Landtichter (Protonota- 
rius Palatinalis),; welche er ernennt; er ift feit Bela IV. oberſter 

Richter der Kumanen und Jazygen, und die Gränzirrungen zwiſchen 
den Geſpanſchaften werden durch ihn beygelegt. Er iſt der oberſte Landes— 
und Inſurgenten⸗ Capitän, und endlich ſoll dieſe wichtige Charge nie 
über ein Jahr lang unbeſetzt ſeyn. Unter Mathias J. bezog der P. 
3,000 Ducaten jährlich, weldhe die Kumanen feit König Ludwig I. und 
wohl feit noch altern Zeiten bis auf den heutigen Tag, demfelben, als 
ihrem oberften Richter, zu zahlen verpflichtet find; außerdem erhielt ders 
felbe noch 4,000 baare Goldgufden, nebft einem Salzquantum, welches 
2,000 fl, werth war, und. als Dberrichtet von Dalmatien, den Ertrag 
einiger dalmatinifchen Inſeln. Sene 3,000 Ducaten ausgenommen, ift 
jeßt nach Art. 5, 1741, die Ausmeffung der Pafatinal- Einkünfte der Be: 


ſtimmung des Königs anheimgeftelft. So Tange die Könige Ungarns inners. 


halb der Gränzen des Reichs ihre Hefidenz hatten, war ein ‚Statt: 


\ 


halter des Königs (Locumtenens' regius) unndthig, und wurde von 


den Königen nur dann auf eine Zeit ernannt, wenn ſich diefelben aus dem 
Reiche entfernten. Gewöhnlich wurde diefes Wicariat des Reichs dem P. 
anvertraut, und in dem darüber ausgefertigten Dofdecret, fo wie es dem 
König gefiel, der — des Locumtenenten bald mehr ausgedehnt, 
abs mehr eingeſchränk t. 

Palffy v. Erdoͤd/ die Fürſten und Grafen, leiten ihre Abſtammung 
von den Herren und Grafen v. Altenburg und Hochburg ber. Con- 
vad v. Altenburg fol 1028 als Adgefandter des Kaiferd Conrad U. 
nach Ungarn gekommen feyn, und fi) da angefiedelt haben. Seine Nach— 
kommen nannten fih nach ihren Befigungen, vorzüglich nad) der Herr⸗ 


fhaft Hedervari. Paul Conth's v. Hebervari- Sohn, ebenfalls _ 


Paul genannt, ward gewöhnlich Palffy (d.1.Paurs Sohn) genannt, 


und diefe Benennung wurde Geſchlechtsnahme. Paul III. Palffy | 
v. Dereszifa, nahm Se nad) feiner ——— mit Clara Er- 
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död von Eforna, einer Erbtochter ihres Haufes, den Nahmen und 
das Wapen von Erdöd an. Sein Enkel, Nicolaus II., Freyb. 
P. v. E. (geft. 1600), erhielt vom Kaifer Ru dolph II. die Preßburger 
Güter nebft dem Schloſſe, fo wie die Güter und Schlöſſer zu St. Geor- 
gen und Pofing mit.dem Titel eines Erbgrafen u wurde 1598 
öfterr, Landftand. Die Söhne des Grafen Nicolaus II., von denen 
Stephan 1. den Stamm dauerhaft fortpflanzte, erlangten 1600 
die reichögräflihe Würde. Nicolaus (gef. 1679), Stephan’ II. 
Sohn, ift der gemeinfhaftlihe Stammvater der noch blühenden Linien, 
die feine Söhne Nicolaus und Joh ann gründeten. — A. Die Ni— 
colaiſche oder ältere Linie zerfiel mit den 3 ———— Leopold's (geft. 
den 27. März 1720) in 3 Zweige: 1) den älteren, jetzt fürſtl. Zweig, 
geltiftet von Nicolaus, E£ E wirkt. geb. Rath, Oberſthofkanzler und 
Oberfthofrichter von Ungarn (geft. den 6. Febr. 1773); 2) den.mittlern, 
gegründep vom Grafen Leo pold, kak. wirkl. geb. Rath, Feldmarfchall 
und comMandirenden General in Ungarn (geft. den 9. April 1773); 
3) den jüngern, gegründet vom Grafen Rudolph, E k. wirkl. geh. 
Roath und General— Feldmarſchall⸗ Lieutenant (geft. 1. April 1708). — 
B. Die Johanniſche oder jüngere Linie Der Sohn des. Stifters 
des älteren Zweiges erfter Linie, Carl Hieronymus, welder feinem 
Vater Nicolaus 1773 im Befige des Majorats folgte, war ungar. 
Hofkanzler und wurde am 4. Nov. 1807, für ſich und feine Nachkom— 
men in den ofterr. Sürftenftand erhoben.: Der erſte Zweig der erften 
Linie befist das große Majorat in Ungarn, wozu®Blafenftein, Stam— 
pfen, ©t. Georgen, Pofing, Dörnbach, Beynißzc. gehö— 
ren und andere Herrſchaften i in Oſterreich und Böhmen. Der Geſchlechts⸗ 
älteſte iſt gegenwärtig Fürſt Ant. Carl, geboren den 26. Febr. 1793, 
öſterr. Sefandter in Sahfen von 1821—28, Enkel des Carl Hiero- 
nymus, folgte feinem Vater Sof. Gran (geb. den 2. Sept. 1764, 
gef. den 13. April 1827). Aus diefem Geſchlechte wird die Erboberge- 
fpanswürde im Preßburger Comitate und die Erbhauptmannsftelle des 
dortigen Schloffes verwaltet. 

Palffy v. Erdööd, Serd. Graf, E E£ geh: Rath, iſt gebo⸗ 
ren 1774, und genoß eine vortreffliche Erziehung. Von frühſter Ju⸗ 
gend an den ſchönen Künſten und Wiſſenſchaften zugethan, und im ho— 
ben Grade wiſſenſchaftlich gebildet, übernahm Graf P., nachdem er 
fhon früher mit einer Geſeliſchaft von Cavalieren die Divectioh der bey- 
den Hoftheater mit vieler Umfiht und Kenntniß geführt hatte, 1813 
das Theater an der Wien. Unter feiner unmittelbaren Leitung erhob ſich 
diefe Bühne zu einem hoben Grade von Bedeutenheit und zählte viele 
ausgezeichnete Mitglieder, auch führte er die Lieblichen Kinderballete 
ein, nad deren in mancher Hinfiht Tobenswerthen Aufhebung jedoch 


die Befuche bes Publicums merklih abnahmen. — 1821 verpaditete - 


Graf. P. das Theater an Carl (f.d.), unter deffen Direction ed noch 
gegenwärtig ftebt. Seit diefer Zeit lebt Graf P. ausſchließend ſich 
felbft, für Wiſſenſchaft und Literatur, und hat noch neuerlid bey der 
Verfammlung der 6 und Ürzte i in Wien dur eine gehalt: 
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volle Rede feine hohe Bildung und feinen ausgezeichneten Geſchmack 
bewährt. 

Pälffy v. Erdöd, Joh. Graf, k. k. geb. Rath, Feldmarſchall 
und Palatin des Königreichs Ungarn, Ritter des goldenen Vließes, war ges 
boren 1663. Gegen Ende der Feldzüge in Deutfchland, die dem Ryß— 
wifer Srieden vorhergingen , diente P. fhon als General: Feldwacht- 
meilter, nachdem er vorher] ald Oberſt ein Hufaren: Regiment ge: 
führt und mit demfelben einen glücklichen Streifzug in Lothringen ge- 
than hatte. — Während des fpanifchen Succeflionskrieges machte er die 
Feldzüge in Bayern und in der Oberpfalz mit und war im Treffen bey 
Hochftadt(1704) gegenwärtig. — Als Ban von Eroatien, Dalma— 
tien und ©lavonien, und General der Cavallerie, zog er gegen die un: 
gar. Mifvergnügten zu Felde. Er fhlug fie bey Cſakathurn und 
Groß-Magyar, entfeßte Odenburg und verfab Stuhlweißen— 
burg mit Lebensmitteln, warf eine Partey derfelden bey Neubaus 
fel, nahm ihnen Neutra, Leutfhau, Kolo, Kafbau und 
Ungbvär ab, eroberte Munkacs und traf durch Waffen und Unters 
bandlungen (1706—11) Maßregeln, melde die Ruhe berbeyführten, 
worauf ihn Carl VI. zum Feldmarfchall und geh. Rath ernannte. — 
Im Feldzuge wider die Türken 1716, ftieß P., als er den auf Peter 
wardeim anrücenden Feind mit 3,000 Mann deutfcher Cavallerie und 
400 Huſaren recognoscirte, auf ein’ Corps von mehr als 20,000 Spa: 
his, den ganzen Vortrab des Heeres, fo daß er ohne Kampf ſich nicht 
zurückziehen Eonnte. Ob er glei das Gefecht bey allem Nachtheile des 
Bodens bis an den Abend auf feinem ganzen Weg aushalten mußte; 
Fam er doch mit nicht mehr als 400 Mann Berluft und mit 5 eroberten 
Fahnen glüklih im Lager an. In der Schlacht bey Peterwardein 
felbft ftand er mit feiner Cavallerie unerfchütterlich gegen den wilden Lärm 
und das planlofe Anrennen der türkifchen Völker. — Nun Fam die Reihe 
an Temeswar. P., ald Feldmarfchall, zog mit einer ftarfen Abthei- 
Iung Cavallerie voraus, und hatte in feinem Quartiere den erften Ans 
fall der Türken ausgehalten, die aber nicht fo wohlbehalten abzogen, als 
fie gelommen waren. — Sn der Schladht vor Belgrad 1717 hatte 
P., den Eugen wohl am beften zu würdigen vermochte, beyde Flügel 
der Cavallerie unter feinen Befehlen. Sie und ihr Anführer behaupteten 
ihren Ruhm durch ihre unerfchütterlihe Faſſung und Tapferkeit; ungeach— 
tet erbaben verwundet ward, und unter den Zodten einen hoffnungsdollen 
Sohn zählte. — Zum nachmahligen, weniger glücklichen Feldzuge 1736, 
zogen fi zwar tie Truppen ‚anfangs unter feinem Commando zufam? 
men; als aber der DOberbefehl in andere Hände geriethb, Eonnte P. nur 
von fern ber Zeuge des Mißgefhicies ſeyn, durch welches die ſchönen Er- 
oberungen, die er mit Eugen hatte erfampfen belfen, fo früh verlo- 
ven gingen. — Mitunter hatte P., der. nicht bloß Soldat, fondern 
auch Staatsmann war, in friedlichen Zeiten die Amter eines königl. 
Land- und Hofrichters bekleidet; bis er auf den Standort berufen wurde, 
deifen er zur Ehre der Nation und zur Sicherheit des Ihrones ſich fo 
würdig zeigte. Der Enthufiasnus, mit dem die Magnaten 1741 in 

das Moriamur einfielen, theilte fih allen Ständen mit; der Geift des 
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edlen Mannes bemächtigte ſich der Berathfchlagungen, wie der Zurü— 
ftungen, die er mit Schonung der fo verfchiedenen Intereſſen ud doch 
mit der Eile zu betreiben wußte, welche die dringenden Gefahren noths 
wendig madten. Therefia nannte ihn nur Vater P., ein Nahme, 
der nie der Treue und Anhänglichkeit eines Vaſallen zu Theil ward, 
und die Dankbarkeit der großen Monardinn, wie das hohe Verdienft ihres 
Minifters verewigt. — P. Eonnte nur mit Mühe fi das. Freudengefühl 
verfagen, das Heer der Edeln felbft anzuführen; nicht die Bitten fo Vie— 
ler, die ihn liebten, nur Betrachtungen höherer Art hielten ihn zurück. 
Eeiner Gegenwart ſchien das Reich nicht entbehren zu konnen. Mehrere 
Magnaten vereinigten die Eigenfchaften der Kriegsgewandtheit und des 
Muthes, um Anführer des Heeres werden zu Eönnen ; aber für den Pla, 
auf welchem er ſtand, war er für den Augenblick unerfeglid. Er ftarb 
von der ganzen Monarcie betrauert 1751. 9 

Pälffy v. Erdoͤd, Nicol. Graf, der Ältere, k. k. Feld» 
marſchall, war 1546 geboren. Als unter Rudolph II. nad langer 
Möfigung die während des Waffenftillftandes verübten Streifereyen 
raubgieriger Gränzpaſchen endlich in erklärte Fehden übergehen mußten, 


waren Georg Zrinyi, Franz Nädasdy, und P. die vorzüglichffen 


Anführer, auf deren Treue, Zapferkeiet und Einfiht ihr Vaterland 
feine Hoffnungen gründete. Der Leßtere war damahls in feinem blühen: 
den Alter, und ein leidenſchaftlicher Kriegsmann. — Der erfte Verſuch 
der Ungarn auf Stublweifenburg war mißlungen. Dagegen 
braten fie dem Pafcha von Ofen, der 25,000 Mann ins Treffen 


ftellte, mit ihrem an der Zahl fhwaden und nur an Muth und Bater«- 


Tandsliebe ftarfen Heere (1593) eine fo ausgezeichnete Niederlage bey, 
daß kaum 400 Türken übrig blieben, die Sanitfharen alle umkamen, 
und wenige Spahis mit dem tödtlid verwundeten Pafcha ſich durch die 
Flucht retteten. Mit diefem glangenden Anfange wecte die Hoffnung, 
Ungarn von der fremden Tyranney zu befreyen, das Ehrgefühl der Na— 
tion mehr als jemahls. Zu einer zweyten, nicht weniger fhönen und 
noch nüßlicheren Unternehmung führte P. die Völker dieffeitd der Do: 
nau. Die Feftung Fillek nahmlid war den Türken nah Ofen der 
wichtigfte Platz, durch Natur und Kunft befeftigt, mit 4,000 Mann 
auserlefener Truppen befebt, und mit allem Kriegsvorrathe verfehen. 
Waffen- und fahnenlos mußten fie bier abziehen, und eine reiche Beute 
zurüclaffen; aud) die Eleineren, nicht minder reichlich verfehenen Pläße 
fielen, und der zu fpat eintreffende Entfaß fand überall ſchon das ſiegen— 
de Heer auf feinem Wege. — Unter dem Erzberzoge Mathias, der 
fi an die Spiße der Armee geftelt hatte, rucdte P. vor Novigrad, 
wo ihm Mehemet der Schwarze, ein türkifher Krieger von 
gefürdtetem Rufe, bald die Schlüſſel überliefern mußte. — Der Erz- 


herzog, der feine bereits beftandene Feldherrnprobe durch größere Unter 


nebmungen noch mehr bethätigen wollte, feßte fih vor Gran. Ver: 
mittelft geheimer Verſtändniſſe, die P. mit den thraziſchen Völkern un⸗ 
terhielt, gelang es ihm durch ein in ſtürmiſcher Nacht geöffnetes Thor 
in die Stadt zu dringen, wo alles, was nicht unter dem Schwerte fiel, ge: 
fangen gemacht wurde, Doch konnte das Schloß, fo wenig man auch 
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dabey Blut und Koſten ſparte, nicht erſtürmt werden, und man mußte 
wegen des in großer Überlegenheit anrückenden Entſatzes den Platz ver: 
laſſen, und fi gegen Raab zurücziehen. Hier fielen, bis diefe Haupt⸗ 
feftung durd Beigheit oder Habſucht verloren ging, hitzige Gefechte 
vor, in denen auch P. nicht ohne Wunden davon Fam, — Ihm gebührt 
ferner großer Antheil an dem Eiege, der nachher unter dem Fürſten 
Carlv. Mannsfeld vor Gran erfochten ward, vorzüglich wegen 
der Kundſchaften, die er aus dem feindlichen Heere zu erhalten wußte. 
Als der herbeyeilende Erzherzog die fo oft vergebens angegriffene Seftung 
in feine Gewalt befam, hatte P. mit der aufs äußerſte gebrachten Be— 
faßung des Schloffes die Bedingungen abzumadın ; auch ward er (1595) 
zum Befehlshaber des wichtigen Plakes beftellt, deifen Behauptung zu 
den folgenden Siegen fo wefentlich beytrug. — Bey dem endlidy ge- 
glückten Überfalle von Raab (1597) begleitete P. Schwarzenberg 
dur das gefprengte Thor in die Feſtung, wo ſich der Feind in prableris 
{hen Inſchriften für unüberwindii hielt. — P. ftarb 1600 , nachdem 
er die grafl. Würde in feine Familie gebracht harte, und als in Ofterreich 
begütert, aucd unter die niederöfterr. Landſtände aufgenommen wors 
den war. 

Dalffy v. Erdoͤd, Nicol. Graf, der Süngere, E Ei geb. Rah, 
geldmarfent und Palatin von Ungarn, Ritter des goldenen Vließes ge⸗ 
boren 1657, widmete ſich frühzeitig den Eaif. Kriegsdienften, und die Tür— 
Een£riege in Ungarn und Ofterreih, in welche fein Jugendalter fälle, - 
gaben ihm Gelegenheit, feinen Heldenfinn an den Tag zu legen. — SB: 
batte mit dem Hufarenregimente, welches er anführte, fi fo hervor- 
gethan, daß ihm die Commandantenfielle von Gran (1687) anvers 

traut werden fonnte — ein für ihn rühinlicher Beweis, daß feine Ein- 
ſicht und Tapferkeit Zutrauen verdienten. Er war in der Schlacht bey . 
Niffa (1689) und zeichnete fi bey der Belagerung von Belgrad 
(1690) aus, wo er GeneralzFeldwactmeifter und bald darauf Feldmar— 
{hal - Lieutenant wurde, und in diefer Eigenfhaft machte er die folgen: 
den Feldzüge in Ungarn mit: Ihm war die Auffiht über die Eon. Cant- 
und Zeldzeughäufer übergeben, bey denen er, nad) den Schriftſtellern 
feiner Zeit zu urtheilen , nicht wenig Arbeit vor fio finden mochte. — 
Nachdem P. mit den Würden eines Marſchalls und ungariſchen Kron= 
hüters beehrt worden, und am Hofe die in damahligen Zeitumflänten 
viel bedeutende Stelle eines Leibgarde-Trabanten: und Leibgarde: Hatfchirz 
Hauptmanns (1700—12) verfeben hatte, gelangte er endlich zur höch— 
ſten Würde feines Vaterlandes, um fi als Palatin des Reiches um 
dasfelbe, und um das regierende Haus neue Verdienſte in erwerben. 
Als ſolcher ſtarb er 1732. 

Palitſcherſee/ in der Bacſer Geſpanſchaft i in Ungarn, bey der 
Font Sreyftadt Therefiopel, bat 5 Meilen im Umfange und eine 
Tiefe von 6 Klaftern. Sein Boden ift feft und rein, und faft ganz mit 
dem beften alkalifhen Salze bedeckt. Sein Waller dient zum mn, 
und fo in Nervenkrankheiten fehr gute Wirkung thun. 

Dalfovics, Georg, ae der flavifhen Sprache Ben Li— 
teratur am evangeliſchen Lyceum A. C. zu Preßburg, iſt geboren zu 
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Eorono:Bänya in Ungarn den 27. Sept: 1769. Er erhielt feine 
höhere Bildung am evangeliſchen Lyceum zu Odenburg, und bezog 
dann die Univerſität zu Sena, von welcher er zur Lehrkanzel der böhm. 
und ſlowakiſchen Sprache nach Preßburg berufen ward. P. iſt einer der 
vorzüglichen Slaviſten, was insbeſondere, außer ſeinen der ſlaviſchen 
Poeſie gewidmeten Schriften, fein „Böhmiſch- deutſch⸗ lateiniſches Wör— 
terbuch mit Beyfügung der dem Slowaken und Mährer eigenen Aus— 
drücke und Redensarten“ beweiſt, wovon der 1. Theil, Prag 1820, 
und der 2:, Prefburg 1821 erfhien; P. beforgte "ferner eine correcte 
Ausgabe der flowafifhen Bibel, Wien 1808; gab 1812—18 eine flo: 
wafifhe Zeitung, und feit 1801 einen verbejjerten Kalender, dann 
Überfeßungen nützlicher Schriften, wie „Hufeland, Makrobiotik“ 
heraus. 

Dalladio, Andr., Patricier und berühmter Architekt zu Bi: 
cenza, wurde dafelbft 1508 geboren. Anfänglich ergriff er die Bild— 
bauerfunft, übte jedoch fpäter mit vieler Neigung die Mathematik, wel: 
he ihn zur Baukunſt führte. P. war fünf Mahl in Nom, wo er die 
alten Denkmäler fludirte und zeichnete. Erft nad) feinem Tode 1580 er: 
[bien fein Werk: „Uber die Denkmäler des alten Rom,“ welches, fo 
unvollfommen ed auch ift, doch das tiefe Eindringen P.'s in den Geiit 
der Alten zu erkennen gibt. Seine berühmten Tractate über die Archi— 
teftur, in4 Büchern, Wenedig 1570, wurden in mehrere Spraden 
übertragen: P.'s Vaterftadt bewahrt. die größten Beweiſe der Vortreffs 
lichkeit feiner Talente. ©: Vicenza: 

Dalm : Gundelfingen; die Fürſten, ſtammen aus der Schweiz. 
Das Haus P. ift uralt; durch den fehweizerifchen Freyheitskrieg verlor 
es feine Güter, felbft das Stammſchloß Palmeck, das an die Frey⸗ 
bern Sere von Münfingen kam. Zur Zeit der Reformation, wen- 
dete es ſich als Anhänger derfelben nah Schwaben. Es theilte ſich Jier- 
auf in 2 Linien: Die ältere, welche wieder zur katholiſchen Religion 
zurückkehrte, und die zweyte proteſtantiſche/ welche im Freyherrn⸗ 
ftande blieb. Der Stifter der erftern, Johann David, focht bey der 
Belagerung Wien’s 1683 an der Seite des tapfern Grafen Nüdiger 
von Starhemberg, und hattedie ungarifhe Kö 1igefrone aus Pre fi- 
burg durch die feindlichen Armeen nah Wien gebradt. Außer andern 
Belohnungen erhielt er das Indigenatin Ungarn. Sein Sohn, Carl 
J— geboren den 27. Sept. 1698, geſtorben den 22. May 1740, 
war E, k. geb. Kath und am verfchiedenen deutfhen Höfen Geſandter; 
wurde 1750 in den Neichögrafenftand, der Enkel aber Carl So: 
fe» bh, geboren den 24. Auguft 1749, geftorben den 22. Auguft 
1814, von Kaifer Joſeph I. am 24. Suly 1783 für fih und 
feine Nachkommen nad) dem Rechte der Erftgeburt in den Reichsfürſten— 
ftand erhoben. Das fürftliche Haus hat außer der Herrſchaft Hohen— 
Gundelfingen in Würtemberg, Befisungen in Böhmen, Mäh— 
ven 2c.. — Fürſt Carl Joſeph Franz, geboren zu Regensburg 
den 28. Juny 1773, k. k. niederöfterreihiicher Negierungsrath, 
Großkreuz des Eonigl. bayerifhen St. Michael- und Ritter des Malte: 
fer Ordens, fuccedirte feinem Water, dem Fürften Catl Joſeph, 
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am 22. Auguft 1814. 1. Gemahlinn: Srancisca, geftorben den 
21. Auguft 1806, Tochter des am k. k. öfterr. Hofe accreditirt gemwefe- 
nen genuefifhen Minifter -Refidenten, Joſeph Eudw. Freyh. von 
Solignac; 2. Gemahlinn: Caroline, geborne Freyinn Gude: 
nus, geftorben den 19. Sept. 1815; 3. Gemahlinn: Iherefe, ge- 
ftorben den 5. Oct. 1823, Tochter des Car! Freyherrn Lederer zu 
Hraded, k. k. Staatsrathes; 4. Gemahlinn: Mathilde, geborne 
Freyinn von Wildburg zu Ottenſchlag, geftorben den 10. Fe: 
bruar 1827; 5. Gemahlinn: Leopoldine, geborne Gräfinn von 
Abensberg und Traun, geboren den 24. Sept. 1811, vermählt 
den 6. Sury 1829. . 

Dalma, Carl Stanz, geboren den 28. Aug. 1735 zu Rofen- . 
berg in Ungern, trat in den Orden ber Sefuiten und zeichnete ſich im 
Therefianum zu Wien durd Talent, Eifer und Kenntniffe befonders im 
Face der Geſchichte aus. Er ward Vicar des Domcapitels zu Pefth 
und ftarb den 10. Febr. 1787. Beweiſe feiner Gelehrſamkeit legie er in 
folgenden Schriften an den Tag: Heraldicae regni Hungar. specimen, 
Wien 1766. — Notitiae rerum Hungaricarum, 3 Thle. Tyrnau 1770; 
2. Aufl. Preßb. 1785. (Bekanntlich eines der trefflichften Compendien von 
claſſiſcher Latinität.) — Specimen ad Habsb. - Lothar. prosap. illustr. 
Wien 1773. — Ahantlung von den Titeln und Wapen Maria 
Therefia’s, eb. 1774. —* 

Palma nuove, venet. Flecken und ſtarke Feſtung in der Dele—⸗ 
gation Friaul, ein wichtiger Waffenplatz am Canal la Roja, in einer 
großen Ebene, von ſtarken Baſtionen und tiefen Gräben umgeben, mit 
300 Häuſern, 2,350 Einw., 6Thoren, 4 Kirchen, einem Hoſpital, Laza— 
reth, ſtarker Caſerne, großen Caſematten, Proviant- und Munitions- 
häuſern und Seidenfilatorium. Außerdem iſt bier eine ſchöne Waſ— 
ferleitung, ein Spital und Wachhaus mit einem kleinen Theater. 
Vor dem Orte, gegen Udine zu, iſt eine prächtige Sternallee 
angelegt. — 
Palota, ungar. Marktflecken im Veſzprimer Comitat, am Fuße 
des großen Backonyerwaldes, hat 4,000 Einw., “in ſchönes gräfl. 8 ir 
ch y'ſches Schloß, ein Caftell, eine Eathol., luther. und griechiſche Kirche, 
eine Synagoge und ein Waifenhaus. 

Dalfa, Joh., berühmter Waldhorniſt und Componift für diefes 
Inſtrument, war geboren 1752 zu Sermeriß in Böhmen, bildete ſich 
in Prag aus, und unternahm dann 1780 mitfeinem Sreunde, dem eben: 
fans ausgezeichneten Waldhorniften Gar Zürrfhmid, eine 
Runftreife nah Paris, donnnadh Caffel, Hamburg, Berlin, 
wo P. altenthalben durd Reinheit des Zones und Schönheit des Vortra— 
ges mit Bepfall überhäuft wurde, fo wie Türrſchmibd durch feurigen 
Vortrag und außerordentliche Paffagenfertigkeit glanzte. P. ſtarb 1792 
u Prag. — 
Pancſova, freye Militärcommunität oder Stadt im Bezirke des 

deutſch-banatiſchen Regiments ber banatiſchen Militärgränze, Sitz des 
Regimentsſtabes, liegt an der Temes, welche ſich eine Strecke meiter 
abwärts in die Donau ergießt. Der Ort hat einen großen Marktplotz, 
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ein Rathhaus, 1,219 Häufer, ungepflafterte Gaſſen und 9,950 
meift raizifhe Einw., eine Haupt und Mädchenfhule, ein Seidenfpinn- 
haus, ein Spital und ein Contumazamt. \ } 

Danfraz, St., tyrol. Dorf im Boßener Kreife, im Ultenthale, 
mit dem ſchon feit mehreren Sahrhunderten bekannten Mittelbade, welches 
immer mehr an Aufnahme gewinnt. 

Pannaſch, Ant. Dannad)), Hauptmann im E. k. Infanterie-Nes 

giment Erzherzog Carl; iftged. zu Brüffel 1789. Mit dem Herzog 
Albrecht von Sachſen Teſchen, weldher 1790 von Brüſſel nach Wien 
zurückkehrte, kam auch P.'s Vater, herzogl. Ingenieur, mit feiner Fa⸗ 
milie dahin. Von 1801 ließ der Herzogden 12jährige ı Knaben in der Mi⸗ 
litär-Akademie zu Wiener:Neuftadt erziehen, woraus er 1809 als 
Fähnrich trat und in das Inf. Reg. Straud eingetheilt wurde — 
Wahrend feiner afademifchen Erziehung ward den Zöglingen mandhmahl 
geftattet, ſich in theatralifchen Arbeiten zu verfuchen. P. machle einen 
folden Verſuch, und da die Darftellung fehr glücklich ausfiel, fo fah er 
fi ermuntert, in freyen Stunden gefhichtlihe Stoffe für dramatiſche 
Dichtungen auszuwählen, um fie einft für die Bühne zu benügen. In 
den Seldzügen 1813 und 1821, diente P. meiftens im Generalftabe, 
und wurde in diefem Corps während der Friedensjahre zu militärifchen 
-Mappirungen, zur Triangulirung und Vermeſſung beym Catafter und 
zu gefhichtlichen Arbeiten verwendet. Er befindet fih nun ald Grenadier: 
Hauptmann zu Wien; dur die ihm anvertrauten DOfficier- Schulen 
veranlaßt, fhrieb er ein Lehrbuch für junge Militärs: Terrainleh— 
ve und Zerrainbenüßung mit Charten und 42 lithogr. Zeichnungen, 
Güns 1834. Von feinen übrigen literarifhen Arbeiten erſchienen zu 
Wien theils im Drucke, theils dur die Darftellung auf dem. E Hofz 
burgtbeater: Der Findling, Schaufpielin einem Acte; die Grafen Mon- 
taldo, Trauerfp, in 5 Acten; Aldoin, Trauerſp. in 5 Acten; Mari- 
milian in Slandern, biftorifhes Schaufpiel in 5 Acten. (Sämmtlich ges 
druckt und dargeftellt.); Clemence Sfeure, dramatifches Gedicht in 5 Acs 
ten (noch Manufcript). Außerdem ſchrieb er: Erinnerungen an Stalien, 
in Briefen und vermiſchten Gedichten, Wien 1826. ' 

PDannonien, der Alten, gränzte gegen Often an Ober: Möjien, 
gegen Süden an Illyrien, gegen Welten an Noricum; nördlich hatte es 
die Donau zur Orange. Es begriff alfo von Ofterreich das Viertel unter 
dem Wienerwalde, ferner ganz Nieder-Ungarn, Slavonien, einen Theil 

von Krain und Croatien. P. wurde fehr verſchieden eingetheilt; zuerft in 
superiorem oder primam, aud) occidentalem, und in inferiorem 
oder secundam, aud) orientalem. Eine Linie von Comorngegen St: 
den bis zur Save gezogen , fehied beyde Provinzen von einander. Das 
zwiſchen der Save und Drau gelegene Stück wurde auch Interamnia, 
das an den Ufern der Save Ripensis, aud Savia genannt. In Ober: 
Pannonien errichtete Galerius zu Ehren feiner Gemahlinn Baleria 
eine beſondere Provknz, mit Nahmen Valeria; fie war einft von Nie- 
der⸗Pannonien abgeriffen und begriff die Striche zwifchen der Raab, der 
‚Donau und der Drau. — Gewäfler: P. erhielt feine Bewäſſerung durch 
die Slüffe: Danubius (Donau), Murus (Mur), Dravus (Drau), 
10 * 
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Savus (Save), Arabo (Raab), und durd die Seen: Peiso (Neufied- 
lerfee) und Balaton (SPlattenfee). — Gebirge: Cetius (Kahlenberg) 
fehied Noricum und P., Claudiusbey Siscia, madte die Granze zwi- 
fben den Pannoniern und Scordisfern. — Merkwürdige Orte in 
Dber - Pannonien: Cetium (vielleiht Mautern, oder wie Andereglau= 
ben Klofterneuburg)andernorifhen Gränge; Vindobona (Wien) 
fhon vor Alters eine fhone blühende Stadt; Carnuntum (bey Petro- 
nell), eine wichtige Stadt, wurde befonders zu den Zeiten der erften 
Kaifer berühmt; Licinius und Severus wurden hier zu Impera- 
toren erklärt; Petovium (Pettau); Siscia (Sziſzek), eine in der 
alten Kaifergefehichie fehr berühmte Stadt; Aemona (Laibach), eben- 
falls ein berühmter Ort. — In Nieder: Pannonien: Arabona (Raab); 
Bregetio (bey Comorn), wo Kaifer Valentinian das Leben 
verlor, ein anſehnlicher Plag; ‚Acincum oder Aquincum (Alt:Ofep), 
‚ eine wichtige rom. Colonie; Acimincum (Peterwardein); Rit- 
tum (S;alanfamen); Taurunum (Belgrad), eine in der alten 
Geſchichte fehr berühmte Stadt; Sirmium (bey Mitrovicz in Slavo— 
nien), die größte und angefehenite Stadt diefer Gegend, wo Kaifer 
Probus von feinen aufrührerifhen Soldaten ermordet wurde; Mursa 
(EfzeH, wurde vom Raifer Hadrian erbaut. Die Tyrannen Inge: 
n uus, der bier getödtet wurde, Betranio und Marentius mad: 
ven diefen Platz berühmt. — P. war anfangs wild und unfruchtbar, wur: 
de aber mit der Zeit, befonders nad) dem Kaifer Probus, fehr ange- 
baut. So ging auch die Nation felbft von ihrer anfänglichen Barbarey 
zu mehrerer Cultur über. 

Danny, Jof., gefhäster Componift, war geboren 1794 zu 
Kollmigbergin Niederöfterreih. Schon in frühefter Sugend ftudirte 
er unter Leitung feines Baters, Leop. Mozarts Violinſchule mit 
Liebe und Fleiß, bereits im Il. Sabre begann er das Studium des Ge- 
neralfaffes und erhielt von feinem Großvater, einem geacdhteten Orga: 
nijten, Unterricht im Orgelfpiele. Der Eaif. Hofcapellmeifter Eybler, 
deſſen Bekanntſchaft P. bald darauf machte, veranlaßte ihn nah Wien 
zu reifen, wo er deſſen Unterriht genoß, fih in allen Fächern ausbil- 
dete und es beſonders zu einer bedeutenden Zertigkeit im Violinſpiele 
brachte, worin er ſich durh zarten Vortrag des Geſanges aus- 
zeihnete, aud im Kortepianofpiele machte er bedeutende Fortſchritte. Zus 
erft trat P. 1824 in Wien in einem Concerte auf, worin nur Stüde 
von feiner Compofition (meift Geſang, Solos und Chöre) vorgetragen 
wurden, die ihm großen Beyfall erwarben. Noch dasfelbe Fahr ging P. 
in Paganini's Begleitung, deffen Freundſchaft er ſich erworben hatte, 
nach Stalien, er wurde jedod) bald der ausübenden Kunft überdrüßig und 
befehloß, fi gang dem Fache der Compofition zu widmen. 1828 ging 
P. über Pragnah Münden, wo er einige Concerte mit Benfall 
gab, befuchte darauf mehrere deutſche Städte, hielt ſich längere Zeit 
in Mainz auf, ging 1830 nah Hamburg, im Herbfte desfelben 
Sabres nah Berlin und 1831—32 nad Norwegen, allenthalben Cons 
certe veranftaltend, in denen er jedody nie als Virtuoſe, fondern immer 
nur als Componift und eifriger Dirigent wirkte, Seine ziemlich zahlreichen 
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Werke, meiſtens aus Vocal: und Xnftrumental: Concertftücen beſtehend, 
erfchienen theils in Wien, theils in Mainz, im tie. Bedeutendes 
Talent für Compofition ift ihm nicht abzuſprechen. Ein Werk von eigent- 
licher Weihe und Originalität, das tiefes Studium und gereifte Kunft: 
bildung an fi trüge, bat er jedoch bis jeßt noch nicht geliefert. 

Pap v. Szathmar Mic., Profeflor der Theologie und Kirchen: 
gefhichte am reformirten Collegium zu Kla uſenburg, war dafelbftden 
28. Sent. 1737 geboren. Nachdem er feine Studien im Waterlande 
beendigt hatte, ging er 1760 mit dem Grafen Alerius Kendeffyv. 
Malomhaz auf auswärtige Akademien, und zwar zuerft nah Genf, 
dann nah Utrecht, bald darauf nah Leyden. Als er 1765 infein 
Vaterland zurückgekehrt war, ordinirte ihn das reformirte fiebenbürgis 
ſche Ober: Confiftorium fogleich zum Prediger, und als folder wurde er 
ſchnell nad) einander nah Dees, Kerefztur, Szökefalva und 
S;zathmär gerufen; aber die Worfteher des Confiftoriums, unter wel- 
chen ihn vorzüglich die großherzigen Grafen Johann Lazar und 
Ladislans Teleki ungemein ſchätzten und liebten, hielten ihn fo 
lange auf, bis er 1767 an dem reformirten Collegium zu Klaufen- 
burg als Profeffor der Theologie angeftellt wurde. In den lebten 
Jahren lehrte er auch römiſche Antiquitäten mit großer Vorliebe. Er 
war bemandert in der arabifchen ‚ ſyriſchen, hebräifhen und griedifchen 
Sprache, er fprach deutſch, franzöfifh und holländiſch. Won feiner 
Stärke in der lateinifchen und magyarifchen Literatur zeugen die Preife, 
mit welchen feine Differtationen gekrönt wurden , feine des Drudes 
würdigen Vorlefungen und feine zum Theil im Druck erfbienenen Pre- 
digten, Reden und Gedichte. Seine ausgebreitete Gelehrſamkeit, 
feine unterhaltende und belehrende Gefellfhaft, feine Nebenbeſchäfti— 
gungen, die fi) auf die Unterfuhung und Sammlung von Naturpro- 
ducten, nabmentlih von Mineralien, Muſcheln, Pflanzen, ausländi- 
fen feltenen Blumen und auf die Anfhaffung alter griechiſcher, romi- 
fher, ungarifher und anderer Münzen, Monumente und Geltenheiten 
erſtreckte, zogen fehr bald die Aufmerkſamkeit gebildeter Menfchen auf 
ihn, und erwarben ihm die Liebe der Reifenden und vaterländifchen Ge— 
lehrten. — 1787 ftellte die gelehrte Gefellfhaft zu Haag eine Preis: 
frage auf. P. fandte eine Beantwortung ein , die ihm den zwehten 
Preis und zugleich die Aufnahme unter die Mitglieder der Societät ver: 
ſchaffte. — Kaifer Joſeph IL., der für feine Provinzen ein Kirchen: 
recht ausarbeiten laffen wollte, deifen ſich alle Proteftanten,in Mähren, 
Böhmen, Dfterreih, Ungarn und Siebenbürgen bedienen follten, 
fandte dem fiebenbürgifchen Ober - EConfiftorium des Jenaiſchen Profeifors 
Sceidelmanteldeutfch gefchriebenes, proteftantifches Kirchenrecht mit 
; dem Befehl zu, nad) diefer Art ein proteftantifhes Kirchenrecht ausar- 
beiten zu laffen. Diefer Befehl wurde von dem Confiftorium zweyen Ger 
lehrten zur Ausarbeitung eined Werkes fruchtlos aufgetragen, bis P. 
die Ausarbeitung auf fih nahm, an der er auch bis zum Tode Jo: 
ſeph's II. raſtlos fyftematifch arbeitete. Auch verinehrte und ver- 
beilerte er Peter Bod's Magyar Athenäs. Zur Vervollfommnung 
diefes ſchätzbaren Werkes fügte P. nihe nur Anmerkungen bey, fondern 
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fammelte auch ausgefuchte, alte, feltene, ungarifhe Bücher, deren 
Druck er feinem Sohne Siegmund auftrug. Erwägend, wie gut 
und nöthig es fey, die ungarifchen Seltenheiten, Gewohnheiten und 
©itten, nad) dem Benfpiele der Antiquitäten anderer Völker, zu fans 
meln, in ein Syſtem zu bringen, und fo derBergeffenheit zu entreißen; 
begann P. 1810 am 31. Marz, im 73. Sahre feines Lebens, ein 
folhes Originalwerk unter dem Titel: A’ Magyar Regiscgeknek elsö 
vonogatäsai (die erften Züge ungarifcher Seltenheiten) mit Eifer und _ 
mit Gründlichkeit auszuarbeiten. P. ftarb den 30. May 1812, und 
binterließ folgende gelehrte Sammlungen: 1) Eine aus griedhifchen, 
lateiniſchen, deutfhen und franzöfifhen Werken beftehende- Bibliothef; 
2) eine aus feltenen alten und neuen ungarifhen Werken beftehende 
Büherfammlung, die in Ungarn gewiß die ſchönſte und ſchätzbarſte in 
ihrer Art iſt; 3) eine mineralogifhe Sammlung ; 4) eine ſchöne 
Sammlung von Mufcheln,, fremden Producten und Putzgeräthen wilder 
Völker; 5) eine Sammlung von römifhen Inſchriften, Eleinen 
Statuen, Urnen, Schalen, Schnallen, Grabmälern, Lampen, Ido— 
len, Gemmen, Opfergerätben ꝛc.; 6) ein Eoftbares , mit einem 
Catalog in 6 Bänden verfehenes Münzcabinet, mit fhönen alten griechi— 
fhen, vömifhen, ungarifchen und frangöfifhen Münzen, worunter 
zahlreihe Goldmüngen; 7) einige ſchätzbare Manuferipter 

Dapa, ungar. Marktfleken im Veſzprimer Comitat, in einer 
fhönen Gegend zwifchen Gärten und Wiefen, mit 13,300 Einwohnern. 
Diefer Ort war einft befeftigt und hat ein großes ſchönes Schloß, einen dazu 
‚ gehörigen fhonen Garten und mehrere Kirchen, worunter die 1778 er— 
baute prächtige Pfarrkirche ſehenswerth iſt. Sie ift von gehauenen Stei— 
nen aufgeführt, deren geringfter 30 Etr. wiegt, inwendig mit rothem 
Marmor bekleidet und hat eine herrliche Orgel. Die Katholiken befigen 
ein Eleined Gymnaſium, die Reformirten ein Collegium, die barmherzis 
gen Brüder ein Klofter und Spital. ' | | 

Dapierfabrifation und Sarıdel. Im öfterr. Kaiferftaate hat 
ſich die P. ungefähr feit 2Zahr;ehenden ineinem auffallend bedeutenden Grade 
gehoben; gegenwärtig gibt es in demfelben eine große Anzahl von Pa— 
pierfabrifen. Das befte Papier erzeugen die italienifhen, nad) ihnen die 
böhmiſchen. In der Manipulation find fehr viele Verbeſſerungen einges 
führt worden und es werden beynahe alle Gattungen geleimter und 
ungeleimter Papiere verfertigt , indeflen behaupten ausländiſthe Fa— 
brifate, befonders englifhe und frangofifche, im Betreff mehrerer Pas 
piergattungen , insbefondere der feinen Zeichnen und Kupferdrucdpas 
piere, noch i nmer den Vorzug, woran jedoch hauptſächlich die geringe 
Menge von ganz feinen Hadern Schuld feyn mag, denn in der eigent- 
Iihen Behandlung ift man dem Auslande bereits ganz gleichgekommen. 
Große Fortſchritte haben die öfterr. Fabrikanten auch in der Erzeugung 
von gefärbten und gepreften Papieren gemacht. — In Niederdfter- 
reich beftehen größere Papierfabriken zu Klein-Neufiedl, Unter: 
Waltersdorf, Wiener-Neuftadt,Guntramspdorf, Frans 
zensthal bey Ebergaffing, Pitten, St. Pölten, Ober-Eg— 
gendorf, Rannersdorf, Ötatrersdorf, dann mehrere kleine. 
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In manchen derſelben ift die hemifche Lumpenbleihe, in der Franzens- 
thaler die Erzeugung des fogenannten Papiers ohne Ende eingeführt. 
Die gefärbten und gepreften Papiere, welche in Wien erzeugt werben, 
nähern fi den ſchönſten ausländifhen. Die Franzensthaler und Pittener 
Fabriken befisen aud ausfhließende Privilegien auf die Leimung des 
Papiers im Holländer oder auf die Maſſa-Leimung. — In Ofter- 
veich ob der Enns gibt ed mehrere Papierfabrifen, im Hausruck— 
Ereife allein 4, fie erzeugen jedoch fümmtlih nur gemeine Sorten. — 
Sn Steyermark find 7 Papiermühlen im füdlichen Theile des Lans 
des, ebenfalls von geringer Qualität. — In Tyrol beſtehen Papierfas 
brifen zu Trient, Roveredo, Reute, Wattens, Riva, 
Scurelle und im Fleimsthale; in Vorarlberg zu Lauterad), die 
gemeinere Sorten erzeugen. — Sn Illy rien ift die, P. unbedeutend, 
die Papiermühlen gy Ladia am Zaper, zu Seiſenburg und Ni: 
viz und ander untern Vellah bey Villach liefern nur ordinäre Pa— 
piergattungen, fo erzeugen auch die Paniermühlen zu Podgora und 
Heidenfhaft im Küftenlande nur die gewöhnlichen Sorten. — In 
der Lombar die bildet die P. einen wichtigen Erwerbsjweig, das loms | 
bardifhe Papier iſt vortrefflich und zeichnet ſich ſowohl durch Weiße als 
Güte aus. Vorzüglich verdienen die ärarialiſche Fabrik zu Vaprio, 
dann die vielen Fabriken zu Tofcolano, zu Alzano und Vareſe, 
Erwähnung. Sn Toſcolano verfertigt man bereits ſeit mehreren Jah— 
ven Papier von unbeftimmter Lange und in Mailand Papier aus vers 
fhiedenen Faſerſtoffen. — Im Venetianiſchen beftehen über 60 
Fabriken und die P. macht einen der vorzüglichſten Erwerbszweige diefes 
Landes aus. Befonders vortrefflih find die Druckpapiere, die Schreib» 
papiere ſtehen hingegen den toscanifhen nad). Die größten und vorzüg: 
lihften Fabriken find zu Udine, Pordenone, XZrevifo, Co: 
broipo,&acile und in der Provinz Vicen za. Zu Baffano wird 
auch gefärbtes und marmorirtes Pavier von befonderer Schonheit erzeugt. 
— Indem gewerbsfleißigen Böhmen werden, außer den allerfeiniten 
Poft- und Zeichnenpapieren, alle Gattungen Papiere in großer Menge 
erzeugt. Befonderen Vorzug haben die böhmifhen Papiere wegen ihrer 
Haltbarkeit, befonders die Schreibvapiere, durch zweckmäßiges Leimen. 
Die wihtigiten Fabriken befteben zu Hohenelbe, Lauterwaffer, 
Zrautenau, Altenberg und Krummau. — Aud in Mahren 
und Schlefien wird ziemlich viel und gutes Papier erzeugt. Man 
zahlt da über 30 Papiermühlen, worunter befonders jene zu Ober-kan- 
gendorf, KRunftadt, Altbrünn, Raig, Janowitz, Ötern- 
berg, Zittau, Namieft und Zungferndorf genannt zu werden 
verdienen. Der Troppauer Kreis zahle allein 9 Papiermühlen. — In 
Salizien gibt es 12 Papiermühlen, unter welden jene zu Sklo die 
vorzüglichſte iſt, jedoch fiehen deren Erzeugniffe weit hinter jenen ber 
deutſchen, italienifhen und böhmiſchen Zander zurück. — In Ungarn 
zahlt man in neuerer Zeit bey 70 Papiermühlen, die meiften berfelben 
erzeugen jedoch nur gemeine Schreib: und Druckpapiere, die feinen wer- 
den aus den deutſchen und italienifchen Ländern oder aus dem Auslande 
bezogen. In den größeren Städten gibt ed auch Papierfärber. — In 
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Siebenbürgen wird die P. auf 12 Müpten betrieben, die bedeu- 
tendfte derfelben ift in Kronftadt. — Sn ber Militärgränge gibt 
ed nur zu Orlat und Borgo-Brund Papiermühlen, die gemeines 
Product liefern. — Dalmatien befißt keine P, — Was den Handel 
mit Papier betrifft, fo ift derfelbe im Inlande von, großer Bedeutung, die 
meiften Provinzen und Dicajterien werben aus Oſterreich, Böhmen und 
Italien mit dem nöthigen Papiere verſorgt. Die Ausfuhr iſt nicht von 
großer Bedeutung; aus dem Auslande werden noch viele feine engliſche, 
bolländifhe , franzofifche und fehweizerifche Schreib: und Zeichnenpapiere 
bezogen. In neuerer Zeit hat ſich jedoch auch die Ausfuhr beträchtlich ge— 
hoben. — In Wien befinden ſich die Niederlagen von folgenden Pa— 
pierfabriken : Unter -Waltersdorfer (Carl Dit!) Dorotbeer: 
gaffe Nr. 1108; Franzensthaler (Hippenmepyer’ds Papier: 
fabriks-Geſellſchaft) Wollzeile Nr. 863; Rlein-Neufiedler 
(Syn. Th. v. Pachners Witwe und Sohn) unter den Tuclauben 
Nr. 562; Ountramsdorfer (Jac. Ruf) am Peter Nr. 562; 
Stattersdorfer (Fran; Salzer) große Schulenftraße Nr. 864; 
Pittener (Sterz und Comp.) Dorotheergaffe Nr, 1116 u, m. a, 
— Die bekannteften Fabrikanten gefärbter und gedructer Papiere in 
Wien find: Franz Herberger, im Liechtenthal Nr. 158; Wirth. 
Knepper, auf der alten Wieden Nr. 377; Wilh., Marker, auf 
der neuen Wieden Nr. 698; Job. Meifinger, Sofephftadt Nr. 40; 
Joh. Prohaska, St. Ulrich Nr. 90; Conrad Shufter, Neu: 
bau Nr. 105.— Die bedeutendſten Handlungen in Wien, in welchen 
alle Sorten in: und ausland, Papiere in großer Auswahl ftets vorräthig 
gefunden werden, find: Zur Stadt Nürnberg (Mart.Theyer), in der 
Kärnthnerftraße Nr. 905, durch großen Vorrath und ſehr billige Preiſe be— 
ſonders empfehlenswerth; Ferd. Dillmann, i in der oberen Bäcerftraße 
Nr. 766; zur Stadt Frankfurt, in der Kärntbnerfiraße Nr, 903; W. 
Rutfhera und J. Hadaun’s Erben (Reibener Papierfabrik), am 
alten Sleifhmarkt Nr. 729; zum weißen Schwan, auf der Braͤndſtatt 
Nr. 627 (befonders: auch in gefärbten, dann Gold- und ©ilberpapieren) ; 
Matthäus Salzer, auf dem Stephansplatze N. 879; zur Papier: 
mähle auf dem Haarmarkt Mr. 641; U. 3. Syré, in der Spengler: 
gaſſe Nr. 427; zum Holländer, in der Eingerftraße Nr, 898; zum 
Herrnhuter, auf dem Bauernmarkt im Gundelbofe. 

Pappenheim, Gottfr. Seine. v., Eaiferl. Zeldherr im drey— 
ßi igiährigen Kriege, war geboren 1594 aus einem alten reichsgräfl. Ge— 
fchlechte in Schwaben, das feit mehr ald 600 Sahren das Reichs Erb⸗ 
marſchallamt, fo wie das Reichs-Forſt- und Jägermeiſteramt im Nord— 
gau befleider hat und noch jetzt in 2 Linien, einer Eatholifhenund einer 
vroteftantifchen blüht. Er erwählte frühzeitig den Kriegsdienft unter Eaif. 

‚ Bahnen; fein feuriger Geift, feine raftlofe Thatigkeit und fein Flammen— 
eifer für die Eathol. Religion gewannen bald dad Vertrauen des Kaifers 
Ferdinand II. und führtenibn höhern Würden entgegen. Bereits bey der 
Schlacht am weißen Berge zeichnete ſich P. als Oberſt ruhmvoll aus, er 
warf mit wenigen Truppen ein feindliches Regiment, wurde verwun— 
det und lag unter der Laſt feines rom unter den Zodten auf: der 
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Wahlſtatt, bis ihn die Seinigen bey Plünderung des Schlachtfeldes ent- 
deckten und retteten, 1626 bezwang er mit Hülfe der Bayern die aufrüh⸗ 
rerifhen proteftant, Bauern in Oberöfterreich, eilte dann gegen Mag 
deburg, um fi mit Tilly zu vereinigen und übertraf nad Erobe: 
rung diefer Stadt felbit diefen an Graufamkeit. Hierauf befämpfte er 
an Zilly’s Seite die vereinigten Schweden und Sachſen bey Leipzig, 
wo er durch wildes Feuer des Mutbes, verfonliche Tapferkeit und Ver— 
achtung aller Gefahr die mefentlichften Dienfte leiftete, aber auch durch 
allzu ungeftüme Hiße, wie wenigitens Tilly behauptete, größtentheils 
Schuld an dem Berlufte der Schlacht war. Nachdem er darauf das von 
den Bauern wieder belagerteMagdeburg entfeßt, und gegen die Schwer 
den in Niederfachfen mit Vortheil gefochten hatte, wandte er fich gegen 
Lügen, wohin ihn Wallenftein berief, um an der bevorftehenden 
Schlacht Theil zu nehmen. Hier zeichnete fih P. ebenfalls auf das ruhm— 
vollfte aus, vol feurigen Muthes ftürzte er ſich in das dichtefte Schlacht: 
gewühl, um Guftav Adolph feldft im Kampfe zu begegnen, als auf 
einmahl 2 Musketenkugeln jeine Bruft durchbohrten. Des andern Tages, 
den 7. Nov. 1632, verfhied er, noch Eurz vorher durd die Nachricht 
von dem Tode des großen Schwedenkönigs erheitert und erfreut, 

Parabiago, lombard, Dorf in der Delegation Mailand, am 
Fluſſe Olona, mit einem Privargymnafium und einer Knaben: Er: 
ziehungsanſtalt. 

Parad, ungar. Dorf im Heveſer Comitat, in einem angenebmen 
mieſenreichen Thale am nördlichen Fuße des Mätragebirges, iſt bekannt 
durch feine Alaunſiederey und bat in der Nahe mehrere Mineralquellen, 
nahmentlich ſchwefelige Sauerlinge, Stahl: und Alaunwaſſer. 

Daradeis (Paradies), ftenermärf. Dorf im Judenburger Kreife, 
bey Judenburg, mit einem Eifenhammer, Kupferhammer und einer 
Pfannenfhmiede. 

Daradis, Marie Therefe v., geboren zu Wien den 15. May 
1759, war die Tochter eines niederöfterr. Regierungsrathes in Wien, 
durd ihre ausgezeichneten Talente berühmt. Sie war erft 2 Jahr 11 
Monathe alt, als fie in einer Naht, fey ed nun durch einen gichtiſchen 
Schlagfluß, oder in Folge eines plögliben Schredens, ihres Geſichts 
gänzlich beraust wurde. — Ihre befondere Neigung für die Tonkunſt 
veranlaßte die Altern, fie auf dem Pianoforte, und bald darauf aud 
im Singen unterrichten zu laſſen. Sie machte fo ſchnelle Fortſchritte, daß 
fie fih nach Verlauf von 3—4 Zahren in der Auguftinerkirhe zu Wien, 
in Gegenwart der Kaiferinn Maria Therefia, ihrer Taufpathinn, 
in Pergoleſi's Stahat Mater als erfte Sopranfängerinn hören ließ, 
und dabey felbft auf der Orgel accompagnirte. Die Kaiferinn wurde 
von ihrem Vortrage außerordentlih eingenommen, und feßte ihr deß— 
bald, und aus Theilnahme mit ihrem unglüdlihen Schickſale einen le— 
benslänglihen Jahrgehalt von 200 Gulden aus. Machdem fie unter 
der Leitung verfchiedener Meifter in Wien ihre mufikalifhen Talente 
ferner ausgebildet hatte, wurde fiein der Folge der Sorgfalt des da— 
figen geſchickten Tonkünftlers Ko zeluch empfohlen, der verfchiedene 
vortreffliche Stücke und Concerte für die Hände diefer jungen Virtuoſinn 
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componirte, bie fie mit größter Delicateffe und vielem Ausdruck fpielte, 
Nah und nad lernte’ fie gegen 60 Klavierconcerte auf das vollkom— 
menfte fpielen. 1784 trat fie in Begleitung ihrer zärtlihen Mutter 
eine muſikaliſche Neife an, befuchte die vornehmften Höfe und Städte 
Deutfhlands, wa ihr ihre Talente Jund unglüdlihen Schidfale große 
Aufmerkfamfeit und Unterftügung erwarben,. und, im Sommer 1785 
Paris, wo fie bey ihrem ungefahr halbjährigen Aufenthalt, ebenfalls 
durch ihre mufikalifhen Geſchicklichkeiten und ihr beſcheidenes und liebens— 
würtiges Benehmen der Gegenftand allgemeiner Achtung war. Sie fpielte 
vor der Königinn, von. der fie viele auszeichnende Beweife ihrer Gnade 
erhielt, und ließ fih oft mit, dem ſchmeichelhafteſten Beyfall im Concert 
spirituel hören. Hierauf reifte fie.mit Emofehlungsfhreiden von Pers 
fonen vom erften Range an die Königinn von England, den Eniferl. 
öfterr. Bothfhafter und andere angefebene Perfonen, fo wie biejvor: 
nehmiten Tonkünftler, nad London, fpielte auch dort wiederholt vor 
der Eonigl. Familie, und genof die ausgezeihnetfte freundlihe Behand⸗ 
lung; fie fpielte aud außerdem in Carltonhoufe, wo fie der damahlige Prinz 
v. Wales (nahmahls Georg IV.) ſelbſt mit dem Violoncell begleitete, 
im Pantheon und in andern großen Concerten. Man nannte fie ein 
Phänomen und übderhäufte fie mit Beweifen des Beyfalls. Das ihrer 

Sefundheit nicht zufagende Clima nöthigte fie im Frühjahr 1786 Eng— 
land zu verlaffen; fie ging nah Brüffel, und erwarb fih aud dort, 
wo fie am Hofe fpielte, allgemeinen Beyfall und Önadenbezeigungen. 
Befonderd fang fie dort zu allgemeiner Nührung , zu ihrem vors 
trefflihen Spiele, die Cantate,- worin der verftorbene liebenswärdige 
Dichter Pfeffel — ihr im Unglücd, des Augenlichts beraubt zu feyn, 
ähnlich, — die Geſchichte ihrer Blindheit fo rührend befungen bat. 
Noch in demfelben Jahre Fam fie über Berlin, mo ebenfalld allgemei- 
ner Beyfall fie Erönte, nah Wien zurüf, wo fie fortan lebte. 
Unftreitig waren ihre Talente ſehr ausgezeichnet., War aud ihre 
Stimme vieleicht minder mächtig als ihre Hand, fo war fie dod im 
höchſten Grade rührend, und wurde es noch mehr dur ihren Aus— 
druck und ihr unglüklihes Schickſal. Ihr Gedähtniß, alles, was fie 
fpielen hörte, zu behalten, war bewundernswürdig. Sie rechnete 
mittelſt gewiffer Tafelchen felbft in allen Gattungen der Rechnenkunſt, 
fpielte die meiften Kartenfpiele, und tanzte in jüngern Sahren fehr 
kunſtreich Menuet. Alen ihren ausgezeichneten natürlichen Talenten 
und erworbenen Fertigkeiten gaben aber ihre Beſcheidenheit, Hei: 
terfeit und andere ahtungswürdige Eigenfhaften, die ihren Umgang 
interefant , unterhaltend und Iehrreih machten, und ihr allgemei: 
ne Achtung erwarben, den größten Werth. Nach ihrer Rückkehr nad) 
Wien ftudirte fie die Setzkunſt, und componirte mehrere Sonaten, 
Concerte und einige deutfhe Opern, obgleich fie in neuern Zeiten 
nichts mehr davon herausgab , und eben fo wenig mehr fi öffent 
ih hören Tief. Dagegen hatte fie eine mufikalifhe Bildungsan- 
ftalt zu Wien errihtet, welche der eifrigen Lehrerinn, die hier als 
Blinde ihren eigenen Weg wählen mußte, das Zeugniß der trefflich- 
den, Lehrmethode gab. Sie ſtarb in Wien den 1. Februar 1324, 
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Shre Werke find Pfeffel s Gedicht: Therefe von Paradis, ihr ſelbſt ge- 
widmet, 1784 von ihr. felbft componirt. Dieſe Compofition ift in des 
— S. v. Bibra Journal von und für Deutſchland, 8. Jahrg., 

. 1786 Nr. 8 aufgenommen. — Bier Clavier-Sonaten, Amſter⸗ 
* 1776. — 12 Lieder, auf ihrer Reiſe in Muſik geſetzt, Leipzig 
1786 mit ihrer Silhouette. — An meine entfernten Lieben, fürs Clavier, 
Leipzig 1786. — Bürger’s Leonore, "Wien 1790. — Deutfches Monus 
ment Ludwig’s des Unglüclichen, eine Zrauerhandlung von Niedinger, 
im Clavierauszug mit Geſang, Wien. 1793. Nach öffentlichen Be— 
richten ſoll ſie ſelbſt einen zweyten Theil zu dem bekannten Drama 
Ariadne auf Naxos nicht nur gedichtet, ſondern auch componirt haben 
(1791), deſſen erſte Aufführung man in Wien mit Ungeduld erwartete. 

Dardubig, böhm. Stadt und Hauptort einer Cameralherrfhaft 
gleihen Nahmensvon 168 Ortſchaften, im Ehrudimer Kreise, an der 
Mündung der Ehrudimka in die Elbe, mit 390 Häufern, 3,666 Ein- 
-wohnern, einem Schloffe, einer Stiftliche, Hoſpital, Hauptſchule, 
k. £ Militär Befchäl: Departement und Geſtüte für ganz; Böhmen, 
Eiſen- und Kupferhämmer, einer Papiermühle, Stadtgewerben und 
Feldbau. Das Cameralfhloß von penſionirten Dfficieren bewohnt (als 
Filial des Invalidenhaufes in Prag) ift gleich einer Veſte mit einem 
Walle und einer Ningmauer umgeben. .. 

Parenzo, illyr. Stadt im Mitterburger Kreife mit 2,100 Ein- 
wohnern, Tiegt auf einem Felfen am Meere, der durch eine ſchmale 
Erdenge mit dem feſten Lande zufammenhängt, in einer nit ſehr ge= 
‚ funden Gegend, Es ift hier der Sitz eines. Bisthums mit Cathedralcapi- 
‘tel. Die alte Domkirche hat viele marmorne Verzierungen und Säulen 
aus uralten Moſaiken, die im 10. oder zu Anfang des 11. Sahrhunderts 
verfertigt feyn follen, und folglich die Mofaiken der St. Marcuskirche 
in Benedig.anAlterrübertreffen. Der Hafen iſt ziemlich tief und figer, 
und der hier befriebene Schiffbau nicht unbedeutend. 

Darbamer, Ign. ‚ Dr. der Philofophie, E E Kath, infulie- 
ter! Propft zu Dro zo in der Erlauer Diöceſe in Ungarn „Vorſteher des 
Waifenhaufes in Wien, war geboren den 15. Sun 1715 u&cdmwa- 
nenftadt in Oberöfterreih. Er ftudirte die Humanioren und Philoſophie 
an dem akademiſchen Gymnaſium zu Linz, trat 1734 zu Trencſin 
in Ungarn in den Sefuiten- Orden, lehrte dann durh 2 Jahre die 
Humanioren zu Belgrad, ftudirte zu Tyrnau Theologie, und 
wurde: dafelbft 1744 zum Prieſter geweiht. 1745 hörte er zu Grüß 
die geiftlihen Rechte, und übernahm ſodann die Stelle eines Catecheten 
im dortigen Seminar. 1746 ging er nach WB ten, wurde an der dafigen 
\Univerfität zum Doctor der Philofophie promovirt, und übernahm 1747: 
den Religionsunterricht in den Trivialſchulen Wiens. 1754 wurde er 
Miffionär der Wiener Diöcefe, und war dann bis 1756 Obervorfteber 
über alle Miſſionen durch ganz Dfterreich , Ungarn und Kaärnthen. 
1758 wahlte ihn KaiſerFranz J. zu ſeinem Beichtvater, und im folgenden 
Jahre übernahm er die Obſorge über das Waiſenhaus, welchem er durch 
eine Reihe von Jahren mit größter Auszeichnung vorſtand. Um dieſe 
Anſtalt hat ſich P. oleibende Verdienſte geſichert. Während feines Di: 
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rectoratediwurde das Gebäude, damahls am Rennwege, bedeutend ver: 
fhönert; die Anitalt verdankt ihm beflere Ordnung, die Einführung 
vortreffliher Erziehungsanftalten und nahmhafte Sermehrung der Fun— 
dationsgelder. Nach dem Tode des Kaifers Franz, wurde P. Beicdt- 
vater bey dev'Erzherzoginn Elifabeth, 1775 wurde er zum k. k. Rathe 
ernannt, 1777 erhielt er die PropfteyzuDropo. Er ftarb, allgemein 
betrauert um 1780. Seine erwähnenswertheſten Schriften find: Das from: 
me Kind, Tyrnau 1744, 2. Aufl., eb. 1748. — Schulregeln für Al: 
tern, Kinder und Lehrer, Wien 1750. — Catehismus für die drey 
Schulen mit den gewöhnliden Geſängen, eb. 1758. Wurde auch ins 
Illyriſche, Ungarifhe und Böbmiſche überſetzt. — Hiftorifcher Cate— 
chismus ꝛc. mit Kupf. 1. Thl. 1750, 2. Thl. 1751, 3. Thl. 1752, 
2. Aufl. 1754. — Vollkommener Beriht von der Beſchaffenheit des 
Waifenhaufes ꝛc. am Nennwege zu Wien ıc., Wien 1776. 

Darientos, f. Gomes. 

Darini, Giufeppe, berühmter italienifcher Dichter der neuern 
Zeit, war geboren 1729 in dem lombard. Dorfe Bufifio; er jtudirte 
zu Mailand Philofophie und ſchöne Literatur und widmete ſich darauf 
nad) dem Willen feines Vaters, gegen feine Zuftimmung, der Theolos 
gie, Mit ungünftiger äußerer Lage und mit £örperlihen Leiden käm— 
pfend, arbeitete er dennoch unabläſſig und hatte fih früh in der Dicht: 
Eunft verfucht. Seine Jugendverfuhe fanden allgemeinen Beyfall und 
verfchafften ibm die Aufnahme ald Mitglied der römiſchen Akademie der 
Arkadier, welder er unter dem Nahmen Dariolo Elidonio bey: 
trat, Darauf erhielt er in den Familien Borromeo und Serbel— 
Toni Hofmeiftersftellen und wurde dadurd in die Lage gefeßt, feinen 
Lieblingsftudien freyer folgen zu Eonnen. 1769 ernannte ihn der öfterr. 
Miniſter Firmian zum Profeſſor der ſchönen Wilfenfhaften an der pa- 
latinifchen Schule zu Mailand; nad Aufhebung der Canobiana wurde 
P. Profeffor der Beredfamkfeit am Gymnaſium der: Brera, fpäter er: 
bielt er noch die Profeffur der fhönen Künſte. Nach der Ankunft der 
Franzofen in Stalien und der Geftaltung der cisalpinifhen” Repubfik 
wurde P. Mitglied der Municipalität in Mailand; die Rückkehr der 
Dfterreicher 1799 feste ihn jedoch wieder außer Thätigkeit und er ſtarb 
den 15. Auguft desf. Zahres. Als Dichter hatte P. zartes, inniges Ge- 
fühl, Geſchmack und treffendes Urtheil, felbit den unbedeutendften Ge— 
genftänden wußte er poetifhe Weihe zu geben. Seine vorzüglichiten, im 
Drude erfhienenen Werke find: Dialogo della lingua toscana. — 
Il giorno, ein didaktifch:fatprifch: dramatifches Gedicht, fein Haupt: 
werke, worin er das Leben in Paläſten und die Sitten der Großen faty- 
riſch darftellte. Won diefem Gedichte erfhien jedoch nur „der Morgen“ 
1763, „der Mittag“ 1765, „der Abend“ und „die Nacht“ entwarf er 
zwar fpäter, allein fein Tod verhinderte deren Ausführung. — Ascanio 
ın Alba, mufikalifhes Drama. Auch fehried er mehrere dramatifche Ber- 
fuhe, Cantaten zc., viele Programme, Lehrplane und eine Menge 
ausgezeichnete Iyrifche Gedichte. Seine gefammelten Werke erfchienen in 
6 Banden, Mailand 1801—4 ; beifer in 2 Bden., eb. 1825. Bon fei: 
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nem Giorno gibt ed eine Prachtausgabe im Bodon i'ſchen Gefhmade, 
eb. bey Muſſi 1811. 

Dariz, Papai, Dr. der Medicin, Profeffor der Logik, Phyſik 
und der griehifhen Sprade zu Nagy: Enyed, war geboren 1649 zu 
Dess in der Szolnoker Geſpanſchaft Siebenbürgens. Er hieß eigentlich 
Franz, fein Vater aber, da er aus Papa gebürtig war, erbielt den 
Beynahmen Papai, der in der Folge der Familie blieb. P. ftudirte am 
proteftant. Gymnafium zu Maros-Vaſarhely, dann zu Nagy— 
Enyed und befuchte fodann Leipzig und andere auswärtige Univerfis 
täten; zu Deidelberg erlangte er das Doctorat der Pbilofophie, zu 
Bafel jenes der Medicin und erbielt auch den Titel eines Beyſitzers der 
dortigen medicin. Facultät. In feinem Vaterlande übernahm er 1675 
auf Antrag des damahligen Fürſten von Siebenbürgen Mid ael Apas 
fi zu Nagy: Enyed die Profeffuren der griechiſchen Sprache, der Phy⸗ 
fit und der Logik, welche er biß an feinen Tod, der den 10. Sept. 
1716 erfolgte, mit Auszeichnung bekleidete. P. war ein fehr gelebtter 
Mann, der lateinifhen , griechiſchen, bebräifhen und franzöſiſchen 
Sprache kundig, ein erfahrner und geſchickter Arzt und auch als Dichter 
gefhäßt. Die von ihm im Drude erfhienenen Werfe find: Pax animae, 
Klaufenb. 1680. — Rudus redivivum, seu breves rerum ecclesia- 
sticarum Hungaricarum et Transylvanicarum commentarii , Herz 
mannftadt 1684. Dasfelbe Werk, vermehrt und mit der Biographie 
des Verfaſſers, Zürih 1723. — Ars heraldica, 1696. — Pax cor- 
poris, in mehreren Auflagen, Klaufenburg. — Dictionarium Latino- 
Hungaricum, Leutſchau 1708. lmgearbeitete Auflage durch Pet. 
od, eb. 1801. — Dictionarium Hungarico-Latinum , welches er 
im Manufcripte hinterließ, erfchien im Drude, Tyrnau 1760. ' 

Parkany, ungar. Marktfleken im Graner Comitate, an der . 
Mündung 'der Gran in die Donau, mit 1,124 Einw. und einer Eathol. 
Kirche; berühmt wegen der Befiegung der Zürken durch die kaiſerlichen 
und polnifchen Truppen 1683. | 

Dartial:Öbligationen, f. Staats »Lottö.-Anlehen. 

Dartfch, Paul, Cuftos der vereinigten k. k. Hof: Naturaliens 
Cabinete, geboren den 11. Suny 1791 zu Wien. Die 4 erften Schu: 
Ien brachte er zu Wiener-Neuftadt ald Frequentant der k. k. Miliz 
tärz Akademie zu und trat dann in das Lömenburg’fhe Convict zu 
Wien, wo er bis zur Vollendung der philofophifhen Studien blieb. 
Die juridifhen Studien machte er auf der Wiener Univerfitat, nebenbey 
Naturgefhichte, ald Hülfswiffenfhaft der Okonomie, cultivirend und 
begab fih nah Beendigung derfelben, 1814, da er Öutsbefißer werden 
wollte, nad dem Stifte Göttweih, um Juſtiz und Ofonomie pracs 
tifch zu betreiben. Nach einem Jahre Aufenthalt dafelbft und von den 
Reizen der Naturgefgichte immer mehr angezogen, machte er zu feiner 
weiteren Ausbildung, vorzüglich in der Mineralogie 1817 und 1818 eine 
ſechzehnmonathliche Reife durch den größten Theil von Deutfhland, durch 
Srankreih, England, Holland und die Schweiz. Ein längerer Aufent: . 
balt war den Lehranftalten und wiſſenſchaftlichen Sammlungen zu Freh— 
berg in Sadien, Paris und London gewidmet. Eine zweyte zehn— 
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monathliche Neife machte er 1820 und 1821 nad Stalien. Sicilien zu 
befuchen hinderte ihn die während feines Aufenthaltes zu Neapel aus- 
gebrochene Revolution. Schon feit ein paar Jahren mehr der Geognofie 
bufdigend, hatte er auf einer in Geſellſchaft des verftorbenen Chemikers, 
Regierungsrathes Scholz, 1822 dur Ungarn unternommenen, vor: 
züglich die Bergftädte beachrenden Neife Gelegenheit, feine Kenntniffe in 
diefem Sache zu bereihern. Nach längerer Afpiran; wurde er 1824 als 
Snfpector der mineralogifhen Abtheilung in den E. £. Hof-Naturalien- 
Gabineten und 1835 als Cuſtos der Cabinete überhaupt angeftellt, nach— 
dem er an diefer Anftalt ſchon feit 1817 unentgeldlid) Dientte geleiftet 
hatte. Nach dem Tode des Euftos Bremfer übernahm er nebft feinen 
Geſchäften am Mineralien: Cabinete 1827 die Abtheilungen der, Molluss 
Een, Annulaten, Strahlthiere und Polypen am zoologifhen Mufeum. 
Sn dem Zeitraume von 1823—33 vollführte er nebſtdem noch folgende 
Aufträge: 1) Die geognoftifge Unterfuhung Oſterreichs unter der Enns 
und beträchtlicher Theile der angrängenden Länder (etwa einen Flächen— 
raum von 1,200 D. MM.) in Auftrag der niederöfterr. Stände. — 2) 
Die geognoftifhe Unterfuhung Dalmatiens und die Erhebung des Des 
tonationd - Phanomens auf der Inſel Meleda, gemeinfhaftlich mit Pro— 
feffor Riepl, in Auftrag der k. E vereinigten Hofkanzley. — 3) Die 
geognoftifhe Unterfuhung Siebenbürgens überhaupt und einiger Berge 
werfödiftricte insbefondere, in Auftrag der k. k. allgemeinen Hoffammer. 
Die Nefultate des 2. Auftrages wurden von ihm dem Publicum in dem 
Werke: „Bericht über das Detonationg - Phänomen auf der Inſel Mes 
leda bey Raguſa“ mitgetheilt. Über das unter Nr. 1 aufgeführte ausge- 
dehnte Unternehmen, das noch ein paar Reifen 1835 nöthig machte, wird 
eine Generalcharte, deren Stich bereits vollendet ift, von einer geogno- 
ftifhen Skizze begleitet, dann ein Special: Atlas dur Colorirung der 
Charten des k. k. General- Quartiermeifterftabes Rehenfhaft geben. Um 
die Ergebnijfe von Nr. 3 bekannt zu machen, wäre noch eine zweyte Reife 
wünſchenswerth, um einige Lücken auszufüllen. Als Anfang zur zoo— 
logifhen Befhreibung Oſterreichs wird die Herausgabe einer vorweltlichen 
Sauna und Flora vorbereitet, wozu an Zeihnungen fon ein ftarkes 
Material bereit liegt. 1828 erfhien von P. eine Uberfiht der neuen 
Aufftelung des E. k. Hof» Mineralien Cabinetes in Wien, welde ein 
Jahr früher unter Leitung des Profeffors Mohs nad) deffen naturbifto- 
rifhem Mineralfyftem zu Stande kam; ferner 1831 eine kurze zoologi- 
[he Schilderung des Wiener Beckens in einem von ihm in Gemeinſchaft 
mit Sof. Sranz Sreyb.v.Sacquin herausgegebenen Werken, betitelt: 
„Die artefifhen Brunnen in und um Wien.“ eh 
Parzizeck, Alerius Dinc. „infulirter Pralat, Dr. der Phi- 
loſophie und Theologie, Ehrendomherr und, Confiftorialrath zu Leit: 
meriß, Inſpector der in Prag ftudirenden Theologen aus der Leitmeri— 
Ber Didcefe, Budweifer biſchöfl. Notar, Worfteher und Director des 
Erziehungs-Inftitutes bey ©t. Johann dem Täufer, Mitglied der oben 
Taufisifhen Geſellſchaft der Wiffenfchaften und Profeffor der Pädagogik 
und Catechetik, wie auch Director an der E.E. Prager Hauptfhule, er- 
warb fih vorzüglihe Werdienfte um die Beförderung des verbeiferten 
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Schulweſens und eines zweckmäßigen Unterrichtes in Böhmen und den 
übrigen öfterr. Staaten und gehört daher unter die ausgezeichnetften 
Schulvorftände in den E E. Staaten. Er wurde geboren zu Prag den 
10. Nov. 1748, vollendete allda feine Gpmnafialftutien, trat fodann 
inden Dominicanerorden, 1765, und wurde 1771 zum SPriefter ge: 
weibt. Anfangs widmete er fih ganz dem Predigeramte, aber nad) Ein- 
führung der Normalfgulen fuchte er fi befonders die focratifche Lehrart 
eigen zu machen, und Fam dann zuerft als fubflituirter Lehrer der Kal- 
ligraphie, Naturkunde und Gefhidte, hernach aber als orventlider 
Lehrer der Neligion, Catechetif und Pädagogik an die k. k. Prager 
Normal: Hauptfhule und wurde 1783 als Director an die zu Klattau 
in Böhmen errichtete deutfhe Hauptſchule befördert. 1790 kam er in der 
nähmlichen Eigenfhaft nah Prag zurüd. 1708 wurde er zur k. k. 
Studien - Hofcommiffion nah Wien berufen, wo feine Ausarbeitung 
- über das Schulwefen von dem k. k. Gtaatsminifter, Heinr. Örafen v. 
Rottenhann, mit Benfall aufgenommen wurde. Auch wurden feine 
Merdienfte auf verſchiedene Art ausgezeichnet. 1816 erhielt er Inful und 
Kreuz tarfrey. Er befchloß fein thätiges Leben den 15. April 1823. Nebft 
vielen Erbauungs: und Schulſchriften fhrieb er: Geſchichte und Geo: 
grapbie Böhmens, Prag 1782. — Naturgefhichte Böhmens, eb. 1784. 
— Leitfaden der Worlefungen über die Catechetik, mit der Pädagogik 
und Methodik verbunden, nebft einem Verzeichniffe der brauchbarſten ca- 
techetifhen und pädagogifhen Tücher, zum Behufe der fi für das Ca— 
tehetenamt an deutfhen Eulen bildenden Xheologen, Prag 1816. — 
Beyträge verfihiedenen Snhaltes in Wilfling’s Schulalmanach, Ne: 
gedly's böhmiſchen Werkündiger, Pabft’s Volksfreund und andere 
Zeitfehriften in deutfcher fomohl als böohmifher Sprache. 

Dasqualati’s, Jof. Sreyb. v. Pflanzen - Cultur-Anftalt. ' 
Diefe beftebt in den Gärten der freyherrl. Pasqualatifchen Käufer 
Nr. 125, 126 und 169 in der Wiener Vorftadt Ro ffau. Seit einiger 
Zeit bat diefe nunmehr fehr im Rufe ftehende Anſtalt durch ihren eifrig 
wirkenden Befißer grofie Ausdehnung gewonnen und bietbet Freunden 
der BlumiftiE wie der Pomolegie reihe Auswahl der fhönften und edel: 
fien Blumen und Früchte im Laufe des ganzen Sahres dar. An ter 
dieſe Anftalt leitenden Kanzley, gegenüber des fürftl. Liechtenſtein'— 
fen Palaftes, werden fortwährend Befiellungen auf alle der Sahreszeit 
zufagenden Blumen und Früchte angenommen und fowohl ſchnell als 
auc auf das befte effectuirt, Auch find zum augenblicklichen Ankaufe die 
fhönften Exemplare von Hoch-, Zwerge, Pyramid: und Trillage: Obft: 
baumen, Weinreben aller Gattungen, denn Räumen und Sträuchern 
für englifhe Sartenanlagen, wie auch Kalthauspflanzen vorräthig. Die 
Anzahl der zur Abgabe fters bereit ſtehenden Exemplare ift fo groß, daß 
man in den Etand gefeßt werden kann, kahle Mauern und Planken, 
wären fie auch von mehreren taufend Klaftern Fänge, augenblidlich mit 
deefenden, im erften Jahre ſchon Früchte tragenden Bäumen zu befeken. 
— Unter den Bäumen, Eträudern und Zierpflangen für englifhe Gar- 
tenanlagen zeichnen ſich vorzüglich herrliche Pypramidpappeln von 6—30 
Fuß, Zrauerefhen, rothe Akazien, Kleebgume, Hirſchgeweihbäume, 
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gelb und roth blühende Kaftanien, Blutbuchen, Trauerblutbuchen, 
Schneeballenbäume :c. , dann hochſtämmige Rofenbäume aller Größen , 
Georginen , Rhododendron, Gamellien, fo wie Drangen- und Limo— 
nienbäume aller Art aus. Auch ift bier die zur Cultur fehr zärtlicher Ge— 
wächſe unentbehrliche Heidefrauterde von vorzüglicher Qualität, dann 
Kohlenerde, Eichenmoder zur Eultur der Rhododendron, endlich Gar- 
tenmiftbetterde in großen und Eleinen Parthien zu haben. Die Preife 
der ſämmtlichen Artikel find verhältnißmäßig billig geftellt. Won Zeit zu 
Zeit werden die eben vorräthigen Artikel in dem Sntelligenzblatte der 
Wiener Zeitung angezeigt; vom Movember 1835 angefangen, werden 
auch feparirte Cataloge über die in der Anftalt cultivirten Apfel, Bir 
nen =, Kirſchen-, Weichfeln- 2c., fo wie über die Pfirfich-, Aprikofen- uud 
Weinfpecied, dann Roſen und Georginen in der Kanzley ausgegeben. 
Vor einigen Jahren wurden alle jungen Bäume verfchiedener Obftarten 
durch aus dem füdlihen Frankreich verfchriebene Zweige veredelt, welde 
nunmehr bereits reichliche Früchte von befonderer Vorzüglichkeit tragen. 
Auch werden in diefer Anftalt grüne Steinfrüchte vor der Bildung ihres 
harten Kerns zum Einfieden in Zucker, zu welchem Zwecke fie in diefem 
Zuffande allein geeignet find, alljährlid in der Statt findenden Periode 
zu befonders billig beftimmten Preifen abgegeben. So wurde z. B. im 
Sommer 1835 eine Quantität von beyläufig 40,000 Stücken Aprikofen 
zu diefem Zwecke außgebothen und verkauft. Mit Beftelungen, Auftre= 
gen und Anfragen Eann man ſich perfonlich oder mittelft frankirter Briefe 
an die Anftalt wenden, die fih au aus Achtung gegen ihre ausgebreite: 
ten Berbindungen zur Annahme anderer Commijfions » Aufträge bereit 
erklärte; in fo ferne diefe zu ibtem Wirkungskreife gehören. 
Pas quich, Joh., berühmter Mathematiker, wurde 1759 zu 
Wien geboren. Zuerft ward er Magifter der Philofophie und ordentl. 
Profefor der Mathematik auf der Univerfitat zu Peſth, 1797 aber 
auf fein Anfuchen diefer Profeifur enthoben, 1813 als zweyter Aftronom 
der Univerſitäts-Sternwarte zuPefth ernannt, und zuletzt zum Director 
der Sternwarte zu Ofen befördert: Er ftarb den 15. Dec. 1829 zu 
Wien. Ald Schriftfteller har er fi durch folgende Werke rühmlich be: 
Eannt gemacht: Compendiaria euthymetriae institüutio, Galzburg 
1782. — Mechaniſche Abhandlung von der Statik und Mechanik der 
feften Körper; aus dem Lateinifchen durch 3. Horvath, Peſth 1785. — 
Verſuch eines Beytrags zur allgemeinen Theorievon der Bewegung und 
vortheilbafteften Einrichtung der Mafchinen , mit 2 Kupf., Leipzig 
1789. — Unterricht in der mathematifhen Analyfis und Maſchinenleh— 
te, 2Bde., eb. 1790—91. — Elementa analyseos et geometriae 
sublimioris; ex evidentissimis nötionibus principiisque deducta ; 
eb. 1799. — Rechenſchaft von meinen Vorſchlägen zur Beförderung der 
Aftronomie auf der Eonigl. Univerſitäts- Sternwarte in Ofen, Ofen 
1808. — Epitome elementorum astronomiae sphaerico- calcula- 
toriae, Wien 1810. — Anfangsgründe der geſammten theoret. Mathe: 
matit, 2 Bde, eb. 1813. — Diele Aufſätze in Bernouilli's Ma: 
gazin, in Zach's Gorrefponden;z ıc. 
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Dafferowiger Sriede, ſ. Friedensſchluͤſe. 
Paſſeyr/ tprol. Schloß, Pfarrdorf, und Herrſchaft, welde 25 
Ortſchaften mit 3,670 Einwohnern umfaßt, am gleichnahmigen, unweit 
Meran in die Etſch fallenden Bergfiioms = Hu. 100° 4 mn 
Daffıni, Johr, ausgezeichneter Kupferftecher ,. iſt geboren 1798 
zu Wien, woeraud feinen ‚erften Unterricht im Zeichnen durch den 
verdienftvollen Director GE aucig und fpäter in der Akademie der bilden- 
den Künite erhielt. In allen Zweigen der Kupferſtecherkunſt wurde P. 
von dem Antiken-Cabinets-Kupferſtecher Joh Georg Mannsfeld 
unterrichtet, wie auch P.'s Freund, der durch ſeine große Geſchicklichkeit 
mit der Radirnadel wie durch ſein tragiſches Ende allgemein bekannte 
Künſtler Erhart vielen Einfluß; auf deſſen Bildung nahm. Unter ſo 
guter Leitung machte P. bald die erfreulichſten Fortſchritke, und begann 
nun, auch für ſich allein zu arbeiten. Seine Producte wurden durch die 
Gediegenheit der Behandlung, durch richtige Auffaſſung und treue 
Wiedergabe der Originale, beſonders im Porträtsfache, ſehr geſchätzt, 
und er erhielt viele Beſtellungen. Gegenwärtig iſt P. zu den, vorzüg⸗ 
lichſten vaterländiſchen Künſtlern im Fache des Grabſtichels zu zählen. 
Unter der ſehr großen Anzahl feiner Leiſtungen find vorzüglich anzuführen: 
6 raditte Blätter: Hundelöpfe nah Hamilton, 3 ebenfalld-radirte 
Blätter zu Fürſt Cihnomstys Werke: Denkmahle altdeutiher Bau— 
kunſt, u.a. Seine bedeutenderen, gleichfam einer zweyten Periode an- 
"gehörigen Werke find. die Porträts Carl V; nah Zigian;: des Eon- 
ſiſtorialraths Glak nah Nieder; E. T. W. Hoffmann's nach Heu— 
ſel; Friedr. Kind's nach Daffinger; Franz Schüberts nad 
Rieder; Johanna's von Artagonien, Hammer's u. An; mehrere 
Porträts in das Taſchenbuch Veſta, großes Porträt Franz Ritters 
v. Gerſt mer u a. m. Dann mehrere Blätter, nad. verſchiedenen Mei- 
ſtern aus der &,-E&; Gemäldegallerie fur das Daasfhe Galleriewerk nach 
Pergers Zeihnungen: Auch verfertigte P. Mehrere ſchöne Blätter, für 
das Tubinger Taſchenbuch von 1820, zu Pezsls Skizze, von Bier, 
Tihifhka’s Befchreibung der Stephangklrche; 7 kleine Landſchaften nach 
Ph. Reinhold und Znah Thon Ender, dann, dad. Blatt: Der 
Engel, dem Kinde.bethen lehrend, nach Kaplik. Noch müſſen lobend 
‚erwähnt werden feine für das Taſchenbuch Cornelia und für das Taſchenbuch 
Veſta nad Original - Gemälden, von. gendy Rieder, Waldmüllen, 
Briedr. Oauermann u. A. gearbeiteten Blätter, mehrere Ideale 
und Porträts nah. Joh. Ender,-die Kreuztragung Ehriſti nad 
Zintoretto,, 15 Landfhaften aus Polen nah. Handzeichnungen, 
4 große Landſchaften aus Brafilien. nah Thom. Ender, endlid  eini- 
ge Scenen aus Shillevfhen Gedichten nach Fendi, worunter ‚be- 
fonders das große Blatt: Rudolph v. Habsburg mit dem Pripiter 
auszuzeichnen ift. Gegenwärtig iſt Pr mit der Ausführung eines fehr 
großen Blattes nach einem Aquarellgemälde von Fendi, die, kaiferlich: 
Zamilie, in dem Stande, wie fie fih 1834 unter Kaifer Franz be- 
fand, mit 37 Porträts in ganzer Figur beſchäftigt, welche Leiſtung, 
der Außerft fehwierigen Ausführung wegen, und da bie 9 noch kein 
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Familiengemälde dieſer Größe in Strihmanier geſtochen erfhien, die 
größte Aufmerkfamkeit und ehrende Anerkennung verdient. 
Paſſy, Ant., Mitglied der Congregation der Redemptoriften, ift 
geboren zu Wien den 31. März 1788. Seine Studien vollendete er an 
der Wiener Univerfität mit Auszeichnung, und trat 1809 in das biſchöfl. 
Seminar zu St. Pölten, jedod fhon 1810, feiner ſchwächlichen Ge- 
fundheit wegen, wieder aus demfelben, und erhielt eine Erzieherftelle bey 
den Söhnen des Wiener Großhändlers v. Wayna, woſelbſt er au 
feine Lieblingsſtudien: Theologie, befonders myſtiſche und Moraltheologie, 
‚dann Poefie, Gefdichte und Pädagogik eifrig fortfeßte. Später arbeitete 
SP. 'an mehreren, damahls in Wien beliebten accrebitirten Erziehungs- 
Anftalten ald "Lehrer, und wurde 1813 als Lehrer des einzigen Sohnes 
deb Srafen v. Grunne, Dbderfthofmeifters des Erzherzogs Carl, ange: 
eilt, welches Amt er bis 1816 mit Geift und Geſchick verwaltete. Auch 
hielt er in manchen angefehenen Haufen mit Erfolg Privatvorlefungen über 
Geſchichte Von 1817 an, war P. bey dem Grafen grany de Paula Szé— 
Hengi' Bibliothekar und Fector, und trat nad deffen Tode 1820 fo- 
‚gleich in die Congregation der Nedemptoriften, wo er ſich hod) gegenwärtig 
bvefindet, und ſich ſowo hl durch feine Predigten, wie auch durch feine zahlrei— 
chen Schriften, theolog., hifter., biograph. und aſcetiſchen Inhaltes allge- 
mein bekannt machte. Zur feine Canzone: Meiſterloſigkeit, worin er dem 
Ciberdlismus der Zeit poetifch Fehde: biethet, erhielt er vom Papſt Öre- 
gorXVl. ein fehr werthvolles Geſchenk. Seine vorzüglichften Schriften find: 
Glaube, Hoffnung und Liebe, Iyrifch = epiihe Dichtung, mit einem einleiten- 
den Gedichte von Friedr. v. Schlegel, Wien 1821.— Andacht für Katho⸗ 
liken, Perth 1821. — Was ift mach verrichteter Generalbeicht zu thun, Wien 
1897. Memorabilien der Ewigkeit, eb. 1828. — Kathol. Troſtbuch, eh. 
1829. ¶Dactyhliothek von Anguftus bis Auguftutus,'ed. 1829. — Die Or⸗ 
"geltöne, eine Sammlung geiftl. Lieder, eb. 1830. — Denkwürdigfeiten 
"der Herzoginn Maria Joſepha von ©t. Elias. Aus dem Stal., eb. 1830. — 
Der heiliäfte Etlöfer, ein Vorbild geiftiger Vollkommenheit. Lefe- und Ge- 
bethbuch für Sungfrauen, Augsb. 1831. — Drgelwiederhall, Bonn 1832. 
MarianifherGnadenhimmel, Augsb. 1834. — Meifterlofigkeit, Canzo- 
'ne, Leipz. 1834.— Officia religionis ete.Augsb. 1835. — Tod und Aufer- 
ftehung, Canzone, eb: 1835. — Die flreitende Kirche in Kampf und Leiten. 
Noch ſchrieb P. mehrere geiſtl. Biograshien, Dichtungen, afcetiſche Schrif⸗ 
ten, Gebethbücher, einzelne Andachtsübungen und ſonſtige Miscellanea, 
auch mehrere Überſetzungen von Werken Liguori's ꝛc., dann lieferte ex 
Beyträge zu den Ohlzweigen, den Friedensblättern, dem Sonntagsblatte 
für die Sugend, den vaterlaän diſchen Blättern und zu mehreren theolog. 
und padagog. Zeitfchriften. Einige feiner Werke wurden auch ins Fran: 
zöfifhe, Italieniſche und Polniſche überſezät. ik 
Paſſy, Chriſtoph v., Dr. der Rechte und penſ. k. k. venetian. 
Gubernialvath, ift geboren zu Breffano in Güdtyrol den 17. Nov. 
1763, ftudirte zu Briren und Paffau, wiederholte einen Theil der 
böhern Studien zu feiner größern Vervollfommnung in Trient, und 
trat datın in die jurid. Eurfe an der Univerfirät in Wien, mo er aud 
die politifhen Wiffenfchaften unter Sonnenfels hörte, der ihn durch 
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5 Jahre als Fiscus (Aſſiſtent bey jeiner Lehrkanzel) behielt. Durch Hofs 
decret vom 13. Febr. 1788 ward ihm die Profeſſur der polit. Wiſſenſchaf⸗ 
ten am demahligen Lyceum in Olmütz zu Theil. 1789 machte er feine 
Rigorofen für den Doctörgrad der Nechte, und wurde ſonach promovirt, 
1797 übernahm; er auch noch die Lehrkangel des Kirchenrechtes. Im Oct 
1815 wurde P. zum Gubernialratd in Venedig befördert, und trat 
1828 nach 40jährigen. Dienften. in den Ruheftand, in welchem er zu 
Wien lebt. Er hat fih durd feine Charte von Mähren und Ofterreich 
Schleſien (f. den Art: Charten) ein vorzügliches Verdienft erworben, 
fo wie ihm überhaupt die Statiſtik von Mähren die erfte, aus einem willen: 
ſchaftlichen Geſichtspuncte aufgefaßte, Darſtellung verdankt, welde jedoch 
außer den Vorleſungen, ‚in ihrer. ausführlichen Ausarbeitung (von 1797) 
9 der Landesſtelle zum ämtlichen Gebrauch diente, und nicht gedruckt 
erſchien. 


aa 


und von nun an mehrte ſich ihr Auf von Tag zu Tag, der bald zum eu- 
sropäifhen wurde. 1823 ging fie, einem Aufe folgend, nad) Paris, wo 
fie fogleih bey allen Hörern dag größte Erftaunen erregte, doch widmete 
fie fih no immer dem firengften Studium, wodurch fie auch jene äußere 
Vollkommenheit erlangte, welche fie unftreitig zur größten jeßt lebenden 
Darftellerinn der ital.» tragifchen Oper macht. 1826 trat fie im Kärnthner» 
thoxtheater zu Wien mehrmahls mit enthufiaftifhem Beyfalle auf, ihre 
hohe Kunftbildung und feltenen Eigenſchaften erwarben ihr die ſchmeichel⸗ 
bafte Auszeichnung des Titels einer k. & Kammerfangerinn. Später ging 
ſie, nachdem fie Stalien ‚befucht, und an mehreren Orten Corbeeren ges 
erntet hatte, wieder nad Paris, wo fie mit. neuer Begeifterung empfane 
gen wurde. Gegenwärtig lebt fie. in Mailand. Die Rollen, in welden 
ſie mit dem größten Erfolge auftrat, find: Desdemona im Othello, Ge: 
miramidein Roffini’s Oper gleichen Nahmens, Medea, Nina, Amenaide 
im Tancred, und endlich befonders Giulia in Zingarellis Romeo. 
Patachich v. Zajezda, Adam Freyh., Erzbiſchof von Colo⸗ 
cza, geb. den 18, Febr. 1717 auf dem nahe bey Carlſtadt gelegenen 
Familienſchloſſe, Dichter und großer Mäcen der Künfte und Wiſſenſchaf— 
„ten Grätz und Wien waren die Orte, wo er feine philofophifhe Bil- 
dung erhielt; sin Rom ;fludirte er Theologie mit fo aufgezeichnetem 
Erfolge, daß ihm seinftimmig die Doctorwürde nad) einer öffentlihen 
Vertheidigung mehrerer theologifher Sätze zuerkannt wurde. Schon 
1739 ward er in die Dichter: Gefellfchaft der Arkadier aufgenommen, 
‚und mit dem befonderen Nahmen Sirasius Acrotophorius beehrt. In 
fein. Vaterland zurückgekehrt, flieg er von Würde zu Würde. Er ftarb 
‚den 19. July 1784, nachdem er für die Begründung und Befürderung 
der moraf, und literar. Bildung raftlos gewirkt hatte. 
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Datriotifcher Runftfreunde, Gefellfhaft, in Prag, trat 
1796 unter der Leitung ihres erften Prafidenten, des Grafen $. A. v. 
Kolowrat, jekigen Staats- und Conferenzminifters, zu dem ſchönen 
Zwed ins Leben, für die Erhaltung und Verbreitung bildender Kunft bey- 
zutragen. Die Mitglieder diefes lobenswerthen Vereins begannen ihr 
Streben und Wirken damit, daß fie theils die Kunftfhäßge der Maleren, 
welde fie eigenthbümlich befaßen, in einem dazu gewählten Locale ver: 
einigten, iheild andere Privatperfonen bewogen, ihre Gemälde mit Vor— 
behalt des Eigenthumsrechtes, ebendafelbft aufftellen zu Taffen, und end— 
lich für die durch Beyträge der Theilnehmer eingegangenen Geldfummen, 
Gemälde. für die neuerrihtete Gallerie der Geſellſchaft einzukaufen, 
welche nunmehr in 15 Sälen und Zimmern aufgeftelit ift. Der größere 
Theil dieſes Locales ift für die Kunſtwerke der mittleren Zeit und verſchie— 
dener Schulen beftimmt, worunter ſich mehrere ausgezeichnete Meifter- 
werke befinden, 3. B.: Eine heil. Familie von Fra Bartolomeo- 
eine fehr fhone Madonna von E. Dolce; eine Geißlung von E, Ma; 
vatti; ein ©ebaftian und eine Madonna von Guido Reni, ſo wie 
mebrere fhasbere Gemälde von Campagnola, Annibale Carr 
racci, Vandyk, Laireffe, Ruini, Rubens, Schaldeny 
Gcreta ic. Eine 2. Eleinere Abtheilung, aus einem Saal und'Simme, 
beftebend, enthält Werke noch lebender oder kürzlich verſtorbener Künſtr 
ler, worunter Stüde von Caucig, Füger, Sräff,'TEadıef: 
Platzer, Schödlberger, Aldegrever 2. Ferner eine große, 
Sammlung dyzantinifher Gemälde, viele alte böhni. Gemälde vor Erfin- 
dung der Ohlmalerey und ein ausgezeichnetes Baßrelief, ein Chriſtuskopf 
von Ferucci. Noch ift die Errichtung der Prager Zeichnen- und Maler: 
Akademie eine Frucht des Wirkensdiefer Eunftfordernden Gefelfchaft. Sie 
begte den Wunſch, ihr Wirken über die Entwicklung und Ausbildung jugend- 
licher Kunfttalente hinaus, aud in das Leben der ausgebildeten Künſtler 
nüßend auszudehnen. Es ergab fich die üͤberzeugung, daß diefer Wunſch 
am beften durch eine zahlreiche Subfeription auf Actien von Kunftfreunden 
zum Ankaufe von Kunftarbeiten vaterläandifher Künftler zu erzielen wäre. 
Der jedes gemeinnübige Streben unterftüßende Oberftburggraf Car I 
‚Graf Chotek ſtellte fih aud hier an die Spitze. Die-Actien , jede zu 
5 Gulden C. M., werden durch die Geſellſchaftsmitglieder, durch die 
Künftler Böhmens felbft, durch Kunft: und Buchhandlungen ausgege: 
ben. Snsbefondere kann ſich dießfalls an das Ausfhußmitglied (zugleich 
Referent der Geſellſchaft) Joh. Ritter v. Rittersberg(f. d.) gewendet 
werden.  _ a * 
Patriotiſch-oͤkonomiſche Geſellſchaft im Rönigreiche 
Böhmen, zu Prag, entſtand unter Maria Therefiens Regierung 
1769 unter dem Nahmen einer &efellfchaft des Ackerbaues und derfreyen 
Künſte, und richtete zuerft ihr Augenmerk aufdie Berbefferung des Flachs⸗ 
baues, der Bienenzucht und der Veredlung der Schafheerden. Schon 
1770 wurde der Plan zu einer landwirthſchaftlichen Schulanftalt entwor⸗ 
fen, Preisaufgaben wurden ausgefhrieben, "Prämien ausgetheilt :c. 
Die Wirkfamkeit diefes Vereins zeigte fi) bald in allen Fächern auf das 
wohlthätigfte, befonders aber in der Obftbaumzucht, fo, daß ſchon 1785 
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nahe an 40,006 Metzen Obit ins Ausland geführt wurden. 1789 erhielt 
die Geſellſchaft durch Kaifer Jo ſeph I. einen erweiternden Wirkungs- 
Freis und eine neue Organifation unter der jeßigen Benennung. Die an 
der Prager Univerfität errichtete Profeffur der Landwirthſchaft wurde mit 
ihr in Verbindung gefeßt, mehrere Profefforen derfelden zu Mitgliedern 
ernannt, die Zahl der wirklichen und correfpondirenden Mitglieder ver: 
mehrt und jedem Wirthſchaftsbeamten zur unerläßlichen Bedingung ges 
madt, von dem Profeffor der Okonomie und 2 Mitgliedern der Gefell- 
ſchaft geprüft zu werden. 1819 entftand ein pomologifher Berein, wel: 
cher ebenfalls mit diefer Gefellfchaft vereinigt wurde. Verbeſſerung der 
Wolle, Seidenzucht, Flachsbau, eine Prämienftiftung für die verdien- 
teften Studirenden der Landwirthſchaft, überhaupt Erhöhung der Acer: 
cultur und Verbefferung aller Iandwirthfhaftlihen Gegenftände befhäf- 
tigen die Gefellfehaft fortwährend, welche ihr wohlthätiges Streben mit 
feftem Sinne verfolgt. Der gegenwärtige Stand der Gefellichaft ift, un: 
ter einem Präfiventen (gegenwärtig der rühmlich bekannte Graf Caſp. 
v. Sternberg), 14 Ehren, 44 wirklihe und 87 correfpondirende 

‚ Mitglieder, dann ein Secretär (Wirthſchaftsrath M. Seidl). Die 
Geſellſchaft gibt dermahlen ihre Schriften unter dem Titel: Neue Schrif⸗ 
ten der kak. patriot.oökonom. Geſellſchaft im Königreiche Böhmen, her— 
aus, Jeder Band beſteht aus 2 Heften. Der 3. Band und des 4. Bandes 
1. Heft erfhienen zu Prag 1834. 

Datfch, tyrol. Dorf bey Innsbruck im Kreife Unterinnthal und 
Wippthal, wo der Patjcherkofel fich erhebt, ein wegen feiner herrlichen 
ap in das Oberzund Unterinnthal und in das Thal Stubay berühm- 
ter Berg. Ä 

Patvyvarie, von dem magyarifchen Worte Patvär} (Proceß, Rechts— 
handel), heißt in Ungarn das juridifch » practifche Snftitut der Advoca— 
ten, wenn nähmlich die Nechtscandidaten bey einem Rechtsgelehrten (Ad— 
vocaten) die juridifhe Praris nehmen. Solche Rechtscandidaten nennt 
man in Ungarn Patväriften. 

Paul, St., illyr. Marktfleken im Klagenfurter Kreife Kärn— 
thens, im Lavantthale, nahe gn der Mündung der Graniß in die Lavant, 
bat eine alte Benedictinerabtey dur Benedictiner aus ©t. Blafien, 
die 1806 einwanderten, neu befeßt, mit einer theologifhen und philo— 
fophifhen Hauslehranſtalt; die Lehrſtellen am dortigen öffentlihen Gym— 
najium werden auch von den Venedictinern verfehen. In der merkwür— 
digen Gruft befinden fich die Leichname der ältern Habsburger, welche 
1807 aus St. Blafien im Schwarzwalde hieher gebracht worden 
find, und nun in einem Gewölbe unter dem Hochaltare der gothiſchen 
Stiftifirhe ruhen. . 

Daulih, Sranz v., k. k. Hoffriegsrath, Feldmarfchall-Lieute- 
nant und Elifabeth-Ordens-Ritter, geb. 1728. Er begann feine Laufbahn 
1750 bey dem Carlſtädter Oguliner:Regimente ald Syndicus, trat bey 
Ausbruch des fiedenjähr. Krieges 1756 als Oberlieutenantin die Linie über, 

- wurde während diefes Krieges 1759 zum Hauptmanne, fodann 1762 
zum Major und Zlügeladjutanten bey dem Feldmarſchall Loudon 
ernannt, 17067 dem Garlftädter: Szluiner Regimente als Major zuge 
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theilt, 1773 bey dem nähmlichen Regimente zum Oberſtlieutenant 
und 1778 zum Generalmajor und Brigadier, 1793 aber zum Feldmar- 
ſchall-Lieutenant befördert, und 1799 zum Hofkriegsrath ernannt. Er 
ftarb nad) einer 5Ojahr. rühmlichen Dienftleiftung am 9. Oct. 1800 
u Wien. 
: Paulinus aS. Bartholomaeo, (Jo h. Philipp Weszdin) 
wurde am 25. April 1748 zu Hof ander Leitha in, Niederöſterreich ge— 
boren. Seine Altern waren von deutfch-croatifher AbEunft und ließen 
den mit vorzüglichen Anlagen begabten Sohn feiner Neigyng zum 
Studiren folgen. Er trat in die lateinifhen Schulen zu Odenb urg, 
legte fich dort die ungarifchen Landesfprachen, die lateinifhe, magyari- 
ſche und flavifhe bey und entwicelte ſchon in frühefter Sugend jenes 
bewunderungsmwürdige Talent, womit er ſich fparer nicht nur das Stas 
Tienifche, Portugiefifhe, Franzöſiſche und Engliſche, fondern aud) die 
verſchiedenen Dialecte der neuern indiſchen Sprache, ſo wie des Sans⸗ 
krits mit der größten Leichtigkeit und Fertigkeit aneignete. — In ſeinem 
20. Jahre trat er 1768 in den Orden der unbeſchuhten Carmeli⸗ 
ter zu Linz und erhielt feinen berühmten Ordensnahmen. In dem Car— 
meliterkfofter zu Prag legte er die philof. und theol. Studien zurüd. 
Nach erhaltener Prieſterweihe traf ihn die Beſtimmung ſich als Miſſio— 
när verwenden zu laſſen. So kam er in die Pflanzſchule von Miſſionen 
ſeines Ordens nach Rom und erlernte daſelbſt die orientaliſchen Spra— 
gen. 1774 trat er feine Miffionsreife nad Oftindien an. Er hatteganz 
Stalien, Portugal, Srankreih und England durchwandert, ehe er am 
25. July 1776 auf der Küſte von Malabar landete. Sn den erften 2 
Jahren feines Miſſionsgeſchäftes befehrre er 46 Perfonen zur katholi⸗ 
ſchen Religion, in der Folge aber mehr els 300. Am Hofe von Tras 
vancor brachte P. auf Begehren des Königs, welcher die englis 
fhe Sprache erlernt hatte, eine malabarifch-englifh-portugiefiihe Gram- 
matif zu Stande. Der König ließ feine Hofleute zu fih Eommen und 
ſuchte fie von der Nothwendigkeit zu überzeugen, daß fowohl Fürſten 
als Staatsdiener fich ‚jene europaifhen Sprachen, welche diefe Gram— 
matiE entbielte, wegen des fteten Verkehrs mit den Europäern eigen 
machen follten. Bey diefer Öelegenheit ſchenkte der König dem gelebrten 
P. ein goldenes Armband, einen goldenen Griffel, womit man in Ins 
dien auf Palmblätter fchreibt, und ein kleines Meſſerchen, womit diefe 
Blätter gehörig zugefchnitten werben, nebft einem Patente, wodurd er 
zum Hofcavalier ernannt wurde, und die mit diefer Auszeihnung vers 
bundenen Vorzüge und Privilegien erhielt. Die Verdienfte um die Aus— 
breitung des Chriftenthbums in Oftindien erwarben ihm den Titel eines 
Generalvicars und apoftolifhen Wifitators. Als ſolcher ertheilte er auf 
der Küfte von Malabar 1780 und 1781 über 20,000 Menſchen dig, 
Sirmung. 1789 Eehrte er nad Europa zurück und lief auf einer franzö— 
fifhen Sregatte am 29. Sept. in den Hafen | zu Breft ein. Er hatte 
diefe Fahre von 6 Monathen auf Koften 8 udwigs XVI. mitgemadt, 
und begab fich durd Frankreich, das fchon in den Flammen der Revolu: 
tion ftand, nicht ohne Gefahr nad) Rom. Als die franzöſiſche Umwal: 
zung auch Rom nicht —— und ihre Folgen auf die kirchlichen 
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SInftitutionen erſtreckte, Eehrte P. mad) feinem Waterlande zurück. Er 
lebte einige Zahre.im Convent der: unbeſchuhten Carmeliter inider Leo« 
poldftadt zu Wien, verweilte einige Zeit als Bibliothekar zu Padua 
und begab ſich endlich. wieder nach Ro m, da hier allein die typographis 
fhen Hülfsmittel vorhanden waren, up feine Werke über den Sanskrit 
drucken zu laſſen. Papſt Pius VL. ernannte P. zum Syndicus der 
orientalifchen Miffionen und zum Strudienpräfecten im Collegium der 
Propaganda. Er ftarb im Convent zu Sta. Maria della Scala in 
Kom, am 7. Sänner 1806. Seine gelehrten Kenntniffe hatten ihm 
einen in gang Europa angefehenen Nahmen verfchafft. Er war Mitglied 
des franzöfifben Snftituts und der Akademie der Wiſſenſchaften zn Me a- 
vel, VBeletri und Padua. Seine gelehrten Werke find folgende: 
didharubam seu grammatica samserdamica, cui accedit disser- 
tatio historico-critica in linguam samscrdamicam. Nom 1790. — 
Systema brahmanicum liturgicum , mythologicum et civile, ex 
monumentis indicis musei Borgiani, dissertationibus historicis 
et criticis illustratum, m. K. ebend. 1791; — Centum adagia ma- 
labrica,,cum textu originali et versione ‚latina nunc primum in 
lucem edita. eb. 1791: — Examen: historico -criticum codicum 
indicorum .bibliothecae -S. Gongregationis::de propaganda Fide. 
ed. 1792..— Musei Borgiani. codıces manuscripti Avenses, Pe- 
guani, Siamici etc. anımadversionibus illustrati. Accedunt monu- 
menta et cosmogonia.indico-thibetana.. ed. 1793. — Scitismo sui- 
luppato sui monumenti indici del museo Borgiano. eb. 1793. — 
India orientalis christiana, m. Kupf. und einer harte. eb. 1794. — 
De .veteribus Indis dissertatio. eb. 1795. — Viaggio alle Indie . 
orientali, mit: 12 K. eb. 1796. Sranzöfifh von Anquetil Dupers 
ron, J. Reinh. Forſt er und Sylv. de Sacy, 3Bde. m. Atl. Paris. 
1808. — De antiquitate et affınitate linguae Zendicae Samscrda- 
micae et,germanicae dissertatio. Padua. 1798. — Amarasinha 
seu dietionarii samscrdamici sectio prima, cum interpretatione 
latina. ‚Rom „1798. — Musaei caes. Vindob. nummi zodiacales 
animadversionibus illustrati. Wien. 1799. (Sn diejer Schrift ber 
richtigt P. Tavernier's Irrthümer über die Zodiacalmünzen von 
Diiban-Guir) — Jornandis vindiciae Hunnorum. 
Rom. 1800. — De latini sermonis origine et cum orientalibus 
linguis connexione dissertatio. eb. 1802. — De basilica S. Pan- 
cratii,.eb. 1803. — Vyacaranaseulocupletissima samscrdamicae 
linguae institutio. eb. 1804. 

Daulucci, Philipp. Marchefe,. ausgezeichneter Feldherr und 
Otaatsbeamter, ift geboven 1799 zw Modena: aus alter berühmter 
Samilie; von frühefter Jugend an widmete,er fi den Waffen und trat 
anfangs in piemontefifche, dann in öſterreichiſche Kriegsdienſte. Er wirkte 
thatigit bey der Landesverwaltung in. Dalmatien. 1804 wurde er. Genes 
ral-Lieutenant im Dienſte des Königreiches Stalien und machte 1805 

den Feldzug unter GeneralMolitor mit. 1800 nahm er jedody ſchon 
feinen Abfchied, trat 1807 als Oberſt in ruffifhe-Dienfte, wo er ſich bey 
mehreren Gelegenheiten ſehr auszeichnete, 1808 Generalmajor, 1809 
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Chef des Generalftabes, 1810 General⸗Lieutenant und 1811 Befehls: 
baber des Kriegsheeres in Georgien wurde. 1812 zum Civilgouverneur 
von Lief⸗ und Curland ernannt, 1819 auch von Efthland, zeichnete ſich 
SP. durch viele wohlthätige Einrihtungen aus, fo wirkte er z.B. wefent- 
lich für die Aufhebung der Leibeigenfchaft, 1829 legte er feine Stellen 
nieder und trat ald Oberbefehlshaber der Armee in fardinifche Dienfte, 
doch ſchon 1830 refignirte er wieder und begab fich in den Ruheſtand. 

Davia, Delegation in der Lombardie, mit einem Flächeninhalt 
von 28 Q. M., auf welchem 1 Stadt, 8 Marktflecken und 183 Dörfer 
mit 143,000 Einw. gezählt werden. "Die Provinz wird in 8 Diftricte 
‚ oder 195 Gemeinden eingetheilt und von den Flüſſen Po, Ticino, Lam— 
bro und Dlona bewäffert, Die Einwohner beſchäftigen ſich mit Geiden- 
cultur, Verarbeitung der Seide und mit Viehzucht. Sonftige Producte 
find: Gerealien, Mais, Reis, Obft, Melonen, Wein. 

Pavia, lombardifhe Stadt und Hauptort der gleihnahmigen De- 
legation. Bey den Alten erft Ticinum, dann Papia genannt, einft 
die Nefidenz der Tongobardifhen Könige. Der letzte derfelben, Defide- 
riusy wurde 774 von Carl'dem Großen hier gefangen genommen 
und dem lombardifchen Reich dadurch ein Ende gemadt. P., jest der 
Siß eines Bisthums mit Cathebralcapitel, der Provinzial-Congregation, 
eines Zuftiztribunals 2c: , liegt am Ticino, über den bier eine prächtige 
Brüde, gebaut von Galeazzo Visconti, erftem Herzog von 
Mailand, führt, in einer fruchtbaren mit mehreren Canälen durch: 
fhnittenen Niederung, hauptfächlich mit Reis bebaut, der einen Haupt— 
gegenftand des hiefigen Handels ausmacht. P, ift mit alten Mauern 
umgeben, alterthümlich gebaut, hat ein halbverfallenes Caſtell und zählt 
—etzt nur 24,000 Einw. in 1,760 Häuſern, früher hat es wohl das Dop— 
pelte gefaßt. Noch fieht man mehrere der feiten Thürme, von denen P. 
einft den Nahmen Cittä delle cento torri erhielt, fowie in einer Ne— 
benftraße der Plaß gezeigt wird, wo der im 11. Jahrhundert zerftörte 
Palaft des Königs Theodorich ſtand. Die öffentlichen Plätze find mit 
Bogengängen umgeben und nit ausgezeichnet, In der Hauptftraße, 
Strada nuova, welche als Corfo benugt wird, liegen die wenigen 
Hauptpaläfte des Adels, Sie führt durd die ganze Stadt und endet bey 


den prächtigen Ihoren Porta San Vito und Porta del Ponte Ticino. | 


Die Univerjisät, geftifter vom Carl IV. (ihr Diplom ift vom Jahre 
1361), beftebt aus 13 Collegien, von denen das vom Papft Pius V. 


geftiftete Ghislier i'ſche an fi das vorzüglichfte und das Borromäis 


ſche als Palaft das prächtigſte ift. — Noch immer ift diefe fonft fo berühmte 
Lehranſtalt eine der beſuchteſten in Italien (gewöhnlich zahlt fie mehr 
als 1400 Studirende). Vortrefflich ift der dazugehörige botanifche Gar: 
ten; nächſtdem find ein NaturaliensCabinet, ein phyſikaliſches Muſeum, 
ein anatomifches Gabinet, eine Bibliothek und andere wiflenfchaftliche 
Hülfsanftalten damit verbunden, P. hat ferner ein Gymnaſium, eine 


Haupt: und Mädchenſchule nebft 2Kranken- und mehreren Verſorgungs⸗ 
bäufern. Die Kirchen von P., meift aus dem Zeitalter der lombardiſchen 


Könige herrührend, biethen wenig Genuß dar, fie zeichnen ſich weder 
durch ihre Bauart, noch durch befondere Kunſtſchätze aus; bemerkens- 
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werth dürften bloß ſeyn die Kirche, dem heil. Micha el geweiht, 
wegen ihrer Basreliefs aus dem 6. Jahrhundert, dann die Cathedrale, ein 
finſteres Gebaude. Sie enthält das alabaſterne Grabmahl des heil. Au— 
guftin, welches ſich ſonſt in der jetzt in ein Heumagazin verwandelten 
Kirche S. Pietro in cielo d'oro befand. Dieſe enthalt die Gebeine des 
Lombardenkönigs Luitprand. Von den Palaften zeichnen ſich durch 
ihre Bauart die der Familien Malafpina, Maino und Alevano, 
durch ihre Galerien und innere Einrichtungen aber die Palafte Bram— 
billa und Scarpa aus. Das Theater iſt groß.. Seine innere Ber 
Heidung mit ſchwarzem Marmor gibt ihm ein finfteres Anfehen,. die Feine 
Beleuchtung verfheuhen kann. - Eine fhone Ausfiht genießt man auf 
der prachtvollen Brücke über den Zicino, einem herrlichen Denkmahle 
der Baufunft des Mittelalters, ii 

Payer, Wenz:, war geboren 1488 zu Elbogen in Böhmen, 
woher ihm auch der Beynahme de cubitu wurde, vollendete feine Stu: 
dien in Prag und ließ fih-dann in feiner Waterftadt hauslich nieder, 
woſelbſt er auch 1526 ftarb. Won ihm haben wir die erite Befchreibung 
des Carlsbades unter dem Titel: Tractatus de thermis Caroli IV., 
prope Elbogen sitis. Leinzig 1521, 1614. 

Dazmaneum (Pazmany’fches Collegium) in Wien, von 
dem Cardinal Peter v. Pazmany (f. den folg. Art.) 1623 für un- 
garifhe Zünglinge, die zum geiftlihen Stande gebildet werden, geftif: 
tet. Die Anzahl der Zöglinge darf nit 65 überfteigen ; fie werden 
Pazmaniten genannt, tragen lichtblaue Talare und find zum Befud) 
der theologifhen Worlefungen an der, Wiener Univerſität verpflichtet. 
Das Pazman y'ſche Collegium ift ald ein -Generalfeminarium für theolos 
giſche Zöglinge aus allen Diöcefen des Königreichs Ungarn anzufehen. 
Die Auffiht befteht aus Prieftern der; Graner Erzdiocefe, und zwar 
aus einem Nector (gewöhnlihd Domherr), einem Vicerector, einem Spi— 
vitual und einem Studienpräfecten. — Das Inſtitut befißt in der Vor— 
ftadt Leopoldftadt einen eigenen arten,‘ . et 

Dazmany de Panasz ,; Peter, Cardinal und Erzbifchof zu 
Gran, Prünasvonlingarn, war auseinem fehr alten Geſchlechte entfprof- 
fen. Schon unter Stephan J. hateiner aus diefer Familie ald Feld: 
berr gelebt. — Er ward 1573 zu Großwardein geboren. ‚Als Knabe 
befuchte er die Schule in feiner Waterftadt, die fernere- Bildung aber er= 
hielt er auf der hohen Schule zu Gras. Noch in feiner frühen Fu: 
‚gend, Eaum 17 Zahre alt, trat er in den Sefuitenorden, wobey er in 
der Literatur ſolche Fortfihritte machte, daß man ihm die Lehrkanzel der 
Philofophie und hierauf der Theologie an der Univerfität zu Gras ans 
- vertraute. Auch wurde P. zu vielen Miffionen nad) Ungarn gebraudt, 
um die Ausbreitung des romifch-Eatholifchen Glaubens in Ungarn zu ber 
fordern. — Pe's vortreffliche Geiftesgaben wurden bald dem Konige 
Mathias befannt, der ihn auch fo zw ichägen wußte, daß er nad 
Franz Forgacs’s Tode bey dem Papfte um die Einwilliguug ſich ver- 
wendete, P. zum Graner Erzbifchofe zu erheben. Er wurde 1616 in das 
Graner Erzbisthum eingefeßt. In diefer Würde verrichtete er. die Krö— 
nung des Königs Ferdinand II. 1618;5u Preßburg, welden feyerlis. 
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chen Act er fpäterhin noch zweymahl zu vollziehen hatte; 1622 Erdnte 
er die Königinn Eleonore und 1625 den König Ferdinand III. 
zu Ddenburg. — Mir Pracht ließ er viele Gebäude auf eigene Koften 
errichten, wie das Cathebralgebaude zu Tyrınau, die Jefuitenrefidenz 
und das Klofter der Clarifferinnen zu Preßburg, die Seminare des 
ungar. jüngeren Clerus zu Wien und Tyrnau.'&ie find Denkmäh— 
fer von P.’3 Eifer für Religion und Vaterland! — Um die vielfachen 
Verdienſte P's einigermaßen zu belohnen, hielt Ferdinand II. bey 
dem Papfte Urban VIII. um die Cardinalswürde für ihn an, mit 
welcher P. aud 1629 betheilt wurde. 1632 ging er als königl. Ge— 
ſandter nah Rom ab, um mit dem Papfte ein Bündniß abzuhandeln, 
welches die chriftlichen Mächte gegen die Türken Enüpfen follten. Durch 
Prs Weisheit hatte die Sendung den gewünſchten Erfolg erhalten. 
König Ferdinand empfing den zurückkehrenden Primas auf das hulds 
vollfte und um ihm die beträchtlichen Neifekoften zu erfeßen, ertheilte er 
ihm die Vollmacht, ſelbſt Münzen prägen‘ zu Taffen. —'P., der felbft 
Gelehrter war, wollte auch zu dem Flor der Wiffenfchaften das Sei— 
nige beytragen. Aus erkenntlicher Liebe zu-feinem Baterlande hatte er 
am 12. May 1635 zu Preßburg einen Schenkungsbrief ausgeftellt, 
wodurch dem Schulcollegium zu Tyrnau 100,000 Gulden an barem 
Gelde und angelegten Capitalien zufamen‘, und der Grund zu der das 
figen Univerfität und ihrer Bibliothek gelegt wurde. SP. verfuchte feldft 
einen Theil der Corvinjhen Bücher dazu anzukaufen, wofür er 
den Türken zu Ofen 30,000 Gulden anboth, weidhe aber die Bü- 
cher nicht abliefern wollten , obwohl diefe naher dur den Krieg 
zerſtreut und vernichtet wurden. — Kein Fahr verging , in weldem 
er nicht etwas zum Velten der Religion oder ded Staates unternom⸗ 


“men hätte, und nur der Tod unterbrach ihn darin zu Preßburg den 


19. März 1637. Sein Leichnam wurde in der dortigen St. Mars 
tinskirche bengefegt, und ihm nach feinem ausdrücklichen Willen die 
kurze Grabfehrift gefegt: „Petrus Pazmänus Cardinalis.* — P. 
ſchrieb über 20 verfchiedene Werke (meiſt theologifhen Inhalts.) Da er 
vieles in ungarifcher Sprache’ fchried und darin eine befondere Reinheit 
beobachtete, jo ehrt ihn die Nation billig auch als einen Verbeſſerer der 
daterländifchen Sprache. e —J Ang A 

Pechatſchek, Sranz, Wirtuofe auf der Violine und Tonfeger, ift 
geboren 1763 zu Wildenfhwert in Böhmen. Die Anfangsgründe des 
Miolinfpiels lernte er von dem geſchickten Schullehrer feines Geburts- 
orted und zeigte frühzeitig die erfreulichften Talente. In der Folge ftu: 
dirte er zu Leutomifhl in Böhmen die Tateinifche Grammatik und 
an dem Gymnaſium zu Weifwaffer in Schleſien die Humanioren, 
während welcher Zeit er fh auch unter Dittersdorfs Leitung in der 
Zonfunft vervolllommnete. 1790 Eam er als Gapellmeifter an das da— 
mahls in ber Vorſtadt Landftraße zu Wien errichtete Theater, für 
welches er mehreres im Opern- und Balletfache componirte. Vorzüglich 
aber zeichnete er ſich durch fein gediegenes Violinfpiel aus, bey weldem 
er bey reiner ſchöner Intonation viel Feuer, Kühnheit und: glänzende 
Bravour entwickelte und ftetd eines allgemeinen‘ Beyfalld "gewiß war. 
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Um 1820 verließ er Wien und wurde an einem bedeutenden Theater 
in Deutfhland ald Capellmeifter angeftellt, wo er ſich noch gegenwärz 
tig befindet. Außer den genannten Compofitionen find von ihm noch 
anzuführen: Ein großes Ballet, welches er zu dem Inſtallationsfeſte 
des Fürften Ant. Eſzterhazy fehrieb, einanderes, weldes zu Ehren 
des Königs von Neapel in Wien aufgeführte wurde, einige Meſſen und 
Eleinere Kirchenſachen; eine-große, mit allgemeinem Benfalle aufge 
nommene Duverture für’d ganze Orcheſter, viele Stücke für die Violine 
mit Begleitung, worunter feine einft fehr beliebte große Polonaife, 

Dedlarn, f. Groß-Dedlarn und Rlein-Peclarn. 

Dedau (Peggau), fteyermärf. Marktflecten im Gräßer Kreiſe, 
an der Mur, in einem pittoresfen, von Bergen und Seldwänden bes 
gränzten Keffel, an der Gräger Poftftraße, mit 300 Einwohnern und 
den Ruinen des Schloffes Peckau aufeinem Steinhügel. 

Deczel, ungar. Dorf im Pefther Comitat mit 1630 meift refor⸗ 
mirten Einwohnern und einem Schloffe, worin eine Bibliothek, die eine 

Sammlung vieler Bibeln enthält. 

{ Dedrochi, Ant., vortheilhaft bekannter Kaffehhausinhaber zu 
Madua, geb. dafelbft 1788, hat ſich durch Snduftrie und Sparſamkeit 
in den Stand. bedeutender Wohlhabenheit gefeßt und nad) feinen An— 
gaben ein Kaffehhaus in Padua erbaut, welches zu den prächtigſten der 
Welt gehört. Er hat einen großen Theil feines Vermögens darauf ver— 
wendet, um es als ein in jeder Hinſicht hervorragendes, erſtes Baus 
werk in feiner Art zu Stande zu bringen, welches Alles enthält, was 
die fhonen Künfte zum allgemeinen Vergnügen darbiethen Eonnen. 
Dabey war es ihm geglücdt, einen fo vorzüglihen Baumeifter (of. 
Sapelli) zu gewinnen, der diefes Werk eben fo großartig als geſchmack— 
voll herftellte. Derfelbe führte, nad) einem trefflichen Entwurf auf den 
Ruinen eines alten römiſchen das neue herrliche Gebaude auf. Die bey— 
den ©eiten ſtellen zwey Pavillons vor, aus vierecfigen Pfeilern und 8 
. Säulen dorifher Ordnung gebildet. Aus dem unbedeckten Raume ges 
langt man durch mehrere Eingänge in die Gallerie. 3 Thüren führen 
in den ſymmetriſch achtecfigen Saal. An der linken Seite ift der Haupt: 
eingang in das Kaffehhaus. Die Wand des Hauptfaales erweitert ſich 
in balbeltiptifher Form und diefer Raum dient für das Orcheſter bey mus 
ficalifhen NReunionen. Die innere Verzierung wetteifert an Gefhmad 
mit dem Außern. 

Deer, Ritter v. Egerthal, Joſ. Joh. Prafidentdes Stadt: 
und Landrechts zu Innsbruck, Ritter des öfter. kaiſ. Leopold-Ordens, 
wurde geboren den 4. Jänner 1754 zu Haid, im Landgerihte Naus 
ders in Tyrol. Nach forgfältig vollendeter Erziehung wurde er 1769 
Stiftling des Radifffhen Convictes zu Mer an und Schüler des dor- 
tigen Benedictiner-Öymnafiums. Raftlofer Fleiß, Elare Auffaffung und 
die reinfte Sittlichkeit zeichneten fowohl feine Studien in den Aumanio- 
ren, als in der Philofophie und in der Rechtswiſſenſchaft an der Univer- 
fität zu Innsbruck aus. Den 12. Jänner 1782 erhielt P. die juridi- 
ſche Doctorwürde, nachdem er feit 1779 in beyden Sacultäten öffentli— 
her Repetitor gewefen war. Nach der Aufhebung der Innsbrucker hohen 
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Schule durch Kaifer Joſeph IE. 1782, hielt P. Privatvorlefungen über 
das römifche Recht, die ihm durch fein claffıfhes Latein und durd feinen 
deutlichen, lebhaften Vortrag großen Zulauf verfchafften und ausgezeich- 
neten Ruf erwarben. 1785 erhielt P. nach der durch ihn vollenderen € r: 
ziebung des Grafen Ceop. Trapp das Amt eines Landricters auf 
der gräfl. Trappihen Herrfhaft Glurns und Mals. Durch eine in 
jeder Hinſicht ausgezeichnete Handhabung der Civil - und Criminaljuftiz, 
der abminiftrativen und polizeylichen Verwaltung feines Bezirkes erwarb 
er fih große Berdienfte. Nach der Wiederherftellung der Univerfität Snns- 
bruck 1792 wurde P. ord. off. Lehrer des römischen Nechtes an derfelben, 
1797 wurde er zum Lohne feiner vielfachen Berdienfte in den Adelftand 
erhoben. 1803 erhielt er die Würde eines Appellationgrathes, 1805 wur: 
de er Director des juridifhen Studiums, nachdem er feit.1799 Rector 
der Univerfität gewefen war. In den für Trol fo verhängnißvollen Sab: 
ren 1805 und 1809 hatte ſich P. als ftandafter und entfhiedener Freund 
und Anhänger Oſterreichs bewiefen, was ihm unter der neuen Regierung 
manche Kränkung zugog. So wurde er 1809 von feinem Poſten enifernt, 
und zu dem altbayerifhen Appellationsgericht in Burghaufen über: 
feßt, wo er fi) jedoch ebenfalls durch fein mufterhaftes Benehmen die 
allgemeine Achtung zu verfhaffen wußte. Die Wiedervereinigung Tyrols 
mit Ofterreih 1814 brachte auch P. wieder in fein Baterland zurüd, 
wo er mit allgemeiner Freude aufgenommen wurde Bald erhielt er den 
ehrenden Ruf als Hofrath des oberften Gerichtshofes nach Wien; 1815 
aber Eehrte er wieder ald Stadt= und Landrechts-Präſident nah Inn = 
bruc zurücd, das er fortan nicht wieder verließ. Seine bereits 1816 be— 
gonnene Kränklichkeit und die allmahlige Abnahme feiner Kräfte machten _ 
im Auguft 1821 feine ehrenvolle Berfeßung in den wohlverdienten Ruhe: 
ftand nothwendig. Es wurde ibm bey diefer Gelegenheit in Anerkennung 
feiner vielfeitigen Verdienſte nicht nur fein ganzer Gehalt belaffen, es 
‚erfolgte auch feine Erhebung in den erbländ. Ritterſtand mit dem Prädicate 
‘von Egerthal und er erbielt den Leopold Drden. Nachdem er. no 
duch 4 Jahre der wohlverdienten Ruhe genojfen hatte, ftarb er zu In n s⸗ 
bruc den 23. Oct. 1825 im 72. Sabre feines Alters. Achte, tolerans 
te Religiofität, ftrenge Rechtlichkeit in Grundſätzen und Handlungen, 
ein, dem Höhern zugewendeter Ernft des Lebens und der volle Einklang 
feines Wefens in Wort und That errangen ihm mit Recht eine hohe Stu— 
fe in der Meinung feiner Landsleute und Aller, die ibn Eannten. Obſchon 
in feinen Mußeitunden unabläffig mit literariſchen Forſchungen beſchäf— 
tigt, gab er doch außer feiner Snaugural-Differtation de vi rei judi- 
catae, Innsbruck 1782, nichts im Drucke heraus. she 
Debem, Jof. Job. YIep., war geb. zu Stockach den 8. April 
1740, ftudirte zu Conftanz, Innsbruckund feit 1768 zu Wien, wo 
er 1771 zum Doctor der Rechte und zugleih zum Profeilor des geiſt— 
lichen Rechts auf der Univerfität zu Innsbruck befördert wurde. 1775 
ward er dem dortigen adeligen Collegium als Director vorgefegt.. 1777 
erbielt er den Charakter eines E E Rathes; 1779 Eam er mit dem 
Charakter eines k. k. niederöfterr. Regierungsrathes, ald Profeſſor des 
geiftlihen Rechts auf die Univerſität nah Wien. Er ſtarb am 17. May 
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1799. &eine Schriften find: Disquisitio historico - juridiea deicön- 
sensu parentum, Innsbruck 1771. — Jus ecclesiasticum publicum, 
Wien 1781. — Verſuch über die Nothwendigkeit 'einer vorzunehmen- 
den Reformation der geiftlihen Orden und das Recht der Regenten/ aus 
eigener Macht, diefelben in ihren Ländern zu reformiren, einzuſchränken 
und aufzuheben, eb. 1782:— Abhandlung von Einführung der WoIEs- 
fprache in dem öffentl. Gottesdienft, eb. 1783: —- Jus ecelesiasticum 
universum, eb. 1786. — Praelectionum in‘jus ecelesiasticum uni- 
versum, methodo discentium utilitati "adcommodata conge- 
starum Partes III. eb. 1789 — 90 ; deutſch 2Bde. eb. 1802. 
— Hiftorifch = ftatiftifche Abhandlung von Errichtung‘ der Bisthümer ıc., 
ed. 1790. — Ei antinagg InA9 | 
Peithner Ritrer'v. Lichtenfels, "Joh. Thadd., EE. Hof: 
rath, geb. zu Gottesgab in Böhmen“ deni8. April 1727, ein um 
das Bergmwefen und feine Geſchichte fehr verdienter Schriftſteller. Seine 
höheren Studien begann und vollendete er in Prag, wo erauch bey dem 
oberſten Münz= und Bergmeiſteramt die erſte Anſtellung erhielt 1762 
beſtieg er die durch ihn angeregte, eben gegründete Lehrkanzel der Berg⸗ 
werkswiſſenſchaften, und war fo der: erite oͤffentliche Lehrer dieſes wichti⸗ 
gen Zweiges menſchlichen Wiffens in Deutfchland. Im folgenden Jahre 
wurde er Bergratb, 1772 Profeflor des practifhen Berg: aues und der 
Bergrechte zu Shemniß, 1775 Hofcommiſſionsrath dann Hof: 
rath der montaniſtiſchen Hofkammer zu Wien. Seine literariſchen Ar— 
beiten zeichnen ſich durch Gemeinnützigkeit und tiefen Gehalt aus; insbe⸗ 
ſondere haben die hiſtoriſchen vielfachen Nutzen geſtiftet. Zu letzteren ges 
‚höre die Geſchichte der bohm. und mähr. Bergwerke, Wien 1780, 
die ihrer Bedeutung und Ausführung wegen ſtets gerechte Würdigung 
finden wird. Vorzuglich wegen dieſes trefflichen Werkes und in Würdi⸗ 
‚Hung feiner ſonſtigen Verdienſte wurde P. mit feinem Bruder Hof Wen⸗ 
'zel, Bergratb zu Soahimsthal, 1780 in den erbländiſchen Rit— 
terftand erhoben und ftarb, nachdem er 1791 noch ;insbefondere mit 
der Aufſicht über die Bergwerke beauftragt worden, den 22: Juny 1792 
in Wien. = mim" m ke I9d Huhn ee 
er Dei If, EB Rath und Director der E E) Normal⸗Haupt⸗ 
ſchule in Wien,'war zu Hohenruppersdorf imMiederöfterreich den 
11.’ Sept. 176% geboren. Als Stiftling in dem damahls zu Wien be- 
ftandenen Kobannis-Spitale beſuchte erdas akademiſche Gymnaſium. Na 
zurückgelegten Humanitätsclaſſen trat er in den Piariften- Orden, wo er 
dem’ Studium der Philologie, dann der Philofophie und Phyſik oblag, 
und überdieß noch 5 Sabre hindurch als Elericus das Amt-eines öffentli- 
chen Lehrers der Normalclaffen, theils auf der Wieden, theils in der So: 
ſephſtadt zu verfehen hatte. — Nachdem er fich jedoch beftimmt fand, den 
Orden zu verlaffen, trat er in die Zollerfhe Stiftungals Lehrer, und 
fhon nad) einem’ Sahre (1789) als folger in die k. k. Normal- Haupt: 
fhule bey ©t.. Anna. — Hier war es, wo feine Wirkſamkeit als Pa: 
dagog, ſowohl durch eigenen practifch ertheilten Unterricht, ald auch durch 
theovetifche Anleitungen, die er zur vollfommeneren Bildung der Lehrer 
fehriftlich verfaßte, 41 Jahre hindurch die erwünſchteſten Früchte trug. 
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Einen. Beweis davon liefern feine Werke, die er theils aus eigenern An⸗ 
trieb ,: theils nach dem Auftrage der Schulbehörden verfertigte, und die 
von der Bf: Studien: Hofcommiſſion als Schulbücher vorgeſchrieben 
wurden. Die vielen Auflagen, in welchen ſie ſtets mit. belehrenden Zu— 
ſätzen und Verbeſſerungen erſchienen, ſprechen für ihre Brauchbarkeit. 
So ſind z. Be von.den ſeit 1808 erſchienenen ſchriftlichen Aufſaͤtzen 13, 
von dem Methodenbuche 4, von der großen: Sprachlehre 6 , und 
von: der kleinen 5’ Auflagen veranftaltet worden; die 3 letzten Schriften 
übergab er. 1822-24 dem Normalſchul⸗Bücherverlage, durch deren Ver- 
fhleib dem Fonde ein bedeutender Vortheil erwachſen iſt. Dieſen reihen 
ſich noch jene an, welche P. 4819-29 i in Wien auf eigene Koſten er 
feinen ließ, nähmlich; Sammlung intereſſanter Gefpräche und Fabeln. 
— Theoretifch- prattifheriinleisung: zu den Elementar: Unkecricht in der 
deutſchen Sprachlehre‚Zin 2Theilen (die Wortforſchung und die Wort⸗ 
fügung enthaltend). — Practiſche Anweiſung zur leichteren Erlernung 
der Rechtſchreibung. Bey ſeinen grundlichen Kenntniſſen im Lehram— 
te wurde ·ihm 1802 der. Unterricht in. der, Pädagogik für die geiſtlichen 
und weltlichen Präparanden anpertraut; 1823 die Stelle eines Direc⸗ 
tors an der Wiener Normal: Hauptſchuie, 1827 aber der Titel eines 
FE Rathes tarfrey und.eine Perfonal: Sulage, von 300 fl. verliehen. Er 
ſtaruden 13, Jane 1830. 

Pelagoſa maggiore, von den zum Kreiſe Rag ufa. Dal- 
mötiunijehörigen elappitifchen Snfeln, ift unbewohntund wird nur von Fi: 
fern aus Liffa beſucht. Man hielt fie früher ſammt den ringtum aus 
dem Meere ragenden Klippen für vulkaniſch. 

‚Pelikan, Joh. Klep., war zu Teltfc in Mähren 1755 "gebe 
zen; trat 1772: den Prämonſtratenſer⸗Orden in dem Stifte zu Neu⸗ 
reiſch,nlegte 1779 die Ordensgelübde ab, und wurde in demſelben Jah⸗ 
re auch zum Prieſter geweiht. Schon in den erſten Jahren ſeines Prie⸗ 
ſterthums zeichnete er ſich durch Bildung des Herzens und des Verſtan⸗ 
des aus, die ihm die Achtung Aller, die ihn kannten, verſchaffte Eben 
deßhalb wurde ihm als einem noch jungen Prieſter von dem Conſiſtorium 
in Brünn die Adminiſtration der Pfarre in dem Markte Sch elletau 
anvertraut, welche er mehrere Jahre verwaltete, und: hierbey: fein vor⸗ 
züglichſtes Augenmerk auf die Bildung. der Jugend richtete. Er gelangte 
1793 durch die Wahl der ihm mit vielem Zutvauen ergebenen Ordensbrü⸗ 
der zur Würde eines Abtes des Stiftes zu Neureifch und zu: 
gleich Pralaten des Markgrafthums Mähren. Sein Wirken ging zuerſt 
dahin, den ökonomiſchen Zuſtand des Stiftes emporzuheben. Kein e Hülfs⸗ 
quelle blieb von ihm unbenutzt; dadurch war er im. Stande, 1800 eine 
Erziehungsanſtalt i in feinem Stifte su begründen ‚in welde. er. arme, 
älternloſe Kinder und hoffnungspolle Sünglinge, der. Stiftsunterthanen 
aufnahm, die er ernährte und Eleidete und durch die Stiftsgeiftlichen erzie: 
ben. und. bilden Tieß. Ungeachtet diefes Erziehungsinftitut dem Stifte Aus: 
lagen verurſachte, fo brachte er es doch durd feine kluge Haushaltung 
dahin, daß er 1804 die bis dahin noch nicht ausgebaute Prälatur ganz 
berftellen konnte. Überdieß find die mit feltenen und guten Werken ver- 
mehrte Bibliethek, die Sammlung vieler Seltenheiten der Natur, 
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paramente, vedende Beweiſe feines unermüberen Strebens das von 
‚Abm verwaltete Stift zu einem höhern Standpuncte emporzuheben. 
— 1811 feherte er zuvdrderſt durch Wohlthaten das Jubilaͤum des 
bereits durch 6 Volle‘ Jahrhunderte beſtehenden Stifts zu Nee u— 
reif. Die hierdutch erweckten Erinnerungen an die Vergangen-⸗ 
heit ſcheinen die leute Stufe des Glücks geweſen zu ſeyn, das ihm hier⸗ 
. nieden a war; denn "1813 hatte er die Folgen einer, in dem 
Marke zu Neureifch ausgebrochenen Fenersbrunft in den Ruinen 
feines behnahe ganz eingeäfhperten Stiftes, der neu erbauten Prälatur 
und der Kirche zu betrauern. Das mühevolle Werk feinet und der 
« Bemühungen aller feiner Vorfahren, ſchien nun ganzlich vernichtet zu 
ſeyn. Allein bald wirkte feine Kraft von Neuem, mit ünbegreifliher 
Schnelligkeit wurde — dann diePräfatur und der größere 
Theil des Conventes wieder hergeſtellt. Er unterlag jedoch der" hierdurch 
nothwendig gewordenenungewohnlichen Anftrengung, die feine Geſund— 
„beit fo zerrüttet hatte, daß eine ganzliche Entkraftung das Leben diefes 
„für Kunft und Wiſſenſchaft ſo fehr empfaͤnglichen Pralaten den. 18. San. 
„16 19 "EriuL eg, LP 7 INBEN IE R IR RR ERE 
Pellegrini, Carl Clemens Graf, Ritter des: goldenen Vlie⸗ 
‚Bed, des Therefien-Otdeng Großkreuz, EE, geh. Nach, Feldmatſchall, 
‚Generaldirector des Ingenieur⸗ und Fortificdtiongivefens, Commandant 
des Ingenieur-, Minen: und Sappeurcorps und Inhaber eines Infan⸗ 
„terie: Regiments, war. zu. Verona 1720 geboren, trat zu Anfang 
1735 in £. E Sriegsbienfte, machte den Feldzug bon diefem Sabre und 
“don 738 währen des öfterr. Erbfolgefrieges, ale Feldzüge in Italien, 
alle Feldzüge des fiebenjährigen Krieges, den’Zeldzug von 1778 in Böh- 
meh, endlich die. Feldzilge gegen bie Pforte ‘1783 und 1789 ruhmvoll 
mit. — Nah dem Kebenjähtigen Kriege ward er als commandirender 
General in Ofterreih ob der Enns argeftelt,; jum "General -SInfpector 
der Infanterie erriannt, darauf dem Hofkriegsrathe beygegeben, erhielt 
„A770 das Commando über das Ingenieur⸗, Mineur⸗ und Sappeurcorps 
und 1780 die Generaldirection über das geſammte Ingenieur⸗ und Forti- 
— Er ſtarb nach 61jährigen Dienſten am 8: Suny 1796 in 
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Pelzel, Franz Mart!, Profeſſor der böhmifchen Sprache und 
Literatur an der Univerfität zu Prag, ausgezeichneter bohm. Hiftoriker, 
Linguiſt und Literator, war u Reihenau in Böhmen den 11. Nov. 
1734 geboren. Die lateinifhen Claſſen hatte er zu@osmanos und 
Koniggrätz zurlicgelegt. Auf der Univerſität zu Prag ſtudirte er die 
Philofophie und in der Abficht, den geiftlihen Stand zu wählen, Theo— 
logie, weldes Studium er jedoch aufgab, und als 1757 burd-den En- 
fall der Preußen die Studien in Prag unterbroden wurden, begabt er 
fih nad Wien, um der Rechtswiſſenſchaft obzuliegen.' Nachdem die 
Preugen Böhmen verlaffen hatten, Eehrte er wieder nah Prag zurüd, 
wo er in den gräflihen Häufern Sternberg und Noftiß 19 Jahre 
als Erzieher zubrachte und mit einem anfehnlichen Gehalte nebft verfichers 
ter Penfion ſich zugleich feinen fhon begonnenen Forſchungen in der vas 
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16 Pelzwerk und, Sandel, damit. 


terländifhen Geſchichte fortan, widmen Eonnte, 1793, erhielt,er die Lehr— 
Eanzel der bohm. Sprade und war eines ber thätigften Mitglieder der 
Gefellſchaft der. Wiſſenſchaften in Prag, fo wie.er es in früheren Jah— 
ven für die Privatgefelfhaft unter Born war. Mit diefem, mit Do b⸗ 
ner, Dobrowsky, Boigt; Prochaska, Pubitfhfa und an— 
dern vaterländiſchen Gelehrten, ſtand P..im engſten — ——— 
niſſe. Außer feinen vielen hiſtoriſchen und literariſchen Arbeiten für die 
Abhandlungen einer Privatgefellfchaft-und ber Eönigl. Böhm. Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften, hat P. folgende fehr [häßbare Werke herausgegeben: 
‚Abbildungen böhm. und mähr. Gelehrter und, Künſtler (von I. Bal- 
zerac.), nebft Nachrichten von ihren Leben und Werken, 4 Bde., Prag 
1773—82. — Gefdihte der Böhmen, eb» 1774; 3. vermehrte Auf- 
lage in 2 Bden.,, eb. 1817; auch von ihm ins VBohmifche überſetzt, — 
Bde. , ed, 1791—92..— Magni,Ellenhardı Chronicon, quo res 
gestae;Rudolphi Habsburgici et Alberti Austriaci, Regum roma- 
norum, egregie illustrantur, ex codice membranaceo coaevo edi- 
dit, eb. 1777. — Lebensgefhichte Carl IV. Königs von Böhmen, Bde. , 
e6.1780— 81. — Boͤhmiſche, mähr. und fchlef. Gelehrte aus ‚dem Orden 
der Sefuiten, eb. 1786: —-Lebensgefchichte des bohm. Königs Wenzel, 2Bde. 
26.178890. — Bon P. s bohm. Grammatif, eıfhienen 2 Muflänen, es. 
‚1795 und 1798. —— hinterließ er nach ſeinem Tode zu Pragam 
21 Febr. 1601: Summaria diplomatum Moraviae 1048—1306, wo- 
bey ihm Cerroni(. d.) bepülflih wat, Die Zahl, der angeführten Ur— 
Eunden,beträgt 763. ... Yo VA ee 
Pelzwerk und Handel damit. Wie in andern Staaten, ver- 
minderten ſich auch in Oftetreich durch zunehmende Cultur jene Thiere, 
welche brauchbares. Pelzwerk liefern, indeſſen möchte davon immer tod) 
ſo viel zu gewinnen: feyn, als der Kaiferftaat für eigenen Bedarf nö⸗ 
‚thig bat. Bebürfniffe des. höheren Luxus werden indeffen noch. haufig aus 
den nördlichen Landern und zwar durch Leipzig eingeführt, welde Stadt 
ſich fhon.feit Jahrhunderten als Stapelplag des, —— erhaͤſten 
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ä Fed... ann f. Civil-Penfions- und Verſorgungs⸗ 
nflitute. 

Penzing, nieberöfterr. uraltes und ſchönes Dorf Im V. U. W. W., 
weftlih außer Wien, amı linken Ufer des Wienfluffes, dem Dorfe 
Hiebing gegenüber, mit 3,135 Einw., die ſich theils von Gewerben, 
theils vom Obft- und Milchhandel ernähren. - Unter den Gebäuden find 
viele anfehnliche, im Sommer von Wienern bewohnte, Landhäuſer mit 
fhönen Zier- und Obftgärten. Auf dem hieſigen Sriedhofe, der viele Fami⸗— 
liengräber enthält, ruht unter einem einfahen Steine der DichterM a t- 
thäus v. Collin. Diealte Pfarrkirche hat ein impofantes Grabmahl aus 
carrarifhem Marmor von Finella (irrig als Canova's Werk bezeich- 
net), welches der ehemahlige Hofrath der oberften Suftizftelle in Wien 
(legtlih Appellations = Prafident in Venedig) Ign. v. Rottmann,. 
feiner verftorbenen Gemahlinn errichten ließ. Sonft hat P. 2 Baumwolls 
und Seidenzeugdrudereyen, ein Badhaus, eine Cavallerie- Caferne, 
ein Kaffehhaus, einen öffentlichen Tanzſaal ꝛc. 

Derhtoldsdorf, f. Bertholdsdorf: ' 

Derg, oberöfterr. Marktflecken im Müplkreife, an der Naarn, ift 
durch feine weitverführten Mühlfteine und durch fein ordinäres Töpferge⸗ 
fire, welches häufig auf die Märkte nad Wien gebracht wird, be 
kannt. 

Pergen, die Grafen. Mit Thomas v. P., wahrſcheinlich aus 
- ben Niederlanden, beginnt dieſes Geſchlecht um 1560 feine Stamm: 
folge in Ofterreih. Joh. Heine. Cornel. u P. auf Pluden; und 
Sonnenberg erlangte zuerfi laut Diplom vom 8. Aug. 1663 eine 
Beftätigung des alt hergebrachten Nitterftandes und den Xitel: „Edler, 
Herr von Pergen,“ den 2. San. 1672 den erblandifhen, den 28. 


Det. 1073 den Reichsfreyherrenftand , endlih den 27. Suny 1683 


den erbläandifhen Grafenftand. — Die 3 Brüder, Carl auf Thomas- 
berg und Feiſtritz, Joh. Bapt. auf Sebenftein und Franz 
Ant. auf Afpang wurden am 16. Dec. 1675 in den Freyherrnftand 
und am 19. Dec. 1699 von Kaifer Leopold I. in den Grafenſtand er- 
hoben. Graf Joh. Ant. auf Oblath 2c. befam den 23. Suny 1788 
das erledigte Oberft- Exbland- Münjzmeifteramt in Dfterreih unter der 
Enns. — Gegenwärtiger Standesherr 1. Linie ift/ Graf Joh. Earl, 
gebor. den 8. Febr, 1797; 2. Linie: Graf Anton, gebor. den 7. Febr. 
1804, Oberft - Erbland- Münzmeifter. 

Dergen, Job. Ant: Graf v., EE geh. Rath, Staats- und 
Conferenzminifter, wurde den 15. Februar 1735 zu Wien geboren. 
In feiner Jugend war er Edelfnabe bey der Kaiferinn Amalie, und 
machte folde Sortfchritte in feiner Ausbildung , daß er bereits 1747 
fähig war, die diplomatifche Laufbahn zu betreten und bey dem Grafen 
Cobenzl, Eaiferl. Gejandten bey Churmainz und. den vordern 
Keichskreifen angeftellt zu werden. 1750 wurde er dem kak. Minifter 
v. Rich ecourt, der dem Könige von England in feine deutfchen Länder 
gefolgt war, zugeſchickt, um diefem Minifter in verfhiedenen Reichsange⸗ 
legenbeiten, befonders aber über jene einer rom, Königswahl an die Hand 
zu gehen, In eben diefem Jahre wurde er von dem Staatskanzler, Gras 
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fen v. Uh lfeld auf M. Thereſien's Befehl nah Wien berufen, und 
nach England zu geben beflimmt; auf weitern Befehl aber mit Anfang 
1751 als E. E. Kammerherr den Erzherzogen Carl und Leopold zus 
gegeben. Doch behielt er nicht lange diefe Beflimmung. 1752 wurde 
P. als E k. bevollmächtigter Minifter bey den vorderen Reichskreiſen 
nah Mainz abgefhict. Sm May 1757 wurde ihm zugleich das Gou— 
vernement in den eroberten preufßifchen Ländern aufgetragen, welches er 
bis nach dem Hubertsburger Friedensfhluß (1763) führte. 1764 trat er 
als zweyter hurbaierifher Borbfhafter bey der Wahl Kaiſer Joſeph's II. 
auf. — So bedeutende DVertienfte bewirkten , daß P. 1766 als Staats» 
minifter nah Wien berufen wurde. Zuvor hatte er die Huldigung im Nab- 
men des Kaiferd Sofeph II. in Frankfurt eingenommen. — Die 
KaiferinnMariaXherefia verlieh ihm bey feinem Eintreffen in Wien 
das Commanbeurkreu; des Et. Stephan: Ordens, und übertrug ibm, 
nachdem er Sitz im Staatsrath genommen, die auswärtigen Angelegen- 
beiten, fo wie die italienifchen und niederlandifchen Departements unter 
der Leitung des geheim. Hof- und Staatskanzlers Zürften v. Kaunik. 
Bon Joſeph LI. ward er zum Reichs - Conferenzminifter ernannt, und 
die Neichs - Conferengen unter feinem Präſidium gehalten. — 1771 
wurde P. das Großkreuz des St. Stephan: Drdens ertheilt, und die 
Stelle eines oberften Landmarſchalls in DOfterreih mit den Benfake 
jugefagt, daß er ſich ald Staatsminiſter dem öffentlichen Dienfte nicht 
entziebe. Um ihm jedoch einige Erholung zu gönnen, ward ibm geftattet, 
fi ein Jahr auf Reifen zu begeben. Aber fhon im April 1772 ward 
er nah Wien zurücberufen und zur Befißnehmung des Konigreids . 
Galizien und Lodomerien abgeordnet, wo er als bevollmädjigter Eaiferl. 
Commiffar, und zugleid ald Gubernator bis 1774 verweilte. — 1775 
trat P. nad) dem Zode des Fürſten Trautfon, die Etelle eines nie- 
deröfterr. Landmarſchalls, mit Beybehaltung feiner &taattminiiter- 
charge und des Gehalts wirklihd an. — Nach dem Tode der Kaiferinn 
M. Therefia, (1780) verordnete Joſeph II., daß die Stelle eines 
Regierungs-Präfidenten mit jener eines Landmarſchalls, fo wie daß ver- 
ordnete Collegium, welches jedoh nur auf 2 Individuen, eines vom 
Herren» und des andern vom Nitterftande, veducirt wurde, mit der 
Regierung vereint werben follte. P. erhielt durch diefe Anordnung eine 
andere Beftimmung. Es wurden ihm nunmehr die Polizeyanftalten in 
Wien, ein Öutadten zu einer foftematifhen Staatspolizey, und die 
Einrichtung der Gefängniffe aufgetragen. — Kaifer Eeopolp U. 
feßte P., des Augenlichtes beraubt, 1791 in Ruhe. Nachdem es ihm 
geglüct hatte, durch eine Operation fein Augenlicht wieder zu erhalten, 
übertrug ihn Kaifer Gran I. in dem bedenklichen Zeitpunct von 1793 
das Polizepminifterium, dem er zu allgemeiner Zufriedenheit vorftand. 
1804 gab endlich der Kaifer der Bitte, ihm diefen beſchwerlichen Poften 
bey feinem hohen Alter abzunehmen, nad); doch ward er in der Eigen— 
ſchaft als Conferenzminifter beybebalten, bey mehrfachen Veranlafungen 
zu Rathe gezogen und in Xhätigkeit erhalten. — So hat P. bis auf fein 
den 12. May 1814 erfolgtes Ableben dem Staate nicht weniger ald 63 
Sahre in treuer Ergebenheit und mit unermitdeter Anftrengung gedient. 
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Derger, Siegm. $erd. v., afademifher Hiftorienmaler, k. k. 
Hofthiermaler und 2; Euftos an der kak. Gemäldegallerie im Belvedere, 
wurde den 17. Auguft 1778 zu Wien geboren. Sein Vater, Kunft 
freund und ſelbſt Künftler, ertheilte ihm den erften Unterricht im Zeich— 
nen, zu welcher Kunft ®P: fchon früh große Neigung zeigte. Seine wei- 
tere Ausbildung erhielt er an der k. E. Akademie der bildenden Künſte in 
Wien. Nahdem P. diefelbe durd einige Jahre befucht hatte, wurde er 
als Hiftorienmaler in der Eaif. Porzellanfabrik angeftellt, welche Stelle 
er durch 11 Jahre auf das genügendfte bekleidete. 1810 bereifte er Sta: 
lien und nachdem er verfchiedene gelungene hiftorifhe Gemälde, befonders 
aber Thierftücke geliefert hatte, erhielt er 1817 das Decret als E. Hof: 
thiermaler. 1819 vereinigte fih P. mit dem Buchhändler C. Haas (f. d.) 
zur Herausgabe der fhönften und merkwürdigften Gemälde der E: £. Bil: 
dergallerie in Copien nad) feinen Zeichnungen von den talentvollften'vater: 
ländiſchen Künftlern in Kupfer geftochen. Diefes Werk, welches 1820 zu 
erſcheinen begann und 1833 mit 240 Blättern beendigt wurde, erfreute 
fi einer allgemein ehrenden-Anerkennung, obſchon die Zeihnungen der 
Copien nicht immer zu Toben feyn dürften. 1825 wurde P. zum 2. 
Euftos ander k. £. Gemäldegallerie ernannt, welchen Poften er durch 
feine Bereitwilligkeit , junge Künftler auf ihrer fteilen Bahn mis 
feinen Erfahrungen im Gebiethe der Kunjt zu unterftügen, auf das 
lobenswerthefte bekleidet. Unter feinen zahlreichen Leiitungen zeichnen 
fih befonders aus: Ein großes hiftorifches Bild in Ohl, mit lebensgro— 
fen Figuren, den Augenblick daritellend, in welchem Eukles die Athe— 
ner von dem Siege by Marathon benazprichtigt. Mehrere Scenen aus 
der Vaterlandsgefchichte, in Acquatinta geſto hen. — Das Pferderennen 
vonKopcfän mitmehreren 100 Figuren, in Oblausgeführ, —H dom er, 
bey Athen fingend: Auch als KRupferfteher hat P. Mannigfaltiges mit 
der Radirnadel und in punctirter Manier geleiftet. Es erſchienen von 
ihm auch in Acquatinta mit Tert: Scenen aus der Vaterlandsgefhichte, . 
Wien 1813. — Erfreuliches verfpricht deifen boffnungsvoller Sohn: 
Ant v. Petger, von welchem bereits einige fehr gelungene Leiftun: 
gen in den Wiener Kunftausftellungen zu fehen waren. 

Pergine (Dergen), tyrol. Markt im Trienter Kreife, mit 
12,000 Einwohnern, einem Schloffe, Zranciscanerklojter, Tuchmanu⸗ 
factur, Seidenweberey, einem Eifendergwerk, Müpıfteindruge, ſtat⸗ 
kem Weinbau ꝛc. NN LANE 

Perin v. Gradenftein, Joſephine, geborne v. Vogel: 
fang, ift die Tochter des als k. k. öfterr. General - Zeldjeugmeifter ver: 
ftorbenen Ludwig Freyh. (vordem Neichsritters) v. Wogelfang, 
Ritters des Maria Therefien- Ordens, und ward zu Brüſſel den 
10. Febr: 1779 geboren: Sie zeigte ſehr früh eine große Empfänglig- 
keit für Poefie. Als 1794 die öfterr. Truppen die, Niederlande raum: 
ten, Eam fie mit ihrer Familie nach Deutfchland, wo deren jedesmah— 
ligen Aufenthalt in den Rhein» und Maingegenden die verfchiedenen Be— 
wegungen der Truppen beftimmten. Die Nothivendigkeit und das 
Bedürfniß der Mittheilung brachten fie zur Kenntniß der deutſchen 
Sprache ohne formlichen Unterricht in derſelben, indem fie in dem Haufe 
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ihrer Altern -feit ihrer früheſten Kindheit, die franzöfifhe Sprache 
allein veritehen gelernt, und in derfelben erft na ihrem 10. Sahre, 
dur die Schwefter ihrer Mutter, gründlichen Unterricht erhalten hatte. 
— Sn ihrem 17. Jahre las fie zum erften Mahle ein deutfhes Bud, 
deffen Inhalt fie mehr errieth als verftand, Ungeachtet es ihr dabey an 
aller Hülfe fehlte, fuhr fie fort, gemeinfhaftlih mit ihrer älteren 
Schweſter, deutfh zu leſen. Auf diefe Weife lernte fie auch deutſche 
Dichter fennen. 1797 ließ fi ihre Familie in Linz nieder. Bald dar- 
auf verehlichte ieh Sofephine dafelbft mit Eberhard Perin, wel- 
cher in der Folge, nachdem er mehrere Sabre vorher den Adel mit dem 
Beynahmen von Gradenftein erworben, zu dem Range eines E E. 
wirkt, Hofrathes bey der, geb. Hof- und Staatskanzley befördert, 
und in Folge feiner Ernennung zum Leopold - Ordens - Ritter, in den 
Kitterftand der k. k. öſterr. Erblander erhoben worden ift. Seit ihrer 
Verehlichung beftimmten die jedesmahligen Dienftverhältniffe ihres Ge— 
mahls, ihren jeweiligen Aufenthalt. So kam fie. mit. ihm nad 
Brunn; fpater nah Venedig (wo fie durch Umgang und 
Lectüre ihre Kenntniß der italienifchen Sprache vervollfommte)iund 1806 
nah Wien, weldes feitdem ihr Wohnort ift. Schon feit ihrer Ju— 
- gend hatte fie in ihrer Mutterfprache fih im Dichten verfucht. In ih— 
vem 33. Sabre entfhloß fie fi zuerft einen Roman in franzöfifder 
Sprache: La Dame grise, Paris 1816, herauszugeben, dem die Con- 
'tes gothiques,“ eb. 1818 folgten, von denen fie aber der willkürlichen 
Veränderungen und Zufüße wegen, bie fieinParis erlitten hatten, in 
demfelben Sabre in Wien eine neue Auflage veranftaltete. Sie verlor 
nun für. den Augenblid die Luft, noch etwas in franzöfifher Sprache 
drucken zu laffen. Sie widmete ſich ſonach mehr der deutfchen Mufe, 
welche fie ſchon lange forgfam im Stillen gebegt hatte; daher ihre Bey» 
träge zur: Aglaja in einer Reihe von Erzählungen in den Sahrgangen 
von 1820 (Glück im Leiden), 1821 (Leidenim Glüde, als Gegenftüd), 
1822 (die Ruückkehr), 1824 (die Unerfahrne), 1826 (die Pauliftinn). Ins⸗ 
befondere; Erzählungen, Leipzig 1823. — Im Gefellfchafter für einfame 
Stunden, Prag 1823.—DerMißgriff. — Des Gärtners Klage. (Lied.)— 
Mehrere Gedibteim Kranz, einerin Prag erfchienenen Zeitfehrift. In der 
Wiener Mobe-Zeitung 1827: Der Marquis von Abrantes (Novelle) ; in 
demfelben und. in dem folgenden Jahrgange 2 profaifche Auffüge: Glück der 
Armuth/ und in der Wochenſchrift: Berlinifhe Blätter für deutfche rauen, 
.beransgegeben von de la Motte Fouqueé, Berlin 1829, 2. Bdes. 
2. Heft: Die Nahbarfhaft (Erzählung). Seitdem bat fi P. wieder 
mit befonderer Vorliebe der franzöfifhen Literatur zugewendet. In einem 
Zeitraume von ungefähr 10 Jahren fehrieb fie nachbenannte franzöfifche 
dramatifhe Werke, fammtlich in gebundener Sprache: Rosemonde, 
tragedie en 5 actes (beendigt 1826). — Telessilla, tragedie en 3 
actes 1827. — L’inconsequent, comedie,en 5 actes 1828, — La 
terreur du.ridicule, comedie en 3 actes 1829. — Vanina, trage- 
dieen 5 actes 1831. — L’amant d’Alicante, dsame heroi-co- 
mique en 5 actes 1834,.von welchen die Berfafferinn bisher noch keines 
ber OffentlichEeit übergeben hat. ee 
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Derinet,' Joachim, Schauſpieler und Localſchauſpieldichter des 
privil. Theaters in der Leopoldſtadt i in Wien, wurde geboren zu. Wien 
den 20. Dct. 1765. Schon in frühefter Jugend zeigte er große Vorliebe 
und nicht gemeines Talent für darſtellende Kunft. Während feiner Stu⸗ 
dien, befonders aber nach deren Vollendung, fpielte P. mit Beyfall auf 
Haustheatern, und bereits 1784 übernahm er mit Ahlen und Gew ey 
das. damahls beftehende Theater am Neuftift zum Tafan, wo fie, mit 
mehreren Dilettanten, unentgeldlihe Vorftellungen gaben. Nach und nad) 
trat P., immer mehr in Yung gefominen, mehreren Privatgeſellſchaf⸗ 
ten bey, deren ed damahls eine bedeutende Menge gab und ſchloß ſich 
endlich der Liebhaber-Schauſpieler-Geſellſchaft, welche zu diefer Zeiti im k.k. 
Zaubftummen-Snftitute beftand, an. 1785 transp. Zzuerſt als Dilettant im k. k. 
priv. Theater in der Leopoldſtadt und darauf auch in jenem im Freyhauſe auf 
ber Wieden mit Beyfall auf und begann ſich auch bereits dem Schriftfteller- 
fache in Brofhüren und Überfegungen‘ Aus'dem Fran zſiſchen zu widmen. 
1789 wurde er endlich als Schauſpieler und Theaterdichter i im Leopoldſtädter 
Theater engagirt, wo er durch 8 Jahre in beyden Fächern viel Beyfall 
fand. 1798 nahm Bi: ein Engagement bey Schikaneders Truppe an, 
wo er ebenfalld zu gefallen wußte. 1803 aber berief ihn Hensler, der 
nah Marimeltrs Tode das Leopoldftädter Theater pachtete, wieder an 
-jene Bühne, welcher er von nun an (einen fehömonathlichen Aufenthalt 
1807 bey Schikane der in Brünn, derdie Direction des dortigen Thea⸗ 
ters übernommen hatte, ausgenommen) bis zu ſeinem Tode, welcher den 4. 
Febr. 1816 erfolgte, ſeine ganzen Kräfte widmete. Seine heitere Laune 
behielt er did zum lebten Augenblicke, ja nod) wenige Stunden vor ſei⸗ 
nem Tode fihrieb er an einen feiner Freunde einen fehr faunigen Brief 
über die Beftimmung und das Schickſal feines Testen Stückes: Dragon 
oder der Hund des Aubri, einer Parodie des bekannten Chorführers aller 
Zhiercomödien, deren Aufführung und Erfolg P. jedoch nicht mehr er— 
lebte. Als Schriftfteller zeichnete ſich P. beſonders durch leichten Wis und 
eine befondere Fertigkeit im Verfifiziren und Reimen aus, Veldien ſtlich 
bleibt trotz vieler Mängel feine Bearbeitung mehrerer Stücke Haf— 
ner’, z. B.: Evakathel und Schnudi; die Schweſtern von Prag; das 
luſtige Beylager (der Hausregent); das neue Sonntagskind der Furcht⸗ 
fame) ꝛc. P.'s eigentliches Fach war jenes der Parodie, in welchem 
ex auch) fo manches gelungene Product lieferte, obfehon ſich alle derſelben 
nicht einer gewiſſen Derbheit erwehren können, welche jedoch damahls 
dem Geſchmacke des Publicums ebenſo zuſagte, als heutzutage ſenten— 
tiöfe, byperfensimentale, von Phantafte und Geifterfpuf wimmelnde Er» 
zeugniſſe, wobey immer noch die Frage entfteht, welche von beyden Gat⸗ 
tungen volEsthümlicher und zweckmäßiger zu nennen iſt. Zu P.s belieb- 
teſten Stücken dieſer Art gehörten: Alceſte; Idas und Marpiſſa; Cora; 
der Schuſterfeyerabend rc. Als Schaufpieler war er, obwohl in maſhen 
Rollen beliebt, nicht befonders ausgezeichnet jü nennen. ° 
Derninger (Bärringer), böhm. Bergflecken im Elbogner Kreife, 
he Bergbau auf Zinn und Silber, eine Schmelzpütte und Spitzen⸗ 
Töppeley. 
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Pernſtein, Herrſchaft und uraltes Bergſchloß im Brünner Kreiſe 
Maͤhrens, auf einem Felſengipfel, eine der merkwürdigſten alten Bur⸗ 
gen, der ed nirgends an Golidität, aber durchaus an Symmetrie fehlt, 
Zwey ftarke Ringmauern, zwiſchen denen ſich ein tiefer Graben hinab- 
fenet, umfdließen das Schloß, in weldes 5 Thore führen, einft mit 
Aufzugbrücken verwahrt. Durd den weiten Hofraum über eine Treppe 
und durch ein altes gothifhes, mit Wapen verfhiedener ehemahliger ' 
Burgherrn verziertes Portal gelangt man in das Innere. Auf. dem füds 
lihen Bergabhange fließt ſich ein englifher Garten mit mehreren Denk: 
mählern an, worunter jenes des verftorbenen Befiserd Ign. Freyh. v. 
Schröfl, eines würdigen Patrioten, von. Andr. Shweigl. Schon 
im Anfange des 12. Jahrhunderts erfcheinen die Befißer der Burg mit 
dem Nahmen Perftayn urkundlid. — In der Nabe von P. bridt 
weißer Marmor. Noch find die herrſchaftlichen Eifenwerke, Eifenhäm- 
mer und Schmelzöfen zu bemerken.. 

Dernftein, Wratislaw. ». Diefer in vieler Beziehung. ausges 
zeichnete Staatdmann wurde 1520 zu Groß-Meferitfh in Mähren 
geboren, ‚und bildete feine herrlichen Geiftesanlagen auf den Hochſchulen 
zu Prag und Wien. Er weihte fih, nachdem er mehreren Feldzügen 
beygewobnt, dem Civildienfte und erwarb fi die Gunft Marimis 
lian's II., der ihn zum Rath, Kämmerer und Oberftftallmeifter er- 
nannte, und 1567 die Würde eines oberiten Kanzlers im Königreiche 
Böhmen verlieh. 1573 ward er. von dem Kaifer ald Bevollmächtigter zu 
dem polnifhen Reichstage abgeſchickt, um dafelbft die Angelegenheiten 
des Kaifers durchzuſetzen. Auf P.'s Fürbitte beftätigte Marimilian 
wider ale Erwartung ſämmtliche Privilegien der Stadt Proßnik in 
Mähren, die des Kaifers Unwillen erregt. hatte, weil fie eine Anzahl pis 
Fardifcher Gelehrten und eine denfelben zugehörige Buchdruckerey aufs 
genommen hatte. Nah dem Tode Marimilian’s II, wurde P, von 
Rudolph IL, in feiner Würde beftätigt. Übrigens war er nebft feinen 
Verdienſten ald Staatsmann auch in Wiffenfhaft und unſt nicht mins 
der. thätig, ſchätzte, unterflüßte die Gelehrten mit nicht geringen Aufs 
opferungen und vermehrte die zu Tobitſchau aufgeftellte Zamilienbis 
bliothek mit den Eoftbarften zu feiner Zeit erfchienenen Werfen. Die 
Schlöſſer Pernftein, Pardubig und Leitomifchl wurden. von 
ibm mit Gemälven berühmter Meifter ausgeziert, Gärten neu ange: 
legt und die Waiferleitungen vorzüglich verbeifert: Eine Menge von ihm 
für mehrere feiner Städte und Märfte mısgefertigten Privilegien zeugt 
von feinem Bemühen, aud den Wohlftand feiner Unterthanen zu erhos 
ben, obwohl fein eigener durd feine Prachtliebe immer mehr berabfanf, 
Er ftarb den 30. Oct. 1587 und wurde auf dem Hradſchin zu Prag 
bey St. Veit in ber fogenannten Pernftein’fhen Capelle beygeſetzt. 
Bon feiner Gemahlinn Maria, einer, Tochter des berühmten Eaiferl. 
Feldherrn und fpanifgen Grand Don Juan Maricquez de Lara, 
hinterließ er, eine Tochter Polyrena ‚und 2 Söhne Marimilian 
und Sohann. Erftere war zweymahl und zwar mit dem böhm, Oberfts 
burggrafen Wilh. v. Rofenberg und nad deſſen Ableben mit Zden- 
Eo Adalbert, dem erften Fürſten von LobEowig vermählt, durd 
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welchen fie die Stammutter der Fürften von Lobkowitz wurde. Der 
ältere Sohn Marimilian hatte -fih dem geiftlihen Stande gewid- 
met, der jüngere Johann blieb daher der alleinige Erbe der Güter des 
Baters, mit deffen einzigem Sohn Wratisfam, der 1631 in einem 
Treffen gegen die Schweden zwifhen Wolmerftädt und Tanger— 
münde fiel, das Geſchlecht Pernftein erlofd. i 6 
Derfenbeug, niederöſterr. Marktfleden und Hauptort der gleichnah— 
migen kaiſerl. Patrimonialherrſchaft im V. O. M. B. Das aus der Donau 
emporſteigende Felſenſchloß beherrſcht eine weite Ausſicht. Es iſt zwar 
über 800 Jahre alt; ſeine Alterthümlichkeit iſt jedoch durch die vielen 
Umbauungen verſchwunden. Das jetzige Schloß iſt ein 2 Stock hohes, 
eckiges Gebäude mit einem großen Thurme gegen die Donau. Sein In— 
neres ift.geräumig und weitlaͤufig; im nördlichen Theile find 2Capellen. 
Der Anblick der öfterreihifchen und fiegermarkifhen Alpenkette und des 
Laufes der Donau ift entzückend. In den Garten führt über.eine tiefe 
Gaſſe des Ortes eine 50 Alafter Sange Brücke. — Der Ort felbft, am 
Buße des Schloßberges, der Stadt Ips gegenüber, hatnur 74 Hau: 
fer und. 330 Einwohner. Die hiefigen Schiffmeiiter fenden jährlid 350 
befrachtete Schiffe firomaufmwärts bis nah Regensburg und 850 
Schiffe nebft 25 Flöfen, meiftend mit Hoiz, ftromabwärts nah Wien, 
Preßburg und Peſth. Der Ort ift auch dadurd) lebhaft und wohlha- 
bend, weil hier. viele- Schiffe, befonders Kehlheimer, gebaut werden. 
— Ben P. wurde vor einiger Zeit ein in Verfall gekommenes Graphit: 
bergwerk wieder aufgenommen. | 
Defchiera, lombard. Marktflefen und Feſtung in der Delegation 
Mantua, mit300 Einw. (ohne derBefagung), im einer tiefen Lage am 
Gardaſee, wo der Mincio aus demfelben fließt, hat breite Waſſergrä⸗ 
ben, Zugbrücden und Wälle, und ein Arfenal. Die Pläge und Gaſſen 
find an vielen Stellen mit Gras überwahfen, und auf dem Platze fteht 
eine große und fhöne Caferne. Der Ort ift bekannt durch mehrere Be- 
lagerungen, wobey Kriegsflottillen fi auf dem See befämpften. An 
die Feſtung floßt ein zu einem verſchanzten Lager für eine große Armee 
ganz geeignetes Terrain, durchſchnitten von der großen Straße. 
Peflina v. Ezechorod, Ign., Director des k. k. Zhier= Heil 
inftiturs in Wien, wurde 1766 zu KRofteles-in Böhmen geboren. 
Die philofophifhen Studien vollendete er in der Hauptftadt feines Var 
terlandes, und entfdied fih dann. für die. Arzneykunde. Um derfelben 
mit Erfolg obliegen zu Eönnen, begab er fih nah Wien, woſelbſt 
er ſich fo fehr auszeichnere, und befonders an dem anatomifhen Theater.eine 
fo feltene Gewandtheit darthat, daß man ihm die Stelle des Profectors - 
anvertraute. - Er correpetirte auch die Zergliederungsfunde an ber 
Hochſchule, an der er für die Bildung junger Ärzte viel Wohlthätiges 
wirkte, — Nachdem P. den Doctorhut erlangt hatte, ward er zu dem 
Poften des anatomifhen Demonftrators an der hiefigen E. k. Thierarzney⸗ 
anftalt berufen, wodurch er in eine Lage verfeßt ward, in welcher er für 
jein Zah am meilten wirken Eonnte. Er verſäumte auch Eeinen Anlaß, 
das in ihn gefeßte Zutrauen zu vechtfertigen, weßhalb er nahmahls 
nicht nur zum Hofthierarzt ernannt wurde, fondern aud aus dem Aus: 
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Iand rühmliche Anerkennung feines Verdienftes erhielt, indem er in eine 
lebhafte Correfpondenz gezogen, und von der königl, fächf. dEonom. Ges 
fenihaft zu Leipzig unter die Zahl ihrer Mitglieder aufgenommen 
wurde. — Von 1798—1801 ftand er zwar dem Inftitüte vor, und leitete 
‚alle Angelegenheiten, ward aber erft fpater zum wirkl. Director ernannt. 
Selbſt dann behielt er noch die erfte Profeffur an der Anftalt, und aus feiner 
Schule ging eine Reihe von tüchtigen Thierärzten hervor. Ein beſon— 
ders wichtiges Werk hat er dadurch ausgeführt, daß er der Schafpocken— 
Impfung Eingang verfchaffte, welche durch ihn gegründet auf den Wohl: 
ftand der Landleute, nahmentlih der Viehzuͤchter, großen Einfluß 
nahm. ‘Er fuchte überall Liebe für den Stand des Thierarztes zu wecken, 
welches ihm auch bey ſeiner wohlmwollenden , eindringlichen Gabe des 
Umgangs in vollem Maße gelang. — P. verfuchte ſich auch ald Schrift: 
fteler in feinem Fade, und feiner Schrift: Anleitung zur Heilung der 
Viehpeſt mittelft der eifenhältigen Salzfaure (Wien 1802), ward von Sad: 
verftändigen in ganz Deutfchland ungetheilte Anerkennung, hinſichtlich der 
gediegenen practifhen Brauchbarkeit ihrer Daten. Auch nad) feinem Tos 
de, welder am 24. Febr. 1808 erfolgte, fand man noch eine zweyte, 
ſehr entſprechende Arbeit über die Erfenntniß des Pferdealters aus den Zäh⸗ 
nen, im Manuferipte vor, weldhe auch (Mien 1824) im Drud erfhien, 

Deffina v. Czechorod, Thom. Job., einer der gelehrteften 
Männer Böhmens, 1629 zu Poczatek geboren, befuchte die Grams 
matifal= und Humanitäts - Claffen zu Neubaus, und'dann die Unis 
verfität in Prag. Er widmete fi) dem geiftlihen Stande, wurde in 
das Convict in Prag aufgenommen, und als er die Priefterweihe er— 
- halten hatte, war er in der Geelforge fo thätig, daß er ſchon im 26. 
Sahre die Würde eines Dechants zu Kofteles erhielt, die er bald mit 
jener zu Leitomiſchl vertauſchte, einer Stadt, welche damahls wes 
gen einer fehr guten Buchdrucerey im Nufe war, was ihm Gelegens 
beit verfchaffen follte, feine gelehrten Arbeiten, befonders in der vater- 
Sandifchen Geſchichtskunde, zu betreiben, Seine Gelehrfamkeit und fein 
vortrefflicher Charakter bahnten ihm den Weg zu einer Dompherrnitelle 
erft zu Leitmeriß, dann bey der Collegiatkirhe auf dem Wiffehrad zu 
Prag, und zuleßt an der Metropolitankirche dafeldft, wo er fpäter 
zum Domdechant und Titular- Bifhof von Semendria erhoben, 
nicht nur durch feine Beredfamkeit in der böhmiſchen Sprache Auffehen 
erregte, fondern auch neue und wichtige Hülfsmittel fand, feine hiſto— 
rifchen Unterfuchungen fortzufegen. Der zahlreiche Vorrath von Büdern, 
Handfriften und Urkunden im Archiv des Domcaniteld und der Um— 
gang mit Balbin erhöhte feinen Eifer. Das erfte Werk, wodurch 
fih P. bekannt machte, war fein: Ucalegon Germaniae, Italiae et 
Poloniae Hungaria flamma belli turciciardens, Leitomiſchl 1664. 
Die damahligen Nadhrichten von dem Einfalle der Türken in Ungarn 
und Mähren veranlaßten 3 Auflagen diefes Werkes und eine böhmiſche 
UÜberfegung. Über die Geſchichte der Prager Metropolitankirdhe ſchrieb 
er ein ausführliches Werk unter dem Titel: Phosphorus septicornus, 
stella alias matutina, hoc est metropol. divi Viti ecelesiae Pra- 
gensis majestaset gloria, Prag 1673. Nachdem er fein in böhmifcher 
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Sprache gefchriebenes Werk: Prodromus Moravographiae, Leitomi- 
fol 1663, herausgegeben hatte, erfchien der ſchon lange erwartete: 
Mars moravicus, Prag 1677 (Fol.), worin er die Geſchichte von 
Mähren bis zur Schlacht bey Mohacs in latein. Sprache erzählt. 
Die Herausgabe des 2 Bandes verhinderte fein frübzeitiger Tod 1680. 
Seitdem bat fih für diefe Eein Mäcen gefunden. Der ungedrudte 
Band erfheint in dem Cerron i'ſchen Handfihriften- Catalog, und dbe- 
findet fih dermahlen feit Kurzem in «der erzbiſchöflichen Bibliothek zu 
Kremfier in Mähren, welde der jegige Olmüger Fürſt-Erzbiſchof, 
Ferd. Maria, Graf von Chotek, als ein warmer Freund der Wif: 
fenfchaften mit ſeltenen vaterlandifchen Werken zu bereichern fucht. 
Defth, ungar. koönigl. Freyftadt im vereinigten Pefther, Piliſer 
und Solther Comitat. Gefhichte. P. ward unter Arpad erbaut und 
unter Stephan dem Heiligen durd neue Anfiedlungen bedeutend 
erweitert. Nach dem’ erften Einfalle der Tartaren in Ungarn 1233 wurde 
zu P. die erfte Kirche von Dominicanern erbaut. Das Jahr 1241 war 
eines der unglücklichſten in der Geſchichte Ungarns; indem die Tartaren 
damahls einen zweyten großen Einfall in Ungarn machten. Das Ge⸗ 
mälde der damahligen allgemeinen Berwüftung umfaßte auch die unglüc- 
liche Zerftörung diefer Stadt, hiermit auch die Vernichtung aller Denk» 
mähler aus jenendrühern merkwürdigen Zeitperioden, in welchen der Ort 
als eine große, fehr reihe, von deutfchen Völkern bewohnte Stadt, ald 
die Pforte der Donau gefchildert wird. Nichts defto weniger erhob fi) 
diefer Ort bey der Rückkehr des Königs Bela IV. bald wieder. Auf ſei⸗ 
nen Befehl erhielt die Stadt Ningmauern; Wiener, Negensdburger, 
Franken, Sachſen, Bayern, Polen und Venetianer Famen ins Land, 
und fhon 1253 hat man Spuren bedeutender Tuchmanufacturen. Durch 
eine allgemeine Ruhe im Reiche gewann auch P. in feiner inneren Vers 
fhönerung. Mit Andreas III. war der Herrfcherftamm der Arpaden 
1301 ausgeftorben, und in den unruhigen Zeiten der Königswahlen, 
deren wichtigfte Auftritte durch die Reicheverfammlungen auf dem R äs 
E08 in und bey P. Statt hatten, erlebte der Ort, bey dem Wechfel der 
Zeitverhaltniffe manches Ereigniß, das bald wohlthätig, bald verderblih 
auf feine Eriftenz wirkte. Bey dem Ilmftande, daß von nun an die Land» 
tage fortwährend in den Ebenen des Pefther Gebiethes gehalten wurden, 
und Ludwig I. feine Refidenz von Wiffegcad nah Ofen und 
Siegmund die feinige auf den heutigen Seftungsberg verlegte, mußte 
dev Wohlftand der Stadt fich merklich heben, wozu die Begünftigungen 
Siegmund’s das meifte beytrugen, indem er den Bewohnern das 
Marktrecht fhenkte, und die für jene Zeiten noch nicht allgemeine Ehre 
zuſicherte, eigene Deputirte mit Sitz und Stimme auf den Landtag 
fhieken zu Eönnen. Ein Einfall der Osmanen 1529 brachte Schrecken 
über P. Nach einem abermahligen mißlungenen Verſuche Kaifer Ferdi- 
nand's I., mußte P. fi dem türkifchen Joche wieder unterwerfen, und 
wiewohl 1541 Dfterreich mit erneuerten Kräften einen Feldzug gegen 
diefe Feinde unternahm, fo war doch fein Ausgang minder glücklich, wo— 
bey die Belagerung und Eroberung der Stadt noch alles vernichtete, was 
die fonfligen Kriegsſtürme übrig gelaffen hatten, und in diefem trauri- 
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gen Zuftande blieb P. ganz im ungeftörten Beige dev Türken durch 
60 Jahre. 1602 gelang zwar dem General, Lord Rußworm, die 
Eroberung P.'s, mehr dur lberfall, als dur Belagerung, doch war 
SP. in einem noch elenderen Zuftande als vorhin; Eein Haus war ganz, 
alles faft der Erde gleih. Wenige Menfchen mohnten bier und vom 
Handel war feine Rede mehr. In diefer elenden Lage ſchmachtete P. 
fortwährend bis 1684, in welchem der Herzog Carl von Lothringen 
fid) dieſes Ortes bemächtigte; dur) die mißlungene Belagerung Ofens 
aber ſich zurückzog, und P. neuerdings der Naubgier der Türken über: 
ließ. 1686 erſchien endlich jener glückliche Zeitpunct, in welchem ein 
beſſeres Los für die Stadt, fo wie für das ganze Land durd die Waffen 
der Dfterreicher entfhieden wurde. Der Herzog von Lothringen und der 
Prinz von Baden zogen mit ihren Truppen ohne Widerftand in P. ein, 
welches die Türken fhon früher verlaffen und zum 5. und legten Mahle 
in Befiß gehabt. hatten. Die eroberte Stadt hatte ein trauriges Auss 
fehen,ivom Brande zerftört, lag fie größtentheils im Schutte, die noch 
übrigen Gebäude waren nur niedrige Hütten und: Ställe. Sie hatte 
Eeine Borftädte, fondern war innerhalb ihrer Mauern befchränft, die 
durch die mannigfaltigen Belagerungen oft zerſtört und durd die Tür— 
ken nur darum wieder ausgebeffert wurden, um Schutzwehr gegen neue 
Anfälle der Ofterreicher zu haben. . Die Einwohner waren gering ander 
Zahl-und arm, wenige Chriften unter ihnen, faft die meiften Fremde, 
die, fi nah dem Abzuge der Türken aud allmahlig verloren. Diefe in 
verfhiedenen Epochen oft fo berühmte Stadt hatte endlich durch die ver: 
derblichen Kriege ihre früheren Privilegien, Freyheiten und Rechte, ja 
ſogar das Andenken an: diefelden mit den Urkunden ‚zugleich verloren. 
Doc bald lockte die allgemeine Ruhe und Sicherheit viele Fremde in 
diefen zum Handel geneigten Platz, deren erfte Ankommlinge Raizen, 
und fpäter aud Deutihe waren. Das aufmerkfame Auge Leopold's 1. 
fuchte dur wohlthätige Anordnungen die rafchen Schritte der Cultur 
zu unterſtützen, und fo ging eine wohlthätige Sonne auf über die neue 
Pflanzung diefes lange durch zerftörende Ereignijfe ode gelegenen Grun— 
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ſten Räkoczy wieder mande traurige Erinnerungen an die Vergan— 
genheit weckten, fo waren diefe doch für dag Innere der Stadt ohne 
üble Folgen, da fi) die Wuth der fogenannten Kurugen an den Mauern 
diefer Stadt brach. Nah 7 unruhigen Jahren wurde endlich 1711, 
vorzüglih durd” die Bemühungen des Generals Joh. Grafen von 
Palffy, dieſerkakoczy'ſcheKurutzen-Krieg, und mit ihm der Einfluß der 
Türken indie Angelegenheitenlingarns gehoben. Anfangs des vorigen Jahr— 
hunderte fah ſich P. noch unter den unbedeutendften Flecken des Königs 
reihe. Leo pold I. erhob es erft 1703 in den Rang der königl. Frey: 
ftädte ; eine Auszeichnung, die jedoch noch Feineswegs zu einem Schluife 
auf eine ſchon damahls anfehnliche Bevölkerung berechtigte. Daß fih im 
Gegentheile die Zunahme ihrer Ausdehnung erfi von Maria There: 
ſia's Regierung an datirt, beurkundet der Nahme ihrer alteften Vor— 
ftädte. Ihre nahmahlige Vergrößerung nahm ihren höchſten Schwung 
unter Kaifer Sofepb II., wo fie an Flächenraum beynahe die Hälfte 
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ihrer gegenwärtigen Größe gewann. Die Richtung , welche diefe Ver. 


größerung landeinwärts in Form zweher Flügel, einen nördlichen und 
einen öftlichen, genommen, ließ noch zu.beyden Seiten der Stadt einen 
unbebauten Kaum, deifen vortheilhafte Lage am Donauufer die immer 
fteigende Induſtrie der legten Decennien unmöglich überfehen Eonnte, 
und auch wirklich zur Anlegung zweyer ganzı neuen Vorſtädte zu be 
nußen wußte. In diefer Ausdehnung breitet fi die Stadt P. jetzt 
in ungeregelter Form, auf ‚einer. weiten Sandfläche aus, die ihr 
Raum genug zur ferneren Vergrößerung biethet. — Topographie: 
P. liegt am linken Ufer der - Donau, Dfen gegenüber. Der Umfang 
der Stadt und der von 5 Barrieren eingefdloffenen 4 Vorſtädte, be> 
trägt 13 deutfhe Meilen. Die Zahl der Gaffen beläuft fih im Ganzen 
auf 200, die Zahl der Häuſer auf 4,510 mit Inbegriff von. 13. Kirden, 
und. die der Einwohner ohne Garniſon süberfteigt 60,000.: Unter. den 
Kirchen ragt die Univerfitätskirhe durch ihre. prächtigen Thürme und 
meifterbaften Srescomaiereyen hervor. Demnächſt iſt die gothiſche Pfarr: 
Eirche der innern, Stadt mit dem Grabmahle des Feld;eugmeifters Kray 
ſehenswerth. Die übrigen Eatholifhen Kirchen find von Eeiner architek—⸗ 
tonifhen Bedeutenheit, wogegen die griechiſche Kirche an der Donau in 
jeder. Hinficht unter die vorzüglichften Gebäude gehört. Die beyden Kir- 
hen der Proteftanten und Neformirten find von einfaher Bauart: — 
Unter den öffentlihen Gebäuden zeichnet fih das Invalidenhaus 
mit 4 Stockwerken und einem Umfang von 370 Kl. aus. Die übrigen 
fehenswürdigen Gebäude find: Die Univerfität, das große Lagerfpital, 
das Mufeum, das Piariften-Collegium, die Curia und das Comitathaus, 
das prächtige Theater, über 3000 Menſchen faffend, das Bürgerhofpitalze., 
dann die Privatpafäfteder Örafen Katolyi, Sandor und Almafy, 
der Srepheren Orczy und Brudernu.m.a. Inder Verzierung der 
Waarenauslagen ahmt P. die gefälligen Ausftattungen Wiens nad, 
P. it der Sitz der Septemviral- und Fönigl. Tafel uud anderer Stel 
len. Außer der Univerfitat als Anſtalt, welche aus 49 Profeſſoren bes 
fteht und gewöhnlich gegen 1000 Studenten zählt, befinden fih noch 
mehrere wichtige: literarifche Inftitute in P. Obenan fteht die ungar. 
geledrte Geſellſchaft und das National-Mufeum mitdem Münz- und Antis 
Een-, und dem Naturalien-Cabinet, dem technifhen Mufeum und einer 
Bibliothek von 12,000 Banden. Die Univerfiräts:Bibliothek enthält 
60,000 Bände. Ferner gebören zur Univerſität das phnfikaliihe, das 
anatomifch-pathologifhe,und das Naturalien-Cabinet, der große botani— 
fhe Garten und die Sternwarte in Ofen. Sonftige öffentliche Anftals 


ten find: Die Thierarznenfchule, das Gymnaſium, ein englifhes Frans 


leinftift, die Normal⸗Hauptſchule und 6Trivialfehulen, dann die Schulen der 
Griechen, Proteftanten,' Reformirken und Juden. — Zu den Wohl: 
thatigkeits-Anftalten find zu zählen: Der wohlthätige Srauenverein, dag 
ftadtifche Beamten: Penfions-Inftirut, das Bürger: , das Univerfitätsz, 
das Militär: und Armen: Spital, die Spitäler- der nichtunirten Griechen 
und der Zuden, das Armeninftitut 2. — P. bat 26 Kaffephäufer. Ei⸗ 
nige AhnlichEeit mit dem Prater in Wien hat dad Stadtwäldchen oder 
der neue Volksgarten außer der Therefienvorftadt. Auf der Margares 
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then= oder Palatininfel befinden ſich herrliche Anlagen, wo jährlich am 
Sonntage der Margarethbenwode ein Wolksfeft Statt findet. Ein anderes 
wird jährlih am Dftermontage auf dem Blocksberge in Ofe mabgehalten, 
welches mit’allen übrigen diefer Art denfelben Charakter hat. Es beſteht 
aus den verſchiedenartigſten Beluftigungen, wobey fich eine unge: 
heure Menfchenmenge im bunteften Gewirre der Froͤhlichkeit bingibt. 
Die Künfttergefelfchaft des Pefther Theaters gibt dad ganze Jahr hin— 
durch täglich Worftellungen im deutfhen Schaufpiele und in der Oper. 
Die Breite des Vordergrundes der Schaubühne beträgt 51 Fuß, weß⸗ 
wegen das-Theater auch zu größeren Spectafelftücken geeignet ift. — 
Die eigentliche innere Stadt heißt die Altftadt und befteht aus 696 
Häufern. So alt und unregelmäßig fie iſt, wird doch ihr finfteres Aus— 
fehen durch. die einzelnen ſchönen Gebäude unterbrochen. — Von den 4 
Vorſtädten ift die Leopoldftadt, auch Neuftadt genannt, der nord» 
liche Theilvon P. Der neue Marktplag zeichnet fich durch die Regelmäßig⸗ 
keit der. Gebäude aus und gehört unter die größten Plage, 100 KT. lang, 
93 Kl. breit. Er dient als Paradeplag für die Garnifon und ift der 
Gentralpunct des Handelsverkehrs. Das größte Gebäude der Leopold» 
ſtadt ift das Zofephinifhe oder N eugebaude mit 5 Höfen, ein ungebeu- 
rer Koloß, der jeßt ald Artilerie-Laferne und zum Munitionsdepot vers 
wendet wird. Die Therefienftadet ift fehr lebhaft und wird meiſtens 
von Zuden bewohnt. Weniger bemerkenswerth find die Joſephſtadt 
und Srangensftadt. — Durd die Donau ſteht P. mit Ofterreih 
ob und unter der Enns, mit Deutfchland und der Türkey in Verbindung. 
Bey 8000 Fahrzeuge landen jährlich an den hiefigen Ufern. Mit allen 
Manufacturen und Naturproducten wird auf diefem Haupthandelsplag e 
Ungarns, der zugleich den Hauptplag der ungar. Snduftrie durch viel- 
faltige' Fabriken und Gewerbe bildet, der anfehnlichfte Verkehr getrie- 
ben, vorzüglich mit Getreide, Wein, Wolle, Holz und Hornvieh. Die 
4 Pefther Jahrmärkte werden von Kauf: und Handelsleuten aus allen 
Ländern Europa’s befucht. Eine Schiffbrücke von 240. Kl. verbindet P. 
mit Ofen. ie EEE 

Deftber, Pilifer und Solther Befpanfchaft, vereinigte, in 
Ungarn größtentheild zwifhen den Flüffen Donau und Theiß', zum 
Theile aber doch auch auf der rechten Seite des erfteren Fluffes gelegen, 
191 geogr. Q. M. groß. Die Bevolkerung beläuft fih auf 386,000 
Menfchen, weldhe in 3 Städten (Ofen, Pefth und Waigen), 20 - 
Markten, 160 Dörfern und LIL Pradien-wohnen. —Der nordweftlicdye _ 
Theil’ auf der rechten Seite der Donau iſt gebirgig und ein Theil des 
großen Bakonyer Waldes dehnt fi in demfelben von der Weftgrange 
bis an die Donau aus; dagegen iſt alles Land über der Donau vollig _ 
eben und fo niedrig, daß es häufigen Uberfhwemmungen unterliegt. 
Dort befindet fih auch unweit von Pefth das berühmte Feld Räkos, 
wo die Ungarn bis zu den Zeiten Qudwig’s IL: oft ihre Landtage hiel- 
"ten und während derfelben auf freyem Felde bivouaquirtem, oder in 
Zelten fih aufhielten. "Diefes macht auch einen Theil der Kecdkemeter 
Haide aus, deren unfruchtbarer Boden aus Sand und den Reſten un: 
zahliger Schalthiere befteht, die noch deutlich auf einen großen See oder 
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ein Meer hinweifen, das ihn in früheren Zeiten bedeckte. — Der frucht— 
barfte Theil diefes Comitats ift der nördliche, und zwar vorzüglich auf 
dem-öftlihen Donauufer, wo guter Ackerbau, ziemlich ftarfe Vieh— 
zucht und zugleich. der Weinbau in ‚großer Ausdehnung. betrieben wird, 
welches legtere aber nicht weniger auf der Weftfeite der Sall ift, wo an 
dem füdlichen Gebirgsabhange die trefflihen Ofner Weingewächfe vorz 
fommen. Reis 
Deftfeuhen im öfterreichifchen Raiferftaate und beſon— 
ders in Wien. — Die Pet, diefe furdtbare Geißel der Menſchheit, 
hatte zwar auch ſchon in den alteften Zeiten, durch Volferwanderungen, 
Kriege, die Kreuzzüge ꝛc. begünftigt, von ihrer eigentlihen Heimath, 
Aſien und Afrika ausgehend, das öftliche und ſüdliche Europa, befonders 
aber-Ungarn und Ofterreich periodenweife heimgefucht, dody am drohend⸗ 
fien wurde die Gefahr nah dem Falle des griedifchen Kaiſerthums, wo 
die Osmanen als: nunmehr unmittelbare Nachbarn der öfterreihifhen 
Staaten diefen um fo mehr Gefahr brachten, als die verderblihe Seuche 
unter diefen afiatifhen Horden einbeimifch und faſt unausrottbar war; 
Veßteres um fo mehr, als fie Feine Vorkehrungen dagegen machten und 
die meiften ihrer Einridtungen und. bequemen Gewohnheiten eher als 
eine Pflanzſchule dieſes furchtbaren Übels zu betrachten waren. Ihre, 
anfänglich von wilder Giegestrunfenheit geleiteten Eroberungszüge droh— 
ten endlich die Seuche allenthalben zu verbreiten. Auch waren zu jenen 
Zeiten die Sicherheits- und Vorfihtsmaßregeln theild von irrigen Ber 
griffen: über die Natur der Peſt geleitet, bey weitem unzulänglid und 
zu einfeitig; anfangs feßte man ihnen nur Proceffionen, Gebethe und 
Einftellungen aller ErgöslichEeiten entgegen, weil man fie übernatürlis 
chen Einflüffen zufchrieb, wodurch denn natürlich die bangenden Gemü— 
ther noch befangener und, wie neuere Erfahrungen lehren, die Körper 
empfänglicyer für Anſteckungen gemacht wurden, zuweilen ſchrieb man 
fie wohl auch im fanatifhen Eifer den Juden zu, welde fie durch Wer: 
giftung der Brunnen ꝛc. veranlaßt haben follten, und verfolgte diefe mit 
Feuer und Schwert, während man den eigentlichen Feind ruhig fort- 
wüthen ließ, — theild waren auch die allgemeinen Sorgen wegen 
den Fortſchritten der Türken und für die Eriftenz der chriſtlichen Staa⸗ 
ten in Europa vorherrſchend und erlaubten nicht eher dem immateriel- 
len: Feinde Eräftigen Widerftand zu-leiften, als bis man dem materiellen 
wirkfam begegnet, und feinem SiegeszugEinhal gethan hatte. Erſt in neue= 
ver Zeit, als durch die Siege des Herzogs von Lothringen, Eugen's u. A. 
die türkifche Ubermacht gebrochen und in ihre beftimmten Gränzen zurück 
gewiefen. war, verminderte fich die Gefahr einer abermahligen Verbrei— 
tung diefer verheerenden Seuche: in unferen Gegenden, die beffere Aus- 
bildung der Arzneykunde und des Sanitätswefens, wie die umfichtigeren 
Mafregeln der Landesregierung trugen ebenfalls vieles zur Befeitigung 
derfelben bey und nahmentlic find ‚die jeßigen öſterr. Contumazanftal- 
.ten an der. Geeküfte und der allgemeine Peftcordon gegen die Türkey 
mufterhaft zunennen, und bewahren gegenwärtig wirkfam gegen ein 
Übel, weldes diefem Welttheile in früheren. Sahrhunderten fo. oft Tod 
und Verderben brachte; es läßt fih mit vielem Grunde hoffen, daß bey 
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fortſchreitender Cultur auch vielleicht der tuͤrkiſche Staat ſich beſtimmt 
fühlen dürfte, dur) innere Anftalten und in dem Contumazſyſteme den 


Nachbarn die Hände biethend , alle Kräfte anzuwenden, um dieſes 


furchtbare Übel wenigſtens in Europa gänzlich auszurotten. Folgendes 
iſt eine gedrängte chronologiſche Überficht der ſeit einem Sahrtaus 
fend in Oſterreich eingedrungenen Pet mit einer ausführlichen 
Darftelung der 1679 ,. vorzüglih in Wien furdtbaren großen 
Seit. — 888 entftand eine große Peft, woran befonders in Böhmen und 
Mahren viele Menfchen ftarben und die man der außerordentliden Hitze 
des Sommers zufchrieb. 1006 Pet durd ganz Deutfhland, von Hun— 
gersnoth begleitet, welche durch 3 Jahre währte. 1066 Peſt in, Böh⸗ 
men. 1133 ebenfalls dafeldft. 1312 und 1313 in gang Deutſchland 
große Pet und Hungersnoth; erſtere fehrieb man den großen Stait ges 
habten Überfhwenmungen zu; 1337 ebenfalls verheerende Peft in 
Deutſchland, 1348 — 49 furchtbare Peſt in Deutſchland und Oſterreich, 
der ſchwarze Tod genannt, bielleicht eber eine Art Cholera. Zu 
Wien fiarden an jedem QTage über 100 , ja zur’ Zeit, wo bie 
Krankheit am meiſten wüthete, an und über 1000 Menfcen. Der Bes 
gräbnißplag war in Wien auf dem fogenannten St. Colomansd: 
Gottesader vor dem Karnthnerthore, wo noch heut zu Tage eine fteis 
nerne Säule zu fehen ift. Der blinde Wahn ſchrieb diefe Seuche allent- 
bhalden den Zuden zu, welche die Brunnen’ vergiftet haben follten und 
viele Taufend' derfelben wurden auf die grauſamſte Art hingerichtet. — 
1381 kam die Peit neuerdings nad Dfterreich und wüthete befonders in 
MWienfo ſehr, daß bey Si. Stephan allein 15,000 Menfchen begraben 
wurden, eine Maßregel, welche freylih die Ausbreitung der Seuche 
noch mehrte, vom 24. Juny bis 8. Seßt. d. J. ſollen in Wien allein 
gegen 40,000 Menſchen geſtorben ſeyn. 1408 herrſchte ebenfalls eine, 
jedoch nicht fange anhaltende Peſt in Dfterreich. 1435 Peſt in Oſterreich 
und Wien, weßwegen die öffentlichen Schulen in Wien durch einige 
Mongathe geſperrt waren: 1541 herrſchte die Peſt abermahls in Wien 
und Oſterreich und den angränzenden Ländern, ohne indeſſen große Ver— 
heerungen anzurichten; — mit Anfang 1679 brach die große Peſt in 
Wien aus, deren furchtbare Berheerungen ewig denfwürdigin den vater: 
ländiſchen Annalen find, Sie zeigte fih zueritinder Leop old ftad t, ver: 
breitete fih dannin die übrigen Vorſtaͤdte und zuleßt auch in der Stadt: 
Anfangs hatte man diefe Seuche nur als ein Übel betrachtet, welches 
durd) die UnveinlichEeit und unregelmaßige Lebensart der ärmeren Volks— 
claſſe entftanden fey und alfo ihre Opfer auch nur unter diefen fuche, 
bald aber breitete fie fich gleich fhonungslos über Arm und Reich, Sch 
und Niedrig, und der Zuftand des Schrecdens und der Verwirrung war 
unbeſchreiblich. Viele reiche und adelige Familien flüchteten ſich auf das 
Land, jain entferntere Provinzen, Kaifer Leopold I. verließ jedoch 


Wien erft mit feiner Familie den 17. Auguft und begab fih nah Ma: 


tiazell, von da nah Prag und endlich nach Lin z. Indeſſen wüs 
there die Seuche mit furchtbarer Gewalt in der Stadt, den Vorſtädten 
und den herumliegenden Gegenden. In erfterer waren kaum 30 Hans 
fer, die nicht Kranke hatten und fehr viele ſtarben gänzlich aus. Man 
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führte ganze Wagen voll Todte bey Tag und Nacht zu allen Thoren 
hinaus und warf diefe zu Tauſenden in große, zu diefem Zwecke gegra= 
bene Gruben. In Scharen liefen die Kinder heulend den Wagen nad, auf 
welchen ihre Altern binaufgeführt wurden und die Zahl diefer verlaifes 
nen Waifen mebrte fich fo fehr, daß der Stadtrath ganze Wagen vol 
diefer armen Geſchöpfe aufs Land führen und dort auf Bffentliche Koften 
verpflegen ließ. Da der Arzte und Wundärzte immer weniger wurden, 
auch fich natürlich nicht gerne freywillig in Todesgefahr begeben wollten, 
fo mußte man mehrere gefeffelt in die Spitäler führen und endlid Vers 
brecher zum Lazarethdienft verwenden, da fi das Übel fo contagiös 
zeigte, daß fich. die nächften Nachbarn, ja Verwandten fheuten, ſich zu 
berühren oder mit einander umzugehen. Stadt und Vorftädte, Strafen 
und Plätze, VBafteyen, Gärten und MWeingärten wimmelten von Kran» 
fen und Sterbenden. Bey diefer allgemeinen Noth zeichnete fi) befon= 
ders. der, waere Fürſt Ferd Wilh. von Schwarzenberg 
aus, welcher täglich Vormittags und Nachmittags auf den Gaſſen und 
Plätzen herumritt, alles mit eigenen Augen leitete und ſowohl turd) 
veihlihe Benfteuer, ald auch durd nöthige Mafregeln der Strenge das 
große allgemeine Elend zu lindern ſuchte. Im November trat eine ſcharfe 
Kälte ein und die Peft ließ fehon etwas nach. Im December endlich wurde 
die Luft noch Eälter und reiner und das Übel verlor fi) aanzlid. Nun 
fanden fich auch wieder von allen Seiten betriebfame Menfhen in Wien 
ein, welche die Verftorbenen zu erfeßen begannen und am Weihnadhts- 
tage wurden alleinbey St. Stephan 95 Paare getraut. Die Zahl der 
in diefem Sabre nur in der Stadt allein von der furdtbaren Geude 
dahin Gerafften wird auf folgende angegeben: Sm Sänner 410, im 
Februar 359, im März 3,797, im April 4,963, im May 5,727, im 
Sunny 6,557, im Suly 7,507, im Auguft 4,517, im ©ept. 6,774, 
im Dct. 6,475, im November 2,400, a'fo zufammen 49,486. Sammt den 
Vorſtädten aber foll die Zahl ihrer Opfer 122,849 ‚betragen haben, 
welche in 77. eigens dazu aufgeworfenen Gruben von großem Umfange, 
deren mande 4— 5000 Xodte faßte, bearaben wurden. Gleich verhee: 
rend hatte die Seuche auch in den naben Umgebungen Wiens, weni» 
ger in den entfernteren und in den Provinzen gewüthet. — 1691 
herrſchte neuerdings eine anſteckende Eeuge in Wien, es ftarben jes 
doch nur 36 Perfonen daran. Die letzte große Peft zu Wien und 
den Umgegenden entftand Anfangs 1713, fie war aus der Türkey nad 
Ungarn gefommen und von da durd eine arme Weibeperfon in 
Wien eingefehleppt worden. Vorzüglich wüthete jie in den Vorftätten, 
verfchonte aber auch die Etadt nicht und verbreitete ſich bald über alle 
benachbarte Ortſchaften. Mebft den öffentlichen Andachtsübungen ger 
braudte man dießmahl durch die Vorforge des Kaifers Car! VI., der 
fortwährend in Wien blieb, beffere Vorfiht und Rettungsmittel "und 
die Seuche wurde daher minder verderblih, als jene von 1679. Mir 
dem Eintritt der Ealteren Jahreszeit ließ die Seuche nach, verfhwand aber 
erftim Februar 1714 gänzlich. Der an diefem Übel in derStadt und den Vor⸗ 
ftädten Dahingerafften zählte man 8,644. Sn den nahegelegenen Ortfchaf: 
ten Döbling, Dornbad, Dievering, Salmansdorf, 
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Grinzing, Weidling, Hernals, Währing, Dttakrin 
und Neu⸗Lerchenfeld ſtarben zuſammen 1154 Perfonen. Ungarn wurde 
am bärteften mitgenommen. ©eit diefer Zeit wurde durch errichtete Cor: 
dons⸗ und Sanitäts-Anftalten an der türkifhen Granze, jedem Weiter: 
greifen diefes furchtbaren UÜbels geftenert und es ergriff feitdem nurnoch 
(und dief aͤußerſt felten) höchftens einige wenige Gränzörter. Als Denk- 
mable der Erinnerung diefer verheerenden Seuchen beftehen m Wien Die 
Dreyfaltigkeitsfäule auf dem Graben, welde der Wiener Magiftrat noch 
im Oct. 1679 errichten, und die ſchöneCarlskirche, welche Kaifer CarlVI. 
in Folge eines Gelübdes 1716 erbauen ließ. Vergl. Cholera und 
Kontumaz:Anftalten. 

Peter, zweyter König von Ungarn, Schwefterfohn und Nachfol— 
ger Stephan's des Heiligen, kam 1038 zur Regierung. Gleich 
nach Antritt derfelben begegnete er der verwitweten Königinn Giſela 
fehr hart und ließ ihr Faum das Nöthigfte zuihrem Unterhait. Dadurd) 
und durd) feine Bedrückungen überhaupt zog er fich den Haß der ungar. . 
Nation zu, in Folge defien P. auf einem allgemeinem Landtage von 
den erbitterten ungar. Ständen öffentlich abgefeßt, und auf feine Stelle 
SamuelAba (f.d.), der mädhtigfte Herr in Oberungarn, und 
ein Verwandter des verftorbenen Königs Ste ph an gewählt wurde, 
der fich mit einem Eide verpflichten mußte, P. aus dem Neiche zu ent- 
fernen. Und fo fah fich diefer gezwungen, Ungarn -zu verlaffen, nach— 
dem er nicht volle 3 Sabre geherrſcht hatte, Er ging nah Deutfchland 
zu Kaiſer Heinrich III., von welchem er Hülfe verlangte, indem er 
fih als einen Vafallen des deutſchen Neiches erklärte, wenn ibm ber 
Kaifer Beyftand leiften, und ihn in fein Reich wieder einfegen würde. 
Der Kaifer ging die vortheilhafte Bedingung ein, und zog mit einer 
ftarfen Armee nad) Ungarn, wo er große Berwüftungen anrichtete, und 
die Ungarn in verſchiedenen hartnäcigen Treffen flug. Diefe hielten 
endlich beym Kaifer um Frieden an, welder ihnen unter der Bedingung 
zugeftanden wurde, daß fie P. wieder als ihren rechtmäßigen Herrn 
erkennen follten. Da man die Bedingung nicht einging , fo ſchloß 
Heinrich III. einftweilen einen Waffenftillftand,, und zog nad 
Deutfhland zurüd. — Durd die Graufamkeiten des Könige Samuel 
Aba aufgebracht und empört durch die Einführung des alten heidniſchen 
Sottesdienftes fahen fi die ungar. Magnaten nunmehr gezwungen, bey 
Kaiſer Heinrih um die Wiedereinfeßung ihres vertriebenen Königs 
feldft anzuſuchen. — Nachdem Samuel Aba,diefes nicht achtend, die 
Mark Ofterreich bis MelE mit Feuer und Schwert verheert haste, und 
ſich dann wieder nach Ungarn wandte, brach Heinrich in Begleitung bes 
Königs P. in Ungarn ein, griff Samuel Aba bey Raab an, be 
fiegte ihn und fehlug die Ungarn gänzlich in die Flucht, wobey er jedoch 
feldft feinen Tod fand. Nun raumten die Ungarn (1044) ihrem vorigen 
Könige alle Macht wieder ein, uud diefer unterwarf ſich und fein Land, 
wie er verfprochen hatte, dem beutfchen Reiche. Doch bald verfiel er 
wieder in feine vorigen Lafter, und die unzufriedenen ungar. Stände 
wollten den älteften Sohn Ladislaus des Kahlen aus dem arpas 
difchen Stamme auf den Thron ſetzen. Als nun P. den plöglichen Abfall 
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der. Nation erfuhr, floh er zum Markgrafen Albert von Oſterreich, 
ward aber beym Dorfe Zamur eingeholt und gefangen genommen. Man 
brachte ihn nah Stuhlweißenburg, wo man ihm beyde Augen 
ausftah , und wo er auch Anfangs 1046 fein unglückliches Leben 

beſchloß, nachdem er das zweyte Mahl nicht ganz 2 Jahre regiert 
hatte. Seine Leihewurde in. der Peterslirche zu Fünfkirchen 
beygeſetzt. 

Peter, St., fteyermärk. Dorf beyJ J udenburgi im Judenburge 
Kreiſe, mit3 Senfenbälnmeen,. verſendet jährlich an 55,000 Senfen nad 
Deutfhland und Rußland. 

Deter, St., Eleines tyrol. Dosfi im Boßener Kreife, unweit X lau: 
fen, auf dem öſtlichen Gebirgsabhange, welder die Ausmündung des 
Grödnerthals bildet. Das hiefige Mineralwaſſer wird ſchon feit mehr als 
100 Jahren fowohl zum Baden als zum Trinken benugt uns vorzüglich 
von den Bewohnern des Grodnerthals befucht. 

Detersdorf, ſ. Bertholdsdorf. 

Deterswalde, böhm. Dorf im Leitmeriger Seife, in einer ho⸗ 
ben, rauhen Gegend, hart an der ſächſ. Gränze, mit 2,200 Einw., bat 
Fabriken von Löffeln, Schnallen, Feuergewehren ꝛc. und ein Gränz— 

ollamt. 

Peterwardein, freye Militärcommunität oder Stadt und Stabs- 

ort in der ſſavoniſchen Militärgränze des Peterwardeiner Regimentsbezir— 
kes, dicht an der Donau, zwiſchen nahen Gebirgen und fruchtbaren Hü⸗ 
geln, eine der ſtärkſten Feſtungen in der Monarchie, mit dem gegenüber⸗ 
liegenden Neufas durch eine Schiffbrücke verbunden. Die Stadt an 
fi) ift fehr Elein und zahlt nur 62 Haufer, bat aber mit ihren beyden 
Borftädten Ludwigsthal und Rohusthal, 483 Häufer und 3033 
Einwohner.Aufdemgejtungsbergeliegt dieoberegeftung und dasHornwerk; 

am nördlihen Fuße des Berges und zum Theil auf einer fanften Anhöhe 
die untere Stadt, welche ebenfallsmitbreiten und tiefen Gräben, die mit Waf- 
fer gefüllt werden Eönnen, hohen Mauern und Ravelins umgeben ift. 

Auf der Südſeite liegen die beyden Vorſtädte. Manche rechnen auch nod) 
das über eine Stunde nah Süden gelegene Dorf Bufomig von 321 
Hauf. und 1,826 Einw. dazu. Unter dem Bräuerthor fieht man die Waf- 
ferpumpe, durch welde die Feftung mittelftmetallener Röhren mit Waf- 

fer verfehen wird. In allem zählt P. A Kirchen, ein Mititärfpital, ZNor: 

mal- und eine illyr. Schule, ein reich verfehenes Zeughaus, mit mehre: 

ren Sehenswürdigfeiten aus den Zürkenkriegen. Die Weitläufigkeit der 
Feſtungswerke macht eine Beſatzung von 10,000 Mann möglid. Das 
flaven. Generalcommando, ein Feflungscommando und verfgiedene an: 
dere Amter haben bier ihren Sitz. 1716 erfocht Prinz Eugen von Sa⸗ 
voyen bey diefer Stadt einen großen Sieg über die Türken. Zur 
Beluftigung der Einwohner dienendas Glacis vor dem Belgrader Thor 
die Spaziergänge nach den Pulverthürmen und nah Neufas, und eini- 
ge öffentliche Gärten. 

Deterwardeiner Regiments Bezirk in der (lavonifihen. Mitt: 
tärgränze, mit einem Areal von 563 geogr. O. M., hat 71,000 Einw. 
ins Städten (Peterwardein, Semlin und Garfowiß), 5Markt- 
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flecten und 68 Dörfern. Von den Producten ift der vorzüglihe Garlowi- 
Ber Wein zu erwähnen; wichtig ift der Zranfito-Dandel durch Semlin, 
aus und nad) der Türkey. 

Petri, Bernhard, Wirthſchaftsrath, Gutsbefiger und Eigenthü: 
mer einer reinen original=fpanifhen Merinos⸗Stammſchäferey zu The: 
refienfeldbey Wiener-Neuftadt, Ehren-und. correfpondirendes 
Mitglied mehrerer in- und ausländifcher ofonom. Gefellfhaften und 
Schafzüchter-Vreine „iſt geb. zu Zweybrücken den 2. April 1767. 
Nach vollendeten Studien bildete er ſich auf practiſchem Wege vorzüg— 
lich in jenen Naturwiſſenſchaften aus, die mit der Ausübung der wiſſen— 
fhaftlihen Landwirthſchaft in Verbindung ſtehen. Begünftigt durd den 
damahligen Herzog Carl Auguft von Pfalz Zweybrüden, machte P. 
zur Erweiterung feiner Kenntniffe eine Reife nad England und er 
bielt nach feiner Rückkehr die Oberleitung aller arten» und Bauanftals 
ten in der Refidenz; Carlsbergbeygweybrüden. Durch diebald dar- 
auf erfolgte widerrechtlihe Beſetzung der Aheinpfalz durd die Franzofen 
wurde P. nebft mehreren Wohlhabenden zur Auswanderung verans 
laßt, und er begab ſich in die ofterreichifchen Staaten, wo er, mit meh— 
reren Empfeblungsfchreiben verfeben, einer guten Aufnahme genoß und 
durch mehrere, befonders ungar. Gavaliere häufig, feinen Kenntniffen 
gemäß, befhaftigt wurde: Bald erhielt P. auch eine Anftellung als fürftl. 
Liehten ftein’fher Öuterdirectoraufden Herrfhaften Lo o s do rf, Ha⸗ 
gendorf und Burg Laa, welche er durch längere Zeit auf das ausge⸗ 
zeichnetſte bewirthſchaftete. Um für die daſelbſt durch ihn eingeführten 
großen Schäfereyen Merinos zu kaufen, unternahm P. 1803 eine Rei— 
fe nad) Spanien und wußte ſich, trotz des daſelbſt kurz vor feiner Ans 
kunft ergangenen ftrengen Verbothes der Ausfuhr derfelben, doc ſowohl 
eine Heerde für den Zürften, als auch eine zweyte für fich feldft heimlich 
zu verſchaffen, die er unter vielen Gefahren über die fpanifhe Gränze, 
duch Frankreich und die Schweiz nad) Deutſchland brachte. Nachdem P. 
nach feiner Rückkehr noch durch mehrere Sabre in feinem Berufe auf das 
eifrigſte gewirkt hatte und alle die großen Bauten undAnlagen auf den fürfts 
fihen Gütern in Mähren und DOfterreich unter feiner unmittelbaren Lei- 
tung entitanden waren, fand er ſich durd Erſchöpfung feiner phyſiſchen 
Kräfte genöthigt, um Jubilirung zu erfuchen, die ihm mit den ehrend» 
ften Ausdrücken aud) von dem Fürſten gewährt wurde. Seit diefer Zeit 
lebt P. auf feiner anfehnlihen Befizung in Therefienfeld, wos 
feldft er auch ein yermanentes Verkaufs-Etabliſſement von original =fpa: 
nifhen Schafftaämmen, inzüchtlich cultivirt, „gründete. Die Gemeinde 
Therefienfeld bat P. mande nützliche Einrichtung zu danken, fo 
brachte er dafeldft ſchon 1812 eine Sparcaffe zu Stande, die in ber Fol⸗ 
ge jedoch wieder einging; 1830 führte er unter feiner unmittelbaren Die 
rection eine ungefähr 3000 Klftr. Tange Wafferleitung nebft Schleußen 
jur gleihmäßigen Vertheilung des Waffers in alle Viertel der Gemein- 
de aus ꝛc. —MWahrendder Zeit des Wiener Congreffes erhielt P. Beſuche von 
den Königen von Preußen und Bayern, fo wie von jedem derfelben eine 
große goldene Medaille zur Anerkennung feiner Berdienfte um die Land- 
wirthſchaft, vorzüglich aber um die Schafzucht. Er gab im Drude 
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heraus: Das: Ganze der Schafzucht, ‚mit Kupf. Wien 1815. 2. Aufl. 
3 Thle.eb: 1825. (InKrunie's Encyklopädie, Band 139 aufgenommen 
und durh Korth im Auszuge (befonders. gedruckt) unter dem Titel: 
Das Schaf und die Schafzucht.) — Aufruf an alle Herrfhaftd: und 
Schäfereybeſitzer des Hfterr. Kaiſerthums, die Begründung von Wolls 
märkten betreffend, eb. 18233: — Beobachtungen und Erfahrungen 
über die Wirkungen der Körner: und Hegfel:Fütterung zc. 2: Aufl. ed. 
1824. — Phnfiologifh:comparative Verſuche überdie Nahrungskräfte und 
Eigenfhaften fehr verfhiedenattiger Futterpflanzen zc. 2. Aufl. eb. 1824: 
— Die wahre Philofophie des. Ackerbaues zc. eb. 1825. — Mittheiluns 
gen des Interejlanteften und Neueſten aus dem Gebiethe derhöhern Schafr 
undWollkunde. eb. 1829. — Vergleihende Darftellungdes Productionds 
werthes verfchiedenartiger Gewächſe gegen einander 26: mitZabs eb. 1829. 
Außerdem lieferte. er noch viele Auffüge öfonomifhen Inhalts in mehrer 
te Zeitfhriften, z. B. in das patriorifhe Tageblatt Andr é's, deſſen 
Hesperus und ökonomiſche Neuigkeiten, die, Mittheilungen der mähr.e 
ſchleſ. Geſellſchaft des Ackerbaues ıc., die Banater Zeitfehrift für Land» 
wirthſchaft, Handel, Künfte und Gewerbe, die Wienet allgem. Zeit 
fhrift für den Landwirth, Forſtmann und Gartner ic ne I 
Detrinia, freye Militärcomunität oder «Stadt und Stabsort des 
2. Banalregiments iin der Banalgränge der croatiſchen Militärgranze, 
in einer fhönen Lage an der Kulpa, größtentheils von Holz gebaut , 
hat einen vierecfigen Hauptplag, der mis Maulbeerbäumen bepflanzt 
ift und in deifen Mitte die Hauptkirche St. Laurenz fteht Der Ort 
zähle 7TOL-Häuf. und 4,364 Einwe, worunter 230 nicht unirte Griechen, 
bat ein Schloß, eine kathol. und eine griech. Kirche, eine Oberfchule, 
nebſt 7 Trivialſchulen, eine Töchtet-; eine Geometrie: eine, illyrifche 
Nationalſchule undein Spitas JJ * 
Petronell, niederöfterr: Markt im V. U: W. Wan der Do» 
nau zwifhen Deutſch⸗Altenb urg und Wildungsmauer; theils 
auf einer Anhöhe, theils in der Wersiefung gelegen; mit 950 Einw. ; 
Hauptort einer dem gräfl. Haufe Abenfperg und Traun: gehörigen 
Fideicommißherrſchaft. Der Ort iſt zum Theil gang neu erbaut, zum 
Zheil alt: Er hat einen Plaß mit seiner ſteinernen Drepfaltigkeitsfäule, 
eine fehr alte Pfarrkirche der heil: Perronilla und 3 Kapellen. 
Bon legteren ift die alte ©t. Johannescapelle von runder Form ſehens⸗ 
werth, welde außer P. gegen Wien ſteht, und die Gruft der gräfl. 
Trau n'ſchen Familie enthält: Eine Allee und eine 30 Kiftr. lange fteis 
nerne Brücfe führen in das, auf einer Anhöhe ftehende, große herrfchaftl. 
Schloß. Neben dem Schloſſe ift der Thiergarten, worin ein aus römis 
ſchem Materiale erdauter Schüttkaſten fteht. —= Hier an der Stelle des 
alten Carnunts, iſt der claffıfhe Boden Oſterreichs, und die ergie- 
bigfte Fundgrube römiſcher Alterthümer. Es war ein römiſches Municipium, 
eine Zeit lang der Standort der Donauflotilke, der großen Schildfabrik, und 
mit Sabarıa (Stein am Anger), abwechfelnd der Giß des Prätors 
' von Ober-Pannonien, Man findet in der Nähe noch Spuren des alten 
Flußhafens, der zweyfachen Burg oder des Prätoriums, des Kaiferpalar 
ſtes, Trümmer von Wartthürmen mit Cloaken, dreyfachem Aquaͤduct, 
13 
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mit den Badern ber Schifffoldaten und Krieger, der Straßen nah © a: 
baria und Bindobona. Noch fteht in der Mähe des Marktes auf 
freyem Felde das fogenannte Heidenthor, eindem Tib eriwswegen in: 
terdrückung der großen pannonifhen Empörung gefeßter Siegesbogen. 
Er iſt noch 6 Klftr. hoch, 6 Klftr. breit und 2 Klftr, tief, "aber zum 
Theil ſchon verfallen und mit Geſträuch bewachſen. Neuern "Urfprunges 
ift die an der Poftftraße bey P. beginnende alte Schanze. Vergl. Car- 
nuntum. 3. ara“ — 
Pettau, ſteyermärk. alte landesfürſtl. Kammerſtadt im Marbur- 
gerkreiſe, eine der älteſten Städte Steyermarks, war ſchon den Römern 
als Petovia bekannt, liegt am linken Ufer der Drau, in einer ſchönen, 
an feltenen Pflanzen reihen" Gegend, und bat 304 Häuſ. mit 2,653 
Einwohnern. Die Stadt ift ziemlich wohlgebaut, nur find die Gaſſen engund 
unfreundlidh. Sie bat eine Dechantkirche, 2 Klofterkichen, ein großes 
anfehnliches Snvalidenhaus, eine Nofogliofabrik, treibt Weinbau und 
andere ländliche Befchäfrigungen, . beträchtlichen Handel mit Ungarn und 
Eroatien. In geringer Entfernung fteht das alte geräumigefürftl, Diet- 
vihftein’fhe Bergſchloß Ober:Pettau, wo viele römifche Überrefte 
gefunden wurden. Die große, an beyden Ufern der Drau ſich ausdeh— 
nende: lache nennt man das obere und untere Drau= oder Pettauerfeld. 
Detter, Ant., Director der Malerey und Bildhauerey ander Aka= - 
demie der. bildenden Künfte in Wien, ift geboren zu Wien den 
12. April 1783. Sn Verbindung mit Carl Ruß (f.d.), mitdem ihn 
gleicher Kunſttrieb vereinte, zeichnete P.ſchon in frühefter Jugend unaus- 
gefeßt nach Kupferftichen der beruhmteften Meifter, Eben fo unermüdet 
copirte P. hier auch die Meifterwerke der Eaiferl. und der fürftl. Lied: - 
tenftein’fhen Gallerien. Bon feinem eigenen Kunftfinn und den bo: 
ben Muftern der Alten geleitet, war er eigentlich Fein Schüler irgend 
eines lebenden Malers zu nennen. 1808 veifte P. nah Rom, ftudirte 
die dortigen Kunftfhäße, 1814 wurde er Mitglied der Wiener Afa- 
demie der.bildenden Künfte und erhielt in Kurzem nach einander in 6 
verfehiedenen Fächern den Preis, darunter durch feinen todten Ariftides 
den zumserften Mahle vertheilten Reſich el'ſchen Preis. 1820 wurde er 
Profeſſor und Director der Kunftfehule der Malerey und VBildhauerey an 
der Wierier Akademie, an welchem ehrenvollen Plage er feit diefer Zeit 
mit ausgezeichneter Thätigkeit wirkt. Er ift auch afademifcher Rath. Die 
meiiten feiner Zeiftungen find dur. Compofition, Ausführung und Co— 
lorit vorzüglich, die wichtigſten derfelben find: Der von feiner Mut 
ter: gemordete Meleager, welde dafür von den Rachegöttinnen ereilt: 
wird, fein Aufnahmsftüc in die Akademie. Oreft, der Muttermörder 
von den Erynnien verfolgt; Odip auf Colonos; Phryne vor dem 
Gericht der Heliafien; Thefeus und Piritheus, um die geraubte 
Helene loſend; eine lebensgroße Madonna mitdem Kinde und Johan: 
nes.RudolphvonHabsburgin Thränen an Ottokar's Leiche. Die 
Grazien den Am or entdeckend. Mehrere große Kamilien- Porträts in gan- 
zen Figuren. Heil. Jo ſe ph mit dem Kinde und einer Glorie von En— 
geln. Abſchied der Apoftelfürften Peter und Paul. Lais und Ari- 
ſtipp. Alcibiades und die Hetären von Sokrates überrafeht. Feſt— 
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licher Einzug Mapimilian’sT zu Gent, deſſen Gemahlinn Maria 
empfängt ihn, mit dem Kinde auf dem Arme, ein fehönes Gemälde, 
in der Eaif. Bildergalerie befindlich; ein großes Erucifir u. a..m. Noch 
bewahrt das Portefenille diefes Künftlers eine Menge auf Papier getuſch— 
ter Compofitionen aus der griechifhen und römiſchen Geſchichte, dann aud) 
chriſtliche und mythologiſche Gegenftände. Einige derfelben, vortrefflich 
ausgeführt, find im Befißedes Erzherzogs Johann. | 

Detter, Franz, E. E Gymnaftal-Profeffor zu Spalat o, gebo- 
venden 4. Febr. 1789 inWaidhofen ander Ibs inMiederöfterreich, 
fludirte an dem Gymnaſium zu Seitenftettenund an dem Lyceum zu 
Kremsmünfter, und abfolvirte die k. k. Nealakademie in Wien. Er 
duldigte anfangs vorzugsweife der DichtEunft, wovon mehrerein verſchie de— 
nen Zeitfohriften zerfiveute Blüthen feiner Mufe zeugen. 1815 unter: 
nahm er eine mehrmonathlihe Reife nah Stalien, und folgte von nun 
an ganz den wiffenfchaftlihen Richtungen ſeines Geiſtes. Ex lebte nad) 
feiner ZurücEunft bis 1820 in Wien, und dann in Grüß, wo er. 
unter Veſt fih dem Studium der Botanik widmete. Mit Beginn 1823 
erhielt er das Lehramt des deutfchen Sprachfaches am FE. k. Gymnaſium 
zu Ragufain Dalmatien und mit Ende 1826 ward er in gleiher - 
Eigenſchaft nah Spalato verfekt. In diefem feinen Wirkungskreife 
entwickelte P. eine fehr Tobenswerthe, fehriftftellerifhe Thätigkeit. Er 
bereicherte die vaterländifche Literatur mit mehreren fhaßbaren Werken 
des Mercantilfaches. Dieſe find: Anleitung zur gründlichen Erlernung 
der Faufmännifhen Rechnenkunſt, Bände, Wien 1823 — 29. — 
Theoretifch. = practifhes Lehrbuch der Eaufmännifhen Buhführungs: 
wiſſenſchaft, ed. 1826. — Iheoretifch=pract. Anweifung zur Verfaſſung 
kaufmänniſcher Briefe und Auffäße, eb. 1832. Den Werth diefer fich vor 
den meiften andern diefer Art auszeichnenden Werke beweift derlimftand, 
daß fie von den Schülern des: E £. polytechn. Snftitutes commercieller Ab- 
theilung allgemein ald Schulbücher gebraucht werden, und daß der Ver— 
faffer von. der oberften Studienbehörde die Aufforderung erhielt, die 2 
Bande Rechnenkunft auszugsweife in Einem Band ins Stalienifhe um- 
juarbeiten, welcder er auch entfprach. (Aritmetica mercantile ad uso 
del’ I. R.. Academia reale e di Nauticain Trieste. )— Ferner ſchrieb er: 
DieSchönfhreibefunft in Briefen eines Lehrers, Grap 1823.— Gramma- 
ticatedesca per gli Italiani, Stuttgart 1828. — Compendio di gram: 
matica tedesca (noch ungedruckt). — Durch feine zahlreihen Nachrich— 
ten über Dalmatien hat P. eine Lücke in unferer vaterländifhen Sta— 
tiſtik ausgefüllt... Sie finden fih zerſtreut im Hormay r'ſchen 
Archiv von 1825, in der Wiener Zeitfhrift von 1826 bis 1834, in den 
ökonomiſchen Neuigkeiten und Verhandlungen von 1831, in der fteyer- 
märk. Zeitfhrift 10. Heft und 1. und 2. Heft neuer Folge, inden Sahr: 
büchern des Ef. polytechn. Snftitutes 17. Bd., in der Regensburger 
botan. Zeitung von 1833, — Diein So mmev’d Taſchenbuche zur Verbrei- 
tung geographiſcher Kenniniffe in den Sahrgangen 1832, 1833 und 
1834 abgedructen Skizzen von Montenegro und Dalmatien, fer: 
den mit Recht für das befte und richtigfte Gemälde von Dalmatien 
gehalten, .1834 erſchien davon in Zara eine italienifche Überſetzung 
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aus ber Feber bes Verfaffers unter dem Titel: Compendio geografico 
della Dalmazia con un appendice sul Montenero. Ein gröferes 
Merk: „Dalmatien in feinen verfhiedenen Beziehungen,“ wird nad) des 
Verfaffers vorläufiger Ankündigung nächftens veröffentlicht werden, — In 
Allem, was P. bisher über Dalmatien ſchrieb, "hat er vielfeitige 
Kenntniffe, tiefeindringenden Forſchungsgeiſt, richtige Auffaffung des 
Beobachteten und eine große Gewandtheit im Ausdrucde bewiefen. Ein 
nicht geringeres Verdienft erwarb ſich P. um die naturgefhichtliche, ber 
fonders aber um die botanifhe Erforfhung jenes, in diefer Beziehung 
fo wenig gefannten Landes. 1832 legte er der Gefellfchaft deutſcher Ärzte 
und Naturforfher bey ihrer in Wien Statt gefundenen Verſammlung 
eine Aufzählung der von ihm in Dalmatien gefurdenen wildwachfenden 
Pflanzen unter dem Titel vor: Botan, Wegweifer in der Gegend von 
Spalato u. f. w. Zara 1832. — P. war der Erfte, welcher die in 
Dalmatien verborgenen botanifhen Schäße in Mehrzahl fammelte und 
durch die Herausgabe feiner Herbarien den entfernten Botanikern zugäng> 
fih madte, wodurd ed allein möglid ward, zu einer richtigen Ans 
fhauung der dalmat. Flora zu gelangen , Unterfuhungen und Wer: 
gleiche anzuftellen und zweifelhafte Arten zu beftimmen. P, hat insbefondes 
ve der Botanik bereits die wichtigften Dienfte geleiftet. 

Petzek, Joſ. v., Dr. der Rechte, Profeffor des Kirchenrechts 
und wirkl. niederöfterr. Appellationsrath, zu TZrautenau in Böhmen 
1745 geboren, fludirte zu Prag und Olmütz die Redte, und wurde 
1778 als Profeffor des Kirchenrechtes an der Univerfität zuFreyburg 
in Breisgau angeftellt. 1787 ward ihm das Bücher: Nevifionsamt , 
1791 au) das außerordentliche Lehramt des vorderöfterr, Provinzial:Nechts 
anvertraut. 1800 erhielt er den Ruf nah Wien, um an der Uni— 
verfität das Kirchenrecht zu Tehren, und that auch als Appellationsrath 
Dienfte. Die von ihm nad) denfpäteren Verordnungen umgearbeitete Öes 
rihtsordnung, wie feine foftematifhen Geſetzſammlungen, waren nüß: 
lihe Arbeiten. Die 1796 in milirarifcher Hinfiht mit Lebensgefahr gelei: 
fteten wichtigen Dienſte verihafften ihm 1800 den Adelftand, Er ſtarb zu 
Wien am 19. Suly 1804. 

Deurbacd) (Purbach), Georg v. , Lehrer der Mathematik an 
der Univerſität zu Wien, gelehrrer Aſtronom, war geboren 1423 zu 
Peurbach in DOberöfierreih (woher au fein Nahme), fludirte zu 
Wien, befuhte dann mehrere auslandifche Univerfitäten und erhielt 
zu gleiher Zeit einen Ruf nah Pad um als Lehrer der Aftrono: 
mie, und nah Wien, als Lehrer der Mathematik, wovon er lebte: 
ten vorzog. Er lehrte dafelbft mehrere Sahre mit vielem Erfolge, befon: 
ders bar ihm die Aftronomie vieles zu danken, die er von den aftrologi- 
ſchen Schlacken möglichſt zu reinigen fuchte. Er farb 1461. Im Drude 
erfhienen von ihm: Theoriae novae planetarum. Nürnberg 1472, 
dann noch mehrere Auflagen, die legte Cöln 1581. — Sex primi 
libri systematis Almagesti, mit Kupf. Venedig 1496, Bafel 1543, 
Nürnberg 1550 u.a.m. | 

Deutenftein, niederöſterr. Eleines, aus gerftreuten Käufer be- 
ftebendes Dorfim V. O. W. W., mit einem Steinfohlen =, Vitriol: 
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und Alaunbergwerke. In der Nähe befinden fih noch zwey andere 
Steinkohlenwerke im Hinterholz undin der Heiß'ſchen Waldung. 

Pez, Bernh., geb. zu Melkin Niederöfterreihd 1683, beſuchte 
die lateinifhen Elaffenzu WienundKrems, und tretmit 16 Jahren in 
das Benedictinerftift feines Geburtsortes, wo er die Philofophie zurück— 
legte und dann wieder nah Wien ging, um Xheologie zu ſtudiren. 
Er fand außerdem den meiften Gefhmacd an der Literatur und hiftori- 
fhen Quellenkunde, befonders was die Gefchichte feines Ordens betraf. 
Er machte fogar für diefen Zweck eigene Reifen, um die Benedictiner- 
Klöfter in Oſterreich, Bayern und Schwaben zu befuhen. Als der k. k. 
Minifter Phil. Ludw. Grafv. Singendorf zum Congreß zu Soiſ⸗ 
fon$ gefickt wurde, machte P. die Reife mit ihm, und erhielt dadurch 
noch mehr, Gelegenheit, feine diplomatifhen Sammlungen aus den Hand⸗ 
ſchriften der Klofter- Bibliotheken diefed Ordens zu vermehren, Das große 
von P. in Manufeript zurücigelaffene Werk: Bibliotheca Benedictir 
norum, wurde durch feinen Tod zu Melk 1735 unterbraden. Seine. 
gedruckten Werke find: Thesaurus anecdotorum noviss., seu veter. 
monument, ex Germanicis Bibliothecis collectio, 6 Bde. Auge: 
burg und. Grätz 1721—29 — Bibliotheca ascetica, 13 Thle. Ne: 
gensd. 1723—33. — Abgeſchmackt iſt feine Agnesis Blanbekin vita et 
revelationes, Wien 1731. %97 
Pez, Sieron., berühmser Geſchichtsforſcher, war geborenzu Ibs 
in Niederöſterreich 1675. Er trat frühzeitig in den Benedictiner— 
Orden, und zwar in das Stift MetlE Da ihn feine Neigung 
auf die Gefhichts: und Alterthumskunde feines Waterländes führte, 
und er hierin von gleihem Eifer mit feinem ältern Bruder und 
Ordensgenoſſen (f. den Worigen) belebt wurde, ſo arbeiteten fie ge: 
meinfchaftlih daran, alte Urkunden, Chroniken und andere Lberbleib: 
fel des Alterthums von ihrem Vaterlande zu fammeln, Nachdem fie in 
diefer Abſicht die Abteyen und Klöfter von ganz Ofterreich unterſucht hat: 
ten, thaten fie 1717 eben dieß in Salzburg und Bayern. In den le&- 
ten L5—20 Sahren feines Lebenswirkte P. in ſtiller Einfamkeit, nad: 
dem er die bis dahin geführte Aufficht über die Bibliothek zu Melk fei- 
nem Ordensbruder Mart.Kropf(f.d,) übergeben hatte. Erftarb den 14. 
Det. 1762. Bon feinen Schriften tragen die meiften das ©epräge hi: 
ftor. Authenticität und find für das Quellenftudium der vaterländiſchen 
Geſchichte von großer Wichtigkeit, ald: Acta S. Colomanni, Scotiae 
Regis et Martyris, Krems 1713. —Scriptores rerum 'Austriacarum 
veteres et genuini; edidit et necessariis.notis, observationibus et 
animadversionibus illustravit, 6 Bde. Leipz. und Regensb. 1720—45 
(der dritte Band enthältOttokarsv. Horneck (ſ. d.) Reimdronik.) — 
Historia S. Leopoldi Austriae Marchionis , Wien 1747, deutſch eb. 
1756. Außerdem nahın er werkthätigen Antheil an verfhiedenen Ar— 
beiten feines Bruders. 

Pezzl, Job., war geboren 1756 zu Mollersdorf im bayerifchen 
Unterdonaufreife, Nach vollendeten Studien privatifirte er eine Zeit in 
Salzburg und Zürich; 1785 ward er ald Secrerär und Bibliorhe: 


Ear bey dem Fürften Wenzel v. Kaunitz, öfterr. Staatskanzler', 
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1791 aber bey der Chiffrefanzley in Wien angeftellt. Sn fpäterer Zeit 
zog er ſich abermahls in das Privatleben zurück und widmete ſich dem 
fhriftftellevifhen Fache mit Eifer und gutem Erfolge. Er ftarbzu®ßien 
1823. Seine wichtigſten im Drude (oft anonym) erfhienenen Schriften 
find: Briefe aus dem Noviziat. 4 Bde. Zurich 1780—83. — Fauftin 
oder das philoſophiſche Sahrhundert, eb. 1783.2. Aufl. 1784; (der 2. Theil 
gehört nicht P. an). — Maroccanifhe Briefe, Frankf. (Wien) 1785, 
(Eine Art Seitenftüdzu Montesgquieu’s perfifhen Briefen.)— Biogras 
phifches Denkmahl Risbeks, Kempten (Wien): 1786. — Skizze von 
Wien (unter Sofeph IL), 6 Hefte, Wien 1786— 90. (Ein Meiſterſtück in 
Idee und Ausdruck.) — Characterifti Sofeph’s IL, eb. 1790,5. Aufl.1822, 
— Loudon’s Lebensgefhichte, ed. 1790.— Eugen’s Leben und’ Thaten, eb. 
1791. — Chronik von Wien, von Fr. Ziska (Tſchiſchka) berichtigt, vers 
mehrt und bis auf die neuefte Zeit fortgefeßt herausgegeben, eb. 1824. 
— Befchreibung von Wien, eb. 1802; treffliches Handbuch über diefe 
Hauptftadt, 6. Aufl, 1822, feit dein Tode des Verfaſſers von Sr. Zis— 
fa in der 7. Aufl. vermehrt herausgegeben. — Ulrich von Unkenbach. 2 
Thle. ed 1800—1802. (Satyre auf die Schädellehre.) — Gabriel oder 
die Stiefmutter Natur, eb. 1810, — P. war ein Kopf vom fhonften 
Talent; ein feiner Cyniker; infeinen Schriften athmet Voltaire'ſcher 
Geift, und fie verdienten mehr als die vieler anderer Autoren gefammelt 
zu werden. In Srankreich würden die Oeuvres compl£tes de Mr. P, 
wiederholte Auflagen erlebt haben. Endlich überfeßte P. auch einige Reis 
febefohreibungen aus dem Sranzöfifhen und gab ein franzöf, und einital, 
Taſchenwörterbuch heraus. 

Pfaff vom Rablenberg,, f. Wigand. ’ 

Dfaffftätten, niederöfterr. Pfarrdorfim B. U. W. W. bey Ba— 
den, mit945 Einw. und gutem Weinbau. Der Wiener-NeuftädterSchiff- 
fahrts⸗Canal führt nahe vordey. 

Dfarr-Adminiftratoren, werden bey Erledigung einer Pfarr: 
pfründe von den Confiftorien aufgeftelt. Sie nehmen als foldye eine dop⸗ 
yelte Eigenfhaft an, nähmlich als Spiritual: und als Temporal-SProvi- 
foren. Als eritere haben fie denfelben Wirkungskreis wie die Pfarrer in 
ihrem Amte, nähmlich die Beforgung der feelforglichen Gefchäfte. Als 
legtere müffen fie die ofonomifche Verwaltung und Verrechnung der ih⸗ 
nen anvertrauten Pfarrpfründen auf fi) nehmen. Die Eonfiftorien müſ— 
fen daher darauf bedacht feyn, die Spiritwal-Berwaltung einer Pfarre, 
welche mit: einer Wirthſchaft oder mit herrſchaftlichen Gefallen oder über- 
haupt auf eine Art dotirt ift, die zur Darftellung des. Ertrages ökono— 
mifhe Kenntniffe und eine Verrechnung erfordert, folden Oeiftlihen zu 
übergeben „welche mit den. erforderlichen Rechnungs und Wirthſchafts— 
Eenntniffen die hinlanglihe Erfahrung und Gewandtheit in diefen Ge— 
fhäften verbinden. Die P.-A. find angemwiefen, in Fallen, wo das 
Kreisamt in die amtlihe Kenntnif ihrer Anftellung nicht ſchon geſetzt 
worden iſt, ſich gleich beym Antritte der Pfarr- Adminiftration mit 
dem Confiftorial = Dekret bey der betreffenden Ortsherrſchaft aus— 
zumeifen. - 
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. Dfaundler von Sternfeld, Aug. Ant., Maler und Kunfts 
freund, war geboren den 25. Auguft 1757 zu Reute (Landgericht Eh- 
renberg) in Zyrol: Seine Studien vollendete er in Innsbrwd. Vor: 
züglich zogen ihn jene, der Optik, Perfpective, Baukunſt und der mas 
Sesifchen Anatomie an. Noch als Süngling malte er eine nadte Figur 
fireng nad allen Regeln der Formen und Muskeln. Die Kupferſtich— 
fammlung der Univerfität zu Innsbruck benugte er fleißig. 1777 
wurde P. Acceſſiſt bey dem Gubernialprotocolle dafeldft; 1794 Kreis⸗ 
amtsadjunct zu Imſt; 1804 Gubernialfecretär zu Innsb ruck und 
1806: unter. der. bayerifhen Regierung Nentmeifter dafelbft, welche 
Stelle er auch, nahdem Tyrol wieder dfterreichifch geworden war, bey- 
behielt. Ununterbrochen befchaftigte er fi nebftbey mit Kunft , und 
fhaffte fih au eine bedeutende Sammlung vorzüglich von alten Kunff- 
gegenftänden an. Er flarb zu Innsbruck den 15. April 1822... Sein 
Bruder AloyssPp., penfionirter Finanzrath, ald Geognoft und Mine: 
valog rühmlich bekannt, erbte fowohl deffen reihe Sammlung, aus 
Gemälden, Kupferftihen und Handzeichnungen beftehend-, als auch 
feine binterlaffenen Arbeiten in Paftell und Miniatur. — 

Pfaundler, Joh. Caſp., Vetter des Vorigen, Landſchafts— 
zeichner und Künſtler mit der Radirnadel, war geboren den 1. No- 
vember 1766 zu Reute in Tyrol. Er ftudirte zu Innsbrud, mo er 
auch in der Folge fein Talent ausübte und den 20. Marz 1814 ftarb. 
Bon feiren Werken find anzuführen: Sechs Eleinerenund vier: größere 
Profpecte tyrolifher Landſchaften, von ihm’ felbft gezeichnet, ‚rabirt und 
ilfuminirt, dann 4 Heine vadirte Blätter, die Pfare- und St. So: 
hannskirche zu. Snnsbrud, dann das Grabmahl des Kaifers Maxi⸗ 
milian I. und jenes der Philippine Welfer vorſtellend. 

Pfeiffer, Carl Sermann, geſchickter Kupferfteher, war ge⸗ 
boren 1769 zu Frankfurt a. M. In früheſter Jugend kam er mit ſei— 
nen Ältern nah Wien, wo fein Vater als Secretär in einem gräfl. 
Haufe angeftellt wurde. Den erften Unterricht in der. Zeichnenkunft er— 
hielt P.an derAkademie der bildenden Künfte, feine weitere Ausbildung durch 
Privatunterricht bey dem Profeſſor Chrift. Brand, der ihn auch zw 
Berfuhen im Radiren ermunterte, worin P. bald fo bedeutende Forts 
fehritte machte, daß er ſich entſchloß, die Kupferftecherkunft fortan zu 
feiner Berufsbefchäftigung zu machen. Er verfolgte feine Bahn auf das 
eifsigfte, und ging bald mit dem beiten Erfolge zur englifchen punctivten 
Manier über. Im diefer arbeitete P. nun fortgefegt, und hatte ſich fehr 
vieler Beftellungen zu erfreuen, auch erhielt er eine Aufforderung an 
dem Haas'ihen Gallerie-Werfe Theil zu nehmen. Er flarb zu Wien 
den 26. März 1829. Unter feinen vielen, theilweiferecht gelungenen Arz 
beiten, find vorzüglich zu erwähnen: SunoundSupiter, nah Lens. — 
Erzherzog Carl als Sieger am Rhein, allegoriſche Vorſtellung, 
mit 2 Platten abgedruct (acqua tintaund engl: Manier). — NR ap o- 
leon und M. Louifeim Kaifer-Drnate, ganze Figurennad Loder, 
vortreffiihes: Blatt. — Hoffhaufpieler Lange im Eoftume, nah Wolf. 
- Maria Beatrirv. Efte, nah Caucig. — Maria Thberefia, 
Erzherzoginn von Ofterreih, nah Kreußinger. — Louife, Groß: 
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berzoginn von Toscana, nad demfelben..— Albrecht, Herzog von. 
Sachſen-Teſchen, nah Ifabey. — Carbinal Zrautmannsdorf, 
nah Stieler. — Joh. Fürft von Liehtenftein, nad Lampi. 
— Fürftinn Pauline Schwarzenberg, nah Ohlenhainz,. — 
Franz Edler von Mad, nah Hickel. — Herder un Wieland, 
nah Tiſchbein. — Füger und deffen Gattinn nah Füger. — Zau— 
ner nah Schröder, fammt noc) vielen andern Porträts, befonders 
bober Perfonen, die zum Theil als Familienplatten nicht für die Df- 
fentlichEeit beftimmt wurden. Endlih: Madonna nah Raphael: — 
Madonna nah Füg er, großes Blatt. — AriadnenahBraffiu.f.w. 
Dfeiffer, Joh., it zu Wien am 11. Sept. 1773 geboren, 
widmere ſich nad) zurücdgelegten Studien der Handlung. Nebft feinem 
Berufe blieb er feinem Lieblingsftudium , den ſchönen Wiſſenſchaften 
getreu. Seine erften epigrammatifchen Verſuche erfchienen 1818 in der 
Theaterzeitung. Gedichte und Epigramme erfchienen fpäter in dem von 
Kachler redigirten Leopoldftädter Theater: Almanad) und andern Wie— 
ner Aimanachen, im Wiener Converfationsblatt, in der Pefther Sris, im 
illyr. Unterhaltungsblatte und in der Fortuna vonTo ld; in Emil's Toi⸗ 
letten Almanady, in Rain old's Erinnerungen. 1824 Fam zu®ien eine 
Sammlung feiner Gedichte unter dem Titel: „Lyrifche und epigrammatifche 
Bagatellen,*ı heraus. 
Dferdezucht. Zwiſchen den gemeinen und den edlen Pferderaçen 
laßt fi. in der öfterr. Monarchie die Gränzlinie fehr leicht beflimmen, Die 
‚in den Privatgeftüten gezogenen Pferde find, wenn gleih mandmahl un: 
ter ihnen auch gemeine vorfommen, und wenn fie gleich, fobald fie ihre 
Geburtsſtätte verlaffen, in die andere Claſſe übergeben, dennoch die 
edleren. ‚Die Pferde, welche größtentheild von dem Bauer gezogen 
werden, gehören zur Race der gemeinen Pferde — In Böhmen 
und Mähren werden die fhönften Pferde gezogen. Ein großer Theil 
derfelben ift gewandt und groß aenug, um die ſchwere Cavallerie zu res 
montiren; was von diefer Waffe in beyden genanzıten Ländern wirklich 
sefhieht. Wenn die eintt aus Böhmen und Mähren bezogenen Pferde 
fi ehevem durch ihre ganz eigenen Formen ausgezeichnet haben, fo find 
diefe Formen jeßt verfhmwunden. Die Geftüte-Verwaltung bat durd 
die. Sorgfalt, die Depots der Hengfte für diefe Provinzen mit folden 
Vätern zu verfehen, welche fie geeignet hielt, ‘große und vor Allem für 
‚die Truppen brauchbare: Pferde zu erzeugen, ohne fi) viel um die Race 
zu befiimmern, aus welder diefe Stammhengſte entfproffen find, eine 
folhe Durchkreuzung der Raçen herbeygeführt, daß die Formen ſich nicht 
mehr auch nur eine Generation hindurch forterben, wodurch alfo die 
Pferde diefer Provinzen Eeine für ſich beftehende Rage bilden können. Ins 
deß laſſen fie fi) von den übrigen gemeinen Pferden der andern Provin: 
zen des öfterr. Staates, durd ihre höhere Leibesgeſtalt, vereint mit Teich- 
ten, freyen, ziemlich ungezwungenen Formen erfennen. Im Ganzen 
finden fich viele, die zu Neitpferden für Cavallerie- Dfficiere geeignet 
find. — Salzburg im Oegenfage liefert eine Pferderage von ausge: 
zeichneten Kennzeichen. Diefe Zeichen find folgende. Farbe: Rappen, 
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ober fehr dunkelbraun , doch ſchmutzigen Anſehens mit weißen Zeichen. 
Größe: Zwifden 14 Fauſt 33 Zoll und 16 Fauſt 23 Zoll. Diefe Pferde, 
für den ſchweren und leichten Zug geeignet, find e8 weniger, um Kriegs— 
Farren (Fuhrweſenswägen) vorgefpannt zu werden. Dazu wären nur 
einige der Eleineren unter ihnen tauglich. — Sn den Thälern der öſter— 
reihifhen, der fteyerifhen und felbft der EFärnthnerifhen Gebirge 
trifft man noch eine Race; von Zugpferden an, die fehr ſtark und doch 
auch für das leichtere Fuhrwerk geeignet find. Sie unterfcheiden fih von 
der vorgehend befchriebenen Salzburger Race durch die Farbe, die braun 
und fuchsroth ift. In den Gebirgen Ofterreichs findet fi) die braune und 
fuchsrotbe Farbe noch erhöhter. Diefe Thiere können au: eine Unterrage 
jener von Salzburg ſeyn. In eben diefen Gegenden findet man eine andere 
gemeine Pferderace, welche Eleiner, aber für jeden Gebrauch geeignet 
ift. Sie ift zu Neitpferden, zum Dienfte der leichten Cavallerie gut, 
und ihre Zahl nimmt zu, je näher man den Gränzen Ungarns kommt, 
wo der Boden durch Ackerbau weniger cultivirt ift, wo man eine große 
Ebene durdfliegt und Brachfelder in: Rücken läßt. Eben diefe Pferde: 
vage findet fih im Siebenbürgen wieder. Sn allen diefen Ländern 
müſſen die Pferde auf den Gemeindeweiden heranwachſen, wo ihnen ſowohl 
ihre große Anzahl, ald auch die Zahl ihrer übrigen vierfüßigen Genoffen 
weder hinlängliches noch gedeihlihes Futter gewährt. Faſt nie mit Kor: 
nern gefüttert, bloß von ein wenig Stroh oder Heu im Winter, von der 
Weide im Sommer genährt, unabläflig angeltrengt, fehr jung fchon 
angefpannt, können fie feit einer Reihe von Generationen die Größe 
nicht mehr erreichen , deren fie fahig wären; fie bleiben Elein, find oft 
mißgeftaltet und können niemahls größeren Zwecken dienen, oder Luxus— 
pferde werden. Diefe Pferde gleichen ſich in Dfterreich, in Ungarn, in 
Steyermark und in Siebenbürgen überall; fie find nad Verhältniß der 
Güte der Weiden, weniger groß und bilden immer eine abgefonderte 
und fehr verbreitete Race. Man Eann fie die ungar. Pferderace nen: 
nen, weil man ihres Gleichen in Ungarn am meiften antrifftl. Die ge: 
meine ungar. Pferderace hat folgendes Characteriftifhes. Zarbe; Braun, 
fuchsroth. Größe: Zwiſchen 14 Fauft und 14 Fauft 2—3 Zoll. Mus» 
keln: Troden, ausgezeichnet. Kopf; Stark, dürr. Diefe Pferde find nicht 
fhön, aber fie find gut, dauernd, allen Laften , allen Entbehrungen _ 
gewachſen, jeder Witterung troßend, mit einem Worte, hart. Die größe 
ten unter ihnen geben gute Pferde für die leichte Reiterey, denen die gewöhn⸗ 
liche militär. Fütterung, feldft in Kriegszeiten, vortrefflich zufagt. Zwiſchen 
den Racen der größten und ftärkeren Wagenpferde, und derhier erwähnten 
Eeineren ungar. Pferderage, gibt es noch viele Pferde von verſchiedener 
Größe und von verfhiedenen Formen ; wollte man unter diefen die 
Unterabtheilungen weiter fortfeßen, fo würde man eine unendlidhe Ver: 
fhiedenheit von Unterracen antreffen, die eben fo veränderlich find, als 
fi) die Gegenden und, die Generationen ändern, — Pferde von edlen 
Ragçen findet man in Privatgeftüten. Faſt in allen Gegenden ber öfterr. 
Monardie mit Ausnahme des fatzburgifchen Gebiethes, haben die 
Großen, die Güterbefiger ihre Privargejtüte, In diefen Anftalten wer: 
den die fchönften Reit: und Wagenpferde gezogen, welde die Deutſchen 
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edle Pferde nennen. Der Eigenthümer einer. Stuterey zieht jene Art 
Pferde, die ihm am beften gefällt, und die Sorge, die man in jeder 
folder Anftalt anwendet, diefe oder jene Art; von Pferden bervorzubrin- 
gen, bringt aud wieder faſt eben fo viele Unterraçen hervor, als es 
Geftüte gibt. In jenen der begütertften Eigenthümer zieht man gewohn- 
Th. 2 Sorten Pferde, nahmlih: Wagen: und Reitpferde. Sn Ungarn 
werden die Pferde den größeren Theil des Jahres über in Freyheit und 
unter freyem Himmel gelaffen; die. Hengftfüllen bilden eine eigene Trup- 
pe, eben fo Die Mutter: und die Stutenfüllen zufammen. Die Hengfte 
- werden nur wahrend der Sprungzeit auf der Weide gelaffen, die übrige 
Zeit des Jahres werden fie ald Reit- oder Wagenpferde verwendet. Auf 
der Weide werden die Ihiere.von einem oder mehreren Männern gehü— 
tbet. Diefe Hirten. (Tsikos) halten ihre Pferde am Seile zur Weide 
und reiten fie dann, um die zerficeuten Pferdetruppen zufammen zu 
treiben, oder um fie. von einem Platze zum andern zu führen. Dieſe 
Dienſtpferde leben auf gleihen Grund und Boden mit den andern. Sie 
find größten Theils ungezaumt, haben nur eine einfache Halfter, an der 
fie. gehalten werden, welche dann dem Reiter, wenn er zu Pferde fibt, 
zugleich als Zügel dient. Diefe Dienftpferde find entweder Stuten, die 
verworfen haben, oder die man nicht mehr zur Zucht behält, oder fie 
find fonft nicht mehr verkäuflihe Geſtütpferde. Die, Pferdetruppen find 
übrigens fehr leicht zu führen. Die Hengſte, die fi am liebſten zer- 
ficeuen, entfernen fi nicht weit, und erreihen die Truppe bald wies 
‚der. Einige Mutterftuten fondern fih wohl in den erften Tagen, nad: 
dem fie abgefüllt haben, auch gerne ab, doch verlieren fie die Truppe 
nicht aus dem Gefihte. Unfälle ereignen fich felten und die Hufſchläge, 
die meiftens bey den Dengften Statt finden, können felten Solgen haben; 
denn die Hufe find nicht befchlagen. — Obſchon die Producte der Geftüte 
mit dem. ausgedehnten Terrain, den die leßteren einnehmen, nicht fehr 
im Verhältniſſe ftehben, fo gibt es doch mande, denen ihre Producte be> 
trächtlichen Nußen gewähren. Ein foldes ift dad Geftüte des Grafen v. 
Biczayzu Sreg (Üreg) im Tolnaer Comitate, wo die Thiere ſtark 
genug find, ſchöne und große Reitpferde oder auch gute Wagenpferde 
abzugeben, und immer fehr theuer verkauft werden. Diefes Geftüte, 
das aus der ungar. Pferderage entftand, die zuerft durch gleihförmige 
Behandlung, dann durd arabifhe, zuleßt durch englifhe Pferde von 
guter Auswahl verbeffert worden war, liefert [hone und gute Pferde, 
deren Originalraçe zwar nicht mehr. recht zu erkennen ift, die aber doch 
groß genug und fehr. ausgezeichnet find. Ihre urfprüngliche orientalifche 
Abkunft laßt fih deinungeachtet nicht laugnen. — Der Stand ber Pri- 
vatgeftüte befteht ziemlich ‚allgemein aus mehr ald 60 Zudtftuten, doch 
gibt e8 auch mehrere, wo diefe Zahl doppelt vorhanden ift. So bey dem 
Eaiferlichen zu, Kladrubund Sellmitz, in jenem bes Grafen v. Hu⸗ 
nyady zu Urmeny und des Zürften Eſzterhäzy zu Ozora. Der 
Kaiſer bat Geſtüte zu Lipizza und Proftranegg (im Königreiche 
Illyrien), das zweyte zu Kladrub, (in Bohmen), das dritte war zu 
Kopefan bey Holitſch in Ungarn, an der Gränze von Mähren und 
Dfterreich. Die Geftüte ſtehen unter der Leitung. bed k. k. Oberſtſtallmeiſters 
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und der k. k. Geftütsmeifter. Der Oberftftallmeifter gibt von feinen 
Unternehmungen dem Kaifer Rechenſchaft und beauftragt jene : mit 
allgemeinen und befonderen Anordnungen. — Das Geftüte zu Koy- 
cfändbey Hollitſch ift 1814 und 1815 durdgebends umgeftaltet 
worden, die ganze ältere Race wurde entfernt und in diefes Geftüte Ea- 
men Eeine anderen, als englifhe Reitpferde. 1820 gab es dafelbft nur in 
England gebörne Zuchtſtuten, und aud die Hengfte wurden nur von da⸗ 
ber genommen. Es war alfo eine nad) Ungarn verpflanzte wahre Colonie 
englifcher Pferde, ohne irgend einer andern Beymifhupg. Sie beftand 
aus beyläufig 60 Mutterftuten und 10 Hengften, von denen einer von 
vorzüglicher Schönheit gewefen. Diefe englifche Race hatte die Beftim- 
mung ftetd rein und unvermengt erhalten zit werden, man hatte es fi) 
bloß vorbehalten, in England von Zeit zu Zeit einen fhönen Hengft zu 
Eaufen, um fie aufzufriſchen. — Die Pferdebefasung des Geftütes zu 
Kladrub war einft jene des’ Geftütes zu Kopcfän, bevor die engli— 
ſche Pferdecolonie an den leßten Ort gelangte. Die Race bat fehr viele 
Unterragen hervorgebracht, mworunter die merkwürdigſten jene find, die 
fih in den Geſtüten des Fürften v. Trautmannsdorff in Böh— 
men, des Örafen v. Hunyady in Ungarn, des Fürften v. Efjter- 
hazy und des E. k. Militärgeſtütes zu Mezöhegyes, ebenfalls in Un— 
garn, befinden. — Zu Kladrub bat man nur 2 Farben, Schimmel 
und Braun. Die Braunen, obfhon ebenfalls groß, find weniger ausge: 
bildet, und dieß nimmt ihnen einen Theil ihrer Schönheit. Inzwiſchen 
erkennt man aus ihrem Kopfe und ihrer Geftalt, daß fie aus gleicher 
Duelle entfpringen. Ob die Farbe der urfprünglihen Race, Schimmel 
oder Braun war, laßt fich jeßt ſhwer mehr entfcheiden. Wie dem aud) 
fey, man fucht diefe beyden Farben forgfältig zu bewahren, indem man 
Thiere von gleichen Zarben paart, und da die Race alt ift, fo gefchieht 
es felten, daß Thiere von anderer, als von der Farbe ihrer Altern’ gebo- 
ren werden. So fiebt man auch felten, daß gepaarte Schimmel einen 
Braun, oder gepaarte Braun einen Schimmel erzeugen, gefhähe es 
aber, fo werden ſolche Producte im Geftüte ausgemuſtert. — Außer den 
eben genannten beyden Arten einer und der andern Rage (des großen Wa⸗ 
genfhlages) zu Kladrub, hat man aus Holland (aus den Niederlan: 
den) auch noch eine andere Race, die Hard-Draver Eommen laffen. 
Diefe Pferde find von dunkler Farbe (Rappen oder Braun) und verfchie- 
den geftaltet. — Das Geftüte zu Lipizza in Syrien ift unter den 3 
Hofgeftüten des Kaiferd das bedeutendfte. Die erften veredelten Racen, 
welche in diefem Geftüte gezogen wurden, waren aus Spanien und Nea— 
pel, und zu Reit- und Schulpferden beftimmt, feitdem] find fie in ver- 
ſchiedenen Zeitepochen mit andern Raçen, vorzüglich mit Raçen aus 
dem Orient durchkreuzt worden. Diefe Kreuzungen aber, die von den 
von Zeit zu Zeit dahin gelangten Geftütsvorftehern nicht mit gehöriger 
Vorfiht unternommen wurden, haben nur libel geftiftet, wie dieß ben 
einer Anftalt immer erfolgt, wenn fie nicht durch eine lange Reihe von 
Jahren, nad fortwährend gleichen Grundfäßen geleitet wird. Die ur: 
ſprünglichen Racen haben fi alfo fo fehr verändert, vermengt und de- 
teriorirt, daB man, bey dem größten Theile der Producte diefes Geſtütes 
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1821 ‚keine haracteriftifche Kennzeihen mehr wahrnehmen: konnte, ja 
man hatte fie nicht einmapl für Producte ausgezeichneter Raçen gehals 
ten. — Andere Privasgeftüte. Im Ungarn ift die Mode, ausländifche 
KReitpferde zu haben, vorzüglich in den beſſer gehaltenen Geftüten. vors 
berrfchend geworden. Man hat die Racen der alten ‚Geftüte mit orien- 
tuliſchen, arabifhen, türkiſchen und perfifhen Pferden erfeßt, oder doch 
durchkreuzt, fo, daß nun reine Racen nur in wenig Geſtüten ‚mehr 
vorhanden ſind. Das Geftüte des Fürſten Joh. v. LiehtenfLein zu 
Hohenau in Niederöfterreih, an der Gränze vom Ungarn und Mäh— 
ten, macht bierin eine Ausnahme. Es ift auf demfelben Fuße, wie dad 
Geftüte des Kaifers zu Kopcſan geftellt war, das heißt, es befteht aud 
englifhen Pferden. Der Graf v. Hunyadhy hat für die Erzeus 
gung von Reitpferden die arabiſche Rage angenommen; er. befah don 
diefer Rage einen der fhönften Hengfte.. 1820, wurden.von dem Breyb. 
Ferd. v. Fechtig (Sohn) nenerdings bey 14 Stücke arabifhe Hengfte 
und Stuten über Cairo und Trieſt nah Urmeny gebracht. Um die 
Güte feiner Beftütpferde beurtheilen zu können, hatte der ÖrafHunyady 
jährlich Wettrennen veranftältet, wo feine eigenen g8- und 4jährigen Stu— 
tenfüllen ganz allein, Eines gegen das Andere, den Wettlauf machten. 
Der Graf v: Feſtetics hat auf feinen Gütern zu Kefzthely am 
Ufer des Plattenfees auch ein fehr fhones Geftüte, das er zu verſchiede— 
nen Zeiten durch arabifhe Hengfte verbeifert hat. Da er bisher nur fole 
che Hengfte angewendet, fo ift fein Geftüte auch weniger vermengt. — 
Siebenbürger Reitpferderage. Siebenbürgifche Pfeide find zu verfchiedes 
nen Zeiten nah Ungarn gebracht worden. Siebenbürgen mi unter allen 
Provinzen des öfterr; Kaiferftaates diejenige, deren Geſtüte einen auss 
gebreiteten Ruf haben: Es find. diefe in der That die zierlichften und ans 
genehmſten Neitpferde. Sie wurden außerft wenig vermiſcht, gekreuzt: 
Eine fpanifhe Race ward fogleih anfangs in die beften Geſtüte einge» 
führt, um die Landesrace zu erfegen: Seitdem ‚hat man nur einige 
türifhe und arabifhe Pferde von der vorzüglichften Qualität eins 
geführt, und die forgfältigfte durch eine lange, Reihe von ©eneratios 
nen fortgefeßte Pflege bat diefe Pferde auf jene Stufe gebracht; 
auf welcher fie jetzt ſtehen. Sie find eine der fehonften Raten des Reit: 
fhlages. — Moldauer Reitpferderace: Um das große Militärgeftüte 
Mezohegyes zu ergänzen, hat die Staatsverwaltung aus der Mol 
dau einige Hengſte und eine große Anzahl von Stuten kommen laffen: 
Dieje Thiere find in eigenen Einfängen (Lots) bewahrt worden, und 
zum Theile unvermengt geblieben. Noch 1821 waren davon bey 60 Zucht⸗ 
ftuten vorhanden, die ein fehr ſchönes Geſtüte von Pferden bildeten, des 
ren Größe jedoch mit andern. Racen des Geitütes nicht im Verhältniſſe 
ffand, die aber fo gut geftaltet waren; daß man fie für vortreffliche 
Pferde anſehen Eonnte. Sie hätten in mehreren Beziehungen Ähnlichkeit 
mit den fiebenbürgifchen Pferden: — Wagenpferde, Die Race der Wa- 
genpferde bat ſich überhaupt nicht fo fehr verändert, wie jene der Reit— 
pferde, fie haben unter ſich größtentheild mehr Gleichförmigkeit behal: 
ten und man fiedt, daß alle von einem Stamme kommen. Der Stamm 
‚aber, welchen gegenwärtig dieRace von Kladrub hervorgebracht, hat 
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auch dem größten Theile der Race in Ungarn das Dafenn gegeben. War: 
tung und Pfiege, vor Allem aber die Ark und Weife, wie ihre Pad- 
rung geleitet wurde, haben alle die Abitufungen,- welche unter ihnen 
beftehen , herbeygeführt. In einigen Geftüten hat man indeffen mittelft 
ausländifcher Pferde, große Racen hervorzubringen verſucht. Man 
Eonnte bierbey nahmentlich das E. k. Militärgeftüte zu Mezbhegyes 
anführen. — Die gemeine ungar. Pferderäce in Geftüten gezogen, gibt 
war Eleine, aber für den Neitdienft, fo wie zur Befpannung, gleich 
geeignete Pferde. Sie haben inzwifchen unangenehme Formen 'und- find 
nicht anſehnlich genug, um in den Rang der edlen Pferderacen aufge: 
nommen zu werden. Wenn tiefe Race mit Sorgfalt verbeffert würde, 
Eönnte fie vielleicht ſchöne Pferde liefern; doc) ift es für den Geftütsins 
baber, der feine Geftüte emporbringen will, von größerem Nußen, in 
ſolches eine vollendete Race einzuführen, als die unanfehnlichen' Landes: 
vacen zu verbeifern. — Nachdem das Sümegher Comitat zur Weredlung 
der P. mehrere zweckmaͤßige Anftalten getroffen, wurden zur größern 
Ausbreitung derfelden von einem Vereine mittelft Beyträgen Preife ans 
gebotben; das dem Markifleken Kaposvär nahe gelegene Dorf Des 
tes ift der beftimmte Ort, wo die Prämien fowohl für die fhonften und 
beften Bauernfüllen, als auch für Pferdewettrennen ausgetheilt und 
Pferde aus den vielen und edlen Geſtüten des Comitats, theils zur Aus: 
ftellung, theils zum Verkaufe aufgeftellt werden. Der Eintheilung die 
fer verfchiedenen Zwede gemäß war den 30. Aug. 1835 Früh die 
Aufitellung der Geftütspferde, Nachmittags folgte die Austheilung der 
Pramien für die Bauernfüllen, den 1. September Nachmittags wurden 
die zum Wettrennen beftimmten Bauernpferde zur Probe und die befon» 
dern Wetten der Anwefenden vorgenommen, au die zur Ficitirung bes 
ftimmten Pferde veräußert; den 2. September Nachmittags find die Tags 
vorher ausgefuchten Bauernpferde zu verfhiedenen Mahlen um die be— 
ſtimmten Preife gelaufen, und inzwifchen haben auch jene gewonnen, welde 
für die im Comitate erzogenen (regelmäßig nicht trainirten) Geftütspferde 
beftimmt find. Es waren demnad viele Pferdeliebhaber zu diefer, diefes 
Jahr begonnenen und jährlich fortzufegenden Anjtalt erfchienen und ein 
zahlreicher Zufpruch wird auch künftig erwartet, da außer den vielen bedeus 
tenden edlen Geſtüten fih im Comitate auch original=arabifhe und 
englifche befinden, und durd die an mehreren Orten verwendeten Volle 
bluthengite die SP. veredelt wird, daher zu hoffen ſteht, daß die Ausftels 
lung und der Verkauf theils aus freyer Hand, theils mittelit Licitation 
jedes Jahr nicht unbedeutendfeyn dürfte. Bey diefer erften Vornahme wa— 
ven unter andern aus folgenden Geftüten vorzügliche Pferde zum Mer: 
Eaufe, und zur Beſchau vorhanden und zwar: Bom Freyh. Ferd. Fech— 
tig: 3 Vollblut⸗-arabiſche Hengfte, mehrere Boll: und Halbblutzarabifche 
Stuten und Füllen, 2 Paar große Wagenvferde. Vom Grafen Nic - 
Feſtetics: Die Zberühmten englifhen Bolbluthengite Marpby und 
Hartonien, I mehr als ; Blut: englifher Hengft, 3 Voll⸗, 10 Halb: 
blut: englifhe Stuten fammt Füllen, gegenwärtig mit. Vollbluthengften 
bedeckt, 22 Stück 4: und 5jährige Halbblutfüllen. Won Ladıslaus 
v. Ezindery:-3 rein ungarifhe Dengite, Ldrepjähriger Halbblut- engli- 
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fher Hengſt, 2 gut gerittene Reitpferde, 2 Poſtzüge und 2 Staats⸗ 
pferde. Bon Fran zv Gludovacz: Mehrere Wagen- und Geftüts- 
pferde. Bon Franz v. Dertelendy 4 Mutterftuten, 1 dreyjähriges 
Füllen. Bon Franz Kav. Jankoviſch: 4 große Wagenpferde. Won 
Dionysv. Marfy: 2 Dengfte, 1Reitpferd,2 Poftzüge, 2 fünfjährige 
„Pferde. Bon Adamv.. Szily: 3 Hengſte, 20 Mutterftuten, 17 
Stück 1: und 2jährige Füllen. — Durd) ‚die ‚bereits von Kaifer Jo— 
feph IL. eingeführten und in neuerer Zeit immer wirffamer gewordenen 
Beichälanftalten hat übrigens die P. überhaupt fehr gewonnen. Jeder 
Pferdebeſitzer ift dur die auf Koften des Staates im Lande vertheilten 
Beſchäler in den Stand geſetzt, beſſere Füllen erziehen zu können. Diefe 
Anftalten ftehen unter der Leitung des Militärs und haben zum Zwede, 
die P. im Allgemeinen zu befördern und zu veredeln,. damit nicht allein 
das Landızureichend mit Pferden verfehen, fondern auch die Menge der- 
felben fo weit vermehrt werde, daß die Armee für die fhwere und leichte 
Reiterey, die Artillerie und das Fuhrweſen den Bedarf aus dem Inlande 
beziehen könne. Die Hengfte werben auf öffentliche Koften erkauft und 
unterhalten und nach dem: Beftande der Landpferde in die beftimmten 
Bezirke vertheilt. — Ein anderes wirkfames Befdrderungsmittel bilden 
die 1812, eingeführten Pramien von 20—5 Ducaten für die dürch die 
Befchäler erzeugten und im Lande erzogenen fchönften 2— 4jährigen 
Hengfte und Mutterfüllen , welche von dem beften ‚Erfolge begleitet 
find und eine fehr veredelte Race hervorgebracht haben. Vergl. © e- 
fellfhaft der Simmeringer Pferderennen in Wien und 
Gejtüte, militäriſche. 0° 
Pfinzing, Meldyior, Hofcaplan und Secretär des Kaiſers Ma⸗ 
ximilian dl, wurde geboren zu Nürnberg 1481. Nachdem er un: 
ter der Regierung Carl's V. Propft zu St. Bictorbey Mainz ge 
worden, erfolgte fein Tod 1535. Er ift der Verfaffer eines Theites des 
ibm vom Kaifer Maximilian zur Ausarbeitung aufgetragenen Wer— 
kes „der Theuerdank“ (ſ. d.), in Neimen; einer Darftellung der Ge- 
fahren, welhe Marimilian, darin der Ritter Theuerdank ge 
nannt,.außer den vielen von ihm geleiteten Schlachten , beftanden bat, 
obſchon eigentlih dem Kaifer felbft der größere Antheil an der Autor- 
Schaft diefes Werkes zugehört. 
Pfleger, Ritter v. Wertenau, Ant., E k. wirkl. geh. Rath, 
dann Staats- und Conferenzrath, Kanzler des Ordens des goldenen 
Vließes, der Rechte Doctor, wurde am 24. März 1748 zu Eisnern 
in Krain geboren. Sein Vater, ein thätiger, ‚jedoch nicht reicher und 
mit mehreren Kindern gefegneter Eifengewerk, ließ ihn zu Laibach die 
Gymnaſial- und philofophifhen Studien befuchen. Nach diefer Vorbe— 
veitung trat P. in die hohe Schule zu Wien, um fih den Redtsftu: 
dien zu widmen. — Seiner ausgezeichneten- wiffenfhaftlihen Verwen— 
dung, und feiner vorleuchtenden Moralitat verdankte P., daß er ſchon 
1774 von der Kaiferinn Maria Therefia als öffentlicher Profeſſor 
der Nechtslehre an dem Lyceum zu Lemberg. angeftellt wurde; dieß 
Lehramt bekleidete er durd) volle 24 Sabre mit ehrendem Erfolge. Wäh— 
rend der 2 legten Sabre feines Lehramts vereinte er als Lemberger 
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Landrath, wozu ihn Kaiſer Franz 1796 mit Sitz und Stimme 
ernannte, das Fach des öffentlichen Rechtslehrers und des ausübenden 
Richters, und dieſes Verdienſt ward 1798 durch die Beförderung zum 
oſtgaliziſchen wirkl. Appellationsrathe, mit Enthebung vom Lehramte, 
belohnt. — Auch in dieſem Amte entſprach P. der Erwartung in ſolchem 
Maße, daß ihn der Kaifer 1801 zum. Hofrathe im Juſtizfache bey der 
damahligen galizifhen Hofkanzley ernannte, und bey der 1802 erfolgten 
Auflöfung diefer Behörde, im gleicher Eigenfhaft zur oberften Juſtiz⸗ 
ftelle überfegte. — Wie ſehr fich diefer würdige Juſtizmann durch feine 
ausgebreitete Rechts- und Gefeßfunde, und dur die allgemeine Ach⸗ 
tung für feine Rectlichkeit, das Vertrauen des Kaiferd Franz, immer 
' mehr erworben hatte, beweifen feine Auszeichnungen. -1805 ward er zur 
Dienftleiftung als Hofrath in das Staats- und Conferenz = Departes 
ment der inländifchen Gefhäfte berufen, und noch in demfelben Zahre 
zum wirklichen Staats- und Conferenzrath befördert. 1806 erhob ihn 
der Monarch tarfrey in den Ritterſtand. 1808 erhielt er die Würde 
eined Ordens = Kanzler vom goldenen Vließe, und ald der Kaifer 
1814 dem Staats = und Conferenz- Departement eine veränderte Form 
u geben beſchloß, wurde P. die geheime Rathswürde tarfrey verlies 
—— ihm ſchon damahls, noch mehr aber nach dem Austritte des, 
1817 zum oberſten Juſtizpräſidenten ernannten, Staats- und Con⸗ 
ferenzminiſters Grafen v. Wallis, eine leitende, über einen gro—⸗ 
ßen Theil der. Gefchäfte des Staatsraths ſich erftvecdende Wirkſamkeit 
übertragen. Mit fortan unermüdeter Anftrengung, und zartefter Ges 
wiffenhaftigkeit beforgte nun der 7Ojahrige Greis die Leitung fehr wich⸗ 
tiger Zweige ‚der Staatsverwaltung, nebft fo vielen andern nicht min- 
der großen und höheren Staatögefhäften , welcde ihm das unbes 
gränzte Vertrauen des Kaiferd übergab, bis nach einem viermonathe 
lihen Krankenlager, während dem er fi immer noch den Berufsars 
beiten widmete, am 27. May 1820 zu Wien fein thätiges und ges 
meinnüßiged Leben endete. — Für die Rechtspflege war er das mächtige 
Schild der Gerechtigkeit, des Werdienftes und der Unabhängigkeit der 
Gerichte. 1809 nahm er unmittelbaren Antheil an der Revifion des bürs 
gerlichen Geſetzbuches; Reformen war er nicht abgeneigt, wo die Auss 
führbarkeit zum Beſten ded Staates nachgewieſen wurde. Er fhrieb mit 
Klarheit und Präcifion, und beobachtete in, feinen vielen Gefchäften eine 
unübertrefflihe Ordnung. ' ? 
Dfleggerichte, f. unter Ortsgerichte. 
Dflug, Sanufl (Sans), auf Rabenftein 2c., war aus demalts 
adeligen Geſchlechte der Herren von Pflug entfproffen, dieihren Urſprung 
von Przemyſl, Libuffa’s Gemahl, herleiten, und zum Andenzs 
Een an denfelben eine filberne Pflugfhar im vothen Felde im Wapen 
führen; Hanuff war der zweptgeborne Sohn Heinzens (Hein 
rich's) Pflug auf Rabenftein,, der 1501 von Heinrich IV. 
Keufß von Plauen die alte Riefendergifhe Bergftadtt Schön 
feld, dann Petfhau und Schlackenwald kaufte. Mit befonde- 
ver Liebe der Landescultur, und vorzüglich dem Bergbau zugethan, be: 
fand, ieh Hans Pflug von Rabenftein bereits 1524 mit meb- 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. IV. 14 
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veren vornehmen Landesherren, Nittern und Edlen bey ber in Jo ach i ms⸗ 
thal zufammengefeßten großen Bergeommilfion ,' und: 2: Sabre fpäter 
(1526) unter den 24 Deputirten, denen nad König Ludwigs Tod zu 
Mohacs, die Wahl eines neuen Königs Übertragen wurde. Er war 
nebft Adamv. Neuhaus, einer derjenigen, der am nachdrücklich— 
fien für Ferdinand I: aus dem Haufe Habsburg flimmtes und 
wefentlich" zu deffen Erwählung beytrug, für weldien wichtigen Dienft 
ihm von dem neuen König, 1528 die Grafſchaft Hardegg, und 1532 
nach dem erfolgten Ableben des Edlen Adbamv Neuhaus die 
Würde eines böhm. oberften Kanzlers: zu Theil wurde. Da Ferdi— 
nand 1. fehr daran lag, die Unordnung, das Gittenverderbniß und die 
religiöfen Srrthümer in Deutſchland zu befeitigen, fo brachte es die 
Klugheit und Uberredungsgabe P.’8 auf dem Prager Landtage 
1534 dahin, daß von den Ständen zu Gunſten des Königs eine 
neue Merzehrungsfteuer bewilligt , und die Vertreibung der Wie- 
dertäufer befhloffen wurde: Er wußte dafür aber auch den König auf 
eben diefem Landtage zu flimmen, daß den Grubenbau Betreibenden 
auf ewige Zeiten Kupfer, Zinn, Eifen, Bley und Salpeter zu eigen 
überlaffen wurde. Wie fehr er bey den Ständen beliebt war, erhellt aus 
dem Umftande, daß ihm diefelben, als fein Gränzſchloß Tahau 1537 
ein Raub der Flammen wurde, einftimmig eine Unterftüßung von 1500 
Schock böhmiſche Groſchen zur Wiederaufbauung und Herftellung desfel- 
ben bewilligten. Er überlebte jedoch diefen ehrenvollen Beweis der Aner- 
kennung feiner Verdienſte nicht Tange, fondern:ftarb den -14. Aug. des: 
felben Zahres nach einem kurzen Krankenlager. Da er ſelbſt feine Nach— 
kommen hatte, ward Cafpar, der zweyte Sohn feines Bruders Chri- 
ftoph zu Rabenftein auf Kotfhau, Erbe feiner Güter. P. ward 
allgemein beklagt und in der Schloßkirche St.Veit zu Prag beygefeßt, 
‚und ein prächtizes Monument feinem Andenken errichtet. © 
Philharmoniſche Gefellfchaft zu Laibach, f. unter Miu: 
fi : Dereine. \ Br ee | 
Dhilipp L, der Schöne, Erzherzog von Ofterreih, König 
von Caftilien, war geboren zu Brügge in Flandern den 23. Aug. 1478, 
einziger Sohn des Kaiſers Maximilian's I. (damahls nod Erzher- 
309), und der Prinzeffinn Maria won Burgund’ Nah dem Tode 
feiner Mutter 1482 erbte er. die burgundifchen Staaten, deren Regie— 
rung er 1494 übernahm, hatte jedoch, wie fein Vater, manche Verdrief- 
lichkeiten durd) den unruhigen ©eift der Niederländer zu beſtehen. 1496 
vermäblte er fih mit Johanna, der Tochter und Erbinn Ferdi- 
nand’s des Katholifhen, Königs von Caftilien und Sfabel: 
la's, die ihm 1500 Carl (naher als Kaifer V.) und 1503 Ferdi: 
nand (als Kaifer I.) gebar. Nach dem Tode der Königinn Sfabella 
1505 erbte er das Königreich Caſtilien, und vertrug ſich mit dem Kö— 
nig Ferdinand dem Katholifchen, daß ſich diefer mit dem Beſitz 
von Neapel begnügte, und! PD. alle Anſprüche auf Caftilien abtrat. 
Letzterer ftarb jedoch ſchon, die Beute eines: hikigen Fiebers, zu Bur- 
gos den 25. Sept. 1506 im 29. Jahre, nachdem er noch vorher feinen 
alteften Sohn Cart zu feinem Nachfolger hatte ausrufen laſſen. Außer 
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den erwähnten 2 Söhnen hinterließ P. noh 4 Töchter: I) Eleono- 
va, geboren 1498, mit König Emanuel von Portugal, nad) deſſen 
Tode aber mit König Sranz I: von Frankreich vermählt, ftarb 1558; 
2) Sfabella, geboren 1502, Gemahlinn des wegen feiner Sraufams 
keit berüchtigten Königs Chriftian II. von Dänemark, farb 1525; 
3) Maria, geboren 1505, Gemahlinn Königs Qud wid IL. von Un- 
garn, und na deſſen Tode Statthalterinn der Niederlande, ftarb 1558; 
4) Catharina (Poſthuma), geboren 1507, Gemaplinn des Königs 
Sobhann IR. von Portugal, ftard 1577. — P. hatte, feinen Bey— 
nahmen feiner außerjt vortheilhaften Geftalt-zu verdanken. 

Philipp der-Streitbare, Pfalzgraf am Ahein, Eaiferl: Feld⸗ 
marſchall und Statthalter in Würtemberg, war geboren 1503; feine 
erſten Kriegsproben legte er unter Carl V. gegen die Franzoſen in Ita—⸗ 
lien ab. — Als die Türken das erſte Mahl vor Wien rüdten (1529), 
war fein Ruf zu feinem Vortheile ſchon fo entfchieden, daß ihm ber 
Operbefehl in der belagerten Hauptftadt anvertraut werden Eonnte. Er N 
war vor feinem Obeim, dem Pfalzgrafen Sriedrid, unter weldem 
fih bey Regensburg die Türkenhülfe der Reichsſtände garlangfam vers 
fammelte, vorausgeficet worden; und Eaum gelang eg ihm noch, ſich 
mit 100 Reitetn und 14 Fahnen Fußvolks in die Stadt zu werfen. P. 
fand in dem Commandanten, Nicolaus Grafen v. Salm, und in 
dem General Wilh: v. Roggendorf, erfahrene Rathgeber, eine 
tapfere Beſatzung von etwa 22,000 Mann, und eine zu Allem ent 
ſchloſſene Bürgerfhaftz dagegen kam er ald Augenzeuge von den trägen 
Bewegungen der Reichsvölker hieher, Eonnte alfo nur auf fpäten Entfaß 
rechnen, und hatte den bisher noch nicht überwundenen Soliman, feine 
von der Eroberung Perſiens noch glühenden Sanitfharen, und ein uns 
ermeßlihes Heer, das mit allen Erforderniffen verfehen war, gegen 
fih. Die Minen der Türken wirkten fürchterlich, aber wenn auch ganze 
Strecken Mauern einſtürzten; fo fanden die Stürmenden neue Wälle 
von Innen aufgeführt, und von Vertheidigern befeßt, von denen fie 
mit Kanonen begrüftt wurden. Sie warfen fich auf eine Gegend, die 
man in der Eile bloß mit Pallıfaden hatte verwahren Eönnen. Hier 
machten die Körper der Belagerten den Wall; zwey Mahl wurden die 
Zürken weggefhlagen, zwey Mahl vom Sultan in das blutige Gefecht 
zurückgeſchickt, und wieder geworfen. Endlid gebotb Soliman einen 
Hauptſturm. Das ganzer Heer zog mit Waffen, und Mafchinen aller. 
Art gegen die Wälle, und griff von mehr ald 20 Puncten zugleich 
an. Aber man hatte fie erwartet, Nach einem 12ftundigen Kampf, den 
nur die Nacht endigen Eonnte, von allen Seiten abgetrieben, bob der 
Sultan die Belagerung auf, und trat befhamt feinen Nüdzug an; 
über 40,000 feiner geübteiten Krieger waren aufgeopfert, und er ſah 
nad 40 Zagen, fo weit hinaus hatte die Belagerung ſich verfpätet, 
im Schnee und Froſte der ‚Sahreszeit feine Afiaten von taufendfa= 
Yen Tode bedroht. — Die Eile, mit der die Türken ſich zurückzo⸗ 
gen, glich seiner Flucht. Soliman hatte feinen Kampf beſtanden, 
der ihm Ruhm gewährte, nur an wehrlofen Landleuten die Wuth und 
den Geiz feiner gedemüthigten Horden befriedigt. Uber 20 Stürme. wa⸗ 
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ten von den Belagerten abgefchlagen worden. — Dem braven Vertheidis 
ger feiner Hauptftadt trug Ferdinand I. die Statthalterfchaft über 
dad Herzogtum Würtemberg auf. — Aber bier waren Umftände, wo— 
gegen Muth und Klugheit vergebens ankämpften. Ohne die aus Tyrol 
erwartete Unterftüßung zu erhalten, mußte P. mit etwa 400 Reitern 
und 10,000 Mann Fußvolk, größtentheils zum Dienft genöthigten Un- 
tertbanen, dem Landgrafen von Heffen ſich entgegenftellen, als ev mit 
einem Heere von 5,000 Pferden und mehr ald 20,000 Mann Fußvolk den 
vertriebenen Herzog wieder einführte, der im Lande noch immer Anhang 
fand. Mit dem Treffen bey Laufen (1534) ging Würtemberg verloren. 
Den Pfalzgrafen felbft traf dag Unglücf, daß ihm fhon am Vorabende 
der Schlacht eine Kanonenkugel die Ferſe wegriß, und daß er zu Afperg, 
wohin er verwundet feine Zufluht nahm, in Gefangenfhaft gerieth. 
Nach feiner Befreyung brachte er feinelibrige Lebenszeit in Ruhe zu, und 
ftarb 1548. 

Phorus, erſte kak. privil. Holz» (oder logiſch eigentliher Schei- 
ter-) Berkleinerungs = Anftalt in Wien, nad den Anfangsbuchftaben der 
erften Unternehmer: Palffy, Hadelberg, Offenheimer, Rein: 
fher, Ungerund Schönfeld fo genannt, ift, bey Vorausfekung 
genau berechneten Maßes, eine fehr bequeme und auch für das Allge- 
meine zweckmäßige Einrihtung, um das befonders in den engern Gaſſen 
der Stadt läftige Holzbauen, obwohl diefes durch die neueften Verfü: 
gungen ber Behörden feit Anfang Novembers 1835, wo möglich in den 
Höfen der Häuſer zu gefehehen bat, noch mehr zu befeitigen. Die bey: 
ben Holzfhneidemafchinen des P. find von inlandifchen Künftlern vers 
fertigt, werden durch Dämpfe in Bewegung gefeßt, und verarbeiten 
binnen 24 Stunden gegen 100 Klaftern Holz. Sedermann Eann feinen 
Holzbedarf verfchiedener Gattung entweder in der Werkſtätte (neue 
Wieden, Mitterfieig Nr. 602 und 616) felbft Eaufen, oder diefen in 
den Hauptbeftellungsbureaus inder Stadt (Wollzeile Nr. 783) oder deſſen 
Silialen (bey 18 Lotto» Collectanten) gegen Empfang einer Charte be= 
fiellen. Das auf der Werkftätte felbft erkaufte Elein gefchnittene und ges 
fpaltene Holz wird fogleich zugefahren, die Beftellungen in den Bureaus 
werden den nädjftfolgenden Zag vollzogen. Das Hauptbureau Eann je 
doch auch ausnahmsweife das Verlangte zur alfogleichen Zufuhr anweifen. 
Unter einer DrittelElafter nimmt aber das Bureau Eeine Beftellungen an, . 
fondern die Parteyen müffen den Ankauf geringerer Quantitäten auf der 
MWerkftätte oderin den Verſchleißgewölbern felbft bewerfftelligen, wie aud 
für die Zufuhr felbft Sorge tragen. Die ämtlihe Zufuhr aber findet Früh 
und Nachmittags in eigens eingerichteten (gefchloffenen) Wagen, und frey 
von allen fonftigen Auslagen, Statt. — Von Zeit zu Zeit werden die 
Holzpreife und Beftellungsorte des P. mittelft der Wiener Zeitung oder 
Placate zur Beröffentlihung gebradht. 

Phyſikaliſch⸗ aftronomifches Cabinet In Wien (im Schwei- 
zerhofe der k. E&. Hofburg) gehört gewiffermaßen zu den naturwiffenfchaftli- 
ben Sammlungen. (S. Naturalien-Cabinete &.Evereinigte.) 
Es enthalt nebft vielen phufikalifh = aftronomifhen Snftrumenten auch 
mechanifche und technifhe Kunftwerke, eine Taftenharmonika (von dem 
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Profeſſor der Mathematik Fran zConr. Bartl in Olmüß), eine Ca- 
mera obscura etc. Director iſt der k. & Rath und Domherr J. €. 
Stelzhammer. In den Wintermonathen (vom December an) werden 
von ihm alljährlich mit Bewilligung ded Kaifers Vorlefungen über Expe— 
rimental= Naturlehre für Perfonen vom höhern Stande beyderley Ge: 
ſchlechtes, zwey Mahl die Woche, am Montage und Freytage, von 
2 auf 1 Uhr bis z auf 2 Uhr, unterifteter Begleitung erklärender Ders 
fuche gegeben, wozu. die Eintrittskarten in diefer Zeit bey dem Cuſtos, 
Joh. Jachs, täglich von 9 bis 12 Uhr unentgeldlich in Empfang zu 
nehmen find, welder auch für jene, ‚die e8 wünfchen, zwey Mahl die 
Mode, am Mittwoch und Sonnabend, von 4 auf 1 Uhr bis 3 auf 2 
‚ pe, über populäre Aftronomie mit Eaiferl. Bewilligung vorträgt. 
Dienoforte» Derfertigung und gandel. Die Verfertigung 
der Klavier: Snftrumente wird am ftärkften in Wien betrieben, welche 
Stadt nicht nur in der öfterr. Monardie, fondern auf dem ganzen eures 
päiſchen Continente die meiften und beften Snftrumente liefert. Die 
Wiener Pianoforte ftehen nun nicht mehr den englifhen nad, welde 
ſich bloß in der innern Mechanik von :erfteren dadurch unterfheiden, daß 
ber Schlag des Hammers gegen den Spieler geht‘, während er bey den 
erfteren gegen den Refonangboden zu gefchieht. Kürzlich wurden in Wien 
über 90 Elavier » Snftrumentenmader, theils Meifter, theils befugte Fa⸗ 
brifanten, gezahlt, und darunter gibt es mehrere, deren. Nahmenin der 
ganzen mufikalifhen Welt bekannt ſind. Pianoforte- Verfertiger find un: 
ter den jeßt lebenden die bedeutendften: Conrad Graf, Zof.Bohm, 
Sof. Brodmann, Wilh. Leſchen, Joh. Promberger, M.Seuf- 
fert, J. B. Streider u. U. Man bat berechnet, daß jährlich in 
Wien 14—1500 neue SPianoforte verfertigt werden, worunter über 400 
tafelförmige, über 200 aufrechtftehende, und mehr ald 800 flügelförmige. 
Biele darunter find aus Eoftbaren Hölzern, mit mehr oder weniger Bild-- 
. bauerarbeit, mit Bronze 2c. verziert, bey manchen bie Taſten von Perlen- 
mutter und Schildpatt. — Die größte Werkftätte hat der k. k. Hof- (jeßt 
berühmtefte) Pianofortemaher Conrad Graf (f.d.), der fortwährend 
an 40 Individuen befchäftigt. Die Arbeiter findin 8 Abteilungen gebracht, 
„deren jeder. ein. beftimmter Arbeitszweig 'zugewiefen iſt. — Wiener Clas 
viere find, wie bekannt, ‚ein nicht unerheblicher Ausfuhr = Artikel, und 
geben nad ganz Italien, nad Deutfchland , Polen und felbft nad) 
Amerika. — Außer Wien werden'noh in Benedbigund Ma i— 
land Pianoforte gemacht. — Der Handel mit diefen Snfteumenten - 
war 1810, 1813,.1814 u. f. w. fowohl im Snlande, ald nad dem Aus: 
lande fehr bedeutend, und noch jeßt,, ungeachtet derfelbe nicht mehr die 
vorige Lebhaftigkeit befist, kann er erheblich genannt werden, Von den 
in Wien verferstigten Pianoforte bleiben 3 in der Monarchie, und ge- 
ben. nah dem lombardifch=venetianifchen Königreihe , nah Trieſt, 
nad. Ungarn, Galizien, Böhmen und: nad) den anderen Provinzen, 
die übrigen werden nad Sachſen, Norbdeutfchland, an den Ahein, 
nad Rußland, Polen, Schleſien, Schweden, Holland, Stalien, ja 
ſelbſt nach Nordamerika u. f. w. verſchickt. 
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Diariften. Diefer geiftlihe Orden, 1605 von Joſeph Ca: 
Tafanz, einem fpanifchen Edelmann, zuRo m geftiftet, und urfprünglich 
Orden der regulirten Gleriker zu den frommen Schulen (Scholarum 
piarum) genannt, wurde zur Vollendung der Gegenreformation in 
den öfterr, Erblandern, für den Unterricht des Volkes und der ganzlid 
verwahrloften Jugend von Cardinal Franz Fürftenv. Dietrihftein 
um 1025 zuerft in das beruhigte Mähren, dann auch in Böhmen einge: 
führt, wo fie fih dur Eifer und Mäßigung im Volksunterrichte bes 
fonders auszeichneten. Ihr erftes Klofter in Ofterreich unter der Enns 
gründete 1652 der Vicefanzler Graf Kurz zu Horn. Zu ihrem erften, 
noch beftehenden, Collegium bey Maria Trei in der-Sofephftadt zu 
Wien legten 1698 Kaifer Leopold I. und der römiſche König Sos 
ſeph den Grundftein, 1716 ward die Kirche dafelbft eingeweiht, und 
1719: erhielt fie die Rechte einer Pfarrkirche, die ihren Sprengel über 
die ganze Kofephftadt, das fogenannte rothe Haus in der Alfervorftadt 
und den Strozziſchen Grund ausdehnt. Das vom Grafen Löwen 
burg 1745 zur Erziehung adeliger Sünglinge geftiftete Convict bildet 
den einen, wie das Collegium den andern Flügel an der Kirche zu einem 
geräumigen Plage. Die Kaiferinn Maria Therefia, eifrig bedacht, 
die Mittel des öffentlihen Unterrichtes auf zweckmäßige Weife zu verviel- 
fältigen, vergonnte den P. mehrere Site in Wien und andern Orten 
des Kaifertbums. 1754 erbauten fie fih auf der Wieden, nabe bey 
Masleinsdorf, ein Collegium und die Kirche zu St. Thefla; 1757 
räumte ihnen die Kaiferipn eine Refidenz auf der Landſtraße in der Ungar— 
gaffe mit einer Kirche zu Ehren ihres Ordensftifters ein. An beyden Orten 
errichteten fie niedere Schulen. 1765 erkauften fie die fogenannte Juriſten— 
ſchule in der großen Schulenftraße, erweiterten fie, und lehrten dafelbft 
aud Geometrie, Kalligraphie, Rechnenkunde, Wechſelrecht, Cameral- 
und doppelte Buchhaltung. Inden Sofephinifchen Reformen wurde 1788 
beſchloſſen, zu beſſerer Dotirung des Collegiums in der Sofepbftadt, 
jenes in der Juriſtenſchule aufzuheben und die dortigen P. an das Löwen: 
burg’ihe Convict zu überfegen; die P.-Nefidenz in der, Ungargaffe 
wurde 1789 an das Kranken - Snftitut der Weltpriefter verfauft.. Ge⸗ 
genwärtig haben die regulirten Priefter der frommen Schulen in Wien 
jenes. ältefte Collegium in der Sofephftadt mit dem Lö wenburg'fhen 
Gonvicte; das 1802 gegründete Convict in der Stadt am Univerfi- 
tätsplage, in dem einjtigen Arhigymnafium der Univerfität; endlich 
wirde 1802 die Therefianifhe Ritterakademie in der Favoritenſtraße auf 
der Wieden der Obforge der P. der bohmifch- mäahrifhen Provinz an: 
vertraut, fo wie fih auch mehrere P. -Refidengen und Collegien in an- 
dern Provinzen des öſterr. Kaiſerthums, befonders aber in Böhmen 
und Mähren befinden, wie au in Ungarn (das älteſte Collegium be- 
fteht feit 1666 zu Primik). Um den zweckmäßigen Schulunter— 
richt überhaupt haben ſich die P. allenthalben die größten Werdienfte 
erworben. Er ini En 

Diave, Fluß im Wenetianifhen, welcher in der! Provinz Bel: 
Iuno im Thale Tisdende am Berge Poralba, 3,978 Par. Fuß uber 
dem Meere entfpringt, fehr fehnell durch tiefe und rauhe Thaler fließt, 
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und die Ehene bey Nar ve ſa erreicht, von wo er das Land im breiten 
Bette durchſchneidet, bis er am Hafen von Cortelaz zo ind Meer 
fällt. Die P. nimmt viele Gießbäche auf, und wird daher zur Zeit ſtar— 
ker Regen fehr reißend, weßhalb ihre Ufer eingedämmt find. 

Piazzi, Giufeppe, Profeſſor der Mathematik zu Palermo, ger 
lehrter Aſtronom, war: geboren 1746 zu Ponte in der Lombardie ſtu— 
dirte an der Univerfität zu-P-avia, und trat 1764 zu Mailand in den 
Drden der Theatiner. 1770 wurde er als Profeſſor der Marhematik an die 
neuerrichtete Univerſität zu Malta berufen, 1774 erhielt er die Pro- 
feifur der Dogmasik.an dem Inſtitute S. An drea de Valle zu Rom; 
1780 aber wurde er als Profeſſor der Mathematik nah Palermo be— 
rufen, wo auf feine Veranlaſſung eine Sternwarte angelegt wurde. 
Hier erwarb er fih, auch um die Aftronomie die. ausgezeichnetften Berz 
dienste... 180.1. -entdeckteer den Planeten Ceres, auch machte er fih um 
die Verbeilerung des Maßes und Gewichtes in Sicilien hochverdient. Er 
farb zu,.Palermo 1826. Seine wichtigſten im Drude erfhienenen 
Schriften find; Della, Specola astronomica de’ regi Studi di Pa- 
lermo ,,2. Bde Palermo :1792— 95. — Praecipuarum stellarum 
inerrantium positiones-mediae, ed. 1814. (Ein vortreffliches Stern: 
verzeichniß/ 7,646 Sterne enthaltend.) — Lezioni,  elementarz, di 
aſtronomia, 2 Bde: mit Kupf. eb. 1817, deutſch, Berlin 1822. 
Picarditen, ſ. Adamiten 95 —8 

Piccolomini/ Job, Norb. Fuͤrſt, kaiſerl. General, geboren 
um, 1660. Des Octavio P. (ſ. d.) Enkel im dritten Glied, hatte er 
die großen Eigenſchaften des Ahnherrn von Seite des Muthes ſowohl als 
des Geiſtes geerbt, und äußerte ſie auf eine glänzende Weiſe. — Seine 
kriegeriſchen Talente wurden auffallend ſichtbar während des Generala⸗ 
tes, das er in Bosnien (1688 —89) verwaltete; aber er hatte ſich auch 
vorher ſchon beſonders die Feldzüge hindurch, die der Belagerung Wien’s 
vorangingen und- nachfolgten, durch manche treffliche That ausge: 
zeichnet. — In der, Schlacht bey Mohacs (1687) ſchickte ihn der Her— 
zog von Lothringen zur Unterſtützung des Prinzen von Vaden ab, 
dem er mit ſeiner Truppe ſo raſch zueilte, daß, das Treffen wieder her— 
geſtellt ward, und der Kampf mit neuer Kraft begann. Bey Patacia 
(Sapaniz a) führte er auf dem linken Flügel den Vortrab. Nach der ge: 
wonnenen Schlacht bey Niffa (1689) feßte er dem flüchtigen. Feind mit 
großem Erfolge nad, und. bald, waren mit dieſer Stadt ganz Serbien, 
Bosnien und der. größte Theil von. Albanien, erobert. Daß er. mit einem 
betraptlichen Corps über den4 Meitenlangen Paßvon Kaczanek durch— 
drang, iſt wohl die, denkwürdigfte feiner Unternehmungen. Sopbia, 
das er von Truppen entbloßt, aber mitLebensmisteln und Kaufmanns— 
gütern überladen fand, wurde ausgeleert, und um ed dem Feinde uns 
brauchbar zu machen, eingeäfhert. Des Kacganeker Paifes verfichert, 
Eonnte fih P. von, Perflina aus mitden Albaniern.in.nahere Verbin- 
dung ſetzen; und die Unterhandlungen, auf die er feine weit ausſehen— 
ben Plane gründete, waren fo weit gediehen, daß fie ſich allein kaiſerl. 
Schuß zu begeben bereit waren, ald den General zu Niffa-(1689) der 
Tod übereilte. 3... - OR 


rofkop nicht fehen Eonnte, daß eben ein ſo edler Mann der erfte ſeyn 
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Piccolomini, Octavio Fuͤrſt, Herzog von Amalfi, kai— 
ſerl. General-Lieutenant, Ritter des goldenen Vließes, geboren 1599, 
weihte ſich frühzeitig den Waffen; feine erften Dienfte that er unter dem 
fpanifhen Heere im Mailändifchen, und Fam mit den Truppen, melde 
der Großherzog don Florenz dem Kaifer Ferdinand II. zu Hülfe 
fhiekte, nad Böhmen. — Am großen Tage bey Lütz en (1632) hatte 
P. mit feinen Cüraffieren ſieben Mahl angefegt; und nad 6 erhaltenen 
Musketenfhüffen gelang e8 ihm dennoch, die buch Papyenheim’s 
Unglück außer Faſſung gebrachten Truppen unter dem einfallenden Nebel 
bem Feinde zu entführen. Auch war es fein Regiment geweſen, bey 
weldem König Guftav den Tod fand. — Wallenftein belohnte P. 
mit einem Geſchenke von 30,000 Thalern, und fand ihn auch in den 
folgenden Unternehmungen feines Vertrauens würdig, weldes der Um⸗ 
ftand, daß P. unter gleicher Conftellation mit ihm geboren war, “ind 
bie anfheinende Offenheit feines Charakters noch mehr erhöhten. — 
Nicht wenig mochte daher der Generaliffimus bey feinen legten, weit 
ausfehenden Planen auf ihn gerechnet haben, von dem er, wiewohl 
durch feine Bertrauten gewarnt, nichts Arges ahnen und aus ſeinem Ho— 





würde ‚"perfonliche Vorbindlichkeiten und freundſchaftliche Verhaͤltniſſe 
der höhern Pflicht gegen den Monarchen unterzuordnnen. Er führte das 
mahls (1614) den Befehl in Oberöfterreih. Zu Pilfen no, kaum 
aus dem Verſchwörungsſaale getreten, Hab er dem Hofe die erfte unmittels 
bare Nachricht, eilte ſelbſt nach Wien, und lief, da er in der Nacht eins 
traf, den Kaifer aus dem Schlafe wecken, weil man in der Stadt Ver 
ſtandniſſe vermuthen mußte, und: die Gegeitanftälten Eile forderten, 
Nachdem er felbft mit Gallas zu Linz Mafregeln genommen, bra 

er der Erſte mit gewaffneter Hand auf, ein Schritt, wobey er wegen: 
der ſchwankenden Treue fo Vieler, auf die man fich hier verlaffen mußte 
feine ganze Klugheit und Seinheit nöthig hatte, um ſich durd fd manche 
Gefahren und Schwierigkeiten durchzuwinden; denn daß er das fon, 
verlaffene Hilfen ohne Widerftand nur’ befeßen, und daf der große 
Schlag zu Eiger bereits gethan feyn würde, Tieß ſich nicht erwarten. 
Er unterftügte num Eräftig vie Anftalten, die Gallas gegen die bedenk⸗ 
lichen Folgen traf, die man von innen und von außen befürditen mußte. 
— Nah der Schlacht bey Nördlingen, woben er fich gleichfalls qus⸗ 
zeichnete, durchſtreifte P. mit Sfolani einen Theil’ von Schwaben 
und Franken. Sie eroberten Dinkelsbupt, Mergentheim rk 
Rothenburg, und während Sfolani mit feinen Eroaten im In— 
nern des Landes Schrecken verbreitete, ging P. über den Main wo 
eine ſchwediſche Partey unter Wilhelm von Weimar, die ſtinen 
Übergang zu verhindern fuchte, ſich vor ihm zurückzog, und auch Kitz in⸗ 
gen, Ochſenfurt und Schweinfurt genommen wurden. Er fiel‘ 
nun in das Hennebergifhe, und machte einen Verfuh auf König 
bofen, indeß die übrigen Eaiferlichen Befehlshaber den Reſt von Da 
Een vollends eroberten, und fich in Heffen und am Nhein Ausbreifeten, 
— Durch das Hülfsheer von 12,000 Mann zu Fuß und 7,000 Pfer⸗ 
den, das er nah Namur brachte, veränderte fich die Lage der Dinge 
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ganz zum Vortheil der Spanier. Zwar waren feine Verſuche auf bie 
Schenkenſchanze, auf Hesdimund Mouffon vergeblich ; aber deſto 
glücklicher ‚endete fi das Treffen, durch welches Thionville (Dies 
tenhofen) zurücerobert, und derMatfhal Fru quieresivon ihm ge⸗ 
fangen wurde (1635-39). — Wieder in Deutfchland thätig (1640) 
hielt fih P. imfeften "Lager vor Saalfeld, bis auch die Schweden 
vongleihem Mangel gedrückt, saufbrechen mußten, denen man nun 
nad Franken und: Heflen nachzog. — Zur Eröffnung des folgenden 
Feldzuges (1641) drängte fih P. über Regensburg den Schweden 
fo: raſch entgegen, daß er Banner durch den Böhmerwald: bis nach 
Zittau warf. Stange hatte fih inNeuburg nad 4 Stürmen undes 
dingt ergeben müjfen. In Niederſachſen, wohin fi der Kriegsſchau⸗ 
vlatz zog, . hatte das verlorne Treffen vor Wolfen büttel keine bes 
deutenden Folgen; da die Belagerer zuletzt felbft abzogen, und von dem 
Kaiferlichen mehrere Städte genommen wurden. P rüdte vor Göt— 
tingen, ging aber wegen der zu weit vorgerückten Jahreszeit wieder 
zurück, und. ſorgte für Winterlager , durch welche die Verbindung 
des Heeres geſichert blieb — Im Winternoch (1642): zog P. mit dem 
Erzherzog Leopold Wilhelmden Schweden nad) in die Mark Bran⸗ 
dendburg. Torftenfon’s Fortſchritten im Schleſien Einhalt zu thun— 
fammelte er ein Heer in Mähren, bey deffen Annäherung der Feind von 
Brieg abjog, und weldhes ihm immer zur Seite nah Sachſen folgte, 
bis diefer fich vor Leipzig feßte, und die unglüdlihe Schlacht vorfiel. 
Durch die Stellung, die Ps in feinem Winterlagernahmz drückte: ev 
die Schweden von.der Belagerung von Freyburg weg, und that ih» - 
nen fonft noch Abbruch, bevor er feine Reife nad) Spanien antrat, 
deſſen König ihn vom Kaifer erbethen ‚hatte, — P. wurde mit großer 
Auszeihnung aufgenommen, aber’ erft im folgenden Jahre nah den Nie⸗ 
derlanden beordert.- Hier machte: er fich fehr verdient, befonders damit, 
baß er den Unternehmungen der. franzöfifchen‘ und holländiſchen Flotten 
mit Nachdruck entgegenwirkte, und bey den Verſuchen, Dümkirchen 
zu entſetzen, alles aufboth, was Kenntniß Erfahrung und Kriegsliſt 
vermögen, Er.rettete den: Platz nicht; aber ſeine Anftalten machten ihm 
auch bey dem Feind Ehre, und brachten feinen Nahmen am kaiſerlichen 
Hofe info Tebhafte. Erinnerung, daß er (6648) zurückberufen ward, 
das Kriegsglück zuwenden, das in den letzten Feldzügen dem öſterrei⸗ 
Silben Heere den Rüden gekehrt . hatte. Seine Ankunft "brachte 
neues Leben unter die mißmuthig gewordenen: Truppen 5’ der Feind; 
mußte aus Bayern’ und der Oberpfalz weichen, und wagte von dieſer 
Seite: aus Eeine bedeutende: Unternehmung mehr. Nach’ völlig geendig⸗ 
ten Feindfeligkeiten erfhien P., der ein eben fo gewandter Staatsmann 
als vollendeter Feldherr war, in ber Eigenfchaft eines erſten Eaiferlichen 
Bevollmächtigten auf dem, Convent zu Nürnberg (1649), wo es, den 
weftphälifhen Frieden zur Vol;iehung zu bringen, und Deutſchland 
von dem Täftigen fremden Kriegsvolfe zu. befreyen, noch fo. manchen Ans 
fand gab. Sein Erfolg in dem fhweren Gefchäfte und “die Empfehlun: 
gen der reichsſtaͤndiſchen Abgeordneten erwarben ihm vom» Kaifer den 
Reichöfürftenftand; und. was ihm dabey befonders zur Ehre gereicht, 
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auch das: hurfärftliche Collegium verwendete ſich (1654) um feine Ein⸗ 
führung auf dem Reichstag. Wom Könige von Spanien war er in den 
unter feinen Vorfahren verlornen Befiß des Herzogthums Am al finvieder 
eingefeßt worden. Er ſtarb zu Wien 1655. hin mitedns; 

‘Pichler, Antızıberühmter Steinſchneider und Wiederherfteller 
der Steinjchneidekunft, war 1687 zu Briren geboren, Sohn eines 
Arztes. Nach dem. Willen feines: Waters. ſollte P. bey einem Oheim in 
Nizza fi der Kaufmannfchaft widmen, er: zeigte jedoch durchaus Feine 
Luſt zu dieſem Berufe und begab fich nad) kurzer Zeit nach Neapel zu 
einem Freunde, der ſich nicht lange dort anfaßig "gemacht hatte und ſich 
mit: Steinſchneiden befhäftigte. Durch denfelben unterwieſen, gewann 
P. anfangs feinen Unterhalt dadurch, daß er für. Goldſchmiede Verzie⸗ 
rungen und Mahmen auf goldene und ſilberne Gefäße ftach , . bald aber 
wendete er ſeine Kunſt, durch einen kenntnißreichen Officier angeregt, 
auf edle Steine an, und machte darin in kurzer Zeit ſolche Fortſchritte, 
daß feine Arbeiten bald allgemeine Bewunderung‘ ernteten,: Um 1750 
ließ ſich P. in Rom nieder (wo er fortan, nach italieniſcher Sitte, die 
Nahmen mundgerecht zu machen, Pikler hieß), erwarb ſich bald durch 
feine ausgezeichnete Kunſtfertigkeit bedeutenden Ruf und zahlreiche Be— 
ſtellungen. Ohne Zweifel war auch P. der Erſte, welcher die, ſeit den 
Tagen des Alterthums ganz geſunkene Steinſchneidekunſt wieder zu einer 
unglaublichen Höhe und zw großem Anſehen brachte, und: mehrere feiner 
MW erke-fhlieken ſich auch am die ausgezeichnetſten Antiken würbig an P. 
ſtarb zu Rom den: 14. Sept 17790 Seine beſten Arbeiten belaufen ſich 
auf mehr als 40 Stücke, worunter die Vorzüglichſten ſind: Ant ig onus 
und Is me ne vor dem Tempel der Furien, ihrem Vater rathend, nad) 
Dhe ben zurückzukehren; ein großes Stück in Onyx von feiner eigenen 
Erfindung: — Priſamus zu Achilbes Füßen; ebenfalls eigene Er: 
findung. — Eine große Büſte Ho me ris en face Ein Steinring mit 
einem Centaur, welchen Metaftiafio beſaß —Eine geſchnittene Ca⸗ 
meermit dem RopfeHdo mer — SulinsCafarsKopf. — Melea— 
ger vom vatikaniſchen Muſeum. — Das Backhanal nah Mich. Ans 
geloysin Ringgröße nach dem Driginale fo getreu copirt, daß es kaum 
davon zu unterfcheiden ift. — P.'s älterer Sohn ſtarb, als Baumeifter, 
ſchon in20Fahrerzu Ric) Der zweyte, Joh: P. geb. zw Neapel 


. 1734," folgte den Fußſtapfen feines Vaters, verlegte fih auf die Steins 


ſchneidekunſt und brachte es darin, ſeinen Water noch weit übertreffend, 
zu ſolcher Wollkommenheit, daß ihn die Italiener il celebre'Giovanni 
Pikler dissempre gloriosa memoria neiinen. Er leiſtete auch-in der 
Paſtellmalerey Vorzügliches. Seine vortreffliche Auswahl von Abdrücken 
geſchnittener Steine und Cameen (die berühmte Pichler'ſche Dacthlio— 
thek) erwarben ihm den allgemeinen Beyfall aller Kenner. Er ſtarb in 
Rom welche Stadt er ſeit ſeiner früheſten Jugend zum Aufenthalt ge⸗ 
wählt hatte, 1791, nachdem erfchon 1768 von Kaiſer Sofeph ILlin: 
Anerkennung ſeiner großen Kenntniffe in «den Abelftand erhoben worden: 
war. Im roͤmiſchen Pantheon wurde diefem großen Künftler ein Denk 
ftein mit einer paſſenden Inſchrift geweiht, welde jedoch irrig 
Triſent als feine Vaterſtadt nennt, Seine Schweſter vermählte 
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ſich mit dem berühmten italieniſchen Dichter WincenzoMontitf.d.), 
deſſen Nachlaß fie herausgab. N ” 
ichler, Caroline, geborne v. Greiner, ausgezeichnete 
Shriftftellerinn, ift geboren zu Wien den 7. Sept. 1769, Tochter 
des verdienftvollen Hofrathes und’ geh, Neferendard Franz v. Oreis 
ner (f,d.). Ihre Erziehung fiel in die vielverfprechende Zeit des erften 
und üppigen Aufblühens der öfterr. Literatur unter Joſeph II. Die 
meiften berühmten Männer jener Epoche, fo 5. B. Sonnenfels, 
Denis, Metaftafio, Maftalier, Hafhka, Alringer, 
Moaffei, die beyden Sacauin, Edel, Stoll, Ractſchky, 
Ceon, Blumauer, van Swieten ꝛc. gehörten unter die öfteren 
oder feltenern. Erfheinungen in den Abendzirkeln ihrer Altern, wo in 
beiteren.und 'geiftreihen Gefprähen über Literatur, Kunft und wohl 
auch politik die Zeit verfloß, und mand guter Same in das empfangliche 
Gemuͤth Carolinens fiel, die von frühefter Jugend große Wißbegierde 
und richtiges Gefühl entwickelte. Gleichzeitig mit ihrem Bruder machte fie fich 
die lateinifhe Sprache eigen und nun lafen Haſchka und Alringer 
die Claſſiker mit;.forgfältiger Wahl und belehrenden Bemerkungen mit 
ihr und weihten fie, die [hon!frübzeitig einige Eindifche Verſuche im Diäten 
gemacht hatte, in die Grundfäge der ſchönen Wiſſenſchaften ein, wie fie 
‘denn, nach ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe dieſen Männern und dein Hof: 
"Bipliothekscuftos Keon, den größten Theil ihrer äſthetiſchen Auskifvung 
‘verdankt. Lecture liebte fie ebenfalls von Kindhert auf teidenchaftt ch und 
beſonders waren ed Geßner's, Voß's , Bürger's Stolber 8, 
fpäter Klopfto #3 und Herders Schriften, welche den tiefften, Ein- 
druck auf fie machten und.fie die Welt ihres Innern am deutlichften kennen 
lehrten. In einer von ihrem frühzeitig verftorbenen Bruder gegründeten 
literariſchen Geſellſchaft, deren Zweck es war⸗ daß ſich die Glieder für ihre 
kuͤnftige Beſtimmung als Staatsbeamte und überhaupt zu veredelten Men⸗ 
ſchen ausbilden, lernte fie ihren Gemahl, den nachherigen f; Re⸗ 
gierungsrath, Andr. Eugen Pichler, Kennen und verehlichte ſich 
mit ihm 1796. Sein fein gebildeter Gefhmack erkannte und fchatzte die 
ausgezeichneten Talente Carolinens und er munterte fie zuerſt auf, 
die Erftlinge ihrer Feder, „die Gleichniſſe,“ dem Drucke zu übergeben, 
welches fie mit großer Schuchternheit thät, defto angenehmer’jedoth Hper- 
vafht wurde, als diefe fehönen Blüthen mit ungetheiltem Beyfolle Auf- 
‚genommen und felbft von Klopfto und dem Freyherrn von 9 teolfay 
Mir ehrender Anerkennung begrüßt wurden. — Nun‘ wagte fie fih auch 
an größere Werke und betrat mit vielem Erfolge das Gebieth des Ro— 
mans. Mictterweile hatte ſich duch den Nahmen, den fih C. P, bereits 
erworben hatte, ein neuer Kreis vorzüglicher Gelehrter und fonft fehr 
ſchatzbarer Männer um ſie verfammelt, worunter Freyh v. Hor⸗ 
mahr, die beyden Collin, Vierthaler, v. Hammer, Streck— 
fuß u. A., deren: Umgang fie manches zu verdanken hatte; beſonders 
ivar es Exfterer, der fie in das Gebieth der Geſchichte einführte, und auf 
deffen Anregung die meiften ihrer Romanen und hiſtoriſchen Erzählun- 
gen entftanden, welde mit entſchiedenem Beyfalle aufgenommen wur= 
den. 1812 wagte fie fi auch) in dag Gebieth des Dramas. Obſchon jedoch. 
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Ahr Zrauerfpiel „Heinrich von Hohenſtauffen“ 1813 durch bie-Zeitereig- 
niffe begünftige, mit großem Beyfalle aufgenommen wurde, fo zeigte 


ſich dennoch diefe Bahn als eine verfehlte, die fie demnach auch einſichts⸗ 
„voll bald wieder verließ. Eben fo unangemeffen möchten die großen bifto- 


riſchen Romane erſcheinen, die fie in neuerer Zeit ausſchließend befchaf- 


tigen, da bey aller unbeftreitbaren reihen Erfindungsgabe, tiefer- Kennt: 
niß desimenfchlichen Herzens und wohlklingender Sprache, die auch diefe, 
wie, alle ihre Erzeugniſſe auszeichnen, doch das Feld der Gefchichte tieferes 
Studium und männlihe Handhabung erfordert und auch die Vorbilder 


claſſiſcher hiſtoriſcher Romane zu nahe und faft unerreichhar vorliegen. 
„Andere ihrer Werke hingegen , nahmentlich: Agathokles, Frauenwürde zc., 
„erwarben ihr durch die edle Würde der Darftellung, wie durd den an« 
ziehenden und ‚mit, Gewandtheit behandelten Stoff unftreitig einen der 


erften Pläße unter den Schriftfteßerinnen deutfcher Nation; ein Ruhm, 
ber, dur ihre Achtung für echte Weiblichkeit, Häuslichkeit und Ord⸗ 


‚nung noch unendlich erhöht wird, welche Eigenſchaften allein, nach 


ins Ungarifche überſetzt.) 


„ihrem eigenen fhönen Ausſpruche, weibliher Schriftftellerey wahren 
U und den Freybrief geben, unter welchem fie fih, ohne gerechten 


adel zu fürchten, dev Welt zeigen darf. Ihre im Drucke erfchienenen 
Merke find: Gleihniffe, Wien 1800; 2. Aufl., Tübingen 1810. (Auch 
— Dlivier,oder die Rache der. Elfen, 2 Thle,, 
es. 1802; 2. Aufl, eb. 1812. -(Uud ins Branzöfifhe und Hollaͤndiſche 


überſetzt. — Leonore, ein Gemälde. aus. der großen Welt, eb. 1804; 


Dazır 


9. verbeſſ. Aufl., e8..1820. — Idyllen, e6..1805; 2. Aufl., -eb. 


1812. — Ruth, ein biblifges Gemälde, eb..1805. — Eduard und 
„Malvina,.eb. 1805 ;2. Aufl. Tübingen 1311. — Sie war es dennod, Wien 
‚1806. — Agathokles, 3 Thle., eb. 1808. (Auch ins Franzöfifche über: 


febt.). — Die Grafen von Hohenberg, 2. Bde., Leipzig 1811; 2. 


3 Aufl... ‚ed... 1811. — Biblifhe Idyllen, eb. 1812. — Erzählungen, 


1824. — Die Schweden in Prag, 3.Thle., eb. 1 e Wie 
bereroberung Ofen's, 2 Thle., eb. 1829. — Sriedrih der Streitbare, 


28Bde. Wien 1812. — Germanicus, ein Trauerſpiel, eb. 1813. — 


Heinxich von Hohenftauffen, Trauerfpiel, ed. 1813. — Serdinand IL, 


König von Ungarn und Böhmen; hiftor., Schaufpiel, Leipzig 1816. — 
uͤber eine Nationalkleidung für deutfhe Frauen, Freyburg 1816. — Neue 


Erzählungen, ‚2. Bbe,, Wien .1817;,3 Bhe.,.eb. 1820. — Neue 
dramatiſche Dichtungen, ed. 1818. — Srauenwürbe, 4 Bde, eb. 
1818. (Ins-Sranzöfifhe überfeßt.) — Der Corfar,. nad) bem Engliſchen 
‚Byron’s, ed. 1820. (Mangeldafte Überfeung.) — Die Nebenbuh- 


ler 2 Bhe., eb. 1821. — Seine profaifhe Auffüge, 2 Thle.,. eb. 
1822. —; Die Stoa und das Chriftenthum,, eb. „1822. — Dramati- 
fhe Dichtungen, 3. Thle., ed. 1822. — Kleine Erzählungen, 12 Tphle., 
ed, 1822— 32, — Die Belagerung Wien’s von 1683, 3 Bde., eb. 

| eb. 1827.— Die Vie 


4 Thle., eb. 1831. — Henriette von England, eb. 1832. — Elifabeth 
von Guttenftein, 3 Thle., eb. 1835. — Gebethbuch für gebildete Frauen- 
zimmer, aus Fenelon überfeßt, eb. 1835. Außerdem lieferte fie noch 
viele gehaltvolle Auffäße und Beyträge, worunter befonders anziehende 
Novellen, in die vorzüglichſten deutſchen Taſchenbücher und Zeitfchriften,, 
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fo 3. B. in den öfter. Taſchenkalender, Hor mayr's Taſchenbuch für 
vaterlandifhe Geſchichte, Tübinger Tafhendud für Damen, Lan g's 
Almanach für häusliche Freuden, inmehrere Sahrgänge der Taſchenbücher 
Minerva, Aglajaund Urania, Caſtelli's Huldigung den Frauen, ferner 
in Fr. Schlegel’ deutfches Mufeum, das Morgenblatt, die Waters 
ländiſchen Blätter, Abendzeitung, Zeitung fürdie elegante Welt, öfterr. 
Zeitfhrift 1835 ꝛc. Gefammelt erfhienen P.’s Schriften zuerft in 
18 Thin. zu Wien (bey Strauß) 1813, dann im Merlage ihrer 
Schwägerinn, der Buchdruderinn Pichler in Wien, 1820 —35 in 
einer fhönen Dctavausgabe, bis jetzt 49 Thle. und zugleich in einer Ta» 
ſchenausgabe 1.—50. Bdchen. 

Pichler, Joh. Det., Kupferſtecher, war den 13. May 1765 
zu Bogen geboren. Den erſten Unterricht im Zeichnen erhielt er durch 
den Maler Cuſſet dafeldft, dann ging er nah Wien und bildete ſich 
in der biefigen Akademie der bildenden Künfte unter der Leitung des Dis 
rectors Schmuzer und des Profefford Jacobe, feines nachherigen 
Schwiegervaters, vollftandig aus. Bald widmete er ſich ausfchließend der 
Schabekunft , in welcher mehrere feiner Blätter den beften englifchen 
gleich geftelt zu werden verdienen. Nah dem Tode feines Schwiegerva⸗ 
ters erhielt er deffen Stelle als Profeffor an der Wiener Kunftakademie, 
ftarb jedoch fhon den 18. März 1807. Zu feinen gelungenften Leiftun- 
gen gehören mehrere Platten für die chalkographiſche Geſellſchaft zu 
Deffau nad Gemälden der Gallerien zu Braunſchweig, Dres 
den und Caffel, dann mehrere Blätter nah Guido Reni, Gas 
vavaggio, Cignani, Albano, Correggio, Tizian, d'Arpi— 
no, Dominidino, Ban Dyk, Rembrand, Mengs und Füger. 

Pichler, Jof. v., talentvoller Maler, geboren zu Kutfhad 
in Oberkärnthen den 9. May 1730. Ungeachtet feiner frübzeitigen Pins 
neigung zur Kunſt, Eonnte er doch erſt im 20. Sabre feine Laufbahn zu 
Lunz in Tyrol unter Faltinger beginnen. 1752 kam er nah Wien 
und befuchte mit dem glüclichften Erfolge die E. E, Akademie, Bald war 
fein Nahme bekannt und mehrere gute Frescogemälde begründeten feinen 
Ruf. Ausgezeichnet find mehrere Blumenſtücke von ihm, auf welches 
Genre er fi vorzugsweife verlegte. 

Pierwipfl, Mid, Pfarrer zu Fehring in Steyermark und 
Vorſteher der landwirthſchaftsgeſellſchaftl. Filiale Feldbach, wurde am 
12. Febr. 1755 zu Gräß geboren. Er diente in der Geelforge ald Caplan 
4Sahrezu St. Peter am Ditersbadh, 3 Jahre in ©t. Leonhard bey 
Grätz, 3 Jahre in der Haupfpfarre zu Niegersburg und endlid 
44 Sabre hindurch als Pfarrer in Fehr in'g, wo ihm der fhöne Nach— 
Hang als eifriger Beförderer des Unterrichtd der Sugend und der Wohl- 
thätigkeit im vollen Maße zu Theil wurde. So wie er als Priefter ſich 
auszeichnete, eben fo eifrig war er in der Beförderung mehrerer Zweige 
der Landwirthſchaft. Seine Ihätigkeit für die Zwecke der Landwirth— 
f&hafts- Gefellfhaft in Steyermark, in der er feit ihrer Gründung als 
Silialvorfteher ein thätiges Mitglied gewefen, war höchft verdienftlidy. 
Er war einer derjenigen, welde die Einführung des Erdäpfel: und Rü— 
benbaues, wie die der Drefhmafchinen und anderer ökonomiſcher Geräth- 
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ſchaften beförderten. Viel verdankt ihm vorzüglich die Obſtbaumzucht im 
Raabthale als gründliden Pomologen. Eine große Anzahl von Baus 
" menzveredelt durch die feinften auslandifhen Obftforten, wurden aus 
feinen Baumſchulen verbreitet, viele der Schuljugend, die, er theils felbft, 
theild von einem eigens dazu gehaltenen Lehrer in der Obftbaumzucht 
theoretifh und practiſch unterrichten ließ, unentgeldlih und ald Schule 
prüfungs= Prämien vertbeilt. So fliftete er auch für jede Gemeindes 
fhule des großen Pfavsfprengels eine eigene infiructive Baumſchule. 
Nicht bloß in feiner Nahe, fondern auch in der Ferne wollte fein edler 
Eifer wirken; er gab daher 1822 heraus: „Verſuch eines Leitfadeng für 
Landleute, wie fie auf die wohlfeilfte und Leichtefte Art in Eurzer Zeit 
viele Obſtbäume pflanzen, veredeln, und ihre Früchte benügen Eönnen ;“ 
einevon allen Obftbaumzüchtern anerfannı brauchbare und nügliche Schrift. 
Auch zur Einführung der&eidencultur im Raabthale machte er mehrere Vers 
fuche.Dielandwirthfchafts-Gefellfhaftin&teyermark hat alles diefes gewür⸗ 
digt, und ihm die Gefellfhaftsdenkmünze zuerkannt, die er aus den Händen 
“des Präfidenten Erzherzog Sohann erhielt; Selbft im Auslande wurde 
„fein Verdienft geachtet. Die altenburgifhe pomologifhe Gefellfhaft er: 
nannte ihn 1826 zu ihrem auswärtigen correfpondirenden Mitgliede. P. 
ftarb am 17. Suly 1831. Sein Andenken ehrte die damahlige Inhabe— 
vinn der Herrſchaft Hainfeld, die 1835 verftorbene Gräfinn v. Purgs 
ftall mit einem Monumente, weldes jie dem Verblichenen in der Kir: 
he zu Fehring ſetzen ließ. Er 
Pieſting, einer der anfehnlichften Flüfe des B. U. W. W. in 
Niederöfterreih, entiieht an der Nordfeite des Schneeberges im Markte 
Butenftein durd die Vereinigung der Steina:Piefting und der 
Langa-Piefting. Außerdem vereinigt fih in Gutenftein mit die 
fen beyden Bächen der fogenannte Eälte ang, von weldem die P. 
noch eine ©trede hinter jenem Ort den Nahmen des Falten Ganges 
beybehalt: ‚Sie fließt dann dur das Thal der Od, tritt, nachdem fie 
das Gebirge verlajfen hat, auf die Neujtädter Heide und ergießt fih in 
die große Fifcha. — 
Pietola, lombard. Dorf in der Delegation Mantua, nahe am 
Mincio bey Mantua, wird nach einer ziemlich unverlaßlichen Tradi— 
tion für das alte Andes und den Geburtsort Birgil’s gehalten. Faſt 
alles nur Snigermaßen Bemerklihe wurde mit dem Nahmen des Dich: 
ters verbherrliht. Eine Grotte in der Mähe erhielt den Rahmen der 
Grotte Virgil's; der alte Palaft der Herzoge von Mantua wird jekt 
noch Birgiliana genannt, doc iſt er fehr verfallen und der Garten 
nur eine Art vernachlaͤſſigten Küchengartens. Die Franzoſen wollten einen 
öff Atlichen Garten anlegen und in demjelben des Dichters Standbild 
aufitellen; die Kriegsereigniffe jedody haben dem Plane ein Ende gemacht. 
Diegnigg, f. Ermin. n 
Pilat, Jof. Ant. Edler v., £. k. Hoffecretär im außerordent: 
lihen Dienfte bey der geh. Haus, Hof- und Staatskanzley, Inhaber 
des filbernen Civil» Ehrenkreuzes, Ritter des papftl. Chriftus: Ordens, des 
ruſſ. Eaiferl. St. Annen= und bes Eönigl. preitß. rothen Adler» Ordens 
3: Claſſe, Hauptredacteur des Ofterreichifchen Bes hachters, iſt geboren zu 
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Augsburg den 20. Febr. 1782, machte feine erften Studien indem dottis 
gen Collegiumad St,Salvatorem, abfolvirte hieraufdie Rechte 18013 
in Göttingen, trat im November 1803 ald Privatfecretär. in die 
Dienfte des damahligen Eaiferl. öfterr. außerordentlichen Gefandten und 
bevollmächtigten Minifters am Berliner Hofe, Grafen (jekigen Hause, 
Hof: und Staatskanzlers Fürften) von Mettern ich, dem er auch 
1806, nach deſſen Ernennung zum k.ak. Bothſchafter in Paris, dahin 
folgte. Sm November 1810 kam er mit dem zum Minifter der auswäre 
tigen Angelegenheiten ernannten Örafen von Metternid nad Wien 
und übernahm mit 1. Jan 1811 aus den Hänten Sriedr. v. Schle⸗ 
gel's die Nedaction des Ofterreihifchen Beobachters, dieernun ein volles 
Rierteljahrhundert lang führt. 1813 begleitete P. den Minifter der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten, Grafen Metternid, zum Congreß nad 
Prag und war in dem darauf folgenden Feldzuge mit ber Redaction 
der Armeeberichte und anderer auf die bamahlıgen Verhältniſſe ſich bezie— 
benden Publicationen beauftragt. 1814 war P. mit dem nunmehrigen 
Fürften von Metternich durd das Wordringen der verbündeten Deere 
nah Paris ‚gelangt und machte nach gefchloffenem Frieden mit dem 
Fürften die Reife nah London, von wo er Anfangs Suly 1814 wieder 
nah Wien zurückehrte, underhielt das, von Kaifergranz zur Belob- 
nung befonderer Verdienfte um die Beförderung der Zwecke bed Krieges 
1813—14 geftiftete, filberne Civil - Chrenkreuz, wurde im April 1818 
zum EE Hoffecretär im außerordentlichen Dienfte bey der geb. Dauer, 
Hof und Staatskanzley ernannt, und erhielt nachmahls bie obenerwähn⸗ 
ten auswärtigen Orden. Er fhrieb: Uber Arme und Armenpflege, Bers 
lin 1804. — Betrachtungen eines Deutfchen über die dur) das Genas ' 
tusconfult vom 16. Nov. 1813 in Frankreich ausgefchriebene Conferip: 
tion von ’300,000 Mann, Zrankf. a. M. 1813. — De Pradt's Ger 
ſchichte der Bothſchaft im Herzogthum Warfchau von 1812 (aus dem Fran⸗ 
 zöfifhen überfest), 2 Ihle., Wien 1814—15. — Carl Ludwig v. 
Haller's Schreiben an feine Familie, um ihr feine Rückkehr zur romifche 
Eathol. Kirche zu eröffnen (aus dem Sranzöfifhen überfegt), eb. 1821. 
(Erlebte3 Auflagen.) Sonft auch: Aufſätze und Abhandlungen in Hartle— 
ben's Juſtiz⸗ und Polizey-Fama, in der Berliner Haude und Spe— 
nevfhen Zeitung, befonders über das Gall’fhe Syſtem, verfhiedene 
Gedichte und Überfeßungen von Gedichten aus dem Griechiſchen undLa— 
teinifben in mehreren Taſchenbüchern und Sournalen. 

Dilgram, bohm. Eönigl. Stadtim Taborer Kreife, an der Quelle der 
Solawa, mit 361 Häuſern und 3,200 Einw., einer Dechantkirche, 
Hauptfhule, Salzniederlage, Tuchweberey, Waltmühlen, Papier: 
mühle und einer Schafwoll - Mafchinenfpinnerey zc. 

Dilgram, Ant., Baumeifter der Stephanskirche in Wien oder viel: 
mehr ihres großen Thurmes. Mit diefem Manne, einem gebornen Brünner, 
bat e8, wie faſt mit allen andern Werkmeiftern diefes berühmten Riefen- 
baues, eine räthſelhafte Bewandtniß. Er heißt eigentlich Pilgramb oder 
Pilgraben, wie ihn ein Rückzettel desfelben auf einem gefhnißten Bild 
im Beſitz der Mäaurerzunft zu Wien erklärend benennt und 1356 bey St. 
Stephan als Baumeiſter arführe, Vom Nahmen angefangen und der 
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Haven Angabe des Geburtsjahres, von ber chronologiſch beftimmten Werk 
führung bis zum Tode und felbft über die Gleichzeitigfeit feiner Perfon mis 
fpäteren Meiftern, herrſcht eine völlige Wecwirrung in Nahmen und 
Zahlen. „Erzherzog Rudolph IV. (fagt eine,fpätere öfterr. Chronik) ver⸗ 
fing auch dy Kirchen mit erſamen Paw und fuerte fy über die Grundve— 
ften mit unfäglichen Khoften und liez ſy da weyhen in den eren aller Heili: 
gen.“ Dieß war nun nit der Orund eines. neuen, auf den Trümmern 
der alten, oft durch Brand verwüfteten und (wie Haſelbach meint) 
niedergeriffenen Kirche erbauten Münfters, fondern der obere Chor: mis 
der Zwölfbothen- und. Srauenabfeit, wie feine neuere Bauart im Ge 
genfaß der alten beym Niefenthor und den Heidenthürmen anzeigt „die 
noch dem uralten Baufiyl angehören, der fih Eaum vom gedrückten 
byzantinifhen losgewunden hatte. Daß man bierbey fo wenig, wie bey 
der Orundfteinlegung des. großen Thurmes (7. April 1359) bereits an 
P. ald Baumeifter denken Eann, wie ihn die Sage, die fi hier: 
bey gleihfam in mehrere Zweige theilt, dazu ſtempelt, ift um fo ge: 
wiffer, ald Tradition und Chronik ihn den Thurm 1433 (unter Her: 
zog Albre&tV.) am4. Tag nach Michaelis vollenden läßt, und hier⸗ 
mit für die Dauer des Baues ftatt den gemeiniglich angenommenen 74, 
77 Sabre und für P.’s Lebensdauer ein über das Gewöhnliche weit em— 
porfteigendes Alter angenommen werden müßte. Obgleich e8 jeßt biftorifch 
ausgemittelt ift, daß Georg Haufer bis 1400 an dem Thurme 
baute, fo ift es deilen ungeachtet noch keineswegs beftimmt, warn P., dem 
man die Vollendung zufchreibt, die Fortfegung unternahm, nachdem 
durch längere Zeit Eeiner das riefige und mit den tiefften geometriſchen 
Einfihten begonnene Werk weiter zu führen verftand. 

Dilgram, Ant., Dr. der Philofophie und der freyen Künfte, 
geachteter Aftronom, wurde geboren zu Wien den 3. October 1730. 
Nach dafelbft vollendeten erſten Studien trater in den Sefuiten » Orden, 
beſchäftigte fih außer feinen Berufsftudien leidenſchaftlich mit aftcono» 
mifchen und meteorologifhen Forſchungen, und wurde 1769 dem ber 
rühmten Aftronomen Hell als Afliftent auf der k. & Sternwarte bey- 


gegeben. Inder Folge erhielt er den Titel eines Eaif. Aſtronomen. Nad | 


Aufhebung feines Ordens weihte er ſich ganz feinen Lieblingswiſſenſchaften, 
in welchen er manches Zweckmäßige und Nüsliche leiftete, Er ſtarb zu 
Wien den 15. Jän. 1793. Seine widtigften Schriften find: Ephe- 
merides astronomicae, für die Jahre 1769, 1770 und 1771, während 
welcher Zeit fih Hell auf feiner wiſſenſchaftlichen Reife befand (Ans 
theil aber nahm er bis 1793). — Calendarium chronolog, medii ae- 
vi etc, , Wien 1781. — Unterfuhungen über das Wahrfheinliche der 
MWetterkunde, 2 Thle. eb. 1788, ein volumindfes und mühfames Werk, 
das jedoch im Ganzen wenig genügend erfcheint. Intereffant ift die in 
demfelben ‚enthaltene große Anzahl von fogenannten Bauernregeln und 
Witterungsbemerkfungen Anderer. Auch gab er eine neue berbejjerte und 
vermehrte Auflage von Belidors Anfangsgründen der Artillerie her 
aus, und lieferte einen Auffag über die ſcheinbare Größe der, Jupiterd- 
srabanten und ihrer Folgen auf die Finfternifle in die: Beyträge zu vers 
ſchiedenen Wiſſenſchaften von einigen öfter. Gelehrten. 
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Pen böhm. Eönigl. Kreisftadt im Pilfener Kreife, eine ber 
vornehmften Städte Böhmens, breitet fi, umgeben von fruchtbaren 
Geldern, in einem breiten, ſchönen, von der Beraun durchftrömten Wies 
fenthale aus, und zahlt mit ihren 3 Vorftädten 548 Häuſer und 9,000 
Einwohner. Zu den anfehnlichften Gebäuden der Stadt gehören: Die 
ſchöne gothifhe Hauptkirche mit einem 30 Klftr. hohen Glockenthurm und 
guten Gemälden, das gefhmackvolle Gymnafialgebaude, das gothifhe 
Rathhaus, und das alte deutfhe Haus. Nebſt dem Kreisamte für den. 
Pilfener Kreis trifft man hier eine vhilofophifche Lehranftalt, ein Gym: 
nafium, eine Hauptfhule, ein Militär-Anaben-Erziehungshaus und ein 
Theater. Die Tuchmacherey wird ftark betrieben und ed werden grobe und 
mittelfeine Tücher erzeugt; auch eine Saffianlederfabrik macht gute Waa⸗ 
ve. Die hieſigen Jahrmaͤrkte werden von einem großen Theile der han- 
deltreibenden Böhmen aus allen Kreifen ded Landes ſtark beſucht, und 
nit unwichtig it der Speditionshandel mit Wolle, Leder, Tuch, 
Leinwand, Vieh, Eifen, Pottafhe, Federn ꝛc. Die von einem patrios 
tifhen Vereine auf Actien gegründete Pilfener Eifenbahn, unter der 
Leitung des Wafferbau - Directorsv. Gerſtner erbaut, lauft von P. 
bis an das Prager Carlsthor, wo fie, in zwey Arme ſich theilend, bis 
an die Moldau reicht, wodurd diefe Eifenbahn mit der Elbe in mittel: 
bare Verbindung tritt, deren Schifffahrt dazu beyträgt, den Tranſito⸗ 
bandel von P. aus zu befördern, da diefe Stadt durch die Hauptcom- 
merzialftraßen mit dem füdlichen und weſtlichen Deutſchland in Verbin: 
dung fteht und auf der Eifenbahn bedeutende Manufactur:, Kaufmannds 
und Zranfitogüter auch als Retourfraht verführt werden können. 
Dilfener Rreis, in Böhmen, begreift in feinem Umfange- 68+ 


Q. M. Man zählt in diefem Landestheile 15 Städte, 14 Marktfleden, 


und 663 Dörfer mit 198,430 Einw., welde faft durchgehends deutſch 


ſprechen. — Diefer Kreis, welchen größtentheild Deutfche bewohnen, 


gehört zu dem gewerbsreihen, und vorzüglich ift ed die Eifenwaaren-, 
Glas- und Slaswaaren- Erzeugung und die Tuchweberey, womit fichdie 
Einwohner desfelben befhäftigen. Die Schafzucht wird fehr ſtark betrie: 
ben. In einem anfehnlichen Theile des Kreifes verlegt fi der Landmann 
bloß auf den Flachsbau. ee h 

Pilsno (Pilczno), galiz. Stadt im Tarnower Kreife, am linken 
Ufer der Wysloka, mit 390 Hauf., 1,260 Einw., Dechantkirche, Auguftis 
nerkirche, Zollamt und Handel. 

Pindemonte, Graf Sippolyt, Mitglied des ital. Inſtitutes 
zu Venedig und mehrerer gelehrten Geſellſchaften, geſchätzter ital. Dich: 
ter, war 1753 zu Verona geboren, verlegte ſich frühzeitig auf 
das Studium der röm. und griech. Claſſiker und hatte ſich bereits im 
18. Sabre eine ehrenvolle Stelle unter den beſſern, gleichzeitigen italie— 
nifhen Dichtern erworben. Er durdreifte Stalien, Frankreich und Eng⸗ 
land; feine anfänglicy heitere Gemüthöftimmung wurde durch Umftäns 
de und Erfahrungen aller, Art bald in eine ernfte, ja düftere und ſchwär⸗ 
merifche umgewandelt; übrigens fichert ihm der Ernft feiner Beftrebun- 
gen, wie die Reinheit feines Lebens und feiner Schriften ſtets einen eh⸗ 
tenvollen Rang unter feinen Zeitgenofien. Ex flarb zu Verona den 

Öfterr. Nat. Encykl. Bd. IV. 15 
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18. Nov. 1828. Die vorzüglichiten feiner Schriften find: Viaggi, ein 
©ermon, und Abaritte, ein Roman; beyde bilden eine Art von Tage— 
buch, die Betrachtungen des Verfaſſers während feiner Reifen entbaltend.- 
Arınonio, tragedıa. Verona 1819; — La Fata Morgana, Elogio 
di Gessner (in.Elogj di letterati. 2 Bde. Verona 1826). — Il col- 
po di martello, fo wie mehrere Iprifhe Gedichte, vorzüglich der 
Oden, Epifteln (Epistole in versi. Verena 1817) und Germonen 
(Sermoni. Verona 1819) und Idyllen (Prose e poesie campestri 
in mehr ald 15 Auflagen, darunter gut Verona 1817), welde Tiefe 
der Gedanken und Innigkeit der Gefühle auszeichnet. 

Dinguente (Raſpo), Marktflecken im Mitterburger Kreife des 
illyrifhen Küftenlandes, bat 700 Einwohner und treibt Handel mit 
Wein, Ohl und Korn. In der Nahe werden Mühlfteine gebrochen. 

Pinkafeld, ungar. Marktfleden, im Eifenburger Comitat, an 
der Pinka und an der ſtehermärk. Gränze, mit 245 Häufern, 2,060 
Einwohnern, einem fürſtlich Batthyany'ſchen Schloſſe, einer Exitho- 
liſchen Pfarre, einem Sauerbrunnen und großen Thiergarten. 

Dino v. Sriedenthal, die Freyherren. Die P. find ein uraltes 
adeliged Geflecht der Lombardie, deffen Sitz Como war, und wovon 
fi in der Vorzeit Zweige nad) Neapel und Spanien ausbreiteten. Ihr 
Urfprung liegt außer dem Bereich gefbichtliher Nahweifung. Das Ar- 
div des 1796 aufgelöften Gonsiglio generale nobile dı Como de’ 
Signori Decurioni beweift nur, daß dieſes Geſchlecht fhon im 13. 
Fk den anſehnlichſten Familien des Adels gehörte. So er: 
fcheins darin Ubertus de P. als Geſchäftsführer bey den zwifchen bem 
romiſchen Konig Rudolph und der Bürgerfhaft zu Como gefhlof: 
fenen Verträgen. So haben viele Glieder diefer Familie die Decurions- 
würde, welde nur den erften adeligen Geſchlechtern erreichbar war, in 
Como bekleidet: Darunter find folgende: Joh. de P. 1427; Joh. 
de P. 1433; Zac. de». 1465; Nicol. de P. 1476; Thomas 
de 9.1535. Mit Joh. Ant. Sof. de P., welcher fih gegen Ende 
des 17. Jahrhunderts aus feinem Baterlande nah Oſterreichiſch-Schle— 
fien 09, und dafelbft bedeutende Realitäten ankaufte, ward diefes Ge— 
ſchlecht in die deutſch-öſterreichiſchen Staaten verpflangt; 1726 in den 
Heichsadel, 1766 mir dem Beynahmen Friedenthal in die Reichs— 
und erbländifhe Ritterfbaft aufgenommen und 1776 in den Reich: und 
erblendifhen Freyherrnſtand erhoben. Gegenwärtig hat es fih in 3 
Hauptlinien getheilt. Aber auch in Spanien blüht diefes alte Geſchlecht 
fort, wie die 1834 Statt gehabte Ernennung des Fernandez del. 
zum Grafen von P.-Iril beweift: jr. j 

Pionier-Corps, begreift: 1 @tab8:Officier als Corps Comman⸗ 
danten, 1 Mejor, I Corps:Arzt, 1 Corps-Rechnungsführer, 2 Corps: 
Asjutanten, 9 Hauptleute, 2 Capitän-Lieutenants, 12 Oberlieute- 
nants, 28 Unterlieutenantd, 27 Cadetten; in Friedenszeiten aus 2 
Bataillons zu 4 Compagnien, in Kriegszeiten wird jedes Bataillon um 
2 Compagnien verftärkt und noch 1 Bataillon errichtet. DieBeftimmung 
des P.⸗C. in Kriegszeiten ift: Beym Vorrücken der Armeen ‘alle 
Hinderniffe, die einer marfhirenden Eolonne in den Weg kommen Fon: 
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nen, fowohl in als aufer dem feindlichen Feuer, aus dem Wege zu 
räumen. In Sriedenszeiten wird diefes Corps, nach Erforderniß der 
Umftände, zur Fortification und allen dazu gehörigen Arbeiten, zur Er 
bauung und Herftelung von Militär-Ararial-Gebauden, zum Chauſſee⸗ 
und Dammbau, oder auh zum Waſſer- und Canalbau verwendet, 
und nebftbey zu den im Kriege bey einer Armee vorkommenden A: > 
beiten abgerichtet. Zu dem P.⸗C. werden daher fo viel möglich 
folhe Profejfionitten ausgehoben, die zu den vorangeführten Arbeiten 
befonders geeignet find. Der Pionier iſt nach dem Snfanterie-Dienft- 
reglement zu behandeln. Er muß nit nur die ihm vorgefhriebenen 
Arbeiten verrichten, fondern auch einem feindlichen Angriffe mit den 
Waffen in der Hand begegnen; jeder Mann ift daher mit einer Muskete 
verfehen, und hat nebft diefer nody eine Schaufel oder einen Krampen 
zu tragen. Das PC. iſt in Rückſicht auf die von demfelben zu | 
verrichtenden Dienfte dem General-Duartiermeifter untergeordnet. Sn 
Anfehung der Surisdiction, Dfonomie und Verrechnung iſt basfelbe 
den General-Commando, in deſſen Bezirk es verlegt ift, untergeordnet. 
Dem Lommandanten des P.-C. find, in Bezug auf Beftrafung 
der Disciplinar- Vergehen, Bewilligung der Heprathen vom Lnterofficier 
abwärts, und die Befdrderungen, jene Rechte eingeräumt, die den Com— 
mandanten felbftitändiger Bataillond oder Corps zuftehen. Zur Bildung 
im Pioniersdienfte beiteht eine eigene Säule in Zullm 
Pirans, Stade im Iſtrier Kreife des illyriſchen Küftenlandes, 
liegt auf einer Halbinſel am Meerbufen Largone, zwifchen 2 Hügeln, 
an deren einen pyramidenförmig angebaut, und hat 6,200 Einwohner. 
Das falie verfallene Caftel und die fehr hoch liegende Hauptkirche 
geben dem Orte ein hübſches Anfehen. Außer 2 großen Plätzen find bie 
meiſten Gaſſen ſehr eng. Saft in der Mitte der Stadt erhebt fih auf 
einem hoben Hügel die alte gothiſche Hauptkirche mit einem 'freyitehens 
den fpigigen Thurme, welche einen freyen Pla vor fid hat, von dem 
man eine herrliche Ausficht auf das Meer genießt. Das Stadthaus und 
die Meinoritenkiche haben fehenswerthe Gemälde» Für den Unterricht 
befteht eine Hauptſchule. In dem nahe gelegenen Valle di Siccole lie— 
gen die wichtigften Salinen Sftrieng, welche das ſchönſte und reinste Sal; 
an der ganzen Küfte erzeugen. Die Halptbefhäftigung der Einwohner 
it Wein und Dlivencultur. und Sifherey. Der ſchöne und fihere Hafen 
Porto delle Rose, von den Sftriern il Porto glorioso genannt, 
bat ein doppeltes Becken, wovon das Eleinere faft mitten in der Stadt 
befindlih, durch Candle, die gefperrt werden fonnen, zugänglich ift. _ 
Dirawart f. Groß: Pirawatt. 90 
Pirchſtaller, Jac., Bildhauer, geboren am 3.Zuly 1755 zu Trens 
unter Sterzing in Tyrol; lernte die Bildhauerey bey Jac. Grarl 
zu Innsbrud, und kam 1775 nah Wien, wo er fi auf der 
Akademie in feiner Kunft übte, auch zugleich bey der Hofbaudirection 
practicivge. Als er 1781 in fein Vaterland zurückkam, ging ev nah Bri- 
ven, no fein Bruder So b. Bapt. Dombeneficiant war. An der Doms 
kirche dafeldft wurde die Bacade oder vielmehr der Porticus nach feiner 
Zeihnung erbaut, nebft den Statuen darauf von weißem Marmor. Er 
157 
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verfertigte au) in Briren das Grabmal für die Fürſtbiſchöfe Leo pold 
und Ignaz Grafen v. Epaur, weldes in der Caflianscapelle der Dom— 
Eirche zu fehen ift. 1785 ward P. nad Meran als Zeichnenmeifter 
aufgenommen. Er verfertigte dafeldft in der Pfarrkirche den Hodaltar 
von ſchönem weißen Marmor in fehr einfahem römifhen Geſchmacke, 
vd leiftete auch durch feine Waſſergebäude fehr großen Nußen wider 
den reißenden Paſſerbach, indem er nicht minder Architekt als Bildhauer 
war. Er ftarb zu Mais nahft Meran den 14. Febr. 1824. 

Diringer, Benedict, Landfhaftskupferfieher in fogenannteı* 
Acqua tinta Manier, Mitglied der Wiener Akademie der bildenden Kün- 
fte, war geboren zu Wien 1780, ftudirte mehrere Jahre in der dafigen 
Afademie unter der Leitung Sriedrih Brand’s die Landfchaftszeich- 
nung und darauf die Acqua tinta Manier unter Herzinger, worin 
er es zu bedeutender Vollkommenheit, befonders in der Elaren Behandlung 
der Zone brachte. Ilm fich in diefer Kunft vollftändig auszubilden, reifte 
P. nah Paris und ſtarb dufelbft.den 29. Nov. 1826. Seine vorzüg: 
lichften Blätter find: Zwey Seeſtücke, nah Hörl, einen Sturm und 
eine ruhige Mondnadt daritellend. Zwey Landſchaften, nach Gotthelf 
Brand. Suite von 12 Landfchaften, nah Ferd. Kobell. 6 Land⸗ 
ſchaften nebft Zitelblatt, nah Dietrict. 12 Landfchaften, nach dent: 
felben. 2 Viehftüde, nah Molitor. Die Mondnadt,nah Veit, vor- 
treffliches Blatt. Abendlandfchaft, nah Molitor, Gegenftüc des Vo— 
rigen: 2 Landfchaften nah Pouffin. L’aube du jour et clair delune, 
2 Landfchaften, nah Molitor. Mehrere Anfihten von Tyroler Ge— 
genden, nah Runk's Zeichnungen, welde in Joſ. Ed er's Verlage 
in Wien erfchienen. \ 

Pirnitz, mähr. Marktfleken im Sglauer Kreife, an ber Brtniczka, 
bat ein altes Schloß mit ſehenswerthen altertbümlihen Gemälden, 
3 Kirhen, 2 Synagogen, Kattun: und Quchweberey, eine Pulver: 
mühle, Tuchwalke und 2,490 Einw., worunter viele Juden, welde 
Handel mit Wolle treiben. 

Pifhtian, (Pöfteny), ungar. Marktflecken im Neutraer Co: 
mitat am rechten Ufer der Waag, in einer angenehmen und fruchtbaren 
Gegend; mit 480 Käufern und 3,000 Einwohnern. Die hiefigen 40 bis 
50° R. warmen Schwefelbäder nennt man auch Teplitzer Bäder, weil 
fie fih 4 Stunde vom Markte im Orte Teplitz oder Klein-Piſch— 
tian bart am Ufer der Waag befinden. Die Badehaufer find mit Ele— 
ganz aufgeführt und mit einer Säulencolonnade umgeben; man zählt 
gegenwärtig 4 Spiegel: und 18 Wannenbäder, die ſämmtlich mufter- 
haft eingerichtet find. Die Umgegend. biethet fhone Spaziergänge dar. 

Piſek, böhm. Eönigl. Stadt, im Pradiner Kreife, Sitz des 
Kreisamtes, in einer unfruchtbaren Gegend am Flüßchen Wottawa, über 
welches eine alte ftattliche fleinerne Brüde führt, welche, nad der 
Moldaubrüce in Prag, die längfte in Böhmen ift. Die Stadt ift von 


einer alten, hohen und bethürmten Mauer umgeben und hat 469 Häuſ. 


mit 5,450 Einw., 3 Kirchen, ein Öymnafium, ‚eine Hauptfchule, ein 
Mititär-Anaben: Erziehungshand, Tuchweberey, Leinwand: und Wollfabri⸗ 


— 
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ten, Schön und Schwarzfärbereyen und eine Eiſendrahtmühle. Im 
Flüßchen Wottawa findet man böhm. Diamanten, Granaten, Perlen. 
Piftor, Carl, k.k. Hofihaufpieler, wurde um 1780 zu Hamm in 
Weſtphalen geboren. Sohn eines preuß. Staatsbeamten follte er fi eben: 
falls der öffentl. Gefchäftslaufbahn widmen; nad vollendeten Studien 
an den Univerfitäten zu Halle und Berlin aber fühlteer ſich unwiders 
ftehlih zur Schaufpielunft hingezogen. Die meifterhaften Darftellungen 
der Werke Goethes und Schillers im Hoftheater zu Berlin gas 
ben feinem Triebe neue Nahrung und er befhloß, ſich durch eifriges Stu— 
dium ausfchließend der darftellenden Kunft zu widmen. Bereits 1804 ern 
hielt er ein Engagement im Hoftheater zu Schwerin, wo er in mehreren 
Nollen gefiel und raſche Fortſchritte machte. 1806 wurde er bey der 
. Bühne zu Bremen engagirt, wo er ſich nebft feiner Gattinn durch 
7 Sahre des lebhafteften Beyfalles zu erfreuen hatte. Nach der Beſitznahme 
Bremen’s durd die Franzofen begab fih P. nah Braunfhweig, 
wo er ein Engagement erhielt und ebenfalls gefiel. 1820 wurde er von 
dem damahligen Director der Prager Bühne, Franz v. Molbein, 
für diefelbe gewonnen, wo er durch mehrere Jahre, mit Beyfall auftrat. 
1824 wurde die Familie P. bey dem E.£. Hofburgtheater in Wien enge⸗ 
girt, wo fie ſich noch gegenwärtig befindet. Seine vorzüglichſten Rollen 
find: Wurm, in Cabale und Liebe; Rudolph, in Hedwig; Stepanoff, 
in der Verſchwörung auf Kamtſchatka; Poing, in Heinrih IV. u.a.m. 
Befonders aber ift ed deffen ältefte Tochter Betty P., welde fid durch 
ihr melodifhes Organ, Ausdrud der Mienen, edle Haltung, richtige 
Declamation und Gefhmad im Anzug, der Gunft des Publicums im ho⸗ 
ben Grade zu erfreuen bat. Shre bedeutendften Rollen find: Louife, 
in Cabale und Liebe; Erny, im treuen Diener feines Herrn; Emilia 
Salotti; Minna von Barnhelm ; Natalie, in den Corfen; Ophelia, 
in Hamlet; Thecla, in Wallenftein; Marie, im Herbſttag u. a. m. 
Pitten (Pütten), niederöfterr. Heiner Markt im V. U. W. W., 
am rechten Ufer des Pittenbaches, der bier ſchon Leitha genannt wird, 
in einem fhönen Thale, mit 550 Einwohnern. Auf einem Berge fteht das 
Schloß Pitten, weldes in früherer Zeit ftark befeſtigt war und zu 
den wichtigften Gränzfeftungen gegen Ungarn gehörte; auf der. halben 
Höhe des Berges die St. Georgs-Pfarrkirche. Hinter derfelben ift eine 
Selfenhöhle, die zu einem Beingewölbe verwendet- wird. Bemerkens— 
werth ift das dem Grafen v. Pergen gehörige Eifendergwerk und 
eine Papierfabrik, welche auf Maſchinen auch Papier von beliebiger 
Länge verfertigt. 

Pitter, Jof. Bonaventura, mähr. Prälat und Propft des 
Benedictinerftiftes Raygern, geboren zu Hohenbrucd in Böhmen 
am 5. Nov. 1708. Sein Vater, ein armer Töpfer, konnte ihn nicht 
ftudiren laffen; es nahm fich daher der Bruder feiner Mutter, ein Fran: 
ciscaner, des Knaben an und ließ ihn in der deutfchen Sprache und 
Muſik unterrichten. Er brachte ihn bald ald Sänger bey der Kirchen: 
muſik in das Venedictinerftift Braunau, wo er die lateinifchen 
Schulen ftudiren Eonnte, und als er den Beruf, Venedictiner zu wer: 
den, in fich fühlte, fuchte er zu Braunau um die Aufnahme an, bie 
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ev auch erbielt und legte nad) dem Probejahr am 28. Oct. 1727 die 
Drvdensgelübde ab. Mit: 25 Jahren wurde er zum Priefter geweiht und 
in der Geelforge verwendet. — P. hatte immer einen Hang: zur vater: 
Ländifchen Geſchichte; das Amt eines Secretärs und Archivars, welches 
er bey feinem, Orden erhielt, verſchaffte ihm Gelegenheit, die wichtig. 
fien Archive auch in andern Kioftern einzufehen. Um die vaterländifche 
Geſchichte von Irrthümern zu reinigen, nahm er genaue Abf&hriften der - 
Urkunden und, fammelte das Brauchbarſte aus den alten Handſchriften. 
Durch diefe diplomatiihe, Befchäftigung gewann er die Achtung der-Ge- 
‚Tehrten und. der Auf, feiner antiquarifhen Kenntniffe breitete fich fo aus, 
daß ſich Mascow, Kappius und Andere mit ihm in Brief: 
wechſel feßten. Am 25. May; 1756 wurde P. einfiimmig zum infulirten 
Propſt in Raygern gewählt. Auc auf diefem Standpuncte widmete 
er. feine Mußeſtunden gelehrten Arseiten,. ließ alte Chroniken ‚und 
Diplome; copiren, um ein Corpus scriptorum ‚Bohemiae, und. ein 
Diplomatarium herauszugeben... Allein inmitten dieſer rubmvollen Be: 
ſchäftigung ftarb er am 15. May 1764: — P. war ein: unermüdeter Ge⸗ 
ſchichtsforſcher, der die alte Geſchichte nicht in Compendien, fondern in 
achten Urkunden fuchte. Von feinen gedruckten Schriften ift zu nennen: 
Thesaurus absconditus in, monasterio Brzewnoviensi; mit Kupf. 
Brünn 1762; ein Werk tiefer Gelehrfamkeit. Seine handſchriftlichen 
diplomatifhen Sammlungen werden im Stifte zu Raygern aufbes 
wahrt, worunter dag Monasticon Moraviae den Beweis eines 
außerordentlichen Fleißes Liefert. 
Piwniczna, Eeine galiz. Stadt im Sandecer Kreife, am 
PMeprad, von hoben, Sandfteinbergen umgeben, . bat. 2,080 Einw., 
Leinen: und Damaftweberey, eine Papiermühle, Handel mit Leinwand. 
Pizzighetone, lombard. Marktfleden in der Delegation.E r e- 
mona, eine Feſtung am Fluſſe Ada mit 3,820. Einw. und einem 
Schloſſe. au 
Dian, böhm. Städtchen und Hauptort einer Herrſchaft im Pil- 
fener Kreife, ‚mir 252 Häuf. und 2,760 Einw. , einem alten Shloffe, 
einer Hauptſchule, Waid-Indige, Wollenzeug: und Tuchfabriken, 
Aaun: und Vitriolfiedereyen, einer Papiermühle und einem Sauer: 
brunnen in der Nähe. Aud findet man unweit der Stadt viele Eleine 
Rubinen. 
Planina (Alben; von den Alten Alpes, Juliae genannt), 
illyr. Marktflecken im Adelsberger Kreife des Herzogthums Krain, in 
einem Keffel zwifchen hohen Alpen und Wäldern, mit 1,100 Einw. , die 
viel Feuerſchwamm bereiten und verfenden. Der Ort ift ziemlich wohl— 
gebaut, aber den häufigen Uberfhwemmungen des Unzfluſſes ausgefest. 
Unweit davon liegt das Schloß Haasberg und eine WBiertelftunde 
von bier, bey den Trümmern der Vefte Kleinhäufel ift die herr: 
lihe Grotte des Mühlthaled , die man auch Unzhöhle und Klein- 
bäufelergrotte nennt. Zwifhen Felſen verfteckt eröffnes fi auf einmahl 
ein Baſſin, das ringsum von einem fehr hohen, ganz ſenkrechten Fel— 
fen, der ein reines Echo zurückwirft, eingeſchloſſen ift. Die ‚Grotte 
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bat einen erhabenen Eingang; man glaubt in einen prächtigen Dom zu 
treten, fo majeſtätiſch ift fie gewolbt., 

Plankenſtein Blankenſtein)/ niebeväfterr, Dorf, und Schloß 
im V. O. W. W., auf einen bewaldeten Berge, zugleich eine freyherrl. 
Zintifche Fideicommißherrſchaft. Die Burg, welche wahrſcheinlich im 
16. Sahrhunderte gebaut wurde, ift noch wohl erhalten, hat 2 Stock— 
werke und 2,fefte Thürme, nebft einem Thuͤrmchen am füdlihen Flü— 
gel. An der flachen Seite des Berges, auf deſſen Abhang fie ſteht, 
bat fie einen Graben, über welchen eine Zugbrücke führt, und an der 
Bergſeite ſtarke Werke. 

Platten, böhm. königl. Bergſtadt, am Pattenberge, im El: 
bogner Kreife, mit: 186 Hauſ. und :1,700 Einw., hat ein ſchönes 
Rathhaus und Bürgerſpital. In der Nähe beſteht eine, Schmaltefabrik. 
Bon den Einwohnern werden ‚viele Blechlöffel, Spitzen x. pafettigt 
Ehemahls wurde hier Bergbau auf Silber und Zinn getrieben Jetzt 
wird noch auf etwas Kobalt und. Braunſtein gebaut. 

Diattenfee. (Balaton), der. ‚größte See ‚in Ungsen, liegt 
zwiſchem ber Szalader, Sümegher und Veſzprimer Geſpanſchaft und hat 
eine Lange von 40,000 Wiener Klaftern. Seine Breite mißt bey. Fok 
gegen 8,000 Kl. Am ſchmälſten iſt er bey Tichan y, wo feine, Breite 
kaum 200 Klafter beträgt. Das nördliche. Ufer umgranzen Berge und 
Hügel, welde theils mit bedeutenden Waldungen bedeckt, theils mit 
fruchtbaren Weinreben bepflanzt find. Eine Merkwürdigkeit des P. find 
die verfteinerten Ziegenklauen. Es wirft naͤhmlich dieſer See Steinchen 
von ſolcher Größe und Geſtalt and Ufer, wie die Hälfte einer Ziegen: 
Elaue ungefähr. ausfieht. Sie find weiter nichts als petrificirte Schnecken 
welche dur die Verfteinerung unkenntlich geworden. find. Auch „find 
die Geſtade diefes Sees, befonders bey dem Orte Fok, mit. dem rein: 
ften und fhönften Eifenfande bedeckt, der fehr ſchönen Streuſand liefert. 
Beſieht man dieſen Sand durd) das Mikroſkop, fo erblickt man außer 
den vielen Eifentheilhen auch unendlich Eleine Körnchen von Edelfteinen, 
nahmentlich den Granat, den Rubin, Amethyſt, Topas u. dgl. Man 
findet vielerley Gattungen Fiſche im P., welde fih durch ein feſteres, 
‚ gefunderes und fchnackhafteres Fleifch von den: Fiſchen anderer Gewäſſer 
unterfcheiden. Der P. beſitzt aud eine Art Fiſch, welcher nur in diefem 
See zu Haufe ift und in feinem andern See oder- Sluffe angetroffen 
wird, Man nennt ihn den Fog 08, deutfch Zahnfifch (Percalucioperca). 
Diefen Nahmen erhielt er wegen feiner 4 großen Dakenzähne, die felbft bey 
geſchloſſenem Munde hervorragen. Noch findet man im P. eine Gattung 
Fiſche in faft unglaublicher Menge, Man nennt fie Weißfiſche oder 
Schwertlinge, und fie erfheinen fo häufig, daß fie beynahe die Ober: 
fläche des Waſſers bedecken. 

Dlager, Ignaz, Bildhauer in Prag. Er war 1717 zu Pils 
fen geboren, wo er auch die Anfangsgründe feiner Kunft erlernte. 
Nah einigen Jahren aber ging er.nah Prag, und machte ſich bald 
duch feine Kunft fo fehr bekannt, daß er für die meiften Kirchen Arbei- 
ten lieferte; wodurch er fih ein nahmhaftes Vermögen und Auf er: 
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warb. Die Kaiſerinn Maria Therefia berief ihn nah Wien, wo 
er für den Luftpalaft in Schönbrunn 4 Foloffale Statuen verfertigte, 
und eine wahrhaft Eaiferlihe Belohnung erhielt. Hierauf Eehrte er wie: 
der in fein Vaterland zurück und flarb zu Prag am 27. Sept. 1787. 

Platzer, Joh. Dictor, Maler, war den 24. Suny 1704 im 
Vintfchgaue Tyrols geboren. Er erhielt den erften Unterrichtin der zeich— 
nenden Kunft zu Innsbruck, dann zu Paffau und kam 1730 na 
Mien, wo er fehr viel malte und auch viele auswärtige Beftellungen 
erhielt. ©o gingen z. B. mehrere feiner Arbeiten nad Schlefien, Hol: 
land, England und Schweden und fanden allenthalben Beyfall. 1755 
fam er in fein Vaterland zurück, wo er, jedoch mit abnehmenden Kräf: 
ten Mehreres malte, und ftarb 1767 zu Eppan in Tyrol. Vorzüglich) 
find mehrere feiner Stüde, auf welden mit feinem Pinfel viele Figu— 
ven in Ohl gemalt find; z. ®. die Erbauung des Thurmes zu Babel, 
die Zerftorung Serufalem$ u. a. m. 

Dlager, Joſ., Sohn Ignaz Ps, 1752 zu Prag ge 
boren, verlegte ſich ſchon als Jüngling nach geendigten Humanitäts— 
ſtudien auf die Zeichnungs- und Malerkunſt. Durch gute Aufnahme 
ſeiner anfänglichen Arbeiten aufgemuntert, begab er ſich nach Wien, 
wo er ſich beſonders auf architektoniſche und theatraliſche Zeichnungen 
mit verdoppeltem Fleiße verlegte, und durch 5 bis 6 Jahre ununter⸗ 
brochen ein eigenes Studium daraus machte; er war auch hierin fo glück 
lich, daß,ungeachtet er keine fremde Anleitung dazu hatte, auch noch 
überdieß mit allerley Schwierigkeiten und Nahrungsforgen kämpfen 
mußte, er fi dennoch durch feine Kunftproducte ungemein empfahl. 
Auch fing.er an, fih allmählig auf größere architektoniſche Werke zu 
verlegen, und gab fein Zalent dieffalld dem Wiener Publicum dadurd 
zu erkennen, daß er einen 6 Klafter hoben Triumphbogen zu einer am 
Sohannisfpitale in Wien gehaltenen Feyerlichkeit verfertigte, der all: 
gemeinen Beyfall erhielt. Dieſes Werk war auch der Anlaß‘, daß man 
ıbn 1781, ald das in Prag neu errichtete Nationaltheater decorirt wer: 
den folte, zur Bearbeitung der dazu nöthigen Scenen und Decoratios 
nen wählte. Bald darauf wurde er von Kaiſer Joſeph II. (1783) 
beauftragt, auf eine ahaliche Art die Decorationdarbeiten am E k. Hof: 
theater zu übernehmen. Nur dieihm dafelbft zugeftoßenen widrigen Vor⸗ 
falle hindersen ihn an feinem Aufkommen. Indeſſen legte er einen über: 
jeugenden Beweis feiner Geſchicklichkeit dadurch ab, daf er 1786 eine 
aus der in Wien mit Beyfall aufgeführten Oper Giuglio Sabino 
entnommene Scene in Ohl malte, und fid damit fo viel Ehre madıte, 
daß ed ihm von dem Kaifer gegen eine angemeffene Belohnung abgenom- 
men, und für die k. k. Bildergallerie verwendet wurde. Auch malte er 
mittlerweile mehrere andere Studienſtücke. 1790 wurde er wieder als 
Hoftheatermaler mit einem jährlichen angemeflenen Gehalte angeftellt; 
feine mit Geſchmack verfertigten Theaterarbeiten veranlaßten 1796 feine 
Ernennung zum E E Kammermaler und ordentlihen Mitglied der 
Akademie der bildenden Künfte. Er ftarb zu Wien 1810. Auch in den 
Öallerien des Fürften Liecht en ſtein und Grafen Czernin in®ien 
finden fih ſchöne Ohlgemälde von P. 
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Dleißnig, ungar. Marktfleden und Hauptort des Gömsrer Co: 
mitats. Hier werden die Comitatsverfammlungen gehalten. Der Ort 
bat 2,102 Einw., ein Schloß, eine reform. Kirche, 2 Eifenhammer und 
eine Marmorgrube. 

Plenk, Jof. Jac. v.,E.E.Rath, Dr. der Chirurgie, Director der 
Feldapotheken und Feldftabschirurg, geb. den 28. Nov, 1738 zu Wien, 
ftudirte dafeldft die med.-hirurg. Wiffenfchaften mit ausgezeichnetem Erfol- 
ge, wurde nach vollendeten Studien ald Lehrer der Anatomie, Chirurs 
gie und Entbindungskunft zu Ofen angeftellt und erhielt 1783 die Pro= 
fefur der Chemie und Botanik an der med.chirurg. Joſephsakademie 
in Wien. 1799 ward erzum Lohne feiner vielfahen Verdienſte in den 
ungarifchen Adelftand erhoben und ftarb in Wien am 24. Aug. 1807, 
nachdem er durch eine Reihe von Jahren obige Stellen mit Auszeihnung 
beffeidet hatte. Er gab fehr viele Schriften im Drude heraus, von 
denen viele in neuen Auflagen erfchienen.. Diefe find: Auswahl der 
hirurg. Argneymittel. Wien 1775. — Samml. von Beobacht. über Ge: 
genftände der Wundarzneykunft. 2 Thle. eb. 1775. — Lehrgebäude 
von Gefhwülften. Dresden 1776.— Doctrina dentium. Wien 1778, 
— Mon den Krankheiten der Zähne, eb. 1778. — Pharmacolo- 
gia chirurgica, ef. 1782 (auch deutfh). — Elementa artis ob- 
stetriciae, eb. 1782. — Doctrina oculorum, eb. 1783. — Doct. 
de morb. cutaneis, eb. 1783. — Bramatologia. Leipzig 1783 
(au deutfh). — Elementa medicinae et chirurgiae 'forens. 
Wien 1786. — Doctrina veneris, eb. 1787. — Lehre von den 
Augenkrankh., eb. 1788. — Lehre von den Hautkrankheiten. Leipzig 
1789, — Chirurg. Pharmacie. Wien 1790. — Pharmacia chirur- 
gica, eb. 1791. — Primae lineae anatom., eb. 1794. — Hy- 
rologia'corp. hum. Leipz. 1794. Dasfelbe deutfh, Wien 1795. — Umriß 
der Zergliederungsfunft, eb. 1796. — Compend. institutionum 
chirurg. 2 Thle., Leipzig 1797. — Bot. Terminologie. Wien 1798. 
— Anfangsgründe der Pharmaco: Katagraphologie, eb. 1799. Dasf. 
lateinifch, ed. 1799. — Lehrfäge der pract. Wundarzneywiſſenſchaft, 
eb. 1799. — Anfangsgründe für angehende Wundärzte, eb. 1800. — 
Taxicologia, eb. 1801 (auch deutfh). — Anfangsgründe der gerichtl. Arzs 
neywillenfhaft, aus dem Lat., eb. 1802. — Anfangsgründe der 
Geburtshülfe, eb. 1803. — Pharmacologia medico -chirurg. spe- 


eial. 3 Bde, eb. 1804. — De curandıs morb. infantum, eb. 
1805. — Lehre von der Erfenntniß und Heilung der Kinderkrank—⸗ 
beiten. Leipzig 1807. — Doct. de sexu femin. Wien 1808. 


— Specielle medic.:hirurg. Pharmacologie. 3 Thle., eb. 1816.— 
Anfangsgründe der dirurg. Morbereitungswiffenfhaften, eb. 1822. 
Ausgezeichnet hat fih P. durch feine Icones plantarum .medicina- 
lium, mit latein. und deutfhem Terte, 8 Bde. oder Genturien, mit 
800 illum. Kupf., Wien 1788 — 1812 (nad) feinem Tode von rend! 
—— Die Platten find größtentheils von den Jacquinm'ſch 

erken. 

Pletz,/ Jof., Dr. der Theologie, k. k. niederöſterr. wirkl. Regie— 
rungsrath und Referent über die theolog. Studien bey der k. k. Studien⸗ 
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Hofcommiifion, inful. Pralat, Domdechant des Wiener Metropolitan :Ca: 
pitels und -fürfterzbifhofl. Conſiſtorialrath in Wien, Ordinariats-Erami- 
nator aus der, Dogmatik und Paraphrafe, dann Director der theolog. 
Studien, Präfes der theolog. Zacultät und 1835 Rector Magnificus 
an der Wiener Univerfität, ft geb. zu Wien den 3. Sänner 1788, 
Er abſolvirte die Gymnaſialſtudien in dem damahligen Oymnafium bey 
©t. Anna in Wien, Philoſophie und Theologie an der dafigen 
Univerfität: Am 30. Aug. 1812 wurde ver zum SPriefter geweiht: und 
bey der Univerfität als Adjunct. der theofog. Studien, im erzbiſchöfl. 
Seminar aber als Studienprafect und Bibliothekar angeftellt:; Sm Dec. 
1313übertrug ihm der Fürſt-Erzbiſchof Srafv. Hohenwart noch das 
Amt eines Cevemoniars und 1815 fupplirte er an der: Univerfitär die 
Kanzel’der Dogmatik. Er wurde hierauf wirkl. Profeſſor derfelben und 
1816 von Kaiſer Hrang zum wirkt. & k. Hofcaplan und erften Studien: 
director. can der damahls neu errichteten höhern Bildungsanſtalt ‚für 
Weltprieſter in Wien ernannt. Sun der Solgeerbielt P. die oben be— 
nannten Würden. — Außer mehreren Erbauungsſchriften, welche ſeit 
1817: von ihm. in Wien erſchienen find ‚lieferte ser aud viele 
Abhandlungen in-Srint’s theologiſche Zeitfhrift und. ift der Heraus: 
geber der bereits bis zum 8. Jahrgange (zu 6 Heften) vorgerücten, ‚in 
Franz Wimmer's Verlage erſcheinenden: Neuen theologiſchen Zeit— 
ſchrift. a Ta" RR 
Dleyel, Ignaz, Befiger einer fehr ausgebreiteten Muſikalien— 
handlung zu Paris, und früher dev leichten: Gefalligkeit feines Styles 
wegen fehr beliebter Componift, war in Ofterreig 1757 geboren. Um 1770 
Fam er nah Wien. und ftudirte die Compofition unter Sof. Haydn, 
1786 trat er eine Reife nad Stalien und. Frankreich an, und wurde 
nad) einem. Eurzen Aufenthalte zu Paris zum: Capellmeifter am Mün— 
ter zu. Straßbiurg mit einem bedeutenden Sahrgehalte angeftellt. 
Durch die Revolution verlor er diefe Stelle wieder und ging 1793 nad), 
London, wo er mit feinem berühmten Lehrer zufammentraf und med: 
rere Concerte mit Beyfall gab. 1795 gıng er wiederinah Paris, wo 
er wegen der Compofition einer Hymne an die Freyheit gut empfangen 
und 1796 unter den Componiften des zweyten Ranges, welche zur Ber: 
ſchönerung derNationalfeftedurd) ihre Talente beygetragen hatten, feyer— 
li ausgerufen wurde. Won diefer Zeit an etablirte er ſich bleibend in 
Paris und legte dafeldft eine Muſikalienhandlung an, die ſich in der 
Folge zu einer der bedeutendften in Europa erhob, hochverdient um die 
mufikalifche Welt durch die.feit 1801 unternommene Herausgabe einer 
Bibliotheque musicale , in welcher ev mehrere der berühmteften Werke 
italieniſcher, deutſcher und franzöſiſcher Meifter lieferte. Seine eigenen 
Compofitionen zeichnen fih, ohne eben auf hohen Kunſtwerth Anſpruch 
zu machen, durch Leichtigkeit, Anmuth und Gefälligkeit aus; doch fie: 
ben feine fpäteren den früheren bedeutend nach. Sie belaufen fich weit 
über 100 und beftehen meiftend aus Snitrumentalmufik: Symphonien, 
Sonaten, Duetten, Trios, Quartetten und Quintetten; feinesPiano- 
forteſchule ift ebenfalls fiir Anfänger fehr zweckmäßig; auch ſchrieb er 
eine Oper: Sphigenia, welcher Aufgabe ee jedoch nicht gewachſen war. 
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DIößt, ©. Simon, privil. Optiker und Mechaniker in Wien, 
hat ſich ſſeit einiger Zeit ganz befonders durch vorzüglich gelungene opti- 
fbe Arbeiten allen, Art ausgezeihnet. Er wird von mehreren Seiten, 
nabmentlich von Männern wie Freyhp. v. Jacquin, Littrom auf: 
gemuntert und erfreut ſich überhaupt eines zahlreichen Zufpruches. Neuer: 
lich veranlaßte die allgemeine, äußerſt günftige Würdigung der dialyti— 
fhen Einrihtung feiner größeren Fernröhre den Künftler, die Stand» 
perfpective nur dialytifch zu verfertigen, wodurch die Abnehmer ſowohl 
an Schärfe der Wirkung und bequemer Kürze des Tubus, als auch im 
Preiſe gewinnen. P. iſt ſtets mir Serntöhren aller Art und Größe, 
Standperſpectiven, Mikrometern, Mikroſkopen ꝛc. in großer Anzahl 
und Auswahl verſehen. Auch verfertigt er alle übrigen, zum Unterrichte 
in der) Optik, erforderlichen Apparate und Inſtrumente auf Beſtellung 
und Verabredung. Die Preife find durdaus, rückſichtlich der Güte feiner 
Producte, äußerſt billig geftellt. Durch einen ſehr ſinnreich serfunde- 
nen Sehmeſſer kann ſich Jedermann Augengläſer ſelbſt wählen, die genau 
für jede individuelle Sehkraft paſſen; auch verfertigt P. auf Beſtellung 
periſkopiſche und iſochromatiſche Brillen. Endlich verfertigt Pe auch vortreff⸗ 
lihe Camere lucide, Spiegelapparate, bichtbeugungsapparate, Opto⸗ 
meter. ꝛc. dann auf baſonder Beſtellung Camere obscure mit fphäri- 
fhem Prisma. 

. Do, der größte Fluß und einzige Hauptſtrom Italiens, betritt 
den lombard. Boden bey Papia als majeſtätiſcher Fluß (690 Schritt 
breit), macht durch eine lange Strecke die Gränze des Staates gegen 
die anſtoßenden italieniſchen Staaten, wird bey Luz zara ganz öfter 
reichifch und verlaßt den Staat wieder, min dem rechten Ufer bey. Stel: 
lata, um neuerdings durd eine Strecke von 73 Meilen die Granze des 
Benetianifhen gegen den Kirchenſtaat zu bilden. Im Benetianifhen 
trennt fih bey Sta. Maria aus dem Hauptftrom der Goro-Arm (Po 
di Goro) als die ſüdliche Gränze der Monarchie in diefer Gegend; ‘der 
Hauptfluß führt den Nahmen Pò di Venezia. Am Molo Farfetti trennt 
fi daraus die Donzella,oder Guocca, und nod weiter unterhalb 
bey S. Nicolo der Arm Tolle, aus weldhem fich wieder der Ca— 
mello abfondert, deſſen Lauf aber nur Eurzift. Majeſtätiſch iftdie mehr: 
artige Po-Mündung in den Golf von Benedig. — Der P., deilen 
Ufer fhon in den älteften,‚ Zeiten ihrer Sruchtbarkeit wegen berühmt wa: 
von, verurſacht häufige Überſchwemmungen, vor welchen man fi dur . 
Eindammungen zu fhüßen fucht. 

Podgorze (auch Joſephſtadt genannt), galiz. Eönigl. freye 
Stadt im Bochnier Kreife, an der Weichfel, welde mit Kazimierz, 
der erften Borftadt von Krakau, mittelft einer 145 Fuß langen Floß— 
brade in Verbindung ſteht, die im Winter abgetragen und durch eine 
Faͤhre erfeßt wird, hat 320 Häuſ. und 1,997 Einwohner. Der Ort ift 
offen, Elein, aber wohlgedaut und hat einen ſchönen Marktplas. Es 
ift hier eine kathol. und eine luther. Kirche, eine Hauptſchule, eine große 
Hauptfalgniederlage mit mächtigen Magazingebäuden. Die Einwohner 
treiben bedeutenden Handel. 
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Podgraje, dalmat. Dorf im Kreiſe Zara, in deſſen Nähe man 
auf einer Anhöhe die Trümmer der römifhen Stadt Asseria fiebt. 

Dodiebrad, böhm. Cameralftadt im Bidfhower Kreife, am rech⸗ 
ten Ufer der Elbe, mit einem Schloſſe, 315 Haͤuſ. und 2,850 Einwoh⸗ 
nern, die von Viehzucht, Obſtcultur, Ackerbau und Weberey Teben, 
Geburtsort des böhm. Königs Georg von Podiebrad (f. d. folg. Art.) 

Dodiebrad, Georg v., geboren den 6. Aprit 1420, Sohn 
des buffitifhen Grafen Bictorin von Gla tz⸗ zeichnete ſich frühzeitig 
durch Eriegerifhe Talente aus. Während der Minderjährigkeit des Konigs 
Ladislaus Poſthumus wurde P. nebft Mainbard von Neus 
haus zum Statthalter von Böhmen ernannt, 1448 bemädhtigte er 
fi) jedoch der Perfon feines Collegen und führte fortan die Regentfchaft 
allein. 1491, als Kaifer$riedrih Il. inWiener-N euitadt vonden 
Öfterr. Ständen belagert und hart bedrängt wurde, zog ihm P. zu Hülfe. 
Nach dem frübzeitigen Tode Königs Radislaus 1457 wurde P. gegen 
Friedrich III. und andere Mitbewerber von den böhm. Ständen zum 
König gewählt, und zog 1462 bey der erneuten Bedrängniß Kaifer 
Friedrich's III. diefem neuerdings zu Hülfe. In der Folge veruneis 
nigte er ſich jedoch wieder mit dem Kaifer. 1467 wurde P. als Keber von 
dem Papſt Pau! in den Bann gethan; verderblicher wurde ihm noch 
der Krieg mit Mathias Corvinus von Ungarn,  welder deffen 
Sohn Bictorin flug und gefangen nahm. Mitten in den Kriegsuns 
ruben und ohne die Befreyung feines Sohnes erlebt zu haben, ftarb P. 
den 22. März 1470 und wurde zu Prag in der Domlirdhe zu ©t. 
‚Veit begraben. Seine erfte Gemahlinn war K unigundevonÖtern: 
berg, feine zweyte Johanna von Rofenthal gewefen. Seine über: 
lebenden Söhne Victorin und Heinrich wurden bey der folgenden 
Königsrahl übergangen und erbten nur die Herzogtbümer Münfter- 
berg und Glatz, in welden fie ſchon 1463 von Kaifer Friedrich 
beftätigt worden waren. Der Stamm P. erlofch 1647 mit CarlFried—⸗ 
rich, dem letzten Herzog von Münſterb erg. P.'s Nachfolger auf dem 
böhm. Throne wurde Wladis law, Sohn des Königs Caſimir von 
“ Polen. P. war ein Mann von Weisheit und Kraft, von Talent und 
Humanität, einer Krone würdig. ; 

Podmaniczky, Freyh. v. As30d, Jof., E £ geh. Rath, 
Obergefpan des vereinigten Bäcs ; Bodrogher Comitats, Präfes der 
Devutation zur Adminiftration der v. M arczibänyifhen Stiftungen 
in Peſth, Ritter desdän. Danebrog - Ordens, Ehrenmitglied der Eönigl. 
Societät der Wilfenfchaften zu Condon ꝛc. Er wurde am 29. July 1756 
geboren, und erhielt in feinem Waterlande unter der Leitung des evang. 
©uperintendenten U. C. Samuelv. Szontagh eine fehr forgfältige 
Erziehung, bezog mit demfelben die Univerfität Bdttingen (wo er 
bey Schlözer, Pütter, Bedmann, Feder und andern berühm: 
ten Profeiforen Vorlefungen hörte), und bereifte dann mehrere Länder, 
infonderheit England und Frankreich. Während feines Aufenthaltes in 
England führte er ein intereffantes Tagebuch, welches er nach feiner Ruck⸗ 
Eunft nad Deutfchland dem preuß. Hauptmann v. Archenholz zum 
Durchleſen mittheilte. Diefer excerpirte es und theilte feine Auszüge ohne. 
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Wien und Willen P.'s, und ohne ihn zu nennen, in feinem bekannten 
und geſchätzten Werke über England mit, Nach feiner Rückkehr ins Va: 
terland wurde er vom Kaifer Joſeph IL. 1784 zum k. E Gubernial- 
rath in Fiume und ſchon im folgenden Jahre zum Eönigl. ungar, 
Statthalteregratb ernannt. 1802 ernannte ihn Kaifer Franz zum 
Dbergefpan des Bacs-Bodrogher Comitats und verlieh ihm, als er 1807 
wegen Kranklichkeit die Statthaltereyrathsftelle refignirte, die Würde 
eines E. E. geh. Rathes, und bezeigte ihm nad) dem 2. Parifer Frieden 
jein Vertrauen dur die Ernennung zu einem der Liquidations- Con- 
miſſäre in Paris; ber Palatinus endlich zeichnete feinen bekannten Pa- 
triotismus, nach feiner Rückkunft aus Frankreich dadurch aus, daß er 
ihn, nad) dem Ableben des Grafen Ladislaus von Teleki zum Präs 
fes der v. Marczibänyifhen Stiftungen: Deputation ernannte. — 
P. gehört in jeder Beziehung zu den feltenen großen Männern unter 
feinen Zeitgenoffen und Landsleuten. Seine reiche Geiftesbildung ftand 
mit feinem movalifc und flaatsbürgerlich edlen Charakter, mit feiner Hu⸗ 
manität und Baterlandsliede im [hönften Einklang. Vertraut mit jedem 
Zweige der Wiſſenſchaften (nahmentlich Geſchichte, Politik, Suris- 
prudenz, Statiſtik, Philoſophie, Mathematik, Phyſik, Okonomie) 
und der Kunſt (beſonders der Muſik) adelte er durch ſie ſeine immer heitere 
Liebe zur Menſchheit und zum Vaterlande. Dieſe Vorzüge waren Früchte 
großer und ſeltener Talente, eines tiefen Gemüths, einer trefflichen 
Erziehung, raſtloſer Studien und unbefangener Welt- und Men— 
ſchenkenntniß, die er ſich vorzüglich auf ſeinen Reiſen im Auslande ver— 
ſchaffte, und wozu noch eine genaue Kenntniß der alten und meiſten 
neuern gebildeten europaͤiſchen Sprachen kam, die er nicht nur ſprach, 
ſondern auch claſſiſch ſchrieb, nahmentlich Deutſch, Franzöſiſch und Eng— 
liſch. Seine menſchenfreundlichen Geſinnungen und feinen Hang zur 
Beförderung der Willenfhaften bewährte er auch durch fein Teftament, 
welches er am Tage vor feinem Ableben zu Pefth (11. May 1823) auf: 
feßte. Er vermadte darin unter andern dem evangel. Lyceum A. E. zu 
Preßburg,weldem er bereits 1821 einen Dollon d'ſchen Spiegelfer- 
tanten mit künftlihem Horizont im Werthe von hundert Ducaten in 
Gold geſchenkt hatte, feine anfehnliche Bibliothek und zahlreichen mathe- 
matifhen und pbyfikalifchen Snftrumente und 2,000 Bulden C. M. zu 
‚Stipendien für arme Studenten, die fi zu Fünftigen Orgelfpielern bil: 
den. Sein Sohn, Ladislaus Freyh. v.P., zu Pefth, ift fehr un: 
terrihtet und fein gebildet, ein guter Bücherkenner, Freund der Wiffen- 
haften und Eundiger Pomolog, welden Zweig er mit vielem Eifer und 
Erfolg betreibt. 

Dodol, böhm. Dorf im Chrudimer Kreife, ein Badeort mit Eal- 
tem Mineralwaffer, welches (don vor 1586 benußt wurde. Auch befin- 
den fi hier ein vortreffliher Bruch von grauem Marmor und 3 Kalk: 
öfen, welche guten Kalf liefern. | 

Dodrecs (Podrecfany), ungar. Dorf im Neograder Comitat, 
durch die ſchwarzen thonernen Zabakpfeifenkopfe bekannt, die unter dem 
Nahmen der Podrecfänerköpfe faft in allen Theilen der öſterr. Monarchie 
abgefeßt werden. 
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Dölten, St., niederöfterr. Stadt und Hauptort des V. O. W. W., 
Sitz des Kreisamtes, am linken Ufer des Traiſenfluſſes gelegen und mit 
einer doppelten Mauer umgeben. Man zählt 335 Häufer und tiber 
4,309 Einwohner. Die Däufer find 1 oder 2 felten 3 Stockwerke bo, 
die Gaſſen ziemlich breis und licht, aber unregelmäßig, die Pläße geräu- 
mig. ©t. ». bat ein ——— mit einem Domcapitel, ein biſchöfliches 
Alumnat mit theologiſcher Lehranſtalt, ein engliſches Frauleinſtift mit 
Mädchenerziehungsanſtalt, ein kleines Theater, einen Redoutenſaal, 
einen öffentlichen Garten und viele Privatgärten; ferner eine Baum— 
wollwaarendruckerey, eine Papier: und eine Fapentefabrik. Die Doms 
— iſt von außen wenig anfehnlich, bat aber einige gute Gemälde, 
Bon Privatgebäuden ift außer der biſchöflichen Nefidenz noch ‚das fürfil. 
Auerfpergfhe Palais und das Rathhaus anzuführen. 

Pöltenberg , mahr. Markifleden im Znaymer Kreife; nahe 
bey Znapın, mit 270 Einwohnern, bemerfenswerth wegen der Proyp- 
fiey des ritterlichen Kreuzherren = Ordens vom rothen Stern, welche 
der alten Znaymer Burg gegenüberliegt, aber durch ein tiefes Thal davon 
getrennt iſt. Die Kuppel der Kirche zieren ſchöne Fredcomalereyen: | 

Pöfing, 'ungar. Eönigl. Sreyftadt im Prefburger Eomitat, zwi⸗— 
fhen Weinbergen und Waldungen gelegen, ſieht freundlich aus, "und 
befteht aus 464 Häufern mit 4,350 deutfchen und flavifchen Einwohnern. 
Merkwürdig ift das Mineralbad am Fuße eines eiſenhaltigen fteilen Fel— 
fens, mit einem Badhaufe. Außerdem find hier eine Berggerihtd:@ub- 
ftitution, ein Gold- und Schwefelbergwerk, Granitbrüde, eirie Pe 
piermühle, Kalkbrennereyen und eine anſehnliche Holzflößanſtalt. Die 
Katholiken haben eine Sirhe, Hauptſchule und Kapuzinerklofter, die 
Proteftanten eine eigene Kirche und die Juden ihre Eynagoge. Die bie: 
jigen Weine und Ausbrüche find geſchätzt, umahl der ſogenannte Oden⸗ 
wein. 

Poͤtſching, ungar. Dorf im Spenburger Comitat, an Ber bſterr. 
Gränze, bat in der Nähe einen Sauerbrunn, wovon ftarke ar 
gen nach Wien geſchehen. 
‚  Dötting, die. Grafen: Das adelige Geſchlecht der P. war in 
Dfterreich und Böhmen angeſeſſen und erhielt fpäter den Freyherrn- und 
Grafenftand. Urban Graf v. Tr. ı wurde den 17. Jän. 1605 Mitglied 
ber ſteyeriſchen Landmannſchaft. Job. Sebuflian'war 1760 Statt⸗ 
balter in ‚Ungarn. Fran; Eufeb, Nitter ded goldenen Vließes, Wire: 
Eanzler in Böhmen und Gefandter in Spanien. Sebaſtian ſtarb 
1680 als Bifchof von Paffau. Sebaftian Wolfg. war Großprior 
des Maltefer - Drdens in Böhmen, Mähren und Sclefien: 

Poͤtzleins dorf (Poͤtzels dorf), niederöfterr. Dork im V. U. W. W., 
in einem Thale nordweſtlich von Wien, mit 275 Einw,, die Wein 
bauen; der Ort hat ein Schloß, zu welgem ein ſehenswürdiger Park 
gehört. Sn dem leßtern, der fich eine Anhöhe binaufzieht, befinden fi 
ein Eleiner Teich, ein botanifcher Garten mit einer pomologiſchen Samm- 
lung ‚ viele geſchmackvolle Anlagen, das Denkmahl des vaterländiſchen 
Dichters Alxinger, ein ſchön gebauter Gartenſalon/ eine fc Meie- 
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vey, mehrere Grotten, Quellen und Waſſerfaͤlle, ein fhöner Badetem⸗ 
pel, ein Schweizerhaus auf der Spibe ded Berges u. dgl.  » 
Dohl, Joh. Bapt. Emanuel, wurde am 22. Febr. 1782 zu 
Ramnis in Böhmen geboren „war der Sohn eines E. k. Stampelamt- 
Controllord zu Prag. Nachdem er die Worbereitungsftudien vollentet, 
und die philoſophiſchen und medicinifhen Studien auf der Prager Uni— 
verfität zuclefgelegt hatte, wurde er auf eben jener Univerfität 1808 
zum Doctor der Arzneykunde promovirt. Seine während der Studien: 
jahre erwachte Neigung zur Naturgeſchichte beftimmte ihn, ſich für das 
Lehramt diefes Faches auszubilden, und diefes Ziel zu erreichen, war 
fein ganzes Streben. Günftige Werhältniffe ließen es ibm auch nod in 
demfelben Sabre erlangen, indem er 1808 "zum fupplivenden Profeflor 
der allgemeinen Naturgeichichte, 1809 der Botanik und 1810 abermahls 
der allgemeinen Naturgefhichte an der Prager Univerfität ernannt 
. wurde. Hierauf erhielt er noch 1810 die Stelle eines Aſſiſtenten bey der 
Lehrkanzel der Chemie und Botanik auf der Univerfität zu Prag und 
ſupplirte hierauf 1811 abermahls dafelbft die Profeffur der Xotanik, 
1812 der allgemeinen und 1813 der fpeciellen Naturgeſchichte. Botanik 
und Mineralogie waren das Feld, in welchem er fich bewegte, und eine 
Flora Bohemiae, 2 Bde. Prag 1809—14, welde unvollendet blieb, 
fo wie ein foftematifcher Überblick der Reihenfolge einfacher Foflilten, eb. 
1816, die Früchte feines Eifers. Als Kaifer Franz 1817 eine Er: 
pedirion öfterr. Naturforfcher nah Brafitien zu fenden beſchloß, fiel 
auch die Wahl auf P., welder für Mineralogie und Botanik beftimmt 
"wurde. Am 3. Suny 1817 trat er die Reife nah Brafilien an (Bra: 
fififhe Erpedition und brafififhesMufeum), beſuchte da— 
feldit die Provinz Rio bis zum Diftricte von Ilha grande und die Pro- 
vinzen Minas geraes und Goyaz. Nach einem Aufenthalte dafeldit von 
3 Sahren und 3 Monathen kam SP. mit einer bedeutenden Ausbeute, 
vorzüglih an Pflanzen, am 15. Oct: 1821 wieder nah Wien zuiüd, . 
und befchäfrigte ſich dafelbit mit der Ordnung feiner für das Eaiferl. Mus 
feum gemachten Sammlungen und der Herausgabe feiner Werke. Diefe 
find: Plantarum Brasiliae icones et descriptiones hactenus. in- 
editae. Jussw et auspiciis Francisci Primi Imperatoris et Regis 
Augustissimi, 2 Bde., Wien 1827—29 (ein Prachtwerk in Bezug 
auf Eünitlerifche Ausführung). — Neife im Innern von Brafilien, auf 
Befehl Franz I., Kaifers von Ofterreih, unternommen und verfaßt. 
1. Bd., mit Kupf. und einem Atlaffe, eb. 1832. (Der 2. Band wird 
nachträglich geliefert werden.) P. war ein eifriger Botaniker und fleißi- 
ger Sammler. In Anfehung feiner Verdienfte erhielt er 1821 die Stelle 
eines Cuſtos am k. k. Hof-Naturalien-Cabinete mit der ausfchlieglichen 
Verwendung für die dbotaniſch-mineralogiſche Abtheilung am braſiliani— 
fhen Mufeum und den kaiſerl. brafilianifchen Orden vom füdlihen Kreuze. 
Aud wurde er von 15 (botan., mineralog. , naturbiftor. , medicin., 
dann HEonom.) gelehrten Gefellfhaften und 3 Akademien des In— 
und Auslandes zum Mitgliede ernannt. Er ftarh den 22. May 1834 
u Shöonbrunn naht Wien und hinterließ eine ſchätzbare 
Bücherſammlung, welche mitunter aus den vorzüglichften und felten: 
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ften botanifchen und naturbiftorifchen Werfen, wie aus vielen medicinis 
ſchen, chemiſchen, geographifhen und andern Werten (1556) beſtand 
und im December 1835 öffentlih in Wien verfteigert wurde. Ein eben- 
fall verfteigertes botanifches Manufeript unter dem Titel: Repertoriurn 
botanicum seu Enumeratio plantarum earumque synonymarum 
a Linnaei tempore usquead hodiernam diem cognitarum , 
7 Folio-Bde., A—3, ift äußerft umfaffend und vollftändig. Diefes mis 
größtem Fleiß ausgearbeitete Werkift der Erfolgeiner mehr als 20jährigen 
Arbeit des gelehrten Verfaſſers. | 

Poik, Eleiner ilyr. Fluß, im Adelöberger Kreife Krains, der 
vom Palskufee bey Steinberg herab, durch ein breites Thal (in der 
PoiE genannt) einen Weg von 3 deutfchen Meilen zurücklegt, wenige 
Schritte von der Adelsberger Höhle eine Mühle von 4 Gängen treibt, 
und fi) durch die größere tiefere Offnung mit lautem Getöfe in die Höhle 
ſtürzt, deren Inneres beftändig von dem Rauſchen feiner unterirdifchen 
Warferfälle widerhallt. Nördlich von Adelsberg tritt er bey Klein: 
bäaufel unter dem Nahmen Unz wieder aus der Erde, durchfließt das 
Thal von Planina, und verfehwindet abermahls in den Bohlen von 
Laafe, bider zu Werd bey Ober-Laibach neuerdings unter dem 
Nahmen Laibach ans Tageslicht tritt. 

Poisbrunn (Poysbrunn), nieberöfterr. Dorf im V. U. M. B. 
mit 750 Einwohnern, Hauptort einer freyherrl. Bartenſtein'ſchen 
Herrfhaft. Beym berrfhaftlihen Schloffe, welches auf einer Anhöhe 
9 „befinden ſich weitläufige Wirthſchaftsgebäude und ein engliſcher 

arten. 

Poisdorf (Poysdorf), großer niederöfterr: Markt und letzte 
Moftftation auf der Haupıftraße nad Mähren, hat 2,300 Einwohner, 
die nebft ftarkem Weinbau auch bürgerliche Gewerbe betreiben. Die fhöne 
Pfarrkirche liegt auf einer Anhöhe. F 

Pojnik, ungar. Marktflecken im Sohler Comitat, mit einer 
lutheriſchen Kirche, einem Eiſenbergwerke und Eiſenſchmelzofen. Um 
den Ort herum werden verſchiedene Holzwaaren, beſonders Faßreifen 
gemacht, und beträchtlicher Handel damit getrieben, | 

Pola, illyr. Städtchen im Mitterburger Kreife, mit 431 Häu— 
fern und 900 Einwohnern, welde vom Thunfifhfang leben, einft eine 
blühende Stadt, jet halbverfallen und verödet, in einer malerifchen 
Lage, an einem fanften Abhange mit Oblbäumen bepflanzter Hügel und 
an einem großen Hafen, welder die,ganze römiſche Ruderflotte auf: 
nehmen Eonnte, bat verfallene Mauern, 4 Thore, eine Ciradelle, 
eine Cathedrale auf den Ruinen eines heidnifhen Tempels, eine grie— 
chiſche Kirche, 3 Klöfter und ein Bisthum. An der Stelle des heuti- 
gen P. ftand die Romerftadt Pietas Julia. Man findet noch zahlreiche 
römiſche Alterthümer, mworunter befonders ein gut erhaltenes Amphi— 
theater, 300 Schritte vor der Stadt, 366 Zuß lang, 292 breit und 
75 body, in 2 Ordnungen mit 144 Bogen verfehben, weldes 18,000 
Menfhen faßte. In der Stadt felbft ſieht man die Ruinen eines römi⸗ 
fhen Triumphbogens, der jeßt zum Stadtthore dient (die fogenannte 
goldene Pforte) und zweyer Zempel, wovon der eine im edelſten Style 
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erbaut, Rom und dem Auguſtus, der andere der Diana geweiht war. 
Zahlreih findet man Bruchſtücke von Säulen, Gapitälen, Gefimfen, 
Srabfteinen u, dgl.’ Der Hafen ift wenig beſucht. In dem leßtern fiel 
1379 eine blutige Seeſchlacht zwiſchen den Genuefern und Venezianern 
vor. In feiner Blüthe zählte P. über 30,000 Einwohner. 

Polack, Mart. Theophil,, aus Polen gebürtig, war Hof: 
maler des Erzherzogs Leopold V.zu Innsbruck, hielt fi über 
30 Jahre in Tyrol auf, und flarb zu Briren. Er war ein trefflider 
Maler, wie es das von ihm gemalte Hochaltarblatt: Die Wermählung 

Marien, in der Servitenkirche zu Innsbruck beweift. Zu Inns- 

brucd ift auch in der Hoflirde auf dem Fürftendore die Kuppel und 
4 andere Obhlgemälde auf der Mauer, aud der h. Felix Cantali« 
cius von ibm. Trient, wo er einige Zeit fürftbifhofl. Hofmaler 
war, bat mehrere Gemälde von feiner Hand aufzuweifen. 

Dolau, mähr. Dorf im Brünner Kreife.an der Thaya, mit 960 
Einwohnern, welde guten rothen Wein bauen. In der Nähe ‚erhebt 
fih ober dem verfallenen Schloſſe Maidenburg, der Polauers oder 
Maidenberg, nicht ferne von der Stadt Nikolsburg, mit einer,reis 
zenden Ausfiht nah Mähren, Ofterreih und Ungarn. 
Polawoky, Herd., Regiffeur und Schaufpieler des ftändifhen 
Zheaters in Prag, it geboren 1779 zu Berlin. Da er feine Als 
tern früh verlor, nahm ſich ‚ein entfernter Anverwandter feiner an, und 
ließ ihm eine forgfältige Erziehung angedeihen. Bis zu feinem 18. Jahre 
fiudirte P. an dem Joachimsthaler Gymnaſium die Humanitäts- und | 
erften latein. Claſſen mit vielem Fleiße und den beften Fortſchritten. Nach 
vollendeten Gymnaſialſtudien follte er fih den Rechtswiſſenſchaften wid- 
men, ein unwiderfiehliher Trieb aber zog ihn zur Schauſpielkunſt. 
Sein Wohlthäter ftand. diefem Wunſche auch nicht lange entgegen, ba er 
die richtige Überzeugung nährte, daß Neigung, von Talent unterftüßt, 
in jedem Stande fein Ziel finde. Nach mehreren Proben von Künftler- 
beruf, die P. privatim vor Fffland u. A. ablegte, wurde er auf 
dem Theater zu Stettim engagirt, und trat 1798 zum eriten Mahle 
ald Junker von Scharfenek in Kotze bu e's Verleumdern mit Beyfall auf. 
1801 gaftirre er mit Glück zu Berlin, und beſuchte dann auf einer 
Keife die Theater zu Hamburg, Bremen, Caffel, Frank 
furt, Leipzig und Breslau, welde ihm zu einer reihen Kunſt⸗ 
ernte wurde, deren Früchte er für feine höhere Ausbildung. trefflich zu 
nügen verftand. 1803 wurde ihm von dem damahligen Director der 
Prager Bühne, Guardafoniein Engagement angebothen, weldes- 
P. annahm, und den 8. Dec. def. 3. zu Prag in der Rolle Diet: 
belm’s in Koßebu e's Schreibepult mit allgemeinem. Beyfalle auftrat. 
Seit diefer Zeit gehört P., eine Eurze Zeit von 7 Monathen ausge: 
nommen, ausfchließend diefer Bühne an, und ift durch fein ausgezeichne- 
tes Spiel und feine Vielfeitigkeit eine der erften Zierdei derfelben. 1812 
erhielt er nad; mehreren Gajtrollen in Wien, die mit befonderem Bey— 
falle aufgenommen wurden, von dem Grafen Ferdinand v. Palffy 
den Antrag eined Engagements in das k. k. Höfburgtheater, welches 

damahls unter der Direction des Grafen ſtand. P. nahm dasfelde zwar 
Defterr, Nat. Encykl. Bd. IV, 16 


x 


242 " Polefina. — Polizey. 


an, Eehrte aber nach Eurger Zeit, vorzüglich wegen ber Trennung der 
vereinigten Bühnen in Wien, und da ſich ihm in: Prag durd die 
Errihtung eines Penfions » Inftitutes eine gefiherte Zukunft zeigte, 
wieder dahin zurück, wo er ſich eines hochft ausgezeichneten Empfan: 
ges zu erfreuen hatte, Mit dem verdienftvollen Director Liebich fand 
er in. den freundfchaftlichften Werhältniffen, gleich‘ geachtet von den 
Ständen und dem Publicum wurde ihm 1818 nad dem Tode Lie- 
bicy’s fogar die Direction der Bühne angetragen, weldhen Antrag P., 
jedoh aus Furt vor dem Scheine, als hätte er die Witwe feines ' 
Freundes verdrängt, nur mit der Bedingung benußte, bie Leitung der 
Bühne gemeinfhaftlic mit derfelben zu führen. 1820 überließ er. die 
Direction gänzlich an Franz v. Holbein (f d.). 9.’ eigentliche 
Fächer find jene der Chevaliers, dann der Intriguants und der mun— 
tern Liebhaber, er befißt ein fehr gefälliges Außeres, unterſtützt durch 
feinen Anftand in Gang, Haltung und Bewegung, ein weiches wohls 
Elingendes, bey gefteigertem Affect aber auch kräftiges Organ, verftän« 
dige und richtige Declamation, verbunden mit einer feltenen Zungen 
gelaufigkeit, die ihm in franzöfifchen Converfationsftücen fehr zu Stat— 
ten kommt, ein vortrefflihes Gedächtniß, glückliche Laune und den 
vichtigften Gefhmad in der Wahl des Coſtumes. Zu feinen vorzüglich- 
ften Rollen gehören: Samuel Smith in den Indianern in England, Pere- 
grinus.im Vielwiſſer, Narr in König Lear, Perin in Donna Diana, 
Clavigo, Don Carlos, Adolph Klingsberg „ Marinelli in Emilie 


Galotti, Wurm in Cabale und Liebe, Franz Moor in den Räubern, 


D’Slaberty im Weftindier u. m. a, 

Polefine, f. Rovigo. 

Dolitifche Derfaflung und Derwaltung. Erxftere beruht auf 
der vorfchriftmaßigen, dem pofitiven Adminiftrationsfyftem entfprechens 
den Ausübung der politifhen Anordnungen und Gefete. ©. Gefep- 
fammlungen; Oubernium; Hoffanzley; Kreisämter; 
Delegationen. Über Ießtere handelt der ‚Artikel: Geographie 
und Statifti 

Politſchka, böhm. Eönigl. Leibgedingftadt im Chrudimer Kreife, 
nabe an der mähr. Gränze, mir Gräben und Mauern umgeben, zählt 
560 Häuſer und 3,600 Einwohner, und hat eine Dechantkirche, eine 
Hauptfhule, ein Militär» Anaben- Erziehungshaus, treibt Flachsbau, 
Leinweberey, Handel mit Flache und Leinwand. x 

Polis, böhm. Städtchen im Königgräger Kreife mit: 1,520 Ein: 
wohnern, Katıun- und Leinwand Erzeugung. ’ 

Polizey. Diefe findet in der Polizey- und Genfur = Hofftelle 
(f. d.) ihren Eentralpunct. Der Geſchäftskreis der P. ift durch beſtimmte 
Verordnungen genau vorgezeichnet. Jeder Staatsbürger ift derſelben 
unterworfen. Sn Angelegenheiten der höhern P. find die Kreishauptleute an 
die Landeschefs gewiefen, welde die P. der ganzen Provinz zu leiten 
haben, undin diefer Beziehung mit der Polizey = Hofftelle in Geſchäfts— 
verbindung ftehen. Da indeifen befondere Polizepbehörten nur in den 
Haupt= und einigen größeren Städten beftehen, fo find auf dem Lande 
die Kreisämter mit der Polizeyverwaltung beauftragt, welde hierin-in 
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ben teutfchen und galizifchen Provinzen bie mit der Localpolizey beauf- 
tragten Magiftrateund Grundobrigkeiten leiten. Die Amtshandlungen der 
beyden Letztern erſtrecken fi) über das Recht zur Unterfuhung und Abur- 
theilung der Polizeyübertretungen, die Verbindlichkeit zur Seueraufficht, 
die Sorge für den Gefundheitszuftand, für Lebensmittel ꝛc. Der P. 
fteht in den oben genannten Provinzen eine eigene Polizeywachmann— 
{haft zur Seite und in dem lombardiſch- venetianifchen Königreiche nebft= 
bey eine gehörig organifirte Gensd’armerie (f. d.). Dalmatien hat als 
Sicherheitswache die fogenannten Sardari. In den ungarifhen Läns 
dern fommt zwar die eigene Aufftelung und. Benennung einer Polizey⸗ 
behörde nicht vor,» aber die Polizengefchäfte find den Comitaten und Do= 
minien übertragen. — Auch die mediciniſche P. ift vorzüglich berückſich— 
tigt; jeder Kreis hat feinen Arzt, Wundarzt und mehrere Diftrictsärzte, 
Für die Rettung Scheintodter und Ertrunfener find zahlreiche) Apparate 
vertheilt. Die Oberauffiht über die Gefundheitspolizey hat jede Landes⸗ 
ftelle; ein eigener Referent, der zugleich Protomedicus ift, hat die Sa— 
nitätsſachen zu beforgen. 

Dolizeyübertretungen, fchwere, f. Geſetzbuch über Der: 
brechen und fchwere Polizeyübertretungen. 

Polizey- und Cenfur -Sofftelle, E. E. oberfte, in Wien, 
erhielt ihre Selbſtſtändigkeit 1782; früher ftand das gefammte Polizey- 
wefen unter den Landesftellen. 1790 wurde ihr Wirkungskreis bedeutend 
erweitert, und 1801 derfelben auch das Cenfurwefen zugetheilt. Gegen: 
wärtig ift die P.- und C.⸗H. unter einem Präfidenten mit 3 Hofräs 
then, 4 Hoffecretaren 7 8 Honconcipiften und dem nöthigen Kanzleys 
perfonale befegt; auc hat diefelbe ihre eigene Polizey- Hauptcaffe mit 
einem Caſſier, Controllor und Caffeoffizier. — Der Wirkungstreis der 
P.: und E.:H. erſtreckt fih über die Monarchie, mit Ausnahme Une 
garns und der Gränzländer. In ihr Reſſort gehören alle Theile der Polis 
zeyverwaltung, infofern fie nicht ausdrücklich den politifhen Behörden 
zugewiefen find, obgleich ihnen immerhin die Polizeybehörden zur Mit- 
aufjicht, oder Mitwirkung behülflich bleiben. Insbeſondere hat diefe Cen— 
tralbehörde ununterbrochen ihre Aufmerkfamfeit auf die Handhabung der 
Dffentlihen und Privat: Sicherheitspolizey zu wenden, und hierüber den 
untergeordneten Polizepbehörden die nöthigen Verhaltungsregeln und 
Weifungen zu ertheilen. Unter ihr ſtehen die Polizey- und Bezirkes 
directionen in größern Städten, und die an gewiffen Puncten aufge: 
ftellten Commiffariate; fonad in Wien die Polizey- DOberdirection, die 
4 Polizeybezirke der innern Stadt und die 8 Polizeybezirke der Mor: 
ftadte, mit dem Polizeycommiffariat in Nußdorf, der Wiener Po- 
lizeyhaus= Direction und dem Wiener Militär-Polizeywachcorps (607 
Mann zu Fuß und 40 Mann zu Pferd; die Civilpolizeywache in den 
Vorjtädten beftebt aus 64 Mann). — In den Provinzen unterftehen 
diefer Hofitelle die General: Polizepdirectionen zu Mailand und Be: 
nedig mit den 15 Polizey = Obercommiffariaten in den Hauptorten ber 
Delegationen und den 4 Gränz » Polizeycommifariaten zu Chiaven- 
na,s5Moglia di Gonzaga, Öefio-Calende und Boffalo- 
va; ferner die Poligeydirection in Lin mit dem st aan in 
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Salzburg und den 5 Gräng- Poligeycommiflariaten zu Braunau, 
Ebelsberg, Engelhartszell, Oberndorf und Schärding; 
die Polizepdirection in Grätz; jene in La ibach mitidem Polizeycom- - 
mijfariat zu Klagenfurt; die Polizepdirectien in Trieft; zu Inns⸗ 
bru cd mit dem Polizeycommiffariate zu Trient und. dem Branz = Poli- 
jeycommiffariat zu Bregenz; die. Polizepdirection in Zara; die 
Stabthauptmannfhaft und Polizepdireetion in Prag; die Polizey- 
directionin Brünnmitden Polizepcommiffariate zu Troppau undend- 
lich die Polizepdirection in Lemberg mit den beyden Oranz : Polizeys 
commiffariaten zuBrody undPodgorze. Einer jeden diefer Polizey- 
behörden ift eine angemefjene Zahl von Polizeywachmannſchaft beygege- 
ben. Die Pompiers » Compagnie in Mailand befieht aus 84 Mann. 
— Die P. u. C.-H. übt die Oberleitung der Bücher Cenfur im ganzen 
Umfange aus, ©. Bücher-Cenſur und Büdher » Revifions 
ämter. 

Polleſchowitz, mähr. Markifleden, sim Hradiſcher Kreife mit 
1,440 Einwohnern, hat vortrefflihden Weinbau. Hier ſoll der. erfte bi: 
ſchöfliche Sitz in Mähren gewefen feyn, und man zeigt noch die Trüm— 
mer der vorgeblihen Wohnung des h. Cyrill. 

Polna (Pollnau) , böhm. Städtchen, im Czaslauer Kreife , 
nahe an ter mähr. Gränge, mit 4,230 Einwohnern und einer Hauptſchule. 
Man webr hier grobe Tücher. 

Doifterer, Adalb. Joh., Dr. der Philofophie und Ehrenmit: 
glied des Muſik-Vereins für Steyermark, ift geboren den 18. Juny 
1798 zu Seißenfeld in Bayern. 1805 kam er mit feinen Altern 
nah Wien;. 1811 betrat er die Gymnaſialclaſſen zu Gras; 1820 be: 
rief ihn fein Obeim und Vormund nah Padua, wo er feine Studien 
fortfeßte, und dabey mehrere Reiſen in das Innere von Stalien , ja bis 
Rom, Neapel und nad Calabrien machte. Gegen Ende 1821 kehrte er 
wieder nah Grätz zurüd, vollendete dafelbft die juridifben Studien, 
befhäftigte ſich aber nebftbey vorzüglich mit Geſchichte, Sprachen und 
artiftifhen Gegenftänden. 1823 fupplirte P. die Lehrkanzel der Ge: 
[dichte am damahligen Lyceum zu Gräß, und wurde im Herbfte desſ. Jah— 
res, nah Zul, Schnellers Abgang, deffen ;provifor. Nachfolger, 
als welcher er die Welt: und öfterr. Staatengeſchichte, die fteyermärkifde 
Geſchichte, dann in Folge des neuen Lehrplang, auch die Numismatik, 
Heraldik und Diplomatik, durch faft 3 Jahre vortrug, bis ein alterer 
Profeffor aus Przemyſl in Galizien diefe Profeflur erhielt. In der, 
Berienzeit 1825 beſuchte P. in Gefellfehaft eines. jungen Gavaliers aufs 
Neue Florenz, Rom und Neapel, begab fih dann nah Wien, und 
wurde dafelbft bey dem Bücher: Revifionsamte angeftellt. 1828 verließ er 
diefe Anftelung wieder, um die wiffenfchaftliche Ausbildung des Clavier— 
Virtuofen, Siegm. Thalberg zu übernehmen. In deſſen Geſellſchaft 
machte er neuerdings intereffante Reifen durch Deutſchland, die Schweiz, 
Italien und Frankreich, und lebte durch beynabe 7 Sahre in den ange— 
nebmfien Verhältniffen, bis ibn 1835. ein Blutſturz und die dadurch 
ganz erfhütterte Gefuntheit zwangen, diefelben ganz aufzugeben, und, 
fi von einer. angemefjenen Penfion unterfiükt, zurückgezogen in‘ das 
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ihm vielfach befreundete Grätz, ungetheilt den Wiſſenſchaften zu wid⸗ 
men. Im Drude gab er bis jetzt heraus: Graß und feine Umgebungen 
biftorifch = topographifch = ftatiftifeh dargeftellt; mit lithogr. Anſichten ꝛc. 
Gräg 1827 (eine gediegene Arbeit voll Kenntniß, Fleiß und Genauig- 
feit). — Chariton, &6.,1827. — Hyeres in der Provence, Wien 1834. 
— Auffäße und Poeſien im verſchiedenen inlandifhen Zeitfriften. Be: 
arbeitet hat er in feinem Pulte liegen : Hiſtoriſch-biographiſches Lericon 
von Stalien. — Wegweifer in Rom und deſſen Umgebungen. — Reiſe 
durch die Schweiz nach dem ſüdlichen Frankreich. i 
Polytehnifches Inftitut in Prag, f. Technifche Kehran- 
felt in Prag. - 18 
Polxytechniſches Inftitut in Wien. Schon 1803 wurde von 
der. £. Hofkammer die Nothwendigkeit und Nützlichkeit der Errichtung ei- 
ner Central:Bildungsanftalt für Handel und Gewerbe in der Hauptſtadt 
Wien anerkannt, und ed wurden die eriten Einleitungen zur Eünftigen 
Herftellung einer ſolchen Anftalt in Anregung gebracht. Um für diefe Fünfs 
tige Anſtalt einen hinreihenden Fond auszufheiden, befahl Kaiſer gran 
diefen Fond, vom I. Nov.:1803 an, aus den Zuflüffen der jährliden 
Großhandlungsſteuer zu bilden. Aus diefen Zuflüffen und durd die An- 
häufung der Zinſen war diefer Fond bis zum’ Jahre 1815 auf 499,732 
Gulden 15 Er.’angewachfen, obgleich die Zuflüffe felbft mit I. Nov. 
1813 aufgehörk hatten, indem zu diefer Zeit die allgemeine Erwerbfteuer 
in Ausführung gekommen, und die bisherige Großhandlungsfteuer der 
felben einverfeibt worden: war. — Die erften beftimmteren Verhand⸗ 
lungen über vie Errichtung eines P. 3.8 in Wien fallen in den Anfang 
1810. Um diefe Zeit wurdedem damahligen Hoflammerpräfidenten, Gra- 
fen von ODon mel, der erfte Plan zur Errihtung diefes Inftituts von 
dem gegenwärtigen Director desfelben, ob. Sof. Precht! übergeben. - 
Die bald nachher. eingetretenen’ Neformationen im Zinanzwefen und die 
Zeitumftande ſchwächten jedoch die Aufmerkfamkeit auf diefen Gegenftand, 
und 'erft in den nächften Fahren wurde die Verhandlung über denfelben 
erneuert, und bis zur Vollendung der Organifation ununterbrochen fort« 
gefeßt. Der Staats: und Conferenzrath Sreyh. von Stifft nahm fi. 
derfelben thätig an. Seinen erfolgreihen Bemühungen hat das Inſtitut 
größtentheils feine gegenwartige Geftaltung, und den Umfang feiner 
Hülfsmittel zu danken. — Durd ein Studien-Hofcommiffiond = Decret 
vom 26. März 1813 erhielt der Director Prechtl den Auftrag, in Be- 
ziehung auf den früher vorgelegten Plan einen Vorſchlag über die Detail- 
maßregeln zur anfänglichen Ausführung des P. J.'s zu erftatten. Diefer 
Worſchlag wurde unterm 25. April 1813 an die E E. Studien - Hofcom- 
milfion übergeben. Er umfaßte die für die erfte Einrichtung der Anftalt 
nöthigen Organifations-Gegenftande,.der Director Precht! ward 1814 
“ beauftragt, das erkaufte Haus vor dem Kärnthnerthore für das Inſtitut 
in Befiß zu nehmen, und den darin befindlihen Wohnparteyen aufzu= 
Eindigen. Die Kauffumme von 80,000 Gulden C. M. wurde aus den 
Fondsgeldern des P. 3.’ bezahlt. — Bey der Auszahlung des Kauffdil- 
fingd machte der Großhändler Sina dem Snftitute ein Geſchenk von 
20,000 Gulden in Hoffammer-Obligationen. — Mit Anfang 1815 wurden 


e 


246 DPolytehnifhes Inftitut in Wien, 


die Pläne des neuen Hauptgebäudes. von der k. k. Oberbaudirection nad) 
den vom Director Precht! angegebenen Localitatsbedürfniffen entwor- 
fen; im October desſ. J. genehmigte der Kaifer die Aufführung diefes Ge- 
bäudes nad dem, von dem k. k. Hofbaurathe,renidirten Plane — Durch 
Entſchließung des Karfers vom 26. May 1815, wurde bis zur Vorle⸗ 
gung ded Hauptvortrages über die.definitive Organifation des gefammten 
Inſtituts, über verfchiedene Puncte der früheren Vorſchläge entſchieden, 
und dadurch dem Inſtitute die Grundlage der Organiſation geſichert, 
welche ihm ſpäter zu Theil wurde, Durch dieſe Reſolution wurde die Ver— 
einigung ber Realakademie ‚und des bisher unter. einer eigenen Direction 
beftandenen Cabinetes der Fabriksproducte mit dem P. J., als integriven- 
den Theil befohlen, und das gefammte Inſtitut nach allen feinen Zwei- 
gen, und das ganze dazu gehörige Perfonale der Oberleitung des Divec- 
tors untergeordnet. Der Anfang der Vorleſungen wurde auf den Anfang 
‚des Nov. 1815, und die Gehalte der Profeſſoren nach den Abftufungen 
von2,000, 1,800 und 1,500 Gulden feftgefegt. Zurierften nöthigen Ein- 
richtung des hemifchen Laboratoriums wurden 8000 Gulden und zur. Ans 
ſchaffung mehrerer phyſikaliſcher Geräthſchaften 2000: Gulden angewiefen. 
Der Kaifer machte zugleich fein eigenes phyſikaliſches Cabinet, das. bid- 
ber in der Hofburg unter einer, eigenen Direction beftanden- hatte, dem 
Snftitute zum. Geſchenke. — Übrigens wurden. in.diefer-Refolution: noch 
dem Director zur Beftreitung der Schreibmaterialien ein, jährliher Be— 
trag von 150, und zur Haltung gelehrter Journale 400. Gulden bewil⸗ 
ligt. Es wurde die möglichfte Befchleunigung zur Herftellung. des neuen 
Snftituts-Gebäudes angeordnet, und die öffentlihe Ankündigung des In- 
ftituts mit dem Beyſatze befohlen, daß auf die Zeugniffe von diefem In- 
ftitute bey Ertheilung von Fabriksbefugniſſen, und bey: den Anftellungen 
in Staatsdienften, welche die dort vorgefragenen Kenntniffe notbig ma— 
hen, Nüdfiht genommen werde. .— In der Mitte des Aug. 1815 er: 
hielt der Director Prechtl den Befehl, fih nah Paris zu verfügen, - 
wo damahls der Kaifer anwefend war. Er benutzte feinen Aufenthalt in 
diefee Hauptſtadt, um fi ‚mit den verſchiedenen techniſchen Bildungs- 
und Beförderungs:Anftalten und dem. übrigen in dieſer Hinſicht Merkwür⸗ 
digen dafelbit naher bekannt zu. machen, und erkaufte für das Inſtitut 
um eine dur tie Eaiferl. Großmuth dazu angewiefene Summe; verſchie⸗ 
dene fhäßbare phyfikalifhe und chemiſche Apparate, mehrere Mufterftüce 
von Snduftrialproducten, Maſchinen, Zeichnungen und eine nit unbe- 
deutende Sammlung ſchätzbarer Werke für die Bibliothek des Snftituts. 
In der Mitte des Dctobers kehrte er nah Wien zurüd. — Am 3. Nov. 
1815 wurde das Inſtitut vom Director Prechtl: mit einem Bortrage, 
in Form einer Rede, in welder der Zweck und die wefentliche Einrich- 
tung des Inſtituts auseinandergefeßt waren, eröffnet. — Noch vor An⸗ 
fang 1816 wurde das Eaiferl. phufikalifhe und das Fabriksproducten- 
Cabinet förmlich übernommen, und in dem Snftitutsgebäude unterge: 
bracht. — Da für den mineralogifchen Unterricht an der Realfchule die 
Anſchaffung einer zweckmäßigen und inftructiven. Mineralienfammlung 
nöthig wurde, fo brachte der Director im März 1816 den Ankauf ei- 
ner bedeutenden Sammlung, welche dem verfiorbenen Regierungsrathe 
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Ferd. Ritterv. Pod und Polach gehört hatte, in Vorſchlag, und diefe 
Sammlung wurde um die Summe von 4,000 Gulden C. M. in Folge 
Eaiferl. Genehmigung für das Snftitut angekauft. — Zu Ende Februars 
1816 wurde mit Ausgrabung des Grundes des neuen Hauptgebäudes 

> der Anfang gemacht. Das Gebäude ſchritt raſch vorwärts, und bis Ende 
October war fammtliches Mauerwerk bis unter das Dach bergeftelt. — Die 
feyerliche Legung des Grundfteines an diefem Gebäude, nahmder Kaiſer am 
14. Oct. 1816 in eigener Perfon vor. — Ed wurden nun die Bejol- 
dungen der Profefforen in ihren verfchiedenen »Cathegorien, ſo wie die 
jährl. Werlagsgelder für die verfchiedenen Sammlungen und demons 
frativen Hülfsmittel feftgefeßt. Die Befoldungen: der Profefloren der 
techniſchen Abtheilung betragen nach 3 Abftufungen 2000, 1800 und 

1500 Gulden C. M. — Die Befoldungen der Profefforen der: commer- 
ziellen Abtheilung nach 3 Abftufungen 1,400, 1,200 und 1,000 Gulden 
C. M. — Die Gehalte der Sprach-, Schreib: und Zeichnungslehrer an 
der Realfchule wurden auf 600 Gulden E; M. feftgefegt.. — Die Pro: 
feiforen der technifchen und commerziellen Abtheilung genießen ein Quar⸗ 
tiergeld jährlich von 150, und jene der Realſchule von 60 Gulden. Der 
Gehalt des Aſſiſtenten beträgt 400 Gulden, ebenfalls EC. M. — Als 
jährliche Verlagsgelder wurden feftgefegt: Für das Laboratorium der allge- 
meinen _technifhen Chemie jährlich 800 Gulden, für jenes der fpeciellen 
technifchen Chemie auch 800 Gulden C. M., für das phyſikaliſche Cabi- 
net und für Verſuche 400, für die. Modellenfammlung und Ma- 
terialien , für die Werkftatte 1,200, für das Fabriksproducten - Cabinet 
500, zur Erhaltung der mathematifhen Sammlungen 200 Gulden C. M., 
für Zeichnungen und Vorrichtungen für die Land- und Wafferbaukunft 
auch 200 Gulden E; M. — Das neue Hauptgebäude war 1818 völlig 
bergeftellt, und alle Säle, mit Ausnahme des mittleren großen, für 
die öffentlichen Feyerlichkeiten beftimmten’Saales, "gegen Ende des Som- 
mers in den Stand gefeßt worden, mit der nöthigen Einrichtung verſe⸗ 
ben zu werden. Im Sept. und Oct. 1818 wurden nunmehr die vorhan⸗ 
denen Sammlungen in dad neue Gebäude überſetzt, und die Lehtfale 
für die ſämmtlichen Zweige des Inſtituts volkftändig hergeſtellt, um mit 
dem Eintritte des neuen Schuljahres alle Vorlefungen in demfelben eröff- 
nen zu Eönnen. — ImOct. 1818 wurde das Modellen-Cabinet mit einem 
bedeutenden Zuwachſe bereichert. Der Eönigl. bayrifhe geheime Rath, 
Ritter von Wiebefing, hatte feine eigenthbümlihe Sammlung von 
Modellen. von Brücken und zum Waiferbau gehörigen Mafchinen und 
Vorrichtungen, zum Ankauf für das E E) PS. angetragen und er über: 
ließ fie.demfelben unter billigen Bedingniffen. Sie enthaͤlt 155 Modelle. 
In Folgeder mit dem königl. bayer. Salinenrathe, Ritter von Reichen⸗ 
bad getroffenen Verabredungen wurden deffen Maſchinen zur Verfertigung 
‚geomeirifcher und aftronomifcher Werkzeuge nah den angegebenen Plan- 
zeihnungen der anzufertigenden Inftrumente im Herbſte 1819 an das 
P. J. abgeliefert. — Das kak. P. 5. ift eine Central:Bildungsanftalt für 
den Handel und für die Gewerbe durch die Verbreitung eines zweckmäßi⸗ 

‚gen, ihre Vervollkbommnung begründenden wiffenfchaftlichen Unterrichts ; 
— ein Sammelplag für die von den Wilfenfchaften ausgehenden Befors 
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berungsmittel der National- Induftrie, von welchem aus ſich Belehrung 
und Rath für die Vervollkommnung der nützlichen Künfte verbreitet; — 
ein Verein nüglicher Krafte zur Emporhebung des inlandifthen Gewerbör 
fleißes durch jede Art wiſſenſchaftlichen Einflufes: Das P. J. vereinigt 
alſo das Weſentliche dreyer Anftalten in ſich, von denen jede für ſich ſchon 
weſentlich zur Erhöhung der techniſchen Künſte und des Nationalwohlſtan⸗ 
des beyträgt, nähmlich einer techniſchen Lehranſtalt, eines Conſervatoriums 
für Künfte und Gewerbe, und eines Vereins zur Beförderung der Na— 
tional-Induftrie. — Das P 3. als Lehranſtalt. — Esenthält als 
Lehranftalt 2 Abtheilungen, 1) die commerzielle,;2) die technifche; von de: 
nen die 1. die Lehrgegenftände: zur gründlichen Ausbildung für die Geſchäfte 
des Handels, die 2. die phyfifhsmathematifhen Wilfenfhaften in: ihren 
Anwendungen auf die.tehnifchen Ausübungen und Gefhäftszweize ums 
faßt. Die nöthige Vorbereitung für beyde Abtheilungen wird in der Real: 
ſchule, als der Vorbereitungsfehule des Inſtituts ertheilt. A. Cehrgegens 
ftäande- 1. Die Realſchule oder. die Worbereitungsclaffen des PB. 3. — 
Diefe Realſchule enthält in 2 Jahrgängen diejenigen Lehrgegenftände, 
welche für die beyden höheren: Abtheilungen des Inſtituts die nöthige Vor⸗ 
bereitung leiſten; übrigens auch im NE fürsei seine gewöhnliche bür⸗ 
gerliche Ausbildung —— 











WR Waentliche | Wöcenttiche 
Diefe Lehrgegenftände find: - ernseı inder Scunsen in Sr 
; m ae 
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SBolligrapbigiint naisga ER uad er N 4 4 
Italieniſche Sprach 2...» 5 3 
Franzöſiſche Sprache 3 4 


Sn einer Stunde wird wöchentlich einmahl Unterricht in der Declamation 
gegeben. — Bon außerordentlichen Lehrern wirb Unterricht in der engli= 
ſchen, böhmiſchen und lateiniſchen Sprache gegeben. — Die Naturge⸗ 
fHigte begreift im 1. Jahrgange die Zoologie, im 2. die Mineralogre 
mit der Benützung des vorhandenen Mineralien-Cabinets. — Der Zeich- 
nungsunterricht begreift die geometrifhen, Maſchinen-, Arditektur-, 
Drnamenten: und Blumenzeichnungen, als die nöthigen Borbereitungen 
zu den Situations⸗, Maſchinen- und Arditeftur-Zeichnungen der techni—⸗ 
{hen Abtheilung des Inftituts, und zu dem Lehrfache der Manufactur- 
zeichnung an demfelben. — Außer dem ordentlihen Zeihnungsunterrichte 
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it ber Zeichnungsfehrer von 2-3 Uhr im Zeihnungsfaale anwefend, und 
leitet und beobachtet die Übungen der Schüler, welche aus beyden Claffen 
fowohl, als auch zur Nachholung aus der techniſchen Abteilung noch in 
jener Stunde dem Zeichnen obliegen. — Die commerzielle Abtheilung 
des P. 3. begreift die zur Ausübung für die fammtligen Handelsge— 
ſchäfte nörhigen höheren Lehrgegenitände. in einer angemeſſenen Aus— 
dehnung und Behandlung. — 1) Den Geſchäftsſtyl für Kaufleute wöchent⸗ 
lih 3 Stunden, — 2) die Handelswillenfhaft 3 &t., — 3) das Han: 
dels- und Wechſelrecht 3 ©t.,— 4) die Mercantil-Rehnenkunft 5 St., 
— 5) die kaufmänniſche Buchhaltung 4. St.— 6) dieHandelsgeographie 
3 ©&t., — 7) die Hanvelsgefhichte 2 St., — 8) die Waarenkunde. wö⸗— 
chentlich 2 Stunden. — Die techniſche Abtheilung des’ P. 3. begreift die 
phyſikaliſchen und mathematifchen Lehrgegenftände mit ihren Anwendun— 
gen auf die Vervolllommnung der technifhen Künfte, und derjenigen 
öffentlichen und Privatbefchäftigungen, weldye fih auf deren richtige Kennt» 
nif gründen. — Diefe Lehrfächer find: 1) Die allgemeine technifche Che: 
mie. — 2) Einige fpecielle. hemifch «technifdhe Fächer. — 3) Die Phyſik. 
— 4) Die Mathematik. — 5) Die Maſchinenlehre. — 6) Die practifche 
Geometrie. — 7) Die Land: und Warferbaufunft. —8) Die Technologie. . 
—Die Phyſik wird in einem vollftandigen Vortrage mitder gehörigen Aus⸗ 
führung und Anwendung auf die practifchen Fälle des bürgerlichen Lebens, 
der Künfte und Gewerbe, experimentell behandelt, täglich 1 Stunde; 
mit Beyhülfe eines phufikalifchen Cabinets. — B. Verbindung bey» 
der Abtheilungen unter einander und mit den Vorberei— 
tungsclaffen. Die Gegenſtände der Vorbereitungsclaffen oder der Real⸗ 
ſchule, werden ſowohl bey der commerziellen, als bey der techniſchen Aus⸗ 
bildung vorausgefeßt. Mit der commerziellen Abtheilung machen fie eine 
eigentliche Handlungsfhule aus, in welcher der fih zum Kaufmann Bils 
dende in 3 Fahren feine Ausbildung vollenden Eann. — Will’ er außer 
den commerziellen auch noch einige technifche Facher, als: Chemie, Phy⸗ 
fit, Technologie fludiren, um fid für eine vollſtändige Fabriksführung 
zu bilden, fo wird dazu ein 4. Jahrgang hinreihen. — Mit Voraus⸗ 
feßung der Kenntnijfe aus den beyden Vorbereitungsclaffen, kann dieſer 
Lehreurs in 3 Zahren beendiget werden. — C. Organifation’ der 
Lehranftalt, — Akademifhe und Schulverfafung. — I. Realfpule 
oder Borbereitungsclaffen. — An den beyden Claſſen der Realfhule fins 
bet die gewöhnliche Schuldisciplin Statt, nach welcher jeder Schüler or- 
dentlich alle Gegenftände ohne Ausnahme, zu befuchen hat, weil diefe 
ald Vorbereitung nöthig oder nüglich find. Won den Sprachen Eann in 
einzelnen Fällen dispenfirt werden. — Zur Aufnahme in die erfte Claffe 
find diejenigen geeignet, welche die 4.Claffe einer Hauptfchule zurückge⸗ 
legt, oder über die Kenntniſſe diefer Lehrclaſſe an einer Hauptſchule die 
Prüfung gemacht, und von ihr ein Zeugniß erhalten haben. Schüler der 
Gymnaſialclaſſen find bey den erforderlichen Zeugniffen gleichfalls zur Auf⸗ 
nahme geeignet. Zur Aufnahme in die l. Claſſe ift in der Regel ein Alter 
bon wenigftend 13 Jahren erforderlih. — Solche, welche bereits mehr 
im Alter vorgerücdt find, die Gegenitände der 1. Elaffe fi anderswo 
eigen gemacht, und über die Kenntniffe derfelben an der Realfchule eine 


250 DPolytehnifhes Inſtitut in Wien. 


genügende Prüfung abgelegt haben, können auch unmittelbar in die 2. 
Claffe aufgenommen werden. Mathematit, Mineralogie und Zeichnen 
im 2. Sabrgange der. Vorbereitungsclaffen, Eönnen von foldhen, welche 
fih für die techniſche Abtheilung des Inftituts vorbereiten und zur Auf: 
nahme in dieſelbe im Übrigen qualificirt find, als außerordentlihen Schü- 
lern ‚, einzeln gehört werden. — Die Prüfungen werden halbjährig und 
mit der üblihen Offentlichkeit gehalten, und nach denfelben die Zeugniffe 
ausgeftellt. — Die Realfchule fteht unter der unmittelbaren Aufficht eines 
Vicedirectors. — II. Die commerzielle und techniſche Abtheilung. — 
An, diefen beyden Abtheilungen findet die akademifche Einrichtung Statt, 
nach welcher jeder nur jene Fächer, die für ſeinen Lehrcurs nöthig oder 
nützlich find, daher aud einzelne Fächer, nad Belieben frequentiren 
Fann. Es verfteht fi) jedoch: von felbft, daß in der Aufeinanderfolge der 
Lehrgegenftände die zur Vorbereitung nöthige Ordnung zu befolgen fey, 
worüber der ‚Director in vorkommenden Fällen dem Zuhörer die erforder» 
lichen Anmeifungen ertheilt. — Die Prüfungen jedes Einzelnen aus 
den Fächern, welde er frequentiet hat, werden am Ende des Jahres, 
wo der, Vortrag jedes einzelnen Faches: beendiget ift, von den Profeffo- 
ven, die es betrifft, im Beyſeyn des Directors und zweyer von der E E. 
Studien-Hofcommiifion benannten Prüfungs-Commiffäre vorgenommen, 
und. hiernach die Zeugniſſe ausgeftellt., Diejenigen, welche ſich Eeiner 
Prüfung unterziehen, können ein Frequentationszeugniß, mit dem Bey: _ 
fage: „ohne fih einer Prüfung zu unterziehen,“ erhalten; als Frequen- 
tant-wird aber nur derjenige angefehen, welcher ordentlih und ohne lin- 
terbrehung;. Krankheitsfälle und andere erwiefene Hinderniffe ausgenom- 
men, die Vorlefungen, zu. denen er eingefchrieben it, befucht. — Zur 
Aufnahme in die beyden höheren Abtheilungen des Inftituts, find in der 
Regel diejenigen geeignet, welche die 2. Vorbereitungsclaffe des Infti- 
tuts, oderdie Realſchulen in den Provinzen mit: den erforderlichen Zeug: 
niffen zurückgelegt haben, oder die Kenntniife der 2. Worbereitungschaffe 
durch eine an derfelben abzulegende Prüfung erweifen. Ferner find dies 
jenigen, welche fammtlihe Gymnaſialclaſſen mit guten Zeugniffen abfol- 
virt, endlich diejenigen, welche bereitd in den philofophifhen Elaſſen 
ſtudirt haben, zur Aufnahme für alle Lehrfacher geeignet. In der Negel 
ift:ein Alter'von wenigftens 16 Jahren erforderlih. — Diejenigen, wel⸗ 
che bereits im Alter mehr vorgerückt find, haben, wenn fie fih den mathe 
matifhen Fächern widmen wollen, die nöthige Vorbereitung in der Ma- 
thematik auszumweifen ; die commerziellen Zächer, die chemiſch⸗techniſchen 
Fächer, Phyſik und Technologie, können von Jedermann, der bey gefeßtem 
Alter die nöthige allgemeine Worbildung hat, frequentirt werden. — Die 
Aufnahme und Einfbreibung geſchieht durch den Director des Inftituts; 
e3 wird eine Smmatriculirungs-Gebühr von LO fl. entrichtet, "und dafür 
eine Immatriculations-Befcheinigung ausgeftellt. Die Vorlefungen feldft 
find unentgeldlih.— Die Lehrcurfe werden jährlich mit Anfang des Octo⸗ 
bers eröffnet. — Äußere Verhältniffe des Initituts: Selbes ift unmıt- 
telbar der k. k. Landesregierung, und mittelbar der k. £. Studien » Hof: 
commiſſion untergeordnet. — Der Rang ded Directors und der Profel- 
foren der beyden höheren Abtheilungen des P. J.'s ift jenem des Direc— 
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tors und der Profeſſoren der philoſoph. Facultät der Univerſität gleich geſetzt. 
Die Profeſſoren der beyden Vorbereitungsclaſſen haben, als ſolche den Rang 
‚der Gymnaſial⸗Profeſſoren. Rückſichtlich der Aſſiſtenten, gelten dieſelben Be⸗ 
ſtim mungen, wie an der Univerſität. — Die Schüler und Zuhörer des In⸗ 
ſtituts ſind nach denſelben Modalitäten, wie an der Univerſität, von der 
Militaärpflichtigkeit befreyt. — Auf die Zeugniſſe des P. J.'s wird bey 
Anſtellungen in Staatsdienſten, welche die dort vorgetragenen Kennt: 
niſſe nöthig machen, beſondere Rückſicht genommen. — Das P. J. hat 
den: Charakter einer techniſchen Kunſtbehoͤrde, und über alle techniſchen 
Gegenſtände, worüber die höheren Behörden eines Gutachtens bedürfen, 
iſt dieſes von demſelben einzuholen; ſo wie die Mitglieder desſelben zu den 
für techniſche Erhebungen in einzelnen Fällen nöthigen Reiſen verwendet 
werden. — Das P. 3 als tehnifhes Mufeum oder Con 
fervatorium für Künfte und Gewerbe. Die Sammlungen 
des P: 3.8 machen eine eigene Seite desſelben aus, in welcher ed, von 
feiner Eigenſchaft als Lehranſtalt zum Theil unabhängig, die Stelle eines 
techniſchen Mufeums oder einer Erhaltüngsanftalt für Künfte und Ge— 
werbeivertritt, welche durch die zweckmäßig und vollſtändig aufgeftellten 
techniſchen Sammlungen eine anſchauliche Darſtellung des Zuftandes der 
Induſtrialcultur und der ihr zugehörigen Wiſſenſchaften und Hülfsmittel 
enthält. Außerdem dienen diefe Sammlungen als inſtructives Hülfsmit⸗ 
tel für die Lehrvorträge. Die Profefforen Führen die ordentliche und un- 
‚mittelbave Aufficht Uber! die ihnen, iin Übereinſtimmung mit ihren Lehr⸗ 
fächern,/ -ubergebenen "Eabinete und Sammlungen. Sie find für die 
ihnen nad dem Inventarlum überg ebenen Sammlüngen verantwortlich, 
und verpflichtet, das. Vorhandene im vollfommenen Zuftande zu erhal: 
ten, und für- die Erweiterung des Cabinets nah" Maßgabe der vorhande- 
nen Hülfsmittel die möglichſte Sorge zu tragen?’ Für die Erhaltung und 
Erweiterung der Sammlungen "find: angemeifene' jährliche Verlagsgelder 
beftimmt. Bey allen Sammlungen wird audy in der äußern Ausſtellung 
nach Thunlichkeit auf eine emyfeblende Eleganz Rückſicht genomihten. Die 
Oberaufſicht über ſämmtliche Cabinete Tiegt dem Director ob. Der Zutritt 
zu den Sammlungen’ fteht dem Publicum' gegen, bey dem Director ab: 
zuholende und dem’ Saaldiener des" Cabinets abzugebende, intrittd- 
karten offen. man 1. WEB oenns USERN ERERNN, 
Ponheimer/ Rilian, akademiſcher Rupferfteher, war geboren 
zu Wien den 26. April’1757. Sein Vater war Eaiferl..Rammermufikus 
und‘ ließ ihm eine‘ gute Erziehung angedeihen. Nachdem P. die deut: 
ſchen und die 3 erften Claſſen der Tateinifhen Schule zurückgelegt hatte, 
trat er 1774 in die Eaiferl. Kunftafademie, wo er unter Shmuzer 
und Brand’ Unterricht im Zeichnen und in der Kupferftecherkunft erhielt. 
7784 erhielt er einen 'afademifchen Preis für den Stich eines Nachtſtückes 
nad Chrift. Brand. Bald hatte fih P. durd viele, mitunter treffliche 
Leiftungen ausgezeichnet, und er genöß die Ehre, daß ihm der Erzher: 
zog Carlden Stich der Plane zu deifen ftrategifchem Werke übertrug. 
Aud Prof. Rudtorffer wählte P. zu feinem Armamentarium chirur- 
gicum unddiefer verfertigte 30 Platten dazu. Seine übrigen bedeutendften 
Arbeiten find: Platten zu den Anfangsgründen der Muskellehre von Prof. 
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Barth; — das fürſtl. Gallizi miſche Gebäude im Prater, nach Ad. 
Braun; — zwey Anſichten des Gallizinberges nah Schmuzer ; — 
Anſicht aus Italien, nach Phil. Hackert; — mehrere Anſichten, 
Landſchaften und Baumſchläge nah Janſcha Molitor, Weirot—⸗ 
ter, Runk, Brand, Kobell u. U. — Porträt Martin Fiſcher's 
nah Maurer, Eine Suite von 120 Blättern in verſchiedenen Forma- 
ten nah Kobell. — Die: vordere Fagade und das Innere der Kirche 
Maria am Geitade für das Prachtwerk des. Fürften Lichno wski, end- 
lich zum Haas'ſchen Galleriewerke: VBlumenaltarı nah de Heem; — 
Waldgegend, nah Hohbema; — Grabmal. der Cäcilia Metella, 


nah Pouffin; — Feldineſſer, nah Giorgiones— Waldgegend,;nad 


Ruysdael;— Bildniß Maximilian's T., nah. Rubens.) Pr Sohn 
‚gleiches Nahmens war ebenfalls ein talentvoller Kupferftecher. 

Dontafel (Donteba), illyr. Dorf im Villacher Kreiſe des Her⸗ 
zogthums Kärnthen, ein feſter Paß am Fluſſe Fella, durch den es von 
dem venet. Marktflecken Ponteba getrennt; wird, zählt 1,427 Einw. 
und liegt in cinem engen Schlunde zwiſchen hohen Gebirgen, Mitten auf 
der ſteinernen Brücke über den Gränzfluß Fella ſteht ein Thurm, welcher 
die Gränze zwiſchen Deutſchland und Italien bezeichnet. Dießſeits des 
Thurmes herrſcht noch ganz deutſche Sprache und Sitte, jenſeits ſpricht 
man ſchon durchaus italieniſch. er 


y idee e 
1 „ Pöntonier-Bateillon (zu Ktoftermeuburg), begreift 6. Com- 


pagnien mit 1 Stabsofficier ald Commandansj;s k-Unterlieutenang Zeugs 
verwahrer, 1 Ober- und Chefarzt, 1 Rehnungsführer, 1 Adjutant, 
welde zum, Stab gehören dann 5 Hauptleute, 1Capitänlieutenant, 
6 Dberlieutenants‘, „7. Unterkeutenants, 15 DOberbrücenmeiiter, 2:Cade- 
ten. — Das Hauptgefchäft, der, Pontoniers im Kriege iſt die Schlagung 
der Shiffbrüden, „möttelft „der der. Armee folgenden Pontons, und die 
Derftelung anderer vom Feinde abgebrannter oder beſchaͤdigter Brüden. — 
Die Pontonierd müſſen im Allgemeinen der Schifffahrt: Eundig und auch 
im Schwimmen wohl geübt ſeyn. Schiffleute und Fiſcher find daher zur 
Aushebung für dieſes Corps beſonders geeignet. Im Frieden werben bie 
Pontoniers nicht nur in den zu Kriegszeiten von ihnen geforderten Dien⸗ 
ſten fleißig geübt, und, zu dieſem Ende auf der Donau bey Klo fterneu>s 
burg jährliche Probemanovers ausgeführt, fondern fie werden auch zur 
Verſendung der verfchiedenen. Armeebedürfniife auf den Hauptfirömen der 
Monardie verwendet, zu welchem Endzwecke i die. fchiffamtlihen: Poften 
zu Scharnfein, Prag, Preßburg, Comorn, Peſth, Szegedin, 
Eſzek, Peterwardein, Semlin,: Pancſopa, ‚Temesyär, 
Sziſzek und Verona beſtehen, allwo ſich überall Detachements dieſes 
Bataillons befinden. — Das Bataillon iſt von: dem oberſten Schiffamte 
abhängig, deſſen Commandant nicht nur den Dienſt überbaupt, ſondern 
auch die Anſchaffung und den Bau aller Kriegs⸗ und Waſſer-Transport⸗ 
Erforderniffe leitet, auch in Kriegszeiten, wenn es die Umftände. erfor 
dern, nad) veranftalteter Detafchirung der Pontons-Traind ſich ſelbſt zur 
Armee begibt, alldort die nach den erfolgenden Kriegs - Dispofitionen 
weiter nothwendigen Anordnungen trifft, und überhaupt gleichfam 
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in der Eigenſchaft eines beftändigen Brigadiers des Pontonier-Bataillons 
und der fammetlichen ſchiffämtlichen Abtheilungen fein Amt handelt. 
Dopowitfch, Joh. Siegm. Dalentin, E. £ öffentl, Profeſſor 
der deutſchen Sprache ander Univerfitär zu Wien, Mitglied der Eaiferl. 
Akademie der Naturforfcher und mehrerer in- und auswärtiger gelebrren 
Gejelfchaften, ‚war geb. zu Arzlin in Steyermark, den 9. Febr. 1705. 
Seine Studien vollendete er in Cilli und Gräg mit großem Er— 
folge ‚und bekleidete in mehreren adeligen Häuſern Erzieherftellen, bis 
er um 1753 die Profeifur der deutfhen Sprache und Wohlredenheit er: 
langte, die er.durd eine Reihe von Jahren mit vielem Nuten verfah. 
Obſchon geborner Wende, machte er doch das gründlide Studium der 
deutfhen Sprache und Dialectit zum Hauptgegenftande feiner Forſchun— 
gen, und in diefem Felde haben wir ihm unvergänglice Leiftungen zu 
verdanken, obſchon zu feiner noch etwas obſcuren Zeit oft feine Bemü⸗— 
bungen, vorzüglich jene, die Localfpradhe in Wien zu reinigen, vers 
. Fannt, ja felbft von blinden Anhängern des Hergebraditen verketzert wurs 
den. Bey vorgerücktem Alter zog ſich P. nah Perhtoldsdorf bey 
Wien in den Ruheſtand zurück, wo er auch den 21. Nov. 1774 farb. 
Sein noch vorhanden er einfacher Leichenftein trägt die von ihm verfaßte, 
finnige Aufſchrift: Popovici quod fuit, Nocd auf feinem Gterbebette 
machte fih P. um ſein Vaterland hochverdient, indem er einige ©tus 
dierpläße für ſteyermärkiſche Sünglinge fliftete. Seine wichtigſten Schrif— 
ten find: Unterfuhungvom Meerezc. Leipz. 1750. (Anonym.) — Roths 
wendigfte Anfangegründe der deutfhen Sprachkunſt zum Gebraude der 
öfterr. Schulen. Wien 1754. — Abhandlung über das Brieffchreiben. 
Wien 1760. — Verſuch einer Vereinigung der Mundarten in Deutſch— 
"land, eb. 1780. Außerdem gab er noch einige Abhandlungen und Streit: 
ſchriften heraus. Sein reichhaltiges und in jeder Hinſicht ausgezeichnetes 
Idiotikon der öfterr. Mundart ift noch Manujcript und im Belige der 
k. k. Hofbibliothek. — Mehrere feiner anderweitigen merkwürdigen Sant 
hinterließ ®P. feinem Freunde, dem Profeffor Mart. Open 
in Wien. 
„Popper, Joahim Edler v., Primator der böhm. Landesjuben: 
haft und Großhändler, welcher am 10. März 1795 zu Wien ftarb, 
war ein Mann von befonderen Verdienften. Er wurde von 4 Monarchen 
begunftigt, und von dem Publicum allgemein geachtet. Die Kaiferinn 
Maria Zherefia hatte ihn zum Mitpächter des Tabakgefälls aufges 
nommen. Kaifer Sofepb 11. begnadigte ihn, daß ervor allen Anderen 
feiner Nation bürgerliche Häufer in Prag und Pilfen Eaufen durfte. 
Kaifer Leopold erhob denfelben 1790 in den Adelftand, und Kaifer 
Franz bezeigte ihm feine befondere Huld. Er hatteinten harten Kriegs— 
jahren den größten Theil feines Eilbers zur Staatsaushülfe dargebradt. 
Diele Kamilien, ohne Unterfchied der Keligion, haben an ihm einen 
uneigennügigen Wohlthäter verloren. Die. auch in feinem Zeftamente, 
ohne Rückſicht auf Unterfchied der Religion. gemachten milden, Stiftun— 
3— werden der Nachwelt das Andenken feiner Vohlthätigkeit er— 
alten. 
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Popräd (Popper), Fluß, bat feinen Urfprung aus einem Kar⸗ 
pathen-See in der Liptauer Geſpanſchaft i in Ungarn, durchfließt ein wei- 
tes Thal der Zipfer Geſpanſchaft, in welcher er die meiſten Gewäſſer 
aufnimmt , und gebt nad) einem Laufe von 8 Meilen durch den nördli⸗ 
hen Winkel der Särofer Gefpanfhaft nad Galizien. Hier’ fällt er, nach⸗ 
dem er den Dunawec aufgenommen, beym Flecken er ent im * 
ver Kreiſe in die Weichſel. 

Poprader Stfchfee, auf der ſehr hohen Berafpitse Wiſloka i in ver 
Liptauer Geſpanſchaft in Ungarn, hat eine faft unergründliche Tiefe. Sei⸗ 
ne Breite beträgt kaum 400 Schritte. Aus diefem Set entfteht der 
Fluß Poprad. 

Porcia, die Zürften und Grafen, nennen die Grafen von Si: 
cambria in Pannonien ihre Ahnherrn. Sn Sriaul befaßen fie ſchon in 
der früheren Zeitdes Mittelalters die Graffhaft Ceneda und die Schlöf: 
fer Por cia, Prato und Brugnera. Kaifer Carl’ IV, verlieh 1369 
einem Grafen von P. das Palatinat. Johann SfortiaGrafv.P., 
zuletzt E. k. Statthalter in Gorz, erlangte die Würde, eines Oberſt⸗ 
Erbland-Hofmeiſters der gefürſteten Grafſchaft Görz und Gradisca. 
Sein Sohn Johann Ferdinand wurde am 17. Februar 1662 von 
Kaifer Leo pol d J. in den Reichsfürſtenſtand erhoben, auch der Reichs⸗ 
verſammlung zur Aufnahme in den Reichsfürſtenrath empfohlen; nach 
vielem Widerſpruche ward er am 26. April 1664 als Perſonaliſt einge: 
führt gegen einen Revers, daß feine Nachkommen ohne den Erwerb für: 
ftenmäßiger reihdunmittelbarer Befißungen nicht zur Neichsftandfchäft 
gelangen follten. Die Reichsſtandſchaft hörte 1665 mit feinem. Ableben 
auf. Derfelbe brachte auch die Sraffhaft Ortenburg in Karnthen an 
feine Familie. Sein Enkel, Franz Ant., weldem Kaifer LeopoldlJ. 
die Herrfchaft Tettenfee in Schwaben am 19. Nov. 1689 zu einer 
gefürfteten Reichsgrafſchaft erhoben hatte, fi ſchloß am 8. April 1698 den 
Mannsftamm dieſer Linie, ernannte aber, vermöge der im kaiſerl. Kür: 
ftenbriefe von 1662 ertheilten Befugniß feinen Wetter Hieronnmus 
Grafen von P. in Friaul, zum Nachfolger in, der Fürſtenwürde. Die: 
fer refignirte auf die Fürftenwürde zu Gunſten feines Sohnes Hanni: 
bal, welchem folde von Kaifer Leopold am 3. Sept. I698 mit Be: 
ſchränkung aufden jedesmahligen Majoratsherrn beftärigt wurde. Hans 
nibal’s Linie ift am 14. Febr. 1827 mit dem Fürften Fran; ©era- 
phin erlofhen, worauf die fürftt. Würde an die Nachkommen feines 
. Bruders, des Grafen Germanicus Cäfargelangte. — Fürſt AL- 
phons Gabriel, Graf der Grafſchaft Ortenburg in Kärnthen, Rit: 
ter des gold. Vließes, Großkreuz des Leopold-Ordens, E.E.wirkl. geh. 
Kath, gewefener Gouverneur des öfterr. Küftenlandes zu Trieft, ders 
mahlen im Rubeftande, Oberft- Erbland=Kofmeifter der gefürſt. Graf: 
[haft Görz, Mitglied der k.k. Landwirthfchafts- Sefelfhaft in Wien 
und der k. k. Sefellfhaft des Aderbauesin Gör z, zc., geb. den 19. 
Sänner 1761, fuccedirte feinem Vetter Franz Seraphin, Fürften 
von P. den 14. Gebr. 1827, verm. den 10. Sept. 1799 mit Therefe, 
gebornen Gräfinn von P. 
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Pordenone (Portenau), venet. anfehnficher Marktflecken in der 
Delegation Friaul, in einer Ebene, am Fluſſe Noncello, mit 4,300 
Einwohnern, bat eine große Papierfabrik , die befte im Venetia— 
nifhen, ein Poftamt, Wein: und Zeldbau, und manderley Ge— 
werbe. Der berühmte Maler Regillo (genannt Pordenone) ift hier 
geboren. . 
Porto Gruaro, venet. Marktflecen in der Delegation Ben es 
dig, an der Mündung des Reghena in den ſchiffbaren Lemene, mit 
3,700 Einw., ©iß des Bifchofes von Concordia, hat 2 Cathedrals 
Eirhen, ein theologiſches Seminar mit philofophifch = theologifhen Stu: 
dien, ein bifchöflihes Gymnaſium, Seidenfpinnereyen und Handel. 

Porto Re, croat. Marktflecken im ungarifhen Küftenlande, ein 
von 900 Seelen bewohnter, febon gebauter Ort am Baſſin von Buc⸗ 
caricza, mit einem geräumigen von 2 Caſtellen befhüßten Hafen, 
der aber wenig beſucht wird. Die Einwohner treiben Fiſchfang und haben 
faft gar Feinen Handel. 

Dorzellan-Arbeiten und Sandel. Die Fabrikation des Porz 
zellans nahm im öfterr. Staate 1718 mit der Gründung der Wiener 
Babrik ihren Anfang. In diefem Sabre erhielt der E. E. Ariegsagent, 
Claudius Innoc. du Paquier ein 2öjähr. Privilegium auf die 
Erzeugung und den Alleinverkauf des von ihm zu Stande gebrachten ächten 
Porzellans. 1721 erweiterte er feine Fabrik und vermehrte die Arbei⸗ 
ter bis auf 20; allein fein Vermögensſtand war fo erſchöpft und die Schul⸗ 
denlaft fo angewadfen,, daß er das Unternehmen nit weiter mehr be— 
treiben Eonnte. 1744 befahl die KRaiferinn Maria Therefia die Fa- 
brik mitallen Gebäuden und Vorräthen gegen Abzahlung der’von dem 
Verkäufer ausgewiefenen Schulden der Minifterial - Banco- Hofdeputa= 
tion zu übergeben; du Paquier aber wurde zum Director derfelben 
ernannt. Die Wiener Porzellanfabrif war nun Staatseigenthum ge: 
worden, und konnte jeßt großen Geldunterſtützungen, mechtigen Ers 
weiterungen und allen zu ihrem Gedeihen nöthigen Anftalten entgegen» 
ſehen. 1750 batte die obige Zahl des Arbeitsperfonals fi ſchon verdop— 
pelt, und erhielt 1751 ein großes Gebäude zur Erweiterung der Werf- 
ftätten und Waarenlager. 1761 hatte fie bereitd 8 Starkbrennöfen und 
140 Arbeiter, aud in diefom Sabre den erften Gewinn getragen, wäh: 
rend fie früher immer einigen Zufhuß ausder Staatscaſſe erhalten muß- 
te. Bis 1767 waren ihre Gebaude abermahlg erweitert, und 12 neue 
Brennofen erbaut worden. Unter der Leitung des 1770 zu ihrem Chef 
ernannten F. E. Hofratbesv. Keßler wurde durch Einführung einer neuen 
Maſſe die Weiße des Porzellans erhöht, dem Biscuit eine ftärfere Auf: 
löfung und die gefällige halbe Durcfichtigkeit verfchafft, die Fabrikation 
überhaupt in allen Zweigen verbeffert. Zu Ende 1770 belief fich der jährl. 
Verkehr ſchon auf 115—120,000 Gulden und die Anzahl der Arbeiter 
auf 200. 1771 wurde die Fabrik abermahls erweitert und mit 12 neuen 
Brennöfen vermehrt, die Buntmalerey ganz abgefondert, und die Ver— 
Faufömagazine vergrößert. Auf ſolche Art belief fi) das Arbeitsperſonale 
zu Ende 1780 fon auf mehr als 300 Perfonen. Bey der 1784 von 
Kaifer Joſeph Il. angeordneten öffentlichen Zeilbietbung, bey wel: 
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cher der Ausrufspreis auf 358,000 Gulden beftimmt war, fand ſich we⸗ 
der Kaufer noch Pächter, und die Fabrik mußtenoc ferner auf Rechnung 
der Bancogefälle unter der Direction des Hofrathes Conradv. Sor— 
genthal fortgeführt werden. Unter diefer neuen Direction hob ſich die 
Fabrik ungemein. Im Innern wurde die Organifation aufs zwecmär 
Bigite verbejfert, die Malerey wurde in 4 Kunſtfächer getheilt, eine ei- 
gene Deffind- und Verzierungsſchule bey der Fabrik errichtet, der ganze 
alte Productenvorrath durch öffentliche Berfteigerungen zu Wi en, Prag, 
Brünn, Linzund Gräß binweggegeben, und die neueren Erzeug- 
niffe mit der möglichiten Eleganz und mit allem Reichthume der Verzie— 


rung ausgeflattet. Da die Fabrik nun nit mehr allen Beſtellungen 


Genüge leiften Eonnte, wurde 1812 5u Engelhbartszell ein Hülfs— 
werk oder eine Filialfabrik errichter,, in velcher anfanglıd nur die Reinis 
gung und Schlemmung der Porzellanerde, fpäter aber die Erzeugung 
des gemeinen Geſchirres betrieben wurde. 1805 bey dem Tode des Hofs 
vatbes v. Sorgenthal hatte die Fabrikin Wien fhon 35 Brennöfen, 
in welden täglich 5 bis 7 Starkbrände gemacht wurden, und ein Perfo: 
nale von mehr als 500 Arbeitern; die Fabrik zu Engelhartszell 
aber 9 Brennöfen, welde täglih einen Starkbrand madıen, und ein 
Arbeitsperfonale von mehr als 60 Köpfen. Sn demſelben Sabre wurde 
Matthäus v. Niedermapr zum Director diefer Fabrik, wie auch 
der Spiegelfabrik zu Neuhaus ernannt. 1809 wurde durch die Eriege: 
rıfhen Ereigniffe der Betrieb der Fabrik ſehr gehemmt; noch mehr ver- 
lor diefelbe durch die Abtretung eines Theils von Ofterreih ob der Enns 
an Bayern, indem daturd die Zabrik von Engelhartszell für die 
Mutterfabrik gänzlich verloren ging. Noch in den folgenden Sahren hat: 
te fie mit wibrigen Ereignijfen zu Eampfen, welde jedod nicht mächtig 
genug waren, fie von ihrer erfliegenen Höhe und Ausdehnung betrat: 
lich zurückzudrängen. Gegenwärtig hat die Fabrik 42 liegende, und 2 
cplindrifche Starkbrennöfen, 2 große Verglühöfen, 8 Emarföfen, ein 
großes, aus mehreren Abtheilungen beftehendes Zarbenlaborarorium und 
befhäaftigt in ihren 4 Abtheilungen bey 500 Arbeiter. Diefe Abtheilun: 
gen find: Die Fabrikation (wozu das Schlemmen, Maſſemachen, Kay: 
ſeldrehen, Glaſiren, Molzzubereiten und das Brennen gehören), die 
Weißdreherey, die’ Bildnerey und die Malerey. Jede Branche des Per: 
fonals hat ihren eigenen Vorfteher. Bey der Fabrikation befinden ſich 
51 Schlemmarbeiter und Maſſemacher, 14 Scerbenftoßer, 15 Thon⸗ 
ſchneider, 20 Kapfeldreher, 7 Slafurer, 21 Brenner und Einfeer, 
mehrere Holzfpalter, Holzſchneider und Holzführer; beym Weißdrehen 47 
Dreher nebft 4 Gppsformern und Modelldrebern; bey der Bildnerey 15 
Künſtler; bey den 4 Claſſen der Malerey 106 Individuen, nebft einem 


Laboranten, 4 Farbenreibern, mehreren Steinfhleifern und Polirern 


u. f. w. Diefes Perfonale verbraucht täglih 1,550 Pfund Porzellanerde 
und andere zur Comvofition der Maffe nöthige feine weiße Erden, und 
19,000 Pf. feuerfeften Topferthon zu den Kapfeln. An weihem Brenn- 
bolz find jährlich 5—6000 Wr. Kl., an Schmiedekohlen 7—800 Sti⸗ 
bich erforderlih. An Gold zur Vergoldung werden jährl. bey 50 Mark 


-im veinften. Zuftande verbraucht. Das Wiener Porzellan zeichnet ſich 
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durch feine Beftigkeit und Haltbarkeit in Hinſicht des Wechſels ber Tem- 
peratur (wodurch fich dasfelbe ganz vorzüglic zu Zafelgefgirr empfiehlt) 
aus; es hat bey flachen Stücken den fhönften ©piegel, hat durchaus fchc- 
ne Malerey und Fein fremdes Porzellan dürfte in Beziehung auf Far— 
benreichthum, Schönheit, Echtheit und Dauer der Farben und der Vergol— 
dung des Wiener Porzellan übertreffen. Dasgemeine Wiener Porzellan 
ift zwar weniger durchſcheinend, als vieles aus fremden Manufacturen 
(befonders das finefifhe und franzofifhe): indeſſen verfertiget man bier 
aud) ganz dünnes, durchſcheinendes Porzellan, welches dem finefifchen fehr 
aͤhnlich iſt. Bemerkenswerth it es übrigens, daß das Wiener Porzellan aus 
allen bisherigen bekannten Gattungen die ſtrengflüſſigſte Maſſe und die leicht⸗ 
flüſſigſte Glaſur hat, welchem Umſtande es vornehmlich feinen ſchönen 
Spiegel verdankt, während bey dem ausländiſchen Porzellan der umgekehrte 
Fall eintritt. — Bey dieſer Gelegenheit verdienen der als Künſtler und 
Chemiker bekannte Arcaniſt und Malerey-Vorſteher, Joſ. Leithner, 
und deſſen Sohn, der jetzige Fabrikations-Verwalter, Franz Leit h— 
ner die rühmlichſte Erwähnung. Dem Erſteren verdankt die Fabrik den 
Reichthum an ſchönen Farben in ihrer Palette und vor Allen das herrli— 
che Kobaltblau (Reithnerblau genannt) wie die bisher noch von keiner andern 
Fabrik gelieferte Platinabronze. Alle neu entdeckten, zur Porzellanmalerey 
dienenden Metalloxyde ſind bald nach ihrer Entdeckung von ihm auf das 
vollkommenſte nachgemacht worden; auch hat er der Fabrik durch die von 
ibm eingeführte Methode, mit großer Erſparniß und dabey doch reich 
und dauerhaft zu vergolden, vielen Nutzen verſchafft, ein Verdienſt, 
welches der Staat durch Verleihung der großen goldenen Civil-Ehrenme—⸗ 
daille belohnte. Was die Wiener Kabrik überhaupt und nahmentlich in 
jenen Gegenftänden leiftet, welche durch Schönheit der Formen und Bor» 
züglichkeit der Malerey in das Gebieth der Kunft gezählt werden müſſen, 
darüber hat ſich das allgemeine Urtheil ſchon lange günftig ausgefprochen, 
und Sedermann Eann fich durch die Befihtigung des immer reichlich aus: 
geftatteten Waaren-Berfchleißmagazins in der Stadt auf dem Joſephs— 
platz Nr. 1155 davon überzeugen. Das Hauptwaarenlager ift im Fa— 
brifsgebaude in der Vorſtadt Roſſau Nr. 137. Die Fabrik hat auch eine 
Verſchleißniederlage in Peſth. Unter die ausgezeichnetftien Kunftgegen- 
ftände gehören die 1820 vom damahligen Lord Stewart, jet Mar— 
quis von Loöndonderry erkauften Bafen mit Copien von Rubens (die 
Sefhihte des Publius Decius darftellend), von Leo» 
Lieb gemalt; das große Service, welches Kaifer Franz dem Her- 
zoge von Wellington als Geſchenk überſchickte; eine große Vafe in 
Beherform, mir Blumengemälden auf Goldgrund, von Zof. Nigg. 
— Das Zeichen ber kaiſerl. Fabrik ift der Eleine erzberzogliche Wapen- 
ſchild, welder mit einem Stämpelin die noch weiche Maife eingedrückt 
wird. — Außer Wien hat im öfterr. Staate Böhmen nod 5 Porzellan- 
fabrifen, nähmlich zu Shlaggenwald (ber lippertund Haas, 
mit einer Niederlage in Wien, Woleile Nr. 779); zu Elbogen 
der Gebrüder Haidinger, mir einer Niederlage in Wien, Gold- 
ſchmiedgaſſe, Nr. 605); zu Pirkenbammer (von Fiſcher und Rei- 
henbad, ihre Niederlage zu Wien ift in der Weihburggaffe Nr. 
Oeſterr. Nat. Encykl. BD, IV. 17 
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640) zu Klöfterle (bie gräfl. Th u wſche) und juD alwis. Die Schlag— 
genwalder Fabrik ift darunter die vorzüglichfte, und liefert Tafelgeſchir— 


ve, Kaffebgefhirre und Pfeifenköpfe. Ihre Maſſe ift rein, die Gerä— 
the find mit Sleiß gearbeitet, die Malerey und, Farben gut, die Preife 
billig. Ihr Zeichen ift S. Bey der Prager Gewerbsausftellung 1828 fand 
eine 22 Zoll hohe Bafe mit einem Gemälde in Tuſchmanier, aus diefer 
Fabrik allgemeine Berwunderung. Die Porzellanfabrit zu Elbogen 
befchränkte fich zwar vor einigen Jahren nod) größtentheils auf Eleinere 
Waaren, wie Kaffehgeſchirre, Lavoirs, Taſſen ꝛc., worunter aber fehr 
gut gearbeitete und niedliche Stücke; allein gegenwärtig erzeugt ſie alle 
Gattungen von Tafelgeſchirr, auch Gefäße für Apotheken und chemiſche 
Laboratorien. Tabafpfeifenkopfe, Farbenmuſcheln, Blumenbeder, Gar: 
tengefhirre, elegante Echreibzenge-rc. Die Teuerung geſchieht bier bloß 
mit ©teinkohlen. Die Fabrik am Pirkenhammer nächſt Carlsbad macht 
Porzellan, welches durchfcbeinenderift, ald das der übrigen Fabriken, und 
dadurch kommt es dem frangöfifchen am nächſten, weßhalb auch diefe 
Fabrik im Auslande am meilten mit franzofifher Waare concurriren kann. 
Die Fabriken zu Klöfterle und zu Dalwiß arbeiten ebenfalls fehr 
gut. Die böhmifhen Fabriken find aber erft zu Anfang viefes Jahr— 
bunderts entftanden,, ungeachtet die Wiener Fabrik fi nie das Recht 
der Alleinfabrikation zueignete, und nur bey ihrer Begründung ein aus: 
fchließ. Privilegium auf 25 Jahre erhalten hatte. Auch wurde 1825 zu 
Gablonz eine Pfeifenfabrikerrihtet, welde mehrere Maler beſchäftigte; 
eine neue Porzellanfabrik entitand in Budin. Eben fo begann man in 
der Rabrif zu Frain in Mähren, Porzellangefhirr zu verfertigen. Sm 
Venetianiſchen find in der neuern Zeit die Porzellanfabrifen zu Vi cen— 


"zaundMaroftica entftanden, wovon die erftere unter der Leitung 


Mazz a's die vorzüglichfte ift. Cie beziehen die Porzellanerde aus der 
Gegend von S hro, den Feldſpath aus der Brenta. — Außer den 
obenerwähnten befindet fi noch die Niederlage der k. £. priv. Dalwitzer 
Steingut- und Porzellanfabrik in der Wolzeite dir. 868 inWien. Übri— 
gens erhielt der hiefige Gefhaftsleiter der Pirkenhammer Porzellanfa- 
brit, Martin®aumer, ein ausſchließ. Privilegsum, jedes verfertigte 
Porzellan mittelft einer eigenen Behandlung bey dem Gebraude und 
bey fehnellem Qemperaturwechfel ver dem Zerfpringen zu bewahren. — Der 
Handel mit Porzellan bat fih im Inlande feit dem Teßten Decennium 
des vorigen Sahrhunderts fehr erweitert, daer noch größtentheils auf das 
Inland beſchränkt iſt. Den meiften Abſatz hat die Wiener Fabrik. Der 
größte Theil des Abſatzes gefhiebt in Zafelgefchirr, wovon die Fabrik 
in manden Jahren fhon 7—800 .complette Tafelſervices, jedes für 
12 bis 60 Perfonen, verkauft hat. Auch in Kaffehgeſchirr ift der Abſatz 
bedeutend, von der ordinärften blaugemalten, bis zur eleganteften Art 
mit reicher Bergoldung und Malerey. Bohmen ſetzt fein Porzellan theils 
im Inlande, theild nad) dem Auslande ab. Die Geſchirrhändler mir in— 
ländiſchem Porzellan beſuchen auch ſeit 20 Fahren die Leipziger Meilen. 
Dofega (Poſcheg), ffavon. königl. Freyſtadt und Hauptort des 
Pofeganer Comitars, welches bier feine Verſammlungen hält, liegt am - 
vechten Ufer des Fluſſes Orlyava und am nördlichen Fuße einesvebenrei- 
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hen Gebirges, und it von Außen mit weitläufigen Obftgärten umge— 
ben. P. zahlt 512 Käufer und 4,850, Einw,, die befonders viel Wein 
‚und Tabak bauen und Seidencultur treiben. Esift der Sitz des Agramer 
bifhöfl.e Subaltern-Conjitoriums, hat ein Rathhaus, ein verfalle— 
nes Bergſchloß, 3 Eathol. Kirchen und 4 Capellen, ein Eathol. Gymnaſium 
und eine Hauptſchule. Der geräumige Platz har hübſche Gebäude und int 
mit, einer Dreyfaltigkeitfüule geziert. Zu Spaziergängen dienen den Ein— 
wohnern das nahe Stadtwäldchen Padeſz und der Weg am Bade Vucſiag 
und zur fhonen Quelle Sratoricza. ae 
Poöfeganer Gefpanfdhaft, in Slavonien, 45 Quadratmeilen 
groß, mit 69,000 kathol. Einw., meift Slaven und Griehen, in 1 
Stadt, 6 Marktfleden, 254 Dörfern und 1 Präadie, wird durd) bie 
Flüſſe Save, Orliawa, Pakracz und Illowa bewäſſert, bringt Korn, 
Tabak und Obſt hervor, hat etwas Geidenbau und Warmbäder. Diefe 
Geſpanſchaft ift die Wohnftätte der Morlaken (f.d.) y 
Poſſagno, venet. Dorf in der Delegation Trevifo, in ber Nä— 
bevon Afolo, Geburtsort Canova's (f.d.) mit der herrlichen, auf feine 
Koſten erbauten, Kirche. . 9 
Pooſt⸗gofbuchhaltung, ſ. General⸗Rechnungs-Direc⸗— 
torium. 

Poſtolaca's, Demetr., (griech. Handelsmanns) Bibliothek in 
Wien, 2200 Bände, griechiſche Claſſiker und Kirchenväter. Sie ver— 
eint jo viel wie alle Editiones principes, was natürlich von ſebr hoher 
Bedeutung ift, und in welder Hinficht die genannte Bändezahl fehr ſtark 
erfcheinen muß. P.'s Syſtem ift, von jedem Autor die Princeps, die 
Öpiima und die beſte Handausgabe zu befisen. Er ift in feinem Zweige 
ein ſehr eracter Kenner, was auch der von ihm felbit verfaßte mufterhafte, 
griechiſche Catalog mit vielen trefflichen philologifehen und bibliographis 
ſchen Anmerkungen beweiit. dh 

Doftupig, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, har 900 Einw., 
eine Daumwoll= Mafdhinenfpinnerey und eine bedeutende Baumwoll— 
waaren: Mannfactur und Drucerey nebft einer fehr gut eingerichteten 
Commerzialbleiche. 

Poſtweſen. Die oberfte adminiſtrative Poſtbehörde für alle deut 
fhen, galizifhen und italieniſchen Provinzen iſt die k. k. allgemeine 
Hofkammer; für Ungarn und die Militärbezirke die k. ungariſche 
Hofkanzley; für Siebenbürgen die fiebensüurgifhe Hofkanzley. In 
Niederöfterreich verrichtet die oberfte HDofpoftverwaltung, welde die 
adminiſtrirende Dberpoftbehörde im Staate ifl, zugleich das Amt der 
Provinzial Poftverwaltung. Es gibt in Allem 20 Poſtbezirke, welde 
mit dem Sitze ihrer Oberpoſtamts-Verwaltung oder Direction folgende 
find: Niederöſterr. Poſtbezirk; Sitz zu Wien; oberöſterr. zu ling; 
böhmiſcher zu Drag; mähriſch-ſchleſiſcher zu Brünn; galizifher 
zu Lemberg; ſteyermärkiſcher zu Grätz; Tyroler zu Innsbruck; 
küſtenländiſcher zu Trieſt; ſiebenbürgiſcher zu Hermannſtadt; 
Ofner, Preßburger, Kaſchauer, Temeswarer, Eſſegger und Waras- 
diner, mit dem Sitze in den gleichnahmigen Städten; Dalmatiner zu 
Zara; Venetianer zu Venedig; lombardiſcher zu Mailand „und 
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ſlavon ich⸗croatiſcher, dann ifyrifch:croatifher Militär: Cambiaturbezirk 
mit den Directionen zu Eſſegg undCarlfiadt. Die allgemeinften und 
wichtigften Regeln für Poftreifende in den E. E. Staaten find: Jeder 
Reiſende, welder Poftpferve zur Neife auf der Poftftraße haben will, 
muß dem Poſthalter des eriten Ortes, von weldem er abreift, einen 
nach den Gefeßen von der vorgefeßten Polizey- oder Militärbehörde auss 
gefertigten Erlaubnißfchein oder Poftzettel vorzeigen und nad) Umſtänden 
überdieß fi) mit einem Reiſepaſſe verfehen Eonnen. Sn Wien dürfen 
dem Reifenden nur dann Poſtpferde gegeben werden, wenn berfelbe einen 
Erlaubnißfchein von der E. E, geh. Haus-, Hof: ynd Staatskanzley vor: 
weifen kann; und e8 darf Eein Poftmeifter auf der erften und zweyten 
nächſt Wien gelegenen Station dem Reifenden, wenn er auch wirklich 
diefen Erlaubnißſchein hätte, aber nicht mit Poſtpferden anlangt, 
ohne einen Poſtſtallamtspaß, den die nächſte Station zu ihrer Sicher— 
beit zurückzubehalten bat, Poftpferde verabfolgen. Diefen Erlaubniß- 
fhein von der E. E. geb. Haus, Hof: und Staatskanzley‘ zu erhalten, 
müſſen fich die Reiſenden vorher an die E. E, Ober-Polizeydirection wenden. 
Eben fo darf Eein Poftnieifter bis auf die fechfte Poftftation außer Wien, 
einem fremden und unbefannten Menfhen Poftpferde verabfolgen. 
Die Päſſe werden in Wien ausgefertigt: von der Staatskanzley für 
Diplomaten und andere ausgezeichnete Perfonen; vom Hofkriegsrathe 
für die der Militär-Jurisdiction Unterfiebenden ing Ausland, von dem 
General-, Platz- und Regimentscommando ing Inland; von der ungaris 
fhen Hofkanzley den ungar. Untertbanen und Sremden (Handwerks: 
burfche ausgenommen) , welche fi nad) Ungarn verfügen wollen; von 
der Regierung für hier Nationalifirte nach Ungarn und ind Ausland, 
dann für ungar. Unterthanen nach beygebrachter Zuftimmung der ungar. 
Hofkanzley ind Ausland und für Sremde überhaupt; die SPolizey:Ober: 
direction ertheilt Päſſe ex oflicio; Ortsobrigkeiten für ihre Juris dicen— 
ten in die k. k. conferibirten Provinzen; Ofterreiher, Böhmen, Mährer, 
Steyrer und Schlefier, dann Handwerksburſche, ob fie Sn: oder Aus: 
Tander find, mit der oben angeführten Ausnahme, behandelt ausfhlie: . 
fend das Paßamt. Rufen, Preußen, Sranzofen, Italiener, Illyrier, 
Griechen, Mahomedaner, Tyroler, Vorarlberger, Suden, in fo fern 
letztere türkifche Unterthanen find, Studirende, Schaufpieler und alle 
öfterr, Unterthanen, wenn fie in Proceßangelegenbeiten jich hier befinden , 
behandelt die Sremdencommifition. — Rückſichtlich des Poftenausmaßes 
werden in den fümmtlihen ofterr. Provinzen (Stalien ausgenommen), 
auf eine einfache Poft 2 öfterr. Meilen, jede zu 4000 Wiener Klafter, 
ohne Unterfchied der Strafe, das heißt auf gebauten oder ungebauten 
Poftftrafen gerechnet. Wien hat bey der Ausfahrt Poste impériale, 
d. i. + Poft über das gefeßliche Ausmafi, demnach nad) allen Richtungen 
12 Poft, Ofen und Peſth haben bey der Ausfahrt Poste royale,' 
mit 1; Poſt. Im fombard.-venet. Königreiche werden auf gebauten Poſt⸗ 
ftraßen 8 Miglien gleich 2 deutfhen Meilen auf eine einfache Poſt g«- 
‚ rechnet; auf ungebauten Straßen, oder wo Feine Poften angelegt find, 
6 Miglien gleich einer Poft u. f. w. — Die Gebühren, welche Ertra- 
poltseifende und Couriere in C. M. zu entrichten haben, werden von Zeit 
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zu Zeit nah Maßgabe der Fütterungspreiſe feſtgeſetzt und find nad) bei 
verfchiedenen Provinzen, in weldhen man reift, verfdieden. — Im 
Ganzen befindet fi) das öſterr. P. in einem hohen Grade der Vollkom— 
menbeit, feine Leitung und Eintheilung find mufterhaft zu nennen, 
ihm war e8 vorbehalten, zuerft die Bahn für einige neue und nützliche 
Einrihtungen gebrochen zu haben; als z. B. durd die Einführung der 
bequemiten aller Fahrgelegenheiten, naͤhmlich des Geparat-Eilwagens, 
mit welchem man zu jeder Stunde abreifen und fih unter Weges nad) . 
Belieben aufhalten, oder ohne Aufenthalt reifen Eann u. dgl.; daß 
ferner in Oſterreich zuerft eine geogr. Darftellung dev im Innern der 
Monarhie und in den vorzüglichſten Städten der Nachbarſtaaten fi) 
bewegenden und durchkreuzenden Poftcourfe erfhien; eben fo wurde 
aud in Wienein weiterer Schritt für das Poftcourswefen oder eigent- 
li für den allgemeinen Poftdienft dadurch gethan, daß hier zur Abhilfe 
eines großen Bedürfniffes zum erften Mahle die Typographie für geogr. 
Courscharten zur Vervielfältigung erdacht, verſucht und angewendet 
wurde (ſ. Ottenfeld, Raffelsperger.). — In Wien befinde: 
fih das k. k. oberſte Hofpoſtamt in der Wollzeile Nr. 867. Es beforgt 
die Verfendung der abgebenden Briefe und Packete, die nicht über 5 Pf. 
. wiegen, fo wie die Bertheilung der einlaufenden Briefe. Die k. k. Hof: 
poftwagens- Direction ift auf dem Dominicanerplaz Nr. 666 und 
fteht mit der. k. k. Daupterpedition fahrender Poften in Verbindung 
(. Briefpofteneinrihrung, Eilwagen). — Folgendes ift 
eine Eurze Lberfiht der Poftgebühren, welche Palagiere von Wien 
in die wichtigften Drte der Monarchie in C. M. zu entrichten haben: 
Nah Agram, mit Poftwagen 13 fl. 9 kr., Aſch in Bbh— 
. men 21 fl. 20 Er., Baden in Dfterr,, mir Eihvagen 40 Er, Bergar 
mo in der Lombardie mit Eilm. 49 fl. 55 ., Bodhnia in Galizien 
31fl. A Er., Botzen in Tyrol 30 fl. 15 Er, Braunau in Dfterr, 
19 fl. 29 Er., Bregenz in Vorarlberg 43 fl, 53 En, Briren in 
Tyrol 36 fl. 59 Er, Brody in Galizien mit Eil- und Poftwagen 
53 fl. 54 kr., Brünn mit Eilwagen 8 fl. 14 kr., mit Brief-Eilwagen 
8 fl. 52 kr., Budweis in Böhmen mit Poftw. 8 fl. 56 Er., Carl 
bad 25fl. 43 Er, Carlſtadt in Slavonien mit Poftw. 15 fl. 31 Er., 
Como in der Lombardie mit Eilw. 54 fl. 5 Er., Comorn in Ungarn 
11fl.3 Ei, Czaslau in Böhmen 14 fl. 38 -fr., Czernowitz in 
der Bukowina 67 fl. 27 kr., Eger in Böhmen mit Poftw. 30 fl. 4kr., 
Effegg in Slavonien mit Eil- und Poftw. 28 fl. 4 kr., Fiume 
nit Eil: und Poſtw. 40 fl. 13 Er., Saftein mis Eilw. 27 fl. ir, , 
Grätz 12 fl. 19 Er., mis Brief-Eilw. 12 fl, 50, kr., Hermann. 
ſtadt in Siebenbürgen mit Eil- und Poftw; 39 fl. 36 Er., Inne 
bruc mit Eilw. 31 fl. 23 Er, Iſchl in Oberöfterr. 18 fl. 57 Er., 
Kaſchau in Ungarn mis Eil- und Poſtw. 27 fl. 27 Er., Klagen- 
furs-in Kärnthen mit Eilw. 20 fl. 4 Er.., Klaufenburg in Sieben- 
bürgen mit Eil- und Poftw. AL fl. 54 kr, Krems in Niederöfterr. mit 
Eilw. 2. fl., Kronftadt in Siebenbürgen mit, Eike und Poftw. 
44 1.40 Er., Laibach in Krain mit Eilw. 25 fl. 54 Er., Lemberg 
Sof. 3 Er, Linz 12. 1 Er, Mailand 5lf. 18 i., Mantua 
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45 fl. 39 Er., Odenburg in Ungarn mit Poſtw. IL. 1 Er., Ofen mit 
Eitw. 16 fl. 21 Er, Olmütz in Mähren L3 fl. YEr., Paduadlfl.45 Er., 
Paſſau 17 fl. 51kr., Pavia 47 fl: 59 Er., Peſth 16 fl. 21 Er., 
Peterwardein in Ungarn mit Eil- und Poftw. 33 fl. 37 kr., 
Pilfen in Böhmen mit Poftw. 15 fl. 24 Er., Podgorze in Gali- 
zien mit Eilwagen 28 fl. 13 kr., Prag 17 fl. 53 Er., mit Brief-Eilm. 
18 fl. 34 Er., mit Packw. 9f.17 Er, Preßburg mit Eilw. 27.20 Er., 
Reichenberg in Böhmen 24 fl. 38 kr., Rumburg in Böhmen 
26 fl. 35 Er., Salzburg 20 fi. 25 fe, Semlin in Ungarn 
mit Eil- und Poftw. 37 fl. Ikr., Szegedin inlingarn mit Eile und 
Poſtw. 23 fl. 33 Er, Temesväar in Ungarn 28 fl. 30 Er., Teplitz 
in Böhmen mir Eifw., 201.7 Er. Zefhen in &cdlefien 24fl. 34 kr., 
Trieft 33 fl. 36 kr., Troypan in Sclefien 17 fl. 53 kr., Udine 
im Bener. 29 fl. 40.E., Venedig 37.37 kr., Verona 41fl.28Er., 
Waras din inCroatien 9 fl. 59 Er., Zara in Dalmatien 27 fl. 21 fr., 
— An Gepäd kann eine Perfon 30 Eis 50 Pfunde frey mitführen; überfteigt 
es diefes Gewicht, fo wird eine verhältnißmäßig berechnete Gebühr dafür 
bezahlt. Bon dem Inhalte und dem Wertbedesfelben nimmtdiePoftwagen: 
Expedition weder Kenntniß, noch haftet fie dafür. Doc darf derfelbe nicht 
in Waaren, Geld oder Pretiofen befieben. Gegenſtände diefer Art müffen 
befonders gepadt und bezeichnet feyn, worauf daflır gegen Entrichtung 
ver gefeßlichen Gebühren Gewähr geleiftet wird. Liberfteigt die Zahl der 
KReifenden mit der fahrenden Ertravoft 3 Perſonen, oder ift das Gepäck 
von? Perfonen außerordentlich fehwer, fo find fie gehaiten, 3 Pferde 
zu nehmen; mehr ald 4 Pferde dürfen jedoch nicht vorgefpannt werben. 
Der Regel nad) ift der Wagen mit der. nahmlichen Pferdezahl, wie er 
zur ©tation Eommt, weiter zu befördern; eine Ausnahme machen jedoch 
jene Pofiftrecden, für melde, Berge oder anderer OrtlichEeiten wegen, 
eine gefeßliche Vorſpanngebühr befteht, fo wie auch aufererdentliche 
Naturereigniſſe, tiefer Schnee 2c., befonders wenn der Reifende ſich 
eines ungewöhnlich ſchweren Wagens bedient. Die Vorſpanngebühr ıft 
auf die Hälfte des jedesmahligen Ritt- und Poftilliontrinkfgeldes für 
ein Pferd feſtgeſetzt. Wird die Vorfpann für die ganze Poftitation ver- 
wendet, fo tritt das normalmäßige Nitt- und Trinkgeld ein. Sind end— 
lic) die Pferde durch einen Laufzettel voraus beftellt und trifft der Rei— 
fende auffallend fpater, z. B. um 1, 2 oder mehrere Tage ein, fo 
find die Poſtmeiſter berechtigt, für jedes der beftellten Pferde und für 
‚jeden Verfpätungstag die Hälfte der beftehenden Nittgeldtare ald Warte: 
geld abzufordern. Obſchon bereits die Vriefgebühren in dem Artikel: 
Briefyofteinrihtung genau angegeben find, fo bleibt doch noch 
nachträglich zu erörtern, daß, obſchon die höchfte Gebühr für einen Brief 
in das Ausland bis an die Gränze 14 fr. E.M beträgt, doch bey einzel: 
nen Fällen, wo der Brief dur k. £ Schiffe zur See weiter befördert 
‚ wird, eine höhere Aufgabsgebühr Statt findet und zwar: Nah Corfu 
24 kr., nad) Griechenland 24 Er, und nad) Portugal ebenfalld 24 Er. 
Zwifhen Wien und Conftantinopel beftand nur eine monathliche 
‚zweymahlige Poftverbindung bis zu Ende des Jahres 1833, allein im 
December des nähmlihen Jahres wurde ein wöchentlicher Poftenlauf 
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zwifchen ben genannten zwey Hauptſtädten in Verbindung mit jenem 
zwifchen Confkantinovel und Sınyrna eingerichtet und der Po— 
itenlauf geregelt. Ungeachtet dadurch die Beforderungs Auslagen bedeus 
vend vermehrt wurden, ift doch die Portogebuhr für Briefe nicht erhöht 
worden, welche fehr niedrig geftellt it, indem für den einfachen, ein 
balbes Roth wiegenden Brief für die Beförderung auf der weiten Strecke 
zwifhen Belgrad und Conftantinopel nurl,; Piafter oder 7; 
Kreuzer bezahlt werden. Gegenwärtig werdei die Briefe bey diefem Po- 
ſtenlaufe in 10 Tagen von Wien nad Conftantinopel gebradt. 
Überdieß wurde für eine monathlich zweymahlige vegelmüßige Correfpon- 
deng-Beförderung zwifhen Wien und den night unbedeutenden Han— 
delsplätzen Seres und Salonich vorgefehen, und es find vom 
1. Jän. 1834 zwifhen Trieſt und Patras mit Berührung von 
Eorfu, monathlich zweymahlige Packbootfahrten zur Beförderung dei 
Briefe, Reifenden und Waaren aus und nah Öriechenland, dann aus und 
nach den Sonifchen Inſeln eingerichtet worden. Das Prafidium der k.k. 
allgemeinen Hofkammer bat ferner, um eine frühere Ausgabe der in 
Wien einlangenden Voftbriefe, und eine größere Beſchleunigung der 
von bier abgehenden Poften zu erzielen, der E E oberſten Hofpoſt— 
Berivalsung aufgetragen, ſolche Einleitungen zu treffen, daß vom 
‚15. Jany 1835 angefangen, die frühere Ausgabe und Beſtellung ber 
bier anfommenden Briefe Statt finden Eönne, und, daß zur Erreihung 
diefer Abſicht die Vriefpoften von bier früher als bisher adgefendet 
werden. Da nunmehr die erforderlichen Vorkehrungen getroffen worden 
find, um diefem Auftrage entiprechen zu Fönnen, fo werden vom 
15. Juny 1835 an,die in Wien einlangenden Poftdriefe tüglih um 
10 Uhr Vormittags zum. Theil beym Hofpoſtamte ausgegeben, zum 
Theil an die Brieftrager zur Beftellung in der Stadt ausgetheilt und 
an die Filialpoſtämter zur Zuftellung in den Vorſtädten gefendet. Das 
Briefabg:bian: bleibt von 10 Uhr Morgens bis L Uhr Nachn., dann 
von 3 bis 4 Uhr Abends zur Hinausgabe der Briefe für hieſige Adref- 
faten, welche für die Correſpondenz eigene Tücher haben, geöffnet. 
Poſtreſtante Brirfe, welche mit den Poiten der vorhergehenden Tage 
eingelangt find, Eönnen nicht nur’ in den vorgenannten Amtsſtunden, 
fondern auch noch täglich zwifhen 8 und 10 Uhr Morgens. abgeholt 
werden. Das Briefaufgabsamt wird Früh) um 8 Uhr geöffner, und 
der Schluß zur Aufgabe für die nicht recommandirten, von hier weiter 
zu fendenden Briefe, fie mögen ämtlihe oder Prisatbidefe, und diefe 
entweder zu frankiren oder mit Porto anzuweifen feyn, wurde beym Hof: 
poflams? auf 45 Uhr Nadınittags feſtgeſetzt. — Zur Bequemlichkeit 
des Publicums iſt der Briefkaſten, in welhen die nicht zu franfiren- 
den Briefe einzulegen find, fhon von 7 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
Abends geöffnet, jedoch werden die darin erfi nah 4: Uhr Abends ein- 
gelegten Briefe, nicht mehr an dem nahmlichen Tage, fondern am 
darauf folgenden Poſttage abgefendet. Den Poftbedienfteten it unter 
einem Vorwande geftattet, und wird ihnen firenge unterfagt, nad) dem 
feſtgeſetzten Schluſſe noch Briefe von Parteyen zu übernehmen, und 
an dem nähmlichen Tage abzufenden. — Der Schluß für bie zu recom— 
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mandivenden Briefe ift beym Hofpoſtamte auf 3 Uhr Nachmittags feft- 
gefegt. — Geldbriefe und Eleine Fahrpoſtſendungen bis zum Gewichte 
von 3 Pfund, welde mit den Abends abgehenden Brief-Eilmagen be: 
fördert werden follen, müffen in den gegenwartig beftehenden Amtsftun- 
den, fpäteftens bis 42 Uhr Abends, dem Fahrpoftaufgabsamte übergeben 
werden; biejenigen Sendungen, welche nad) diefer Zeit aufgegeben würs 
den, werden erft am darauf folgenden Courstage weiter gefendet. 


Pottenbrunn, niederöfterreih. Dorf von 630 Einwohnern im 


V. O. W. W., in ebener Lage zwifchen den Flüſſen Traifen und Perfch 
ling, und an der Poflftraße zwifhen Perfhling und St. Pol: 
ten, ift der Hauptort einer grafl. Dergen’fhen Herrfcaft. Es befins 
det fich hier ein hübfches von Waffer umgebenes Schloß mit einem gro: 
ben, dem Publicum geöffneten Park, welcher von den Bewohnern 
St. Pölten’s haufig befuht wird. — Sm Orte befteht eine Fayence- 
geſchirrfabrik, die ihre Erzeugniffe in der Nähe und in Wien abfegt. 
Dottendorf, niederöfterr. Markt und Schloß im V. U. W. W., 
in ebener Lage, nabe an der ungar. Gränze, zwiſchen der großen 
Sifha und der Leitha, an einem Arme der Fifha und einem aus ber 
Reitha abgeleiteten Canale, mit 2,840 Einw., Hauptort einer fürftl. 
Eſzterhäzy'ſchen Herrfhaft. Sehenswerth ift das im alten Ge 
ſchmack erbaute und vom Waffer umgebene herrſchaftl. Schloß mit 3 
alten Riefenthürmen, und in deſſen Innerem vornehmlich die gothifche 
Schloßcapelle, die Rüfttammer mit alten Waffen, das Gemach sub rosa 
{weil an der Decke eine Roſe von Stucaturarbeit angebracht ıft), in 
welchem 1667 Zrinyt, Frangipani und der Befiker des Schloſſes, 
Graf Naäadasd, fi verſchworen haben, und das Ardiv. Der um 
das Schloß ſich ziehende fürftliche Park ift fehr wafferreic, und zeichnet 
fih durch ſchöne Parthien, angenehme Spazieraänge und feine große 
Menge von Waffergeflügel aus. Die größte Merkwürdigkeit diefes Ortes 
eft aber die fünofilich gelegene, einer Gefellfhaft gehörige Baumwoll— 
garnfpinn-Manufsktur, welche über" 1,600 Arbeiter befhaftigt und die 
größte Manufackur diefer Art im öſterr. Staate ift. Außerdem befindet 
fi in diefem Markte eine Pfarrliche, ein herrſchaftl. Epitul und ein 
Brauhaus. ; 
Dottenftein, niederöfterr. Markt im V. U. W. W., an ber 
Zriefting, mit 700 Einw. und einer Pfarre, am Cingange ded von 
diefem Orte genannten Pottenfteiner Thales. Hier ift der eigentlihe Mit: 
telpunct einer Menge von yittoresfen Ausflügen und für gute Unter: 
kunft der Gäſte in mehreren Gafthäufern geforgt; auch ift der Beſuch 
der benadpbarten großen Fabriken des Melchior Nitterd v. Stei 
ner(f.d. folg. Art.), dann jene für Baumwollengefpinnftevon D. Coith 
und Comp. in Sahrafeld fehr intereffant. Unter den theils entfernte: 
ven, theil8 näheren Umgebungen zeichnen fid der Weg über den Hals 
in das Perniger Thal nah Gutenftein, jener auf den Hafnerberg, 
der über Weiffenbad in das Surtherthal, ferner der herrliche Spa— 
ziesgang durch den Haſelbach über die Gadenweide, der Ausflug auf das 
Hohe, der Waldweg nah Merkfenftein und andere aus. Der Bo: 
taniker und Entymologe wird von jedem Ausfluge mit reicher Ausbeute 
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heimkehren. Von dem felten Schloſſe Pottenftein find kaum noth 
einige Trümmer zu ſehen. 

Pottenſteiner Fabriken. Dieſe an der Teiefting i im Pottenfteir 
ner Thale im B. U. W. W. gelegenen Etabliffements verdanken ihren 
Urfprung dem Unternehmungsgeifte eines, um 1760 aus Winterthur 
im Canton Zürih eingewanderten Schweizers, Nahmens Meldhior 
Steiner, der auch der Gründer des Oro bhakblimgspaufes Stfiner 
und Comp. (f. d.) wurde; fie erlitten jedoch) ihrer Natur nach ftetd mit 
ben politifhen und commerziellen Conjuncturen fortfchreitend, feit ihrer 
in obige Zeit fallenden erften Einrichtung mannigfaltige Veränderungen 
und nad) und nad große Erweiterungen. Zuerft errichtete nähmlich der 
Unternehmer eine Degen- und Säbelklingenfabrik, welde bey der da> 
mahligen Mobe, Civildegen zu tragen, bald bedeutend wurde und aud, 
als diefe Mode nachließ und endlich ganz erſtarb, beynahe ausſchließend 
das öſterr. Militär mit 5— verſah und nur erſt, als dieſe 
bey der Infanterie abgeſchafft wurden, aufgelaſſen ward. Die damahls 
ſo reiche Ausbeute der ungar. Bergwerke, für welche es in ihrer rohen 
Geſtalt wenig Abſatz gab, veranlaßten die Staatsverwaltung, den Fa— 
briksunternehmer zu Errichtung von Kupferhämmern aufzumuntern, durch 
deren thätigen Betrieb ſohin dieſem inländiſchen Produete unter dem 
Schutze großer Exportations-Begünſtigungen bald ein weitverbreiteter Abs 
faß, vorzüglich während dem amerikanifchen Befreyungsfriege und zwar 
nad Gegenden zu Theil ward, wohin das ungar. Kupfer bis dahin nicht 
roh, viel weniger in verarbeiteter Geftalt, gediehen war. Mit dem 
Beginne des franzöſiſchen Revolutionskrieges jedoch, welder allen mer» 
cantiliſchen Geſchäften eine andere Richtung gab und auch im Innern andere 
Bedürfniffe herbeyführte, fo, daß felbft die Ausfuhr des rohen und ver: 
arbeiteten Rupfermateriald verbothen wurde, waren diefe Hammer big 
1809 beynahe ausfchließend mit den Vorarbeiten für die bedeutende Aus» 
münzung, nebenbey aber aud) fir die inzwifhen in Schwung gefommene 
Kupferdachbedeckung beſchäftigt; als jedoch ſpäter diefes Ausfuhrverboth 
zurüdgenommen ward und das Bedürfniß der Kupferbleche ſich bedeutend 
vermehrt harte, fab fi der dermahlige Eigentbümer Melchior Nitter 
v. Steiner .1824 veranlaßt, in dem Rocale der vom Sabre 1780— 
1800: zur Erzeugung von Blaufarbe (Schmalte) verwendeten Klingen- 
fabrik in —— mit den fortbeſtehenden Kupferhämmern, ein Wal: 
zen⸗ Kupfer-Streckwerk iu erbauen, in welchem die big dahin nur durch 
Häammern ausgedehnten Bleche nunmehr in jeder geforderten Größe und 
Dice mit der glatteften Oberfläche für alle Gattungen von mechaniſchen 
und ökonomiſchen Bedürfniffen, wie aud zur Deckung der Dächer und 
Beſchlagung der Schiffe geftveckt werden und ‚war durch Walzen vom 
beften fleyerifen Eifen, welche in dem E. E, Gußwerk zu Groß-Ma- 
riazell gegoffen werden, 35—40 Centner wiegen und ſohin in den 
Steinerfhen Fabriken felbft erft durch große Drehwerke ihre Voll: 
kommenheit erlangen. Dieſes Werk zeichnet ſich vor andern ähnlichen 
längſt beſtandenen, theils durch die eig nthümliche Art der Beheizung 
des Metalles, theils durch die Spannung der Walzen ohne Anwendung 
der Stellſchraube, theils endlich, ungeachtet des nur geringen Gefälles— 
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durch die Vermeidung eines bisher für unentbehrlich gehaltenen befondern 
. Schwungrabes aus. — Außer diefen beyden für Supfer berechneten Wer: 
Een bat aber der dermahlige Eigenthümer noch ein drittes weit bedeuren- 
deres in Betrieb gefeßt, indem er. fi feit 1833 mit der Errichtung. einer 
Maſchinen-Conſtructionsfabrik vefhäftige. Was ihn zu diefer für Ofter- 
reich ecſten Eoftfpieligen Entreprife veranlaßt haben mag, Eann wohl 
einerfeitd das in den 2 Teßten Decennien entfiandene Zunehmen der 
Baummollen » Spinnfabrifen, andererfeit3 aber die gegründete Hoff: 
nung" gewefen feyn, daß, bey Aufrehthaltung. des bis dahin hinfihrlich 
der Einfuhr der Garne angenommenen Prohibitivfpftems, die glückliche 
Örtliche Rage von Oſterreich unter der Enns rückſichtlich des Gefälls feiner 
Gebirgswäſſer das Fortblühen ſolcher Fabriken verbürge, für welchen 
Fall natürlich eine Maſchinen-Conſtructionsfabrik, welche die bis dahin 
nothwendige Einfuhr aus dem Auslande oder die bey einigen Fabriken 
Statt findende langwierige und weit Eoftfpieligere eigene Verfertigung 
der Maſchinen unnüß macht, einem dringenden Bedürfnife abhelfen 
mußte. Wirklih entfianden auch in der Eleinen Strede der fih in die 
Donau ergießenden Bergflüffe Lieſing, Schwechat (deren Gefäll mit 
einer einzigen Währe an 29 verfhiedene Waſſerwerke treibt), Trieſting, 
Steina-Pieſting, kalter Gang, Fiſcha und Leitha in kurzer Zeit 33 grö— 
here und Kleinere Baummollfpinnereyen,. welche wöchentlih aus ungefahr 
1,600 Etr, Baumwolle 32,000 Bündel Garne erzeugen folen (ſ. Keeß's 
Darftellung der Bortfchritte der öfterr. Gewerbe und Manufacturen, 
- Wien 1829 und Bernouillrs rationelle Darjtellung der Baummollen 
fpinnereyen, Baſel 1829, ©. 287), ungeachtet fie fih in der allerdings 
fhwierigen Lage befinden, des Vortheils einer, mit. dem großen Welt⸗ 
handel in Verbindung ftehenden Wollmarktes zu entbehren. und daher, 
um mit den ausländifhen Fabriken in Concurrenz bleiten zu können, 
noch dem für dag Beſtehen von Zucerraffinerien adaptirten Zollſyſteme 
einerum fo größeren Begünftigung bedürfen, als die Borauslagen für die 
Errichtung einer, Zucervaffinerie mit jener viel größeren für Erbauung 
einer Baumwollſpinnfabrik in gar. Eeinen Vergleich gebracht werden 
können. Diefe ſehenswerthe Mafchinenfabrik. zeichnet ſich vorzüglich da— 
durch vor andern aus, daß fie zur urſprünglichen Erzeugung aller zahl— 
reihen Beftandtheile eingerichtet iſt, und daher. zu Feiner Vorarbeit von 
anderen Sabrifen abhängt; fie hat ihr eigenes Eifen- und Metallguß- 
werk für die größten, wie die Eleinften Arbeiten und das bier erzeugte 
Gußeiſen läßt ſich hämmern und feilen; fie hat ferner ihre eigenen Eifen: 
hammer, in welden das nöthige Eifen ausgezeichnet gefhmeidig gemacht. 
auch Stahl von jedem Gewichte und jeder Größe für die zahlreiche ı 
Dreh-, Beil, Schleif- und Polirmaſchinen ans dem beiten fieyerifhe ı 
Eifen vorgearbeitet wird. Während vie ſchnellen Fortſchritte, welche fer: 
wenigen Fahren die mehanifhen Werkfiarten der öſterr. Monarchie 
machen, der, befonders was Oſterreich unter der Enns betriffe, eine 
entfprechende Steinkohle verfagt ift, die dagegen von der gütigen Na— 
tur auf die defto glüclichere Ausftattung dev Waſſerkraft hingemwiefen zu 
ſeyn fheint, dem Mann vom Fache auch bey den Steinerfhen Fa— 
brifen auffallen müffen, bilden fie auch für den wißbegierigen Layen einen 
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intereffanten Anblick. Er erblict hier unter andern einen Kupferhammer, 
deffen 8 verfchiedene bis 3 Centner ſchwere Hammer nad) einem bisher in 
diefen Rändern nicht in Gebrauch gewefenen Syſteme von 4 gufeifernen 
MWafferrädern von 163 Fuß Durdhmefer in Bewegung gefeßt werben); 
ein Kupferftrectwert, 42 Zoll lange; 18 Zoll dide und 35 — 40 
Centner fhwere gußeiferne Cylinder von einem 22 Fuß bohen und 200 
Centner fhweren, fih 22 Mahl in jeder Minute um feine Are bewe— 
genden, eifernen Wafferrade in Umſchwung gebradt, glühende centner— 
fhwere Aupfermaffen zu dünnen Blechen, felbft zum Uhrmachergebrauche, 
ausftrecken, bemerkt endlich die von einem einzigen’24 Fuß hohen Waf- 
ferrade in Bewegung gefeste mehrerwähnte Maſchinenfabrik in ihrer 
volliten Wirkfamkeit. Er ſieht in der legteren Arbeiter aus allen Hand— 
werfen alle Gattungen von Mafchinen - Beftandtheilen und alle Gat- 
tungen ganzer Maſchinen für andere Fabriken entweder nad) eingefende: 
ten Modellen oder nach eingeſchickten Zeichnungen, oder auch nad) bloßen 
Beftellungen verfertigen, er fieht insbefondere in jedem Metalle häm— 
mern, walgen, giefen, fehleifen, feilen, rüffeln(canneliren),dreben, f&mies 
den u. ſ. w., insbefondere aber Eann er die Präciſion und Güte der häu- 
fig bier verfertigten Baummwoll - Spinnmafhinen bewundern. Was übri— 
gen: diefe Fabrik in der verhältnißmäßig kurzen drepjährigen Anlage, unter 
der zwecfmäßigen Leitung eines vaterländiſchen Mechanikers Griilo aus 
Tyrol, bereits geleiftet hat, davon haben fi) Kenner und wohl auch 
das große Publicum bey Gelegenheit der im Herbfte 1835 Statt gefun: 
denen erſten öfterr. öffentlichen Snduftrie-Ausftellung überzeugen können, 
bey welcher die für Sachſen beftellte Spinnmafchine auf 216 Epindeln, 
ferner die aufgeftellte Streckmaſchine für Baummollfpinnereyen mit 6 
Syſtemen und 5 Cylindern, endlich der eingelieferte batteur-etaleur 
(spreader) dem öffentlichen Urtheile mit günftigem Erfolge ausgeftellt 
waren, wobey man nicht überfehen darf, daß dieſes großartige, fo vie 
Ien Menſchen Brot verfhaffende Unternehmen Eaum entftanden ift, da— 
ber fih bey zweckmäßigem Verfahren ein noch weit höherer Aufſchwung, 
zumahl bey dem zu hoffenden fortwahrenden Wachsthume der vaterlän- 
difchen Fabrikation und des öfterr. Handels mit Grund erwarten läßt. 

Powondra, Thomas Jof., geboren zu Kremfier in Mäh- 
ren am 25. San. 1786, ftudirte die untern Schulen an dem Piariftene 
Gymnaſium feiner Vaterftadt von 1796 —1800, trat 1801 in den 
Piariften- Orden der böhmifeh - mährifyen Ordens -Provin,, war 1802 
als Noviz und Cleriker des Ordens, Lehrer an der Hauptſchule zu Leip: 
nikin Mähren, und 1803 zu Benefhau in Böhmen, dann 1804 
Lehrer der damahls fogenannten Princivien oder erften lateinifchen 
Claſſe in Budweis. Als Cferiker des Ordens fing er auch an, den pbi- 
loſophiſchen Studien in der Hauslehranftalt beyzuwohnen, die er dann 
nach feinem Austritte aus dem Orden ald Privatfchüler beendigte. 1805 
—6 ftudirte er zu Olmüs, und 180910 zu Wien die Theologie, 
nachdem er vor dem Abgange nah Wien die Aufnahme in die Wie— 
ner Erzdidcefe ſowol, als ın das dortige erzbiſchöfliche Elericalfeminar 
erhalten hatte. Nach feiner am 2. Sept. 1810 erfolgten Ordination zum 
Priefter war er zuerft Cooperator an der Pfarre Pillihsdorf in der 
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Wiener Erzdidcefe, bis er im Nov. 1812 als Profeſſor der Moral— 
und Päftoraltheologie an das Lyceum zu Linz, und 1814 als Pro: 
feffor der Paftoraltheologie, dann der Pädagogik nah Olmün 
kam, wo er erzbifgofl. Conſiſtorialrath, und 1822 Lyceumsbiblio, 
thefar wurde; von dort ward P, 1823 als VBenfiger der k. k. Stu: 
dien-Hofcommiffion, niederöſterr. Regierungsrath, Director der phi— 
loſophiſchen Studien und Präſes der philoſophiſchen Facultät nad) 
Wien befördert. Am 4. März 1828 erhielt er durch eine Entſchlie— 
bung des Kaifers Franz die Beflimmung ald Dompropft nad 
Trient, wo er am 27. Mär; 1832 ftarb. Seine Schriften find: 
Blick auf die literarifhe Bildung der Piariften -Novizen zu Leipnik. In 
Andres Hesperus, Jahrg. 1809. — Practifhe Bemerkungen über 
die vorfhriftmäßige Führung des Geftiond- Protocolls der in den E E£. 
deutſchen Erbſtaaten aufgeftellten Schuldiftrictd = Auffeber. In Frint's 
theologifher Zeitfhrift, Jahrg. 1815. — llberfihtstafel der in den 
k. k. deutſchen Erbftaaten des ofterr. Kaiſerthums für Chriften beftehen» 
ben -entEräftenden Ehehinderniffe, eb. Jahrg. 1819. — Systema theo- 
logiae pastoralis, 6 Bde. Wien 1818—19. 

Do330 (Puteus), Andr., vortheilhaft bekannter Maler, befon- 
bers in Sresco, war den 30. Nov. 1642 zu Trient geboren, widmete 
‚ fid dem Klofterleben, und wurde 1665 Layenbruder im Sefuiten - Or: 
den. Seinen erften Unterricht erbielt rin Mailand, ftudirte dann 
in Genua und Rom, und begab fih endlih nah Wien, wo er 
feinen bleibenden Aufenthalt nahm, und durch ſeine Geſchicklichkeit in 
ber. Perfpectivmalerey viele Aufträge erhielt. Leider bediente er fih zu 
feinen Arbeiten wenig dauerhafter Farben, fo daß viele derfelben in der 
Länge der Zeit verbliden und eine Auffrifhung nötbig machten. Er 
ftarb zu Wien 1709. Unter feine vorzüglichiten Werke gehören in 
Wien: Plafond und Altare in derefuiten: (nun Univerfitätss) Kirche, 
1834 dur den berühmten Krafft auf das geiftreichfte wieder hergeſtellt. 
Kuppel der Dominicanerfirhe, — Das Arditeturgemälde hinter dem 
Hochaltar der Franciscanerfirhe. — Das Muttergottesbild und die 
KuppelderKichezu St. Anna. — Die Dede desNaturalien-Mufeums im 
Univerfiratsgebäude, endlich die Dededes großen Gaalss im fürftl. Liech: 
tenftein’fhen Gartenpalaſte in der Roffau. Außerdem hinterließ er aud 
zu Rom, Turin, Bamberg, Innsbrud, Trient, Brirenu.a.d. 
Denkmahle feiner Gefcicklichkeit durch Deckengemälde und Altarblätter. 
Auch gab er ein vortreffliches Werk über Maler: und Bildhauerperfpec- 
tive in2 Theilen mit vielen Rupferfiihen heraus, worin er feine gro— 
fen Kenntniffe in der Optik beurfundete, die erfte Ausgabe mit den be: 
fien Abdrücfen ift lateinifch und: italienifh, 2 Bde, Rom 1693—1700. 
Geſchätzt find nod die Auflagen 1702—17; 1734—41 und 1764. Mit: 
telmaßig, faft ſchlecht find die Nachſtiche mit lateinifhem und deutſchem 
Zerte, Augsb. 1706 oder 1719 u. f. w. Sein vorzüglichites Werk fol 
das Deckengemälde der Ignatiuscapelle in der Sefuskiche zu Rom feyn. 

Prachatitz, böhm. Municipalitadt im Pradiner Kreife, in ei: 
nem tiefen Bergthal, altmodifh gebaut, mit 2,530 Einwohnern, die 


ſich mit Viehzucht und Branntweinbrennerey befhäftigen. Die Stadt, 
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bat ein Schloß, eine Dechantkirche und trieb in früheren Zeiten ziem- 
lich bedeutenden Handel nach Ofterreih und Bayern. 

Dradıner Kreis, in Böhmen, hat die größte Ausdehnung 
unter allen böhmifchen Kreifen, denn fein meift ebened Areal beträgt 
902 geogr. D. M. Auf diefem von der Moldau und Wottawa durd- 
firömten Naume find 15 Städte (worunter die Kreisftadt Piſeh), 
42 Märkte und 985 Dörfer, welhe von 256,600 Menſchen be- 
wohnt werden. Die Hauptnahrungszibeige der Einwohner diefes Kreiſes 
find der Feldbau, eine mittelmäßige Viehzucht, in einigen Gegenden 
(vorzüglih um Schlüffelburg) ftarker Flachsbau, ein nit unwich— 
tiger Bergbau auf Eifen, mehrere Kunftgewerbe (befonders die Panvier-, 
Glas- und Eifenwaaren: Erzeugung), und ein ziemlich Tebhafter Hans 
defsbetrieb. Von großer Wichtigkeit und Ausdehnung find die Waldun— 
gen (Böhmerwald) in diefem Landftrihe, befonders an der bayerifchen 
Gränze. Durd den ungeheuren Holzvorrath, melden fie liefern, wird 
die Glas- und Eifen » Erzeugung unterjtüßt, und feldft in ihrem beſte— 
benden Umfange möglich gemacht; aber dennoch ift ein großer Theil ders 
felben unbenüßt, und zwar nicht in unwegfamen, wafferlofen Gebir: 
gen, fondern in Gegenden, wo fon die Natur alle Mittel zu ihrer 
Benüsung bergeftellt, und folche felbft wefentlich erleichtert hat. 

Prachner, Peter, Bildhauer, gebsren zu Prag, lernte 
die Anfangsgründe der Kunft bey feinem Vater, und verließ, durch 
eigenes Genie ausgebildet, Prag, arbeitete dann zu Wien, Mans 
beim und London, überall mic fo viel Beyfall, daß ihn die Akade— 
mie zu Manheim mit einer filbernen und jene zu London mit einer 
goldenen Medaille. beehrte; er beſuchte auch Stalien und Holland. Das 
bohe Alter feines Vaters rief ihn in feine Heimath zurück, wo er noch 
‚1797 thatig war, und den 9. Mar; 1807 ftarb. Unter feinen Kunft- 
werten zeichnet fih ganz vorzüglih Perfeus in Bronze aus. Bon 
ihm find die Statuen auf dem Altare ded Jeſuskindes in der Pfarrkirs 
che zu Maria de Victoria auf der Kleinfeite inPrag. : 

Praͤlatenwahlen. Wenn eine Prälatur erledigt iſt, wird von 
einer abgeordneten Gubernial- oder Negierungscommiffion in dem Stifte 
die Inventur vorgenommen, die Surisdictionsfperre angelegt, und eine 
proviforifhe Temporal-Adminiſtration aufgeftellt. Eben fo ftelt das 
Drdinariat, gewöhnlich in der Perfon des Stiftspriord, einen Adminis 
ftrator ‚in spiritualibus auf. Das Stift hat die Bewilligung zu einer 
neuen Wahl bey dem Kaifer anzufuchen. Sobald diefe erfolgt ift, wird 
der Wahltag einverftändlih von den landesfürſtlichen Commiſſären, 
und dem Ordinariate beflimmt. Zur gehörigen Zeit verfügen fih die 
landesfürfilihen und die biſchöflichen Commiffäre in das Stift. Die 
Resteren leiten die Wahl in der canonifchen Ordnung. Sie zeigen darin 
den canonifcy Gewählten den Tandesfürftlihen Commiffaren an, und 
wenn diefe gegen die. Perfon Feine Einwentung haben, wird in ihrer 
Gegenwart die Wahl publicirt, der Gewählte, nachdem er feine Ein- 
willigung ertbeilt bat, von den hiezu bevollmäachtigten biſchöflichen Com⸗ 
miffaren fogleich beftätiget , worauf die Zemporal- Snftalation vo 
Seite der landesfürſtlichen Commiſſäre folgt. 
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Drag, Hauptitadt des Königreichs Böhmen. Geſchichte. P.'s 
erfteg Entftehen ift mehr ein Gegenftand der Dichtung als der Geſchichte. 
Die Sage behauptet, Libuſſa habe auf einem hohen Felſen nach einem 
vom Wiffehrad unternommenen Spaziergange ansgerubt, und fih in 
dem vomantifgen Moldauthale nach einer Stelle umgeſehen, die zum 
Bau einer Stadt geeignet wäre. Die Fürſtinn bemerkte zwey Männer, 
die einen Baum fällten, mit dem auf ihr Befragen eröffneten Vorha— 
ben eine Schwelle zu zimmern. Die Schwelle verheißt Glück, dachte die 
Fürſtinn, darum foll die Stadt Prah oder Praha (veutfh: Schwelle) 
beißen. Die deutfhe Benennung Prag rührt daher von dem böhmi— 
ſchen Worte „Prah“ ber. Diefer Sage nad) fallt die Gründung P.'s um 
das Jahr 723 der riftlihen Zeitrehnung. Nach andern Erzählungen 
follte P. ſchon 611 am Fuße des heutigen Schloßberges von den Czechen 
angelegt worden ſeyn, und Libuſſa ſollte nur für die Vergrößerung 
der Stadt gewirkt haben. N ezamyſl, Libuſſens Sohn, ſorgte für 
ihre Befeſtigung, die auch bis 1242 unverändert blieb. Dieſe Befeſti— 
gung erhielt eine bedeutendere Geſtalt, als 1241 die weltverwüſtenden 
Tartaren durch Ungarn in Mähren eindrangen, und von.dort aus Böh— 
men zu verwäften drohten. Nach einer wohl nicht fehr Eritiich gefichteten 
Zeittehnung , fol die gegenwärtige fogenannte Altitadt 795, alfo 72 
Jahre fpäter als die Kleinfeite, angelegt worden feyn. Man nennt den 
gegenwärtig fogenannten St. Valentins-Platz als die Stelle, wo fi 
die erften Dächer der Altſtadt erhoben. Ihr Umfang blieb verhältnißmä— 
Big lange Zeit beſchränkt, denn ihre weitefte Ausdehnung vom Fluſſe aus 
gegen Diten war bis zu dem gegenwärtigen Altftädter Ringe, während 
die Gegend, wo jeßt die Theinkirhe und der Konigshof ſteben, ſchon 


außer dem eigentlichen Umkreiſe der Stadt liegt. Daß fie fih immer 


mehr rundete, nnd auch im Inneren füllte, Eommt auf Rechnung der 
fteigenden Bevölkerung, und des Zufluffes von Yusländern, die fih un: 
ter den legten Fürſten des Przemyſl'ſchen Stammes, vorzüglich) 
aber unter Heinrich von Kärnthen und Johann von Luremburg 
nach ber Hauptftadt zogen. Erſt unter Cars IV. ruhmwürdiger Re: 
gierung finden wir fürböhmen und befonders für P. eine genauere Pe: 
chenſchaft, zu weicher Zeit diefe Stadt den unlaugbarften und beiten Quellen 
gemäß, beynabedenfelben Raum einnahm, den fie gegenwärtig umfaßt. Bey 
einer großen Landesnoth, wo eine Menge Menſchen dem Hungertode 
entgegenſahen, umſchloß er die Kleinſeite mit einer Mauer, von der 
ein großer Theil noch jetzt vorhanden iſt, und zog dadurch mehrere, 
früher außerhalb der Stadt befindlich gewefene Bezirke in ihren Um— 
Ereis. Fünf Sabre fpäter (1353) vollendete er den Wiederaufbau der Alt: 
ftadt, welde 1316 unter feines Vaters Johann Regierung durd eine 
fiirchterlihe Seuersbrunft in einen Steinhaufen verwandelt worden war. 
Schon früher (1348) legte er den Grund zur Neuftadt in ihrer gegen= 
waärtigen Öeitalt, und vereinigte dadurch ebenfalls mehrere frühere Land— 
bezirke, z. B. das Dorf Porſchitz mir der Stadt. Nun erſt erhielt der 
Theil der Stade, öftlich der Moldau, den Nahmen Altftadt, im Ge— 
genfaße mit der neuen Stadt, die man auch anfungs die Carlitadt 
nannte, Bey Carl’s Töde nahm P. ganz den dermahligen Kaum ein. 
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Die Huſſiten-Unruhen (von 1420 an) trugen vieles bey, die Stadt be- 
deutend, obfchon zu ihrem bedauernswerrhen Nachtheile, umzugeftal: 
ten. Nicht nur wurde fie dur die Zerftörung der meiften Klöiter und 
Kirchen ihrer vorzüglichftenZierde beraubt, fondern auch ein großer Theil 
der Kleinfeite, durch ein angelegtes Feuer in dem noch beftehenden Sach— 
ſenhauſe, den Flammen geopfert. Schon 1501, 1504 und 1506 wurde 
abermahls ein großer Theil der Kleinfeite, die Plattnergaſſe in der Alt 
ftadt und der Porſchitz auf der Neuſtadt in, Aſche gelegt. Noch furcht— 
barer wütbete 1541 eine Feuersbrunft , welche die halbe Kleinfeite, 
den Hradſchin, das königl. Schloß und die Domkirche zu St. Veit 
zeritorte. In diefem Brande ging auch die königl, Zandtafel mit allen 
Urkunden inter. 1653, als eben der größte Iheildes Volkes den feyerlicyen 
Eirchligyen Umgängen beywohnte, brach in der noch jeßt davon benann— 
ten Brenntergaffe ein Feuer aus, weldes 148 Haufer vernichtete. Der 
unglücklichſte Zeitpunct in diefer Hinfiht war für die Altftadt das Jahr 
1689, in weldem eine fürchterliche Feuersbrunſt in der Judenſtadt aus: 
brach, wodurd nicht bloß diefe, fondern auch 700 Häuſer und mehrere 
Kirchen auf der Altftadt, ja felbit mehrere Gebäude der Neuftadt nebft 
dem Kapuzinerkfofter verzehrt wurden. Schon 1707 brannte abermahls 
die lange Gaſſe in der Altitadt und der daran grängende Theil der Neu— 
ftadt bis zum Neuthore ab. 1753 ging die ganze Judenſtadt, nebſt 
einem Theile der langen Gaſſe, der Karpfen- und die Plattnergaſſe zu 
Grunde. Ein gleich trauriges Schickſal erlebte P. in der preußiſchen 
Belagerung 1757, wo der größte Theil der Altſtadt, fo weit die feind- 
lihen Feuerkugeln reihen fonnten, in Slammen aufgingen. Die letzte 
bedeutende Feuersbrunft erlitt ,P. 1773 in der Judenſtadt, wobey 20 
Gebäude zu Grunde gingen. Daß diefe Verheerungen meiſtens Verbeſ— 
ferungen der Gebäude, geradere Straßen herbeyführten, und dadurch 
zur Verſchönerung und größeren Feuerſicherheit beytrugen, ift vorzüg- 
ih fihtbar, wenn man jene Theile der Neuftadt und der Kleinfeite, 
die ein Opfer jener fürchterlichen Feuersbrünfte wurden, mit den älteren 
vergleicht, die davon verfchont blieben. Die erfte Eurze Belagerung und 
Eroberung der Stadt gefhah durch Kaifer Heinrihl. 929, wo er 
die dem Chriſtenthume feindfelige Fürftinn Drahomira der Regent: 
ſchaft entfegte. Unter Boleslaml. unternahm Kaifer Otto die 
zweyte Belagerung 950. Der Umftand, daß die Böhmen den früher 
bedungenen Tribut nicht mehr erlegen wollten, hatte diefen Krieg ber: 
beygeführt. P. wurde jedoch nicht erobert, da fih Boles law zur Lei: 
flung der früher übernommenen Verbindlichkeiten verftand. Binnen 5 
Sahren wurde fie ohne vorhergehende Belagerungen 3 Mahl eingenom- 
men: 1001 von dem früher vertriebenen Herzog Boleslaw III., 
1003 von deſſen Gegner und Kronwerber Boles law dem Polen und 
1005 von Jaromir, mit Beyhülfe Kaifer Heinrich's I. Auch 
Heinrich III. erfhien nach mehrjährigem tapferen MWiderftande der 
Böhmen unter Herzog Brzetislaw J. 1041, ald Feind vor den Mauern 
Ps. Ein friedlicher Vergleih kam jedoch einer gewaltfamen blutigen 
Eroberung zuvor. Als fih 1141 das ganze herzoglihe Haus gegen WR Iaz 
diötaw Il. verfpworen und dem Herzog Conrad von Mähren die 
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Regierung zugedacht hatte, befagerte diefer 1142 mit einem zahlreichen 
Heere P., welches hingegen Theobald, Wladislaw's Bruder, 
muthig vertheidigte. Die Stadt, von deren Erhaltung auch die des 
ganzen Reiches abhing, erwehrte ſich ftandhaft der wüthenden Angriffe, 
und wurde.endlic von Wladislaw entfegt. Herzog Friedrich, eben 
diefes Wladislamw’s Sohn, nahm 1176 ınit einem, von Kaiſer Frie d— 
rih dem Rothbart ihm zu Hülfe gegebenen deutſchen Deere dad 
von Sobieslaw mit feinem Anbang befeßte P. wieder ein. — Car lIV. 
(die wahre Blüthezeit von Böhmen) verdankt P. eine Menge der herr: 
lich ſten Gebäude. Bon diefen feyen nur die Metropolitankirche zu St.Veit, 
die ehemahlige Prälatur Carlshof und das Benedictinerkloſter zu St. 
Hiſeronymus, auch Emaus genannt, erwähnt. Ihm har P. auch feine 
fefte Brücke mit ihren beyden maſſiven Thürmen zu verdanken. Durch 
die Errichtung einer Univerſität 1348 lockte er, beh dem Mangel ähn— 
licher Lehranſtalten in Deutſchland, Ungarn, Polen u.f.w. viele tauſend 
reiche Sünglinge nah P., welche die Bürgerſchaft nicht wenig bereicher— 
ten. Die Kaufleute mehrerer hanſeatiſcher und italieniſcher Handels 
ſtädte, bewog er durch befondere Worrechte, ſtehende Waarenniederlagen 
zu errichten, woburd er diefe Stadt gleihfam zu einem Mittelpuncte 
und Ötapelplage des nördlichen und füdlihen Handels machte, und ihr 
einen Gewinn von ungeheuern Summen verfchafite. Was P. von .1420 
— 34 im Auffitenkriege, theils durch inneren Zwiefpalt, theild durch 
. Außere Feinde zu erdulden hatte, Eann hier nur berührt werden. Ganze 
Stadttheile mitfaft alenKlöftern und Kirchen wurden tbeils hart beſchädigt, 
theils ganzlich vernichtet, leßtered widerfuhr dem Wiffehrad, der ſich 
feit dem nicht wieder zur vormahligen Bedeutung erhob. Blutig flritten 
fi die Altftadt und Neuftadt, und beyde hatten gegen die Eaiferl. Bes 
fagungen des Hradſchin's und Wifehrad’s zu Eampfen. Hier geſchehe 
nur no der 2 fürdterlihften Belagerungen, welche P. 1420 und 
1421 gegen Kaifer Siegmund glüdlich beftand, Erwähnung. Einer 
dritten, ald Ziska ſelbſt 1424 rachedürſtend der Statt gegenüberfiand, 
ware-fie erlegen, wenn nicht der berette Johann Rokyczana das 
Herz des alten erbittenten Huſſitenführers gerührt und ihn mit den Pra— 
gern verfohnt hätte. Unter Wladislaw II. und Ludwig hatte bie 
©tadt von 1471—1526 ununterbrochen durch Parteyungen zu dulden, 
die aus politifchen und religiofen Gründen entftanden. Der dem Könige 
Rudolph 1608 abgedrungene Majeftätsbrief, wodurch den Proteflans 
ten eine unbedingte Religionsfrenheit eingeräumt wurde, gab 1618 neue 
Beranlaffung zu unruhigen Bewegungen. Nach dem bald darauf erfolg: 
ten Tode des alten Königs Mathias ging man fo weit, feinen bereits 
erwäblten und gekrönien Nachfolger Ferdinand IT. der Krone ver- 
luftig zu erklären, und fie dem Pfalzgrafen Friedrich V. zu übergeben. 
Allein [on der 8. Nov. 1620 entſchied in der Schlacht auf dem weißen 
Berge über diefe Verhältniſſe. P. verlor noch den Überreſt feiner Pri— 
vilegien. Beynahe ununterbrochen wüthete der dreyfigjährige Krieg 
in dem Lande. Auf eine für P.'s Bewohner rubmvolle, Art endigte 
dieſes ſtäte Würgen 1648 mit einer fünfzehnwöchentlihen Belagerung 
durch die Schweden, worin P.'s Bewohner eben fo ruhig und muthig 
jedes Ungemach erirugen, als fie tapfer und fiegreich alle Angriffe-und 
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Stürme des Feindes zurücwiefen. Befonders rühmlich zeichneten fi) die 
Studirenden durd thätige TIheilnahme an diefem Wertheidigungskampfe 
aus. Sm erften Drittel des 18. Jahrhunderts erholte ſich die Stadt 
wieder. P. eritand aus feinen Trümmern, neue Kirchen wurden ge= 
baut, neue Stiftungen gegründet, alles ſchien geheilt und vergütet, 
als 1740 Kaifer Carl VI. ftarb, und neue Stürme über P. ber: 
einbrachen. Schon 1741 fah diefes ein drenfaches feindliches Meer, bes 
ftehend aus Srangofen, Bayern und Sachſen vor feinen Mauern, Nur 
von 3,000 Mann Fußvolk und 60 Huſaren vertheidigt, mußte es ſich 
der ſtürmenden Übermacht binnen wenigen. Jagen (am 26. Nov.) erge: 
ben. Obwohl die Bürger felbft an diefem Kampfe Theilgenommen hatten, 
indem fich deren 8,000 mit dem Eleinen Häuflein befoldeter Krieger ver- 
einigten, um die weitläufigen Mauern zu vertheidigen, fo blieb der- 
noch die Stadt mit jeder Plünderung, oder fonftigen gewaltfamen Er: 
preſſung verfchont. Aber fhon im folgenden Sahre erfuhr P. ein 
defto traurigeres Schickſal. Der Breslauer Friede, welder den König 
von Preußen und den Churfürften von Sachſen dem. großen Bunde ges 
gen Maria Therefia entzog, geftattete den vaterländifchen Heeren, 
fi gegen die übrigen Feinde mit Vortheil zu Eehren, und vorzüglid 
wurde darauf gefehen, P., dad Herz des Landes, den Händen der 
Sranzofen zu entreißen. Allein der Marfhall Broglio und der durch 
feine Entſchlo ffenbeit befannte Belleislertrafen alle Gegenanftalten: 
zu einer tapfern Vertheidigung, dieumfo länger dauerte, da die Oſter⸗ 
reicher, um die Stadt zu fhonen, die llbergabe dur Aushungerung bes 
wirkten; und fo mußte P. alle Schredniffe und Leiden einer viermonath- 
liben Belagerung erdulden. Als endlich die Noth fo hoc) geftiegen war, 
daß auch die lebten Pferde in dev Stadt gefchlachter und verzehrt waren, 
beihloß Belleisle mit dem Uberrefte des franzöfifhen Heeres (noch 
14,000 Dann) P. zu räumen. Er wählte dazu die Nacht vom. 16. 
aufden 17. December. Nah2 Zahren (1744) ſah P. Fried rich II. von 
Preußen mit einem Heere von 100,000 Mann vor feinen Wällen. In 
wenigen Tagen lagen 140 Haufer der Neuftadt in Schutt und Trüms 
mern, unddie Stadt war in Beforgniß vor, der unglaublihen Feſtig⸗ 
keit der Bruͤckengewölbe. Der öfterreihifhe Anführer, Graf Hari 
wollte fih nähmlich nur auf die Bertheidigung der Kleinfeite beſchrän— 
fen, und zu diefem Zwede einen Bogen der Brücde abtragen laſſen. 
Das Pflafter wurde aufgehoben und die Erdmaſſe, welche Klafter hoch 
das doppelte Gewölbe bedeckte, weggeraumt. Da fand fi. aber diefes 
nach faft 400jähriger Dauer fo feit, daß die angeftrengteften Verſuche, 
ed zu durchbrechen, fruchtlos blieben. Ubrigens hätte auch diefe Maf- 
vegel nichts geholfen, indem das feindliche Wurfgefhüg binnen Kurzem 
die Schleußen der hier gefchwellten Moldau zerftört hatte, worauf der 
Fluß fo tief fiel, daß man faft allenthalben durchzuwaten vermochte. 
Zehn Wochen darauf (am 26. Nov.) mußte, durch die glüclichen Fort: 
fpritte der vaterländifhen Waffen gezwungen, das preußifhe Heer P. 
wieder räumen. Es Eam in der Stadt feldft zum Gefechte, das fih an 
ver Brücke am heftigſten entfpann, und woran felbft die Bürger Theil nah: 
men. egen2,000 Sefangene, 132. Kanonen und 14 Mörfer mußten die 
KL. Defterr, Nat. Encykl. Bd. IV» 18 


* 


2 — prag. 


Preußen den ſiegenden Hſterreichern überlaſſen. Die feindlichen Minen, 
welche die Werke des Wiſſehrads und Laurenz⸗ Berges in die Luft fpren- 
gen follten, was ohne die Vernichtung vieler Gebäude nicht abgelaufen 
wäre, thaten glücklicher Weiſe Feine Wirkung. Der Dresdener Friede 


verſchaffte endlich 1745 dem bartbedrangten Sande und der entfräfteten 


Hauptſtadt die lang gewünſchte Erholung. Eilf Jahre genoflen bepde 
diefer glücklichen Zeit, bis 1756 der fogenannte fiebenjährige Krieg aus— 
brach, und Friedrich IL "fhon 1757, nachdem ihm Schwerin’s 
Heldentod die Schlaht bey’ P. (am 6. May) gewonnen hatte, P 
neuerdings belagerte. Mehrald 87,000 Kugeln, Bomben und andere 
Feuerkörper flogen während dieſer Schreckenszeit in Wie unglückliche 
Stadt, und legten 880 Häufer in Afche. Die Domkirche und das Eon. 
Schloß, die Carlshofer Prälatur m, fi w. Titten vorzüglich durd daß 
Feuer, und auf dev Neuftadt, wo am 3. Suny die Zlammen am jer- 
ftörendften wütheren , waren ganze Gaſſen in einen Haufen von Trüm- 
mern verwandelt. Befonders richteten die Preußen ihr Wurfgeſchütz au 
die Kirchen, entweder weil Vorräthe in ihnen vermuthet wurden, oder 
weil fie als die höchſten Puncte ein ficheres Ziel abgaben. An einem ein: 
zigen Tage (am 5. Juny) fielen bloß auf und um die Schloßkirche über 
500 Bomben und gegen 1,000 Kugeln. Überhaupt gerierh diefe Kirche 
während. der Belagerung gegen 30 Mahl in Brand, doch wurde dem 
% euer immer glüclid) gefteuert. Defto mehr litten ihre Geitengewolbe 
und Eunftreihen Verzierungen. Die Garlshofer Kirche, diefes prächtige 


Denkmahl der Bauliebe Carl's IV., gerieth über 50 Mahl in Brant. 


Aber eben dieſe gegen die Kirchen gerichtete Zerftörungswuth erbitterte 
die Bürger P.'s auf das befrigfte, und fie trugen durd) ihre Anftrengun- 
gen beym ftäten Löfhen, dur Entbehrungen und Aufopferungen aller 
Art nicht wenig zur beldenmütbigen Vertheidigung und Behauptung der 
Stadt bey. Der Sieg der DOfterreicher bey Collin (am 18. Juny) 
zwang endlih Friedrich IT., die Hoffnung auf die Eroberung von P. 
aufzugeben. Seit jener Zeit fah die Stadt Eeinen Feind mehr vor ihren 
Mauern, doch hatte fie mehrere Drangfale anderer Art zuerdulden. Un— 
ter diefe ift vorzüglich die große Dungersnoth 1771 zu zahlen. Die wei- 
fen Anftalten Kaifer Jo ſep h's II. (damahls noch Mitregent feiner glor- 
reichen Mutter) machten auch diefer Landesnoth ein Ende. Was der edle 
Menfchenfreund, SofephIL., aud für Böhmen durch Milderung der 
Srohndienfte, dur Vermehrung der Stadt: und Landſchulen, durd) die 
Aufmunterung zur Verbefferung des Acerlandes, durch Belebung des 
Gewerbfleißes und Handels, und insbefondere für P. durch Gründung 
oder den Zeitbedürfniifen entfurechende Umwandlung fo vieler wohlthäti: 
ger Anftalten gethan hat, ift unauslöſchbar in die Herzen der Böhmen 
eingegraben. Der fürdterlihe Winter von 1783—84 , der durch den 
Eisgang von 1784 und die ihn begleitenden Uberſchwemmungen fo ver- 
beerende Wirkungen für ganz Deutſchland batte, Tieß auh P. feine 
Geißel empfinden. Durch den Eisftoß (am 28. Febr.) fieg die Moldau 


viele Klafter über ihren gewöhnlichen Wafferftand , deſſen Höhe man 


noch an vielen Gebäuden dr Stadt mit der Jahreszahl 1784 bemerkt 
findet. Durch die Gewalt des fich gleich Bergen hinwézenden Cifes 
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wurden einige Pfeiler dev fo maſſiven Brücke beſchädigt, und mehrere: 
Gebäude ganz weggeſoült. Doch Eamnen: glücklicher Weiſe wenige Ein- 
wohner um, da es nicht-an edlen, Männern fehlte, die mit Gefahr 
ihres eigenen Lebens das ihrer Mitbrüder retteten. Zür jene Unglückli— 
hen aber, dierbloß ihr Leben gerettet hatten, und fi nun dem Tode 
duch Dunger oder Froſt Preis gegeben ſahen, brachte der Wohlthätig- 
keitsfinn der Prager binnen Kurzem 10000 fl. zufammen, womit der drin⸗ 
genditen Noch gefteuert wurde., Endlich ſind noch die Jahre 1799, 1814 
und 1820 wegen bedeutender Waſſerhöhe zur Zeit des Eisganges, dann 
der 24. Juny 1824 merkwürdig, wo die. Moldau um 63 Ellen, und.der 
29. San. 1830, wo der Fluß 53 Ellen die. Normalhöhe überflieg. — 
Unverganglic bleibt au in den Annalen Bohmens insbefondere ; und 
des öjterr. Staates überhaupt, daß: 1800 die Prager Hochſchule 800 
Studirende als Waterlandsvertheidiger, zu der böhmifchen- Legion des 
Erzherzogs Carl ftellte, die wie die Prager Landwehr: Bataillons 1809 
ihren edlen Patriotismus an den Tag legten; fo lebt es in der Erinnerung 
aller Völker , welche an dem Befreyangsfrieg 1813—15 und vorzüg⸗ 
lich an den drey Niefenfchladhten bey Kulm, Dresden und Leipzig 
ZIheilgenommen, was P. in diefen verbängnißvollen Tagen anfeinen unge: 
zahlten Eranken und verwundeten Freunden und Feinden gethan hat. — 
Zopographie.,P. liegt fait in der Mitte Böhmens, unter 50° 5’ 18" 
nördlier Breite und32',5' 0” öſtlicher Lange, ‚an beyden Seiten, ver 
Moldau, aufs. Bergen und in dem durch dieſe gebildeten Thale.‘ Über 
die, Moldau führt die berüuhmte, 1790 Fuß lange, ſteinerne Brücke, 
welche reich mit Statuen und Gruppen von Heiligen geziert und an 
beyden Enden mit. alterthümlichen Thürmen verfehen iſt. Am rechten 
Ufer des Fluſſes gewahrt man die Altſtadt nebſt der dazu gehörigen 
Judenſtadt und die Neuſtadt; am linken den Hradſchin und die 
Kleinſeite. Nebſt dieſen wird auch die Bergſtadt Wiſſehrad, bie 
an die Neuſtadt gränzt, und das Dorf Smichow am linken Ufer der 
Moldau zum Bereiche P.'s gerechnet. Mit allen dieſen Theilen nimmt 
die Stadt einen Umfang von 4 Stunden ein. Sie beſitzt 54 Plätze (wor⸗ 
unter der große Ring in der Altftadt, mit-einer hohen Marienfäule und 
einem Springbrunnen geſchmückt, der Viehmarkt, der Roßmarkt, mit 
der Reiteritarue des heil. Wen zel in der Neuſtadt, der wälſche Platz 
in der Kleinfeite und der Hradſchinplatz vor der Burg die ausgezeichnet- 
ſten find), ‚223 Gaſſen, 48 Kirchen, 15 Klöfter, 9 Synagogen, 
3,569 Häuſer und mit Einfhluß der. Befagung 119,000: Einwohner 
(Czechen, Deutſche, Staliener, und Sfraeliten). Die ſchönſten Stadt— 
theile find die. Neuftadt, die Kleinfeite- und: dev Hradſchin. Die Altftadt 
at düfter und die Judenſtadt höchſt ſchmutzig. Won den Gebäuden zeich— 
nen ſich aus: 1) In der Altftade; Die herrliche Theinkirche, in ihrer 
jesigen Geſtalt zu Anfang des 15. Jahrhunderts durch Prager Hundels- 
feute und König, Georg von Podiebrad erbaut. 1819 vernichtete 
der Blitz den einen Ihurm. Sie hat gute Gemälde von Screta, Die 
‚Srabmale Tycho Brahes, des Hiſtorikers Hammerſchmid, des 
utraquiſtiſchen Biſchofes Auguſtus Lucianus, dann ein ſchön ge- 
arbeitetes Basrelief ober dem Eingange find ſehenswerth. — Das Rath: 
13 * 
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haus mit dem impoſanten Senatſaale und dem merkwürdigen, 1740 

von Hanuſch verfertigten Uhrwerke. — Der Palaſt des Grafen CE lam- 

Gallas, ein herrliches Werk der Baukunſt. —Die Kirche des h. Franz 

Seraphicus an dem Stifte der Kreuzherren mit dem rothen Stern. 

Man trifft hier gute Gemälde von den böhmifhen Künftlern Liffka, 

Reiner, Heintſch, Hanifh und Willmann. — Das Collegium 

Clementinum),. von den erzbifcheflihen Alumnen bewohnt, das mehrere 
tbeologifche und philoſophiſche Hörfüle, ein Gymnafium, die k. E. Unis 
verfitäts- Bibliothek, die Sternwarte, die Akademie der zeichnenden Küns 
fie, die fürfterzdifchöfl. Buchdruckerey, mehrere wiſſenſchaftliche Samm⸗ 
lungen ꝛc. in fi faßt. — Die St. Salvatorskirche, welde eine gute 
Copie nach Rapha el's Verklaͤrung Chriſti, von Häring befißt. — Die 
St. Clemenskirche mit Brand el's beſtem Altarbilde, den hLeonhard 
vorſtellend. — Die düſtere St. Jacobskirche, welche das ſchöne marmor⸗ 
ne Grabmal des Malteſer⸗ Großpriors, Freyherrn Wenzel Wratids 

law von Mittro witz (geſt. 1712) enthält. "—' Das vom Grafen 
Noftie 1781 erbaute Nationaltheater. — Das alte Univerfitatägebäude 
(Carolinum) ‚. deffen Promotionsfaal mit den Bildniffen der dfterr. 

Kaifer undder Erzbiſchöfe von P. geſchmückt ift. — Die St. Galluskirde 

- mit einem gefhästen Altarblatteison Screta, welcher hier begraben 
liegt. Huf predigtein diefer Kirhe. — 2) In der-Judenftadt: Daß 
iſraelitiſche Rathhaus, die alterthümlich ſchöne Altſchule und der unge 
heure Friedhof. — 3) In der Reuſtadt: Das ganz neu umgeſtaltete 
Rathhaͤus, von deſſen Entftehen im 14. Jahrhundert nur noch ein Ed» 
thurm Zeugniß gibt. — Das Hauptzollamtsgebäude. — Die Heinrichde 
Eiche, wo fih fhöne Bilder von Screta, Heintfh und Trevis- 
fano vorfinden. — Die St. Stephanskirche mit Altargemälden von 
Screta und Zimbrecht. — Das Militär: Krankenhaus, durd Re— 
gelmäßigkeit und Umfang ausgezeichnet. — Die Kirche zu St. Ignaz 
bat ein reiches Portal und Gemälde von Heintſch. — Die St. Adal- 

bertsficche mit einem gefchäßten Altarblatte von Brandel.—4) Sn der 

Kleinfeite: Die Or. Nicolauskirche. Sie hat ein prächtiges Portal, 

eine hohe leichte Kupyel, und in dem mit Marmor und Gold überreich 

verzierten Innern Gemälde von Screta und Solimena. — Das 

große Gubernial- und Landhaus. — Die alterthümlihe Malteſerkirche. 
— Die St. Thomaskirche, welche ein herriihes Altarbid, ©t. Aus 

gufin, von Rubens beſitzt. — Das E E Artillerie» Zeughaus. — 

5) Auf dem Hradfhin: Die k. . Burg, urfprüngfih von Carl IV. 

1333 erbaut. Das Verhältniß des Ganzen und Einzelnen, die kühnen 

Gewölbe, herrlichen Treppen und insbefonderedasvon Scamozzi erbaute, 
impofante Portal ftempeln diefe wahrhaft Eaiferlihe Wohnung zu einem 

Meifterwerk der Baufunft. In einem der beyden innern, von weitläufis 

gen Gebäuden umgebenen Höfe ift die Schloßcapelle; der zweyte enthält 

‚die Eaiferl. Appartements. Vor denfelben ſieht man eine metallene Bild- 

fäufe des heil. Georg, aus der Zeit Carl's IV. In den Eaiferl. Ap— 

partemtents ift der Huldigungsfaal, der ſpaniſche Saal und der deutſche 

Saal befonders bemerkenswerth. Unter den Zenftern der Burg erinnern 

2 Heine Säulen an den Senfterfturz der Faiferl, Statthalter im 17. Jahre 
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hundert. Der jetztge Bau wurde unter Ferdinandl. begonnen, aber erft 
1756 vollendet. Bon dem Alten Bau aus Carl's IV. Zeitfind nur. noch 
übrig: Der fogenannte fhwarze Thurm, der weiße Thurm und der Thurm 
Daliborfa, nebft der Gerichtöftube mit einem alten Dedengemälde, 
Salomon’s Urtheildarftellend. An die Burg flößtder geraumige Schloß: 
garten, mit ſehenswerthen Gewächshäufern, und hinter derfelben ftebt 
das fhöne Luſthaus, der irrigen Sage nad, Tycho Brad e's Dbferva- 
torium. — Die Domfirhe zu St.Veit. Sieift (mittelft eines gedecdten 
Ganges mit der Burg verbunden) ebenfalls ein Werk Carl's IV. und 
feines ritterlihen Vaters. Mathias von Arras und Peter Arler 
de Polonia hiefen die zwey Meiſter, die diefen Wunderbau vollendes 
ten, deſſen Ehrfurdt erregende Formen wahrhaft Staunen erzeugen. 
Das Eoloffale Frescogemälde an der Borderfeite ift von Profeffor Schor. 
Es wurde 1757 ftark befchadigt, und fonah von Hag er und Cramo- 
lin reftaurirt. Der große Thurm wurde nicht nad) dem urfprünglichen 
‚Plane ausgebaut. Im Schiffe der Kirche nimmt das Maufoleum aus 
Alabafter, das Rudolph I. feinen Vorfahren über ihrer Gruft errich— 
ten ließ, die Aufmerkjamkeit in Anſpruch. An den Seiten dieſes Erbbe— 
gräbniifes befinden fich in Basrelief die Bildniffe Carl's IV. und feiner 
Semaplinnen, Wenzel’ IV., Ladislauss, Georg's von Po» 
diebrad, Marimilians Il. und Ferdinand's J., die alle hier 
begraben liegen. Zahlreihe Denfmale böhmiſcher Fürſten und berühmter 
Perſonen erfüllen ſonſt noch dieſe Kirche. Die St. Wenzelscapelle, 
reich mit Vergoldung und böhmiſchen Steinen ausgeſchmückt, enthält 
Bilder aus dem 14. Jahrhundert, mehrere Reliquien, Alterthümer und 
den Leichnam desh. Wenzel, nebſt ſeinem Helm, Schwert und Panzer. 
Ober dem Tabernakel des Hochaltares des St. Veitdomes befindet ſich 
ein Marienbild (angeblich von Holbein), die h. Johann Epange— 
liſt und Veit, von Thomas. Im Seitengange rechts iſt das mehr 
pracht- als geſchmackvolle Grabmal des h. Johannes von Nepomuk, 
deſſen Zunge eigens in einem kryſtallenen Behältniſſe verwahrt wird, zu 
ſehen. Die Gebeine des Heiligen ruhen in einem, von 4 großen und eben 
fo viel kleineren ſilbernen Engeln getragenen Sarge. Die St. Siegmunds⸗ 
capelle bewahrt den berühmten großen metallenen Armleuchter, ein Werk 
byzantiniſcher Kunſt. Auch verdient das große Moſaikbild, welches 
Carl IV. an der Kirchenwand verfertigen ließ, die Auferſtehung der 
Zodten und die böhmifhen Landespatrone, nebft Carl und feiner Ges 
mahlinn Elifabeth vorftellend, alle Beachtung. — Die. erzbifhöflihe 
Reſidenz iſt alterthümlih aber geſchmackvoll. — Die beyden fürſtlich 
Schwarzenberg'ſchen Paläfte. — Das grafl. Czern in'ſche Haus, 
mit guten. $cescomalereyen von Reiner. — Die ©t. Georgskirche, 
worin intereifante Denkmale böohmifcher Regenten und zweyer Abtifiinnen 
aus Eonigl. Geblüte. — Die Lorettokirche mit dem, dem Driginale nachge⸗ 
bildeten heiligen Haufe. Sie enthält viele prachtige Paramente, — Die 
Kirhe zu Maria Himmelfahrt, dem Prämonftratenferflifte Strah o w 
gehörig. Sie ift fehr freundlich und bewahrt die Uberrefte des Stifters 
diefes Ordens, Erzbifchofes Norbertvon Magdeburg. — 6) Auf 
den Wiffehrad: Die Kirche der Apoftel Peter und Paul unddas kö⸗ 
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nigl. Zeughaus. — 7) In der Vorſtadt Carolin enthal, welche ro— 
mantiſch zwiſchen dem infelreihen Fluſſe und dem Zisfaberge liegt: Das 
große, aber Faum zur Hälfte ausgebaute Invalidenhaus. — 8) Im 
Dorfe Smihomw, weldes von vielen Willen und Garten umgeben ift: 
Der herrliche E E. botanifhe Garten mit ſchönen, trefflich eingerichteten 
Slashäufern. Die von Profeffor Mikan angelegte Alyenflora ift aus- 
gezeichnet. — P. ift der Sitz des böhmiſchen Guberniums, eines Erzbis— 
thums, des General:Öroßmeifters des Kreuzherren-Ordens mit dem ros 
„then Sterne, des Appellations= und Criminalobergerichtes für Böhmen, 
eined Landrechts, zweyer Kreisamter (des Berauner und Kaurzimer 
Kreifes) und vieler anderer Berwaltungsftellen. — 9. hat zahreihe An: 
ftalten für Bildung, Wiffenfchaft und Kunft, als: Die von Carl IV. 
gegründete Univerfirät, zu welcher eine reiche Bibliothek, eine Sternwarte, 
ein botanifcher Garten und andere werthvolle Sammlungen gehören; das 
Collegium Clementinum; 3 Gymnafien; ein Convict; eine Mufters 
hauptſchule; 2 Hauptfhulen; 19 Pfarrfhulen; ein erzbifhöfl, Alum— 
nat; ein Wendiſches Seminarium; die Mädchen: Erziehungsanftalten 
der englifchen Fräulein und der Urfulinerinnen; eine technifche Lehrans 
ftalt; ein Lehrinſtitut der Juden; eine Akademie der zeichnenden Künfte; 
ein Confervatorium der Muſik; ein Militär-Knaben-Erziebungshaus; 
ein Waifenhaus zu St. Johann Baptiſt, ein italienifches Waifeninfti- 
tut; ein Privat» Taubftummeninftitut; ein Snftitut für-blinde Kinder; 
eine Schwimmſchule 2c.; ferner das 1818 gegründete Nationalmufeum 
(aus einer Bibliothef,und aus einer Naturaliene, Münzen: und ethno: 
graphifhen Sammlung beftehend); das k. k. Naturalien: Cabinet; eine 
Eönigl. Gefellfhaft der Wiflenfhaften ; eine ökonomiſche Geſellſchaft; 
eine Privatgefellfchaft patriotifher Kunftfreunde zur Erhaltung und Be: 
förderung der bildenden Kunft, die ihre fehenswertbe Gemäldefamm: 
lung in 15 Sälen aufgeftellt Katz einen Verein für Kirchenmufif; einen 
Verein zur Ermunterung des Gewerbögeiftes in Böhmen ; viele Biblio: 
thefen, worunter befonders jene des Stiftes Strahow, ber Kreuz: 
herren mit dem rothen Stern und zu St. T ho mas Befichtigung verdie— 
nen; endlich. mehrere Privatfanımlungen. — Nicht minder reich ift P. 
an gemeinnüßigen, wohlthätigen und VBeflerungsanftalten,, als: Das 
k. kKranken- und Srrenhaus; das Gebärhaus ; das Eur: und Sie— 
chenhaus; das k. k. Militärſpital; das Artilleriefpital; das Hofpital der 
barmherzigen Brüder; das Armenhofpital der Kreuzherren mit dem ro: 
then Stern; das Hofpital der Elifabethinernonnen; der Frauenverein 
zur Unterflüßung weibliher Aunftfertigkeit; das Armenhaus zu St. 
Bartholomäus; dasRettungshaus für Scheintodte ; das Strafhaus zu 
St. Wenzel; das Zudt- und Spinnhaus; das Provinzial-Strafhaus 
am Neuftädter Rathhauſe; das Arbeitdhaus u. a. — P. beſitzt gegen— 
wärtig 59 Fabriken, nähmlich: 8 Cichorien-Kaffehfabriken; 21 Kattun— 
und Leinwanddruckereyen; 4 Sifchbeinreißereyen; 5 Handfhub-, 1 Leder:, 
13 Liqueur: ; 2 Neu: und Wafpblaufabriken; 1 Geidenzeug:, 1 ©tein: 
gute, 1 Wollenzeugfabrik ; 1 Zuckerraffinerie und 1 Knochenmehlfa- 
brik. — Die Stadt ift der Mittelpunct des bohm. Handels und betreibt 
anfehnliche Speditionsgefchäfte. Seit 1828 werden hier jährlich böhm. 


Pragmatiſche Sanction. 279 


Gewerbsproducte auägeftelt, Die neue Pilfener Eifenbahn, ber große 
feit 1827 beftehbende Wollmarkt vom 19.—26. Juny und die Jahr— 
märfte zu St. Wenceslaus, Maria Lichtmeß, St. Veit u, f..w. tra- 
gen viel zur größeren Wohlhabenheit der Prager Bürger bey. — Der 
k. k. Schloßgarten, im franzöfifhen Gefchmace angelegt, der Garten 
des Grafen Waldflein- Wartenberg auf der Kleinfeite, die Allee 
zwiſchen der Alt: und Neuftadt, der vielbefuhte ſchöne Baumgarten, 
die Kaifermühle, der Sternwald, die Anlagen des Fürften Kinsky 
und des Freyb.v. Wimmer, der Stern (worin das Denkmal des Erz: 
berzogs Carl), der grafl. Canal'ſche Gaͤrten vor dem Roßthore, die 
Schützeninſel oder Klein-Venedig, ein Eigenthum der Prager Schü: 
Bengilde; Groß-Venedig oder die Heginfel, die Zarberinfel, die Köp-⸗ 
pelfhe Inſel, der Ziskaberg, der eine prächtige Ausſicht darbiethet 
der weiße Berg, mit einer Wallfahrtskirpe zum Andenken der Shit 
von 1620 geziert, das Benedictinerſtift B rzewnow, die ſchöne 
Parkanlage Cib ulEa, das malerifhe Scharkathal bey Degwitz 
und das freundlihe Bubenetfch find die vorzüglichſten Spaziergänge 
in. P.'s veigender Umgebung. Zu den fonfügen Vergnügungen der 
Prager gehören die beyden Theater, ein Concertfaal, Nedouten und 
Bälle. Höchſt merkwürdig find auch die religiofen Volksfeſte, welche am 
15. und 16. May zu Ehren des böbm. Landespatrond Johann von 
Nepomuk und am 28. Sept. zu Ehren des heil. Wenzel, Herzogs 
von Bohnen, alljährlich abgehalten werden, 
Dragmatifhe Sanction Kaifer Carl's VI. vom 19. April 

1713. Kraft diefer weltberühmten Urkunde ward nicht nur die durd 
ältere Grundgefeße eingeführte Untheilbarkeit der öfterr. Erbftaaten beſtä— 
tigt, fondern auch die Erbfolge der regierenden Dynaftie nad) den im 
jeder Linie derfelben damahls vorhandenen Perfonen beftimmt. Ed wurd _ 
nahmlich feftgefeßt, daß, in Ermanglung wännliger Descendenten, 
die Succeflion fallen folle: 1) Auf die Erzherzoginnen, Kaifer Carl’ 
Töchter; 2) auf die Erzherzoginnen, Kaifer Joſe ph's Töchter, Kaifer 
Carl's Nichten; 3) auf die Erzherzoginnen Kaifer Leopold’s Töch— 
ter, Kaifer Carl's Schweftern, und endlich 4) auf alle abftammenden 
Erben beyderley Gefhlechtes, durchaus nah den Grundfäßen der Pri- 
mogenitur und Lineal- Succeffion. — Durd die merkwürdige P. ©. 
ward eigentlich nichts Neues eingeführt. Was den Punct der Untrenn- 
barkeit-der Erbſtaaten betrifft, fo war diefelbe in Dfterreich feit dem Pri- 
vilegium Friedrich's J., in Ungarn und Böhmen aber durd) uralte, 
ununterbrodene Gewehndeit hergebracht und durh Ferdinand’ 11. 
Teſtament beftätigt, melde Beftätigung in der P. ©. eigentlich nur wies 
derholt wird. Die von Carl VI. erklärte Erbfolgeordnung war eben- 
falls den ohnehin beftehenden Grundfägen gemaß; denn ſelbſt in Ungarn 
war das unter Leopold’ I. Regierung 1687 anerkannte Erftgeburts- 
recht dev Erzherzoge von Oſterreich auf die Krone Ungarns ein urfprüngs 
liches Recht des regierenden. Stammes und die von Carl VI. feitge- 
ſetzte Erbfolgeordnung mit der in den erſten Jahrhunderten des ungar. 
Reiches gewöhnlichen durchaus gleich. Bey Einführung der Königs- 
würde ward daran nichts geändert; nur ſtatt der bis dahin gebräuchlichen 


280 Drandau. — Prater in Wien. 


Huldigungsfeyer der Erhöhung auf dem Schilde kam nun die Gafbung 
und Krönung auf. Die Staatöverfaffung ſelbſt erfuhr dadurch Eeine Ver— 
änderung. Die Ihronfolge war auh nah König Stephan's des 
Heiligen Zeiten erblid und die hergebrachte Succeffionsortnung dies 
felbe geblieben. Nach den Zeugniſſen der vaterländifhen Gefchichte, der 
Urkunden und der beftändigen Obſervanz, welcher die gefeßwidrigen 
Wahlen Wladislawsl., Mathias J. und Sobann Zayolya’s 
feinen Abbruch thun, folgte immer der Sohn dem Vater. Unter mehre: 
ren Söhnen hatte der Erfigeborne den Vorzug; die Verwandten der 
Ö©eitenlinien wurden nur erft dann. zur Thronfolge berufen, wenn der 
leßtverftorbene König gar Feine thronfähigen Erben hatte; thronfähig 
aber waren in Ermanglung männlicher Erben auch die Tochter. 

.. Prandau, Stanz Sreyb. v., E k. wirkl. geh. Rath, nieder 
dfterr. Iandftandifher Ausfhußrath, war geboren 1751 aus altritterlicher 
Familie. Schon in früher Jugend zeigte er viele Neigung zu den 
Miffenfchaften und bewies in der öffentlichen Gefchäftslaufbahn, die er 
nad) vollendeten Studien einſchlug, fo umfaffende Kenntniffe und uner— 
mübliche Thätigkeit, daß ihn die Kaiferinn Maria Therefia in Ane 
erkennung feiner geleifteten wichtigen Dienfte 1779 in den erblichen Frey— 
herrnſtand erhob. Kurz darauf wurde er auch unter die Mitglieder des 
nieberöfterr. Herrenftandes aufgenommen und 1790 einftimmig zum Aus» 
ſchußrath diefes Standes ernannt, in welcher Eigenfhaft er auch zu 
ben Berathungen der Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen, wie zu andern 
Hofcommiffionen ald Repräfentant gezogen wurde. 1803 erhielt er zum 
Beweiſe der Eaiferl. Zufriedenheit mit feinen langjährigen uud ausge: 
zeichneten Dienftleiftungen die Würde eines k. k. wirkl. geb. Rathes. 
Seine: Kritifhe Gefhichte Wien’s, Wien-1789, wollte nit befriedi- 
gen, daher auch nur der 1. Theil davon erfchien. Er ftarb in Wien 
den 15. April 1811. 

Drater'inWien. Diefer herrlihe Luftwald auf der Leopoldſtädter 
Donauinfel, deifen Nahe vor den Thoren der Stadt, ein Vorzug, 
welchen feine der größeren Hauptftädte genießt, ihn zum geeignetften 
und, allgemeinen Beluftigungsort aller Claſſen macht, war in vorigen 
Zeiten ganz gefchloffen, dann nur für die Kutfhen und zwar auch nur 
in den Sommermonathen offen, bi ihn der umvergefiliche Kaifer X o- 
fepb II., bey allen Gelegenheiten nicht nur den Nußen, fondern auch 
das Vergnügen feiner Unterthanen im Auge habend, 1766 für das 
ganze Publicum eröffnen ließ. Durch feine. weifer Verfügungen wurden 
mehrere Verfhönerungen und Bequemlichkeiien darin angebracht; einen 
einen Donauarm, der zwifchen der ‚Vorftadt und dem P. durchging, 
ließ er verftopfen und mit Erde ausfüllen, die Alleen vermehren und 
forgfältiger pflegen, aud) ließ er 1786 neben der großen Allee, worin 
am meiften gefahren und geritten wird, eigene Brunnen graben, um 
damit den Staub auf der Straße zu dampfen. Seine Nachfolger, bes 
fonderd aber Kaifer Franz folgten feinem Beyſpiele und ließen fi 
die Verfhönerung und die Erhaltung diefes Tusculums der Wiener bes 
fonders angelegen feyn. Der P. ift bey anderthalb Stunden lang, und 
wird vom Ende der Zägerzeile an, durd 6 berrlihe Kaftanienalleen 
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nad) verfchiedenen Richtungen durchſchnitten, deren eine, die Hauptallee, 
2,500 Kl. lang, bis an das jenfeitige Ende an der Donau zu dem 
zierlihen Sagdhaufe, das Lufthaus genannt, führe. Auch von dieſem 
find no 5 Durchſchläge dur den Wald geführt, welche reizende Fern⸗ 
fihten gewähren. Ein feihter Arm des Stromes zieht fih dur den 
P. und fehneidet die Hauptallee i in gerader Richtung vom Luſthauſe ab, 
wo auch die Bäume in einen großen Kreis geſetzt, einen Abſchnitt bil- 
den, das Nondeau, au die Umkehr genannt, weil die eigentliche 
elegante Praterfahrt fih nur bis dorthin erftrecft und dann wieder zurück⸗ 
geht. Überhaupt wird der P. im Allgemeinen in 3 Abtheilungen ges 
theilt, in den eleganten P., den in der Volksſprache fogenannten 
Wurftel- und den wilden P. — Im eriteren ift die Hauptallee mit 
den 3 im Sommer fehr befuchten Kaffehhäufern. Die Allee rechts ift für 
Keitende, jene links für Fußgeber beſtimmt; die breite Bahn zwiſchen 
beyden nehmen die Wagen ein. Außerhalb der Allee rechts läuft eine ſchöne, 
mit einzelnen Baumgruppen beſetzte Wieſe hin, auf welcher ſich, beſonders 
im Frühlinge und Herbſt zahlreiche Hirſche aufhalten, die ſich durch das 
nahe Treiben nicht im Mindeſten ſtören laſſen, ja ſich nicht ſelten auch 
unter die Fußgänger miſchen. Obſchon die Promenaden jeden Sonntag im 
Frühling fehr zahlreich beſucht ſind, ſo iſt doch jene am Oſtermontag, 
nach hergebrachter Sitte, die beſuchteſte und glänzendſte. Gewöoͤhnlich 
bilden da die Equipagen von dem rothen Thurme in der Stadt bis zum 
Rondeau eine ununterbrohene, langſam ſich bewegende Reihe von 
beynahe 2 Stunden Länge. Niemanden iſt geſtattet, aus derſelben 
herauszufahren; ſelbſt der Hof fügt ſich dieſer, für Erhaltung der 
Ordnung ſehr zweckmäßigen Vorſchrift. Fußgeher ſind nicht ſelten an 
8,000 beyſammen, und rechne: man noch die Menge.in andern Theilen 
des P., fo mögen an diefen Tagen wohl bey 20,000 Menfchen im 
P. verfammelt feyn. In diefem Theile befindet fih auch der Circus Gymna= 
fticus, eine fehr zierliche Arena mit Logen und Galerien zur Production 
für Kunftreiter beftimmt; ein Panorama und andere dem Vergnügen 
gewidmete Gebäude. Der fogenannte Wurſtel-P., von den bier ihr 
Mefen treibenden Puppenfpielen (in Wien Wurftelfpiele genannt), ers 
ſtreckt fi) linEs von der eleganten Seite in einer bedeutenden von Bäu— 
men befeßten Fläche, und enthält zahllofe Safthäufer, Schenken, Tur- 
nier: (Ringel:) Spiele, rufifhe Schaukeln aller Art, Taſchenſpielerhüt⸗ 
ten, optifche und Marionettentheater, Wogelfchießen, überhaupt alle 
Materialien zur Beluftigung bes Volkes, das ſich denn hier aud an 
fhönen Sonntagen Nahmittags in Regionen verfammelt und feiner fro⸗ 
ben Laune ungebindert den Zügel ſchießen laßt. Hier iſt auch der Tum⸗ 
melplaß von Bänkelſängern, Harfeniften und Rocal-Xmprovifatoren , 
Drehorglern und Poffenreißern aller Art, die wohl auch Gebildete vers 
loden, ihrem fröhlichen Treiben eine Zeitlang mit Vergnügen zuzuſehen. 
Kon der Jägerzeile führt eine eigene Allee dahin, des in der Nähe ſte— 
henden Seuerwerfsgerüftes wegen auch die Feuerwerksallee genannt. Der 
fogenannte wilde 9. befteht aus den entfernteren Waldparthien mit den 
berrlihften Baumgruppen und Auen, welche befonderd zu einfamen _ 
Morgenpromenaden fehr geeignet find. — fi nd diefe Parthien | 
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ihrer höchſt reizenden Mannigfaltigkeit und ber Biken, herrlichen Na: 
tur wegen, bie ſich dafelbft entfaltet, äußerft interejlant und bietben den 
Landſchaftzeichnern die nächſte und ſchönſte Gelegenheit zum Studium 
dar, die denn auch haͤufig benützt wird, Hier befindet ſich auch am linken 
dußerſten Ende im Arme der Donau die öffentliche Schwimmſchule und 
—— welches beſonders in den heißen Sommertagen Mor— 
— wird. (S. Feuerwerke. Shwimmfdulen.) 
Es führt ebenfalls von der Jägerzeile eine Allee dahin. Der P. trägt übri— 
gens Fein Nadelholz, ſondern bloß ſehr ſchönes Laubholz; die vorherr: 
jgenden Sorten, befonders im wilden P. find herrliche, oft taufendjahrige 
Eichen in dem ſchönſten Wuchfe und in mannigfaltigen malerifchen Grup: 
pirungen, dann Linden, Buchen, Ahorn und Erlen. Die angepflanzten 
Bäume find herrliche wilde Kaftanien, woraus die großen Alleen beftehen. 
Auch ift ein Zafangarten dort, In früheret Zeit gab es im P. aud Wild: 
ſchweine und eine noch viel größere Anzahl von Hirſchen und Neben; die 
franzöfiiden Soldaten fchoffen jedody 1809 das meifte Wild. (lißer die _ 
Dperationen der Franzofen durch den P. in dem genannten Sahre f. 
Wien Geſchichte.) — Hiftorifh merkwürdig bleibt die erfte Sahres- 
feyer der Völkerfhlact bey Leipzig, melde zur Zeit des großen Cons 
greifes den 18. Oct. 1814 im P. bey Anwefenheit der in Wien ver- 
fammelten verbünteten Monarden Statt baute, Bereits Früh Morgens 
rückte die ganze Garniſon zur feyerlichen Kirchenparade aus; Nachmit— 
—— degeigpneten 200 ſchnell auf einander folgende Kanonenfhüffe und 
ein Zauffeuer von der ganzen nfanterie die Ankunft der verbündeten 
Monarchen und den Anfang des großen Tedeums, wihrend deſſen das 
Geſchütz von den Bafteyen der Stadt ununterbrochen bid zum Ende 
desfelben fortdonnerte. Darauf marfhirte Alles nad dem Lufthaufe im 
P., das durch 3 Pontonsbrücen mit der Simmeringer Neide verbun: 
den war; alle 3 waren mit‘Öeländern aus eroberten Gewehren) Tannen: 
reifern und öftere. Wimpeln gefhmadooll zufammengefeßt,  verfehen. 
Alle Durchſchnitte, welde die Ausficht nad dem-Lufthaufe öffneten und 
den fogenannten Stern bilden, waren mit ungeheuer, langen Tafeln 
für die Orenadiere beſetzt. Das Lufthaus felbft war von Sinnen und 
Außen mit Trophäen und Lorbeerkränzen geſchmackvoll verziert, beyde 
Säle desſelben ſtellten im Inneren ein großes, reiches Zelt vor, rings 
auf Trophäenſäulen ruhend, die aus eroberten Waffenſtücken beſtanden. 
Zu.ebener Erde machte der Erzherzog Carl die Honneurs, bier ſpeiſten 
die fammtlichen Erzherzoge, alle auswärtigen Prinzen und einige aus— 
gezeichnete Generale des In: und Auslandes u. X. auch Sir Sidney 
Smith. Im erften Stocke machte Kaifer Fra nz felbft die Honneurs 
und hier fpeiften die Monarchen, die gefrönten Zurftinnen, die Kron- 
und Erbprinzen und aud Fürft Carl v. Schwarzenberg. Mittler— 
weile wurden in den Alleen und auch auf einem Theile der Simmeringer 
Heide die Tifche fir das Militär bereitet, die Gewehre wurden in Pyra⸗ 
miden, die Harniſche und Picken der Curaſſiere und Uhlanen vor die 
Fronte geftellt und die gefammte Mannſchaft fegte fih zu Tiſche. Die 
oft ausgebrachten Gefundheiten wurden von dem Hurrah der Menge 
und von fhallenten Intraden der Janitſcharen-Muſik begleitet und dur 
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viele Batterien auf der Simmeringer Heide! der ganzen Umgegend ver: 
Eündet. Nach aufgehobener Tafel ritt und fuhr die gefammte hohe Ge: 
felfchaft durch das ganze Garnifonslager, von ſchallenden Vivatrufen 
begleitet, zurück, und bie. Mannſchaft kehrte ebenfalls, nad reichlich 
genoffenem Maple unter Elingendem Spiele wieder in ihre Stand: 
quartiere. Man rechnet, daß an diefem feftlihen Abende allein an Zu— 
fhauern weit über 60,000 an der Zahl im P. verfammelt waren. 
Dratobevera, Ritter v. Wiesborn, Larl Jof., Dr. der 
Rechte, Wicepräfident desk.k. Appellationsgerichtes in Ofterreih ob und 
unter der Enns," VBepfiser der E £. Hofcommiſſion in Juſtizgeſetz⸗ 
fahen , Mitglied der juridifhen Facultät und im 3. 1824 Rector 
Magnificus der Wienerliniverfität, einer der geachtetften und grimdlich— 
ften Rechtögelehrten, ift geboren zu Bielitz in Oſterreichiſch-Schleſien 
den 17. Febr. 1769, wo fein Vater, aus Como gebürtig, Kaufmann 
war. Er begann 1779 zu Tefhen feine Studien. Als er die Huma— 
ritätsclafen am dortigen Gymnaſium vollendet hatte, ließ ihn fein 
Vater die Philofophie an der Wiener Univerſität ftudiren, beftimmte ihn 
jedoh zum Kaufmannsitande und vief ihn daher von Wien zurück. 
2Jahre verlebte P. zu Bie litz boy der Handlung; da ihm aber dieſer 
Stand nicht zuſagte, ſo erbath er ſich von feinem Vater, feine Studien 
fortfeßen zu dürfen. Er hörte ſonach zu Wien die juridifhen Fächer 
mit befonderer Auszeihnung, erlangte 1792 den juridifhen Doctorgrad 
und wurde hierauf 1793 ausübender Hof- und Gerichtsadvocat in Wien. 
Da er, an Galiziens Gränze geboren, auch der polnifhen Sprache 
kundig war, und fon damahls ald gründlicher Rechtsgelehrter die Auf: 
merkſamkeit des Monarchen auf ſich gezogen hatte, fo wurde er 1796: als 
Appellationsrath bey dem E. E. weftgaliz. Appellationsgerichte in Krakau 
angeftellt, 1805 zur oberften Suftizftelle nah Wien zur Dienftleiftung 
berufen und 1806 zum wirkt. Hofrath bey diefer Hofftelle, dann zum Mit: 
glied der Hofcommiffion in Zuftizgefeßfahen ernannt. Nachdem er feit 
1814 als» Suftizgreferent im’ Staatsrathe verwentet worden, ernannte 
ihn Kaifer Sranz 1818 zum Vicepräfidenten des Appellationsgerichtes 
in Wien und verlieh. ihm 1829, in: Anerkennung feiner Werdienfte um 
das öſterr. Juſtizweſen, den erbländifhen Nitterftand. Er gab her: 
aus: Die Rechte des Staates über Kirchen: und geiftlihe Güter. Wien 
1792. — Materialien für Gefeßgebung und Rechtspflege in den öfterr. 
Staaten. 8 Bde, eb. 1814 — 23. Bey der feit 1828 beftehenden 
Hofcommiffion zur Revifion des Strafgeſetzbuches führe P. den Vorſitz. 
Praun, Georg Septim. Andre. v.,Minifter und Präfident des 
Kriegscollegiums zuWolfenbüttel, war 1701 zu Wien geboren, wo, 
er auch ftudirte, und fein Vater Agent verfchiederer deutfcher. Reichsftände 
‚war. 1722 war er bereits Negierungsaffeffor‘ in Ottingen, 1731 
trat er als Zuftiz- und Hofgerichtsrard in braunfhweig - wolfenbüttel- 
f he Dienfte ; und erlangte endlich durch Geſchäftskenntniſſe und eifrige 
Dienftleiftung die erwähnten ehrenvollen Stellen, mit welden er auch 
1755 — 66 die, Leitung der naffauifhen Regierungsangelegenbeiten 
verband. Er ſtarb 1786 zu Braunfhmeig. Im Drude erſchien von 
ihm (anonym): Gründliche Nachricht von dem deutfhen Müngwefen 
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älterer und neuerer Zeiten. Göttingen 1738, 3, Aufl. Leipzig 1784. 
— Bibliotheca Brunsvico - Luneburgensis etc. Wolfenb. 1744. 
— Bollftändiges Braunſchweigiſch-Lüneburgiſches Münz- und Medaillen: 
Cabinet. Helmſtädt 1744. — Vollſtändiges Braunfbhweig-Lüneburgis 
ſches Siegel-Cabinet, eb. 1779, 2. Aufl. (von Prof. Zul. Aug. Re⸗ 
mer in Helmſtädt beforgt), Braunfchweig 1789. { 
Dray, Georg, Eön. ungar. Hiftoriograph, Domherr von Groß» 
wardein und infulivter Abt zur H. Sungfrau Maria von Zornova, 
war geboren zu Neuhäaufel in Ungarn am 11. Sept. 1723. Er 
ſtammte aus der tyrolifhen Familie der Pray ab, die dag Ehrenwork 
von Luſenek führt, und vorzügli in dem Bezirke des ehemahligen 
Hochſtiftes Briren und am Eingange des Pufterthales feßbaft war. 
Sn feinem 18. Sabre trat er 1740 im Collegium by St. Anna zu 
Mien in den Sefuiten-Orden und durchging alle die mühfamen Stufen 
bes öffentlichen Lehramtes in den untern Schulen zu Fünfkirchen, 
Großwardein, NRofenau und Trencfin, in der Poeſie zu 
Zyrnau, zu Raab in den fihonen Wilfenfhaften. Eben bier 
wurde er durch das vierte Gelübde unter die höheren Mitglieder feines 
Drdens aufgenommen. Sm folgenden Jahre Eam er als Lehrer der 
Dichtkunſt in die Therefianifhe Nitterafademie nah Wien. Da traf 
er, ausgerüftet mit großen Anlagen und mit den ftattlihften Vorkennt⸗ 
nifen auf Crasmus Frölich. Diefer unterftüßte ihn dur die Mit— 
theilung feiner Titerarifhen Schäße und feiner gelauterten Anfichten. 
Gemeinfhaftlih entwarfen fie. den Plan zu den Annalibus Hungaro- 
rum, die feinen Ruhm gründeten. Mit dem raftlofeften Eifer lebte er 
ganz der Gefhichte, ſchrieb ganze Folianten und fehr viele Documente 
als Materialien mit eigener Hand ab. Sn feiner Beharrlichkeit erſchüt— 
terte ihn die drückende Cage nicht, in die er in der erften Zeit der Auf- 
bebung feines Ordens, dur die kärgliche Penfion von nicht vollen 200 
Gulden verfegt wurde. Indeſſen fandıer einen großmütbigen Unterftüger: 
andem Grafen MihaelBiczay; MariaTherefia erhöhte feine 
Penfion auf 400 Gulden und ernannte ihn zum Hiftoriographen des 
Königreichs Ungarn. Als die Tyrnauer Univerfität 1777 nah Ofen 
verfeßt wurde, erhielt P. den Ruf eben dahin als erfter Cuſtos der Biblio—⸗ 
the diefer hohen Schule. Bald verwechfelte fie diefen ihren Sig (1784) 
mis Perth. Eben damahls üserließ P. die böchſt ſchätzbare Sammlung 
feiner Bücher und Handfihriften der Eön. Univerfitäts-Bibliothek gegen 
eine jährliche Keibrente von 400 Gulden, um fie zugleih von dem bes 
dauernswerthen Schickſale der Zerftreuung und des gänzlichen Verluſtes 
ju fichern, das fo manche derley Schäße aus unverantwortlicher Sndolenz 
betroffen hat. Mit einer jährlihen Zulage von 400 Gulden belohnte 
Joſeph II. eine ungemein gelehrte, gründliche Abhandlung Ps über 
Ungarns Anſprüche auf die, an die Osmanen verlornen Nebenländer, 
. welche die Könige noch in ihrem Titel und Wapen führen und welde 
wieder. an die Krone zu bringen, fie in dem feyerlihen Inaugural-Eide 
befhworen. Leo pold Il. beitimmteihm1790 eine einträgliche Pfründe an 
der Domkirche zu Großwardein. Sm diefer Eigenfchaft erfhien P. 
als Abgefandter feines Eapiteld auf dem bemegungsvollen Reichstage 
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diefes Jahres. — Franz II. ernannte ihn zum Abt von Tornona. 
Er ftard den 28. Sept. 1801: zu. Peſth. — Seine Schriften waren 
durchaus hiſtoriſchen, auch. poetifhen und. theologifhen Inhaltes. In den 
legteren it Duldſamkeit nicht, die vorziglichfte Eigenfhaft derfelben. In 
den poetifchen (derem erſtes die Salkenjagd zum Gegenſtand hatte, und 
das mande eins Barvo und Columella würdige Stellen enthält), 
nimmt man viele Sorgfalt für. den Versbau, viele poerifhe Figuren, viele 
gekünflelte Wendungen wahr; im Ganzen ſind diefe Dichtungen gleichwohl 
proſaiſch. In Feiner Provinz des öſterr. Kaiferftaates iſt an allen Zweigen 
der väterlandifhen Geſchichte mit fo vielem. Fleiße, mit fo vieler Aus: 
breitung, mis folhem Patriotismus und eben darum mit foldem Er: 
folge gearbeitet worden und wird noch gearbeitet, ‚als in Ungarn, und 
fo wie mit P. die Morgenröthe einer glücklicheren Epoche diefer Arbeiten 
begann, hat er bis an feinem Tod die Palme unter feinen Nacheiferern bee 
bauptet. Unter P.'s vorzüglichſte Werke gehören; Annales veteres 
Hunnorum, ‚Avarum et ‚Hungarorum, Wien 1761. —  Annales 
regum Hungariae, 5 Bde. ,.eb. 1764— 70. :— Dissertat., in An- 
nal. Hunnorum etc., eb. 1774. — Historia, regum Hungariae 
stirpis austriacae. Ofen 1799. — Historia regum Hungariae cum 
notitiis praeviis ad cognoscendum veterem regni. statum perti- 
nentibus, eb. 1801. — Die kritifhen Abhandlungen in lat. Sprade: 
Über das Leben der h. Elifaberb und Margareth, Tochter der. ungar. Ad- 
nige Andreas II. , und Bela IV. —, Über die h. Könige, Ladislaus, 
©alomon und den Herzog, Emerih. — Über diesalte Sitte, die ungar. 
Königinnen zu Erönen. — Über die Siegel der ungar. Könige und: Köni— 
ginnen (mit 16° Kupfert. herausg. durch Steph. Schönvisner; Ofen 
1805). — Ungar. Hierardie (1777 — 79), deren 1. Theil das Erzbis⸗ 
tbum ran mit feinem Suffraganate, der 2, das Erzbisthum Colocya 
und das Patriarchat von Ippek enthält. Seine handfriftlichen, nad 
1784 verfertigten. Werke, vermachte er dem gelehrten Abbe Sion: 
visner, von weldem fie der. Erzherzog = Palatin, Joſeph, an ſich ge⸗ 
Fauft. Die vorzüglichften Gegenſtaͤnde derfelden find außer den Diätal- 
Acten von 1524— 1791: Eine Unterfuchung uber den Urſprung und die 
fiufenweife Ausbildung der ungar. Landtage. — Eine Gefhichte des 
fiebenb. Fürſten Bethlen Gabor in 2 Thlen. von 1621—31. — Briefe 
ungar. Großen von 1490— 1708, feitdem ‚unter dem Zitel: Episto- 
lae procerum regni Hungariae, 3 Bde., Prefburg 1806, im Drucke 
erſchienen. — Briefe ‚der franzöſiſchen Bothſchafter zu Conftantino: 
pel von 1538 — 58. — Inbegriff der Gefhichte des Neiches unter 
Joſeph, Leopold und Franz II. — Statiſtik und Diplomatik Un: 
garns. — Miscellaneen in mehreren Bänden. von dem wictigften In— 
halte zur Beleuchtung der älteren Verhältniffe Ungarns gegen das deut— 
fhe Reid, der Bewegungen der Zapplya’d unter den beyden letzten 
Sagellonen Wladisiaw und Ludwig II., um die Krone an fid 
zu reißen. — Uber die Freyheitsbriefe der Könige Andreas IL, 
Bela IV., und Andreas III. von 1231— 67 und 1298, — Uber 
die Errichtung des Dradenordens durch König Siegmund 1408. 
— Die Übertragung der von eben diefem Könige zuerft feinem Obeim, 
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dem maͤhriſchen Markgrafen Jodok mit -der ungar, Krone gemachten 
Schenkung an Herzog Albrecht von ſtctteich (feinen . nachherigen 
Schwiegerſohn und Nachfolger im Kaiſerthume)5 ſehr viele Urkunden 
ungar. Könige, Königinnen und Magnaten mit ihren merkwürdigen 
Siegeln “aus älterer und neueren Zeit ai Pr’ ganzes‘ Leben wat 
der Ausführung eines! einzigen Planes geweiht‘, der Geſchicht⸗ 
fgreiber feines Waterlandes zu werden. Da er zu vielen bisher unbekann⸗ 
ten, urkundlichen Quellenund'Zeitbüchern freyen Zutritt hatte, war 
ihm der feltene Ruhm, zugleich: Quellen und Reſultate geliefert ‚zu 
haben, Rüge verdient die parteyiſche Verdeckung ! offenbarer Fehler 
folher Könige und Großen, die ſich durd ihre Werdienite um die Auss 
breitung des Chriſtenthumes oder durch Bereicherung des Clerus zu ihrer 


Zeit den Ruf der Heiligkeit erworben haben. eine legten Jahre 


verwendete P. ausſchließend auf die Geſchichte der Könige von Ungarn, 
die er auch wirklich bis zu den neueſten Zeiten’ herab führte. Es ift übei— 
gens genug, zu feinem Ruhme anzuführen, daß ihn Schlötzer feldft 


zum Richter und Beurtheiler feines Weis: — der ud a 


in — 5 wünfchte. 

> Dredhtt, Johr Joſ. EEE niebenöfferk, Regierungsrath, ‚Divte 
tor des‘ polytechnifchen Snftiruts in Wien, einer’der ausgezeichnetften 
Gelehrten Wien’syiwurde zu Bifhoffsheim im Würzburgiſchen 
Getzt im bayer. Unter⸗ Mainkreiſe) 1778 geboren. Er vollendete die philo— 
fophifchen und juridifchen Studien auf der Univerfitär zu Würzburg, 


und kam nad einem kurzen Aufenthalte in Wetzlar 180L nah Wien, 


um bey dein dortigen’ Reichshofrathe feine Praxis fottzuſetzen. Seitdem 
it er in Diterreich Dez und verlegte‘ ſich vorzüglich auf phyſikaliſch⸗ 
mathematiſche und chemiſche Studien, wozu er viele Mußeſtunden als 
Erzieher in dem gräfl. Taaffefhen Haufe zu Brünn während meh— 
reren Jahren gewann, und dabey dem Umgang des kenntnißreichen 
Andre genoß, deſſen Schwregerſohn er ſpäterhin wurde, 1809 ward 


P. als Director der in Trieſt zu errichtenden Real: und Navigations— 


Akademie angeſtellt, und mit deren Organiſirung beauftragt. Bey ‚ein: 
getretenem Frieden kehrte er nach Wien zurück, und gab am der dorti- 
gen Realakademie den Unterricht in den naturwiſſenſchaftlichen Fächern. 
Von dieſer Zeit an beſchäftigte er ſich beſonders mit den Vorarbeiten zur 
Errichtung des polytechniſchen Inſtituts in Wien, wozu er 11810 den 
erſten Plan ausarbeitete. 1814 wurde er zum Director dieſer Anſtalt 
ernannt, über deren Entftehung und Fortſchreiten im 1. Bde. der Jahr: 
bücher diefes Inftitutes (welche zugleich für die Tüchtigkeit der meiften an 
deinfelben angeftellten Lehrer den Beweis liefern), ind umſtändliche 
Nachricht ertheilt iſt. Unter feiner thätigen Leitung erhielt das polytechni- 
ſche Inſtitut, deſſen Vorleſungen mit ſeiner gehaltvollen Rede (Wien 
1815) eröffnet wurden, binnen wenigen Sahren eine Ausbildung,» die 
ihm die allgemeine Achtung ‚gewonnen hat. — P. ein Dann von viel- 
umfafenden Kenntniſſen, großer Gewandtpeit des. Geiftes, geübt in 
Geſchäften, achtungswürdig von Seite feines Charakters, iſt ganz dazu 
‚geeignet, einer ſo wichtigen Anitalt vorzuftehen, Auch genießt er. jenes 
allgemeine Vertrauen, das er fo fehr verdient. — Außer feiner Schrife: 


fi 
ed 
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Über die Fehler der Erziehung, Braunſchweig 1802, find P''s naturwiſſen⸗ 
fhaftlihe und mathematifhe Abhandlungen in Gilbert's Annalen der 
Phyſik, in Gehlens Sournal der Phyſik und Chemie undin®& hweig- 
ger's Journal der Phyſik enthalten. 1805 wurde feine Abhandlung: Uber 
die Phyſik des Feuers, von der Ein. holland. Gefellfhaft der Wiffen: 
{haften zu Harlem mit der goldenen Preismedaille gekrönt. — An 
größeren Werken diefer Fächer und in der Technologie find von ihm vor- 
banden: Grundlehren der Chemie, in tehnifher Beziehung, 2 Gbe. 
Wien 1813—15; 2. Aufl., eb. 1817. — Anleitung zur Beleuchtung 
mit Steinkohlengas, ed. 1817. — Practifhe Dioptrif oder Anleitung 
jur Berfertigung achromatiſcher Fernröhre. Mit Kupf., eb. 1828. — 
Technologiſche EncyElopadie, bisher 6. Bde. SOtuttgart-1830— 35. — 
Seit 1820 vedigirt er die Sahrbücher des polytechnifchen Snftituts, worin 
viele Abhandlungen von ihm vorkommen. — P. ift Mitglied der E FE. 
Landwirthſchafts Geſellſchaften in Wien, Grätz, Laibachund Brünn, 
der Geſellſchaft für Naturwiſſenſchaft und Heilkunde zu Heidelberg, 
Ehrenmitglied der Akademie des Ackerbaues, des Handels und der Kün- 
fte in Verona, correfpond. Mitglied der Eon. bayer. Atademie der 
Wiſſenſchaften, der Gefellfehaft zur Beförderung der nützlichen Künfte 
und ihrer Hülfswiltenfdaften zu Frankfurt am Main, auswärtiges 
Mitglied des Eon. polptechnifchen Vereines in Bayern, ordentlihes Mit: 
glied der Geſellſchaft zur Beförderung der gefammten Naturwiſſenſchaften 
zu Marburg und des landwirtbfchaftl. Wereines für Beförderung des. 
Gewerbsfleißes in Preußen, der ökon. Gefellfhaft im Königreiche 
Sachſen, der märkifchen ökon. Gefellfhaft zu Potsdam, der allge 
meinen fhweizerifchen Geſellſchaft für die gefammten Naturwiſſenſchaften, 
des Apotheker-Vereines im Großherzogthume Baden, der fchlefifhen Ge: _ 
ſellſchaft für vaterländ. Cultur und der Gefellfhaft zur Vervollkomm— 
nung der Künfte und Gewerbe zu Würzburg. 
Predazzo, tyrol. Dorf im Trienter Kreife, im Fieimsthale, ift 
. merkwürdig, weil 1828 in der Gegend, welche den Nahmen i Canzo- 
colli delle Coste führt, ein unerfhöpflicher Reichthum an den edelften 
Marmorgattungen entdeckt wurde. N 
Drebaufer, Gottfr., Schaufpieler, vorzüglid in der einft fo 
beliebten Charakterrolle des Hannswurft, war geboren zu Wien um 
1702. Er bildete fih nah dem Mufter Stranisfy’s d d.) und trat 
1720 zuerft mit vielem Beyfalle auf. Troß des Eigenthümlichen feiner 
Rolle, die er mit nicht gemeinem komiſchen Talente darftellte, und welche 
das Ertemporiren begünftigte, ja fordeise, war P. doch fehr für das re⸗ 
gelmäßige Schaufpiel eingenommen und er unterſtützte auf das eifrigfte 
das glückliche Talent Hafner’s, welcher um diefe Zeit zu gleihem Zwecke 
wirkte. Ale Hannswurftrollen in deifen Stücken wurden von P. mit 
dem größten Benfalle dargeftellt. Große Vollfominenbeit erreichte P. in 
der mimifchen Xusbildung diefes Iuitigen Charakters. Er ſtarb 1759 und 
mit ihm aud) der Ießte eminente Darfteller diefer Rolle in Wien, wel: 
cher Weis kern's Bemühungen nur mehr ein kümmerliches Dafeyn frifte: 
ten, und welche endlih um 1770 der Theaterunternehmer, Freyherr 
von Bender gänzlich von der Bühne verbrängte. | 


2. PO Dreislier. — Dresnis. 


Dreisler, Daniel, der Stammvater der rühmlich befanntenKünftlere 
familie diefes Nahmens, war geboren zu Prag 1627, ftudirte daſelbſt 
und zeichnete ſich befonders als Porträts» und Hiftorienmaler aus. In 
der Folge fiedelte er nah Dresden über, wo er au 1666 ftarb. Sein 
Sohn, Joh. Daniel, geb. zu Dresden 1665, gab die bekannte, 
noch jetzt als Lehrbuch gefhägte Anleitung zur freyen Handzeichnung 
beraus. | 

Drerau, mähr. Stadt im Prerauer Kreife, eine der älteften Städte 
Mährens, an der Beczwa, mit einem alten Bergfchloffe, hat 438 Häu- 
fer und 2,900 Einw. (worunter 285 Juden), eine Kirhe, Synagoge 
und ein Rathhaus, wo verfhiedene Merkwürdigkeiten aufbewahrt werden, 
als Ritterhelme, Panzer, Degen, Handſchuhe von ungeheurer Größe zc. 

Drerauer reis, in Mähren, beſteht aus einem größeren zu> 
fammenhängenden Landftrihe und aus Eleineren Theilen, die theils von 
dem Olmüßer, Hradifher, Tefhener und Troppauer Kreife, theild von 
Ungarn und dem preußifhen Herzogthume Schleſien umgeben und bes 
granzt find. Zuſammen enthalten alle diefe Kreistheile 64 geogr. D. 
M., auf welden 23 Städte mit der Kreisftadtt Weißkirchen, 8 Märkte 
und 393 Dörfer mir 248,200 Einw. gezählt werden. Diefer Kreis iſt 
meiftens Mittelgebirg, bat eine bedeutende Höhle, das Gevatterloch, und 
wird von mehreren Flüſſen: Marh, Oder, Oſtravicza, Hanna und 
Beczwa bewäſſert. — Der vorberrfhende Nahrungszweig ift die Lands 
wirthſchaft, welche aud großen Theils durch die. Gute des Bodens fehr 
begünftigt wird. Beſonders iſt dieß in dem füdöftliden Theile dieſes 
Kreiſes, zwifhen der Hradifcher Kreisgränge und dem Beczwafluffe der 
Fall, wo ſich der vorzüglichfte Getreideboden befindet. Auch der Haus: 
viehftand ift hier nicht unbedeutend, obfhon im ganzen Kreife, vergli- 
chen mit dem landwirthſchaftlich benüßten Boden, in einem zu geringen 
Verhältniſſe. Das meifte Milchvieh wird in der Gegend um Fulneck und 
Neutitfhein (darum gewöhnlich das Kühländchen genannt) unterhal= 
ten, und von hier aus auch ein ftarker Verkehr mit Fettwaare betrieben. 
Sn dem nühmlichen Theile des Kreifes baden auch die Tuchmacherey und 
MWollenzeugfabrifation ihren Hauptfiß, die, nebft der Leinweberey, in 
diefem Kreife die ausgebreitetften Kunftgewerbe find. — Unter den Land: 
wirtbfchaftszweigen ift die Bienenzuht von Bedeutung, und in feinem 
der übrigen mährifehen Kreife wird fiefo ftark betrieben. Zu Chropin und 
Kremfier find Stutereyen und die Schweinzucht, wie die Federvieh- 
zudt, ift im ganzen Kreife verbreitet. Außer Getreide und Budweizen 
baut man auch viel Rein und Hanf, und die Erzeugniffe davon werden 
großen Theils felbft hier verarbeitet. Endlich befhaftigt der Handel mit 
den erzeugten Urftoffen und Kunftproducten eine große Anzahl Menſchen, 
tbeils unmittelbar, theils mittelbar durch Verführung derfelben in vers 
fhiedene Gegenden. } 

DPresnig, böhm. Eönigl. Bergftadt im Saazer Kreife, nahe an 
der fächf. Gränze mit 368 Käufern und 2,700 Einw., hat 2 Kirden, 
verſchiedene Zabriken, ziemlich ſtarle Spitzenklöppeley und Eifenwerke 
in der Nähe. 
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Prefburg, ungar. koͤnigl. Grey» und Krönungsftadt im Preß⸗ 
burger Comitat, in der neuen Geſchichte durd) den, am 26. Dec. 1805 
hier zwiſchen ſterreich und Frankreich gefhloifenen Zrieden denkwürdig, bat 
eine reizende Lage am linken Ufer der Donau, über welde hier die Caro» 
finenfhiffbrücke führe, welde auf 27 Kähnen ruht und 365 Schritte lang 
it. P. iſt offen gebaut und zählt mit den Vorftädten und dem Schloß» 
grunde in 1,691 Haufern (ohne Militär und Zreinde) 35,200 Einwohner. 
Der Zuckermantel und der Schloßberg werden, als Befißungen ded Öras 
fen Palffy, irrig zur Stadt gerechnet. Sie hat 16 Plüße, 23 Ker⸗ 
chen und viele fhöne Paläfte. Bemerkenswerth find: Die Domkirche zu 
St. Martin, worin die ungar. Könige gekrönt werden, ein ehrwürdi⸗ 
ges Denkmal aus dem Mittelalter, mit einen reich vergoldeten Thurme 
aus neuerer Zeit, welche die metallene Statue des heil. Martin von 
Raph. Donner und die Gapelle des heil. Elemofinarius enthalt; die 
uralte Zranciscanerfiche, wo ter neugefrönte König einige Adelige zu 
Nittern des goldenen Sporns ſchlägt; die Kreuzherrenkirche, die Ct. 
Salvator- oder Jeſuitenkirche; das Eönigl. Schloß auf dem Schloßberge, 
einjt eine Zierde der Stadt, ift feit dem Brande von 1811 nit wieder 
bergeitellt worden; das Comitathaus; das Landhaus oder die Kammer,, 
wo die Reichstage gehalten werden; das jtädtifhe Rathhaus; dann der 
Pallaſt des Erzbifhofs und deffen Sommergebäude, der Palaft bes Fürs 
iten Graſſalkovies, das Theater und der von Maria Therefia 
1775 neu bergeftellte Königshügel, eine unbedeutende Anhöhe nächſt der 
Eaferne, auf welchem die Könige von Ungarn, gleich nach der Krönung, 
dus Schwert des heil: Stephan nach den vier Weltgegenden, zum Zeis 
wen der Wertheidigung des Reiche, zu fehwingen pflegen. — P. wat die 
Reſidenz des Erzbifchof3 von Gran und Primas von Ungarn. Es hat 
eine kathol. Akademie und ein evangelifhes Lyceum, welche beyde reiche 
Bibliotheken ıc. beiigen, ein Eathol: Archigymnaſium, ein Eathol. Se⸗ 
minarium, ein Convict für arme Studirende, eine königl. Nationais 
Muſterſchule, mehrere Trivialfgulen, eine Mädcdenbildungsanitalt bey 
den Notredamen, eine Synagoge, eine Bewahr- und Bildungsanftalt 
für kleine Kinder, die große Bibliothek des Grafen Apponyi; — ein 
Bürgerfpital, ein Stadtlazareth, ein Krankenfpital der barmherzigen 
Brüder, ein Spital der Elifabethinernonnen, ein Krankenhaus der evan⸗ 
gelifhen Gemeinde, ein Zudenfpital und mehrere VBearforgungs-Anjtalten. 
— Auch die Gewerbsinduſtrie verdient rühmliche Erwähnung. Man fin⸗ 
det hier unter andern ein Seidenfilatorium, eine Seidenzeugmanufactur, 
. Salpeterfiedereyen, Rofoglio: und Tabaffabriken ic. Allgemein bekannt 
find die Preßburgerbeigel und das vortreffiihe Zwieback, welches felbit 
in ferien Gegenden Abfag findet. Der hiefige Speditionshandel mit uns 
garifhen Producten ift wigtig. — Von ten zablveihen VBergnügungts 
Örtern der freundliipen Umgebung P.’s find anzuführen: Die Brüdenau, 
am reisten Ufer der Donau, der Prater von P., mit einem ſchönen 
neuen Kaffehhauſe, mehreren Gaſthäuſern, einer Arena, Ringelſpielen, 
Schaukeln u. dgl.; der Schüler'ſche Garten vor dem Gaisthore; Sans— 
Souci, wo man eine reizende Anſicht der Stadt hat; die Apponyüſche 
oder Gras'ſche Mühle in vomantifher Gegend ; der Calvarienderg ; die 
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Mühlau u. a. — Eine Stunde von P. liegt das Eifenbrünnel, ein 
kaltes vielbefuchtes Eifen- und Schwefelbad, mit einem ſchönen Bad- 
saufe, 
v Preßburger Geſpanſchaft, in Ungarn, gränzt an die Neu— 
traer, Comorner, Raaber und Wieſelburger Geſpanſchaft, liegt an der 
öfterr. Gränze, zwiſchen den Slüfen Mach, Waag und Donau, und 
hat einen Släheninhalt von 8227.09. M. Sn 5 Eönigl. Freyſtädten, 
30 Märkten, 281 Dörfern und 37 Prädien werden 233,450 Einw. ges 
zähle, welche größtentheils Ungarn, Slowaken und Deutfde find und 
fih meift zur kathol. Religion bekennen. Das karpathiſche Gebirge nimmt 
bier feinen Anfang und durchläuft die ganze Geſpanſchaft, welde übri- 
gens viel flaches Land hat. Die P. ©. erhäft ihre Bewäſſerung durch die 
Flüſſe: Donau (melde bier die fehr fruchtbare, 11 Meilen lange und 7 
Heilen breite Inſel Schütt bildet); durch die Marh, Waag, Dud— 
waag, Blawa, Chidra, Rudawa, Cſilis, Feketeviz und Penna; dann . 
durch die Bäche: Tyrnaubach, Cſade, Molina, Modra, Polyana, 
Ronawa, Siſak und Wedritz. Die Geſpanſchaft wird in 6 Gerichtsbe— 
zirke oder Proceſſe eingetheilt. — Die Hauptnahrungszweige der Ein— 
wohner ſind die verſchiedenen Zweige der Landwirthſchaft, der Handel 
und Kunſtgewerbe. Der Boden bringt vortrefflichen Wein hervor. 
Prevenhuber, Joh. Adalb., Inſpector der Eiſenhammerwerke 
zu Weyer in Oberöſterreich, iſt geboren 1770zu Radmer in Steyer⸗— 
nark, wo er 1790 nad) dem Tode feines Vaters deſſen Stelle als Eiſen— 
werköverwefer erhielt. 1803 ernannte ihn Kaifer Franz zum wirkt. 
Inſpector der wertumfafjenden Eifenwerke des kak. und hauptgewerkſchaft— 
lichen Wirthichaftamtes zu Weyer. Grofer Eifer für feine Berufsge— 
fchäfte, fo wie ungemeine Kenntniffe im. Bergwefen zeichnen ihn auf das 
vortheilhäftefte aus. Folgendes erfhien im Drude von ihm: Verſuch 
einer Abhandlung, zur Erlangung mineralogifher Kenntniife für junge 
Bergmänner in Bezug auf Eifen. Gras 1788. — Neue Beyträge für 
angehende Bergmänner zc. ed. 1802. Auch lieferte er mehrere Auffäße in 
Moll's Annalen der Berg: und Hüttenkunde. N 
Drevenhuber, -Dalent., war geboren in der Oberſteyermark ge: 
gen Ende des 17. Jahrhunderts, vollendete feine Studien zu Grätz und 
ftard um 1750. Seine vorzüglichſten Schriften find: Annales Styren- 
ses. Nürnd. 1740. — Alt Steyermark, eb. 1740. — Beſchreibung des 
Schloſſes Steyer. — Geſchichte der Heyerifhen OttoEare. — Genealogia 
Polheimiana. — Stemmatographia Familiarum Sang. Styrensis. 
Dribilinerfee, im Liptauer Comitat in Ungarn, liegt 3 Stunts 
den vom Dorfe Pribilena, oberhalb eines mächtigen Wafferfalles, den 
man paffiren muß, wenn man zum See gelangen will, Felſen vo-t un- 
gepeurer Größe umgeben ihn. Seine größte Tiefe beträgt 200 Klafter. 
Prießnig, Dinc., berühmter Waſſerheilkünſtler zu Grafen 
berg bey Freywaldau in Ofterreihifh-Schlefien, ift geboren daſelbſt 
1800. Seine Altern, wohlhabende Landleute, verſchafften ihm einen gu= 
ten Schulunterricht und ſpäter erhielt er Gelegenheit fib dur Umgang 
mit Perfonen aus höheren Ständen fo auszubilden," daß er ſich vor den 
übrigen Gewohnern dev Colonie Gräfenberg vortheilhaft auszeichnet. 
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Schon in feinem 17. Sabre beobachtete P. mit Aufinerffamkeit die gün= 
ſtige Wirkung bes kalten Waſſers bey Kleinen Berwundungen, Verſtauchun⸗ 
gen, Kopffhmerzen, leichten Entzündungen, rheumatiſchen und andern 
Ubeln. Diefe Beobachtungen liefen ihn weiter gehen, und da es in einer 
von Ärzten ziemlich. entblößten Gegend nicht an Geiegenheit fehlen Eonnte, 
fein Berfahren auch gegen bedeutendeve Krankheiten anzuwenden, fo wurs 
den feine Erfahrungen immer mehr erweitert und beftätigt. Alfo ganz 
duch und aus [ich feibit, ohne mündlichen Unterricht, ohne aus Büchern‘ 
fih Rath zu bolen, ſchuf P. fein Verfahren. Erſt in den fpätern Jahren 
(a3 er Profeffor Ortel’s Schriften über den Gebrauch des Ealten Waſſers, 
mit deifen Methode und fanguinifhem Eifer feine Befcheidendeit ſich 
nicht befreunden Eonnte. — Roch nicht 19 Jahre alt, wurde P. ſchon 
in entfernte Ortſchaften gerufen, wo zahlreiche Schaaren. von Kranken, 
größtentheils aus der ärmeren Claffe.des Volkes, feine Hülfe in Anſpruch 
„nahmen, Bald wuchs fein Ruf als Warferheilkünftler, und auch Wohl⸗ 
habende vertrauten feinen erfolgreihen Rathſchlägen, mwiewohl er bey 
den meiiten mit hartnadigen und verjährten Übeln zu Eümpfen hatte. Die 
Eonnte nicht unbemerkt bleiben. P. wurde belangt und der Pfufgerey be» 
ſchuldigt. Da die eingeleitete-Unterfuhung aber ergab, daß er ſich gar 
‚Feines andern Deilmittels, als des Falten Quellwaſſers bedient und durch 
dasfelbe viele, Kranke, befonders an theumatifhen und gintifhen Bes 
fhwerden Leidende, wirklich hergeftellt hatte, fo wurde ihm von ber 
Landesbehörde die Erlaubniß zur Fortſetzung feines Deilverfahrens geflats 
tet. — Im Jahre 1826, wo jih die Kranken zuerft zahlreich einfanden, 
um in Sräfenberg ſelbſt zu wohnen und geheilt zu werden, erbaute 
P., nachdem ex fid bis dahin einer ganz einfachen Trogvorrichtung zum 
Baden bedient hatte, das fogenannte alte Badehaus. Es ift ein hölzer— 
nes Sebaude mit 12 bewohnbaren Gemächern und enthalt im Erdgefhoß 2 
iemlich große Badewannen. Da die Zahl der Befuhenden bald zunahm, 
h wurden fpäter noh 2 Wannen in einem einfahen, 30 Schritt von 
dem Badehaufe entfernten Häuschen aufgeftellt. 1832 wurde ein 
großes majfived Wohn: und Badehaus erbaut. — Die Quellen, wel- 
he das Waffer liefern, entſpringen auf der Spitze des Gräfenberges. — 
Obſchon P. beym Schwigen, Baden, Douden ꝛc. die nothigen Rück— 
fidten auf die verjchiedenen Krankheiten nit aus ben gun fest, fo 
bleibt es doch rathſam, ſich feinem Heilverfahren nicht unbedingt ohne ärzt- 
licher Confultation, zu unterziehen. die J 
- » Drimas von Un garn und den dazu gehörigen Provinzen, und eben 
deßwegen der erfte und vornehmfte Prälat in der gefammten öfterr. Mo: 
narchie, it der Erzbifhof von Gran. Gewöhnlich wird zu diefer hohen 
geiftlihen Würde ein Bifhof, entfproffen aus einer der älteften und an— 
ſehnlichſten Kamilien des Landes auserkoren, meiſtens erfolge nad) ſei— 
ner Ernennung, der Cardinalshut, und der feit 1630 damit verbundene 
Zitel: Eminenz. Ihm kommt als Erzbifhof von Gran und Primas von 
Ungarn die fürſtliche Würde zu; er iſt oberfier Kanzler durd ganz Un: 
garn, des heil. apoſtoliſchen Stuhls Legatus natus, und des Grane: 
Comitats immerwährender. wirklicher Obergejvan. Er Eront und falbt den 
König auf den Neihitag, und in allen wichtigen kirchlichen ſowohl 
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als politifhen Angelegenheiten, kommt fehr viel auf feine Etimme und 
auf feinen Rath an; er fitst im königl. ©tatthalteregrath, wie auch bey 
dem oberften Rerifionsgerichte, der Septemviraltafel, und unter den Bey- 
figern der königl. Gerichtstafel bangen zwey, welde ber König befolber, 
von feiner Ernennung ab. Er hat aus dem grauen Alterthum das Recht 
noch übrig (eben fo, wie auch noch z. B. die Biſchöfe von Raab und 
Agram) erzbifhoflibe Mannslehen zu vergeben, und damit zugleich 
feinen Aftervafalien (Pracdialistae), welde aus Achtung für ten Lehns— 
bern, vom Iandesfürftlihen Drepfigft, gleihwie aud die erzbiſchöflichen 
Bauern, vonaller Wegmauth frey find, die adeligen Vorredte zu ver- 
leihen, die jedod nur innerhalb der Gränzen feiner Erzdiöceſe gültig 
find. Seit uralten Zeiten war der P. des Reichs zugleich Reichs Münz: 
Wardein, deffen Vicar zu Kremnig auf das Korn und Schrot der 
neuen Münze Acht hatte; dafür aber gewiſſe Emolumente (Pisetum , 
Pondus), oder zz von jederMarf Gold und Silber einnahm. Auch noch 
heute wohnt ein, feit 1790 weltlicher, vom Erzbiſchof beftellter Pifetar in 
dem dortigen alten Piferhaufe, deffen Amtspfliht aber nicht weiter reicht, 
als vierteljährig die Pifetgefälle abzuholen, deren Summe im Durch» 


ſchnitt jährlich 13,000 fl. nad) der Menge des geprägten Geldes eintrug. 


Drimiffer, Aloys, Euftos des £. £. Antiken- und Münz:Cabinets 
und der Ambrafer Sammlung, geboren zuSnnsbrud am 4. März; 1796, 
Fam 1806 mit feinem Water, dem Schloßhauptmanne Job. Bapt. P., 
nch Wien, wo er noch als Studirender der Philofophie diefem ald Ge⸗ 
bülfe in der Aufficht der Ambrafer Sammlung beygegeben wurde. Als 
diefer 1815 verftorben war, erhielt er, unter Oberleitung des Directors 
des k. k. Antiken- und Münz-Cabinets, die Anftellung als Cuftos der Am- 
brafer Sammlung und bald tarauf auch des genannten Cabinets. 1817 
wurde er nad) Tyrol gefickt, um das Beſte von den 1800 noch zurüd- 
gelafenen Ambrafer Alterthümern und Kunftfahen nad Wien zu fehaf- 
fen, worauf unter feiner Leitung die völlige Aufftellung der Ambrafer 
Sammlung im untern Belvedere erfolgte. Er wurde der gelehrten Welt 
leider zu früh entriffen, als er eben im Fache der altdeutſchen Literatur 
und Kunft Ausgezeichnetes zu leiften begann. Er ftarb den 25. July 1827 
in Wien. Im Drude hatte er herausgegeben: Die k. k. Ambrafer 
Sammlung, Wien 1819. — Überfiht der Ambrafer Sammlung, eb. 1825. 
(Auszug aus dem Vorigen.) — Den 2. Band der Sammlung altdeut- 
ſcher Gedichte von Hagen und Büſching. Auch unter dem Titel: Hels 
denbud, Berlin 1820. — Der Stammbaum des Haufes Habsburg: Diter: 
reich, nad den Driginalien der £. k. Ambrafer Sammlung lithograpbirt, 
mit biftorifchen und Kunſt-Nachrichten begleitet. Wien, 1820.— Übrigens 
fehr viele gediegene Kunſt- und Literatur-Aufſätze in Büſching's wöcent: 
lihen Nachrichten, in der Wiener Literaturzeitung, in den Wiener Jahr: 
büchern, wofelbft auch mehrere Recenfionen. In Hormayr's Geſchichte 
Wiens, Archiv und Taſchenbücher lieferte ergleichfalls intereflante Beyträge 
über alte Denkmähler deutfcher Literatur und Kunft: fo z. B.: Freydal's 
Turnierbuch; Sammlung altdeutſcher Gedichte von Maximilian I. und 
deſſen Memorienbuch, in den Sabrgängen 1820— 23 des biftorifihen 
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Primiſſer, Caffian. —Primiffer, Job. Bapt. 293 


Taſchenbuchs. Won P. iſt ferner der Tert zu Dürer's Dreyeinigkeit von 
Julie Mihes. 
Primiſſer, Caſſian, Capitular und Meine: des Eijterzienfer- 
ſtiftes Stams in Tyrol, ‚geboren zu Prad in Tyrol am 14. April 1735, 
zeigte von Jugend auf große Neigung für alte und “neue Sprachen, 
vorzüglich für die Geſchichte und Geographie ſeines Vaterlandes, ſtudirte 
zu Innsbruck und trat am 21, Sept. 1755 in das Ciſterzienſerſtift 
Stams; ordnete die dortige Bibliothek, und wurde der. Ge ſhichtſchrei⸗ 
ber ſeines Stiftes. Er verfaßte auch ſehr viele genealogiſche helm: je⸗ 
doch fein frühzeitiger Tod am 19. Dec. 1771 hbemmte feine literariſche 
Thaͤtigkeit, deren, Fruͤchte in reichhaltigen Handſchriften zurück Er 
Primiſſer, Gottfr., geboren zu Innsbruck 1785, Sohn des 
den 1. Marz 1812 verftorbenen Friedrich, P., Archivars und. Oecretürs 
des tyroliſchen Guberniums zu Innsbrug, eines hellen Alterchum⸗ 
forſchers und gluͤcktichen Dichters in tyroliſcher Mundart, der durch ſei⸗ 
nen „Friedrich mit der: (eeren Taſche“ und feinen „Martin Elek 
auch der vaterländifchen Buhne nicht unbekannt ift. Gottfried P., Ad⸗ 
junct des königl. Reichsgrchivs zu Münden, durch die — 
der bayer. Regierung zu Göttingen. und Heidelberg nn 9 by 
ward ſchon am 26. Sept; 1812 im 27... Lebensjahre den ſchon en ir 
nungen entriffen. Er ſchrieb über fein, Vaterland: Der Benetiangrkrieg 
unter dem Erzherzog Siegmund .i. 3.1487. Mir Urkunden, (im Samm⸗ 
ler von Tyrol 1807 im 2. Bd. S. 97— 280). — Über Heinrich den leß- 
ten Rottenburger und fein Geſchlecht, eb. 1808. (4. Bd. ©. 267— 302.) 
— Denkmäler der, Kunft und des Alterthumes in ‚der Kirche zum, b. 
‚ Kreuz (Hofliche) zu Innsbruck „Innsbruck 1812 (mit der, ausführli- 
hen Belhreibung des Genotaphiums Kaifers.. ‚Marimilian, I. und, der 
basfelbe umgebenden. 28 Statuen mit 28 Abbildungen). . — Denkwůr⸗ 
digkeiten aus Innsbruck und feinen Umgebungen, 3 Thle. mit Kupf., 
eb. 1816; endlich, wiewohl ohne Vollendung: ‚Die ‚perhängnißvolle Re⸗ 
gierung Cudıvig’ 8 des Brandenburgers und Margarethens der Maul 
‚Primiffer, Job: Bapt., & E Ruh: Scloßhauptman 
Ambras, Profeſſor der griechiſchen Literatur in SIunsbrud, 9 
Caſſian's und Vater —— — wargeb. zu Prad am 23, Aug, 
1739 ſtudirte zu Innsbruck, machte eine Reiſe durch Italien. und. 
Frankreich, erhielt 1772. die Anjtellung als ‚Shloßpauptmann in A ms» 
bras, ließ ſich die Einrichtung der planlos durch einander gemengten bot» 
tigen Sammlungen angelegen feyn , erdielt 1783 die Profeſſur der grie⸗ 
chiſchen Literatur an der Univerſität zu Innsbruck und ward zu ar 
Bibliothekar daſelbſt. Die Kriegsjahre 1796—1805 waren für Ambras 
eine Zeit der Unruhe und Gefahr, wie auch der Flucht bald dahin, bald 
dorthin, bis 1805 der noch nicht gerettete Theil, der Sammlung, dur 
eine Convention dem dfterr. Hofe erhalten wurde, P. brachte das Ge— 
rettete nah Wien: und ftellte ed mit vieler ‚Sorgfalt. und Mühe aufe 
Sein raftlofer Geiſt umfaßte viel mehr, als fein. doppelter, Beruf 9 for 
dert hatte. Er ſtudirte und fchrieb viel über philofophifche ‚Segenttän be. 
Sein handſchriftlich zurückgebliebener Nachlaß, worunter auch fehr viel 
Philologiſches, —2— I8 Quartbände. Seine gedruckten Schriften 
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find: Nachricht von dem EE Karitäten -Cabinet zu Ambras, Innsbruck, 
1777. — PDifficillima pars grammaticae graecae, de formatiöne 
verbi; eb. 1794. — De syntaxi graeca libellus; eb. 1796. Sonft 
nod einige Heine Schriften über bie ae bie griech. 
Conjugation. P. farb zu Wienam 8, gebt. 1813. mu 
BEE Rah AAN HETS ana a URS 1a 
derung der bildenden Kuͤnſte in Prag. Diefe'wurde 1830 durch 
mehrere Kunſtfreunde mit der Beftimmung gegründet und von Kaifer 
Fran betätigt, dire” Ankauf gelungener Werke lebender vaterlän: 


diſcher Künftter die, Thätigkeit der Letzteren anzuregen Und’ bie Theilnah— 


N * 


me fir bildende Kunſt im Publicum zu verbreiten. Die Haupthu nete die⸗ 


fe: mach. bem Muftet d er KünftBerking, gesitseten Gefetfchafs 
beftehen in der Hauptſache im Folgenden: Der Verein. bildet ſich durch 
Jetien im Wege der Subferihtion ; jedet Actlondr verpflichtet fich zu dem . 
jührfichen Beytrage von 5 Gulden CM. Der Bereit hat nach Mafgabe der, 
aus den fo eben erwähnten Beytraͤgen gebildeten Fonds, bey den orbent- 
lichen Ausftelungen an der E. F. Akademie der bildenden Künfte jene 
Kunftwerte anzufaufeu, welche der Vereinsausſchuß dazu geeignet fin⸗ 
der. Die angekauften Kunftrberke werden uinter veh Veteinsgliedern ver- 
toft; Die vorzitgliern det angekauften Kunftiüerke werden, ſo weit bie 
dem Vereine zu Oebotheiftehenden Geldmittel zureichen, in Kupfer ger 
ſochen oder auf ©tein’gegeilpnet und jedes Mereinismikglied it einem 
Abdrucke berheilt. Jedermann hat das Recht, ſich für eine oder mehrere 
Actien zu ſubſcribiren. Jede Actie gibt dem Inhaber" Anſpruch auf ein 
Los bey der Vertheilung der angekauften Künftgegenftande. · 
— rivilegienſyſtem, in Bezug auf neue’ Erfindungen’ und 
Verböfferungen im Gebiethe der Induſtrie. In dem öſterr. Kat- 
ſerthum wurte diefes Shftem der ausſchließ enden Privilegien angenom⸗ 
men, als Mittel, neue Erfindungen und Verbefferungen im Gebiethe 
ter Induſtrie zu beglinftigen. Das erfte Patent, das in dieſer Hinſicht 
‚irfien , war vom 8; Det: 1820. Das zweyte, nun allein gliltige) 
TR odh cm 31. März 18632. Es handelt in 6 Abſchnitten von dem Wer: 


. vilegien, von ben damit vabındenen Wörkheifen und-Begtinfligun » 


* 
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angegeben werden, auf welche mandas Privilegium zu erhalten wünſcht; 
zugleih muß auch bemerkt werden, ob der Patentwerber feine Erfindung 
geheim zu halten wünſcht. Die Formulare zu dem Geſuche der Privile- 
gienwerber find dem Patente beygefügt, eine Erleichterung für die Bitt— 
ſteller, die jede Schwierigkeit bey der Abfaſſung beſeitigt. Die Hälfte 
der ausfallenden Taxe muß gleich erlegt, und eine verſiegelte genaue 
Beſchreibung der Erfindung oder Verbeſſerung dem Geſuche beygelegt 
werden. Die Staatsverwaltung läßt ſich in keine Beurtheilung über 
die Neuheit oder die Möglichkeit der Erfindung ein, fie entſcheidet nur, 
ob diefelbe in Sanitäts: oder polizeyliher Hinfiht, oder fonft den Lan- 
desgefegen nicht zumider fey, und in folden Fallen fteht dem Bewerber 
der Recurs an die. k. allg.Doffammer offen. Auf Bereitung vonNahrüngs- 
mitteln, Getraͤnken und Arzneyen wird kein Privilegium verliehen. Die 
Vortheile und Befugniffe, die aus dem erlangten Privilegium entfteben, 
find, daß dasfelde dem Privilegirten den ausfchließenden Gebrauch) feiner 
Erfindung oder Verbeſſerung zuſichert, für die Dauer der Sabre, auf 
welche das Privilegium lautet. Auch ift der Privilegirte berechtiget, alle 
jene Werkftätten zu errichten, und fo viele Arbeiter aufzunehmen ‚.ais 
er zur Ausübung des Gegenftandes des Privilegiums in der beliedigfien 
Ausdehnung. für nöthig erachtet; auch können in der ganzen Monardie 
Etabliffements und Niederlagen zur Verfertigung und zum Verſchleiße 
der privilegirten Erzeugniſſe gegründet werden. Doch ſind bey dieſen all⸗ 
gemeinen Vorſchriften einige Ausnahmen zu beobachten, wie z. B. daß 
eine neue Erfindung i im Fache der Typographie den Erfinder nicht berecy- 
tigt, felbft eine Buchdrucerey zu errichten; in folhem Faller müßte er 
ſich mit einem befugten Buchdrucker vereinigen. Die Gründung von Üc- 
tiengefellfchaften, in fo fern jie durch ihre Statuten den Landesgefesen 
nicht widerftreiten, ift erlaubt zur Ausführung der Erfindungen: ‚Die 
‚Landesgefege ſchützen den Privilegirten gegen alle Eingriffe in feine Vor— 
rechte, gegen alle ungefeßlihen Beſchränkungen im Vollgenuße feines 
erlangten Redtes. Die höchſte Dauer eines ausfchließenden Privilegiums 
ift auf 15 Sahre feftgefegt. Um dem Erfinder die vorläufige. Erle— 
gung der Tare zu erleichtern, ift demſelben auch geftattet, um eine ges 
ringere Zahl von Sahren anzufugen, vor deren Ablauf er um die Ver— 
längerung bis auf höchſtens 15 Sabre einfhreiten Fan. Die Ta— 
ren find nach dem Verhältniſſe der Dauer der Privilegien zu "entrichten, 
und die halbe Taxe kann ratenweife nachgetragen werden. Für jedes der 
erften 5 Jahre ift eine jährliche Tare von zehn Gulden C. Mr für das 
6. Jahr fünfzehn Gulden C. M. zu bezahlen, und ſo ſteigt die Ta— 
xe mit der weiteren Dauer des Privilegiums alljährlich um fünf Gulden 
C. M., fo daß dieſelbe für das 15. Jahr ſechzig Gulden C. M., . 
folglich die ganze Taxe für ein auf 15 Jahre bewirktes Privilegium 
425 Gulden C. M. beträgt. Die Einhebung und Verrechnung der Pri⸗ 
vilegien-Taxen ift dur) eine Inftruction vom 19. Auguft 1824 vegulirt. 
Die Kundmadungen der Privilegien werden in den Zeitungen einge: 
rückt, fo wie auch die Erlofhungen der Privilegienin den Zeitungen öffent: . 
ih bekannt gemacht, wornach die Benützung des patentirt gewejenen 
Gegenftandes frey gegeben wird. Die Originalbefhreibungen werden im 


296 Privig. — Prodhasfa, Sranz Sauftin. 


ER polgtehnifher Snftitut aufbewahrt, und tie Einſicht derſelben 
ſteht Sedermann frey. Die verliehenen Privilegien werden in Regiſter 
bey. den Behörden eingetragen, um jeden, ber um ein Privilegium an⸗ 
bält, in. den ©tand zu fegen, zu feiner eigenen Sicherheit, die bereits 
ertbeilten Privilegien durchſehen zu Eonnen. Eingriffein die Privilegien, 
deren Befchreibungen auf Anſuchen der Erfinder geheim: gehalten werden, 
unterliegen das: erfte Mahl Eeiner Beftrafung, fondern der unbefugte 
Nahahmer muß die Veräußerung ber nahgeahmten Erzeugniffe einftels 
fen; das zweyte Mahl aberwird ein folder Eingriff mit einer Geldftrafe 
von hundert Ducaten belegtund außerdem werden die nachgeahmten Ge» 
genftände des Privilegiums in Beſchlag genommen. Alle diefegefeglihen 
Mafregeln gewähren dem Pririlegirten eine Oarantie, wie fie in keinem 
andern Ötaate zu finden feyn dürfte. 

Privig, ungar. Marktflecken im Neutraer Comitat mit? kathol. 
Kirchen, einem Piariften-Collegium und Gymnaſium, einer kath. Haupt» 
ſchule und einer Quchweberey. 

Droceßorönung f. Gerichtsordnung. - 

Prochaska, Franz, Landfchafts:, Fresco- und Hiftorienmaler, 
war zuPrag am 27. Nov. 1740 geboren, wo er die Humanioren abſol⸗ 
oirt und fih dann der Malerkunft widmete. Hierauf Fam er nad 
Dresden in die Schule des bekannten Malerd Carl Midori, bey 

welchem er 4 Jahre zubrachte. Dann begab er fih auf Reifen mit dem 
Bürften von Shwarzenberg, mitweldhem er beynahe ganz Stalien, 

Deutſchland und alle öſterr. Staaten durchreiſte und viele ſchätzbare Zeich⸗ 
nungen:fammelte. Mit diefer Sammlung Eehrte er wieder in feine Va⸗ 

terſtadt zurück, und fing an verfdiedene Gemälde zu verfertigen, die 

vielen Benfall fanden. P. arbeitete nah Piazzetra, Zivolim. a. 
in Sresco und in Ohl. Er ftarb am 15. April 1815 zu Prag. 

Drodaska, Sranz Sauftin, Dr. der Philofophie, k. k. Unis 
verfitäts » Bibliothekar und Director der ſämmtlichen Gymnaſien in 
Böhmen, dann. £. Bücher:Cenfor, einer der glücklichern X earbeiter 
der böhmifchen und mährifhen Literargefchichte und einer der verdienfts 
vollften Gelehrten Böhmens, ward am 13. Sanner 1749 zu Neupas 
Eh in Böhmen geboren, ftudirte die Grammatical-Elaflen in dem fehle, 
fifhen Eiftercienferftifte Gräffau, die Humanioren bey den Sefuiten 
zu Gitfhin in Böhmen, die Philofophiean derliniverfitätzu Prag 
und trat 1767 in den Paulanerorden, in welchem er. den gelehrten Du» 
rich zum Lehrer erhielt, dem er die Kenntniß der bebräifhen Sprache 
und feine Liebe zur böhmifchen Literargefhichte verdankt. Im Orden zu 
Prag (fein Eintritt hatte in dem. Klofter zu Wranau in Mähren mit 
dem Nahmen Fau ftin Statt gefunden) bekleidete er durh 2 Jahre 
dad Amt eined Predigers, repetirte mit den jungen Geiftlihen die Hu: 
manioren, war Lector der Kirchengeſchichte und Profeffor der hebräiſchen 
und griehifchen Sprache, der Hermeneutif des alten und neuen Teſta— 
ments. Ex ftarb zu Prag am 2. Dec. 1809.— Mit Duric) beforgte 
er die Herausgabe und Nevifion der Wenzeslaiſchen böhmifchen Bibel. 
Hierauf ſchrieb er: De saecularibus liberalium artium in Bohemia 
er Moravia fatis commentarius; Prag 1782. — Miscellaneen der böh- 
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miſchen und maͤhriſchen Literatur, eb. 1784. — Died. Schrift desneuen 
‘ Zeftaments, durchgängig mit Erklärungen verfehen; im böhm. Spra⸗ 
che, eb 1786. Auch veranſtaltete er 1786 eine neue Auflage der Bunz⸗ 
lauer böhmiſchen Chronik aus dem 14. Jahrhundert, die insgemein dem 
Dalemil zugeſchrieben wird und anderer alter böhm. Bücher, meiftens 
Uberfegungen aus dem Lateinifhen. 1804 erfhien von ihm zu Prag 
eine neue böhm. Überfeßung der ganzen h. Schrift alten und neuen Te⸗ 
ftaments, mit Erklärungen. 
Prochaska, Georg, Dr. der Philofophie und der Medicin, k. k. 
nied. öfterr. Regierungsrath, emeritirter ord. öff. Profeflor der höhern 
Anatomie, ber Phyfiologie und der Augenheilkunde an der Univerfitäs 
ju Wien, wirkt. und correfpondirended Mitglied mehrerer in» und 
ausländifcher gelehrter Gefellfchaften, war geboren zu Lispitz in Mäh⸗ 
ren den 10. April 1749. Nach vollendeten Vorftudien kam P. an die 
Wiener Univerfität, ftudirte dafelbft die Arzneywiſſenſchaft und wurde , 
1776 zum Doctor promovirt. Durch die Verwendung ded Profeflors Dr. 
Haen wurde er deffen Affiftent der Spitalpractik. 1778 erhielt P. durch 
Begünftigung des damahligen Leibarztes Sreyh. von Störk die außer 
ordentlihe Profeffur der Anatomie an der hohen Schule zu Wien und 
noch im felben Jahre das ord. off. Lehramt der Zergliederungskunde, der 
Phyfiologie und der Augenheilkunde an der Prager Univerficat, 1791 
aber wurde er in gleicher Eigenfchaft zu jener in Wien überfeßt, wo er 
ſich durch langjährigen Unterricht auf das lobenswürdigfte auszeichnete. 
Zum Lohne feiner Verdienfte wurde er 1805 zum nied. ofterr. Regie 
rungsrath erhoben. Er ftarb (feit 1819 im Ruheſtand) zu Wien den 
17, Zuly 1820. Außer gründlicher Gelehrfamkeit in feinen Fächern bes 
ſaß P. auch nicht gemeine Kenntnijfe in der Muſik, ferner war er au 
ein braver Zeichner und malte Porträts und Landfchaften in Ohl. Seine 
wichtigſten Schriften find: Controversae quaestiones physiologicae 
quae vires cordis et motum sanguinis per vasa anımalia concer- 
nunt, Wien 1778. — De structura nervorum, tractatus anato- 
micus etc. eb. 1778, Prag 1779. — Adnotat. academicae.,. 3 Thfe. 
Prag 1780—84. — Beobahtungen über die in den Wafferblafen der 
Xhiere erzeugten Inſecten, eb. 1791.— Opera minora anat. physiol. 
et pathol. argumenti; 2 Bde. Wien 1800. — Lehrſätze aus der Phy⸗ 
fiologie des Menfhen, 2 Bde. eb. 1797. 2. verm. und verbefl. Aufl. eb. 
1802. 3. verb. Aufl. ed. 1810.—Institutiones Physiologiae huma- 
nae, 2%be. eb. 1805—6. — Disquisitio anat, physiol. organismi 
corp. humani, eb. 1812. — Darftellung des polariſchen Naturgefes 
Bes, eb. 1815. Auch Tieferte er mehrere willenfchafilihe Abhand⸗ 
lungen und Auffäge in die Wienerifchen Beyträge zur practifchen Arz— 
neykunde, die Abhandlungen der Eon. böhmiſchen Geſellſchaft der Willen: 
fhaften und der k. k. Sofephinifchen medic. chirurgiſchen Akademie und. 
in Zob n’s arzneywiſſenſchaftliche Auffage böhm. Gelehrten. 
DProdasta, Job., Sreyb. v.; E k. wirkt. geh. Rath, au 
Hofkriegsrath, Feldmarſchall-Lieutenant, Chef des: General: Quartier: 
meifterftabs, Inhaber des Infanterie: Regiments Nr. 38, Comman⸗ 
deur des Eaif. öſterr. Leopold, Ritter des Marien-Therefienz, des Eaif. 
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ruf. St. Annen- 1. und des Eönigl. preuß. rothen Adler- Ordens 2. » 
Claſſe, Großkreuz des Eon. bayer. Ordens der Krone, Ind desigrofiher: 
z091. badifhen Zähringer Löwen, Commandeur des Eon. würtemberg. 
Militärs Verdienftordens , war am 3. July 1760 zu Wienge 
boren. Schon im Knabenalter auferte fich bey ibm glühende Vorliebe für 
den Waffenftand, Mit den nöthigen mathematifchen Vorkenntniſſen aus- 
gerüftet, ließ er fih den &. März 1779 zu Prag als Kanonier affenti- 
ven, und durdlief fhneller als gewohnlid) den Stufengang diefes wif: 
fenfchaftlichen Corps, denn fhon im 5. Jahre feiner Dienftfeiftung (1784) 
war er zum Unterlieutenant in dev & £. Artillerie vorgerückt. Bey 
der Rüftung zum Kriege gegen die Türken wurde er (1787) in das neu 
gebildete Pionier-Corps mit Beförderung zum Oberlieutenant und der- 
Unftellung beyin Armeecorps des Feldmarfhals Loudon, fodann 
(1789) zu dem Generalitabe des, an der Gränze von Mähren und Schle 
‚ fien gefammelten Armeecorps überfeßt,. wo ihn 1790 die Beförderung 
zum Hauptmann, und kurz darauf die Beſtimmung nach den Nieder: 
landen unter die Befehle des dortigen Öeneral:Quartiermeifters Beau- 
fieu traf. — 1793 rückte er zum Major vor, den 29. Febr. 1796 
wurde ihm die Beförderung zum Oberfilieutenant, dann durd) das Ca— 
pitel des Marien-Therefien-Drdens vom 11. May, deſſen Ritterkreuz ' 
endlid am 21. Juny die Stelle des Chefs vom ©eneralfiabe bey dem 
Armeecorps des Feldzeugmeifters Grafen Latour zu Theil. — Auch bier 
fand P. Gelegenheit, wie vorher, ſich auszuzeihnen. Bey der Vorbe— 
reitung für das Kriegsjahr 1799 Eam er als Chef der General: Duar: 
tiermeifterftab-btheilung unter die Befehle des Grafen Bellegarde, 
deffen felbftftandiges Corps in Tyrol und dem Engadein aufgeftellt war, 
und rückte mit demfelben bey dem nachherigen Fortſchreiten feines glaͤn— 
zenden Feldzuges in Ober-Stalien ein, wo er in der Relation des Tref—⸗ 
fens an der Bormida vom 20. Juny, abermahls unter der Ausgezeicdh- 
neten, jedoch aud) unter den bedeutend Werwundeten genannt if. Zum 
Lohne feiner vielfahen Dienfte, erhielt er am 31. Auguft 1799 das Ober: 
ften- Diplom. Bey neuerlihem Ausbruche des Krieges von 1800 ftellte die 
königl. großbritanniſche Regierung durd ihren bevollmädtigten Armee- 
minifter Wickh am das Anfuchen, die Auffiht und Leitung bey Stel: 
lung der pfalzbayerifhen Subſidien-Truppen einem öſterr. ©tabsoffi- 
ciere zu übertragen. Auf Vorſchlag des Hofkriegsrathes beitimmte Kai: 
fer Fran; hierzu P., der mitgewohnter Ihätigkeit bereits am 3. April 
1801 .von Donauwörth die Anzeige rüber die Schlagfertigfeit der 1. 
Abtheilung von 6,819 Mann zu Zuf und 572 zu Pferde erftattete, und 
in Amberg am 6. Sept. auch die 2. Abtheilung von 11,910 Mann 
zu Buß, und 1106 zu Pferd muftern ließ, Nebft vielfältigen Belohnun— 
gen feiner eigenen und der englifchen Behörden eniyfing er von dem. das 
mahls regierenden Herzoge zu Würtemberg dad Commandeurfreu; von 
deffen Orden des Militär: Werdienftes. Nachdem erfolgten Friedensſchluſſe 
war in dem fehr verminderten Stande des General: Duartiermeifterftas 
bes P., als einer der3 Oberſten beybehalten worden, wo er dann am J. 
Gept. 1805 zum Generalmajor mit der Anftelung im Generalftabe des 
Heeres von Italien vorrückte. Beym Ausbruche des Krieges 1809 wurde 
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er zum Chef. des Generalftabes befördert, bald darauf wurde er Feld: 
marfhall-Lieutenant und es gelang ihm, an dem ruhmpollen Tage vom 
6. July dem feindlihen Sturme auf Aderklaa Troß zu biethen, und 
unter dem verheerenden Gefhüßfeuer bis in das Alignement von Su f- 
fenbrumn vorzudringen, um mit dem von Stammersdorf vorrü— 
ckenden 3. Armeecorps ſich in Verbindung zu feken. Seine nachfolgen— 
de Sriedensanftellung war als Infanterie-Snfpectorin Mähren bis 1812, 
wo er bey Aufftellung eines Hülfscorps und einer Keferve in Galizien, 
u der leßten mit einer Infanterie-Divifion flieg, welche er nachher im 
Feijahr 1813 zu den an Böhmens Gränze ſich fammelnden Hfterr. Streit» 
‚Eräften führte. — Kaifer Franz ernannte, ihn dort zum Merwefer des 
‚Armee-General-Commando’d, und im Augenblicke, als die verbündeten 
Heere zum Übergange über den Rhein und zum Einfallin Frankreich ſich 
anfdickten, übertrug ihm der Kaifer zu Frankfurt am, Der. die 
‚Stelle des, General-Sntendanten fämmtlicher dfterr. Deere. Die hierbey 
-geleifteten Dienfte belohnte der Kaifer zu Paris im April 1814 durd 
Verleihung des Commandeurkreuzes des Leopold Ordens, durch Ernen- 
nung zum EE Hofkriegsrathe, und endlich im San. 1815 durch jene 
zum Inhaber vom 3. italienifchen Infantetie-Regimente Nr.’ 38. Auch 
wurde er in den Srepherinftand erhoben und die verbündeten Monarchen 
wirdigten ihn ihres Wohlwollens und ſchmückten ihn mit ihrem Orden. 
Ben Wiederausbruch des Krieges 1815 beforgte er aberniahls die Obfie- 
genheiten des General:Intendanten ber Hauptarmee, bis er im October 
‚den Befehl erhielt, an den höhern Standpunch feiner Wirkfamkeit, bey 
dem.Ff. E. Hofkriegsrathe zurückzukehren. Durch Handbillet vom 16. Aug. 
1316 erfolgte feine Ernennung zum Chef des E. k. General- Quartier: 
meifterftabes, und am 26. Nov. 1819 die'ehrenvolle Aufnahme in die 
Er der wirkt. geheimen Räthe. Eine kurze Krankheit ſetzte fei» 
I im Alter von 63 Sahren am 24. April 1824 ein zu fru— 
— reas, Landrechtsſecretär zu Tarnom in 
Balizien, geb. zu Eger in Böhmen 1777, ftudirte die Rechtswiſſen⸗ 
ſhaften zu P rag und erwarb fi die Wahlfahigkeit zu den Cathego- 
rien eines politiſchen, Civil: und Criminaltirhters, betrat bey dem böhm. 
Appellationsgerichte in, Prag die öffentlihe Laufbahn als Acceffift in der 
Kanzleppraris,am 16. Febr. 1797, wurde dann Aufcultant bey dem 
dortigen Landrechte/ wo er vom 22. November 1798 bis zu feiner Er: 
nennung als Bürgermeifter der böhm, Reibgedingftadt Melnik am 8. 
San. 1803 diente. In der Folge bewarb er fi) wieder um landesfürfts 
liche Dienfte, und wurde im July 1808 Lantrechtsfecretär in Prag und 
im April 1817 zu Zarnow, wo er am 21. Gept. 1829 ftarb. Sei— 
ne- Schriften find: Handwörterbuch des ftreitigen Nichterantes, IBde. 
Prag 1818.,— Handwörterbuch des adeligen NRichteramtes, eb. 1820. 
Procopius/ Andreas, der Geſchorne (Holy, rasus) auch von 
feinen Gefährten der. Große genannt, ein. berühmter Anführer der 
Aufiten, des furdtbaren ZisEa Nachfolger, war um 1400 zu 
Prag aus adeligen Gefchlechte geboren. Früh verwaift, nabm ſich 
ein Oheim feiner an, ließ ihn flutiren und nahm ihn auf feine Reifen 
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nah Frankreich, Spanien, Stalien und Jerufalem mit. Nad feiner 
Rückkehr erhielt P. die Priefterweihe, woher fein Beynahme der Ge» 
fhorne; beym Ausbruche des Huflitenkrieges aber ſchlug er ſich auf de⸗ 
ren Seite, zeichnete ſich durch mehrere glänzende Waffenthaten aus und 
machte ſich bey Ziska fehr beliebt, der ihn auch bey feinem Tode 1423 
zum Heerführer empfahl. P. feßtenun den verheerenden Krieg mit er» 
neuertem Fanatismus fort. Sm July 1427 und im Auguft 1431 fchlug 
er bey Mies und Tach au die den Hufliten an Maffe weit überlegenen 
Kreuzheere der deutfhen Reichsvölker und machte durch verwüftende Streif⸗ 
züge feinen Nahmen und die huffitifhen Waffen allenthalben furdtbar. 
. HOfterreih, Franken, defonders aber Sachſen und die der Eatholifchen 
Lehre noch ergebenen bohm. Länder, die Laufig und Scleſien wurden zum 
Schauplatz der empörendſten Gräuelthaten, Mord, Brand und Räus 
bereyen. 1433 ‚ging er als Gefandter zum Conciliumnah Bafel und ver 
focht dafelbft die Lehre der Hufliten, wobey er durch feurige Beredſam⸗ 
keit einen überzeugenden Beweis lieferte, daß er in feiner kriegeriſchen 
Laufbahn feine früheren Studien nicht vergeifen hatte; bald aber ergriff 
er wieder das Schwert, belagerte Pilfen und zog, ald Meinhard 
von Neubaus, Befehlähaber der neugeworbenen Eaiferl. Truppen, die 
Zaboriten in ber Prager Neuftadt vernichtet hatte, rächend gegen Prag, 
fand jedoch in der Schlacht bey Hrzibn den 28. May 1434, in welder 
die Katholiken einen enticheidenden Sieg erfochten, feinen Tod, mit 
welchem aud die Macht der Huſſiten für immer gebrochen war. Vergl. 
auch Huffiten und Huffitenkrieg. F he 
Producte. Oſterreich bat viele und Außerft ſchatzbare P.: 1) 
Aus dem Thierreiche: Pferde, wovon die fhönften in der’Bufos 
wina und Giebenbürgen fallen, ein gutgebauter, ausdauernder umd 
fefter Schlag von türkifher AbEunft. In Ungarn dagegen erreicht das 
Pferd felten eine Höhe von mehr als 13 bis 15 Zauft, und ift dabey 
mager, doch ein guter Nenner. Noch unanfehnlicher und ſchlechter 
genährt zeigt ſich das galizifhe Noß, bloß in den Zloczower und 
Brzeganer Kreifen erkennt „man die erfte polnifhe Race. Böhmen 
und Mähren ziehen ihre Pferde bloß für dem Landbau, ader die Länder 
unter und ob der Enns, Steyermark und Kärnthen unterhalten eine 
große ſtarke Rage, die fi gut zu Saumroffen und ſchweren Cavalleries 
pferden eignet, nur ift der Stapel fehr gering. Een fo in der Lombar⸗ 
bey. Die Eleinen Pferde auf dem Eilande Veglia find zierlih von 
Körper, munter und lebhaft, und tragen fih gut. (©. Pferde 
zucht.) — Efel werten am meiften in der Lombardie und Tyrol gehalten, 
in erfterer Provinz zieht man auch viele Maulefel. — Rindvieh. Vor: 
züglich fchön in Ungarn und Siebenbürgen,’ mo es ſich ebenfowohl durch 
feinen anfehnlichen Bau, großen Hörnerwuchs und weißgraue Farbe, 
als durh Schwere und Schmadhaftigkeit ded Fleiſches auszeichnet. Die 
ftärkiten Heerden meiden auf den Steppen zwiſchen Gyuka, Temes- 
var und Peſth, aufden grasreihen Hügeln Siebenbürgend, und auf 
Slavoniens Ebenen; bier ſchätzt nah Taube der Jllyrier ihre Zahl 
allein nach den vorgerichteten Ziehbrunnen. Die Ebene der Lombardie 
ernährt ein großes ftarkes Vieh, welches das Mittel zwiſchen der unga-- 
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rifhen und Schweizer Race hält, und wahrſcheinlich von beyden ab- 
ftammt. Die bey Lodi gemachten Käfe gelten für die ſchmackhafteſten 
in Europa. Steyermarks Race iftgroß, wohlgenährt und größtentheils 
von rothbrauner Farbe und langem Leibe mit kurzen Beinen und gebo- 
genen Hörnern, Croatien und Kärnthen haben diefeldbe Race. Tyrol, 
Vorarlberg und Salzburg mehr Schweizer Vieh. Galizien befigt befon» 
ders in dem Stanislawower und Ötryer Kreife eine ftarke Viehzucht, meis 
ftens von Eleiner polnifcher Art, in den übrigen Kreifen diefes Landes 
ift fie vernadläflige. Die übrigen Provinzen haben bloßes Landvieh. 
Büffel werden im Banate, Stavonien und Siebenbürgen gebalten; in 
legter Provinz hat-man nod weiße Büffel. — Bon Schafen gibt es 
5 Arten in dem Kaiferftaate, doch gegenwärtig wenig mehr in ihrer urs 
fprünglichen Reinheit. Das paduanıfhe Schaf ift das edelfte von allen, 
ohne Hörner und mit feiner feidenartiger Wolle, welches den Merinos 
am nächſten kömmt und in der LCombardie, Krain und Dalmatien zu 
. Haufe iſt; nur gehören die pechſchwarzen Schafe auf dem Karft und 
den Kreidebergen Krains wohl nit zu diefer Race. Das mährifhe 
Schaf von feltener Größe mit rundem gewölbten Rüden, langer Wolle 
und dünnem Kopfe, aber nur noch in den Sallaſchen der mähriſchen 
Walachey untermifht. Das ungarifhe Schaf, die Wolle grob, gewellt 
und lang; das walachiſche Schaf in zweyerley Abarten, Zurkan und Zis 
gey, und daß gemeine deutfhe Schaf. — Ziegen finden fich haufig in 
der Lombardie, in Tyrol, auf dem Karft, in Ungarn, in der Militär- 
gränze und in Siebenbürgen. — Noch bäufiger ift dad Schwein; Un: 
garnd Race zeichnet fi) durch langen Leib, lang herabhängende Ohren, 
fteife Boriten und gerade Beine, jene Kärntbens durch geftreckten lan—⸗ 
gen Körper und pechſchwarze Borften aus. Die Race in der Militärs 
gränze ffammt aus Bosnien, ift Eraushaarig und har einen fehr weichen 
Speck. — Wildpret, als Edels und Dambirfhe, Rehe, wilde 
Schweine, Hafen (aufiden Seldern von Böhmen, Galizien und Un- 
garn in unglaublicher Menge) ‚ Kaninden (ald Hausthiere mit Angora- 
baar in Ungarn) , vielerley Arten von Wald: und Wa-fergeflügel gibt 
es ftrichweife im Überfluffe. Der Steinbock Iebt in den boöchſten, die 
Gemſe und der Eleine weiße Alpenhafe in den mittlern Regionen ter Als 
pen und Karpathen. Der Auerochs und das Elennthier erfcheinen nur 
noch äußerft felten als Abftreifer in den Wildniffen Galiziens und Cie: 
benbürgend. Das Raubwild ift zwar durch die darauf gefeßten Präs 
mien ziemlic) ausgerotter, aber noch zuweilen in Ungarn, Giebenbür: 
gen und Galizien, Menfhen und Vieh gefährlich. Vorzüglich fürd- 
terlich find der Bär, Luchs und Wolf, von we dem legteren eine weiße 
Spielart in Siebenbürgen vorfommt. Der Goldadler horfter in Sla⸗ 
vonien, der Gemfenadler auf den Norifhen und Rhätiſchen Alpen. Pelz: 
wild hat man außer Hafen, Füchſen, Dachſen, Wiefen, Mardern 
und wilden Katzen wenig. Der Biber findet fich ald Einfiedler zumei- 
len im Grundeckerthale, die Fifchottern und Schildkröten haufen an den 
ungarifhen Flüſſen und Seen, und der Bilih und das Murmelthier in 
den Höhlen der Karpathen und. fteyerifhen Alpen. Neiber der felten: 
ten Art, mir den fihönften Federbüſchen geſchmückt, ſieht man auf der 
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Donau und Theiß häufig. — Federvieh wird in den meiſten Provinzen 
haufenweiſe gehalten; vorzüglich ziehen Bohmen und Slavonien Trut- 
bühner; die Lombardie, wo aud das Perlhuhn einheimiſch ift, das 
Band unter der Enns, die Eifendburger und Odenburger Comitate Hüh— 
ner; Kapaunen Steyermark; Zafanen Böhmen; Tauben die Combardie 
und das Land ob der Enns; Gänſe und Enten Salizien, Böhmen und 
Maͤhren; Canarienvögel, vieleicht die ftärkite europdifche Zucht unter: 
haͤlt 3mft in Tyrol und dann Vorarlberg. — Fiſche und zwar Seefiſche, 
als Thunfifhe, Zahnſiſche, Schollen, Makreien und Sardellen, liefer: 
das adriatifche Meer; die Auftern von Venedig find berühmt. Fluß- 
fifhe, als Haufen, wohl 15 Centner ſchwer, und Zitteraale finden ſich 
in der Donau; Ladhfe in der Weichfel, Elbe und Moldau; Kropf: 
und Zahnfifhe zu 20 Pf. im Plattenfee; Tiekfifhe und Karpfen in der 
Donau, Theiß und Maros ; Lachsforellen in derWaag und Drau ; Hechte bis 
40 Pf. ſchwer, im See Ludos; Barſche und Karauſchen in den böhmi- 
ſchen und mähriſchen Flüſſen; Forellen, im Traun-, Aber- undCzirknitzerſee; 
Pfrillen im Hallſtädterſee; Gründlinge im Gründelſee; Salblinge und 
Krebſe in der March, Leitha und den ſteyeriſchen Seen; Lampreten in 
den lombardiſchen Gewaͤſſern. — Die Bäche von Ungarn, des Landes 
unter und ob der Enns und Böhmen führen Perlenmufheln. Die be: 
ften bat. man in der Watawa, Moldau, Jiz, Velika und im ober- 
öſterreichiſchen Keſſelbache gefunden. In der Moldau fiſcht man jährlich 
3—400 Stück von ſeltener Schönheit. Korallen brechen an den 
Küſten Dalmatiens. — Bienen haben zwar alle Provinzen, beſonders 
aber’ Siebenbürgen, Unterſteyermark und Kärnthen, wo Buchweizen 
häufig gebaut wird, das Banat, Slavonien, Ungarn, die Militär— 
gränze, Galizien, Dalmatien und die Lombardie; Gallweſpen Ungarn, 
Iſtrien, die Bukowina. — Cochenille (coccas polonicus) wird am 
Weggraſe in Galizien häufig geſammelt und zur Farbe angewendet, die 
der Orient zum Röthen der Roßſchweife und der Nägel ber Frauen ver— 
braucht; 1 Pfund reicht hin, um 20 Pfund Wolle zu röthen. — Das 
Baterland der Seidenwürmer ift feit langer Zeit die Lombardie, von 
da haben fie fi in Tyrol und Friaul, und nun aud in Slavonien, Un— 
gavn und Dalmatien verbreitet. — Canthariden oder fpanifhe Mücken 
find ein Product der Zempliner-, Abauyvärer- und Gärofer Comitate, 
wovon in Deutjchland das Pfund mit 5—6 Gulden bezahlt wird. — 
Schnecken werden in der Lombardie, im Almaferthale, bey Raranfe 
bes in Ungarn, auf dem Felfen von Duin (hier find fie ſchwarz, aber 
ſehr ſchmackhaft), in Steyermark und Vorarlberg gezogen; Bludenz 
and Sonnenberg verdienen. mit Mäſtung diefer Ihiere jährlich 
20,000 Gulden. — 2) Aus dem Pflanzenreiche. ©etreide wird 
nicht bloß zum Bedarf, fondern mit Ausnahme der Gerſte auch zur Aus⸗ 
fuhr gebaut. Doc ernten das ndrdlide Ungarn, wo KHafeibrot nicht 
felten ift, Oderfteyermark, der Salzburger Kreis, Kärnthen, die Seeküſte, 
Dalmatien, Tyrol, Schlefien, das Land unter der Enns, beynahe ein 
Bieriel der Monarchie, nie fo viel als fie brauchen. Den meiften Weizen 
erzeugen Ungarn und Öali;ien, den fihönften die Länder unter und ob der 
Enns; Ikritza die gesirgigen ungar. Comitate. In den meiften Provin- 
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zen wird mehr Weizen ald Roggen, mehr Hafer als Gerſte gebaut und 
in der fombardie fieht man den Roggen faft gar nicht auf den Feldern; 
Mais oder Kukurug bauen alle füdlichen Provinzen; in Tyrol ift das 
Türkenmus, in der Lombardie die Pollenta und in Siebenbürgen das 
Malai eine gewöhnliche beliebte Speife. Buchweizen findet man auf 
den Sandädern von Ungarn, Galizien, Steyermark, Krain und Tys 
vol häufig; davon der Haidenfterz des Steyrers und Tyrolers. Hirfe 
bauen die Lombardie, wo befonders die Saggina mit braunen Trauben 
büfcheln und rothen Kernen gewöhnlich ift; dann Krain, Galizien, Un: 
garn, Slavonien und Croatien; Reis ift ein Hauptproduct der Lom— 
bardie, der braune wird bey Mailand, der weiße um Mantua und 
im Venetianiſchen vorgezogen; aud Dalmatien und Ungarns Torxontaler 
Comitat erzeugen diefe Feldfrucht. Dinkel oder Spelt ſieht man am 
meiften in der Combardie und in der mähr. Hanna; Hülſenfrüchte, 
mit Ausnahme der Linfen, in allen Provinzen, als: Erbfen, wovon 
eine gute Art bey Leutſchau wählt, Bohnen, die Lieblingsfpeife dev 
Griehen, in ganz Ungarn im UÜberfluffe, Lupinen in der Lombardie. 
Feine Küchenerbſen und Veitsbohnen machen einen der Hauptgenüffe in 
der Lombardie aus, wo fie fait das ganze Jahr hindurch friſch verſpeiſt 
werden; Kopfkohl zieht Ungarn- in großer Menge; Kartoffeln nehmen 
mit fleigender Progreifion in allen Provinzen, außer der Lombarbie zu, - 
am meiften in Galizien, in Böhmen und in Schlejien. Die beften 
Zwiebeln werden im Przemysler Kreife gebaut und weit und breit ver: 
führt; Knoblauch bey Cfaba und Wefceny in Ungarn; Rüben in 
Böhmen, Mähren und den Ländern unter und ob der Enns, eine ſchmack— 
bafıe Varietät im Thuroczer Comitate; Nettige in der Lombardie; 
Spargel und Artifhocden um Wien, Prag, auf der Laguneninfel 
San Erasmo und wild in Dalmatien; Gurken und ungeheuer große 
Kürbiffe in Ungarn; ebendafelbft und in der Lombardie Melonen wohl 
12 Pfund fhwer, Waffermelonen 1 Elle lang und 40 Pfund ſchwer mit 
rofenfarbenem Sleifche und ſchwarzen Kernen im Banate. — Futter— 
Frauter, und darunter vorzüglich Klee, werden am :neiften in der Lom— 
bardie, in Steyermark, den Ländern unter und ob der Enns, Böh— 
men und Schleſien cultivirt. In diefen Provinzen baut man aud häufig 
Bien, Mengefutter und Mengekorn, in Ungarn das Hirfengras. — 
Don Gewürzpflanzen hat man Pfeffer oder Paprika in Ungarn; Senf, 
vortrefflih in Mähren und in der Lombardie; Fenchel bey Taßwitz 
in Mähren; Antes in der Lomdardie, in Ungarn und bey Znaym; 
Ingwer im Lande unter der Enns und S‘avonien, und Trüffeln am 
baufigiten im der Lombardie. — Unter den Handelspflangen ſteht der 
Zabaf oben an. Ungarn erzeugt den beſten. Siedenbürgens beifere 
Sorte wähft um Udvarhely, Galiziend um Zaprat im’ Ötanisla: 
wower Kreife, auch Slavonien, Croatien, Tyrol, Steyermark und 
die Lombardie haben Tabakbau, aber das Product it ſchlecht. Hopfen, 
den beften deutfchen, liefert Bohmen, außerdem erzeugen eine für den 
Bedarf hinlanglihe Quantität Siebenbürgen, Mähren und Galizien. 
— Flachs von vorzüglier Länge und Feine wird bey Crema in ber 
Yombardie gewonnen; dann in Cchlefien, Krain, Böhmen, im Lande 
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ob der Enns, im ſteyeriſchen Mürzthale, in derZips, im Szeklerlande, 
im Dlmüger Kreife Mährens und im Sasloer, Przemysler und Rzeszo⸗ 
wer Kreife Galiziens. — Hanf von der beſten Qualität baut die mähri 
fhe Hanna und die Lombardie, dann Schleſien, Siebenbürgen, _ 
Steyermark, Böhmen, Krain und Tyrol. Im füdlihen Ungarn geräth 
er zwar fehr gut, aber nur kurz, und bat eine zu dunkle Farbe, weß⸗ 
wegen er zu ©egeltühern nit brauchbar ift. Ginfter, ein Surrogat 
des Hanfs und der gelben Farbe, wächſt in Dalmatien und Croatien 
wild; Baumwolle in Dalmatien, auch hat man damit 1811 einen Vers 
ſuch im Banate gemacht. (©. den Artikel Banater Baummolle.) 
Maiferdofte kommen auf den Donauinfeln und cultivirt im Lande ob ber 
Enns vor; Zuderrohr währt in Ungarn durh Ant. Hefter verfuht 
(es gedeihen davon 2 Arten); Zichorien, hauptfählich bey Wien, auch 
in Böhmen, Mähren und Ungarn; Safran in MNiederöfterreih, von 
Enns bis nah St. Pölten, befonders am Tuinerfeld, welcher Vor⸗ 
züge vor allen europäifchen hat, dann in der Combardie, auf den bais 
matinifchen Infeln Brazza und Lefina, in Ungarn bey Fünfkirchen 
und Tapofcfan, in Krain und Siebenbürgen; Saflor, wild in lin» 
garn, cultivirt in der Lombardie, im Hradiſcher und Prerauer Kreife 
Mährens, bey Wien, Melk und Traismauer in Niederöſterreich; 
Waid bey Pered im Prefburger Comitate; Wau in Slavonien, Boh⸗ 
men, bey Klofterneuburg und Dornbad in Niederöfterreich ; 
Anil (eine Art Indigo) in Slavonien und Krain; Zärberröthe, wild ın 
Ungarn, cultivirt um Meiffau; Sumad inlingarn und Dalmatien, 
Geibholz ebenfalls wild in Ungarn; Scharte, wild in Ungarn und Bob: 
men, wo fit Mannshöhe erreicht; Kreuzdorn in den Wäldern Un— 
garns; Speik (valeriana celtica) in Stehermark und Kärnthen, wo 
dieß Alpenkraur mit der Wurzel ausgegraben, und dann zubereiter als 
Räucherwerk nach der Levante verfendet wird. — Arzneypflanzen wachſen 
tbeils wild auf den Gebirgen und Feldern, theils cuitivirt man fie ın 
den Gärten Niederöfterreichd , Steyermarks, Krains und bey Son: 
nenberg in Böhmen. Bon Ahabarbar befinden ſich mehrere Pflanzun: 
gen in Niederöfterreih, in Steyermark und Galizien, in leßterer Pro⸗ 
vinz ift die wichtigfte bey Un ko w. Vom Enzian deſtillirt man in Steyer⸗ 
mare und Kärntben einen bekannten Branntwein. Maftir findet fih in 
Dalmatien, Manna ebendafeldft und bey Orkuta in Ungarn; Süß— 
bolz auf der Herifhaft Nikolsburg in Mähren, aber aud in Menge 
und beifer als das Bamberger in Slavonien; isländifhes Moos sragen 
die Karpathen, und es erreicht wohl Mannshöhe (zuerft in Wien zur 
Chocolade [f. d.] benugt). — Wein iſt die erfie Stapelwaare Ofters 
reis. In der ungarifchen Hegyallja (f. d.) auf den Anhöhen von To— 
kay und Tarczal, etwa auf einem Raume von 5 Q. Mi, und was 
merkwürdig iſt, unter 48° Breite, wächſt die edelite europäiſche Trau— 
be, ein Wein ganz obne Säure und mit fo vielem Feuer, daß mehrere 
Sorten fi) zur fügeften Eſſenz verkochen. Unter diejen zeichnet fich X o- 
kay, Tarczalund Maäd durd Süße, Tallya durd Subſtanz, 
Zombordurd Stärke, Szegy und Zſandeny durd Gewürz und 
Tolcfan und Benye durd Feuer aus. Nah dem Tokayer folge tn 
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Range der Ungarweine der rothe Meneſcher, deſſen Ausbruch ſchwarz⸗ 
vorh, ſtark und aromatiſch iſt, dann die rothen Weine von Ruſth, 
Odenburg, Erlau und Ofen, und die weißen von Ratz ers⸗ 
dorf und Shomlau. Der Neuftädter Wein ähnelt dem Burguns 
der, der Schirankerdem Champagner. Gleich Tiebliche Weine erzeugen Sla⸗ 
vonien und Syrmien; der rothe Carlowiger behauptete einen hohen Rang 
unter den Ungarweinen. Die croatifhen, Krainer- und Giebenbürgers 
Gewächfe find zwar vortrefflich und vol Feuer, einige ſtark wie Brannt⸗ 
wein, balten ſich aber bey der fehlerhaften Behandlung nicht lange, 
und müffen jung vertrunfen werden; bloß die Sorten von Oklos und 
Matho in Siebenbürgen mahen Ausnahmen; der Wein aus dem 
Thale Winodol in Seecroatien mouffirt wie Champagner. Dalmatien 
bat ebenfalls Eraftige bisige Weine; der Muskatellee und Profecco bes 
baupten darunter den Vorzug; die Bochhefen von Cattaro bauen den 
ſchmackhaften Marzemin de Trodo. Die Weine in der Lombardie find 
im Ganzen nicht fonderlih; bloß der Vino Santo von Verona und 
Brescia, der Piccolit and Friaul, und der Ribolla aus Sftrien ber 
urkunden durh Güte, daß ihr Vaterland Italien iſt. Tyrold liebe 
lichſte Sewädfe find unter dem Nahmen Kücelberger, Laitacher und 
Altpfeifer bekannt. Den beiten öfterreichifhen Tiſchwein, welder 
jung wie Frankenwein ſchmeckt, durd Alter aber an Feuer und Geift 
gewinnt, liefern die Weinberge bey Nußdorf, Grinzing, Mauer 
bach, Brunn, Mödling, Gumpoldskirchen und Ber 
thboldsdorf (Petersdorf); Steyermarks befter Wein wählt am Luts 
tenberg und bey RadEersburg. Unter den böhm. und mähr. Weinen 
verdienen bloß die Gewäcfe von Melnik, Czernoſek, Nikols: 
burg, Bifenz, Archlebau, Polau und Znaym diefen Nahe 
men. Kärnthen hat wenig, das Land ob der Enns, Schleſien und Gas 
Tizien gar Eeinen Weinbau im Großen. — Rofinen und Corinthen er 
zeugen Dalmatien, der Golfvon Cattaro und die Duarnerifhen Inſeln. 
— Pomeranzen, Gitronen, Limonien, Mandeln und Feigen, felbft 
Carobben (ceralonia siliqua), Datteln, Aloe und Granatäpfel liefern 
Dalmatien, der Golf von Cattaro, die dalmat. Inſeln, Seecroatien 
und Iſtrien; in der Lombardie, Friaul und im füdlichen Tyrol kommen 
zwar fehr füße Zeigen und Mandeln, Agrumen aber nur an gefhüßten 
Drten fort, auch bringt das Banat, Siebenbürgen, Croatien und 
Krain, Mandeln zur Reife: — Obſt von vortreffliher Gute wird mit 
Ausnahme Galiziens, in allen Provinzen in Menge erzeugt; Wälder 
von Pflaumen: und Zwetfhfenbaumen fiebt man in Ungarn, welſche 
Nüſſe und Kaftanien in der Lombardie, Mähren, Ungarn und Sieben: 
bürgen; Hafelnüffe in Tyrol, die ſchönſten Kirfhen und Weichfeln in 
Böhmen und Siebenbürgen um Kronftads und Heltau, Ma: 
raſken oder faure Kirſchen in Dalmatien, Apfel und Birnen in Tyrol, 
Dberöfterreih, Kärnthen und Steyermark; vorzüglihe Pfirfhen, Kor: 
nelkirſchen, Mifpeln, Sorben, Quitten und Giuggiolen in der Loms 
bardie im Überfluſſe. Das fhmackhaftefte croatifche Obſt kömmt aus dem 
Draganetfher Thale. — Holz ift Stapelwaare für den Kaiferftaat. Die 
Ebenen erzeugen: Eichen, Buchen, Efhen, Erlen, Ulmen, Pay: 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. IV. 20 
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peln, Linden, Birken, Weiden und Platanen, die Höhen: Fichten , 
Tannen, Lerhen, Cedern, Taxus, und, wo nichts mehr gedeihen 
will, Kiefern und Wacholder. In den ungarifchen Forften prangt nicht 
felten die Zirbelnußkiefer, die rothe Zchre, die Zwergnußkiefer (pinus 
pumilio), welde das Krummholzöhl gibt, die rothe Eſche, die Flad— 
derefche, die weiße Linde (tilia alba) und die türkiſche Haſelnuß (cory⸗ 
las coturna). Die Eichen im. Bakonyer- Walde und Draganefcer- 
Korfte erreichen eine außerordentlihe Stärke und Höhe, und hier, wie 
in der Bulowina, und in Dalmatiens Wildniffen, eröffnet ſich noch 
eine unermeflihe Quelle für den Schiffbau. In den flavonifhen Wäl- 
dern zählt man 4 Arten von Eichen, wovon 2 mit efbarer Frucht; häu— 
fig fiebt man darin den tatarifhen Maßholder, die blühende Eſche, wor- 
“auf fi die Cantharide aufhält, mehrere Farbe- und viele wilde Frucht: 
baume. Die Wälder Böhmens und Niederöfterreiche. find mit Zuder- 
ahorn angefüllt. In Friaul und Dalmatien fieht man ganze Myrthen— 
und Lorbeerwälder, im Winodoler Thale wilde Dlivenhaine. Die Aka— 
zie ift fehon lange in den beyden Candern unter und ob der Enns, und 
sun auch durch Tſchehedik in Ungarn einheimiſch gemacht. Überhaupt 
fehlt e8 bloß dem ungarifhen Flachlande und dem Po-Thale an Bau- und 
Brennholge; dort müſſen Schilf und Torf, bier der Abfall der Neben 
und Frudtbaume, fo wie die, für das Land fo nüßlichen Ulmen und 
Pappeln den Abgang des Brennholzes nothdürftig erfegen. — 3) Aus dem 
Mineralreice hat Ofterreih alle ganzen Metalle, Gold in Sieben: 
bürgen, Ungarn und im Ziller-Thale in Tyrol, etwas bey Eule in 


Böhmen; Siebenbürgen befißt 40 reihe Minen im Sandfteingebirge. 


von Bordspatafund im Hornfteinfelfen von Faczebäja, bier ift 
die Ausbeute an Golde weit reicher als an Silber. In Ungarn, wo bie 
edlen Erze faft alle in Srauftein ftreihen, bricht dad Gold im großen 
Kıyvan ; es ift das feinfte, was man hat. Hier und da findet man 


Waſchgold, als in der Biftrißa bey Kirlibaba, im Körös in Kör— 


nern von Hafelnußgröße, in der Maros, Aranyos, in der Drau und im 
Banate. — Die widtigften Silbergruben hat Ungarn by Schemnik, 
Kremnitz, Nagybänya, Schmölnitz und im Banate. Diefes 
Reich liefert allein eine ftarkere Silberausbeute, als alle übrigen Berg— 
werke in Siebenbürgen, Steyermark, Karnthen, Tyrol, Böhmen und 
der Bufowina. Dabey find die meiften Bley- und einige Kupfererze in 
Ungarn, fo wie in der Lombardie, Siebenbürgen, Steyermark, Kärn— 
then und Tyrol reich filberbaltig, fo wie die meiften Kupfererze in Un 
garn und Siebenbürgen reich goldhaltig. — Kupfer findet fid) in Ungarn, 
veiher und beffer, wie in irgend einem europäifchen Staate; hier quillt 
auch dag krefflihe Cementwafler, in Herengrund, Schmölnitz 
und Saska hervor. Außer Ungarn wird in Siebenbürgen, Tyrol, 
Oberöfterreih, Steyermark, Kärnthen, in der Bukowina, in Croa— 
tien und in der Combardie auf Kupfer gebaut. — Zinn findet fi bloß 
in Böhmen; Bley aber ift ein wichtiges Metall für Kärnthen, wo der 
unerſchöpfliche Bleyberg, dann findet man dieſes Metall auch in Ungarn, 
Siebenbürgen, der Bufowina, Steyermark, Oberöfterreih und der 
Lombardie. — Eifen haben mit Ausnahme Slavoniens, alle Provinzen, 
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am geſchmeidigſten und ſtahlhafteſten Steyermark, wo der einzige Erz: 
berg jährlich 293,409 Etnr. ausbeutet, und die Lombardie. Auch Mag: 
neteifenftein findet fih im Banat, Siebenbürgen und Böhmen; bie 
einzige Platina fehlt dem Kaiferftaate. Reich ift derfelbe auch an Halb- 
metallen: Das Quedfilberbergwerk bey Sp ria ift nächſt Almada 
in Spanien das ergiebigfte in Europa; auch findet man dieß Halbmetall 
bey Kappel in Kärnthen,bey Zalathna in Giebenbürgen, bey Alfo- 
Sajd, Krafzna =» Horka- VBarallya zc. in Ungarn. Zinnober 
erzeugt Krain und Ungarn bey Slovinka und Niederflana; — 

Kobalt Ungarn bey Dobfhau, Böhmen im Saazer Kreife, Steyer— 
mark in Schladming, ber Salzburger Kreis, Siebenbürgen und _ 
Zyrol ; Zink oder Galmey; Kärnthen, Tyrol, Steyermark, Une 
garn, Siebenbürgen und Böhmen bey Ratiborzig, Hohenelbe 
und Sommotau; Arfenik: Böhmen bey Joachimsthal; lin- 
garn bey Skalka und Siebenbürgen bey Nagyäg und Cſartas; 
Antimonium Ungarn im Gömörer und Liptauer Comitate,, Böhmen 
und Siebenbürgen ; grauen mit fhonem Farbenfpiele findet man bey 
Berne im Prefburger Comitate; Wismuth in Bohmen, Kärn— 
then und Steyermark; Braunftein hat Ungarn by Valkocz, 
Böhmen bey Shlaggenwaldbund Platten, und Friaul; 
Nickel und Ocdher Ungarn, das Banat, Siebenbürgen und Böhmen; 
— Titan, Ungarn bey Röcſe; Uran, Böhmen im Erzgebirge; 
Nigrit, Siebenbürgen bey Ohlapian; Tellur, Ungarn bey Bor: 
fony, ©iebenbürgen bey Nagyag und Offenbänya; Chromium, 
Steyermark; Uranit und Tungftein, Böhmen; Wolfram, Böhmen 
bey Schlaggenwald, Molybdan, Böhmen. — Unter den Stein‘ 
‚arten find ftatiftifch merkwürdig die böhmifchen Granaten und Karfun= 
kel, die edlen Opale von Pedlin, die Holzopale in Ungarn, tie ges 
meinen Opale in Mähren, die Carneole, Berylle und Calcedone in 
Böhmen; die Saspiffe in Böhmen und Ungarn, die Obfiviane in Un: 
garn, die echten Lepidoliche in Mähren, die Serpentinfteine in Un— 
garn, Siebenbürgen, Mähren u. f. w. ; die Erbfenfteine bey Carls— 
bad und in Krain, die Brandfpathe in Ungarn und Siebenbürgen, die 
Marmarofer Diamanten, die Namiefter Steine, die Velteliner Lavez— 
fteine, die ſchwarzen Turmaline vom Lago di Como, der Gyps im Salz 
burger Kreife, der Marmor und Alabafter, worunter befonders der Ve— 
vonefifhe in mehr als 100 Varietäten von den fhönften Zeichnungen, 
dann der weiße Marmor von Coftora, der Mandalato auf Veglia, 
der fleifchfarbene Marmor auf Leſina, der weiße und Schneckenmar— 
mor in Kärnthen, die bunten Marmor in Steyermark, Tyrol, dem 
Salzburger Kreife und Siebenbürgen hervorftehen, die Sand», Mauer: 
und Quaderfteine als Handelswaare Dalmatien, die bekannten Schleif— 
fteine bey Bergamo, die Mühlſteine im Salzburger Kreife, in Böh- 
men, bey Klinik in Ungarn und in der Lombardie, die Porphyrfchiefer 
in Böhmen, die Flintenfteine in den untern Karpathen, theils lager- 
weife, theils in fefte Kalkfelfen eingefchloffen , in Tyrol bey Gavira— 
te, Vigin und am Montebaldo in der Lombardie. — Von Thon⸗ und 
Erdarten zeichnen ſich aus, die Porzellanerde bey Gäc ; —— im 
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Val: Gana bey Mondanico in der Lombardie, bey Savignano 
in Sftrien, und in Böhmen; die ſchöne Fayence-Erde, der Töpfer- und 
Pfeifenthon, den man in Ungarn, Böhmen und Galizien findet; die 
Siegel:Erde bey Lewin in Böhmen, in Ungarn und Steyermark; — 
Walker-Erde findet man von der beiten Qualität in Krain, Steyermark, 
Ungarn und bey Pofega in Slavonien; Marienglas in den Schach— 
ten von Marmaros; Asbeſt bey Dobfhau, Farbenerden von allen 
Arten in Siebenbürgen, die graue Erde bey Purberg, die grüne 
Veroneſererde, die aber in Tyrol gegraben wird; Meerfhaum, doc) 
bey weitem nicht fo gut ald der Kitfchiker, bey Kro mau und Hrub— 
{his in Mähren; Röthel im Repſer Stuhle, Bleyftifterde an meb- 
reren Orten. — Bon brennbaren Stoffen findet man im Kaiferftaate: 
Bernftein bey Skalitz inlingarn, by Murftästen in Steyermark und 
in Öalizien; Bergöhl bey Peklenicza im Biharer Comitate in. Un- 

garn, in Siebenbürgen, Slavonien und Böhmen ; Bergtheer oder 
Roppa in der Buko.vina und Siebenbürgen ; Schwefel häufig, vorzüg— 
licher gelben bey Troja, rothen bey Cfartas und Nagyäg in 
Siebenbürgen, bey Swofzo wice in Öalizien, im Salzburgiſchen, auf 
der Herifhaft Naffaberg in Böhmen und bey Radoboy im Wa: 
vasdiner Comitate in einem mächtigen Lager; Torf, benußt bloß in Ga- 
lizien, wo tie Kolufzer Moore jährlich 1 Mill. Ziegel liefern, im, ſüd— 
öftlihen Ungarn, um Pefth, im Banate, im Lande unter und ob 
der Enns, in Öteyermark, auf den Torffeldern von Belofo und Og— 
giano in der Lombardie; Erdkohlen in Menge, aber gan; todtes Ca— 
pital; Steinkohlen in mehreren Provinzen; benußt werden in Böhmen 
eine Menge Gruben, ferner bey Odenburg, Fünfkirchen, Bif 
fegrad u. f.w. in Ungarn, bey Schauerleithben, Göttweih 
und Obrißberg im Landeunter der Enns, bey DO bendor f in Steyer⸗ 
mark, bey Roffig in Mähren, bey Dftrausin Schlefien, bey Al: 
bona in Sftrien, bey Trieft, am Lago di Lugano und di Como in 
der Lombardie; Graphit , ald Zabrifgegenftand in Böhmen und im 
Lande unterder Enns. — Mit Sal; ift Ofterreich im hohen Grade gefegnet. 
Ein unerfchöpflicher Vorrath findet fich in Siebenbürgen, woder Salzſtock, 
welcher mit den ungarifchen Gruben in Verbindung fteht, eine Strede 
von 120 Meilen einnimmt, bloß 12 Gruben werden bebaut, 25 Spu⸗ 
ven aber, wo das Salz zu Tage ausitreicht und 112 Salgbrunnen, gar 
nicht benüßt. Ungarn bat ein reiches Steinſalzbergwerk in der Marma— 
vos, deffen Hauptgruben bey Rhonaſzek, SOugatagh, Szla— 
tina, Kerekhegy, Zalaborfälva und Sandorfalpa aus: 
fireihen, und eine Saline bey Sovär, Sn Galizien beſitzt Ofterreich, 
die berühmten ©teinfalgbergwerke bey WieliczkEa und Bochnia, 

deren Kryftallfalz den Zigmanufacturen unentbehrlich ft, außerdem 14 
Arartal= und 200 Privatfiedereyen. Die Bukowina, worin wenigftend 
40 unbenußte Quellen vorhanden find, wird durch das neue Salzwerk 
bey Kaczyka nothdürftig verforgt. Das Salzkammergut im Lande ob 
der Enns unterhält 4 große Pfannen zu Hallftadt, Iſchl, Even: 
fee und Auffee, und verfiedet über 3 Mill. Eimer Sole jährlich. 
Nicht unbeträchtlich find die Bergwerke bey Hallein im Saljburgifchen, 
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bey Hall in Tyrol und im Berge Sandling in Steyermark, deifen 
Salz auf der Pfanne zu Auffee und Rainifch verfotten wird. Außer: 
dem ſchwemmt man am adriatifchen Meere vieles Benfalz ab. — Sal: 
peter hat die Monarchie hinreichend, am meiften im Banate, in den 
Biharer und Szathmärer Comitaten bey Nagy:Kallo, Debre 
Czin und Nyir-Egyhäza inlingarn, in Steyermarkund im Salzbur— 
ger Kreife. Alaun findet fih in Sftrien, Böhmen, Ungarn, Sieben: 
bürgen, im Rande unter der Enns, in Mähren, Schlefien, Steyer- 
mark und Kärnthen; Vitriol in mehreren Provinzen, als bey Shmöl- 
nig und Neufohlin Ungarn, in Sftrien, Böhmen, Siebenbürgen, 
Steyermark, Kärnthen, Krain, Tyrol, Salzburg. 9 
Prokeſch-Oſten, Ant. Ritter v., iſt am 10. Dec. 1795 zu 
Grätz in Steyermark geboren. (Sein Vater war von Kaiſer Jo— 
ſeph II. perſönlich gekannt und geſchätzt, und genoß als Staatsgüter— 
Inſpector eines ausgezeichneten Rufes; er zog ſich ſpäterhin auf ſeine 
Herrſchaft Grottendorf im Mürzthale zurück und ſtarb dort am 15. 
Dee. 1811.) P. zeigte eine ungewöhnliche geiftige Entwiclung, fo daß 
er in feinem 5. Sabre fhon eine Menge gefchichtlicher, naturbiftorifcher, 
befonders aber dichterifcher Werke gelefen hatte. Er legte auch in verhält: 
nißmäßig frühem Alter die öffentlihen Studien mit Einfhluß der Rechts— 
wiffenfchaften in feiner Waterftadt mit Auszeichnung zurüd. Der Hang 
zur Dichtkunſt blieb vorwaltend; bis zum Herbſt 1813, wo ihn der all- 
gemeine Enthufiasmus zur Armee trieb, hatte er hunderte von Poeſien, 
ein Heldengediht „die Makkabäer“ und ein paar Zrauerfpiele gefchrie- 
ben; Leiftungen, von denen einige feiner Jugendfreunde nur ein Stück 
retteten, da er felbe fpäterhin, wo er fie habhaft werden Eonnte, vers 
tilgte. Gedruckt ift aus diefer Epoche nichts als ein Gedicht auf Kör- 
ners Tod im Gräger Aufmerkfamen. Was fih aus diefer erften Ju— 
gendepoche hat erheben laffen, befchränkt fi darauf, daß P. neben den 
Studien die Entwicklung des Körpers nicht verabfaumte; er war ein mun- 
terer Schwimmer, Schlittfehuhläufer und Reiter; ein warmer Freund 
feiner Sreunde. Entſcheidenden Einfluß auf ihn nahm feit 1808 der Pro> 
feffor Franz Zul. Schneller (f. d.), damahls felbft in der Blüthe des 
Lebens und mit feltenen Eigenfchaften des Herzens und Geiſtes, mit gro— 
ßem Willen und einer belebenden Wärme für Kunft und Wiſſenſchaft be— 
gabt. Er hatteden dreyzehnjährigen P. bey Gelegenheit einer Rede, welche 
diefer bey der akademifhen Preisvertheilung hielt, fo lieb gewonnen, 
daß beyde von diefem Augenblicke an im Herzen nicht mehr getrennt wur= 
den. Sie wurden fi auch verwandt, denn Schneller beyrathete die 
Stiefmutter feines Rieblings. Im Herbfte 1813 bewarb fih P. um eine 
Fahnrichftelle im Regimente Jordis und machte die fehweren Kriege 
gegen Napoleon in Deutfchland und Frankreich mit. Er machte dabey 
eine kecke Fahrt über den eisbedeckten Rhein und überfiel, nur von Weni- 
gen begleitet, einen ſechsfach ftärkeren franzöſiſchen Poſten; vertheidigre 
ein anderes Mahl mit 60 Mann, wovon er die Hälfte verlor, eine Brücke 
über den Canal Napoleon gegen mehr al8800 Mann, bis fein Negi- 
ment gefammelt war, und bewies bey jeder Gelegenheit in feinem Eleinen 
Wirkungskreife Muth und Einficht. Der Umftand, daß nad dem er: 
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fien Parifer Frieden feine Brigade nah Mainz verlegt wurde, bin- 
derte ihn den Entfhluß auszuführen, mit dem er in das Militär getre⸗ 
ten war, nähmlich nach beendigtem Kriege auf die Advocatur fi) zu ver: 
legen. Er-madte den Feldzug von 1815, erhielt den ehrenvollen Auf⸗ 
trag von Paris der Prinzeſſinn Herminevon Anhalt-Bernburg- 
Schaumburg, die mit dem Erzherzog-Palatinus von Ungarn ver- 
lobt war, das Brautkleid zu überbringen, und wurde im Bureau des 
Erzherzogs Carl, damahligen Militär: und Civilgouverneurs von 
Mainz, verwendet, bi8 er im Juny 1816 mit feinem Regimente nad 
Linz in Oarnifon Fam. Der Aufenthalt am Rhein beftärkte die dichter 
rifche und wiffenfchaftlihe Richtung in ihm. Aus feinen Briefen aus die: 
fer Epoche geht hervor, daß er eine erftaunliche Menge von Büchern 
mitten im Taumel des Krieges und häufiger militärifcher Beſchäftigun— 
gen las; eine große Worliebe hatte er für Sean Paul Fried: 
rich Richter, und fohrieb mehrere Erzählungen in deffen Style, 
die er in einem Lefezirkel zu Mainz vorlas; auch überfeßte er Wal— 
lenſt ein's Lager in gereimte englifhe Verſe. Sn Linz vermeilte er 
nur wenige Monathe. Eine ausführliche Arbeit über Laland e'ſche und 
andere Sormeln aus der höheren Mathematik verfchaffte ihm die Profef: 
fur diefer Wiffenfehaft in der Cadettenfchule zu Olmütz, der er dur 2 
Jahre vorftand, dann aber von dem Feldmarfhall Fürften Carl zu 
SchwarzenbergnahWien berufen und deſſenPerſon zugetheiltwurde, 
Sn diefer Zeit fchrieb er viele Auffüße für den Hefperus und andere wif- 
fenf&haftlihe Sournale, insbefondere für die öfterr. militär. Zeitfchrift 
die Schladhten von Ligny, Duatrebras und Waterloo, über 
den Kofafen und deifen Brauchbarteit im Felde u. m. a., Auffäße, welche 
durch Stylund Darftellung ihm viele Freunde und einen Nahmen in der 
literarifchen Welt machten. Er lebte damahls im Kreife von Künftlern 
und Schriftftellern und arbeitete an ein paar größeren gefhichtlichen Wer— 
fen, die indem k. k. Kriegsarchive niedergelegt wurden. 1820 begleitete 
er den Zeldmarfhall Fürften von Schwarzenberg nah Prag und 
Leipzig, und harrte bis zu deifen Tode bey ihm aus. Er legte den 
Tribut inniger Verehrung für diefen vaterländifchen Helden dur die 
Denkwürdigkeiten aus deſſen Leben (Wien 1822) an den Zag; ein Werk 
zum Theil unter geodetifhen Arbeiten in den Karpathen gefchrieben, zu 
welchen er als’ Officier de3 Generalftabs 1821 verwendet wurde. Sm 
Frühling 1823 ging er ald Hauptmann in das Infanterie- Regiment 
Prinz Leopold von Sicilien nach rieft. 1824 aber trieb ihn fein Verlan- 
gen nach Griehenland und Aften. Er glühte für Griechenland mit jugend» 
licher Wärme, aber ſchon feine erften Briefe verriethen, wie weit feine Er: 
fahrungen an Ort und Stelle von den Übertreibungen abwichen, an denen 
damahls Europa krank lag. Während feiner Reife nah Conftantino= 
‚perl befuchte er das Feld vonTroje, 1824 auf einem englifhen Schiffe 
nad Smyrna zurückehrend, gevieth er in große Gefahr, indem das 
Schiff das Feuer der Dardanellenfchlöffer auf fih zog und dann durch 
mehrtägigen Sturm an der Küfte von Methymne hart mitgenom- 
men wurde. Dennoch befuchte er im December das Feld von Troja 
wieder, ging im Sänner 1825 nad Kreta, bereifte diefe herrliche, 
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damahls eben aus der fehrecktichiten Verheerung hervorgegangene In⸗ 
fel, und flieg in da® Labyrinth nieder; dann ging er nah Sira und 
denandern Cykladen, wurdedurd Sturm von Path mos nah Paros 
verſchlagen, beſuchte die berühmten Marmorgruben, fiel auf Antiparos 
in die Hände der Seeräuber, aus denen er ſich glücklich loswand und 
in ihrer Geſellſchaft ſogar in die Tropfſteinhöhlen ſich hinunterließ, 
welche ſchon die Alten viel beſprochen haben. Ende Februar überfiel ihn 
abermahls ein Sturm in den Gewäſſern von Sfpaan, der ihn an den 
Rand des Unterganges brachte. Darauf befuchte er Epheſus und die 
jonifhe Küſte, ging im April nad) der Morea und über den Iſthmus 
uach Athen, beſuchte Agina, Hydra und einige andere Inſeln, im 
Juny die weftlihe Hälfte von Kreta, die Weftküfte von Morea, Zante, 
im Suly abermahls einige CyEladen und Scio, wurde von dort Frank 
nah Athen gebraht, wo er ein paar Monathe verweilte, dann aber 
nah Sicyon und Arkadien ging und einen Theil des Herbftes in 
Nauplia zubradhte. Er war mit Koletti, Maurofordato,Tri- 
kupi und mit andern Hauptern des Landes in naher Berührung, und 
nahm thätigen Theil für die Partbie der Regierung und Ordnung. ImSpät— 
berbfte ging er nach Lesbos, um fih vom Fieber zu befreyen, durchritt 
Lydien, Phrygien, Myſien und Bithynien, brachte das Frühjahr 1826 
wieder in Conftantinopel zu, machte Ausflüge ins ſchwarze Meer, 
befuhr die Gilbergruben in Ida, durchwanderte das ganze Gebirge die— 
fed Nahmens, Pergamus und die Infel Lesbss in ihrer ganzen Ausdeh— 
nung. Sm September 1826 ging er nad) Agypten und Nubien, Fam 
bis an die großen Katarakten und ſchiffte diejenigen von Syene herab. 
Sm März 1827 war er wieder in Kairo, wo ihn Mehmed Ali mit 
vieler Auszeichnung behandelte. Dort traf ihn feine Ernennung zum Chef 


bes Generalftabs der E. k. Escadre, Er ging alfo in diefer Eigenfhaft | 


und ald Marine-Majornah Rhodus und Kos, ließ fih zu Hali- 
karnaſſos ausfeßen und ritt zu Lande nah Smyrna zurüd. Er 
führte nun die politifchen Geſchäfte der Escadre, die eine große Thätig- 
Feit gegen den Seeraub entwidelte, bewirkte im Frühjahre 1828 die 
Auswehslung griehifher und ägyptiſcher Gefangener, wofür Graf 
Capodiftria fowohl als Ibrahim Paſcha ihm durch in den öffent» 
lIihen Blättern bekannt gewordene Schreiben dankten. Sm April 1829 
wurde er für verloren gehalten, da fein Fahrzeug durch einen gewalti- 
gen Duragan in der Nähe von Scio umgeworfen und befchädigt wurde, 
er rettete fi aber nad) Cap Sigri auf Lesbos, ging dann nad Sean 
d'Acre, mo er die Freyzügigkeit der Chriften unterhandelte und die 
öfterr. Fahne im Confulate diefer Stadt, wo fie zuerft gegründet worden . 
war, gegen die Anmaßungen des Abdallah Paſcha wieder aufpflan- 
zen machte, bereifte das heilige Land und Cypern, dann den oberen 
Theil von Syrien und Haled. Von ſeiner Regierung zum Refidenten in 
Griehenland beftimmt, Eehrte er 1830 nad fiebenjähriger Abwefenbeit 
nah Wien zurüd. P. Hatte fich in der Levante durch feine vielen Be— 
Eanntfchaften und durch feine Gefchaftsführung einen rühmlichen Nahmen 
erworben. Er machte in der gefährlichften Zeit, wo der Geeraub eine 
“ ungeheure Ausdehnung und einen graufamen Charakter genommen 


512 Deo Fe f 


batte, fid durch ungewöhnlich gewagte Fahrten befannt, indem er 
mehrmahls Strecken von 100 und mehr Meilen in offenen Booten zus 
rüclegie. Viele Familien in Smyrna, Syrien, Candia und in 
Griechenland danken ihm ihre oder der Ihrigen Freyheit. Zur Belohnung 
feiner Verdienfte gab ihm Kaifer Franz nad feiner Zurückunft das 
Prädicat: Ritter von Often. Er publicirte: Erinnerungen aus Agypten 
und Kleinafien, 3 Bde, Wien 1831. — Reife ins beilige Land, eb. 
1831. — Das Land zwifchen den Kataraktendes Nil, eb. 1832; welder 
Schrift er eine von ihm felbft aufgenommene, fehr detaillirte Charte 
beygab, die bey weitem das vollftändigfte ift, was über diefed Land irgend 
wo erfhien. Die europaifchen Annalen von 1831 enthalten einen Auf> 
faß über Kreta von ihm; die Wiener Sahrbücher von 1832—34 meh» 
rere Aufſätze, die Wiener Zeitfchrift für Kunſt, Literatur ꝛc. von 1831— 
33, endlich viele Briefe. Er ſprach fi in einem Aufſatze über die Refor- 
men im türfifchen Reiche in den Wiener Jahrbüchern 1832 undin einem 


gegenlamartine inder allgemeineneZitung (Sänner 1834) heftig gegen. 


das Neuerungsſyſtem des Sultans aus, fo wie gegen: das Beftreben 
europäifhe Civilifation und europäifche Verfaſſungs- und Verwaltungs: 
formen auf mohamedanifhe Völker zu verpflanzen. Sm Suny 1830 Fam 
P. in feiner Baterftadt in Berührung mit dem Herzog von Reichſtadt. 
Es entfpann fih ein Verhältniß zwifchen beyden, das in dem Werke des 
Grafen Montbel: Le Duc de Reichstadt, Paris 1833, einen vor» 
züglihen Plaß einnimmi. Nach des Herzogs Tode publicirte P. bey 
Herder in Freyburg 1833 ein Schreiben über den Herzog von 
Reichſtadt, worin er mit wenigen aber Elaren Zügen ein edles Bild die> 
ſes Prinzen hinwarf und die albernen Lügen zu Boden flug, welde 
über die Art feiner Erziehung von dem Partepgeifte waren ausgebreitet 
worden. Ein Verhältniß, das nicht zu übergehen, ift auch dasjenige zu 
Friedrich v. Geng (f. d.), weldes einen hohen Grad von Snnige 
Eeit hatte. Es war durch einige Jahre nur ein briefliches, feit 1830 aber 
war es ein täglicher Verkehr und Austaufh von Gedanken und Erfah⸗ 
rungen. 1831 wurde 9. zur Führung der divlomatifhen Correfpondenz 
nah Bologna und 1832 in Geſchäften der F.E. Befaßungstruppen dev 
Legation nah Rom gefendet. Aus diefer Epoche find die in der Wiener 
Zeitſchrift von 1833 erfchienenen Briefe aus Italien; ein Schreiben über 
die Malerey der Alten, im 12. Hefte der fteyermarkifchen Zeitfchrift, 
und einige $ragmente im Echo, Sänner 1834. Sm Februar 1833 er- 
bielt er eine Sendung an Mehmed Ali und half zu Alerandria 
den Frieden mit dem Sultan vermitteln. Zurücgekommen im September 
besfelben Jahres, wurde er nah Münchengrätz berufen, wo die Zus 
fammenkunft der Monarchen Statt fand, am 29. July 1834 aber zum 
bevollmächtigten Minifter in Griechenland ernannt, wohin er wenige 
Wochen darauf abging. 1835 erhielt P. die Beförderung ald Oberſt im 
Infanterie Regimente Prinz; Hohenlobe-Langenburg, in wel: 
chem er Oberftlieutenant war, und im nähmlichen Sahre das Comman⸗ 
beurfreuz des Eönigl. griech. Ordens vom Erlöfer. — P.ift auch Ritter des 
öfterr. Eaiferl. Leopold - Ordens, des ruff. Eaiferl. ©t. Annen- Ordens 2. 
Claſſe (in Brillanten) , des papftl. Ordens bed heil. Gregor des Großen 
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und des ſchwed. Schwert-DOrdend. Der Kirchen -Admtniftrationsrarh der 
Kaiholiken in Athen, welcher fih vor Kurzem (im November 1835) 
gebildet, fellte ihn als Prafidenten an feine Spike. 

Prokſch, Iof., Director einer Mufiklehranftalt nah Lo gier's 
Methode in Prag, geboren zu Reichenberg den 5. Aug. 1794, 
lernte in feinem 7. Jahre Violine, SPianoforte und mehrere Blas—⸗ 
inftrumente fpielen. Im 8. Sahre erblindete er am rechten und nad) 
langer Kranflichkeit im 13. Sabre am linken Auge, worauf er in das 
Prager. Blinden =» Snftitut ‚aufgenommen- wurde. Hier blieb er bis 
1816 und reifte dann mit dem Harfenfpieler Fieg er durch Böhmen, 
Mähren, Ungarn, Steyermarf nad Wien, wo er fich überall mit 
glänzendem Erfolge auf dem Pianoforte und der Clarinette hören ließ. 
Der geſchätzte Albrehtsberger zahlt ihn in feinen Schriften zu den 
erften Clarinettiften. Sn Wien wurde er mit Therefev. Paradis, 
Zaharias Werner und mit Dr. Beer bekannt, welcher den Blin= 
den nach achtmonathlicher forgfaltiger aber fruchtlofer Behandlung für 

g immer unheilbar entließ. P. reifte hierauf über Teplig und Dress 
den, wo er mt E.M.v. Weber befanntwurde, nah Reichenberg 
zurück, fi ganz feinem Lieblingsfache, der mufikalifhen Methodik wits 
mend. Spohr machte ihn zuerfiauflogier aufmerkfam, und er erkannte 
bald die Vortheile und den Nußen diefer Unterrichtsmethode und um fie 
fih ganz eigen zu machen, befhloß er von Zogier felbft fie zu lernen. 

Dieſer hielt ſich damahls, 1825, in Berlin auf nd der gefichtslo fe, 
unbemittelte 9. reiſte ganz allein dahin, bloß der Ruf „ein Blinder ift 
da“ war fein Begleiter und Helfer auf der weiten Reife und in der 
fremden Stadt. In Berlin unterftüßte ihn der Prediger Fiſcher und 
auch bey dem Director des dortigen Blinden-Inftitutes und der Sängerinn 
Sonntag fand er freundliche Aufnahme. Nach vielen Mühen gelangte 
er endlih zu Logier und genoß feinen Unterriht, obwohl nur kurze 

‚ Beit, dod im vollen Maße. Mit warmen Eifer errichtete P. nad) fei- 
ner Rückkunft in Reichenberg eine folhe Schule und fand bald die 
tegfte Theilnahme. 1831 überfiedelte er nad Böhmens mufikliebender 
Hauptftadt und feine Anftalt, die einzige der Art in ganz Oſterreich, 
befuchen jeßt gegen 80 Kinder beyderley Geſchlechts, die im Pianofortes 
fpielen in Verbindung mit der Harmonie unterrichtet werden. Die jährlis 
hen öffentlihen Prüfungen der Eleinen Zöglinge erwerben fi) den Bey- 

. fall und die Anerkennung aller Sachkenner, und P. verbeflert raftlos 
die Methode feines Meifters. Unter feinen mufifalifhen Werfen finden 
ſich 2 große Meffen, 1 Cantate, 1 Concert für Clarinette, eine Oper: 
ann u.m.a. Jetzt arbeitet er an einer mufikalifchen Chreſto⸗ 
matbie. 

Proͤnay von Toth - Prona, Gabriel Sreyb., k. k. geb. 

Rath, Dbergefpan des vereinigten Gömörer- und Klein: Honther Comi⸗ 

tats und General-Inſpector der evangel. Schulen in Ungarn, ein ges 
lehrter, höchſt gebildeter und vielfach verdienter Mann, war geboren 

1748 zu Atfa im Peſther Comitat. Seinen erften wiffenfhaftlichen 

Unterricht erhielt P. im väterlihen Haufe, dann Fam er in dad Gym⸗ 

naftum feiner Iutherifchen Slaubensverwendten zu Preßburg, wo er 
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unter dem verbienftvollen Rector Benczur feine Studien vollendete. 
1766 bereifte P. Oberitalien und nahm nach feiner Rückkehr, mit vielen 
Kenntniffen und Erfahrungen bereichert, in der ve Hr Armee Kriegs- 
dienfte, die er jedoch, da ſich in den damahligen Friedensjahren Eeine 
Gelegenheit zum Auszeichnen both, bald wieder aufgab und ſich in der 
Folge den Künften und Wilfenfchaften widmete. Die evangel. Gemein» 
den As E. im Pefther Comitate wählten ihn darauf, feinen Einfihten 
vertrauend, zu ihrem Öenierial - Snfpector, welches Amt P. mit Treue 
und Gewiffenhaftigkeit, fo wie zum wefentlichen Nußen der Gemeinden, 
die unter feiner Aufficht fanden, verwaltete. Er ftudirte im Zufammen- 
bange eben damit, auf das eifrigfte die tbeologifhen Wiffenfhaften, über 
welche er fi) in gelehrte mündliche wie fehriftiiche Erörterungen einließ 
und felbft ein öffentliches Auftreten darin nicht f[heuen durfte. Nebftbey 
beſchäftigte er ſich auch noch vorzüglid mit dem Studium der Erziehungs: 
wiffenfhaften, der Naturgefhihte, Okonomie, Landbaufunft und Bo— 
tanik, in welchen Fächern er fi durchaus gediegene Kenntniffe aneig- 
nete; auch ftand er mit vielen großen Okonomen und Artiſten Deutſch— 
lands, z. B. mit Nicolai, Riem u. A., in freundfhaftliden Ver— 
hältniſſen und war thatiges Mitglied der Leipziger ökonom. Gefellfhaft. 
Kaifer Joſeph II., welcher P.'s Verdienfte und Leiftungen nad Wür— 
den ſchätzte, erhob ihn 1782 zugleich mit feinem älteren Bruder, Las 


dislaus P., einem ausgezeichneten ungar. Staatsmanne, fammt der 


ehelichen Descendenz, in den Srepherrenftand, wobey ſich der damahls 
fhon 400jährige Adel, der Smpetranten urkundlich Eund gab; derfelbe 
fireng prüfende Monarch ernannte ihn 1785 zum Oberftudientirector des 
Prefburger Literarbezirks, 1787 zum Zitular= Obergefpan des Barfer, 
gleihwie fuäter zu jenem des Gömörer Comitats; in derfelben Zeit follte 
ihm aud die Cocumtenential = Kathöftelle bey der oberften Landesbehörde 
zu Theil werden, welhe Würde jedoh P. aus Rückſichten, die ihn feine 
Stellung zu beachten hieß, ablehnte. Nach der Wiederheritellung des 
Status quo der ungar. Conftitution 1790 wurde P. jedoch auf die ehren: 
vollfte Weife feines Studiendirectorates wieder enthoben, der Hof gab 
ihm feine Zufriedenheit über feine rühmlich verwaltete Amtsführung zu 
erkennen und verfidherte ihn der ferneren Bedahtnahme bey Mertheilung 
der höheren Staatsämter. So wurde P. auch dur den damahligen 
Kaifer und König Le opold II. zum wirkliben Obergefpan des ihm 
fhon früher dem Titel nach verliehenen Gömörer Comitat3 ernannt; 
fpäter der Candidatur zur Reichsfronhütherfiele gewürdigt und 1808 
zum geb. Rath erhoben. Seine Glaubensgenoffen übertrugen ihm in 
einem zu Pefth gehaltenen General-Convente des Jahres 1810 
die Seneral=Snfpectoritele der evangel. Schulen in Ungarn. Geit län: 
gerer Zeit brachte P. feine Muße, bey übrigens eifriger, feldft mit Auf: 
opferungen verbundener Führung des ihm zugeiviefenen Staatsdienftes, 
in ſtiller Ruhe und Zurücgezogenbeit auf feinem Landgute Atfa zu, 
wo er, bey feinem feinen regen Sinn für fhöne Gartenkunſt, die Cage 
und OrtlichEeit der fchom vorhandenen romantifchen Gegend wohl berückſich⸗ 
tigend, ganz im Geiftederfeiben mannigfache Berfhönerungen anbrachte; 
gleichwie P. in Allem Geift und Seele hervorhob, fo waren ed auch hier 
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mit rubigem Forſcherblick und edler Phantaſie gedachte idealifche Weifen, 
mit denen er der Natur, auf ihre gegebenen Winke achtend, nur glei): 
fam zu Hülfe kam, die erfcheinenden Mängel und Lücken erganzte, den 
natürlihen Zufammenhang durch gut gewählte Übergänge berftellte und 
bey Vermeidung alles äußern Prunkes oder der aud im Gartenweſen 
nicht ungewöhnlihen Coquetterie, nur ein harmonifches Ganzes, ein 
Bild in allen. feinen Theilen wohl berechnet und zufammenhangend herz 
zuftellen firebte, uud nur allein im Bunde mit der Natur ihr Vered: 
lungswerk vollbrachte; erotifhe Holzer, worunter befonders ein paar 
ſchöne, in feiner Zeitfeltene Salısburica (Guingho biloba) wurden burd) 
ihn verfchrieben und mit großem Vorbedacht an die angemefjenften Stel— 
len gepflanzt, um auch botanifches Intereſſe in die Gartenanlagen bin- 
einzulegen. — Dem englifhen Elegiendihter Eduard Young wurde 
in einer edel und einfach angelegten Kirchenruine, umgeben von einem 
fhwermüthigen Fichtenhain, ein finniges Denkmal geftelt. — Der 
Obſtbaumzucht wandte P. eine befondere Neigung und Aufmerkfamkeit 
zu, und bereicyerte feine und der Umgegend Garten mit den ebelften 
Obſtſorten, welche ihm dur den Verkehr mit den vorzüglichften deut- 
fhen Pomologen zu Theil geworden waren. Ebenfo ließ er auch Weinreben 
aus wärmeren Gegenden Eommen, die er hier anpflanzte und damit den 
einheimifchen Weinbau verbefferte. Mit demfelben Eifer war P. auch 
auf Verbefferung der Landwirthfhaft bedacht, keine einzige Erfindung 
der Okonomie entging feinen Blicken, vorzüglich richtete er feine Auf- 
merffamfeit auf die Landwirthſchaftskunde der Engländer, mit deren 
neuen, ökonomiſch-techniſchen Erfindungen er fi auf das genauefte bes 
Eannt machte und manche zweckmäßige derfelben auf dem zu feinem Aufe 
enthalt gewählten Gute in Anwendung brachte, wie er denn überhaupt 
ein leidenfchaftliher Verehrer englifher Kunft und Wiffenfhaft war. 
Auch befaß P. nebft einem Worrath wohl dirigirten, Togifch verarbeiteten 
Wiens, ſchätzbare und fehr richtige Sprachkenntniffe; außer Deutſch, 
Ungarifh, Slowakiſch, Lateiniſch, in welchen Spraden er es zum Puris- 
mus brachte, verftand er auch Franzöſiſch, Englifh und Stalienifch aus 
dem Grunde. Die hervorftechendften Züge feines durchaus vortrefflihen 
Charakterd aber waren: Unbeſchränkte Wifbegierde, unermüdete Iha- 
tigkeit und raftlofes, mit dem Scarffinne feines tiefen Forfchergeiftes 
genau verbundenes Bemühen nad immer höherer Vollkommenheit, — 
als Menfc zeichneten ihn Güte und Humanität gegen Zedermann, Ad: 
tung und Hochſchätzung des Verdienftes, Muth und Entſchloſſenheit, 
Verachtung gegen alles fade und gekünftelte Wefen, — ald Staats: 
beamten: Unparteylichkeit, Gewiffenhaftigkeit, ftrenger Pflichteifer, Ernſt 
und Würde in feinem Benehmen, aus. Er farb auf feinem Gute 
Atſa den 29. Sept. 1811; die Achtung aller Redlichgeſinnten folgte 
ihm ins Grab. Übrigens hinterließ P. ungeachtet feiner großen literari- 
fhen Kenntniffe und Bildung, außer feinen amtlichen Ausarbeitungen 
Fein einziges gedrucktes Werk. Wohl aber brachte er in feinen Mußeftun 
den mande Frucht feiner Neflerion zu Papier und es würde ſich in feinem 
ſchriftlichen Nadlaffe wohl Manches finden, was der Veroffentlihung 
würdig wäre. Die von ihm angelegte Bibliothek war encyElopadifh um: 
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faffend und händereih. — Sein Sohn Siegmund Freyh. v. P., 

in Wien privatifirend, ein fehr wilfenfchaftlicher, fein gebildeter Mann, 

ift einer der gelehrteften, geiftreichften und gefhmadvollften Pflanzen» 

£enner. Mit Enthufiasmus und voller Thätigkeit widmet er ſich der 

Botanik im höheren, edleren Sinne, philoſophiſch und mit fiegendem 

Talente, Eein pecuniäres Opfer fıheuend. Seine herrliche Schöpfung, 

nähmlich fein. Garten in Hetzendorf nahft Wien zeugt unter An» 
dern davon. Entfhiedene Verdienfte hat derfelbe um die Blumen: und 
Pflanzen: Ausftelung in Wien (f. d.), deren Leitung er ſich unters 
ogen. - 

y Drofecco, Dorf im illyr. Küftenlande, im Teiefter ſtädtiſchen 

Sreygebiethe, mit 550 Einwohnern, die den bekannten vortrefflihen Wein - 
bauen, warfhon den Alten bekannt. Plinius nennt ed Pucinum, 

die Griechen Piktanon. Livia, Auguſt's Gemahlinn, fol diefem 

Weine ihr hohes Alter zu verdanken gehabt haben. 

Droßnig (Proftnig), mähr. Stadt im Olmüßer Kreife, ein 
wohlgebauter, nahrhafter Ort im Haunakenlande, an der Poftitraße von 
Olmütz nad Brünn, bat 810 Käufer, 7,000 Einwohner (woruns 
‚ter 1,500 Juden), eine Tuch- und Gafimirfabrit, bey 40 Brannt- 
mwein= und Rofogliobrennereyen, viele Zeinweber zc. Die barmberzigen 
Brüder beißen bier ein Klofter und ein Spital. Die Einwohner treiben 
vorzüglichen Spargelbau und Gänſezucht. Hier find die flärkften Korn: 
märkte Mährens. i 

Proteftanten, f. Afatholifen. 

Protomedicus, ift in Ofterreich der Titel jener mit der Ober- 
auffiht über das Mebdicinalwefen in jeder Provinz beauftragten Arzte, 
welche zugleich Räthe und Referenten bey den Gubernien und Landesre- 
gierungen find. Der jeweilige Director der medicin. Studien an der 
Wiener Univerfität (gegenwärtig Andreas Freyh. v. Stifft) iſt zu- 
gleich. P. aller k. k. Erbftaaten. 

Drovinzen (Provincie), im lombard. »venetian. Königreiche 
fo viel wie Kreife. Im jeder diefer P. befindet fi eine Provinzial- De- 
legation und Provinzial Congregation. Die P. in der Lombardie find 
folgende: Bergamo, Brescia, Como, Cremona, Lodi und 
Crema, Mailand, Mantua, Pavia, Sondrio; im Vene— 
tianifhen: Belluno, Friaul, Padua, Rovigo, Trevifo, 
Venedig, Verona, Vicenza. 

Provinzial: Congregation, ift für jede Provinz des lombard.⸗ 
venetian. Königreiches zufammengefeßt und hat den Sitz in der Haupt: 
ftadt derfelben. Sie befteht aus einem Prafidenten, 2—4 Deputirten 
aus der Claffe der adeligen Befiger, eben ſe vielen aus der Claſſe der 
nicht adeligen Befiger und aus einem Deputirten der betreffenden Provinz 
zial-Hauptſtadt; endlich aus einem Referenten, Inder Provinz Crem os 
na fendetauhdie königl. Stadt Cafal-Maggiore; in der Provinz 
Lodi und Crema die Eönigl. Stadt Crema; in der Provinz, Vi— 
senza die königl. Stadt Baffano nebft der Provinzial: Hauptftadt 
einen Deputirten zur P.⸗C. — Die Deputirten zu den P.-C. en be: 
fhäftigen fih mit den Steuerſachen der Provinz, der ökonom. Ver— 
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waltung der Städte und Gemeinden, den Waſſer⸗ und Straßenbauten, 
infofern fie der Provinz und nicht dem Lande obliegen, und den öffent» 
lihen Wohithätigkeits - Anftalten. Berge. Central:Congregation 
und Delegationen. 

Dropinzial: Staatsbuchhhaltungen , f. General - Red)- 
nungs - Directorium. 

Drovinzial: Szifzet (Alt: Szifzef), croat. Dorf im Agra- 
mer Comitat, am Einfluffe .er Kulpa in die Save, bat ein feltes 
Schloß, weldhes dem Agramer Domcapitel gehört. Der Ort ift unregel: 
mäßig und auf unebenem Boden gebaut, hat 89 Käufer und 802 Ein> 
wobner. Ein berrliher Damm, noch Römerwerk, führt in den Ort und 
allenthalden fieht man Säulentrummer, Quaderſtücke, Sarkophage ıc. 
umbherliegen. P.:©. ift jeiner Lage wegen ein bedeutender Handelsplatz; 
befonders wird zu Waffer viel Getreide aus Slavonien und dem Banate 
in die obern, weniger fruchtbaren Gegenden gebracht ; daher werden 
bier und zu Jaſzenovacz aud) viele Schiffe gebaut, wozu das Holz 
meiftend aus dem türkifhen Gebiethe bezogen wird. 

Proxenus a Sudetis, Simon, zu Budechowitz in Böh- 
men geboren, fudirte zu Frankfurt an der Oder unter Sacob 
Brandı, dann zu Wittenberg unter Philipp Melanchthon 
bie freyen Künfte, wurde dann der Rechte Doctor und Profeffor auf 
der hoben Schule zu Prag: Er war ein berühmter Rechtögelehrter. 
Er wurde 1576 ald Apyellationsrath auf der Doctorbank inftallirt und 
ftarb 1576. Von ihm haben wir: Ducum et Regum Bohemiae series 
tarmine heroico descripta, Wittenberg 1556. — Er war aud Mit» 
glied der Geſandtſchaft, welche die bohm. Stände nach Polen verordnes 
ten und der im 14. Jahrhunderte berühmten Literaturgefellfhaft, welche 
unter dem Nahmen Sodalitas litterata nicht nur zu Prag, fondern 
aud in Böhmen, Mähren, Ungarn und Slavonien ſich ausbreitete. 
Pruth,/ Fluß in Oalizien, der viele Überſchwemmungen veran- 
laßt, bat feine, Quellen in den Karpathen des Stanislawower Kreiſes, 
am Homoliberge hinter Mikuliſzyn und fließt in einer Strecke von 
7 Meilen nördlich, dann öſtlich. Bon dem Puncte, wo er die Bukowina gänz⸗ 
lich verläßt, bildet er feit dem Bukareſter Frieden von 1812 nad) feinergan- 
zen Lange die Gränze zwifchen der türkifchen und ruffifhen Moldau. 

Przemyſl (Pra3emislas), erfter Fürft von Böhmen, der Legende 
nad ein Bauerdsmann, den bie FZürftinn Libuffa um 632 ebelichte 
und auf den Thron erhob. Die Art feiner Wahl wird auf folgende Art 
erzählt: Als die bohm. Stände die jungfräuliche Zürftinn dringend um 
die Wahl eines Garten beftürmten, that Libuffa, die in dem Rufe 
des Defißed geheimer Wunderkräfte ſtand, den Ausſpruch, daß derjes 
nige, welcher von 4 ausgeſchickten Hofherren zu einer beftimmten Stunde 
auf freyem Felde, auf eifernem Tiſche fpeifend, gefunden werden würde, 
ihr Gatte werden folle. Diefe fanden denn auch auf frifch geadertem Felde 
den Landmann P. auf umgeftürztem Pfluge fein frugales Mittagmahl 
verzehrend. Er wurde fogleich mit fürftl. Chrenbezeigungen begrüßt, in 
die Stadt geführt und mit Libuffa vermählt. Er gab den Böhmen 
mebrere fehr zweckmäßige Gefeße, feine Nachkommen beherrſchten Böh— 
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men durch lange Zeit als Herzoge und Könige und der Stamm der 
Przemysliden erloſch erft 1305 mit Wen zel V., worauf Johann 
von Luxemburg durch Heyrath die Krone erhielt und fie auf feine 
Nachfolger vererbte. \ 

Draemysl, galiz. alte, ziemlih wohlgebaute königl. Kreisftadt 
- im Przemysler Kreife, am rechten Ufer des Fluſſes San, über welden 
eine ganz gedeckte Brüce von 84 Klaftern im Lichten führt, mit 3 Pfei- 

lern von Duaderfteinen im Zluffe, derer einer im Senkkaften und 2 
auf Piloten und Roft hergeftellt wurden, — eine der ſchönſten Brü— 
den der Monarchie und die ſchönſte in Galizien. Die Stadt ift ums 
mauert, bat meiftens enge Gäßchen und gothifhe Kirchen, und auf 
dem anftoßenden Berge fiebt man noch UÜberrefte eines alten Schlofles. 
P. bat in 266 Haufern 4,000 Einw., worunter 2,460 Juden, ift der 
©iß eines lateinifch -Fatholifhen und eines griechiſch-unirten Bisthums, 
bat eine theologifhe und philoſophiſche Lehranftalt, ein Gymnaſium, 
eine Kreishauptſchule, ein Benedictiner-Nonnenkloſter mit Madchenfchule, 
ein Militär: Knaben: Erziehungshaus und ein Stadtfpital. 

Praemysler reis, in Oalizien, ift vom Zolkiewer, Lember⸗ 
ger, Samborer, Sanoker und Rzefzower Kreife eingeſchloſſen und von 
einem Fleinen Theile desruffifchen Königreiches Polen begränzt. Er begreift 
992 geograph. Q. M. mit 223,000 Bewohnern in 5 Städten, 12 
Märkten und 372 Dörfern. Die Landwirtbfhaft maht den Hauptnah— 
rungszweig der Einwohner aus und wird durch den größtentheils Frucht: 
. baren Boden fehr befördert. Der Boden des Kreifes ift eben, wird durch 

den Fluß San bewaffert und bringt Korn, Kartoffeln, Flachs und Hanf 

hervor. —5 
Przeſtitz, böhm. Städtchen im Klattauer Kreiſe, am Flüßchen 
Uslawa, zahlt 1,623 Einw., welche Lohgerberey und Borftenhandel 
treiben. 

Przeworsk, galiz. Stadt im Rzeſzower Kreife, am Flüßchen 
Miczka, eine der unanfehnlichften Städte des Landes, mit 2,950 Einmw., 
bat ein Schloß, eine Domkirche, Propftey, feit 1785 ein Klofter der 
barmberzigen Schweftern mit Krankenfpital, eine Mädchenſchule und Eleine 
Erziehungsanftalt für arme Waifen. Die Einwohner weben Leinwand 
und Drillich. I 

Praibram, böhm. Eönigl. Vergftadt im Berauner Kreife, an 
der Littawka, mit 3,970 Einw., bat ein Schloß, eine Dedantlirde, 
ein DOberbergamt und Berggeriht, und wichtige Silber- und Bleyberg- 
werke. In der Nähe ift der Przibramer heilige Berg, mit berühmter 


Wahlfahrtskirche, zu welchem ein bedeckter, mit 418 Stufen verfehener - 


Gang führt. | 
Przichowsky, Ant. Deter Graf v., Freyherr v. Przi— 
Howig, Erzbifhof zu Prag, geh. Rath, des St. Stephan: DOr- 
dens Großkreuz, des Königreichs Böhmen Primas und des Königreiches 
Ungarn Prälat, war zu Shweifing in Böhmen am 28. Aug. 
1707 geboren. Nach zurücgelegten Studien erhielt er die Doctorwürde 
der Theologie zu Rom, ward darauf Caplan und dann Dechant zu. 
Sobotfa in Böhmen, Hierauf ward er Domberr an der Metropolis 
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tankirche zu Prag, und war mehrere Jahre Conſiſtorialrath, und ſo— 
dann Domdechant bey Allerheiligen in Prag. Am 4. April 1753 wurde 
er Domdechant, und am 21. Sept. desf.. S. Bifhof zu Königgrätz. 
Die KaiferinnMariaTherefia ernannteihn hierauf 1755 zum Coad- 
jutor und Nachfolger im Prager Erzbisthume, welches er den 26. Oct. 
1763 antrat. Er war einer der älteften Priefter im Königreihe Böh— 
. men, denn fon 1781 feyerte er feine zweyte Primiz. 1791 Erönte er 
denKaifer Leopoldll. zum König und die Kaiferinn Marialudovica 
zur Königinn von Böhmen, fo wie 1792 den Kaifer Franz und bie 
SKaiferinn Maria Thereſia. Er ftarb im nächſten Sahre 1793 am 
14. April zu Prag. } \ 

DubitfchFa, Franz, Dr. der Philofophie, Hiftoriograph des 
Koönigreihs Böhmen und Senior der philofopnifchen Facultät an der 
hohen Schule zu Prag, war geboren den 19, Auguft 1722 zu Rome 
motau in Böhmen, wo er feine Studien begann, 1739 in den Sea 
fuiten- Orden trat, und fih dann nah Prag begab, wo er nad) Auf- 
löfung des Ordens obige gelehrte Stelle erhielt, die er bis zu feinem Zod am 
5. Suny 1807, thätig und lobenswerth bekleidete. Er gab im Drude 
heraus: Series chronologica rerum slavo-bohemicarum, Prag 
1768, vermehrt, Wien 1769. — Chronologiſche Gefhihte Böhmens, 
6 Thle. in 10 Bden. mit Kupf. eb. 1770— 1801 (unvollendet). Auch lie= 
ferte er mehrere geſchätzte Beyträge zur Gefchichte der Slaven, dievon 
der fürftl. Jablanows küſchen gelehrten Gefelfchaft zu Leipzig ge- 
Front wurden. 

Puchaim, Job. Chriftoph Graf v., Erbtruchſeß in Ofter« 
reih unter und ob der Enns, kaiſerl. geheim. Rath, Feldmarſchall, 
Vicepräſident des Hofkriegsrathes, Ritter des goldenen Vließes, war 
geboren 1615. Von frühſter Jugend an diente er in den öſterr. Heeren, 
und erwarb ſich durch rühmliches Verhalten bald die Generalswürde. 
Das vereinigte öſterr. und ſächſiſche Heer, welches Altenburg ge— 
nommen, und die Schweden von ter Belagerung Frey berg’s wegge- 
trieben hatte, erlitt bey Melmikin Böhmen (1639) eine Niederlage; 
P. gerieth dabey in ſchwediſche Gefangenſchaft. — Nach feiner Befreyung 
(1644) wurde er gegen Rakoczy abgeſchickt. Er führte nicht mehr als 
8,000 Deutfche, und fand aud in Ungarn die Verftärfung nicht, auf 
die er rechnete; doc wirkte feine Annäherung fo viel, daß Rakoczy 
fib auf Kaſchau zurüdwarf, und die Vergftädte verließ. Inzwiſchen 
rücte der Feldmarfhall Götze mit neuen Truppen nad. Nun hatte P. 
mit 2,000 Pferden eine Necognoscirung vorzunehmen, wobey er von 
600 Rakoczy'ſchen Soldaten und 2,000 Graͤnz-Türken überfallen wur: 
de, fich aber dennoch nad) einem fünfftündigen Gefechte durchſchlug, und 
mit 6 eroberten Fahnen zurüdfam. Aus dem Lager von Senderdging 
er einem feindlichen Transport entgegen, ſchlug bey ToEay die Beglei- 
tung von 4,000 Pferden zurück, und bemädtigte fich eines fehr betracht- 
lihen Vorrathes von Lebensmitteln, an denen man im Lager Mangel 
batte. Mittlerweile war ibm aud die Commandantenftelle von Co⸗ 
morn übertragen worden. — In Ofterreih nahm P. den Schweden 
die von ihnen befeßten Etadte Krems und Korneuburg weg; die 
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Belagerung von Iglau aber hatte er fo nachdrücklich betrieben, daß der 
Feind (1647) fi ohne Bedingungen ergeben mußte. — Sn dem für die 
Gefhichte der Belagerungen fo denkwürdigen Falle, wo die Schwäden 
(1648) die Kleinfeite von Prag inne hatten, und von dem Faiferlichen 
nur dur Fluß und Brüde gefhieden waren, warf ſich P. mit 2,090 
Mann Cavallerie, mit denen er bereits auf dem Wege nah Schleſien 
war, in die bedrängte Altftadt zurück, wodurd ihre Vertheidigungss 
Eräfte anfednlich vermehrt wurden. Nun Eonnten feine 2,000 Pferde in 
bie Lange nicht mehr verpflegt werden. Er zog aus, um Lebensmittel 
in die Stadt zu bringen, und-ein anrücendes Hülfscorps an fi zu zie> 
ben; allein bier gerieth er mit feinen Reitern unter den Feind, und in 
Gefangenſchaft, aber Prag blieb gerettet. P. hatte viel dazu beys 
getragen. — Der jebt zu Stande gefommene weftphälifhe Friede ſetzte 
ihn in Freyheit; P. machte auch als Wiceprafident des Hofkriegsrathes 
feine legten Lebensjahre noch verdienftlih; er ftarb als folder 1657. 
Puchmayr, Ant. Jaroslaw, verdienftvoller flavifcher Sprach⸗ 
forfcher, war geboren den 22. San. 1769 zu Moldautein in Böh- 
men. Nach einer guten Erziehung im väterlihen Haufe und erhaltenen 
erften Unterrichte in det Stadtſchule feines Geburtsorted kam P. in das 
ÖOymnafium zu Budweis, wo er die Dumanitätswiffenfchaften ftu> 
dirte. Die philofophifchen Studien legte er an der Univerfität zu Prag 
zurück. Schon frühzeitig bewies er offenen und gebildeten Sinn für clafe 
fifhe Literatur, und befchäftigte ſich neben feinen eifrig betriebenen Stus 
dien als leidenfchaftlicher Forſcher aller flavifchen Dialecte hauptſächlich 
mit feiner Mutterfprahe, wobey der würdige Dobromwsfy und 
Franz Fauftin Prodaska feine Vorbilder waren, denen er rühm⸗ 
lich nachſtrebte. Nach Vollendung der philofophifhen Studien entſchloß 
fih P. in den geiftlihen Stand zu treten, 1795 ward er zum Priefter 
geweiht, und bald darauf ward ihm das Amt eined Seelforgers zu Tir 
Ihe im Pradiner Kreife zu Theil, wo er durd feine Freundlichkeit, 
Milde, fo wie durdy feine hellen Einfichten allgemeine Liebe und Hoc» 
achtung erwarb. 1797 wurde er nah Prachatitz auf das fürſtlich 
Schwarzenberg’fhe Patronat überfegt, von da folgte er in Eurzer 
Zeit dem Rufe diefes Fürſten nah Augezd, dann nad Ginowitz 
und Citolib, 1806 endlich erhielt er durch den Grafen Jo achim von 
Sternberg, deſſen Patronatspfarre zu Radnitz, welde Stelle P. 
dur 14 Jahre bis an feinen Tod mit der thätigften Verwendung ver⸗ 
waltete, und feine übrige Muße den Korfhungen der czechiſchen Spras 
hen mit Eifer und vielem Erfolge widmete. Er farb während feines 
Aufenthaltes zu Prag den 29. Sept. 1820, von Allen, die ihn kann⸗ 
ten, innig betrauert. Im Drude waren von ihm in böhmifher Spra- 
che erfhienen: Gedichte, 5 Bde. Prag 1795— 1814, deren anerkann- 
ter Werth dadurch noch gefteigert ward, daß der Vorrath faft aller 
Eremplare des erften Bandes gleich nad) der Drudlegung zufällig ein 
Raub der Flanımen wurde. — Ruſſiſche Grammatik,- herausgegeben 
von W. Hanka, Prag 1820. — Grammatit und Wörterbud der 
Bigeunerfprache, eb. 1821 1. Thl., herausgegeben von of. Dobrows— 
Ey, 2. Thl. ein Reimwörterbuch enthaltend, herausgegeben von U. 
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Sedlaczek, Pilfen 1824. — An Überfegungen: in die böhm. Spra⸗ 
he lieferte P.: Montesquieu’s temple de Gnide, Prag 1804, dann 
Graf Caſp. Sternbergs Abhandlung über Pflanzenkunde in Böhmen, 
eb. 1818. Im Manuſcript hinterließ P. die Vergleichung der Böhm. mit 
ber pelnifhen Sprade, dann: Neue Gedichte. 

Pucho (Puchow), ungar. Marktflecken im Trencſiner Comitat 
an der Waag, huf welcher wegen verborgener Klippen die Schifffahrt 
etwas gefährlich ift. Der Ort .ift wegen feiner QTuchfabrifation berühmt 
und hat 3,000 Einwohner, eine Eathol. Kirche und eine Synogoge. 

Pudlein, einer von.den 16 Zipfer Kronfleden im Zipfer Comis 
tat Ungarns, am Fluſſe Poprad, hat Mauern und Wälle, 2,150 
Einwohner, ein Schloß, eine Kirche, ein Piariften: Collegium mit Gym⸗ 
nafium, eine Hauptfchule und einen Gefundbrunnen, Die Einwohner find 
Deutfhe und Polen, welhe Hanfbau und Leinöplbereitung treiben. Vor 
der Stadt iſt die Wallfahrtscapelle St. Anna. BA 

Puell, Philipp Nerius, wurde zu Bogen den 26. May 
1728 geboren, ftudirte zu Innsbruck mit vorzüglidem Fortgange, 
und trat nad Vollendung des pbilofophifhen Eurfes 1746 zu Neuftifs 
in den Orden der vegulirten Chorherrn des heil: Auguftin. Er; hörte 
da die Theologie, ward 1751 Priefter, und war dann durch einige Jahre 
Eooperatsr in den beyden Pfarren feines Stiftes, zu Kiens und 
Pfalzen mitguter Verwendung. Später wurden ihm im Stiftenad und 
nad die Amter des Bibliothefars, des Novizenmeiſters und des Capitel⸗ 
fecretärs übertragen; nach einiger. Zeit aber wurde er neuerlich zur 
Seelforge auf dem Lande. verwendet, „ald Curat zu Wälſchnofen 
und zu Ober-⸗Mühlen bach, und ald Pfarrer zu Kieng, zu Aßling 
und zu Naz. Gleich Zof. Ref (f.d.) bat auch P. fih die Geſchichte 
feines: Vaterlandes zur Mebenbeichäftigung :durd fein ganzes Leben 
gemadt. Er benützte vor Allem das reichhaltige Archiv feines. Stiftes, und 
alle die Mistheilungen, die er von Ref, und andern Brirner Gefhichtss 
forſchern aus dendortigen Archiven und aus den gemachten Sammlungen 
erhielt, fpürte auch überall, wohin er .fam,, alten Urkunden nad, 
wovon er eine außerordentlihe Menge theils in vollftändigen Abfehriften, 
theils in Auszügen fammelte, und war. zugleich, unermüdet im, Lefen 
und Ercerpiven gleichzeitiger und anderer bewährter Schriftfteller und 
Werke, worin er Ausbeute für feine Zwecke finden Eonnte. ‚Seine liter 
varifhen Bemühungen waren anfangs ganz der Gefhichte feines Stiftes 
gewidmet, als deffen. Urheber er mir Recht den Bifhof Hartmann 
von Briten anſah. P. unternahm ed, ‚eine umſtändliche Geſchichte 
dieſes Bifchofs zu ſchreiben. Diefe 1765 vollendete Arbeit, deren Hand: 
fohrift vermuthlih im Klofter Neuftift verwahrt wird, gedadıte er 
in der Folge, nachdem er fie nach und nad) noch verbeifert haben würde, 
dur den Druc bekannt zu machen, was aber nicht gefcheben iſt. Nur 
machte er, als der Zürftbifhof Leopold Maria Grafv, Spaur 
1768 das Zubiläaum feines 50jährigen Prieftertbums feyerte, einen Aus- 
zug davon in deutfher Sprache bekannt, mit dem Titel: Lebenswandel 
ded feligen Hartmann, Bifhofs zu Brixen und Tyrol. Aus ver: 
fhiedenen alten Urkunden, bewährten Schriftftelern und Nachrichten 1c; 
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Briren 1768. Er wagte ſich hierauf an ein weit größeres Unterneh⸗ 
men, an eine auf diefelde Art zu bearbeitende Geſchichte von Tyrol, 
der er dann die freyen Stunden feines ganzen übrigen Lebens durch mehr 
als 30 Sabre opferte. Sein Sammeln dehnte er nur Bis zum Ende 
des 15. Jahrhunderts aus. Die Testen 10 Sahre feines Lebens verwen- 
dete er neben der Fortfeßung dee Sammelns dazu, feine Vorrätde 
in ein zufammenhängendes Werk zu ‚vereinigen. So entftand ein 
Manufeript von 4 Folio-Bänden. — Es ijt ganz in lateinifher Sprache 
abgefaßt, welche dem Verfaſſer für literariſche Arbeiten geläufiger als 
die'deutfhe war. Ferner brachte er ein reichhaltiges Diplomatarium, 
eine Sammlung von Abfhriften tyroliſcher Alter Urkunden, zu Stande. 
Sehr aufhellend ift feine Abhandlung: Examen genealogiaeComitum 
de Andechs et Tyrolis. Er ſchickte fie der churbayeriſchen Afademie 
der iffenfchaften ein, die ihm dann 1785 das Diplom eines außer: 
ordentlichen Mitgliedes zufendete. Eine fpätere Abhandlung von P. ift: 
Beweife aus ähten Urkunden, daß die Grafen von Andechs niemahls 
Grafen von Tyrol, nod minder Herzoge vom heutigen Meran in 
der Grafſchaft Tyrol geweſen find, aud nicht feyn konnten Bekanntlich 
bat feither Freyh v. Hormayr, mit Benükung "einer Menge P. 
unbekannt gebliebener Urkunden und Daten die Sache in ein noch weit 
helleres Licht geſtellt, und ganz eigentlich erfehönft, fo, daß Tyrols 
künftiger Geſchichtſchreiber in dieſer fo lange ſchwierig und verworren 
gebliebenen Epoche einen ganz gebahnten Weg finden wird. — P., 
der den größten Theil feines Elöfterlichen Lebens in der Seelförge auf dem 
Lande zugebracht hatte, trat endlich wegen’feines höheren Alters, bey 
abnehmenden Kräften, wieder. in fein Stift zurück, wo man ſeine 
großen Kenntniffe ſchätzte und feinen gefelligen, immer heitern Umgang 
liebte. Er war Senior des Stiftes: Im Dec. ee wurde er —— 
und farb‘ den 27. Jann. 1801.. 

Puganz, ſ. Bafabänya. ® ehe 

Puͤllna⸗ böhm. Dorf unweit Brür im — —5 * 
‚würdig wegen feines Bitterwaſſers, welches ſchon ſeit mehr als 60 Jah⸗ 
ren von den Bewohnern der Umgegend, zwar ohne ärztliche Anordnüng, 
doch in vielen Fällen mit ſehr gutem Erfolge als Heilmittel angewendet 
worden fl. Die Duelle" ift ſehr reich an Waſſer, ihre Temperatur tft 
gleihformig und beträgt am Boden + 7° Redum. ; das Waſſer iſt hell und 
Har, durchſichtig, gelblich von Farbe, mit‘ einem. Stich ind Grüne, 
der Geſchmack desſelben iſt rein falzigbitter. Es läßt fi) ganz unver⸗ 
ändert in wohl verſchloſſenen Flaſchen und Krügen in weite Entfernun⸗ 
gen verfenden, und darın nach der bisherigen Erfahrung durd 6 Jahre 
unverändert aufbewahren, ohne irgend einen Beftandtheil und mit ihm 
etwas von der Geſammtheit feiner Heilkräfte zu verlieren. Nach der che⸗ 
mifchen Unterfuhung des Prof. Adolph Pleiſchl enthalten 16 Un— 
zen Püllnaer Mineralwaſſers folgende Beſtandt eile: Schwefelſaures 
Natron 91,81 Gran, — ſchwefelſ. Talkerde 67,88 Gr., — ſchwefelſ. 
Kalkerde 2,99 &r., — Fatzf. Talkerde 15,47 Gr., — Eohlenf. Talkerde 
2,25, — Eoblenf. Kalkerde-1,75. — 100 Kubikzolle diefes Waſſers 
enthalten 6,939 Kubikzolle freye Koplenfäure, — us er bey 
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der hemifchen Analyfe gefundenen Beſtandtheilen und ihrem Berhält: 
niffe folgt, daß das Püllnaer Waffer ein falinifhes Bitterwaſſer ganz 
eigener Art ſey, mit andern Vitterwäflern zwar Ahnlichkeit habe, 
aber an wirffamen Beftandtheilen, an Glauber- und Bitterfal; fie bey 
weitem übertveffe. Inwiefern man im Stande iſt, aus den aufgefun- 
denen Beftandtheilen die Heihwirkungen eines Mineralwaſſers zu fol: 
gern, und,im Voraus anzugeben, ſo wird nad dem Urtheile ausge: 
zeichneter ÄArzte das Püllnaer Mineralwaſſer auflöfen, die Abfonderun- 
gen umftimmen und. regen, die übermäßige Ernahrung befihranken. 
Wegen des, obwohl nit fehr bedeutenden Kohlenfäuregehalts, der 
innigen Löfung und Merhfelverbindung aller Beftandtheile, wegen des 
mineraliſchen Urſprungs wirkt es weit weniger felbft empfindlichere 
Verdauungsorgane beläftigend, weit weniger Erſchlaffung zurüclaffend 
und ſchwächend als Eünftlihe Salzlöſungen. — Größere Kräftigkeit und 
Eindringlicgkeit, wegen tes ungleich größeren Gehalts an Glauber- und 
Bitterfalz zeichnen es höchſt vortheilhaft vor andern Bitterwäſſern aus. 
Diefen ausgezeichneten Heilkräften zufolge ift, Erfahrungen gemäß, 
vom Püllnaer Mineralwaſſer in folgenden Krankheiten ſichere Hülfe zu 
erwarten: 1) Sn derigangen Claſſe gaftrifcher Leiden, fie mögen ihren 
Urſprung von unverdauten Nahrungsftoffen oder fehlerhaften Abfonde= 
rungen haben, als in Saburral⸗, Gallen⸗, "Schleim: und Wurm⸗ 
zuftänden der erſten Wege, fiermögen fieberlos oder vom Fieber begleitet 
fepn. — 2) In langwierigen Verſchleimungen und Schleimflüffen, nicht 
nue der Verdauungsorgane, "fondern auch der Athmens⸗ und Harns 
werfzeuge, in Schleimhämorrhoiden, in eingewurzelten Katarıhen, 
ſchleimigem Afthyind’, beginnender Schleimſchwindſucht, Blaſenkatarrh, 
Stockſchnupfen uw dgl; — 3) Bey trägen Säftenumtrieben und Stö— 
rungen des Kreislaufes in den Unterleibseingeweiden, Anſchoppungen, 
Verſtopfungen der Leber, Milz, des Lymph- und Drüſenſyſtems und 
in denzzahlreich hierin wurzelnden, meiſtens langwierigen, krankhaften 
Zuſtänden, als Schwindel, Kopfſchmerzen, Hämorrhoidalanlage oder 
ausgebildeter Hämorrhoidalkrankheit, Gelbſucht, mancherley Arten von 
Waſſerſucht und Verhaltung der Catamenien; in der Hypochondrie, 
wenn ihr materielle Urſachen zu: Grunde liegen, in der häufig auf ur— 
ſprünglichen Störungen der Verdauungs- und Ernährungsorgane beru⸗ 
hender Gicht, chroniſchen Hautausſchlägen, in der Scrophelkrank— 
beit u: f- ws — 4) Endlich bey der übermäßigen Beleibtheit, belaftis 
gendem Fettwerden zur Beſchränkung der wuchernden Bildung. \ 

2: Pürfhig, mähr: Dorf im Brünner Kreiſe mit einem vormahls 
fürftl. Dietrichfbeun’fhen: Schloffe und 380 Einw., 2 Stunden von 
Brünn, gegenwärtigiwem Erzherzog: E axlı gehörig. Es -bildet mit den 
Dorfen Raſdoſt itz und Ti ko wie: ein befonderes Gut, unter der Ber- 
waltung des Amtsdirectorats der erzherzogl. Herrſchaft rn 
3° Dulgram, ımähr. Dorf im Brünner Kreife an der Thaya, über 
welche hier eine merkwürdige nach Schweizerart gedeckte Brüde führt, 
die wegen der dadurch bewirkten fihern Verbindung mit Ofterreich (ſelbſt 
bey ſehr hohem Waſſerſtande) fehr wichtig ift. — RN 
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E Pursftall, die Strafen. Dieſes uralte ritterlihe Geſchlecht 


war in Tyrol, Krain, Ofterreih, Kärnthen und Steyermark ausge: 


breitet. Sie follen urfprünglich aus Bosnien eingewandert feyn. Hein: 
ri und Hart wich v. P. erfpeinen bereits 1120 ald Zeugen bey der 
Gründung der Benedictiner-Abtey Gleink in, Oſterreich, und der Er- 
itere 1130 auch ald Zeuge, wie Herzog Leopold der Heilige dem 
Domftifte Salzburg Steuern nadließ. 1240 kommt Kunegunde, 
Tochter Alberecht's v. P.; 1287 Ulrih der Purgftaller in Ur— 
kunden vor. Heinrich v. P. war 1323 in der Schlacht von Mühl 
dorf. 1336—42 erfheint Volkmar v. P. aus der Tyroler Linie. 
Peter v. P. war von 1384—99 Abt von Rein,. Unter Herzog Ernft 
dem Eifernen erhielt diefes Geflecht das Wapen der. ausgeftorbenen 
Herienvon Gratzer und der Öerlahfteine. Moriz v. P. erhielt 
vom Kaifer Carl V. die Herrfhaft Reifnitz in Krain pflegmweife, 
die Herrſchaft Krupp von den Gerlachſteinen. 1632 erhob Kaifer 
Berdinand das Öefhleht der P. in den Freyherrnſtand. Gallus 
v. P. war 1646,. bey dem großen Aufgebothe gegen die Ungarn. Era: . 
mus v. P. war von folder Leibesgeftalt, daß, wie er oft zum Scherze 
gezeigt, und fein Porträr im Schloſſe Freyent hurn in Krain nd 
weifet, sein ‚großer Bock mit aufgerihteten Hörnern zwiſchen feinen 
Füßen durchgehen Eonnte, und er. geladene Wagen mit den Händen 
fortzog. Er war einer von den Hauptleuten des berühmten. Feldheren 
Lazarus Schwendi. Adam v. P. focht heidenmüthig in der 
Schlacht bey Petrinia; Dans Georg gegendie Usfofen, und mi 

feinen Brüdern Carl und Wolf Siegmund im 30jährigen Kriege- 
FerdinandWilhelm focht in den Feldzügen in Polen, Pommern, 
KHolftein und Schleßwig. — Gegen 70 Sabre lang waren lauter P. 
Befehlshaber der Arkebufier-Cüraffier-Compagnie zuCarlftadt. Carl 
Weikard focht bey Fünfkirchen und St. Goͤtt hard, und fielin 
Elfaß unter Montecucoli. Ein Graf Franz u. P: fiel vor 


Eperies. Siegm. Friedrich focht gegen die Schweden und Das 


nen, und war an Riefengroße und Stärke feinem Ahnherrn Erasmus 
aͤhnlich; auch er zerbrah Hufeifen, Iud 7. erwachfene Perfonen auf feine 
Schultern und. trug 2 Mörfer von mehreren Centnern Gewicht seine 
Treppe hinauf. — Hans Ernft Grafv. P., inneröfterr.Statthale - 
ter und geb. Rath, erhielt Riegersburgdurd feine Gattinn Cat ha: 
rina, geb .Örafinn G aller. Sein Sohn Joh. Ern fiwar der Lekte aus 
der fteyerifhen Linie, in deſſen Rechte Carl Menzel, aus der 
böhmifhen Linie, tra. — oh. Wenzel, Sohn des VWorigen, wurde 
durch feine ausgezeichnete Bildung und durd feine 'edlen Gefinnungen 
in Rath und That ein Wohltpäter der Steyermark. Er gründete: die 
alte Aderbaugefellfhaft, zu deren Präfidenten ihn die Kaiferinn Maria 
Thereſia 1773 ernannte. Mehrere gelehrte Geſellſchaften Deutfchland’s 
erwählten ihn zu ihrem "Mitgliete. Er farb den 4. Nov. 1785. 
ein Sohn, Wenzel Joh Gottfried, geb. den 12. Febr. 1773 
zu Grätz, machte anfangs eine Reife durch Deutichland ; wo er mit 
den erften Gelehrten in Verbindung" kam, Er reifte dann nach Dänemark, 
England und Schottland, wo er feine nadhmahlige Gattinn, Johanna 
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na Anna, geborne Baroninn Rransdoun, aus. bem alten ſchotti— 
fhen Königsgeſchlechte Eennen lernte und fie bald darauf ehelichte. 1807 
wurde er Gubernialrath, und 1809 bey der General:Intendantur der 
Armee des Erzherzogs Johann angeftellt; in Padua gefangen, und 
durch feine Gattinn von Napoleon wieder in Freyheit erbethen. Doch 
feine erſchütterte Geſundheit führte ihn am 22. März 1812 zußloren; 
in die Arme des Todes. Sein einziger Sohn, Wenzel Raphael, 
geb. den 19. Febr. 1798, fehied den 17. San. 1814 in den Armen feiner 
Mutter aus diefem Leben. — Hofrath Jo f. Ritter v. Hammer lieferte 
1321 in einer Prahtausgabe: Denkmahl auf das Grab der beyden le» 
ten Grafen von Purgftall, nebft biographifhen Notizen über die 
beyden Letzten diefed nun ausgeftorbenen Geſchlechts bezügliche Stellen 
aus verfchiedenen Zeitfehriften, und endlih von dem Vorletzten Briefe 
über feine Reifen, und von dem Lebten Gedichte, profaifhe Auffäße zc. 
Sn jenen ſpricht ſich ein reiner, philofophifher Verſtand und ein großs 
herziges Gemüth, in diefen Zartheit und Phantafie aus. Die 1835 
verftordbene$ohbanna Anna verwitwete Grafinnv. P. hat das fleyerm. 
Gut und Schloß Hainfeld im Gräber Kreife an den mit dem grafl. 
Haufe feit Fahren durh innige Freundſchaft verbundenen Hofrath v. 
— mer durch teſtamentariſche Anordnung zu einem Fideicommiß 
veterbt. 

Puſſieger, Math., geboren zu Rottenbuch in Oberbayern 

1654, lernte die Malerey anfangs bey feinem Verwandten, Mic. 
P. und fand dann einen Mäcen an dem Frey. v. Slugi in 
Meran, der ihn zur Ausbildung nah Venedig in Carl Loth's 
Schule ſchickte. Er ging fodann nah Rom, nad feiner Rüdkunft 
1682 ließ er ſich inMeran nieder und ftarb dafelbft im 80. Sahre fei- 
nes Alters, 1734. Er malte viele Altarblatter, für Meran (das Hoch— 
altarblatt), für Algund (den d. Caffian), für Bruned, Marien: 
berg, Lorenzen, Bogen; Neuftift bey Briren befist allein 
13 Stüde von feiner Hand; Wiltau den h. Dionys Arenp., dad 
Altarblatt, die 12 Apoftel vorftellend, und eine in die Mohe fehende 
‚Mutter Gotted. Er malte auch Porträts, deren einige in Snnsbrud 
fi befinden, Seine Malereyen verrathen eine große PractiE und fein 
Pinfel ift Eraftig; Schade, daß feine Schatten zu fehr nachdunkeln. 

Dufterthal und am Kifaf, Kreis in Tyrol, auch Bruneder 
Kreid genannt, mi* einem Areal von 1052; geogr. Q. M. und von 
104,000 Seelen bewohnt, welde ftarfe Viehzucht betreiben, und 4 
Städte, 6 Marktflecken und 506 Dörfer bewohnen. Der Kreis hat ein 
Lemlich mildes Clima, hohe Gebirge und wird von den Flüſſen Rienz, 
Iſel, Eiſak, Drave ꝛc. bewäſſert. Producte find: Korn, Flachs, 
Holz, viel Eiſen, Kobalt, Arſenik, Kryſtalle. 

Pyrawart ſ. Groß-Pirawart. 

Pyrker v. FelſeEör, Job. Ladislaus, Patriarch, Erz: 
biſchof von Erlau, Ritter des Ordens des eiſernen Krone 1. Claſſe, 
k. k. wirkl. geh. Rath, Erbobergefpan des vereinigten Devefer: und äußeren 
Szolnoker Comitats, Ehrenmitglied der. E. £. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, des Athenäums in Venedig, dann mehrerer Aka, 
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demien und gelehrten Geſellſchaften, ift geb. den 2. Nov. 1772 zu 

" Langh in der Stuhlweißenburger Geſpanſchaft Ungarns. Sein Vater 

| war Gutsverwalter dafelbftund ließ ihm eine fehr gute Erziehung angedei- 
ben. 1780 Eam P. nah Stuhlweißen burg, beſuchte dafeldft die Efe- 
mentarfchulen und ftudirte au die Humaniora, darauf hörte er in der 
Akademie zu Fünfkirchen die philofophifchen Vorlefungen. Um, dem - 
Millen feiner Altern gemäß, ſich der öffentlichen Gefhäftslaufbahn zu 
widmen, ging er nad) Ofen; da fi) aber feine Anftellung verzögerte, 
ftudirte er fleißig die deutfche, italienifche und franzefifhe Sprache und 
erhielt 1792 die Stelle eines Secretärs beyeinem Grafen inPalermo. 
Er fohiffte fih zu Wenedig nah Palermo ein, kam jedoch nad) 
wenigen Monathen auf einem Schiffe wieder nah Venedig zurüd. 
(Die in manden feiner Biographien vorkommende Geſchichte feiner Ge: 
fangenfchaft zu Algier undromanhaften Befreyung ift gänzlich unge: 
gründet.) Won Venedig reifteP. nah Wien, wo er fihdern geiftlichen 
Stande widmete und 1792 in dem Stifte Lilienfeld in den Orden 
der Eiftercienfer trat. In dem bifhöfl. Seminar zu ©t. Polten fu: 
dirte P. die Theologie und machte ſich dafelbft die griechifche und engli> 
fhe Sprache, nebft den Anfangsgründen der hebräifchen eigen. 1796 
wurde er zum Priefter geweiht und bereitete ſich ſchon zur Profeffur des 
Bibelftudiums vor, als ihm 1798 der damahlige Abt die Leitung ber 
Stiftsökonomie, fo wie ſpäter die der Stiftskanzley und des Waldamtes 
auftrug, wodurd P. fo viel befchäftigt war, daf ihm zu feiner litera- 
rifhen Thätigkeit, wozu er fi von frübefter Sugend an bingezogen 
fühlte, wenig Zeit übrig blieb. 1807 erhielt P. die Stiftspfarre Tir- 
ni& unweit Qilienfeld, 1811 aber wurde er bereits wieder als Prior 
in das Stift berufen und erbielt ſchon das folgende Sahr nach dem Tode 
des Abtes in der Capitelwahl einftimmig deifen Stelle. 1818 ertheilte 
ihm Kaifer Franz das erledigte Bisthbum Zips in Ungarn, 1820 er: 
nannte ihn der Monarch zum Patriarhen von Venedig, mit welder 
Würde auch 1821 die eines geh. Rathes verbunden wurde. 1827 erhielt P. 
vom Kaifer das erledigte Erzbisthum Erlau und die damit verbundene 
Erbobergefpanswürde der Hevefer und äußern Szolnoker Gefpanfhaft, 
welche hohe Stellen er noch gegenwärtig bekleidet. 1832 begann P. den 
Bau der neuen Cathedralkirche in Erlau, welchen er feitdem mit vielen 
Koften auf das prachtvollfte ins Werk gefeßt. — In feinem literarifhen 
Wirken machte fih P. hauptfächlich zur gewagten Aufgabe, im Geifte 
Homers ein felbftftändiges deutfhes Epos zu gründen; die Form de3- 
felben hat er auch glücklich aufgefaßt. P.'s im Drude erfienene Werke 
find: Zunifias, ein Heldengedicht (welches die abenteuerliche, fo gräß— 
lich) verunglückte, Expedition Carl's V.nah Tunis, in 12 Geſängen, 
zum Gegenftande hat.) Wien, in 3 Ausgaben 1818—20 und 1826, wur: 
de auch von Malipiero in italienifcher Überſetzung (Venedig 1827) 
herausgegeben. — Perlen der heiligen Vorzeit, bibliſch-epiſche Gedichte, 
Dfen 1821, 2. Aufl., Wien 1826; ital. Überſetzung, Brescia 1824; 
ungar., Ofen 1830. Lateiniſch lieferte Pet. Soletti eine ber Elei- 
neren epifchen Dichtungen P.'s (Eliadis libri III. Trevifo 1834). — 
Rudolſias (oder Rudolph's von Habsburg Thaten) in12 Gefangen (fein 
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zwentes großes Epos, worin Drahomirens Geift bie dolle der 
Memefis fpielt). Wien 1824, 2, Aufl. eb. 1827. Außerdem gab P. noch 
als Abt von Lilienfeld, Hanthalers (ſ. d.) werthvolles Manus 
feript: Recensusdiplomatico -genealogicus Archivi Campililien- 
sis in 2 Folio:Banden heraus. P.’8 literarifche Arbeiten erfheinen nun 
zu Stuttgartin einer Gefammtausgabe. — Große Verdienfte erwarb 
fi diefer Prälat durch zweckmäßige Einrichtungen in Unterriht und Ers 
ziehung, Kirchenzucht und Entwicklung ausgezeichneter Talente, befon- 
ders unter den jungen Geiftlihen, fo wie auch durch anderweitige Un— 
terflügung für Kunſt und Wiſſenſchaft. Ve 
Dyrn (Pirn), ſteyermärk. Dorf im Zubenburger Kreife, an 
der öfterr. Gränge, am Buße des Pyrnberges und an der Pyrnklaufe, 
mt mehreren Eifenwerkftätten, nahmentlih einem Hochofen (Blahhaus), 
in welchem bey einem Koblenbedarfe von 12,000 Vordernberger Faß 
üb er 4,000 Ctr. Eifen erzeugt werden; einem dazu gehörigem Hammer⸗ 
werfe, das 1,000 Etr. Stahl, Mock- und Grobeifen in Steyermark, 
Dberöfterreid und Böhmen abfekt; einer Eleinen Rohrſchmiede, die 
Scheibenröhre, Jägerſtutzen, Schrotſtutzen und Piftolenläufe nach 
verſchiedenen Provinzen verkauft und einer Hackenſchmiede, deren Abſatz 
nach Tyrol und Bayern verführt wird. 


Q. 


ni 4 d 
Quadal, Mart. Ferd. geſchaͤtzter Thiermaler, war den 28. 
Oct. 1736 zu Niemtſchitz bey Kojete in in Mähren geboren, ſtu⸗ 
dirte die Kunft in Deutfchland, befuchte dann England, Frankreich und 
Italien, lebte durch einige Zeitin Wien, ging 1797 nah Peters: 
burg, kehrte aber 1804 wieder nah London und 1806nah Peters 
burg zurücd, wo er auch bald darauf den 11. Sänn. 1808 in guten 
Vermögensumſtänden ftarb. Die meiften feiner Werke befinden fi in 
England und Rußland. Die vorzüglichften befannten Werke Q.'s find: 
Die Wiener Akademie der bild. Künfte mit den Portraits aller damahl. 
Wiener akad. Künftler. (In ſchwarzer Kunft gefchabt von S. Sacobe, 
großes Blatt in Querfoliv.) — Das Lager bey Minkendorf. — Ein Kna- 
be mit Hunden, befand fi in der Huncz o ws ky'ſchen Gemäldeſamm⸗ 
lung in Wien. — Klopſtock's Portrait. — Tiger, Löwen und andere 
Zhierftüde. Bey der Kunftausitellung in Petersburg 1804 waren 
von ihm zu fehen: Kaifer Alexander zu Pferde, fein eigenes Bild» 
niß, zwey Bauernftüde, Diana. D. war aud) Kupferftecher und gab 
in London Xhierftudien nah der Natur in 10 Blättern heraus, 
Ouadrio, Franz Kav., großer Literator, geb. zu Ponte in 


der Landſchaft Veltlin 1695. Er Eam früh in die Schule der Sefuiten 


zu Brescia, welde ihn zu behalten fuchten. Er gab ihren Wünfhen 
nach und that in diefem Orden fein Gelübde. Nachdem er bey 30 Jah— 
re darin zugebracht hatte, disyenfirte ihn fein großer Gönner Papſt 
Benedict XV., worauf er Bibliothekar bey. dem mailändifhen Gu⸗ 
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bernatov Marquis Pallavicinimurde, und zu Mailand 1756 farb. 
Faſt alle gelehrten italieniſchen Inftitute hatten ihn zum Mitglied ans 
genommen. Er erwarb fi) große Fiterarifche Eelebrität durch folgende zwey 
Werke: Della storia et della ragione d’ogni poesia, 5 Bde., Bos 
logna, 1739—46. — Dissertazioni eritico-storicheintorno alla Re- 
zia diquä dalle alpi , oggi detta Valtelina, 3 Bde., Mailand 1755. 
Quarin, Jof. Freyh. v., Dr. der Arzneykunde, k. k. Leibarzt, 
vieler gelehrter Geſellſchaften Mitglied und einer derberühmteften Arzte 
Wiens, wurde bafelbft den 19. Nov. 1733 geboren. Bereits in fei- 
nem 15. Sabre erhielt er die Würde eines Doctors der Philofophie, und 
fand an dem Leibarzte der Kaiferinn Maria Therefia, van Owies 
ten einen Gönner und Beſchützer. Auf die Aufmunterung desfelben, 
fih dem Lehrfache zu widmen, bielt er ſchon 1754 öffentlihe Vorleſun⸗ 
gen über die Anatomie an der Wiener Univerfität. 4 Jahre fpäter wur: 
de er auf Swierten’s Vorfchlag von der Kaiferinn zum Regierungsras 
the und Referenten über das Sanitätsweſen bey der niederöfterreichifchen 
Landesregierung ernannt. Durch mehrere feiner Schriften wurde er au 
dem Auslande vortheilhaft bekannt, und feine mehrmahligen Reifen durch 
Deutfhland, Frankreih, England und Holland erweiterten den Kreis 
feiner Kenntniffe und Erfahrungen nicht wenig. Die Kaiferinn ernann> 
te ihn zum Leibarzt und Joſeph II. übertrug ihm die Leitung des gro> 
Ben allgemeinen Krankenhaufes in Wien. Als der Kaifer nach feiner 
Rückkehr aus dem Banate zu Eränkeln anfing, wurde D. von demfelben 
aufgefordert, ihm offen zu fagen, wie lange er wohl nocd leben dürfte, 
worauf er dem Monarchen erklärte, daf er feinem Lebensziele nahe feh. 
Joſeph IL. dankte ihm, und erhob ihn am darauf folgenden Tage 
durch ein ebrenvolles Handſchreiben, das mit einem Geſchenke von 1000 
Souveraind’ors begleitet war, in den Freyberrnftand. Die neuen Er 
fahbrungen, die er in der Heilkunde madte, fchrieb er nieder und wollte 
fie bey einer neuen Auflage feines Werks: Anımadversiones practicae 
in diversos morbos, benußen, welche er jedoch nicht erlebte, die aber 
fräter (Wien 1814) erfchienen. Früher (Wien 1781) wurde von ihm ges 
drudt: De curandis febribus. Bon Beyden erfhienen auch deutſche 
UÜberfeßungen. Er ftarb den 19. März 1814 zu Wien. Man rühmte 
an Q. außer feinen andern vorzüglichen Eigenfchaften auch feine große 
Wohlthätigkeit; mehrere nützliche Anftalten haben. von ihm bedeutende 
Summen zum Geſchenk erhalten, und der Geift der Mildthätigkeit 
ſprach ſich aud in feinen legten teftamentarifhen Verfügungen aus. 
Ouarnerifche Infeln, im adriatifhen Meere, gebören theils 
zum Mitterburger Kreife des illyrifhen Küftenlandes, theils zum dal: 
matinifchen Kreife Zara. Sie enthalten zufammen 24,100 Einw., 
wovon auf Cherſo und Oſſero 12,730, auf Veglia 11,370 
fommen. BT. 
Quarnerifcher Meerbuſen des adriatifhen Meeres, zwifchen Illy⸗ 
rien und der croatifhen Militärgränge, öfters von Stürmen heimgefudht, 
bat hohe Selsufer und gute Ankerpuncte. 5 
GOueckſilber. Der öfterr. Kaiferftaatift, wie Eein zweyter auf dem 
Continente, veih an diefem Metalle. Bor Allem ift hier das Außerft 
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reichhaltige Auecfilber- Bergwerk zu Jdria in Krain anzuführen. Es 

ift das größte und ergiebigfte in Europa. Seine Entdeckung fallt in das 

Jahr 1497, die erfte Gewerkfchaft beitand fhon 1510 und feitdem wird 

das Bergwerk unter manderley Schicfalen, die es erlitt, fortwäh— 

rend bearbeitet. Das gediegene Q. wird gleich in der Grube in leder- 

ne Beutel gefammelt, die Erze zweyter Qualität werden theild mit 

Pulver gefprengt, theild mit eifernen. Spitzhämmern herausgehauen, 

aus der Grube herausgezogen und zur Brennhütte gebracht, wo fie nicht 

felten einen reinen Ertrag von & ihres Gewichtes abwerfen, dir ärmeren 

werden dem Poch- und Wafchproceife unterworfen. Man ſchlägt gegen: 

wärtig die jährliche Ausbeute auf 3000 Er. an; fie Eonnte jedoch, wenn. 
ber Begehr es erforderte, noch bey weitem gefteigert werden. 1832. be: 

trug die Ausbeute der ärarifhen Schachte nur 2,984 Etr. 78 Pf., die 

Ausbeute der Privatfchadhte 13 Etr. 15 Pf. — Das Idrianer D. iſt 

aud) das reinfte, da es gar Feinen Silbergehalt hat. Es wird in gußei⸗ 

fernen Flaſchen mit verfhraubten Offnungen verpacdt und in alle Rich⸗ 
tungen verfende. — Auh Kärnthen hat einige, wiewohl unbedeuten: 

de Quedfilder- Gruben in der Kotſchna hinter Windifhkappel. 
— Sn Böhmen findet fih Q. gefhwefelt ald Zinnober zu Smwa- 

ta nächſt Pürgliß, am Giftberge bey Horzo witz und by Schön. 
bad in fiemliher Quantität vor. — In Ungarm ift der Bau auf 
Q. von geringer Erheblichkeit, es wird meiſtens nur zum Behufe 
der Kupfer- Amalgamation gewonnen. — In Siebenbürgen wird zu 
Zalathna von einigen Gewerken Q. ausgebracht; die jährli— 
che Ausbeute beläuft fi jedoch nicht höher ald 60 bis 65 Etr. Bey der 
großen Ergiebigkeit des Sprianer Bergwerks und dem verhältnißmaßig 
nur geringem Begehr dieſes Metalles ift es wohl auch natürlich, daß 
der Bau auf D. in andern Provinzen nicht fo häufig betrieben wird, 
follte ihn auch die Bodenbefchaffenheit begünftigen. 

Quieto, Eleiner illyr. Küftenfluß auf der Halbinfel Sftrien, ent: 
foringtim Bezirkevon Pinguente, wird 2 deutfche Meilen vor feinem 
Ausfluffe fohiffbar und .verliert fih nah einem Laufe von 4: Meis 
len in einer breiten Mündung bey |Cittanuov al ins abdriati- 
fhe Meer. 


R. 


Raab, Fluß, entſpringt im Graͤtzer Kreiſe Steyermarks, iſt bey 
St. Gotthardin Ungarn 10—15, bey Körmend 30—40 Schritte 
breit und fällt bey der Stadt Raab in die Donau. 

Raab, ungar. Eönigl. Sreyftadt und Hauptort des Raaber Comis 
tats, ander Mündung der Raab und Rabnitz in die Eleine oder Wiefel- 
burger Donau, war ehemahls ſtark befeftigt und gemährt eine flattliche 
Anſicht, bat aber eine ungünftige Lage in fumpfiger Gegend. R. ift der 
Sitz eines Eathol. Bifhofs und zählt 17,172 Einwohner. Unterden Ge: 
bauden zeichnen fi die 8 Eathol. Kirchen (und darunter befonderd die 
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Domkirche mit ihrem prächtigen Chor und Marmoraliären, und die ehe— 
mahlige Sefuitenkivche), die griechiſch-nichtunirte Kirhe, das ‚evangelis 
ſche Bethhaus, die bifhöfliche Reſidenz, das Comitatshaus, das Rath— 
baus, das große Venedictinerklofter u. f. w. aus. Sonft hat R. noch 
eine Eönigl. Akademie mit juridifhen und philofophifhen Studien, ein 
bifhöfl. Seminar und Priefterhaus, nebft theologifcher Lehranftalt, ein 
Arhigpmnafium, ein Iutherifhes Gymnaſium, eine Erziehungsanftalt 
für adelige Fräulein bey den Urfulinernonnen, ein Theater, Zeughaus, 
2 große Ärmenbäufer, 2 Cafernen, eine bedeutende Ejfigfiederey und 
befuchte Sahrmärkte. Die Feftungswerke wurden unter Kaifer Joſeph II. 
gefchleift. Am 14. Suny 1809 fiel hier zwifchen der ungarifchen In— 
furrection und den Franzoſen einfür erftere unglücliches Treffen vor. 
Raab, oberöfterr. Dorf im Innkreiſe, hat 144 Einw., ein 
Schloß, Geſundbrunnen, Mergelgruben, eine Glashütte und treibt 
Bierhandel. 
Raab, Franz Ant. Ritter v., E E Hofrath und geheimer 
‚Hof: und Staatsreferendar, war 1722 in Klagenfurt geboren, 
erwarb nad vollendeten Studien: dad Doctordiplom der Rechte und 
übte fodann in Grätz eine einträgliche Advocatie aus, deren Vortheile 
er aber 1750 aufgab, um einem ebrenvollen Rufe folgend, bey der 
dortigen Regierung in Staatsdienfte zu treten. Die Kaiferinn Maria 
Therefiawar au auf R.'s Talente aufmerkfam geworden, und hatte 
ihminZrieft, in’der Sorgfalt für das Emporkommen des dortigen Frey: 
bafens, einen größern Wirkungskreis angemwiefen, indem fie ihn, der 
kaum 30 Fahre zählte, zum Intendanzrathe ernannte. Allen Erwartungen 
völlig entfprechend, "ward er nach 13 Jahren zum Hofrath bey der in 
Wien errihteten Commerzcommiffion ernannt. Bis 1775 war R. mit 
den mannigfaltigiten Arbeiten beſchäftigt, welche die Monardinn angeord» 
net hatte, um die Wunden anftrengender Kriege zu heilen, und durch 
Belebung der Production und Snduftrie neuen Wohlftand zu erfhaffen. 
R.'s ſchöpferiſcher Geift verftand es im hohen Grade, richtige Theorien zur 
Ausführung zu bringen. ©o hatte er die Idee zur Verbeſſerung der Schaf: 
zucht durch fponifche Heerden, zu einer Wollenzeug- Fabrik, zum‘ Sei: 
dendbau, zur Anpflanzung von Krapp, Saflor (er wird noch in der Ger 
gend von St. Pölten ftark gebaut), und andern Farbkrautern, zur 
Emporbringung der Bienenzucht durch Geftattung des Wanderns, durch 
Mauthdefreyung und Aufhebung des Bienenzehents, zur Vertheilung 
der Hutweiden, zur Urbarmahung oder Ländereyen angeregt und ins 
Leben geführt. Der Ort Therefienfeld auf der öden Wiener: Neu- 
ftädter Haide (eine zweckmäßige Anfiedelung verdienter Officiere auf 
Staatskoſten) erftand unter feiner unmittelbaren Leitung. Die Wollen» 
zeug: Fabrik, fpäter nach Fin; verfegt, begründete fi in dem damahls 
Eaif. Schloffe zu Meidling, dembeutigen Therefienbade, wo zugleich 
eine Mufterfhule für den Seidenbau und für die Eultur der Farbkräuter 
errichtet wurden. Doc) den Glanzpunct bes Wirkens fand der nun zum 
geheimen Referenten, und Director der Domainen in Böhmen ernannte, 
durch reiche Erfahrungen ausgebildete, in voller Kraft ftehende Gefchäfts- 
mann in der durch die Steuer-Meformen und die Aufhebung den Leib- 
eigenfhaft nöthig gewordenen Umbildung des Verhältniſſes der Unter: 
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tbanen zu ihren Herrſchaften, welche durch das von R. aufgeſtellte Frohn⸗ 
ablöſungs⸗ und Grundzerftüdungs-Syftem bewirkt werben ſollte. Dieſes 
Syſtem (die Emphpteutifirung oder nad ihm die Raabifirung genannt) 
bezeichnet im engern Sinne diejenige Wirthſchaftsverfaſſung der Herrſchaf⸗ 
ten und Güter, welder gemäß die unterthänigen Frohnen in andere, 
minder läſtige Schuldigkeiten verwandelt, und die Meyerfchaftd- und die 
übrigen Dominical-Grundftücke entgeldlich vertheilt wurden. Dieß Sy— 
ſtem, welches R. nach und nad) auf allen andern Domänen und unter 
Auffiht der Staatsverwaltung ftehenden Stiftungs⸗, Klöfter- und ftadti- 
fhen Gütern in Böhmen einführte, verbreitete ſich wegen feines ein= 
leuchtenden Nutzens in allen Beziehungen für Herrſchaft und Unterthas 
nen und insbefondere in flaatswirtbfhaftliher Hinfiht bald audy nad 
Niederöfterreich (1775), nah Mähren (1777), Steyermark (1778) und 
Galizien (1782). Sn den erſteren 2 Provinzen war ihm ſelbſt die Ausführung 
übertragen. Es befteht noch immer und im. Allgemeinen zeichnen ſich die 
Untertbanen aller jener Herrfchaften, auf welden die Frohnablöſung 
und Meyerhofszeritükung nad den Modalitäten des Hofraths v. N. 
auf ewige Zeiten zu Stande gekommen ift, dur größeren Wohlftand 
und alle gedeihlihen Folgen desfelben aus. Inmitten der fegenvollften 
Mirkfamkeit ftarb diefer vielverdiente Staatsmann zu Wien den 20. 
Aprit 1783. Er hinterließ 8 Kinder, wovon: Franz, ald Kreishaupts. 
mann in Galizien, Anton, als Leopold-Ordens-Ritter, Hofrath und 
Seneral:PolizeysDirector in Mailand, andiefem fehwierigen Poften, 
wegen feiner feltenen Dumanität und Herzensgüte allgemein betrauert, 
geftorben, Jo ſeph über 40 Sahreim Driente, in Conftantinopel, 
Smyrna, Bufareftund Jaſſy dem Waterlande diente und eben: 
falls den Leopold- und den papftlichen Chriftus-Orden erhielt, und Franz 
Sofeph, als Hofrath bey der E. E. Hofkammer in Münz- und Berg— 
wefen zu Wien angeftellt iſt; eine Tochter Eleonora, mitdem fpani- 
fhen Gefandten in Wien, della Huertaverheyrathet, iſt zu Balen- 
cia in Spanien geftorben. Shre herrliche Mineralien-Sammlung, jebt 
im Befiße des.Freyh. v. Sina, hat Born geordnet; der Catalog 
ift im Druck erfhienen. Eine andere Tochter, Johanna, bradte mit 
ihrem Gemahl, dem Director der fpanifchen Bergwerke in Amerika d'El⸗ 
buyar, über 40 Sabre inMerico zu, und lebt feit deifen, im hoben 
Alter 1833 erfolgten Tode, noch in Madrid. 
Raab, Jgn., Doctor der Rechte, Hof: und Gerichtsadvocat, 
einer der vorzüglichften und fehr geachteten Sachwalter in Wien. Zu 
Mautbaufenin Ofterreich ob_der Enns am 28. April 1743 geboren, 
hatte er die juridifhen Studien an der Wiener Univerfität vollendet, 
1770 die Doctorwürde erlangt, und fodann feine Laufbahn als Sach— 
walter betreten, welche er gegen 40 Sahre mit dem Rufe eines gründ- 
lichen Gelehrten, und eines der eifrigften und redlichiten Advocaten ehren- 
voll zurüclegte. Das öffentlihe Vertrauen hatte daher die wichtigften. 
Rechtsangelegenbeiten der erftien Stände feiner Obforge übergeben, und 
nicht felten ward er in den privatrechtlichen Gefchäften des Randesfürften 
zur höchſten Zufriedenheit verwendet. Seine Gelehrſamkeit und Erfahs 
rungen verfhefften ihm die Auszeichnung, daß er auf höchften Befehl 
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-- 1798 den Berarhfchlagungen der Hofcommiſſion in Geſetzſachen, Über 
bie Gerichtdordnung und das Wechfelrecht beygezogen und mehrere Ent- 
würfe zu überreichen veranlaßt wurde, Es find bloß zwey juridifche Ab⸗ 
bandlungen als Gelegenbeitsfchriften von ihm im Druck erfhienen: 
Unterfuhung der Frage, ob im Wege der Erecution oder bey Gant- 
bandlungen die gerihtlihe Veräußerung der Güter auch unter dem 
Schätzungswerthe vorgenommen werden fol? Wien 1799. — Meine 
Gedanken über eine Schäßungsordnung, eb. 1802. In beyden Schrif— 
ten findet man über die fehwierigen Materien gründlihe und frey» 
müthige Bemerkungen, die auch eine tranfitorifche Abanderung in der 
Geſetzgebung über den Berkauf unter der Schätzung bewirkten. R. ftarb 
den 9. May 1811. 

Raaber Gefpanfihaft, in Ungarn, gränzt an die Wiefelbur- 
ger, Preßburger, Comorner, Veſzprimer, Eifenburger und Odenbur: 
_ ger Gefpanfhaft, und hat auf einem Slähenraum von 28-24 Q. M. 

77,500 größtentbeild ungarifhe und deutfhe Bewohner. Die Eintheilung 
geſchieht in Proceffe mit l Stadt (Raab), 2Marktflecken, 94 Dürfern 
und 32 Pradien. —Nur im Süden hat diefes Comitat Erhöhungen, und 
darunter einige Berge; der größere nördliche Theil ift ebenes Land und 
befteht, bis auf einige fumpfige und an der Donau auch fandige Streden, 
meiftend aus dem fruchtbarften Getreideboden. Die R. G. wird durch 
die Slüfe Donau, Raab, Rabnitz, Marczäl, Bakonyfolyas, dann 
dur die Bäche Ehiliz und Panza-er bewäffert. Seen findet man: Den 
Bejertö, der Ladameritö und den Konyito. Producte find: Getreide, 
Mais, Obſt, Wein, Hornvieh, Pferde, SOchafexc. 

Raafe, großes fhlef. Dorf im Troppauer Kreife, faft eine Meile 
lang, mit 1,820 Einw., die fi) größtentheild vom Flachsbau, der Spine 
nerey und dem Garnhandel ernähren. Es ift hier ein unbenußter Sauer⸗ 
brunnen und ein Steindrud. 

Rabatte, Rud. Graf, Eaiferl. Feldmarfhall und General- 
Kriegscommiffär, geb. um 1640, trat früh in Eaiferl. Dienfte und flieg 
bald zu den höheren Milttärwürden. Zu dem großen Siege bey Gran 
1684 trug er, bereitd General, fehr Vieles bey, nachdem er früher von 
eben diefem Plage mit feinem Regimente einen heftigen Anfall der Türs 
Een ausgehalten, und fie mit betradtlibem Verluſte zurücdgeworfen 
hatte. Als den Herzog von Lothringen vor Ofen 1684 eine Krankheit 
befiel, übertrug er die Fortſetzung der Belagerung bis zu feiner Zurück⸗ 
Eunft R., ein ehrenvolled Zutrauen, da die ‚Unternehmung damahls 
ſchon mißlich, und die geſchwächte Armee den Ausfällen einer ftarken Be- 
faßung eben fo fehr, ald den Angriffen des Feindes im Felde ausgefekt 
war. Unter ſolchen Umftänden fi) nur zu behaupten, wiegt einen Sieg 
auf. — R. war naher noch Gouverneur in Croatien gewefen, und 
verfah die Stelle eines General-Kriegscommiffärs, als er 1687 zu P reß- 
burg ſtarb. — Leopold J. ſchätzte ihn und vermißte ihm fehmerzlich, weil 
erin einem Amte, wo ed beynahe unmöglich wird, das Intereſſe der Armee 

mit dem Intereſſe des Landes zu vereinigen, es verftand, alles Mögliche 
aus einem Lande zu ziehen, ohne den Landmann zu Grunde zu richten. 
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Rabenftein, Heiner niederöfterr. Markt im V. O. W. W., mit 
265 Einw., einer Heinen VBierbrauerey und einer Pottaſcheſiederey. 
Meben dem Markte erhebt fi gäh ein fchoner Porphyrfels, auf welchem 
fih noch anfehnliche Refte der alten Vefte Rabenftein oder Ram 
fein erhalten haben. 
Racagni, Jof.,: einer der ausgezeichnetften Naturforicher, ward 
1741 zu Zavazza in der Voghera geboren, widmete fid) dem geift- 
lichen Stande und trat 1768 in das Barnabiten-Collegium zuMonza. 
Neben feinen theologifchen Studien legte er fi auf Phyſik und Mathe: 
matik. Lestere lehrte ihn Canter zani. Er machte in beyden Wiffen- 
ſchaften fo auffallende Fortfohritte, daß ihm ihr Vortrag in den Alexan⸗ 
der-Schulen zu Mailand aufgetragen ward. Der berühmte Frizzi, 
Profeffor der höheren Mathematik, flug ihn als Supplenten wäh— 
rend feiner Reifen vor und nachher ward er zum ordentlihen Profeſſor 
der Phyſil an der Brera ernannt. 30 Jahre lang zeichnete er ſich hier 
durd Lehrtalent, Liebe zur Wiffenfhaft und Ausbildung fo vieler Zög— 
linge aus. Durch ihn hauptſächlich gewann das phyſikaliſche Cabinet der 
Brera reihen Zuwachs an Mafchinen und Inſtrumenten; 1790 machte 
er eine gelehrte Reife nah Ungarn, Wien, Rom! und Meapel, 
um die Bekanntfhaft der. berühmteften Phyſiker zu machen." Cardinal 
Herzan, Graf Efzterhäzy, Ritter Hamilton und vor Allen Graf 
Sirmian gaben ihm Beweiſe ihrer befonderen Achtung. 1801 ward er 
einer der Vierziger der italienifhen Sotietät und 1812 Mitgliedi:des 
Inſtituts. 1779 gab er eine Theorie der flüffigen Körper und 1807 ein 
matbematifches Werk heraus, worin er verfchiedene von Prony, Faſ⸗ 
fombroni und Bezout vorgefchlagene Formeln näher unterfuchte. Sm 
18. Band der Abhandlungen ber italienifchen Societätfindet ſich von i'm 
eine Abhandlung über die Blißableiter; ferner ein Aufſatz von ihm über 
die Eigenfchaften. der Zahlen, worin er Kramp's Theorie aufiallgen 
meine Grundfäßezurücdzuführen fuchte. Gemeinſchaftlich mit feinen Col⸗ 
legen Pino bat er viele Verfuche mit dem hydrauliſchen Widder: anz 
gefteßt. Er war einerider erften, derdie hier vorfommenden Erſcheinun— 
gen zw erklären fuchte. Übrigens war er ein frommer, toleranter und be—⸗ 
fheidener Mann, und’ wußte fi) mitten: in den politifchen Stürmen in: 
allgemeiner Achtung zu erhalten. R. ftarb den 5. März 1812, in einem 
Alter von 81 Jahren. Wie im ganzen Leben, fo machte er fi auch noch 
‚im Tode durd das Vermächtniß eines jährlichen Preifes von 2000 Stans 
fen um die Wiffenfhaft verdient, welchen derjenige Zögling verhalten 
fol, welcher ſich in den phyſikaliſchen Studien am meiften auszeichnen wirt. 
u Raccolta: degli Atti del Governo: eter, ſ. unter Geſetz⸗ 
fammlungen. TEE. —6 
Racz, Samuel, k.k. Rath, Doctor der Medicin und Profeſ⸗ 
for: der Phyfiologie an der königl. ungar. Univerfität zu Peſth, geb 
1754 in Siebenbürgen. Seine Altern waren Unitarier; er trat jedoch 
ſchon in zarter Jugend mit feinem Vater zur'katholifchen Religion: über, 
ftudirte die Philofophie und Medicin in Wien, wurde von ta nad) er- 
baftenem Doctovat, als Profeffor der medicinifhen Wiffenfchaften nach 
Pefth berufen, welde er durch 28 Jahre und zwar zuletzt die Phyſio⸗ 
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logie lehrte. Er hat fih durch mehrere medicinifche Schriften practifchen 
Juhalts in ungar. Sprache verdient gemacht und ſtarb zu Peſth am 25. 
ebr. 1817. i 
j Räcz: $ejertö, ungar. Dorf von 6,000 Einw. im Szabolcſer 
Comitat, hat einen Sodafee, deifen Waſſer fehr .unangenehm Bbitter- 
falzig ſchmeckt, ungefähr 2: bis Zlöthig ift, und die reinſte Soda ent- 
hält, welde an den llfern des Sees ausmwittert. Mh DB) \; 
Räczfeve, yungar. Marktfleden von 4,000 Einw. im SPefther 
Comitat, auf der Inſel Cſépel, gehört der Eaifecl. Familie, und hat. 
ein prächtiges, vom Prinzen Eugen von Savoyen erbautes, Luftfchloß. 
Radaug (Fradautz), galiz. Marktfleten in: der Bukowina, 
nahe an der Suczawa, mit 1,900. Einw. und einem! anfehnlichen Militär 
Geftüte Sr Rn vl Yar 
Räday, Gedeon Graf, geb.den 1. Oct: 1713 zu Ludanyıin: 
Ungarn, bekam eine ausgezeichnete wiffenfhaftlihe Bildung , die er auf 
einer. 1730 nach den deutſchen Univerfitäten unternommenen ‚Reife! 
erweiterte. "Es war kurz vor feines Vaters Tode, als er: (1733) aus: 
Dentfchlandl zurückkehrte. Er trat bald die Verwaltung feiner Güter 
an, und lebte wechſelweiſe zu Pie ft hi und! Peicy el, 'bloßı den Seinen: 
und den Wiſſenſchaften. 1764 fandte ihn das Peſther Comitat als einem: 
Deputirten zum Reichstag: Sein iſt das Verdienſt, die Aufmerkſamkeit 
der ungariſchen Leſewelt, durchodie Mittheilung mehrerer Geſänge der 
Zryinade in Proſa und mit Erklärungen, auf den, in unverdienter Ver—⸗ 
geſſenheit ſthlummernden Zrin yi, geleitet zu haben; beſonders verdient 
ev aber gerühmt zu werden, daß er der Erſte verſuchte/ nach deutſchen 
Müſtern den Reim mit Sylbenmaß in feinen Verſen zu verbinden (da⸗ 
ber die Rad ayfhe Versart), Fund dadurch mittelbar auch zur Ausbil⸗ 
dung der poetiſchen Diction ſelbſt unermeßlich vielbeytrug. Man hat vor; 
ihm meiſt Fabeln und poetiſche Überſetzungen in den Zeitſchriften Ma-⸗ 
gyar Musa ‚Orpheus und Magyar Museum zerſtreut. Der⸗ größte 
und wichtigſte Theil ſeiner Arbeiten iſt verloren gegangen. Vom Kaiſer 
Jo ſie ph Tiin den Freyh errn⸗ von Leopol de Her um den Grafenſtand 
erhoben, ſtarb er den 6. Aug. 1792. Die berühmte, und beſonders für 
un gariſche Literaturgeſchichten äußerſt wichtige Bibliothek zu Péczel 
organiſiute er erſt förmlich, und bereicherte fiel, mit ungeheurem Koften- 
aufwand, vorzüglich mit ausländiſchen Werken. — Auch ſein Urenkel 
Gede on Graf RR: hat die ungar. Literatur bereits mit manchen an⸗ 
genehmen ꝓpoetiſchen Blüthen beſchenkt ins ui. — a" 
Raday/ Pauls ausı dem alten Geſchlechte Rattold, Sohn des 
Caſp· Ov. ai., Vicegeſpans des Peſther Comitats (Vater des Boris 
gen), ward den 2. July 1677 geboren, und verdankte dem Collegium) 
zu Loffomcy, wo er bis 1695 Fkudirte, eine auggezeichnete literariſche 
Bildung. 2 Jahre befand er fi, ber: juriftifchen Praxis wegen, bey dem: 
Notar von Neograd und Honth, Kajak. 1697 nahm ihn Grafı 
Simon Forgaͤcs, Ban von Croatien (und erſter Herausgeber von: 
Zrinyi's Ne.bäntsd 4 magyart), als Secretär zu ſich, und verwen- 
dete ihn ſelbſt zu militärifchen Dienften. Bey der Beſtürmung von Bi— 
hacz war, zugegen. 1699 erwählten ihn die Stände von Neogräd, 
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ſtatt des fo eben verſtorbenen Kajali, zu ihrem Notar. 1712 befand 
er fich als Ubgefandter des Neograder Comitats beym Reichstag zu Pre br 
burg; 1714 abermahl, und zwar im Nahmen von 26 Gefpanfhaften, 
wegen der Berichtigung der Porten; zum dritten Mahl 1723. R. war 
dei Erfte, der die ungar. Druckſchriften fammelte, und fo eine ungar: 
Bibliothek errichtete, diefelbe, welche fein Sohn Gedeon Graf. (fd.) 
von Qudäny ins Peczeler Caſtell übertrug. Paul R. ftard 1733. 
Rader, Matth., gelehrter Geſchichtsforſcher, war geb, 1561 
zu Jinchingen in Tyrol, ftudirte zu Innsbrud; trat in den Orden 
der Jeſuiten, lehrte durch längere Zeit Rhetorik und begab ſich dann nach 
München, wo er auch 4634 ſtarb. Im Drucke erſchien von ihm: Viri- 
darium Sanctorum ex Maeneis 'Graecorum collectum;; sannött, 
et historiis illustr. 2 Thle. "Augsb. .1604—12..— Bavaria sancta et 
Bavaria pia, 4 Bde. Münd. 1615— 29, Augsb., mit 140 Kupfern 
von Raph. Sadeler. Auferdem gab er auh Martial uns Curtius 
mit Commentaren heraus. | FIHTIEHIEN A 
Radfersburg (Radelsburg), ſteyermärk. alte landesfürſtl 
Stadt im Grätzer Kreife, nabe an der ungar. Gränje, auf einer Inſel 
der Mur, am Ausfluffe des Stanzbaches, ift von alten Feſtungswerken 
umgeben. Mit der Vorftadt Gries, die aber am rechten Murufer liegt 
und daher fhon zum Marburger Kreife: gehört, beſteht die "Stadt: aus 
251 Häuſ. mir 2,400 Einwohnern, Sie hat ein Kapuzinerklofter, 
Poſtamt, Korn⸗ und Weinbau, der in diefersfruchtbaren: Gegend ergie⸗ 
big iſt, Eiſen⸗ und Weinhandel —— 
Rad maͤr, ſteyermärk. Dorf im gleichnahmigen Thale im Brucker 
Kreiſe, mit 1,000 Einw. mit einem Kupfer⸗ und einem Eiſenbergwerke, 
welches letztere jahrli bey: 25,000 Ctr. Roheiſen erzeugt, und wo ih 
dem Francisci⸗Hochofen das neuerbaute Cylindergebläfe, die Erzrollesund 
die Röſtungsanlagen ſehenswerth find nung Cslsn) 
Radmannsdorf;:iliyr. Städtchen im Laibacher Kreife des Herz 
zogthums Krain, am linken Ufer der Save, hat fammt feiner Vorſtadt 
nur 600 Einw. und gehört der gräfl. Thurnfchen Familie) Der Dit 
bat eine Pfarrkirche, Tuchweberey und: etwas: Handel mit den hier und 
in der Gegend werfertigten Wollwaaren Zımit Leinwand ‚uLeder gu pin). 
Radnitz/ böhm. Stadt im PilfenenKteife, Hauptort eine grafl: 
Sternberg’fhen Herrfhaft, har 1,900: Einwizlein herrſchaftl Schloß, 
eine Dfarrkiche, eine Eiſengießerey, eine chemiſche Waarenfabrik nebft 
mehreren obrigkeitlichen und gewerkſchaftlichen Steinkohlengruben. Die 
letzteren gaben in den 10 Jahren 131626 eine Ausbeute von 1,614;092 
und 1826 allein 258,837 Ctr. —D —— 4 
Radnoth, ſiebenbürg. Dorf im: nördlichen Theile des Kokelbur⸗ 
ger Comitats im Lande der Ungarn, am linken Ufer der Maros, hat 
ein merkwürdiges, vom Fürſten Rakoczy erbautes Schloß! Hier foll 
Patavissa geſtanden haben. I nsämnmehiendl sine arm 
Radſtadt, Eleine oberöfterr. Stadtim Salzburger Kreiſe, an der 
ſteyermärk. Gränze, nicht weit vom MandlingPaife auf einem Hügel in 
ſehr ſchöner malerifcher Lage, am linken Ufer der Enns, führt den Bey- 
‘ nahmen „die Getrene,“ ift mit Mauern umgeben und zahle in 108 
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Häufern 900 Einwohner, welde ſich von Viehzucht und Holzhandel 
näbren. 

Radftadter Tauern, oberöfterr. hoher und merfwürdiger Berg 
im Salzburger Kreife, auf en das Tauernwaſſer entfpringt und 
einen ‚großen prächtigen Waſſerfall bildet. Auf feinem Gipfel ift eine 
Kirche und ein Freyhof mit einigen Käufern und 25 Einwohnern. Die 
Höhe des Pafles über dem Berge beträgt nah Karftiien 5,003, nad 
Bed 4,754 Parifer Fuß. FÜ: 

Raduſſich, dalmat. Dorf im Kreife Zara, am. Fuße des Ber 
ges Milichino, zeigt einen rom. Triumphbogen. 

Radvany, ungar. Marktfleken im Sohler Comitat, bey Neu: 
fohl,:seinı ziemlich bedeutender Ort von 1,220 größtentheild evangel. 
Einwohnern, die ſich durch ihren Kunftfleiß und ihre große Gewerbthä⸗ 
tigleit auszeichnen. Der Handel in die angrängenden Comitate ift ziem⸗ 
lich lebhaft. 

Raffelsperger, Stanz, Official bey der Poft-Hofbuchhaltung in 
Wien, Mitglied der kon. Gefellfhaft der Geographie inParis, der k.k. 
mähr. sfehlef. Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues ꝛc., ift gebor 
ren den 23. Sept. 1793 in der Eon. Freyſtadt Modern in Ungarn 
und erhielt feine wiffenfhaftliche Ausbildung am Gymnafium bey St. 
Anna:und in der Realafademie in Wien. Für die commerzielle Laufs 
bahn. beftimmt, machte er zu diefem Zwecke eine Reife in das Innere von 
Frankreich, dann aud mehrere geognoftifhe Ausflüge nad Ungarn. Zur 
rückgekehrt übernahm er 1813 den Bau und die Einrihtung von Stampfe 
und Gypsmühlen, wie auch Gypsbrennereyen zu Direnberg in Nie- 
beröfterreich und die Leitung; dieſes, einer Privatgefellfchaft gehörigen, 
Gefchäftes, welchem er-durd 2 Jahre vorſtand. Bey diefer Oelegenheit 
entwidfelte er.große Thätigkeit und legte zuerſt feine geognoftifhen Kennt⸗ 
niffe durch ſchnelle Auffindung von Gypsbrüchen an den Tag, indem er 
die Dominien in Böhmen, Mähren und Ofterreichbereifte und, fie wegen 
ihres: Futterbaues auf die denfelden am nächften liegenden Gypswerke mit 
Erfolg aufmerkſam machte. Nach vollendeter Einrichtung diefer montani: 
ſtiſchen Anſtalt kehrte R. nah Wiem zurück, woſelbſt er 1820 eine Anftels 
lung im SPoftwefen erhielt, und ſich durch Thätigkeit, Geſchäftskenntniß 
und Eifer zu einer Zeit‘ befonders auszeichnete, wo das Poftwefen in 
allen: Staaten von Mitteleuropa. großen Verbefferungen unterzogen 
wurde und auch in Oſterreich, beſonders in neueften Zeitdurh DO tten- 
feld (f. d.)ıeinen hoben Aufſchwung erhielt. Seines unermüdeten Dienft: 
eiferd: und feiner. erworbenen Kenntniffe wegen, wurde R. aushülfsweife 
bey verfchiedenen Dienftreifen nah Florenz, Rom, der Schweiz und 
Frankreich verwendet, auch erhielt er 2 Miflionen nah, Prag und Ve: 
nedig: Durd feine literarifchen Leiftungen trug R. unbeftreitbar Vieles 
zum Fortſchreiten des Poſtweſens bey, feinen Verdienften wurden auch 
manche ehrende Anerkennungen zu Theil, ſo ertheilte ihm der Magiſtrat 
der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien 1829 das Bürgerrecht tarfrey, 
1831 die große goldene Salvator- Medaille. 1830 ernannte ihn feine 
Geburtsftadt Modern: zum Ehrenbürger, endlich erhielt er von den 
Königen von Preußen, Sachſen, Sardinien und Frankreich große goldene 
Medaillen mit deren Bildniffen, und andere ehrenvolle Auszeichnungen. 
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Sn feinem Wirkungskreife ftets auf das thätigfte befchäftigt, dürfte von 
deffen unermüdetem Fleiße und Vorliebe fir das Poftwefen und die Geo— 
graphie noch manches Nützliche und Zweckmäßige zu erwarten feyn. Von 
ihm erfchienen im Drude: Ehouin’s kurze Gefhichte des franzöſiſchen 
Poſtweſens, in das, Deutfche überfest, 2. Aufl., Wien 18206 ,_— Reife: 
poftfecretär mit 3 Uberfichts- Poftcharten und 1 Seereiſecharte, 3 Bde., 
eb.1830 (ein allgem. geograph. Poftbuc) für jeden Reifenden in Europa 
über alle auf das Neifemefen zu Waller und zu Land fi) beziehenden 
Gegenftände, mit fehr ſchätzbaren, bisher unbekannten Angaben über 
die europäifchen Pofteinrihtungen). — Eine große Charte der Fahrpoften 
in 3 Aufl., eb. 1826, 1827, 1829. — Die erfte Influenzcharte von 
Dfterreih und Mitteleuropa, in 3 Aufl., eb. 1826, 1827, 1833; (ein 
allgemein anerkannt brauchbares Werk, dur Darftellung der Tage und 
Stunden, an welden die Eilpoft- und Fahrpoftcourfe in mehr als 150 
Haupt: und Handelsftädten, Seehäfen 2c. anfommen, abgeben, durch— 
fahren und in einander greifen, mit Angabe der Entfernungen, Bevol- 
Eerungen, Reifegebühren 2c.) — Ein Poftatlas, 4 Diftanzcharten von 
Dfterreih, Deutfchland; Europa und die Geepoftenverbindungen Euro» 
pa's mit den übrigen Erdtheilen enthaltend, eb. 1830, 1834. — Stine 
rär- und Dienft -Regulativ des Kaiferthums Ofterreich, eb. 1831. — 
Die Beforderungsanftalten zwiſchen Wien und den P:ovinzialftädten, ein 
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dienftvoll) , 2 Zahrgange, eb. 1835-36. Seit 15. San. 1836 ers 
fheint von ihm zu Wien in 12 Monathslieferungen, welde 2 Quartz 
bände ausmachen: Topographiſches Eericon oder General -Verzeichniß 
aller in den öfterr. Staaten gelegenen Ortſchaften; mit einer Überſichts— 
harte der öfterr. Monardie, 

Ragelsdorf (Raggelsdorf), niederöfterr. Dorf im V. U. M. B., 
mit 270 Einwohnern. Der Ort, welcher jetzt nur aus 39 Häuſern beſteht, 
ehemahls aber 200 gezählt hat, war feit dem drepfigjährigen Kriege 
ganz verödet und Bam erft feit 1802 wieder in Aufnahme. 

: Ragendorf, ungar. Marktfleden im Wiefeldurger Comitat, bat 
2,850 Einwohner und eine Tuchfabrik mit Spinnmafdinen. 

Ragufa, Kreisin Dalmatien, befteht größtentheils aus der alten 
Republik Raguſa, nebft den Snfeln Curzola und Meteda, mit Einſchluß 
deren er eine Größe von 277D. M. hat, auf welchen 41,000 Einwoh: 
ner gezählt werden. — Das heutige R. ift das alte Rausium , welches 


- die Einwohner von Epidaurus zu einem Zufluchtsorte wählten und 
erbauten, nachdem fie fi vor barbarifhen Völkern geflühtet hatten, 


die ihr Vaterland, verwüfteten. Illyrer und Slaven vermifchten ſich mit 
den urfprünglichen. Einwohnern, und die Lage ihres Ortes both ihnen 
Gelegenheit zu einem nüßlichen Handelsbetriebe dar. Dadurch erhielten 
fie Mittel, ihre Gebieth zu erweitern, felbft die Eifenwerke zu. Jaco— 
tina und andere Befisungen in Bosnien zu erfaufen und dur, ihre 
Verbindung mit dem orientalifhen Kaiferreihe fhüßten-fie fi vor den 
‚ Benetianern, die R. mehrmahls ihrer Herrfhaft zu unterwerfen ver- 
fuchten. Um 1272 war es ihnen bereits gelungen, ihr Eleines Territo- 
vium unabhängig zw machen und fich felbft eine Verfaffung (il Iibro di 
Oeſterr. Nat. Encykl. BD. IV. 22 
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statuto) zu geben, welde fie auch dann bewahrten, als fie es 1357 

vatblich fanden, ſich für einige Zeit in ungariſchen und fpärer in türki- 

fhen Schuß zu begeben. Nachdem durd die Abtretung von Dalmatien 

an Frankreich (1805) diefes in der Nachbarfchaft von R. eine weitläu- 

fige Beſitzung erhielt, mußte fih auch R. unter Frankreichs Herrſchaft 

fügen und blieb ſeitdem mit dem benachbarten Dalmatien vereinigt. — 
Die Hülfsquellen von R., fi) als ein eigener Staat zu erhalten, ver: 
fhaffte ihm allein fein ausgebreiteter Handel; denn der Boden würde 
außer der Befchränktheit feines Umfanges, bey der Unfruchtbarkeit des— 

felben, R.'s mäßige Bevölkerung nicht einmahl zu ernähren fähig gewe- 
fen feyn, und mehr als die Hälfte der erften Bedürfniffe feiner Einwohner 
mußten von ‚jeher mit fremden Erzeugniffen befriedigt werden. Nur 
der Wein, Ohl-⸗ und Obftbau ift von einiger Wichtigkeit. 

Ragufa, dalmat. Stadt und Hauptort des gleichnahmigen Kreis 
ſes, liegt an einem felfigen Geftade unter dem Berge Sergio. Sie ift 
ziemlich wohlgebaut, hat 4 Thore, alte Feftungsmauern und Thürme, 
und wird durch mehrere Forts gedeckt. Die Straßen, worunter der 400 
Schritt lange Corfo die größte ift, find meift eng, aber reinlid und die 
berganliegenden Stadttheile ftehen mit den untern durch Stiegen in 
Verbindung. R. zählt mit feinen 2 Vorftädten 5,000 Einwohner, welde 
Schiffe bauen, etwas Leder gerben, ©eidenzeuge verfertigen und Li: 
queure brennen. Unter den Kirchen find nennenswerth : Die Cathedral- und 
die St. Blafienkirhe. Außer dem Kreisamte und andern Stellen hat zu 
R. ein Bisthum feinen Sitz; auch befinden fich hier ein Piariften:Colle: 

gium mit Gymnafium und Bibliothek, eine Hauptſchule, ein Militär: 

fpital (im ehemahligen Sefuiten- Collegium) und ein Theater. Der 
Handel war in älteren Zeiten ziemlich blühend, ift aber jegt zur Unbe— 
deutenheit herabgefunfen. Der Hafen ift Elein. In der Nähe von R. 
fteht auf dem Scoglio Lacroma dag Fort Imperial und ein zweytes Fort 
diefes Nahmens im Rücken der Stadt auf dem Berge Sergio. 

Rahl, Larl, E £ Kammerkupferftecher, einer der ausgezeich- 
netfien Künftler feines Faches, ift geboren zu Heilbronn in Wür- 
temberg den 10. July 1779. Rach dem Willen feines Waters widmete - 
fih R. dem Silberarbeitergefchäfte, doch verwendete er alle Nebenftun- 
den auf Zeichnen und Graviren, wozu er von Kindheit auf einen uns 
überwindlichen Trieb fühlte. Bald gab er daher jene Befchäftigung ganz 
auf, und verlegte fid mit ganzer Kraft auf feine Lieblingsbeſchäftigun⸗ 
gen. Anfangs verſuchte er ſich auch in der punctirten Manier, und er- 
warb ſich durch Arbeiten in dieſem Fache und durch Schriftſtechen ſeinen 
Lebensunterhalt, doch verließ er dieſe Manier bald wieder, um ſich ganz 
dem Grabftihel und der Nadel zu widmen, worin er in der Folge fo 
Ausgezeichnetes leiftete. 1799 reifte er nah Wien, das er fortan zu 
feinem bleibenden Aufenthalte wählte, und ftudirte mit emfigem Fleiße, 
glücklicher Anwendung, und überhaupt mit dem beften Erfolge die gro- 
Ben Mufter, die er dafelbftvorfand. Neinheit, Zartheitund Kraftohne 
Effecthafcherey find die vorzüglicften Eigenfchaften feiner zahlreichen 
Blätter, deren einige wahre Meifterwerke zu nennen find. Befonders 
find darunter auszuzeichnen: Landfhaft, nah Pouſſin. — Hiob, 
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nach Wächter, radirtes großes Blatt. — Chriftusund Magdalena, nad 
Vandyk. — 2 Köpfe (Chriftus und Maria), nah Giorgione und 
GuidoR eni;vielefehr fhöneVignetten zu Goethes, Schillers Wer: 
Een und zu den bey Armbrufter erfhienenen Meifterwerken deutſcher 
Dichter und Profaiften, meiftens nad Schnorvs Zeichnungen, vor: 
treffliche Leiftungen, worin R. die zartefte Führung der Nadel erprob- 
te. — Die Kinder am Brunnen, nah 8. Schnorr. — Heil. Mar: 
garetba, nah Raphael, eines feiner gelungenften Blätter. — Mas 
ria mit dem Kinde, nah Correggio. — Heil. Familie, nah Peru: 
gino. — Porträt des Fürften v. Die trichſte in. — Porträt bes Gra⸗ 
fen Carlv. Harrach. — 2 Blätter zur braſilianiſchen Reife des Zür- 
ften v. Neuwied. — 50 radirte Blätter, nah Hogarth’s Kupfer: 
ftihen in verkleinertem Mapftabe. — Manfred und der Gemfenjäger, 
nah Krafft, ein vortreffliches Blatt. — Chriſti Darftellung im Tempel, 
nah Fra Bartolomen. — Die Schlacht bey Afpern, nah Krafft, 
letztere 3 vielleicht feine gelungenften Blätter. — Magdalena, nad) Cor— 
reggio.— ©&t. Zuftina, nah Pordenone — Ländlihe Scene im Ge: 
birge, nah Waldmüller, das erfte Blatt ald Prämie des Kunftvers 
eind. — Seine neueften Blätter, die Naht, nah Correggio, 
die Waifen auf dem Grabe ihrer Altern, der fhügende Genius und: 
Sichere Strafe, dürften, obfhon gelungen an fich, doch den Kunftwerth 
vieler feiner früheren Werke nicht erreichen. ern 

Reibel (RaibI), illyr. Dorf im Villacher Kreife des Herzog: 
thums Kärnthen, am Buße des Predilberges und nahe am Naibelfee, 
mit einem Bergamte und bedeutendem Bley- und Galmeybau. 

Reicih, Joſ., Dr. der Theologie, Domſcholaſticus, infulirs 
ter Prälat, Confiftorialvath und E. E Director des philoſophiſchen Stu⸗ 
diums in Linz, wurde 1738 zu Fiume geboren, trat 1754 in den 
Sefuiten» Orden, und lehrte zu Fiume einige Sabre hindurch die Hu- 
manioren. 1773 wurde er Profeffor der Mathematik zu Linz, welder 
Lehrkanzel er unausgefegt bis 1803 vorftand. 1802 wurde er von dem 
Conſiſtorium der Wiener Univerfität, deren Mitglied er als Doctor der 

Theologie war, zum Ganonicus von Linz gewählt. Won diefer Zeit 
an war er bis zu feinem Tode Director des philofophifhen Studiums 
dafelbft. 1812 ward er zum Domſcholaſticus ernannt, in welcher Eigen⸗ 
ſchaft er mit der Inful geziert, und dem obderennfifchen Prälatenftande 
beygezählt wurde. Seine gründliche und ausgebreitete Gelehrſamkeit, 
fein biederer Charakter und fein mufterhafter Lebenswandel haben ihn 
während feines Lebens in dem ganzen Lande ob der Enns verehrungs- 
würdig gemacht. Er ftarb den 24. Dec. 1813. 

Reimann, Job: Nep. Kdler v., Dr. der Arzneyfunde, 
Ritter des Eönigl. poln. St. Stanislaus- und des Eönigl. preuß. rothen 
Adler-Drdens 3. Claffe, k. k. Hofrath, Leibarzt des Kaifers, Mitglied 
der medic. Facultät, und der & E. medic. hirurg. Joſephs-Akademie in 
Wien, dann mehrerer in- und ausländifcher gelehrter Gefellfehaften und 
Akademien, ift geboren 1780 zu Freywaldau in Schlefien. Seine 
Studien vollendete er in Wien, wo er fi bald durch fehr glückliche 
Euren auszeichnete, Profeſſor und Director des allgemeinen Kranken: 
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baufes wurde, und ſich als folder die rühmlichſten Werdienfte erwarb. 
Als kaiſ. Leibarzt leiftete er befonders bey der gefährlichen Krankheit des 

damapligen jüngern Königs von Ungarn, jegigen Kaifers Ferdinand, 
1832 wichtige Dienfte. Seine, Schriften find: Anweifung zur Aus- 

übung der Deilkunft, als Einleitung in den Elinifchen Unterricht, Wien 

1815, 2. Aufl. 182). — Handbuch) dev fpeciellen medicin. Pathologie 

und Therapie, für feine Borlefungen bearbeitet, 2Bde. eb. 1816—17, 

3. vermehrte. Auflage «b..1826. Latein. Ausgabe: Principia Patholo- 
giae et Therapiae specialis med. 2 Bde. eb. 1835. Auch redigirt 
N. die von feinem Schwiegervater, dem erſten kaiſerl. Leibarzte und. 
geh. Rathe, Andr. Freyherrn von Stifft herausgegebenen medicin. 
Jahrbücher des öfterr. Staates. — 

Raimund, Serd., vortheilhaft bekannter Schauſpieler und be— 
gabter Dichter für die Volksbühne, iſt geboren zu Wien den 1. Zum 
1791. Sein Vater, Kunſtdrechsler daſelbſt, ließ ihm eine gute Erzie— 
hung ertheilen. Die Neigung zur Schauſpielkunſt, durch den Beſuch des 
Hofburgtheaters geweckt, erwachte ſehr früh in ihm und zwar mit ſol⸗ 
cher Heftigkeit, daß er ſchon als Knabe feſt entſchloſſen war, keinen an- 
dern Stand zu wäblen. Doch war ſein Sinn vorzüglich dem Trauer— 
ſpiele zugewandt, das Luſtſpiel begeiſterte ihn weniger, die Poſſe ließ 
ibn kalt. Als er 15 Jahre alt war, ſtarben feine Altern, und Rs we— 
nig bemittelte Schwerter, welde feine Verforgung übernahm, Eonnte 
nicht fortſetzen, was jene, für feine Bildung begonnen hatten. Man 
wollte.ihm zwingen, einen andern Stand zu wählen, es war ihm jedoch 
unnöglid, von feinen romantifhen Träumen zu laſſen, und er wollte 
lieber den größten Mangel leiden, als feinen Plan aufgeben; ein Schie- 
fal, weldes R. im, Anfange. feiner Laufbahn vollauf zu Theil wurde. 
Er machte durch einige Jahre vergeblihe Verſuche, an eine der Wiener 
Bühnen: zu gelangen, bis ihn endlich, da alle andern Hoffnungen ſchei⸗ 
terten , ein berumziebender Schaufpieldirector nad) Ungarn nahm. Doc 
diefe Art von Kunftleben wontraftirte zu fehr mit. R.’s Ideal, fo.daß fein 
(Entfhluß, fi demfelben;zu widmen, beynahe zum Wanken gebracht wor- 
den wäre, ein glücklicher Zufall am ihm jedod zu. Hülfe, die Durch— 
reife des Directors vom Odenburger Theater, Kunz. Erfah R. fpies, 
fen, entdecte fein Talent, und verfchaffte ihm ein-anftändiges Engage: 
ment. Bey diefem waderen Manne, der, R. Gelegenheit gab, ſich in 
allen Fächern zu verfuchen, fpielte.er duch 4 Jahre zu Odenburg 
und Raab, und gefiel.befonders in dem Fache der Intriguants und ko— 
mifhen Alten. 1813 erhielt R. einen Ruf an das Theater in der Jo— 
fepbftadt, welchem er folgte und in den heterogenen Rollen des „Franz 
Moor“ und „Pachter Feldkümmel“ zuerft.debutirte. — Die erſte Rolle, 
in welcher R. ungetheilten, Beyfall ‚erhielt, und allgemeine Auf: 
merkfamEeit erregte, „war, jene »ded „Adam Kragerl“ in den Mufifanten 
am hohen Markte von Gleich, wovon in der Folge 5 Theile gefchrieben ‘ 
wurden. 1817 wurde R. endlich im Theater der Leopoldftadr. ange: 
ſtellt, wo er bald zum. Liebling des Publicums wurde, und wo aud 
die meiften feiner fohriftftellerifhen Producte zuerſt zur Aufführung‘ ka⸗ 
men. 1820 verehlichte fih R. mit ‚der talentvollen Schauſpielerinn 
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4 
eouife Gleich, eine jedoch nicht glückliche Ehe, der eine‘ baldige 
Trennung folgte. 1824 fiel er in eine bedeutende Nervenkrankheit, wel 
che feldft feinem Leben drohte, erwurde jedoch wieder hergeftellt , und 
hatte ſich bey diefer Gelegenheit einer großen Theilnahme des Publicums 
zu erfreuen. Mehrere Gönner beehrten ihn noch ſeinem Wiederauftritte 
mit einer Gedächtnißmünze, die fie ihm nebſt einem Schreiben zum An⸗ 
denken überfhickten.1828 übernahm Re die Direction des: Leopoldftäds 
ter Theaters, als jedoch 1830 fein Contract zu "Ende ging, erneuerte 
er ihm nicht wieder, fondern begab ſich auf Gaſtrollen nah Münden, 
Berlinund Hamburg, wo erfehr'gefiel: Seit dieſer Zeit Hat R. Erin. 
Engagement mehr angenommen, den ®ommer'über macht er gewöhnlich 
Keifen oder lebt auf feinem artigen Landhaufe zu Pernitz bey Outen- 
fein; zur Wihterdzeit1832—33 gab er mit vielem Beyfalle mehrere 
Gafttollen auf dem Zofephftädter Theater 1834) 1835’und 1836 
im Leopoldſtädter Theater. Unter’ den vielen günftigen‘ und Angun⸗ 
ſtigen Urtheilen über R. als Schauſpieler und — möchte wohl 
folgendes eines Ausländers das richtigſte ſeyn 3RNiſt ein Schauſpieler 
von nicht beſonders vortheithafter Theaterfigur, abe auch nicht von einer 
ſo poſſierlichen, daß fie vonſelbſt zum Lachen aufforderte⸗ ihm geht 
eine klangreiche Stimme ab, er kämpft mit Buchſtaben zdie Buffo⸗ 
bonhomie, die Freundlichkeit, die zuweilen auf den erſten Blick gewinnt/ 
gehen ihm ab, kurz ihm fehlt die angeborne komiſche Kraft, wie ſie die 
Natur zuweilen ſchafft/ man weiß nicht woraus/ auch hat er nicht die 
Volubilität der Zunge und die Impromptu⸗ Laune, durch welche die Ko⸗ 
miker von ſonſt ihr Publicum ſich gewannen. Dafür weiß er jedoch, was 
er hat, mit künſtleriſcher Okonomie und künſtleriſchem Geifte deſib beſſet 
zu nützen; immer mehr arbeitet ſich im Verfolg ſeiner Rolle der Geiſt 
aus der unſcheinbaren Hülle Heraus, immer deutlicher wird” die! Chärats 
teriftif, immer wärmer die Sprache, immer lebendiger das Mieneſpiel⸗ 
Mitten im hellſten Scherze weiß er "u rühren. Gemitt fi’ Woftent, 
gutmüthige Individuen mit gemeinem „ etwas beſchränktem Hausver⸗ 
ſtande ſtellt R. vortrefflich dar, weniger ſagen ihm’ polternde ja: Sn 
allen feinen Zauberdramen verräth er außer” ‚jener Kraft)’ die als? deti⸗ 
ſches Empfindungsvermögen am beften bezeichnet wird, auch Efindung de 
kraft, Wis, fentimentale Laune und eine ſehr glückliche ‚Gabe, Yale 
diefe Eigenſchaften auf die popularite Weife “anzubringen. "Sein poeti⸗ 
ſcher Genius verläßt ihn jedoch, wo ſein Ernſt aus dem Reiche der Em⸗ 
pfindungen in das des Gedankens übergeht. Seine bis ve gelieferten. 
Stüde find: Der Barometermacher auf der Zauberinſel — "Der Diae 
mant des &eifterkönigs, vol köſtlicher Laune. u Das Ma dchen aus der 
Feenwelt oder dev Baͤuer als Millionär, "ein von den’ ſeltfamſten Altes 
gorien und den ſonderbarſten Zuſammenſtellungen mythologiſchet und‘, 
allegorifcher Perſonen wimmelndes BZauberfpiel ‚das aber demunger 
achtet außerordentliches Glück machte. — Die gefeflelte Phantaſie, ein 
durchaus phantaſtiſches kLuſtſpiel. — Moiſaſur's Zauberfluch, zuerſt im 
Theater an der Wien aufgeführt. — Der Alpenkönig, welcher allgemei⸗ 
nen Beyfall erhielt, von Lord Stanhope ins Engliſche überſetzt und 
in London mit Glück aufgeführt würde. — Die unheilbringende Zau— 
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berfrone, welche das Publicum zu erniter Tendenz fand, und endlich 
fein neueſtes, mit dem entſchiedenſten günftigen Erfolge aufgenommene 
Werk: Der Verfhwender, in welchem auch fein Spiel vorzüglich zu 
nennen ift. 

Reiner (Jof. Joh. Mic. Sranz gieronymus), kaiſerl. 
Prinz und Erzherzog von, Dfterreih, königl. Prinz von Ungarn und 
Böhmen ꝛc., Ritter des goldenen Vließes, Großkreuz des Eönigl. ungar. 
St. Stephan - und des. öfterr. kaiſerl. Leopold: Ordens, Wicekönig des 
lombard.⸗ venetian, Königreiches, k. k. General: Feldzeugmeifter und 
Inhaber des Infanterie: Regiments Nr. IL, geboren zu Floren z den 
30. Sept. 1783 , zehnter Sohn des Kaiferd LeopoldIL. mit Maria 
Ludovica, Tochter des Königs Carl IH. von Spanien, erbielt:eine 
forgfältige wiſſenſchaftliche Bildung und zeichnete: ſich bald durch regen 
Sinn für höhere Regierungsgefchäfte aus, welchen er ſich ftets mit: be: 
fonderer Hingebung weihte. Seine Lieblingsbefhäftigung, außer feinen 
militarifhen und andern Studien, war die Botanik, zu weldem Zwe⸗ 
ke der Prinz soft ‚Ercurfionen in die für die Botanik reihe Ausbeute 
gewährenden ‚vaterländifchen Gebirge unternahm Nach der Organifirung 
des lombard.⸗ venetian. Königreiches 1814 wurde der Erzherzog von ſei⸗ 
nem erhabenen. Bruder, dem Kaifer Franz J., zum Vicekönig des⸗ 
felben ernannt und. 1835 von Kaifer Fer dinand J. nad deifen Thron 
befteigung in diefer Würde beftätigt; 1820 vermählte fich der Vicekönig 
mit Maria Eliſabeth Francisca, gebornen Prinzeſſinn von 
Savopyen = Carignan , Schwefter des jeßigen Königs Carl Albert 
von Sardinien, die ihm 6 Prinzen und 2 Pringeflinnen gebar (f. d. Art. 
Erzherzoge und Erzherzoginnen von Öfterreid).. Unter 
der weiſen und zweckmäßigen Berwaltung!des erhabenen Prinzen hat 
fi das lombard. -venetian. Königreich eines blühenden Zuftandes zu er: 
freuen , die Künfte und Wiffenfchaften finden an ihm einen eben fo eifri= 
gen Verehrer und Beförderer, als die leidende Menfchheit einen milden 
und großmüthigen Wohlthäter. Während der 1835 in dem lombard.= - 
venetian.Rönigreiche ſich geäußerten Cholerakrankheit hat ber Erzherzog 
die höchfte Sorgfamkeit an Tag gelegt: 1. 0% 

Rainold, Carl Eduard, geb. 1790 zu. Gnadenberg in 
Preußiſch⸗Schleſien. Nach vollendeter Erziehung widmete er ſich den 
Handlungsgeſchäften; 1806 trat er als Volontär in preuß. Kriegs: 
dienfte, Nach dem Ende des Feldzuges verließ er. feine Heimath, bereifte 
Stalien, ‚die Schweiz, Frankreich, und faſt ganz Deutſchland, und begab 
fih dann nah Wien, wo er 1809 eine Fouriersſtelle erhielt. 1812 
309 er als DOberfourier mit in das Feld, wurde dann Rechnungsführer 
. bey einem Seldfpitale, nahm nach ‚Beendigung des Krieges feine Ent- 

laffung. uud ‚machte fih in Prag anſäßig. Hier erhielt, er 1819 die 
Bewilligung zur Herausgabe einer neuen Zeitfehrift unter dem Titel: 
Hylos, mit verfchiedenen beygegebenen Anfihten, Charten und Plänen. 
Verhältniſſe nöthigten ihn 'nad) einem Zeitraume von drittbalb Jahren 
diefe Zeitfchrift aufhören zu laſſen, an deſſen Stelle er ein anderes Blatt, 
ähnlichen Inhalts , unter dem Titel: Erinnerungen an merkwürdige 
Gegenftände und Begebenheiten, verbunden mit erheiternden Erzählun— 
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gen, in monathlichen Lieferungen (Prag, bey Haaſe) mit Kupfern, 
Charten und Mufikalien herausgab, welches über 5,000 Abnehmer ge: 
wann. Die darin enthaltenen Auffäge find übrigens nicht immer die ge- 
wählteften Compilationen; die beygegebenen Kupfer unter der Mittel- 
mäßigkeit. Auch gab er die Blätter: Einſt und Sekt, und eine Samm⸗ 
Iung bildliher Darftelungen, dann mehrere Gelegenheitsfadhen, auch 
einige geographifhe und topograpbifhe Bearbeitungen heraus. Lobens- 
werth find feine mannigfaltigen Spenden an Arme und Nothleidende, 
die er bey mehreren Gelegenheiten von dem Ertrage feiner literarifchen 
Leiftungen reichlich bedachte, wie auch feine bedeutenden Beyträge zu 
wohlthatigen Sweden, die auch zum Theile öffentlich Eund gegeben 
wurden. 1835, in welchem Sahre er ftarb, erfehien noch von ihm zu 
Prag: Reifetafhenbud für Bohnen. \ 

Raitfch, Joh., war den 22. Nov. 1726 zu Carlowitz in 
Slavonien geboren. Seine erften Studien legte er dafelbft, dann in 
Raab zurüc und fludirte die Humaniora und Philofophie an dem pro- 
teftant. Gymnaſium zu Odenburg. 1753 verfügte er fih nah Kiew 
in Rußland und vollendete an der dortigen Akademie die theologifchen 
Studien, mworaufier, nachdem er noch Moskau befukt hatte, in 
feine Vaterftadt zurückkehrte; da er jedoch dafelbft nicht die gehoffte Auf- 
nahme fand, ginger abermahls nah Kiew, von wo er eine Reife zu 
dem Zwecke unternahm, die orientalifhen Lehrſätze feiner Kirche mehr 
zu befeftigen und die vaterlandifhe Gefhichte iu ihren Dunkelheiten auf- 
zubellen. Er beſuchte Conftantinopel, den Berg Athos, das Klo- 
fter Chilendar auf demfelben, das die Eoftbarften Alterthümer und Ur⸗ 
Eunden bewahrt, deren Mittheilung zur Benügung feiner Forſchung ihm 
jedoch. die miftrauifhen Mönche hartnädig foerweigerten. Ohne den 
Zweck feiner Reife erreicht zu haben, tratfer feinen Rückweg an und . 
langte 1758 über Belgrad mißmuthig wieder in Carlomwiß an. Nun 
erhielt er zwar eine Lehrerftelle dafelbft, der alte Geift der Verfolgung 
aber erwachte bald wieder, er mußte feinen Poften verlaffen und begab 
fih nah Temesvär, wo er durch 2 Sahre lehrte und dann einem Rufe 
des damahligen Bifhofs von Neufaß, Putnik, folgte, der ihm 
das Amt eines Profeffors der Theologie und bald darauf die Würde eines 
Arhimandriten in dem griechifch - nichtunivten Klofter zn Kovil verlieh. 
Als folder hatte er jedoch ebenfalls mit vielen Widerwärtigkeiten durch 
Mißgunſt feiner Neider zu kämpfen, bid er endlich diefer Klofterpriorität 
entfagte, ſich in feine friedlihe Zelle zurücdzog und in Elöfterlicher Ab⸗ 
gefhiedenheit ganz den Wiſſenſchaften lebte. Er beſchäftigte ſich vorzüg- 
ih mit der Literär- und Culturgeſchichte der ferbifchen Nation, dabey 
hatte er fih zum Zwecke gemacht, die verfallenen Schulen feines Vaterlandes 
in beffern Stand zu bringen und mit zweckmäßigen Lehrbüchern zu vers 
feben; ferner die Zehrfüge feiner Kirche von den Dunkelheiten und Uns 
vichtigkeiten zu befreyen und denfelben durch ächtphiloſophiſche Anſichten 
fefte Haltbarkeit zu verfhaffen, eine lobenswerthe Aufgabe, wobey es 
jedoch an Hinderniffen und Gegnern nicht fehlte und worin auch der 
Grund von den vielen Berfolgungen lag, die ihn betrafen. Bis zu fei: 
nem Tode unermüdet befhäftige, ftarb er zu Kovil den 23. Dec. 1801. 
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Seine im Drude erfchienenen Werke in flavifher Sprache find: Kleiner 
Catechismus zum Behufe der, ferbifhen Sugend. — Palmblätter. — 
Baumgarten, eine Sammlung. von 224 Erzählungen. — Predigten 
auf alle Sonn- und Feſttage, wofür er vom Kaiſer Ceopold: Il. mit 
einem goldenen Kreuz und Kette, von dem Carlowißer Erzbiſchofe mit 
100 Ducaten beſchenkt wurde. — Geſchichte der flavifhen Volker, in 
4 Bdn. ‚Für diefes Werk überfandte ihm die, ruffifche Kaiferinn Catha: 
vina II. eine goldene Medaille und 100 Ducaten. — Kurzgefaßte 
Geſchichte des Königreich Serbien. — Der Krieg des Drachen mit den 


Adlern. — Urofd) ein Trauerſpiel. Außerdem hinterließ er eine große 


Anzahl, von Schriften im Manuſcripte, welche nach ſeinem Tode der 
erzdiſchöfl. National⸗ Bibliothek zu Carlowiß einverleibt wurden. 

Raitz, mähr. Dorf im Brünner Kreiſe, an der Zwittawa, iſt 
der Hauptort einer altgräfl. Salm’ihen Herrfchaft, die ſowohl wegen 
ihrer bedeutender Eiſenwerke ald ihrer techniſchen und Tandwirchfchafts - 
lichen Einrichtungen merkwürdig iſt. Das Schloß iſt ein geſchmackvolles 
Gebäude mis einem Garten. Sehenswerth iſt hier auch das prächtige 
Grabmal des Grafen Niclas v. Salm (geſt. 1029), welches ihm 
die Kaiſer Carl V. und Ferdinand. I; fegen ließen. Er ward 1790 
von Wien hieher, übertragen. 

Rojecz, ungar.. Marktfleden im Trencfiner Comitat, ai 2,650 
Einwohnern, unter denen es fehr viele Gerber gibt. Eine Stunde vom 
Orte liegt. dag warme Rajeczer Bad: 

Rajnis, Jof., wurde den 4. Suny 1741 zu Giüns geboren. 
Nachdem er allda die kleineren Schulen beſucht hatte, trat er 1757 in 
den Sefuiten » Orden, und wurde nad 2, in Wien zugebrachten, ‚Pro: 
bejabren nah Leoben gefickt, wo er ſich der griechiſchen Sprache mit 
ausgezeichnetem Fleiße weihte, Und zuerſt verſuchte im elegiſchen Syl⸗ 


a benmaße der Alten ungariſch zu, ſchreiben. Ins Vaterland zurückgekehrt, 


docirte er 1761 in den Elementarfulen zu Gran, hörte bis 1763 in 
Kaſchau Philoſophie, trug die Humaniora zu Preßburg und Raab 
bis 1767 vor, und ging dann nah Tyrnau, Theologie zu ſtudiren; 
ward dafelbft 1771 zum, Doctor derſelben creirt, und empfing die Pries 
fterweihe. Nun lehrte ex bis 1784 zu Raab Mathematik; ward dann 
Aufſeher der akademiſchen Kirche, in welcher Eigenſchaft er bis 1806 
verblieb. Von Freunden aufgemuntert, hat R. ſeit jenem erſten Ver: 
ſuch in der ungariſchen Metrik, feine Bemühungen um dieſelbe unun— 
terbrochen fortgeſetzt, und verfertigte noch 1773 eine Poetik, die er 
1781 ;u Raab herausgab (Magyar. Helikoura vezérlö kalauz), 
worin er Grundſätze der ungarifhen SProfodie aufftellte „ und: feine 
Gedichte als Benfpiele beyfügte. Mebrerer Puncteswegen angegriffen, 
gab er bald einen Anhang zum Kalauz ‚heraus, wo er gegen diefe An- 
griffe eine ſehr ungebührliche Sprache führte, und eine große Streitfucht 
an den Zug legte. Nun beſchloß er, Virgil metriſch zu überfegen, und 
lieferte 1789 deffen eriten Band, der die EElogen enthält, mit zahlrei— 
hen Erläuterungen verfeben. (Magyar Virgilius elsö darab. Preßb.) 
Diefem fügte ex eine Streitfhrift: A Köszegi poetänak etc. mento 
iräsa, Prefb. 1789, worin er Barstis Angriffe erwiderte und eine 





Rakoczy, die Fürften. — Raͤkoczy, Franz Leop. Fuͤrſt. 815 


Abhandlung über die Überfeßungskunft, bey. Letztere zog ihm einen bit- 
teren Anfall von Batfänyi zu, weiler deſſen Grundfäße zu widerle— 
gen fuchte. Dafchrieb erwider Letzteren feinen, von philofophifcher Eru⸗ 
dition ſtrotzenden Apulejus tüköre; ließ aber, als er von feines Geg» 
ners Unglück hörte, die Sache für immer ruhen, und unterzog ſich der 
Überſetzung der Georgica, konnte ſie aber erſt fpät beenden, da ihn, 
in den damahligen Zeitumfländen, bey feinem. Eleinen Gehalt, harte 
Noth drückte, und ihm allen Muth benahm, bis, nad mehreren Ver: 
ſuchen, ſich einer beſſern Lebensweife zu verfihern, ihm 1809 Graf 
Georg Feſtetics zum Scholarden feines Georgiconszu Kefzt- 
bely ernannte. Hier vollendete R. Birgil’s Gedicht vom Landbau, und 
ſtarb, nachdem er kurz vorher die Aneide zu überfegen begonnen, den 
23. Sept." 1812. Die lesterwähnte Überſetzung Fam mit R.'s Leben, 
nach deſſen Tode heraus (Magyar Virgilius, masodik darab Preßb. 
1814). Man hat von R. auch lateinifhe Gedichte unterdem Titel: Magyar 
Parnassus. Hierin befinden ſichauch mehrere poet lberfegungen aus dem 
Griechiſchen und Lateinifchen , und‘ einfünfactiges Luftfpiel in Jamben: 
Azikerek, fry nah Plautus. " mama 
Rafoczy, die Fürften, ein altes und hochberühmtes ungarifehes 
Geflecht in Siebenbürgen, das dieſem Reiche mehrere Fürſten gab, 
die fih um religiöfe und politiſche Cultur desſelben hochverdient mad) 
ten, deren einige ſich aber aͤußerſt feindfelig gegen das öſterreichiſche Kai— 
ſerhaus zeigten; ja bey mehreren Gelegenheiten ſich diefem durch" Ber: 
bindung mit den Türken furchtbar zu maden mußten. Seit der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts ift dirfe Familie in männlichen Erben ausge⸗ 
ſtorben. Die wichtigſten Glieder dieſes berühmten Hauſes waren: Sieg⸗ 
mund R., der erſte Fürſt von Siebenbürgen aus dieſem Geſchlechte, leg⸗ 
te jedoch ſchon nach zwenjähriger Regierung 1608 feine Würde zu Gun: 
ftien Gabriel Bäthory’s (f. d.) nieder. — Georg J., geboren um 
1610, Sohn Stegmun vi, ein eifriger Proteftant, verband ſich 
1630 mit den "Schweden gegen Oſterreich, das er mehrmahls hart 
bedrohte. 1645 fchloß er mit den Kaifer Ferdinand Ill. einen vor⸗ 
theilhaften Frieden, der feinen Glaubensgenoffen viele verlorne Frey: 
beiten und über" 90 entriffene Kirchen zurückgab. Er ftarb 1648. — 
Georg II., Sohn und Nachfolger des Vorigen, war um 1629 gebo⸗ 
ren und zeigte anfangs ebenfalls feindfelige Gefinnungen gegen Ofterreich, 
1658 ward er jedod mit den Türken in Rriegverwidelt, und fand 1660 
feinen Tod auf dem Schlahtfelde. — Franz. des Vorigen Sohn, nahm 
an den Unruhen der ungarifchen Mißvergnügten Theil und unterftüßte 
fie auf das thätigfte; durch feinen Nebenbüpler, Mich. Avyafiif.d.) 
und die Eaiferl. Truppen gedrängt, mußte er ſich jedoch dem Kaifer un: 
terwerfen und das Fürſtenthum an Erfteren überiaffen. Erftarb 1681 im 
Privarftande, Deſſen Sohn, Franz Leop. R. war der Legte feines 
Stammes (ſ. den folgenden Artikel). N 
Rakoczy, Franz Leop. Fuͤrſt, Sohn des Fürſten Kran; 
R., war geboren 1676. Nachdem Kaifer Leopold I. ſich Siebenbür— 
gen unterworfen hatte, lebte R. auf feinen Gütern im Privatftande, 
1697 aber wurde er, geheimer Unterhandlungen mit Ludwig XIV. 
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und ber Pforte beſchuldigt, verhaftet und zu Wiener-Neuftadt ge 
fangen gefeßt. Er entkam 1701 dur die Hülfe feines Wächters, des 
Rittmeiftersd Lehmann, wurde in die Acht erklärt und beſchloß nun aus 
Rabe, Ungarn dem öſterr. Scepter zu entreißen. An der Spike 
eines anfehnlihen Heeres von ungarifhen Mißvergnügten, erſchien er 
1703 an Ofterreich8 Orangen und fandte verwüftende Streifparteyen nach 
dem Marchfelde, an die Fiſcha, bis ind Badnergebirg, ja bis Aufter: 
ig und Iglau und unterhielt gefährliche Verſtändniſſe in Schlefien. 
Noch bey weiten drobender erſchien R. mit feinen rohen Scharen 1704 
vor Wien, zu deſſen Vertheidigung, da die Stadt, des fpanifchen 
Succeffionskrieges wegen, von Truppen entblößt war, fchnell die Feſtungs⸗ 
werke ausgebeſſert wurden, die Bürgerſchaft rürtete fih zur Vertheidi- 
gung, und zum Schuß der Vorftädte wurde, vom Donauarm bey &t. 
Marr überden Wienerberg, um alle Borftädte herum, bis wieder an. die 
Donau hinter dem Lihtenthalein 12 Schuh hoher, eben fo weiter, 
13 Klafter tiefer, mit Aufziehbrücken verfehener Graben (die fogenann- 
ten Linien) gezogen und dur mehrere Redouten vertheidigt. Nachdem 
fon den 13. März (am Ofterfonntag) ;zahlreihe Haufen der Ungarn 
die Vorſtädte umfbwärmt und die umliegende Gegend mit Feuer 
und Schwert  verheert- hatien, erfchien den 9. Juny R.'s Feldober⸗ 
fier, Graf Karolyimit mehrials 5,000 Reitern, eine Unzahl jammern> 
der Landleute vor fich hertreibend, auf der Landftraße und fprengte mit 
einigen Wagehälfen bis vor das Stubenthor. Doch ſchnell war die Wie: 
ner Bürgerfchaft, auf welcher allein das Heil der Stadt: beruhte, in 
den Waffen, fie befeßte die Wälle und zog den: Feinden muthig entger 
gen, die Linien befeßend. Dadurch blieb den wilden Horden feine Zeit, 
die Vorftädte in Flammen zu fteden; fie zogen fih auf die Schwechat 
zurück, vötheten den Himmel aufs Neue durch den Brand der umliegen- 
den Dörfer, gerflörten das bey Simmeringliegende Eaifer!. Luftihloß 
Neugebäude, welches 1683 feldft tie Türken verfchont hatten, würg— 
ten die ausländifhen Thiere in der dafılbft befindlichen Menagerie und 
ſchmückten ihre Anführer mit den Häuten der erfhlagenen Löwen, Ti: 
ger und Leoparden. Den 26. Decemb. 1704 erfocht zwar der Eaif. Feld⸗ 
berr, Graf Siegbert Heifter, bey Tprnau. einen entfchei- 
denden Sieg über R., wodurch jede Gefahr für Wien ſchwand, demuns 
geachtet aber. blieben faft ganz Ungarn and Siebenbürgen in deffen Hän⸗ 
den. Er wurde zu Weißenburg zum Zürften Siebenbürgens, zu 
Saczyn zum Oberhaupt und Herzog des conföderivten ‚Ungarns und 
endlich gar zu Lublin, doch ohne Folgen, zum König, von Polen er- 
wählt; der Krieg währte mit wechfelfeitiger Erbitterung und vielfach ver: 
übten Öraufamkeiten, bis mit der Thronbefteigung des Kaifers Jo⸗ 
ſeph J. diefer hochherzige Regent feldft die Hand zur Verſöhnung und 
R. zum Pfande des Friedens die Markgraffhaft Burgau ald Reiche: 
fürftenthum both, welches diefer jedoch nicht annahm. Bon feinem Kriegs⸗ 
glück verlaffen, ſuchte R. nun vergebens die Pforte für fih zu gemwin- 
nen. Verlorne Schlachten und die Peft rieben fein Heer auf, Neuhaus 
fel und andere feiner Feſtungen gingen an die Ofterreicher über, wor— 
auf er fih zu gütlihen Unterhandlungen bereit erklärte. Während feiner 
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Reife nach Polen, um Peter den Großen für fih zu gewinnen, 
die aber ebenfalls ohne Erfolg blieb, fehloffen die verfammelten ungarifchen 
Ständedenl. May 1711 einen Vergleih mit Ofterreih (f. Sriedens- 
ſchlüſſe). R. ging dann nach Frankreich und endlih nah Rumelien, 
wo er in Zurücgezogenheit auf feinem Landgute bey Ro do ſto den 8. 
Aprit 1735 ftarb. Irrig werden feiner Feder zugefehrieben: Histoire des 
revolutions de Hongrie, Haag 1738, 2 Bde. in 4. oder 6 Bände in 
12. Mt dem Tode feines einzigen Sohnes, Hofeph.R., fogenannten 
Prätendenten von Ungarn und Siebenbürgen, der noch 1738 mit Hül⸗ 
fe der Pforte vergeblich verfuchte, die alten Scenen zu erneuern, erlofch 
um 1750 der männliche Stamm diefes berühmten Gefchlechtes. 

Rakonitz, böhm. Eönigl. Stadt im Rakonitzer Kreife, mit 2,260 ° 
Einw., 3 Eathol. Kirchen, einer 1833 eröffneten Realfhule und. einer 
Hauptfhule. R. liegt in einem von mäßigen Gebirgsabhängen und Wäl⸗ 
dern faft gefchloffenen Thale, welches von der Rakonig bewäſſert wird. 
Die Einwohner befhäftigen fi mit Baumwollenzeugweberey, Bier: 
braueregen und Ackerbau und erzeugen gute Töpferwaaren. In der Nä— 
be trifft mam reiche Eifenwerke, Steinkohlenwerke und eine Glashütte. 

Rafoniger Rreis in. Böhmen, mit einem Flächeninhalt von 
395 9. M. und 157,326 Einw. auf der linken Seite der Moldau, zwi: 
ſchen dem Leitmeriger, Bunzlauer und Kaurzimer Kreife, dem, Prager 
Stadtgebiethe, dem Pilfener und Saazer Kreife. Der Boden diefes Kreis 
fes ift theils eben, theils mit Hügeln und einem mäßig hoben Vorgebir⸗ 
ge befegt, im Norden von der Elbe, im Weften von der Eger berührt, 
im Often von der Moldau begränzt, im Süden von der Mies durdflof- 
fen. Man baut Getreide und etwas Wein, dann vielerley Gartenfrüch— 
te und auch eine Menge Obft. Übrigens hat der Kreis ſchöne Wals 
dungen, Pferde: und Schafzucht, Manufacturen in Baummwollenzeu- 
en Tuch und Strümpfen, Eifenhütten, Bottafchefiederey und Geſund⸗ 

runnen. UN. 

Ramofer, Peter, zu Bogen in Tyrol am 17. März 1722 ges 
boren, verließ nach den daſelbſt vollendeten Lehrjahren feine Vater— 
ftabt, begab fich zuerfinah Augsburg, dann nah Paris und end» 
lich nad) einem fünfjährigen Aufenthalte und Befuch der Akademie der. bil- 
denden Künfte dafelbfi,nah Rom, wo er bey dem dortigen erften Gold- 
arbeiter fih zum Künftler bildete. Er ſtarb in feiner Vaterſtadt am 17. 
Nov, 1801 im 80. Lebensjahre. Als Runftwerke hinterließ derſelbe nebſt 
vielen Eleinen Stücken: Das 10 Schuh hohe, größtentheild mit Lapis La⸗ 
juli überzogene, mit unzähligen Heinen filbernen und vergoldeten. Figus 
ven und Verzierungen ummwundene, in der Mündener Schatzkammer bes 
findlihe fhöne Model der Trajansfäule zu Rom. Ein im Vatican auf: 
bewahrtes, großes filbernies, für Pius VLverfertigtes, mit dev Lebens⸗ 
und Leidensgefchichte Chrifti umgebenes Crucifir, endlich, eine große ſil⸗ 
berne zu Bevagna fi vorgefundene Statue. i 

Ramfau, niederöfterr. Dorf im V. O. W. W., in einem von ho: 
ben Bergen. umfohloffenen Thale, hat 210 Einw., welche mehrere Ham: 
merwerke und Senſenhämmer unterhalten. Letztere verfenden ihre vor: 
trefflichen Senfen bis in die Turkey nnd nah Rußland, 
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‚Ran (Rann), ſteyermärk. Städtchen im Eillier Kreife, am lin: 
ken fteilen Ufer der Save, mit den Trümmern einer alten Ringmaner 
umgeben, bat ein altes Schloß mit vielen Ihürmen und zahlt 760 Eins 
wohner. R. liegt in einer, befonders an Weizen, Wein und Odft fehr 
fruchtbaren Gegend, und diefe Erzeugniffe find auch die Gegenftände eines 
nicht unbeträchtlichen Abfaßes nad Oberkrain. Eigenthümlich und Eunft- 
los ift die Art, wie man die leeren Weinfäfler wieder auf der Save zu: 
rückführt. Man bindet nähmlich eine große Zahl derfelden zufammen, 
die Schiffer feßen fich darauf und fahren fo den Strom abwärts nah R. 

Ranariedl, oberöfterr. Dorf und Schloß im Mühlkreiſe in einer 


“ wilden rauhen Gegend auf einem Berge an der Donau, wo fi der Ra: 


nabach in diefelbe ftürzt. Die Bewohner nähren-fih von der Holzarbeit 
in den nahen Ranariedler und Falkenfteiner Waldungen. R. iſt der Sitz 
einer Landgerichts = und Werbbezirksherrſchaft. 

Ranftl, I. M., talentvolfer Kuͤnſtler im Sache der Porträts :, Hi: 
florien - und vorzüglich Genremalerey, ift geboren 1806 zu Wien. Auf 
Veranlaſſung des rühmlich bekannten Bildhauers und Hofftatuard Kies: 
Ling (f. d.)/welder R.’3 Talente wahrnahm, kam er 1820 in die E#, 
Akademie der bildenden Künfte, wo er mit Eifer und Erfolg ftudirte und 
fhon 1825lieferte er ein gelungenes Ohlgemälde, Kaiſer Maximilian J. dor: 
ftellend, als ihn (noch als Erzherzog) deritreue Kunz von der Nofen 
aus feiner Gefangenfhaftzu ent retten will; welches Bild fi ‚gegen: 
märtig im Beſitze des Erzherzogs Marimilian von Efte befindet. 
1828 begab ſich R. nad Rußland, hielt fi theilsin Moskau), theils 
in Petersburg auf und malte'außer einigen Skizzen vorzüglich Por: 
träts; mehrere Aufträge wurden ihm von der verſtorb. Kaiferinn-Mut: 
ter, Maria Feodorowna zu Theil. 1830 kehrte "N. wieder nad) 
Wien zurüd, wo erfid feitdem, mit mannigfachen Arbeiten beſchäf⸗ 
tigt, befindet, deren mehrere in den Wiener. Kunftausftellungen allge 
meinen Beyfall erhielten. VWorzügliches Geſchick beurfundet er in’ dem 
jegt mit Recht fo beliebten Fache der Genremalerey, in welchem er meh: 
rere ausgezeichnete Leiftungen’Tieferte. Mit vieler’ Vorliebe und gutem 
Erforge widmete er fi aud dem Studium der Hunde, in welchem Fax 
he er auch von mehreren hohen Häufern Aufträge erhielt. Unter feinen 
vorzüglichften Leiftungen find zu nennen: Der heil. Oswald, Altar: 
blatt zu Altmann dorf V. U. W. W., der heil. Auguftin, wel- 
chem der Engel Weisheit lehrt, ald Ultarblatt für Dot?s in Ungarn; Ma: 
donna mit dem Kinde, ein Votivbild in der Kapuzinerkichezu®®aras- 
bin; eine Srontispice in Fresco, den Traum der Jo vorftellend, in der: 
felben Stadt; Kaifer Tranz, die öffentlichen Arbeiten zur Cholerazeit 
befuhend, vom Kunftvereine angekauft, ein ruflifhes Genre-Gemälde, 
in der k. k. Bildergalerie im Belvedere befindfih,, der Sonntag Nach⸗ 
mittag; die erfchrecditen Kinder; der todte Wogel; die Puppe in Gefahr, 
ſämmtlich Tieblihe Genregemätde; Egmont und Clärhen, nad. 
Goethe’s Trauerfpiele; Grethen im Zwinger, nah Gö— 
the’s Fauſt; Hunde nad) der Natur gemalt; ein fpielendes Kind 
bey einem Hühnerkorbe; ein Kind um Frühſtück bittend; ein ſchla— 
fendes Kind. Auch lieferte R. fehr gelungene Zeichnungen in Wajferfar: 
ben ſowohl in das Stammbuch der Kaiferinn- Mutter, Caroline Au— 
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gufte, als auch für mehrere Erzherzoge. Gegenwärtig beſchäftigt er ſich 
mit einer Darſtellung der Ophelia aus Shakeſpeare's Hamlet, fo 
wie auch mit der Ausführung mehrerer Genregemälde, dann mit 
jener von lebensgroßen Hunden, letztere auf Beſtellung der Herzoginn 
von Sagan. Auch llieferte er einige ſehr ſchätzenswerthe Landfafte- 
gemalde. 

Ränf (Ränka), ungar. Dorf im Abatjvärer Comitat, ein beſuch— 
ter Badeort, der feines Mineralwaſſers und Sauerbrunnens (auch unter 
dem Nahmen Herläaner Brunnen bekannt) und feiner reizenden Lage we: 
gen viele Curgäſte zahlt. 

Rannersdorf, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W. mit 720 Einwoh⸗ 
nern. Südlich vom Orte iſt eine große Papiermühle. 

Rapotenſtein, niederöſterr. Markt und Schloß im V. O. M. B. 
in hoher Lage zwiſchen dem großen und kleinen Kamp und nahe an de— 
ren Zufammenfluffe, mit 285 Einwohnern. Das alte Bergfhloß Rapo— 
tenftein liegt abgefondert vom Markte, und zwar eine DBiertelftunde 
füdlic auf einem Berge am rechten Ufer des Eleinen Kamp. Durch 7 
Thore gelangt man erft auf den Burgplaß, einen abgeplatteten Felfen. 

Raps (Raabe), niederöfterr. Markt im V. O. M. B., in einem 
engen Thale am Einfluffe der mährifhen in die deutfhe Thaya, mit 466 
Einwohnern, Merkwürdig ift das berrfhaftlihe Schloß, weldes Eühn 
auf einem bis zum Fluſſe herabhangenden Zelfen erbaut ift. Seder Vor: 
fprung des Felſens wurde zu einer Mauer, zu einem Thürmchen benußt. 
Einer der Ihürme heißt das Königseck, weil hier Graf Königseck in 
der Gefangenfchaft ftarb. In der hiefigen Pfarrkirche befindet fich das 
Maufoleum der Freyherren v. Bartenftein. ZuR. iftaud eine Elei- 
ne Papier: und Mahlmühle. 

Rafpad) (Raftbady), niederöfterr. Dorf und Schloß im V. O. 
M.B., zwifchen den Zlüfen Kamp und Krems, mit 203 Einwohnern. 
Das Schloß liegt auf dem Gipfel eines felfigen Berges, welder eine 
weite und reizende Ausficht gewährt. Es befinden fih zu R. eine Schä— 
ferey und verfchiedene DEonomifhe Einrichtungen. In der Nähe bricht 
eine fehr ſchöne Ur-Kalkart, welche gefchliffen, dem Bardiglio der Italiener 
nahe Eommt. 

Ratakowsky's, Franz (quiescirten Wirthfhaftsrathes) Gemälz 
defammlung in Wien. Selbe befteht aus beynahe 266 Stüden der 
vorzüglichften Meifter, worunter ſich befonders auszeichnen : Landſchaft von 

Pouſſin; der Fifhzug Petri von Rubens; Andromeda von 
ebendemfelben ;; der Schwur der Circe von Sordaend; Madonna 
von Correggio; Porträt von Rembrandt; Landfhaft mit Figuren 
und Vieh von Berghemz waldige Landfhaft und Geeftücde von Ruiss 
dael; Geeftüde von Claude Lorrain; Landfhaft von van der 
Neer; ein Geharnifhter von Salvator Roſa; Mutterliebe von 
QDuellinus; Madonna von Guido Reni; zwey Landfchaften von 
Wildens; der ungläubige Thomas von Tizian, badende Dreade _ 
von Dominihino; Landfchaften von Heinr. Roos, Carl Du: 
jardin,. Johann Both und Waterloo; ländliches Feſt von T e- 
niers; zwey Blumenjtüde von Drechsler, von feiner letzten beiten 
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Art, Landfhaft von Pynacker; Thierfiüde von Woumwermang; 
zwey Landſchaften von Dietrid; ber Erlöfer von An dreas del Sar— 
to; Madonna mit Jeſu und dem heil. Antonius von Vandyk; 
Chriſtus unter den Schriftgelehrten von Ribera (Spagnoletto); 
Suſanna im Bade von Schalen. { 
Rath, Joh. Kdler.v., E. k. Hofrath ber oberften Juſtizſtelle, 
geboren zu Wien den 11.May 1789, vollendete den juridifch-politifchen 
Lehrcurs theils an der Wiener Univerfität, theild an dem damahligen Ly— 
ceum zu Gräß, trat bereits im Jänner 1809 ald Actuar des damapls 
noch beftandenen ambulanten Griminalgerihts (oberfleyermärf, Bann 
gerihts) in unmittelbare Staatsdienfte, wurde 1815 Rathsprotocolliſt 
des kärnthner. Stadt- und Landrechts in Klagenfurt, 1816 Se— 
cretär des Görzer, und in demfelben Jahre Rath des Triefter Stadt: 
und Landrechts. 1818 ward er ohne fein Anfuchen als Affeffor zu dem be= 
ftandenen Eüftenlandifchen Appellationsgerichte in Fi ume gezogen, wo 
er 1820 zum wirkt. "Appellationsrath vorrückte; bey der Auflöfung die- 
fes Obergerichts aber in gleicher Eigenfhaft zu dem mähr.-fchlef. Ap⸗ 
pellationsgerichte in Brünn eingetheilt, fohin 1828 auffeine Bitte zu 
dem niederöfterr. Appellationdgerichte verfeßt, von da aus aber im Sept. 
1832 zum Hofrath befördert. Die Armenpflege B riinn’s verdankt 
feiner ausgezeichneten Sorgfalt ald Commiffiond- Mitglied und zuletzt 
Gefchäftsleiter viel für ibe Gedeihen und einen durch Sammlung von 
Beyträgen an Materialien und Geldern bergeftellten bedeutenden Zubau 
des Vereinshaufese. — Wagners Zeitfchrift für öſterr. Nechtsgelehr: 
ſamkeit zc. bewahrt mehrere Auffäße von ihm; er ift auch Verfaffer des 
practifchen Werkes: Zufammenftellung der Pflichten des Actuars in Cri⸗ 
minal:Angelegenheiten. Brünn 1824. * 
Rath, Matthäus Edler v. GVater / des Vorigen), k. E nieder⸗ 
öſterr. Appellationsrath, am 7. Sept. 1761 zu Ragendorf in Nie— 
deröſterreich geboren, wandte ſich, nach in Wien zurückgelegten juri— 
diſch⸗politiſchen Studien, zum Auditoriat. 1785 kam er als Auditor zu 
dem Cfaikiften» Bataillon und 1787 zu dem Gradiscaner Gränz⸗Canto⸗ 
ne in einem ausgedehnteren Wirkungskreis. 1788 erhielt er den Haupte 
manns: Charakter und trat infeiner Eigenfchaft ald Hauptmann = Auditor 
in das Snfanterie-RegimentNr. 49 (Pellegrini); 1789 als Rittmei- 
fter : Auditor zu Kaifer Dragoner. Bey den gefährlichen Rückzügen 
aus den Niederlanden 1794 ward die Rettung der Negimentscaffe durch 
feine perfönliche Sorgfalt bewirkt. 1795 trater zur Civilbebienftung über, 
wurde Polizeycommiffäar in Wien, und fon 1796 Polizeydirector und 
landes hauptmannſchaftlicher Rath zu Laib ach. Die hier entwickelten 
ausgezeichneten Eigenfchaften führten ihn 1797 zudem wichtigen Poften 
eined Polizeydirectors zu Grab, wo feine Thätigkeit und vorzügliche 
Dienftleiftung ihm 1804 die Beförderung zum innerofterr, Appellations- 
rath in Klagenfurt verfhafften.. Auch hier bewährten fi) feine ber: 
vorragenden Eigenſchaften in ſolchem Grade, daß er 1815 in den Adel: 
ftand erhoben wurde, und das in feine Perfon geſetzte Vertrauen ward 
insbefondere dadurd anerkannt, daß er 1820 als öfterr. Commiſſär zu 
der Eentral:Unterfuhungs:Commiffion in Mainz abgefendes und bis 
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1824 verwendet'wurde. 1826 erhielt er auf fein Anfuchen eine Appella- 
tionsrathöftelle in Wien, wo er fein thätiges Leben am 23. Jan. 1828 
beſchloß. — Auch als Director des philofophifhen Studiums am Lyceum 
zu Klagenfurt (1815—24) lebt er im geehrten Andenken fort, gleicy- 
wie durch feine für die Armenanjtalten diefer Stadt ununterbrochen an den 
Tag gelegte Wohlthätigkeit. Er 

Ratiborzig, bohm. Städtchen im Taborer Kreife, zur. fürftl. 
Schwarzenbergfhen Herrſchaft Cheyn ow gehörig, mit 139 Kauf. 
und 920 Einw., einer Kirche und einem Silberbergwerfe. 

Ratka, ungar. Dorf im Zempliner Comitat by Tallya, 

baut fehr guten Tabak, welder zu den beften ungarifhen Blättern 
gehört. 

Ratſchky, Jof. Franz v., EE Staats- und Conferenzrath, 
geb. zu Wien am 24. Aug. 1757. Nach vollendeten Rechtsſtudien an 
der Wiener Univerfität bekleidete er mindere Dienftpoften bey dem Mauth— 
wefen in Wien. Geine ſchon damahls hervorragenden Eigenfhaften 
brachten ihn in den Kreis mehrerer dur Geiſt und Herz ausgezeichne: 
ten Männer , unter welden befonders die Hofrätbe Born und Gons 
nenfels für ihn wirkten, fo daß er 1783 bey der bohmifch- nfterreicht- 
Then Hofkanzley als Hofconcipift angeftellt wurde. 4786 wurde er Res 
gierungs= und Prafidialfecretar in Linz, 1791 Hof-und Präfidialfecres 
tär bey der Finanz und CommerzftelleinWien, 1804 niederöfterr. Regie- 
rungsrath und Xottogefülls-Cameraldirector, 1806 Hofrath bey dem 
Zabafgefälle (verwendet im Staatsrathe), und endlih 1807 Staates 
und Conferenzrath. R. war einer der beliebteften Dichter OHſterreichs. 
Von feinen Gedichten (Wien 1785), welche ſich durch leichten Witz, 
richtige Verſification und Reinheit der Sprache auszeichnen, erſchien 
eine neue, vermehrte und verbeſſerte Ausgabe, Wien 1791 (das erſte, 
auf inländiſchem Velinpapier gedruckte Buch). Seine neueſten Gedichte 
erſchienen eb. 1805. Sein heroiſch-epiſches Gedicht: Melchior Striegel, 
Wien 1794, neue Ausgabe, Leipzig 1799, iſt ſehr gelungen zu nen- 
nen. Auch hat er durch Herausgabe der Mufenalmanade, 1777—96, 
vieles zur Bildung des Geſchmacks in Ofterreich beygetragen.— Er ftarb 
zu Wien plöglid am Schlagfluffe den 31. März 1810. 5m Manufcripte 
hinterließ er eine metrifche UÜberſetzung des Lucrez. 

Rattay, böhm. Städtchen im Kaurzimer Kreife, an der! Gaza: 
wa, mit einem Schloſſe und einer Pfarrkirhe, liegt in einer gebirgigen 
Gegend, wo die Obſtbäume faft keine Früchte mehr tragen. Man ſieht 
bier das in Ruinen liegende Bergfhloß Talmberg. 

Rattenberg,, tyrol. landesfürftl. Stadt am rechten Ufer bes Sun, 
im Kreife Unterinnthalund Wippthal mit Mauern und Gräben umgeben, 
ehemahls (bis 1782) eine Feftung, wovon auch das jeßt in Ruinen lie- 
gende Felſenſchloß einen Theil ausmachte, zahlt 850 Einw. und befteht 
nur aus 2 Gaffen. Durch die Felſen des Zimmermannsberges führt ein 
ausgehauener gewölbter, 50 Fuß langer Gang, auf welchem man indie 
obere Gegend gelangen kann. In der Nähe find Kupfergruben. Dicht 
bey R. liegt das Dorf Brirlegg mit einer k. E Silber, Kupfer-und 
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Blechfhmelze und im Schloffe Afhenrain, R. faftgegenuber, iſt ein 
k. k. Meſſingwerk, und 3 Stunde entfernt, ‚das Aubad. 

Raub, ein Verbrechen, deſſen fi in Ofterreich derjenige ſchuldig 
macht, der einer Perfon Gewalt anthut, um ſich ihres, oder fonft ei: 
nes fremden beweglichen Gutes zu bemächtigen, die Gewalt mag mit 
thärliher Beleidigung oder nur mit Drohung gefchehen. — Schon die 
Drohung, wenn fie auch nur von einem Einzelnen geſchah und ohne Er: 
folg blieb, wird mit fhwerem Kerker von 5-10 Sahren’ beftraft. "Ges 
ſchah die Drohung in Gefellfhaft eines oder mehrerer Raubgenoffen, oder 
mit mörderifchen Waffen, oder ift das Gut auf die Drohung wirklich ges 
vaubt worden, fo dauert diefe Strafe 10—20 Jahre. Diefe Strafe fin- 
det auch Ötatt, wenn gewaltthätig Hand an eine Perfon gelegt, jedoch 
der R. nicht vollbracht wurde. Sit aber. der mit wirklicher Gemwaltthätig- 
keit unternommene R. auch vollbracht worden, fo ift die Strafe lebens: 
länglicher ſchwerer Kerker. Iſt bey dem R. Jemand dergeftalt verwundet 
oder verlegt worden, daß er dadurch wichtigen Nachtheil an feinem Kör— 
per gelitten hat, oder ift Semand durch anhaltende Mifhandlung oder 
gefährliche Bedrohung in einen qualvollen Zuftand verfegt worden, fo 
wird fieder Theilnehmer daran mit lebenslangem ſchwerem Kerker beftraft. 

Rauh, Adrian, einer der gründlichften Kenner und unermübd- 
lichſten und glücktichften Forfcher der öſterr. Gefhichte, geb: zu Wien 
den 2. April 1731, trat 1747 zu Leipnik in Mähren in den Orden 
der frommen Schulen, lehrte in dem Collegium zu Horn in Nieder: 
Öfterreich den Elerifern, nachdem er feldft die höheren Studien abfolvirt 
hatte, Philofophie, dann in der Savoyſchen Akademie zu Wien, Phyſik, 
Moralphilofophie und allgemeine Gefhichte. 1761 übernahm er das 
Lehramt der Theologie im Collegium in der dortigen Worftadt, Joſeph— 
ftadt, undverfah das Amt eines Prorectors an der genannten Akademie; 
nach 3 Jahren wurde # Secretär des Provinzials Nicephor Dettel, 
mit dem er 1766 nah Rom reifte. Nach feiner Rückkehr war R. 3 Jahre 
Rector des Collegiums in Horn und 6 Zahrein Wien, wo er mit 
Bewilligung der Staatskanzley das geb. Haus⸗- Hof: und Staatsardiv 
unter Rofenthal’s(f. d.) Anleitung benußte. R. ertheilte ſonach in der 
Savoyſchen Akademie ald Piorector den akademifchen Suriften des 4: 
Sahres Unterricht im öſterr. Staatsrehtes 1793 übertrugen ihm bie 
niederöſterr. Stände die Abfaffung einerZopographie don Niederöfterreich, 
zu welchem Behufe er das ganze Land dur 5 Jahre bereifte; allein er 
Eam nicht weiter ald zu einer nicht fehr vorgerücdten Zufammenftellung 
der gefammelten Materialies. R. ftarb den 16. Juny 1802. — eine 
gedruckten gelehrten Arbeiten find: Der 3. Theil der von Schrötter 
angefangenen öfterr. Gefchichte, Wien 1781. — Rerum Austriacarum 
scriptores qui lucem publicam hactenus non viderunt etc. 3 Bde, 
eb. 1793—94. — Historia rerum Austriacarum 1454 — 67. 
Ex synchrono bibliothecae Aug. manuscer; Codice edidit, 
eb. 1794. —9* 

Rauchmuͤller, Mathias, geſchickter Bildhauer, war um 
1740 in Tyrol geboren, wurde 1787 nah Wien berufen, um im 
Vereine mis den Künftlern Strudel, Sruwirth u. X. die plaftifchen 
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Arbeiten an der Dreyfaltigkeitsfäule am Graben zu Wien zu verferti: 
gen. Nach mehreren vorhandenen Urkunden ift das Meifte diefer Arbeiten, 
nahmentlich die einft fo hochgeſchätzten Engel von R.’s Hand. 1693 war 
das Werk vollendet. Die ferneren Schickſale diefes Künftlers, fo mie 
fein Todesjahr find aber nicht aufzufinden. — Eines feiner gelungeniten 
bekannten Werke ift das aus Elfenbein fehr ſchön geſchnitzte plaſtiſche 
Merk, den Raub ber Sabinerinnen vorjtelend, welches die fürftl. 
Liechtenſte in'ſche Gallerie beſitzt. 

Raudnitz, böhm. Stadt im Rakonitzer Kreiſe, am linken Ufer 
der Elbe, zählt mit feinen 3 Vorſtädten 3,200 Einw. und ift der Haupt- 
ort eines dem Fürften Lobkowitz gehörigen Herzogthums, das allein 
im Rakonitzer Kreife (ohne den Antheil im Leitmeriger Kreife) über 
20,55 Q. M., 1 Stadt und 29 Dorfer mit 1,535 Käufern und 10,503 
Einw. begreift. — Im herzogl. Schloſſe zu R. ift eine anfehnlihe Bib— 
liotheE und eine fehbenswerthbe Gewehr: und NRüftfammer. Im Kapu- _ 
zinerElofter befindet fich die fürftl, Lobko witz'ſche Familiengruft. 

Rausnig, mähr. Markt im Brünner Kreife, in deſſen Nabe 
beym Dorfe Slawikowiß das Denkmal Joſeph's II. fteht, ber 
bier im Sabre 1769 auf einem Felde, gleich dem Kaifer von China, 
den Pflug geführt hat. Nachdem das erfte, 1770 aus ſchlechtem Material 
errichtete Denkmal fhon nach 34 Jahren zerfallen war, ward 1811 ein 
neuer Obelisk aus Sandſtein errichtet, der. von der Erdfläche big zu der 
äußerſten Spige I Wiener Klafter hoch ift. AR N 

Rautenfteauch, Franz Stephan v., zu Platten in®ö)- 
men den 26. Zuly 1734 geboren, trat nach zurücgelegten Studien in 
Prag, zu Braunau in den Benedictiner- Orden, erhielt darin 
die Prieiterweihe und lehrte im Stifte Philoforhie, das canoniſche Recht 
und Theologie. Er wurde am 13. März 1773 als Abt feines Klofters 
erwähle, in demſelben Sahre Director der theolog. Zacultat in Prag 
und Benfiger der k. k. Studiencommiſſion, im folgenden aber Director 
der theolog. Facultät bey der Univerfität und wirkl. Hofrath bey der 
vereinigten böhm. öfter. Hofkanzley zu Wien, wo er, wie in jeder 
früheren Lage, zum Flor der Wiſſenſchaften fo wie zur Entwicklung 
bumaner Gefinnungen mit eben fo viel Einfiht, als veger Thätigkeir 
wirkte, bis e: am 30. Sept. 1785 zu Erlau in Ungarn auf einer 
Geſchäftsreiſe ſtarb. Seine mit Beyfall aufgenommenen Schriften find.: 
Prolegomena in jus ecclesiast., Prag 1769, 2. Aufl, ebd. 1773. — 
Institutiones juris cum publici tum privati, e6.1772,2. Aufl. eb. 1777. 
— Entwurf zur Einrichtung der theol. Schulen in allen k. E. Erbländern. 
Wien 1784. — Entwurf zur Einrihtung der Generalfeminarien ꝛc., 
eb. 1784 u. m. a. 

Rautenftrauh, Joh., geb. zu Erlangen ben 10. Jänner 
1746, war £. k. Hofagent inWien, und ſchrieb feit 1768 verſchiedene 
bellesriftifhe und volitifhe Piecen, meift localen Inhalts, z. B. Krieg:- 
lieder, Wien 1778. — Das neue Wien; eine Fabel, es. 1786. — 
Tagebuch des ZTürkenkrieges, eb. 1788. — Das Frauenzimmer im 
19. Zahrdundert, ed. 1791. Von Werth ift feine Biographie der 
Kaiferinn Maria Therefia, eb. 1779, welches Buch aud von 
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neuern Biographen diefer Kaiferinn benützt worden ift, NR. flarb zu Wien 
den 8. Sanner 1801. , - 

Raygern, mähr. Marktflecken im Brünner Kreife, in ebe—⸗ 
ner und fruchtbarer Gegend, mit einer ſchönen Benedictinerabtey, 
einer der älteften, die 1026. vondem böhm. Herzog Bryetislaw 
geftiftet, 1048 vollends erbaut wurde und eine anfehnlihe Bibliothek 
beſitzt. 

Re, Graf Philipp, ſtammte von einer adeligen Familie aus 
Reggio ab, wo er am 20. März 1763 geboren wurde. Seine jugend: 
liche Ausbildung erhielt er im Collegium von Ravenna, und ſpäter 
in jenem ſeiner Vaterſtadt. Als er letzteres 1781 verließ, widmete er 
ſich ganz dem Studium der Botanik und der Landwirthſchaft, und wur: 
de 9 Jahre darnach zum Profeffor der Landwirthſchaft in dem vater: 
ländiſchen Lyceum ernannt. Wiewohl ihn fhon in der erften Zeit der 
Revolution jene bösartigen Keime anekelten, welche aus diefer verpefte- 
ten Wurzel hervortrieben, fo benahm er fi doch, als er der unter dem 
Schutze der öſterr. Waffen errichteten Negentfchaft der Staaten von 
Eſte 1799 deygefellt wurde, im diefem fehwierigen Amte mit einer in 
jenen Zeiten außerft feltenen Mäßigung. Seinen Lieblingsftudien wie: 
der zurückgegeben, wurde er 1803 SProfeflor der Landwirthſchaft auf 
der Univerfirat zu Bologna, wo er einen herrlichen landwirthfchaft: 
lichen. Garten gründete; erbielt 1806 den Orden der eifernen Krone, 
und wurde Mitglied der italien. Gefelfhaft der Wiffenfchaften zu Be: 
rona, fo wie fpäter des Inftituts der Wiffenfchaften zu Mailand. 
Gegen Ende 1814 begab er fih in der Eigenſchaft eines Profeſſors der 
Botanik und Landwirthſchaft auf gedachter Univerfität, nah Modena 
als Auffeher der öffentl. Gärten. Als er von der 1817 dort herrfchenden 
Seuche befallen wurde, erlag er am 26. März desfelben Jahres der 
Heftigkeit der Krankheit, zum Schmerze Aller, die feine Verdienſte 
fannten, und: zum Nachtbeile der Biblioteca italiana, die an ihm 
einen dev thätigften Mitarbeiter verlor. — Er befaß in einem hoben’ 
Grade die Kenntniß der Theorie der Landwirthſchaft, jedoch befhaftigte 
er fi) vorzugsweife mit den Mitteln, diefelbe practifh anzuwenden, 
einem Gegenſtande von unmittelbarem und augenfcheinlibem Nutzen. 
Die Frucht diefer Anftrengung waren fünfzig und mehr, theild Denk: 
fhriften, theild größere Werke, die er über diefen Gegenftand heraus— 
gab. Diefe legteren verbeilerte er bey jeder neuen Auflage. Es wird ge: 
nug feyn, von fo vielen Werken folgende anzuführen: L’ortolano di- 
rozzato, 2 Bde. Mailand 1811. — Il giardiniere avviato , 2Bde. 
3. Aufl. eb..1812.— Nuovi elementi d’agricoltura , 4Bde. 4. Aufl. 
eb. 1815. — Dei letami etc. per migliorare i terreni, 2. Aufl. 
eb. 1815. Diefes Werk wurde ins Branzöfifhe überfegt, und der 
Überfeger erhielt von der Parifer Landwirthſchafts-Geſellſchaft eine gol- 
dene Medaille zur Belohnung. — Annali d’agricoltura, 22 Bde. eb. 
1807—14. Sn diefen Annalen munterte erdurd fein Beyfpiel und wie- 
derholte Aufforderungen die Landwirthe des vormahligen Königreichs 
Stalien auf, ihr Verfahren beffer einzurichten, und ihm, was fie auch 
thaten, ausführliche Tabellen über die landwirthſchaftlichen Reichthümer 
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und die Induſtrie zu überſchicken. Sie bilden ein Werk, welches dem 
Eifer und den Einfihten des MWerfaffers die großte Ehre macht. — Saggio 
storico della antica agricoltura dei paesi situati fra l’Adriatico, 
V’Alpe e l’Apennino, Mailand 1817, war die legte Arbeit des Ver⸗ 
faſſers, von ihm beftimmt, den erften Theil einer vermehrten Auflage 
feines Dizionario ragionato dei libri d’agricoltura etc. zu bilden, 
welches 1808 in Venedig erfchien. 

Realfchule, f. Polytechniſches Inftitut. 

Real: und nautifhe Schule zu Trieft. Dieſes 1817 von 
Kaifer Franz, einerfeits zum Beſten der öfterr. Handeldmarine, an: 
dererfeitd zu dem Zwecke gegründete Inſtitut, einen wiſſenſchaftlich ge: 
leiteten Handelögeift zu erwecken und befonders den überfeeifhen Handel 
durch Eenntnißreiche Theilnehmer zu beleben und zur größten Vollkommen⸗ 
beit zu bringen, bat unter einem Director 14 Lehritellen. Außer diefen 
werden folgende Wiffenfchaften in beftimmten Lehrcurſen vorgetragen: 
Chemie, Phyſik, Waarenkunde, Naturgefdihte, Technologie, Geo— 
grapbie, Univerfal: und Handelsgefhichte, Mathematik, mercantilifche 
Arithmetik und Buchführung, See: und Wechfelvecht, practifche Nautik, 
Schiffbaukunde, Civilbaukunft , Zeichnung , dann Religionslehre, 
deutſche, italienifche, franzöfifhe, englifhe und griechifhe Sprache, 
endlich Kalligraphie und deutfcher Styl. Diefe Lehranftalt har demnach 
insbefondere die Obliegenheit, für die Handelsmarine gefhickte Architekten 
und Schiffsführer auszubilden. 

Rebell, Joſ., Director der k. E Bildergalerie und Schloß: 
hauptmann im Belvedere zu Wien, zugleich ordentl. Rath und Direcz 
tor der Kunſtſchule der Landfchaftsmalerey an der Wiener E. k. Akade- 
mie der bild. Künfte, ausgezeichneter Landfhaftsmaler, war 1786 zu 
Mien geboren. Frübzeitig Neigung für die Kunft fühlend, entwidel: 
te er unter der Leitung des verdienftvollen Wuſtky ein feltenes Talent 
für Landfchaftsmalerey, ging dann mit dem damahligen Vicekbnig von 
Stalien, Eugen Beauharnais nah Neapel, wo er bey Mad. 
Murat Unterftügung fand, und die paradiefifchen Gegenden am Meer: 
bufen von Baja, Neapel und Sorento vortrefflich darftellen 
lernte, auch ald Marinemaler großen Ruf genoß. Den Stürmen, welde 
bald darauf Neapel erfhütterten, entging R., indem er ſich 1815 
nah Rom begab, wofelbft er, da feine Werke eifrig geſucht wurden, 
viel Berdienft und Anerkennung fand. Als Kaifer Franz 1820 Rom 
beſuchte, und die deutſchen und erbländifhen Künftler eine reich aus- 
geftattete Kunftausftellung im Pallafte Cafarelli auf dem Capitol ver- 
anftalteten, hatte auch R. einige feiner vorzüglichften Stücke diefer Aus- 
ftelung beygefügt. Darüber erfreut und R.’8 früherer Leiftungen einge: 
dene, berief ihn der Eunjtfinnige Monarch aus eigenem Antriebe als 
Fügers Nachfolger zum Director der k. k. Bildergallerie im Belve— 
dere nah Wien, und ernannte ihn auch zum Schloßhauptmann da⸗ 
ſelbſt, einer Stelle des vollwichtigſten Wertrauens. Rentſprach diefem 
ehrenvollen Zutrauen, durd viele, mit eben fo vielem Kunftfinn, als 
raftfofer Anftrenguing gemachte Reformen und zwecdmäßige Einrichtun: 
gen. Er begann auch das große Werk der Ausbefferung und zweckmäßi⸗ 
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geren Aufſtellung jener, herrlihen Sammlung von Gemälden, welches 
durch feinen Nachfolger, den berühmten Krafft (f. d.), auf?die aus⸗ 
gezeichnetſte Weife vollender wurde. Im September 1828 wollte R. eine 
Erholungsveife zur, Wiederherftellung feiner bereits ſchwankenden Ge: 
fundpeit nad, Dresden und Berlin unternehmen, er kam jedoch 
nur bis in erftere Stadt, wo feine Schwäche zunahm, ihn aufs Kranken: 
bett warf, und feinem Leben auch troß aller angewandten ärztlichen 
Hülfe (durd den erſten königl. Leibarzt, Hofrat Kreyßig) und der 
treueften Pflege feiner Sreunde, den 18. Dec. desf. Sahres ein Ende 
machte. Er wurde auf dem Eatholifhen Kirchkofe in der Friedrich 
ſtadt dafelbft mit vielen Ehren zu Grabe beftattet. Unter feinen zahl: 
reihen gelungenen Leiftungen, meiftend von großem Umfange, zeichnen 
fih vorzüglich aus: 8 Landſchaftsgemälde von den Eaiferl. Familien- 
herrſchaften Weinzierl, Perfenbeug ꝛc., die er im eigenen Auf: 
trage des Kaiferd. Franz aus einem Cyclus von 12 Gemälden verfer- 
tigte, wovon er jedoch nur jene 8 vollenden fonnte; 7 Landſchaften von 
ben neapolitanifhen Geeküften, welche in der Wiener Kunftausftellung 
1827 allgemein bewundert wurden und endlich einige feiner großen Ger 
mälde, welche fih im Beſitze der Eaiferl Bildergalerie befinden und 
worunter ein Sonnenuntergang und ein Sonnenaufgang auf dem Meere 
mit ſchöner italienifcher  Landfhaft und Staffage befonders bemerken: 
werth find. _ 

Rechberger, Georg, Dr. der Rechte, Kanzler des bifhöflichen 
Conſiſtoriums und weltlicher Conftftorialrath zu Tin, , war geboren da— 
feldft den 19.May 1758, vollendete am dortigen Lyceum feine Studien, 
erhielt 1779 die juridifhe Doctorwürde, und zeichnete ſich dur umfal- 
fende Kenntniſſe und unermüdliche Thätigkeit fo vorzüglih aus, daß 
ihm bald die genannten Stellen zu Theil wurden, melde er fange Sabre 
ehrenvoll bekleidete. N. ftarb zu Linz den 18. Dec. 1808. Im 
Drude erfhienen von ihm: Handbuch des dfterr. Kirchenrechtes. 2 Bde. 
Lin; 1807. 4. verm. Aufl. ed. 1825. — Erziehungslehre in gedrängter 
Überfiht, eb..1809. — Enchyridion juris ecclesiastici austriaci, 
2 Bde. eb. 1809. 3. Aufl. 1824. — , Schule der Andadht, eb. ‚1824. 
— Anleitung zum geiftlihen Geſchäftsſtyl in den öſterr. Staaten, 4. 
verm. Aufl. eb.,1826. Auch lieferte er viele, ihrer Gründlichkeit wegen 
ſehr geihäßte, Abhandlungen in die Linzer thesfog. Monatbfhrift. 

Rehnig, ungar. Marktfleken im. Eifenburger Comitat, mit 
einem gräfl..Battbyany'ihen Schloſſe und Garten, hat3,830 Einw. 
(worunter 790 Juden). Im Schloffe befinder ſich eine fehenswerthe Ge: 
mäldefammlung und eine Bibliothek. ee A 

Rechnungs = Directorium, f. GeneralzReschnungs Di: 
rectorium. br 5) Hr? 

Recoaro, venet. Dorf in der Delegation Vicen za, in einem 
Thale mit 3,550 Einw. und einer Pfarrkirche , einem berühmten, 
1834 von mehr als 4,000 Fremden befuchten Sauerbrunnen, wovon 
viele Taufende Fleiner Flaſchen beym Urfprunge gefüllt, und weit verfen- 
det werden, und welder die ebemahls hier, berühmt geweſenen Waſſer 


Recrutirune. 397 


des Valle di Sole und di S. Maurizio verdrängt hat. Won Valdagno 
nah R. führe eine neue ſchöne Straße. 

Recrutirung. Da bey der Verbindung des Recrutirungs- mit 
dem Reſerve-Syſtem die Kecruten größtentheild in einem fehr vorge: 
rückten Alter in vie Negimenter und Corps eintraten, in weldem es 
ihnen bereits an der nöthigen Gewandtheit fehlte, um fi zudem Dienfte 
geeignet zu machen, und da fi aus diefem fpäten Eintritte in die Mis 
litär= Dienftleiftung die weitere Folge ergab, daß ein bedeutender Theil 
der Mannſchaft noch vor vollftreckter Capitulations=Zeit invalid "wurde, 
und daß fehr viele derfelben, bey ihrem Zurücktritte in das bürgerliche 
Leben nach vollftreckter Capitulations - Zeit Feine Gelegenheit fanden, 
einen ordentlichen Erwerb ergreifen, und durch denfelben fi ihren Un⸗ 
terhalt verfchaffen zu Eönnen, fo wurden 1827 durch einen kaiſerl. Befehl 
zur Befeitigung diejer Verhältniffe neue bey der R. zu beobachtende 
Grundfäge eingeführt, und hierüber die Beſtimmungen dahin vorges 
zeichnet, daß 1) die Reſerve gänzlich aufzuhoren habe; 2) die vecru- 
tirungspflichtige. Mannfhaft unmittelbar aus der ‘Population in bie 
Regimenter und Corps einzutreten, und 3) nad vollftrecrer  Täjähri- 
ger Capitulation in der Linie, in die Landwehr überzutreten habe; 
4) find nur die II Altersclaffen, vom vollſtreckten 19. bis einſchließig 
zum vollſtreckten M. Lebensjahre, der R. für die Linie unterworfen, 
ohne daß jedoch hierdurch die Landwehrpflichtigkeit vom 30. Sabre aufs 
wärts aufgehoben wird; 5) die erwähnten 11 recrutirungspflibtigen Als 
tersclaffen find in der Art zur Ergänzung der Armee zu widmen, daß 
a) zuerft aus allen diefen I1 Altersclaffen die zur Stellung geeigneten 
Individuen von ihrer Obrigkeit, jedody mit Genehmigung des Kreisam⸗ 
tes, ſowohl bey der R. felbft, als auch unter dem Jahre auf Rechnung 
ihres Contingentes an das Militär abgegeben werden können. Eben fo ift 
die Stellung zum Vorhinein derjenigen Ausgedienten und Entlaffenen 
angeordnet, welche nad dem Patente vom 4. May 1802 zur Stellung 
geeignet und nod) ganz dienittauglich find. b) Infofern auf diefem Wege 
das Necrutencontingent einer Obrigkeit nicht gedeckt wird, find die übri- 
gen Recrutirungspflichtigen in der Art behzuziehen, daß unter gleichen 
Umftänden und Verhältniffen zuerft die 19jadrigen, für welche Eein ge⸗ 
feßlicher Befreyungsgrund fpricht, geftellt, und nur dann erit 20jährige 
beygezogen werden, wenn die Altersclaffe von 19 Jahren zur Dedung 
des Recrutencontingentes nicht hinreicht. Auch bey größeren Ren tft auf 
die Altersclaife von 21 und 22 Jahren u. f. w. unter gleichen, Umftänden 
nicht zu greifen, fo ange der Armeebedarf mit der jüngeren Altersclaſſe 
gededt werden Eann. 6) Um das Auslangen mit jüngeren Altersclaffen 
nad Möglichkeit zu erzielen und weil mande bisherige Militärbefreyuns 
gen nicht für binlänglich begründet erkannt wurden, fo find unter der 
Geiftlichfeit auch Fünftig ganz befreyet: a) Die Eatholifhe und griechie 
fhe Geiſtlichkeit mit höheren Weihen vom Gubdiaconate aufwärts; b) 
Kloftergeiftlihe mit Gelübden, einfhließfih der Layenbrüder, welde 
fhon Profeß abgelegt haben; c) Eletiker und Novizen der geiftlichen 
Orden, jedod gegen dem, daß jie, wenn ſie vor abgelegter Profeß oder 
-vor empfangenen höheren Meihen aus den Orden freien, ber R. in jener 
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Altersclaffe unterliegen, in welderfie beygezogen worben wären, wenn 
fie den geiftlichen Stand nit ermählt hätten, d) von allen übrigen 
Confeflionen wird den wirklihen Religionslehrern und den Seelforgern 
die Militärbefreyung zugeftanden. — Dem Adel wirb, wie bisher, 
die Militärbefreyung zugeftanden. — Von beeideten Practicanten bey 
Staatsbehörden find Fünftig nur diejenigen befreyt, zu deren Aufnahme 
die Zeugniffe vollendeter juridifher Studien erforderlich find. — Unter 
Honoratioren haben die Militärbefregung zu genießen : a) Die Doc: 
toren der Rechte, welche Stallum agendi haben; b) Doctoren der Me- 
dicin und Chirurgie. Alle übrigen in dem Confcriptionsfyfieme von 1804 
unter der Rubrik: Honoratioren, aufgeführten Befreyungen find aufge: 
boben ;. es bleibt jedoch den von der Befreyung Ausgefchloffenen frey, für 
den Fall, als fie die Beftimmung zum Militär trifft, ihrer Pflicht gegen den 
Staat durch einen Stellvertreter Genüge zu leiften. — Der Befiß eines 
Bürgerbaufes , auch verbunden mit dem Bürgerrechte , befreyt nicht 
mehr wie früher von der Widmung zum Militär, im Zalle nicht etwa 
ein anderer. Eremtionsgrund eintritt. Nückfichtlich der Gewerbsinha⸗ 
ber beftehen die bezüglichen Eremtionsvorfhriften. Die Befreyung der 
Schaufpieler ift aufgehoben. In Anfehung der Künftler haben die 
Zöglinge der Akademie ber Künfte, welche eines der erſten Pramien er 
balten haben und jene, welche zur weitern Ausbildung im Auslande auf 
Staatskoften ihre Verwendung fortfegen, vom Militär ganz befreyt zu 
feyn. — Wirfliche Eigenthüümer von ererbten und von erfauften Bauern 
wirtbfchaften bleiben auch Eünftig von der Stellung zum Militär befreyt. 
Der Wirthſchaftskauf berechtigt jedoch Fünftig nicht zur Entlafung ſchon 
wirklich dienender Soldaten im Concertationswege. Der Pacht einer 
Bauernwirthſchaft befreyt weder von der Stellung zum Militär, noch 
begründet er eine Entlaffung im Concertationswege. Der Befik ab⸗ 
getretener Wirebfchaften fihert die gänzliche Befreyung von der Stel⸗ 
lung zum Militar und die Entlafung im Concertationswege nur 
dann, wenn die Altern, welche die Wirtbfchaft abtreten, alt und ge- 
brechlich find, und Eeine anderen zur Wirthfhaftsübernahme geeigneten, 
entweder von der R. fhon freyen, oder doch im Alter weiter vorgerücten 
Söhne haben. — Die unter der Rubrik: Häusler, Gärtler und ver: 
mifchter Beſchäftigung begriffenen Individuen haben keine Militär: 
befreyung mehr zu genießen. — Von den Studirenden iſt die Mili- 
tärbefreyung bewilligt: a) Den Theologen, fo lange fie Sittlichkeit und 
guten Fortgang zeigen. b) Die Zöglinge der Sngenieur- und der Wie: 
ner » Neuftädter- Akademie, auch wenn fie nicht adelig find, bleiben 
Eünftig von der Militarwidmung befreyt, indem diefe beyden Inftitute 
die Bildung der Zöglinge für das Militär zum Zwecke haben. c) Alle. 
übrigen Studirenden, aud Stipendiften und Convictoren genießen bie 
zeitliche Militärbefreyung nur in fo fern, als fie in Sitten, in der Re- 
ligion und in den anderen Lehrgegenftänden die Vorzugsclaſſe erhalten. 
— Schullehrer, zu deren Unterhalt die Dotation vollftändig ausgemit- 
telt ift, bleiben Eünftig von der Militärftellung ganz befreyt. Schul⸗ 
gebülfen, welche durd höhere Behörden angeftellt find, haben die zeit: 
liche Militärbefreyung zu genießen, nicht aber auch diejenigen Schulge⸗ 
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hülfen, welche von den Lehrern ſelbſt aufgenommen werden. — Bon 
der Militärwidmung ganz befreyt iſt der einzige Sohn eines Vaters 
oder einer Mutter, im Falle der Erſte geſtorben ſeyn ſollte, welche das 
70. Jahr zurückgelegt baben und der Mittel zur Unterhaltung ihres 
Lebens beraubt ſind, ſo wie auch derjenige, welcher nach dem Ableben 
feines Waters einen Großvater oder eine Großmutter, im Falle der 
Großvater geftorben feyn follte, von gleihem Alter und unter gleichen 
Umftänden zu ernähren hat. — Die zeitlihe Befreyung haben zu ge: 
nießen: a) Der Militärpflibtige, welcher von Vater und Mutter ver- 
waift ift, und Eeine Brüder bat, aber einen Großvater oder eine Groß⸗ 
mutter vom Vater ber, oder beyde zu ernähren hat, jedoch nur für den 
Fall, wenn er Eeinen väterlihen Obeim hat. b) Der Militärpflichtige, 
welder zwar Brüder hat, aber dod nur allein den Unterhalt eines, der 
Mittel zu feiner Erhaltung beraubten, 7Ojahrigen Waters zu beforgen 
bat. c) Der -Militärpflichtige, ‚der. von beyden Altern verwaift ift, der 
aber ganz allein, auf eigene Koften, die Erhaltung.eines oder mehrerer 
Brüder oder Schweſtern von minderem Alter, als der Militärpflichtige 
feldft iſt, zu verforgen bat, jedod nur in dem einzigen Sale, wenn 
diefe Gefchwifter aus Eörperliher Schwäche unfähig find, felbft ihre 
Nahrung. zu gewinnen. d) Der älteſte Sohn eines Waters oder einer 
Mutter, welche Witwe ift, wenn diefe unfähig find, ihre tägliche 
Nahrung zu fihern und der Sohn zugleich den Unserhalt von einem oder 
mehreren Gefhwiftern, welche noch nicht das 15. Jahr erreicht haben, 
oder welche aus Eörverliher Schwäche unfähig find, die Mittel zur Erz 
baltung ihres Lebens zu gewinnen, zu beforgen bat. Bey den ange: 
führten zugeftandenen, theils gänzlihen, theils zeitlichen Befreyungen 
wird jedoch erfordert, daß derjenige, dem fie zu Theil werden fol, 
auch im Stande fey, im bürgerlichen Leben, die erwähnten Altern, 
Großältern.oder Verwandten ernähren zu können. Die betreffende Obrig- 
Eeit hat daher vor jeder R. dasjenige Individuum, welches unter diefem 
Titel befreyt feyn fol, unter Darftellung der obwaltenden Umſtände 
dem Kreisamte. anzuzeigen, und von demfelben die Beftätigung dieſer 
Befreyung einzuholen. Das Kreisamt hat über das nähmliche Indiviz 
duum, auch bey Fünftigen R.en, eine ähnliche Beftätigung zu ertheilen, 
daher auch von der Obrigkeit eine Eurze Anzeige an das Kreisamt, daf 
die Umſtände noch die nähmlichen feyen, zu erftatten ift. Zugleich iſt 
geftattet, daß die Odrigkeiten in folhen Fällen, in welden ein Indi- 
viduum wegen außerordentliher, im Geſetze nit vorhergefehener Um- 
ftande bey Haufe dringend nothwendig wäre, diefe Umftände dem Kreid- 
amte anzeigen und die Befreyung eines ſolchen Individuums für bie 
nächſt bevorftehende R. erwirken können. 7) In dem Anbetrachte, daß 
manche frühere Eremtionen wegfallen, daß Fünftig auch Leute von bef- 
feren Vermögensumftänden die Widmung zum Militär erhalten werben, 
find den Recruten, ohne Ausnahme, Eünftig die Stellvertretungen in 
Friedenszeiten geitattet und dießfalld folgende Beflimmungen erlaflen. 
Als Stellvertreter Eönnen angenommen werden: a) Ausgediente Capi⸗ 
tufanten, ungeadtet fie noch landwehrpflichtig wären; jedoch follen fie 
nicht mehr als 36 Jahre alt, zum Militär noch volllommen tauglich 
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fepn und nach ärztlihem Befunde nod eine 14jährige Dienftleiftung 
boffen Tajfen. Auch dürfen als Stellvertreter folhe Ausgediente ange: 
nommen werden, welche während ihrer erften Capitulation von guter 
"Aufführung waren. Die Negimenter haben daher künftig folhen Ausge⸗ 
dienten in den Abſchied einzurücen: „Verdient ald Stellvertreter "ange: 
nommen zu werden. Es können daher nur ſolche Ausgebiente als &tell: 
vertreter angenommen werden, in deren Abfchieden diefer Beyſatz ent- 
halten iſt. b) Als Stelvertreter können auch diejenigen angenommen 
werden, welche noch nicht im Militär gedient haben, wenn fie auch recrutis 
rungepflichtig find; jedoch dürfen diefelben nicht jünger als 25 und nicht älter 
als 29. Jahre feyn; auch diefe Stellvertreter müffen vollfommen Förper: 
lich tauglich feyn. Diejenigen, welde noch nicht gedient haben, müſſen, 
um Stellvertreter feyn zu können, ein Zeugniß guter Aufführung von 
der Obrigkeit beybringen. Für jeden Stellvertreter muß der Recrut ein 
Deyofitum von 120 Gulden Metallmünze deponiren. Das Regiment 
oder Corps bat die Einleitung zu treffen, daß diefes Depofitum bey 
dem Tilgungsfonde nußbringend angelegt werde. Won dem Stellvertre- 
ter hängt es ab, ob ihm die entfallenden Sntereffen auf die Hand bezahlt, ' 
oder zum Gapitale gefchlagen werden follen. Was der Retrut dem Stells 
vertreter über 120 Gulden Metallmünze bezahlt, darüber hat der Stell: 
vertreter ganz freye Verfügung; nur wenn er freywillig _diefen Mebrs 
betrag deponiren will, liegt ed dem Negimente ob, auch diefen Mehr: 
betrag auf die erwähnte Art nußbringend anzulegen. — Wenn der 
Stellvertreter die Capitulation ausgedient hat, fo wie, wenn er vor 
vollftreefrer Cavitulationszeit ohne fein Verſchulden dienſtuntaug!ich 
wird, iſt ihm das Depofitum unverkürzt zu verabfolgen und im. alle 
feines Todes haben es deifen Erben zu erhalten. Wenn aber der Stell: 
vertreter entweicht, wenn er wahrend feiner Dienftzeit durch vorfägliche 
Selbftverftümmlung , oder wie immer erwiefener Maßen durd fein 
Berfhulden den Militärdienſt verlaflen muß, fo ift dad Depofitum dem 
Militär⸗Ararium verfallen. Diefe Beftimmung bat jedoch nidt in Ans 
wendung zu kommen, wenn der Gtellvertreter hinlänglich erweifen 
könnte, daß die Verlegung ohne feine Schuld, durch einen unglüdli- 
hen Zufall erfolgt fey. ' 
Redelmayer, Jof., talentvoler Mafer, war 1727 in Prag 
geboren. 1744 ging er in die Lehre zu dem damahligen Hofmaler Franz 
Müller, bey dem er einige Jahre zubrachte. Hierauf übte er ſich im 
Prager Theater, für welches er verfchiedene Decorationen verfertigte, 
dieihn bey dem Prager Publicum empfahlen. Diefer Umftand mag es 
veranlaßt haben, daß er in Geſellſchaft des Künftlerd Balko Fam, un- 
ter deffen Leitung NR. mande biftorifhe Werke in Ohl malte, Sn den Fi⸗ 
guren nahm er Balkos Manier an, und wird defhalb aud unter 
deffen geſchickteſte Schüler gezählt. Um 1700 ging er nah Berlin, 
wo er bey Bibiena arbeitete, deffen Geſchmack in der Architektur er 
fih ganz eigen machte. Wenn er au BalEo in der Zufammenfeßung, 
im Helldunkel, fo wie auch in dem Eräftigen Ausdruck nicht gänzlich 
erreicht, fo hat er doch fanftes Coforit, und überhaupt eine angenehme 
Manier. In Blumen und in der Architektur, befonders aber in allem, 
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was er in Kalk arbeitete, war er zu feiner Zeit einer der beſten bohmi- 
ſchen Künftler. Er ſtarb am 13. Febr. 1788 zu Prag. 

Redemptoriften, f. Conarenaide der Redemptoriften. 

Redern, Meldhior v., Freyh. zu Friedland, Eaiferl. Felds 
marfhall, Kriegsrath und Commandant zu Raab, war geboren. 1555. 
— Er hatte eine.gelebrte Erziehung genoffen, und auf den Univerfitäs 
ten zu Heidelberg und P gb d ua fludirt, auch ſprach er mehrere 
Sprachen mit großer Fertigkeit. Seine erſten Kriegsproben legte er in 
Ungarn 1575—79 ab. — Dem Könige von Polen, diente er bey der Be- 
Jagerung von Danzig 1577, verfuchte ſich in den niederländifchen Krie— 
gen 1578—79, und Eebrte, wahrend des Krieges mit Rußland 1582 
wieder zu dem polnifhen Meere zurück, bis er fih ganz dem Eaiferlichen 
Dienite widmete. Hier machte er ſich unter andern bey dem Siege vor 
© zifjeE1593 fehr verdient, wo 4,500 Ungarn und Deutfhe 20,000 Tür- 
Een ſchlugen, unddiefe Feftung erhielten. — Vor Papa übernahm er 1600 
nach dem Unfall, der den Grafen Schwarzenberg traf, die Bela» 
gerung, und endigte fie damit, daß die Empörer überwältigt, und 
größtentheils niedergehauen wurden ‚- ihre Anführer aber, dem Meineide 
zum warnenden Benfpiele, ipr Verbrechen mit dem Tode büften. Die 
Gränzfeſtung Peterwardein hatten R. und der CommandantPaul 
Nyary bloß mit 2,000 Mann mit folder Einfiht und Unerfchrodenheit 
vertheidigt, daß. der Sultan, wiewohl Mauern und Außenwerke ſchon 
ſehr beſchädigt, und durch Minen erſchüttert waren, dennoch mit einem 
Verluſte von 2,000 Mann abzog. Auch bey Hat van und Kerefztes 
1596 hatte er ſich Ehre eingelegt. — Der verdienftvolle Mann ſtarb auf 
der Reife nad) feinen Gütern, wo er bey zunehmender Krankheit die 
Ruhe fuhte, die ihm nur der Tod gewährte. Rudolph II. hatte ih.n 
den Sreyberrnftand verliehen. 

Regesz, ungat. Dorf im Abaujvärer Comitat, mit den fehens 
werthen Trümmern des großen und feiten Negeczer Schloſſes und mit 
einer fürftl. Bretzenheim'ſchen Glashütte. 

Regelsberger, Job. Chriftopb, Dr. der Philofophie und 
Profeſſor der ſchönen Wiſſenſchaften am Gymnaſium zu St. Anna in 
Wien, war ‚geboren den 23. Sept. 1734 zu Stagendorf in Nie 
deröfterreih. Sm Gymnaſium zu Krems fludirte er, die Humaniora, 
trat dann 1751 in den Drden der Sefuiten, ftudirte Philofophie, und 
lernte die griedifche und hebräifche Sprache. 1755 lehrte er ein Jahr zu - 
Marburg die Sumanitätswilfenfhaften, ‚hörte dann an der Univerfi- 
tar zu Gräß Theologie, und erhielt. das Baccalaureat. Darauf befleis 
dete er an der Therefianifchen Akademie in Wien die Stelle eines Prä- 
fecten, wobey er zugleich in der deutfchen Sprache Unterricht gab. 1768 
wurde er an der Wiener Univerfität zum Doctor der Pbilofophie promos 
virt, und erhielt das Lehramt der ſchönen Wiſſenſchaften, das er mit 
vieler Auszeichnung verwaltete. Er ftarb den 21. Dec. 1797 in Wien. 
Unter feinen in deutfcher und lateiniſcher Sorade i im Drud erſchienenen 
Schriften find feine Gedichte (Carmina, Wien 1771), dann eine Ab: 
handlung von den Gränzen der Verftändlichkeit in der Dichtkunſt bemere 
Eenswertb. Auch obdh er, nebft vielen — eis verſchie⸗ 
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dene Auffaße in den Oſterreichiſchen Patrioten und eine Überſetzung von 
Horaz's Dichtkunſt nach einem Melker Codex, die zu Wien 1797 im 
Drucke erſchien. 

Regensburg, Schlacht bey, den 23. April 1809. Nach dem 
für die öſterreichiſche Armee unglücklichen Erfolg der Schlacht bey Eck— 
mühl (ſ. d.) führte Erzherzog Carl die Reſte ſeiner Scharen, die er 
auf das ſchnellſte wieder ordnete, auf Schiffbrücken über die Donau, und 
ſtellte ſie hinter dem nur eilig und ſchlecht befeſtigten Regensburg 
zu ſeinem Rückzugskampfe auf. Napoleon aber verfolgte mit ſtürmen— 
der Haſt den erfochtenen Sieg. Zuerſt erfolgte ein raſcher Angriff auf 
die öſterreichiſche Cavallerie, welche Regensburg decken ſollte, und 
dieſe wurde nach hartnäckigem Widerſtande über die Donau geworfen. 
6 öfterreichifche Regimenter behaupteten noch mit heldenmüthiger Tapfer— 
Feier Regensburg, als auf einmahl die franzöfifhe Artillerie Brefche 
ſchoß, wonach die feindliche Infanterie unter Cannes ſtürmend eindrang, 
und ih nad hartnäckigem blutigen Gefechte in den Straßen, der Stadt 
bemeiiterte. Die Ofterreicher nahmen nun eine Stellung auf einem na- 
ben Berge an der Straße nah Böhmen, von wo fie ſowohl Regens— 
burg als auch das am jenfeitigen Donauufer liegende Stadt amHof 
unaufhörlich beſchoſſen, wodurch beyde Städte in Brand geriethen. Den 
24. führte der Erzherzog das öſterr. Hauptheer, durch das Corps unter 
Bellegarde verftärkt, über Cham und Waldmünden nah 
Böhmen zurück; während die Sranzofen unter befländigen Gefechten 
(f. Schlacht bey Ebersberg) die gerade Strafe nah Wien einfchlugen. 
Der Verluſt der Ofterreiher an diefen unheilvollen Tagen war groß, 
bingegen auch jener der Franzoſen, der gegenfeitigen Erbitterung wegen, 
keineswegs unbedeutend. 

Regierung, ift die Benennung der oberften Landesbehörden in 
Dfterreich unter und ob der Enns. ©. Gubernium und Landes— 
ſtelle. 

Regiments Auditore. Ihre Verrichtungen beſtehen: 1) In der 
Verwaltung des Richteramtes ſowohl in peinlichen Fällen, als in 
Rechtsſtreitigkeiten, und nicht ſtreitigen Rechtsſachen; 2) in Beſor— 
gung der Geſchäfte eines Regiments-Secretärs. — In der erſten Be— 
ziehung find die R.-A. die Räthe und Organe der Regiments: Com: 
mandanten, denen ald Gerichtsherrn und Stellvertreter des Inhabers 
die Handhabung der Gerechtigkeitspflege anvertraut ift. Die R.: X. 
müſſen daher die Rechte und die Kriegsgeſetze volllommen willen, in der 
Unterfuhung der vorfommenden Verbrechen uno Vergehungen gründlich 
und ohne Leidenfhaft vorgeben, ihr Urtheil fcharffihtig, gerecht, be: 
flimmt und gefegmäßig fällen. In der zweyten Beziehung, nähmlich in 
der Eigenfchaft eines Regiments » Secretärd, erftrecken ſich die Verrich— 
tungen der R.-A. hauptfählih auf die Führung der Correfpondenz, 
dann Bearbeitung aller jener Gegenftände, welche bey einem Negimente 
oder Corps im juridifhen oder politifhen Fache vorkommen, und nicht 
zum Rechnungs- und arztlichen, oder geiftlihen Fache, und nicht zum 
reinen Militärdienft gehören. Eine vorzügliche Pflicht, die den R. » A.en 
ald Regiments: Secretären noch obliegt, befteht in der ordentlichen 
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Sortfeßung der Regiments » Gefihichte. Alle wefentlihen Ereigniffe, 
Märſche, Stan!quartiere, Feldzüge, Gefechte, Auszeichnungen, der 
erlittene Verluft, die Veränderung der Regiments-Inbaber, alle Stif: 
rungen u, dgl., müffen in dem Regiments: Gefdhichtsbuche verzeichnet 
werden. 

Reihe, Ant., Profeffor des Contrapunctes am Confervatorium 
u Paris und rühmlich bekannter mufikalifcher Theoretifer, ift 1770 zu 
Prag geboren. Nach vollendeten erften Studien dafelbft begab er ſich 
1787 nah Wien, wo er unter Mozarts und Sof. Haydn Lei— 
tung die muftfalifhe Theorie und Compofition ftudirte und fie durch 
einige Zeit mit Erfolg ausübte. Im 1810 ging er nah Paris, wo er 
am dortigen mufikalifchen Confervatorium feine Kenntnijfe vollends aus: 
bildete, und endlich die genannte Profeffur erhielt, die er noch gegen: 
wärtig auf das verdienftvollfte bekleidet. Unter feinen zahlreichen Com: 
pofitionen find befonders feine 24 Quintetten für Blasinftrumente, durch 
deren reinen Satz und gründliche Ausführung ehrenvoll zu erwähnen. 
Am meiſten Verdienfte fammelte er ſich jedod als mufifalifcher Theore- 
tier, durch nachfolgende, allgemein als vortrefflich anerkannte Werke: 
Traite de melodie, Paris 1814. — Traite de P’harmonie, eb. 1816. 
— Traite d’haute composition musicale, 2 Bde. eb. 1825, beyde 
letztere von C. Czerny inWien ins Deutſche überfegt, vorzügliche Werfe 
voll tiefer Kenntniß des Contrapunctes. 

Reihard, Carl, Buchhändler in Güns, feine Gefhäfte jedoch 
perſönlich in Wien betreibend, bat anfehnlichen foliden, zeitgemäßen 
Verlag, darunter vorzüglich: Schütz, Erdkunde (neue Bearbeitung 
30 Bde. ꝛc.)); Balbi, geograpdifhes Hausbuch; Tſchiſſcchka, Ste— 
phansdom; Saal, , Mufterbriefiteler; Meyer, Pharmacologie; 
Blumenbad, neuefte Landeskunde von DOfterreih unter der Enns ꝛc., 
Rinnav. Sarenbad, medic. Nepertorium u. f. w. — N. ift ein fehr 
Eundiger, diftinguirter, tactvoller Buchhändler, und ſpeculirt mit In⸗ 
duſtrie und Erfolg. Er iſt ein fein gebildeter Mann und gehört zu den 
gelehrten Buchhändlern. Seine eigenen literariſchen Arbeiten find: Mo— 
derne Biographie nad dem Franzöf. 6 Bde. Wien 1810. — Nouvel- 
liste Frangais ou recueil de memoires etc. (Pſeudonym: Henri Ri- 
chard), 12 Bde. eb. 1815. Seine gänzliche Umarbeitung der Sal: 
Vettifchen Weltkunde, welcher Hofrath Gallet ti ſelbſt in einem Vorwort 
zur 5. Auflage feinen Beyfall zuerkannte, hat dieſem Werke, von deſſen 
zeitgemäßer Fortführung R. ald Bearbeiter fpater zurücktrat, feinen durch 
den Abfaß von 8 ftarken Auflagen bewiefenen Erfolg begründet, 

Reichenau, böhm. Städtchen und Hauptort einer gräfl. Ko: 
bowrat-Liebſteinsky'ſchen Herrſchaft im Königgräger Kreife, mit 
3,900 Einw.,ift ſchlecht gebaut. Deſto anfehnlicher ift das herrſchaftliche 
Schloß, welches man unter die fhönften Gebäude Böhmens zähle, 
und worin eine Bibliothek nebft vielen Gemälden zu fehen ift. R. hat 
ein Piariften-Collegium mit Gymnafium und eine Hauptſchule, Leinen— 
und Tuchweberey. et der 

— niederöſterr. Dorf im V. U. W. W., am ſüdöſtli— 
chen Fuße des Schneeberges, in dem paradieſiſchen Schwarza- oder 
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Neichenauer Thale, mir 545 Cinw. und einem Schloffe. Merkwürdig find bie 
zur, E haubtgewerkſchaftlichen Herrſchaft Neich en au gehörigen Eifen- 
gruben am Gruͤnſchacher und Gahns und die nahe gelegene Packfongfabrik. 
Bey dem Äürarialbergwerk iſt ein Hochofen mit Hammerwerken, welche 
verfchiedene Gattungen Grab- und Streckeiſen und Eiſenblech erzeugen. 
— Das Reichenauer Thal ſelbſt, welches von vielen Fremden befucht 
wird, ift ein Kreis der fhonften Bilder; dein Selfenmaffen in abenteuer: 
Iihen Formen und Farben, freundlihde Wald: und Auparthien, impo— 
fante Waldberge und lachende Wiefengrunde im Ihale, fonnige Matten 
auf den Höhen biethen eine reiche anmuthige Abwechslung. Überraſchend 
ift es auch, bier in einer abgelegenen Ede, am Fuße des Schneeberges 
ein mit aller Eleganz eingerichtetes, vortreffliches, felbft mit Luxusartikeln 
verfehenes Gaſthaus, Thalhof genannt, zu finden. 

Reichenbach, Carl, Berggerichts-Subſtitut und Director der 
gräfl. Sal m'ſchen Eifenwerke zu BlansEo, Raitz und Jedownitz 
in Mähren, einer der ausgezeichnetften Chemiker und Techniker, ift 
geb. den 12. Febr. 1788 zu Stuttgart. Seine Studien vollendete 
er indem Gymnaſium feiner Vaterſtadt, doc bekleidete er nur Eurze 
Zeit ein öffentliches Amt, da. es ſchon frühzeitig fein Entfhluß war, 
eine unabhängige ehrenvolle Eriftenz, durd Erwerb im Fabriksweſen zu 
fuchen, wobeh fein Auge vorzüglich auf das Eifenhüttenmwefen gerichtet 
war; mit glübendem Eifer fludirte er alle Zweige der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, vorzüglid aber Chemie. Nachdem er einige Sahre in techniſchen 
Pridatftudien und mit Bereifung der vorzüglichften Hüttenwerke in 
Schwaben, der Schweiz, Tyrol, Bayern, Salzburg, Steyermark, 
Kärnthen, Mähren, Schleſien, Sachſen ꝛc. zugebraht hatte, bes 
vief ihm der um vaterländiſche Induftr.e hochverdiente Graf Hugo v. 
Salm zur Leitung von deſſen fhönen Eifenwerfen in Mähren. R. 
übernahm diefelbe 1822 und ſchon im erften Fahre zeigten ſich durd 
feine zweckmäßigen Einrihtungen und Verbeſſerungen die erfreulichiten 
und günftigten Refultate. 1825 übernahm R. die fammtlihen Hütten: 
werfe und Induftrie = Anftalten des Grafen als Gefellfehafter desſelben, 
und nun erhielt feine Thätigkeit auch größeren Spielraum, um feine 
Erfahrungen auch für die Landesinduftrie nugßbar anzuwenden. Er ere 
baute ein großes Walzwerk, eine Bohr: und Drehart auf 8 Gange, 
eine Mafhinen = Werkitätte nad) eng!. Art und ftellte den Jedownitzer 
Hochofen ganz neu her. Nah feiner Angabe wurden englifhe Gebläfe, 
bydraulifhe Preffen, Schnelldruckmaſchinen, Dampfmaſchinen erbaut, 
vorzüglich gutes Blech gewalzt und die ſchönſten antiken Figuren in Eifen 
gegoſſen, Eiſenbrücken verfertigt, dann zwey Mauptniederlagen in 
Wien und Brünn und mehrere Commiffionslager, unter andern aud 
eines in Hamburg, errichtet, wodurd) bie erzeugten Waaren, z. ©. 
Faßbänder von ungebeurer Länge und Breite, Holzfäure, Kochgeſchirr, 
feine Gußwaaren 2c., in alle Welttheile verfendet wurden. 1831 über⸗ 
gab ihm Graf Salm auch die Dserleitung feiner fammtlichen, von 
mebr ald 18,000 Seelen bewohnten Herrfhaften, melde ihm ebenfalls 
die größten Werbeferungen zu verdanken haben. Wahrhaft europäifhen 
Ruf verfhafften ihm jedoch feine hemifchen Arbeiten und Entdeckungen, 
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die von allen Kennern und Gelehrten die ſchmeichelhafteſte Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Wiſſenſchaften zur Folge hatten. Er fand im 
Theer eigenthümliche, bisher ganz unbekannte Stoffe von beſonderen 
phyſiſchen und chemiſchen Eigenſchaften, ſo z. B. Paraffin, ein in allen 
Säuren und Alkalien unzerſtörbarer Stoff; Eupion, eine Flüſſigkeit, 
die unter allen die geringſte ſpecifiſche Schwere beſitzt; die ſchöne blaue 
Farbe Pittibal, die auf Seide, Wolle oder Leinwand gebracht, dem 
Indigo an Schönheit gleihfommt, an Dauer ihn aber noch übertrifft; 
das Creoſot, welches felbft in geringer Menge alle Körper vor Fäulniß 
bewahrt und verfchiedene Heilkrafte befißt, auch jebt bey hohlen fchmer: 
zenden Zähnen bereits haufig mit augenblicklihem Erfolge angewandt wird, 
und endlich Kapnomore, eines der heftigften organifchen Gifte. Währ 
vend der letzteren Jahre beſuchte R. auch regelmäßig die Verfammlun: 
gen der Nazurforfher, wobey fih ebenfalls feine vielfachen gediegenen 
Kenntniffe im hellſten Lichte zeigten. Im Drude erfhien von ihm: Geo— 
logifhe Mittheilungen aus Mahren, Wien 1832. — Geognoftifhe 
Darftellung der Umgegend von Blansko, eb. 1834, durch weldes 
Werk viele Erfcheinungen berihtigt und der Geognojie ald Wiſſenſchaft 
ein neues, äußerſt fruchtbares Feld eröffnetwird. Mac der, den 8. Nov. 
1833 Statt gehabten feurigen Lufterfheinung, die.man von Schlefien 
bis Ungarn fah, und welde den Niederfall mehrerer Aerolithen zur Folge 
batte, gabR., nad dem einftimmigen Urtheile mehrerer Naturforfher - 
das erfte Beyſpiel einer. claffifhen Naturforfhungsweife des Ganges und 
der Niederfallsorte folher Rufterfheinungen , die in verfhiedenen Zeitz 
ſchriften bekannt gemacht wurden, und man erwartet nun auch von ihm ein 
ausführliches Werk über diefen Gegenftand. Kürzlich erfhien von feiner 
Schrift: Das Creoſot in hemifcher, phyſiſcher und medicınifher Bezie- 
bung, eine 2. mit Nachträgen und Zufägen von Schweiger-©eidel 
vermehrte Ausgabe, Leipzig 1835. Diefe Schrift enthalt das Wefent: 
liche deifen, was bis jeßt über dad Creoſot, diefe neu entdeckte mebdicini- 
ſche Subſtanz, ausgemittelt worden ift. In derfelben hat der Entdeder 
die verjchiedenen Auffäge neu bearbeitet und verbeffert zufammengeftellt, 
wodurch er dem Publicum zuerit feine Entdefung mittheilte, erläuterte, 
und in allen ihren wilfenfhaftlihen und practifhen Beziehungen confta: 
tirte, und fo eine der reichhaltigiten und gründlihften Monographien 
geliefert. 

Reichenberg, bedeutende böhm. Fabrikſtadt im Bunzlauer Kreife, 
aus der eigentlichen Stadt und der Chriftianftadt beftehend, liegt in einer 
ftar£ bewaldeten Gebirgsgegend an der Neiße. Sie ift nad Prag die 
größte Stadt Böhmens; ihr Umfang beträgt beynabe 2 Stunden. Be: 
merkenswerthe Gebäude find: Die 3 Kirchen, die beyden herrſchaftlichen 
Schlöffer, das. ſchöne Schulgebäude, das 1820 erbaute Theater und 
das Brauhaus, wohl das größte in Böhmen. An Anftalten dat R. eine 
Real-, eine Haupt: und Zeichnenfhule, ein Hofpital, einen Mufikverein 
und eine Privar:Mufiklehranftalt aufzuweifen. Der Hauptnahrungszweig 
der 11,500 Einwohner befteht in der Tuchverfertigung. Nebſt 4 wid: 
tigen Tuchfabriken, 8 Tuchwalfen und. einer großen Schönfärberey, 
teifft man hier Zünfte von 1,150 Tuchmachermeiſtern, von 114 Tuch— 
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fherern und 39 Quchbereitern. Nebfidem find in R. 6 Baumwoll⸗ 
fpinnereyen, 602 Schafwollfpinnmafginen und bey 2,000 Lein- und 
Baummollwebertühle. Der Handel, welden die Stadt mit diefen Er- 
zeugniffen treibt, überfteige jährlich 4 Mill. Gulden C. M. — Vom 
Gipfel des 3 Stunde von der Stadt entfernten SefchEenberges, in deifen 
Umgegend Edel: und Halbedelfteine gefunden werden, hat man eine 
prachtvolle Fernſicht. 
Reichenberger, Andreas, Dr. der Theologie, Domdechant, 

k. k. Regierungsrath, und Director des theolog. Studiums an dem k. k. 
Lyceum zu Linz, wurde inWien den 24. Nov. 1770 geboren. Nach 
zurüdgelegten Humanioren bey den Piariften und den philofophifchen 
Studien an der Wiener Univerfität, trat er 1788 in das damahlige 
Generalfeminarium, und als dasfelbe mit Ende des Schuljahres 1790 
aufgehoben wurde, Fam er in das erzbifchöfl. Alumnat in Wien, wo 
er 1791 den theolog. Curs vollendete, und dann ein Sahr hindurd das 
Amt eines Catecheten an einer Stadifhule verfah. 1793 wurde er zum 
Priefter geweiht und auf dem Lande ald Geelforger angeftellt. 1796 
erhielt er die Lehrkanzel der Paftoraltheologie an dee Lniverfität zu 
Wien, wo er 1799 die Doctorwürde erhielt. Nachdem er fein Lehramt 
durch 18 Jahre verwaltet hatte, präfentirte ihn 1814 die Univerfität zu 
dem erledigten Canonicate zu Linz, wo er jeßt Domdechant iſt. 
Seine Schriften find: Paftoralanweifung nach den Bedürfniffen unferes 
Zeitalterd, 3 Thle. Wien 1805; 2. umgearbeitete und vermehrte Aufl. 
in 5 Bdn., eb. 1818— 35. — Paftoralanweifung zum akademifchen 
Gebraude. 2 Thle., eb. 1813—14. (Auszug des vorigen Werkes.) 

Reichersberg , oberöfterr. Hofmark am Inn unter Obernberg 
im Innkreiſe, auf einer Eleinen Anhöhe, mit einem regulirten Chor: 
bertnftifte des b. Auguftin, welches 1084 von dem Grafen Werner 
v. Playen und feiner Gemahlinn Dietburga geftiftet wurde. 

Reihraming (Großraming),, oberöfterr. Dorf im Traun: 
freife, mit einem dem niederöfterr. Stifte Seitenftetten gehörigen 
Meſſinghüttenwerke, das mir allen nöthigen Mafchinen und Vorrihtun: 
gen reichlich verfehen it und alle Gattungen Drähte und Bleche erzeugt, 
die ihren Abfag nach Ungarn und Stalien finden, ferner mit LO Stahl: 
und Eifenhämmern , die den vortrefflihen Innernberger Scharſachſtahl 
erzeugen und 40 Köhlereyen. | 

Reihsbaronate werden 1) die 4 Erz, Kron- und Reichsämter 
in Ungarn genannt. Zu den Reichsbaronen gehören: Der Palatin (f. d. 
Art,); der Neichgoberrichter, Judex Curiae, der ſtatt des Palatins den 
Vorſitz, jowohl in den Dicafterien, ald auch auf dem Reichstage führt. 
Er ift einer von den 3 Großrichtern des Reiches (Judex regni ordina- 
rius); den Vicejudex curiae regiae und einen Protonotar, die bey 
der Eönigl. Tafel Sig und Stimme haben, und welche der König befol: 
det, ernennet er nad) freyer Wahl, und bey der Krönung trägt er dem 
Könige den Reichsfcepter vor. Der 3. unter den ungar. Neichebaronen 
ift der Ban von Croatien (f. d.). Der Erzfchaßmeifter (Tavernicus, 
Tavernicorum Regalium Magister) endlich hat, fo wie der Reichs: 
oberrichter, Sig und Stimme im Fönigl. Statthaltereyrathe, und bey 
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der Septenwiraltafel und an feinen Stuhl (Sedes Tavernicalis) wird 
von jenen Eönigl. Sreyftädten, welche unter feiner Gerichtsbarkeit ſtehen, 
appellirt. Die genannten 4 erften Reichsbarone nehmen in ihren eminen: 
ten Würden an der öffentlihen Staatsverwaltung großen Antheil. 
Reichsbaronate find 2) die Erzhofämter. Diefe find zum Andenken ihrer 
erften Beftimmung heut zu Tage größtentheils nur Ehrenämter; fie ver: 
richten nähmlich gewiſſe Hofdienfte bey Kronungen und großen Hoffeften. 
Sn den Schlüfen der Reichsabfchiede, und in feyerlihen Urkunden, 
j. B. in Adelsbriefen, werden diefe Reichsbarone jedesmahl nahmentlich 
angeführt; auf dem Landtag figen fie vor allen Dbergefpanen, Grafen 
und Freyherren, und nach einem alten Gefege galt ihr Eidfhwur vor 
Gerichte ehedem fo viel als der Eid von 10 andern Edelleuten. Bey 
Krönungen tragt der Erzmundfchenk den Säbel des h. Stephan dem 
neuen König vor; der Erzhofmarfchall aber (den fonft noch auf Reichs: 
„tagen die Sorge für gute Quartiere und gute Polizey überhaupt obliegt) 
pflegt mit einem andern gezütften Schwerte dem König bey jeder feyer- 
lichen Erfheinung an der Seite zu feyn. Der Erzhofthürhüther forgt 
für gute Ordnung in den Verfammlungen der Reichöftände, und ſam— 
melt, wenn es nöthig ift, die einzelnen Stimmen ein. Der Erzhof— 
Fammerer und ber Erzhofmeifter pflegen bey der Salbung des neuen Kö— 
nigs, und beym Anlegen des St. Stephansmanteld befhäftigt zu feyn. 
Zu den Reichsbaronen gehören noch der Erzhofmarfhall, der Erzhof: 
truchfeß und der Capitän der ungar. Leibgarde. Die Rangordnung unter 
den erften 4 Neichsbaronen ift unveranderlich die angeführte; die übrigen 
Heichsbarone folgen einander nach dem Amtsalter, In Ungarn ift übri- 
gens Eein einziges Reichsbaronat oder Erzamt erblich; alle vergibt der 
König; nur der Palatin wird aus 4 Gandidaten, welche der König 
ernennt, von den Ständen gewählt. 

Reichftadt, bohm. Stadt und Hauptort der Herifchaft gl. N. 
im Bunzlauer Kreife, mit 240 Hauf. und 1,900 Einw., mo eine ter 
anſehnlichſten Zi: und Kattunfabriten Böhmens und eine Wachsleinwand⸗ 
Manufactur befteht. Kaifer Franz I. ertheilte von diefer Herrſchaft 
durch Patent vom 22. July 1818 feinem Enkel, dem Prinzen Franz Sof. 
Cart, (f. d.) Sohn der Erzherzoginn Maria Louife, Herzoginn von 
Parma, den Titel eines Herzogs von Reihftadt. Das Herzogthum 
beftebt aus den ſämmtlichen in Bohmen befindlichen toscanifhen Herr: 
fhaften und zähle 11 Herrfhaften nebft 13 Gütern mit einem Ertrag 
von jährlihen 400,000 Gulden. — Bon Anna Magdalena, 
Zocter des Grafen Wilhelm v. Lobkowitz (die ald Witwe des Gra- 
fen Zdenko v. Kolowrat, den Herzog Julius Heinrich v. 
Sachſen-Lauenburg geheyrathet hatte) waren diefe Befißungen, 
1668 an deren Sohn Julius Franz, lebten Herzog von Sachſen— 
Lauenburg gefommen, der bis an feinen Tod 1689 zu R. wohnte. 
©eine beyden Töchter theilten ſich in die böhm. Herrſchaften. Die ältere, 
Anna Maria (in zweyter Ehe feit 1697 vermählt mit Joh. Gafto, 
letztem Großherzog von Toscana aus dem Haufe Medicis) erhielt 
die das jetzige Herzogthum N. bildenden Befikungen. Sie hinterließ 
ſolche ihrer, in erfter Ehe mit dem Pfalzgrafen Philipp Wilhelm 
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v. Neuburg erzeugten, einzigen Tochter Maria Anna Caroline. 
Bon diefer kamen die Befigungen, bey ihrem Ableben, 1751 an ihren 
mit dem Herzog Ferdinand Maria von Bayern erzeugten Cohn , 
Clemens Franz, Herzog von Bayern, der fie bey feinem Einders 
loſen Ableben 1770, dem Herzog Carl II. von Zweybrüden hin- 
terließ. Herzog Carl verkaufte diefelden 1784 dem Prinzen EC hriftian 
Auguftv. Walded, nahm fie aber 1790 von demfelben zurüd, 
Ihm folgte darin 1795 fein Bruder Marimilian Joſeph, fpäter: 
bin König von Bayern, der jie als Privateigenthum befaß, auch fie 
1815, in Folge des Reichsdeput.-Hauptſchluſſes von 1803, 6. 1., 
und eines von Oſterreich mit Frankreich am 26. Dec. 1803 geſchloſſe— 
nen Vertrags, dem Großherzog Ferdinand III. von Toscana, das 
mahligem Churfürften von Salzburg abtrat, ald Gegenwerth für ver- 
ſchiedene Eichſtädtiſche Amter. Vorher hatte König Marimilian Sof. 
diefe Pfalzzweybrücken ſche Familienherrſchaft beftimmt, zur Ausftatrung 
einer Secundogenitur des Hauſes Bayern, zunächſt für feinen zweyten 
Sohn Carl und deifen Mannsftamm. — Die Schlußacte des Wiener 
Congreſſes, Art. 101, belegte diefe böhmifhen Herrfhaften mit einer 
Specialhypothek, wegen der Sahrrente von 500,000 Francs, melde 
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Sohn, den Infanten Carl Ludwig, jeßigen Herzog von Lucca, 
und deſſen Nachkommen fo lange entrihten follen, bis diefelben ein 
anderes Etabliffement, als das ihnen damahls zugewiefene Herzogthum 
Lucca werben erhalten haben; in welchem Falle Lucca an Toscana 
fallen fol, die böhın. Herrſchaften aber von der Hypothek befrept find, 
und ald Privatgut an den Kaifer von Ofterreih fallen follten. Nach 
einer befonderen Übereinkunft zwiſchen Dfterreih und Zoscana ift ſchon 
mit dem Tode des Großherzogs von Toscana Ferdinand’ II. 
(1824) der Anfall jenes bohm. Gütercompleres an Kaifer Franz 
erfolgt, und derfelbe von ihm, gemäß der durch das obenerwähnte Patent 
erklärten Beftimmung ald Herzegthum R. unter Eönigl. böhm. Staats— 
hoheit zur Ausftattung feines Enkel, Franz Joſ. Carl und deſſen 
Mannsftamm verwendet worden. Zur den Fall des Einderlofen Ablebens 
des Herzogs behielt der Kaifer dem Haufe Ofterreih den Rückfall des 
Herzogthumes vor, was durch den (1832) ohne Nachkommen erfolgten 
Tod des Herzogs wirklich eingetreten ift. 

Reichftadt, Serzog von, f. Franz (Joſ. Carl). 

Reichstag, ungerifcher, f. Ungarifcher Reichstag. 

Reif, f. Rive. 

Reifling, ſteyermärk. Dorf im Bruder Kreife, am rechten Ufer 
der Enns, über welde eine Brücke führt. Hier befindet ſich ein fehens- 
werther mehr ald 350 Klafter langer Holzrechen, der über die Salza 
gefpannt ift, und eine beträchtliche Köhlerey. 

Reifnitz, illyr. Marktflecken im Neuftadtier Kreife des Herzogth. 
Krain, am Flüßchen Ribenz, in dem 4 Stunden langen und 1 Stunde 
‚breiten Reifnigerthale, worin: eine außerordentlihe Menge von Holz: 
waaren verfertigt wird. Diefe Waaren, fo wie wälfhe Früchte, Bauern: 
pelze, Schnitt- und Eifenwaaren werden auf Saumpferden weit im 
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Lande bis nad Eroatien, Slavonien, Ungarn, Steyermark, Trieit 
und Fiume verhandelt. Die Herrſchaft R. zahlt 45 Dörfer mit, 9,600 
Einwohnern. _ 

Reit, Joh. Ant. Sriedr., geboren im Thale Ehrenbreit: 
fein den 2. Febr. 1773, fühlte ſchon in feinen erften Gymnaſial— 
jahren, lebhaft angeregt durch die Darftellungen der Neuhaus' ſchen 
Schaufpieler -Gefellfhaft in Coblenz, fpäter durch die der Böh m'⸗ 
fhen, und noch mehr der Ko h’fhen während Kaifer Leopold's Krö— 
nung in Frankfurt, eine unwiderftehlihe Luft, darftellender 
Künftler zu werden, und um fo freudiger, da erin diefem Stande mehr 
Muße und Gelegenheit erfah, feiner vorherrfhenden Liebe zur ſchön⸗ 
wiffenfhaftlihen Ausbildung nachleben zu können. In Brünn, an 
den braven Theaterunsernehmer Sof. Rothe, von einem Freunde, der 
eine Gefcäftsreife dahin machte, empfohlen, begann er diefe Laufbahn 
1794. Nah 2 Sahren wurde er nah Laiba ch verfehrieben, fpa- 
ter nah Snnsbrud, dannnah Regensburg, und, auf 
den dortigen Theatern aud mit den erften Bafrollen in der Oper be= 
ſchäftigt. Nun wollte er fein Glück aud in Wien verfuhen, trat auf 
dem k. £. Hofburgtheater den 24. April 1800 in der Rolle ded Hanns 
Buller auf, und ward Mitglied der k. k. Hoffchaufpieler-Gefellfchaft. 
1804 folgte er unter vortbeilhaften Bedingniffen dem Rufenah Stutt- 
gart, wo er auf dem konigl. Hoftheater vierthald Sabre die Rollen 
der erften Helden und gefebten Liebhaber darftellte.. Won feinem Wun- 
ſche nah Wien zurücgezogen, reifte er durch Salzburg, gab bort 
Saftrollen, nahm, von den Reizen der Umgegend eingenommen, die 
von dem Director Ferrari angebothene Regiffeurftelle an, und ging 
erft 1809 nah Wien, wo er nadhfeinem Debut (ald Vater Ruhberg 
in: Verbrechen aus Ehrfucht den 19. April) auf dem k. k. Hofburgthea- 
ter wieder Mitglied ward. 1811 bewilligte ihm die Direction der k. E. 
Hoftheater eine freye Einnahme in dem Thealer nächſt dem Kärnth- 
nertbore, zu deren Behufe er in einer Auswahl von bekannten Gedich- 
ten und neuen Mufikftücen unter Mitwirkung der erften Mitglieder der 
k. k. Hoffchaufpieler-Gefellfhaft und beliebter Tonkünſtler die erfte „decla- 
matorifche und mufikalifhe Abendunterhaltung“ bey vollem Haufe mit 
allgemeinem Beyfall gab. (Späterhin wurde diefer Titel zu ähnlichen 
Einladungen auch von Andern beybehalten.) 1831 erhielt er (bey dem 
Kaifer Franz) eine E. k. Kammerdienerftelle. — Zu feinen Hauptrollen 
auf dem k. k. Hofburgtheater gehörten: Abbe de l'Epée, Nathan der 
Weife, Amtshauptmann von Valberg, Regulus, Hofrath Reinhold 
in den Hageftolzen, Heinrich Neuß, Stern im Spieler, Advocat Wel- 
lenberger, Stadtmuficus Miller in Kabale und Liebe, der arme Poet, 
Zheramen u. a. Als Schriftfteller machte er fich bekannt in Zeitfchriften 
und Tgſchenbüchern durch Gedichte, viele patriotifhen Snhaltes, durch 
‚ Heine Überfeßungen aus ältern und neuern Sprachen, durch Erzähluns . 
gen und andere belletriftifche Auffage. Im Theater nächft dem Kärnth— 
nerthore Fam 1812 feine Oper: Der Bergfturz, mit Muſik von Weigel 
zur Aufführung und 1819 die nad feinem handſchriftlichen Melodram 
„Daniel in der Löwengrube“ bearbeitete Oper: Baals Sturz , mit 
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Mufik ebenfalls von Weigel. Zu feinen einzelnen gedruckten Schriften 
gehören noch: Derreiche Poet, Luftfp. in 1 Act. — Der Wanderer im Wald: 
viertel in Ofterreich, Brünn 1823. — Das Nachtlämpchen, Wien 1828. 
— Das Donauländchen der £. E. Patrimonialherrfchaften, eb. 1835, 

Rein, 1128 gegründete Cifterzienferftift im Gräßer Kreife Steyer⸗ 
marks, deſſen Kirche eine der fhönften und größten Steyermarks ift und 
in deffen Umgegend Walkererde, ordinarer Zrippel und Kreide gegraben 
werden. 

Reinhold, Carl Leonh., Profefior der Philofophie an der 
Akademie zu Kiel, Eönigl. dänifher Staatsratb, philoſophiſcher Schrift- 
fieller, war geboren zu Wien den 26. Oct. 1758. Nach einer forgfäl- 
tigen Erziehung widmeten ihn feine Altern, feinen eigenen Neigungen 
gemäß, dem geiftlichen Stande; er trat demnach 1772 in das Noviziat 
der Sefuiten in Wien und nad) der Aufhebung diefes Ordens in das 
Collegium der Barnabiten dafelbft, wo er bereit? 1780 Novizenmeifter. 
und Profeffor der’ Philofophie wurde, Sein philofophifhes Talent ent: 
wickelte ſich vorzüglich, als mit So feyp bs II. Regierungsantritte, 
eine neue Periode für die öſterr. Literatur begann und R. betrat feine 
fchriftftellerifche Laufbahn ganz im Geifte der damahligen Reformen. 
1783 verließ er die öfterr. Staaten. Zuerft Fam er nah Leipzig und 
hörte daſelbſt Platnersu. A. Worlefungen, von da ging er 1784 nach 
Weimar, wo er bald Wieland’s Kreundfhaft erwarb und in der 
Folge deifen Schwiegerfohn und Gehülfe bey der Redaction des deutfchen 
Mercurs wurde; auch befchäftigte fih R. dafelbft viel mit Schriftftelle- 
rey. 1785 wurde er weimarifcher Rath und erhielt 1787 eine Profefjur 
der Philofophie zu Jena, wo er durd den Zauber feiner Beredfamkeit 
außerordentlihen Einfluß auf die Gemüther feiner Zuhörer behauptete. 
Vorzüglich verdankte ibm dieſe Univerfirät von 1789—94 ihre große 
Frequenz. Im legteren Jahre kam R. in gleicher Eigenſchaft an die Uni— 
verjität zu Kiel, wo er bis zum Ende feines Lebens mit großer Thätig- 
Eeit wirkte und durch den jittlich veredelnden Geiſt feines Unterrichtes, 
fo wie die perfönlide Anmuth und Würde, die ihm in hohem Grade 
eigen war, den ungemefjenften Beyfall, fo wie die Liebe und Verehrung 
feiner Schüler im hohen Grade gewann. Der König von Dänemark be- 
lohnte R.’s Verdienfte, indem er ihn zum Etatsrath erhob und ihm den 
Danebrog-Drden ertbeilte. NR. farb zu Kiel den 10. April 1823. 
Seine berühmteften Schriften find: Ehrenrettung der Reformation gegen 
2 Capitel in Schmidt's Gefhichte der Deutfchen. — Uber die bisheri- 
gen Schickſale der Kant'ſchen Philofophie, Lübe 1789. — Auswahl 
der beften Auffäge über die Kant'ſche Philofophie, Marburg 1790. — 
Beträge zur Berichtigung bisheriger Mifverftändniffe der Philofophie, 
2 Bde., Jena 1790. — Briefe über die Kant'ſche Philofophie, 2Bde., 
Leipzig 1790—92. — Uber das Fundament des philofophifhen Willens, 
Sena 1791. — Auswahl vermifhter Schriften, 2 Thlei, ed. 1796. — 
Verſuch einer Theorie des menfhlichen Worftelungsvermögens , eb. 
1796. — Verhandlungen über ein Einverftändniß in den Grundſätzen 
der fittlichen Angelegenheiten aus dem Geſichtspuncte des’ gemeinen und 
gefunden Menfchenverftandes, 1. Bd., Lübee 1798, — Liber die Pa- 
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radoxien der neueften Philofophie, Hamburg 1799. — Sendſchreiben 
an Lavater und Fichte über den Glauben an Gott, eb. 1799. — 
Beyträge zur leichtern Uberficht des Zuftandes ber Philofophie bey An— 
fange des 19. Jahrhunderts, 6 Hefte., eb. 1801— 3. — Anleitung zur 
Kant'ſchen Beurtheilung der Philofophie in ihren feientififhen Lehr- 
gebäuden, Wien 1804. — Verſuch einer Auflöfung der von ber baver. 
Akademie aufgeftellten Aufgabe, die Natur der Analyfis und der analpt. 
Methode in der Philofophie genau anzugeben und genau zu beftimmen, 
ob und was es für Mittel gebe, ihren Gebrauch ſicherer 2c. zu machen, 
Münden 1805. — Die Anfangsgründe der Erkenntniß der Wahrheit, 
in einer Bibel für noch unbefriedigte Forſcher nad) diefer Erkenntniß, 
Kiel 1808. — Grundlegung einer. Synonymik für den allgemeinen 
Sprachgebrauch in den philofophifhen Wiffenfchaften, eb. 1812. — Das 
menfchli&he Erkenntnißvermögen aus den Gefihtspuncten des durch bie 
MWortfprache vermittelten Zufammenbanges zwifchen der Sinnlichkeit und 
dem Denkvermögen, eb. 1816. — Die alte Frage: Was ift die Wahr- 
heit? bey den erneuerten ©treitigfeiten über die menſchliche Vernunft 
und die göttliche Offenbarung, Altona 1820. Noch verfaßte R. mehrere 
Abhandlungen über Theologie und Kirhenwefen in der Wiener Realzeis 
tung 1781—83; in Sreybh. v. Gemmingens Magazin für Wiflen: 
fhaften und Literatur, in dem deutfchen Mercur und ın andern Zeit: 
fhriften. Sein Sohn Ernſt R. war Profeffor der Philofophie in Jena. 
Reinhold, geine., wurde zu Gera in Sadfen geboren, kam 
in feinem 16. Sabre nah Wien, wofein ältefter Bruder, Friedrich 
Philipp R., ein gefchäßter Landfchaftsmaler, ſchon feit längerer Zeit 
feinen Aufenthalt genommen hatte. Hier übte ſich R. an der k. k. Aka— 
demie der bildenden ‚Künfte in der Figurenzeihnung und benüßte die 
übrige Zeit mit der ihm eigenen BeharrlichEeit zu den forgfaltigften land— 
ſchaftlichen Studien nad der Natur, wobey ihn fein Bruder mit der 
innigften Liebe und der ausgezeichnetften Gabe zu lehren, als ſchätzba— 
ver Rathgeber zur Geiteftand. Seinewurfprüngliche Abfiht war, fi zum 
Kupferftecher zu bilden und wirklich leiftete er, ohne in diefem ſchwierigen 
Zweige fremde Anleitung genoffen zu haben, in Eurger Zeit viel Tüchti⸗— 
ges. 1809 folgte er dem. Rufe des berühmten Generaldirectors der fran= 
zöfifhen Mufeen, Denon, nah Paris. Ein 5jähriger Aufenthalt in bie- 
fer Stadt, wo alle Kunfifhage Europa’s durch das Glück der fränkiſchen 
Waffen zufammengehäuft worden waren, mußte nothwendiger Weife 
auf feine Kunftbildung einen entfcheidenden Einfluß äußern. Mit den 
herrlichſten Eindrücken bereichert, Eehrte er auf einem. weiten Umwege 
lang$ der nördlichen Küfte von Srankreih, den Nhein aufwärts, durch 
die Schweiz, nah Wien zurüd. Von nun an wurde der Grabftidel 
‚bey Seite gelegt und das Landfchaftsftudium mit folhem Eifer und zu— 
glei mit foldem Glücke betrieben, daß feine Leiftungen gar bald die 
Aufmerkfamfeit erregten und von Kennern begierig gefucht wurden. R. 
stand bereits auf einer Stufe, die ihn den vorzüglicheren Künftlern bey- 
gefellte, als er im Spatjahre 1819, in Geſellſchaft des Landfchaftszeichners 
und Kupferftehers Erhard von Nürnberg (f.d.), der fich durch eine 
Reihe in Wien gefertigter , fehr gelungener Radirungen ausgezeich: 
24 * 
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net hatte, die Reiſe nach Italien antrat. Nach einem längeren Aufent: 
halte in Rom und Neapel durchſtreifte er mit dem Zürften von Co bs 
kowitz Sicilien und ſchloß fi in der Folge an eine ausgezeichnete 
engliſche Familie an, mit welder er von Neapel nah Livorno, 
Pifa und Florenz ging und dann wieder nad Rom zurückkehrte. 
Pit welcher raftlofen Thätigkeit R. diefe Wanderungen für feine künſtle— 
vifchen Zwecke benüßt habe, davon zeugen die in einer Erftaunen erre 
genden Menge vorgefundenen, mit großer Vollendung verfertigten Na- 
turftudien, die allein feinen künftlerifchen Beruf zu beurfunden im Stande 
wären. R.'s Gefährte auf der Reife nach Stalien, Erhard, der fon 
in Wien einen Hang zur Schwermuth gezeigt hatte, verfank in Rom 
in immer ſchwärzere Melancolie, die endlich in Geiftesgerrüttung aus- 
artete. Denlinglüdlichen den rohen Händen der Wärter eines Srrenhau- 
fes zu überlaffen, vermochte der zartfühlende R. nicht. Mit Hintan- 
fegung aller Rückſicht für feine eigene Eriftenz und mit der uneigen- 
nügigften Aufopferung, kurz mit wahrhaft riftlihem Heldenmuthe 
pflegte er den mittellofen und in wilden Phantafien befangenen deut: 
fen Landsmann einen bangen Winter hindurd. Endlich fchien die 
Ruhe wiederzukehren ‚.dody nur umpdefto ſchrecklicher geftört zu wer- 
den. Die fehauerlihe Stunde, in welder der fcheinbar genefene Er— 
bard an der Seite feines forglos fehlummernden Freundes fein Leben 
durch einen Piftolenfhuß endete (18. San. 1822), drückte auch diefem 
den Stachel ded Todes in die Bruft. R., der leicht bekleidet und des in 
den füdlichen Ländern fo gefährlichen Nachtfroftes nicht achtend, um 
Hülfe geeilt war, zog ſich eine Erkältung zu, welche in eine unbeilbare 
Luftröhrenſchwindſucht übergehend, die fhone Blüthe in der herrlichfteu 
Periode ihrer Entwidlung knickte. Sein früher Hintritt erregte die in- 
nigfte Theilnahme unter Allen, die ihn kannten, vorzüglich aber unter 
feinen Kunfigenoffen in Rom, welde trauernd feine Hülle zur Pyras 
mide des Ceftiu 8 geleiteten. Unter den Freunden des Berewigten, welde 
ihm ein Denkmal errichteten, glänzt der Nahme Thorwaldfen’s, der 
unaufgefordert fein Monument mit dem eigenhändig aus carrarifchem 
Marmor verfertigten Bilde R.'s fhmücte und fomit auf die ehrenvollfte 
Weiſe die Meinung ausfprah, welche er als competenter Richter über 
den Werth des Abgefchiedenen hegte. 

Reinlein, Jac. v., EE Rath, Doctor der Arzneykunde und 
Profeſſor der practifhen Arzneywiſſenſchaft für Wundarzte an der Univerſi— 
tät zu Wien, wurde 1744 zu Amberg in der obern Pfalz geboren. 
Dafelbft legte er aud feine erften Studien zurücd. 1763 Eam er nad 
Wien, vollendete an der dafigen bohen Schule feine Studien und er= 
langte 1768 den Doctorgrad der Medicin. 1769 wurde er zu Pavia 
als Feldftabsarzt angeftellt. 1774 Eehrte er jedoch wieder nad) Wien zu: 
rück, erhielt die genannte Profeffur und zugleich die Anftellung als erfter 
Leibarzt in dem damahls fogenannten fpanifchen Spital. Seine vieljäh: 
rigen ausgezeichneten Verdienfte als Lehrer und ausübender Arzt belohnte 
Kaifer Franz 1810 durd die Erhebung in den öſterr. Adelftand. 
1814 wurde R. in den wohlverdienten ebrenvollen Ruheſtand verfekt. 
Er ftard zu Wien den 3. Aug. 1816. Unter feinen, im Drude erſchie⸗ 
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nenen Schriften find befonders erwähnenswerth : Vorleſebuch über die 
Anfangsgründe der Arzneywilfenfhaft für Wundärzte, Wien 1766. — 
Dissertatio physico-chemico-medica de Phosphoris, eb. 1768. 
— Animadversiones circa ortum, incrementum, causas, sympto- 
mata et curam taeniae latae in intestinis humanis nidulantis etc., 
eb. 1812. Lesteres Werk erfhien auch. in deutfher Sprache. 

Reifenmarft, Eeines nieberöfterr. aus zerfireuten Käufern befte- 
bendes Dorf in einem Thale und am Fuße des Berges, auf welchem die 

Trümmer des Schloffes Arnſtein liegen. 

Reiffer, Sranz de Paula Mich., Dr. der Philofophie,E. f. Rath, 
wirkf.Vicedirector der commerziellen Abtheilung und proviforifcher derReal⸗ 
fhule am E k. polytechnifchen Snftitute, war 1769 in Wien geboren. Er 
ftudirte an hiefiger Univerfität und vollendete die philofophifhen, theologi- 
fen und juridifhen Studien, worauf er die'philofophifhe Doctorwürde 
erhielt. 1794 wurde er zum Profeffor der Gefhichte und Geographie bey 
der k. k. adeligen Arcieren-Leibgarde galizifher Abtheilung ernannt, 
1808 aber in gleicher Eigenfchaft an die £. k. NRealafademie bey St. 
Anna in Wien überfeßt. Nach deren Vereinigung mitdem, 1816 von 
Kaifer- Franz gegründeten, polhtechniſchen Inſtitute erhielt R. die 
Profeffur der Handelsgefhichte und Handelsgeographie an der commer- 
ziellen Abtheilung desfelben und: behielt jene der allgemeinen Weltge- 
fhichte und Geographie an der Realfhule bey. In Anerkennung feiner 
thatigen Verwendung und vielfahen Verdienſte für diefes Inſtitut 
wurde er 1820 zum wirkligen VBicedirector der commerziellen Abtheilung 
desfelben, 1822 zum proviforifchen der Realfchule ernannt und ihm 1832 
der E E. Rathstitel ertheilt. 1822, 1828 und 1835 war er Decan der 
philofophifhen Facultät an der E E Univerficat in Wien. Er ſtarb zu 
Wien den 7. Jän. 1835. Sm Drucke waren von ihm erfchienen: Ge— 
fhichte der.dfterr. Monardie, 4 Bde. in 8 Thlen., Wien 1802. — 
Allgemeine Weltgefhichte, 4 Bde., eb. 1805—11. — Allgemeine Erd: 
befhreibung, 4 Bbe., eb. 1818. Auch in mehrere wiffenfchaftliche Jour— 
nale, fo z.B. in Hormayr’s Archiv, lieferte er. Beyträge. 

Reißbley, f. Graphit. 

Reißmarft, f. Reußmarft. 

Religionsfond.’ Die Güter der in den öſterr. Staaten unter der 
Regierung, Sofeph’s II. aufgehobenen Stifte und: Klöfter wurden gang 
zur Errihtung eines R.'s in jeder Provinz gewidmet, aus welchem zuerft 
den Individuen derfelben die ausgewiefenen SPenfionen bezahlt, der Uber: 
ſchuß aber und nach ihrem zeitweilig eingetretenen Abfterben die Einkünf- 
te bloß zur Beförderung des Religionsweſens verwendet werben follten. 
Hierzu Eamen noch die Güter der gefperrten Nebenkirhen, der eingezo— 
genen einfachen Benefizien, die geiftl.Otiftungscap'talien, die Intercalars 
einkünfte von allen Benefizien und die der Geiſtlichkeit auferlegten Beytrö- 
ge, die aber jeßt nur mehr von den vermöglichen Stiften, dann von 
den Bisthiimern über 12,000 und Erzbisthümern über 18,000 Gulden 
Einkünfte entrichtet werden müfen. Die Verwaltung ded R.'s jeder 
Provinz fteht der Landesftelle zu, den Bifhöfen fol jedoa eine Einfiht 
in den Rechnungsſtand gewährt und in. diefes Abfiht jedem ein Ausweis 
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der für feinen Sprengel angewiefenen Penftonen’und Gehalte zur Wiſ— 
fenfhaft mitgetheilt werden. Bon den UÜberſchüſſen der einzelnen R.e 
wurde eine Gentralcaffe in Wien errichtet, aus welder die Provinzen 
nad Erforderniß unterſtützt werden. HER, = 
‘  Remontirung, f. Geftüte, militärifche. * 
Rendler, Joſ., Beneficiat und Catechet an der Pfarrkirche zu 
Baden bey Wien, wurde den 5. März 1737 im Schwarzwalde gebo- 
‘ren. Nach vollendeten erften Studien begab er fih 1763 nah Wien, 
wo er Theologie hörte, die Priefterweihe empfing und bald obgenannte 
Stelle erhielt. Nebft feinen eifrig erfüllten Amtspflichten befchäftigte er 
fih au mit dem Studium der Natur und befaß felbft eine gewählte 
Naturalienfammlung. Er ftarb zu Baden um 1780. Sm Drude hatte er 
berausgegeben: Befchreibung deriaftronomifchen Uhr in dem Auguftiner: 
Eofter zu Wien, Wien 1771. — Der vortheilhafte Bienenftocd, eb. 
1170: 

Renier, Stephan Andr., Prof. der Naturgefhichtezu Padua, 
wurde am 29. Jän. 1759 zu Chioggia geboren und erhielt feine 
Bildung in dem bifhöfl. Seminarium und an der Hochfehule zu Padua, 
wo er die Doctorwürde der Philofophie und Arzneykunde erlangte. 
Er begab fih hierauf in die Spitäler von Bologna, Florenz und 
Pavia, übte nad) feiner Rückkunft in feinem Vaterlande die Arzney- 
Eunde aus , beEleidete zugleih Ehrenämter , Teiftete feinen Mitbür- 
gern die erfprießlichften Dienfte und erntete dafür öffentlichen Benfall. 
— Dem Studium derNaturgefhichte vorzugsweife ergeben, befchaftigte _ 
er fih mit Beobahtungen über die Befchaffenheit des adriatifhen Mee: 
ved und erwarb fi) einen ausgezeichneten Ruf im Auslande. 1804 gab 
er fein Werk feiner Beobachtungen über die im adriatifhen Meere und 
in den Lagunen von Wenedig befindlichen Gewürme heraus, womit 
er einen reichhaltigen Elend) diefer TIhiere verband, indem er mehr als 
100 neue Arten anzeigte, die er nach der Hand noch berichtigte und be: 
leuchtete. 1806 wurde er zum Profeffor der Naturgefhichte und Direc- 
tor des Cabinets an der Univerfitat zu Padua ernannt. Sm darauf: 
folgenden Sabre erfehienen von ihm feine Tafeln zum Behufe der Claſſi— 
ficirung der Xhiere, wobey er, um diefelben zu unterfcheiden, ein nenes 
Spftem aufftellte, weldes er von der nervigften Subſtanz derfelben ab: 
leitete, Diefes Syſtem erweiterte er in der Folge durd neue Entderfun- 
gen und machte dem naturhiftorifhen Publicum ein Geſchenk damit, 
daß er feine fynoptifhen Tafeln an das Licht brachte, welde 5 große 
Abtheilungen der Thiere darftellen, wovon die Ießte 18 Claſſen umfaßt, 
die unter mancherley Benennungen von ihm äingereiht wurden und bis 
dahin ganz unbekannt waren. Er fehrieb auferdem verſchiedene Merk: 
würdigkeiten, die er in einem Zeitraume von 40 Jahren unverdroffen. 
gefammelt hatte, die jedoch bisher noch nicht im Drucke erfchienen find. 
Überhaupt verbreitete er ſehr viel Licht über die Phyſiologie der 
Thiere und die damit verglichene Anatomie, weßwegen auch diefes noch 
zu erwartende Werk eine ſchätzbare Geſchichte der Meertbiere liefern 
wird. Sn den Cabineten der Univerfitäten zu Bologna, Pavia und 
Padua befinden fich Eoftbare, von ihm gemachte Sammlungen folder 
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Thiere. Eine noch viel anfehnlichere aber befindet fich in dem kaiſerl. Ca- 
binete zu Wien, die von R. felbft dahin überbracht und von ihm in 
- einer eigenen Abtheilung aufgeftellt wurde..Zür diefe Sammlung wurde er 
vom Kaiſer Franz fowohl im Gelde belohnt, ald auch mit einem Brillant» 
ringe beſchenkt. Ragab überdieß ein Werk über die Elemente der Mine: 
valogie heraus, welches den Beyfall mehrerer Sournaliften erhielt und. 
beförderte außerdem dad Aufnehmen des von ihm geordneten, bereicher: 
ten und geleiteten. Cabinets zu. Padua. Als Mitglied mehrerer berühm— 
ter Akademien unterhielt er eine beftändige Correfponden; mit den italie- 
nifhen und auswärtigen Gelehrten. Er; ſtarb, den 16. Febr. 1830 zu 
Padua aa 
Renner, Ant., ward.geboren 1745. zu 3by by im Kaurzimer 
Kreife Böhmens, wo fein Vater herrſchaftl. Braumeiſter war und wurbe, 
ſchon im 8. Jahre feines Alters von beyden Altern verwaift.. Auf Anem⸗ 
pfehlung kam R. in das Kreuzberrenftift nach Prag, wo er nebft Ver- 
pflegung die Gelegenheit fand, den Öpmnafialftudien auf der Altftadt 
fi zu widmen. Nad beendeten philofophifhen Studien fing er an ſich 
felbftftändig auf die Verfertigung phyſikaliſch- mathematifher Maſchinen, 
befonders der-Electrifen, zu verlegen. 1784 trat er an der Prager Mu: 
fterhauptfchule das erledigte Lehramt der Naturlehre, Mechanik und 
Baufunft an, wurde aber, als er. das Unglück hatte, fein Gehör zu 
verlieren, in diefer Eigenfhaft 1806 in den Penfionsftand verfekt. R. 
war der erfte, welcher die Blißableiter in Böhmen aufftellte; er war 
es auch, welcher die Sinn und Herz ergreifende Harmonika einführte 
und dieſelbe durch Erfindung. eines wohl angebrachten Mechanismus 
ſehr vervollkommnete: Ununterbrochen arbeitete R. auch an der Vervoll— 
kommnung der Electriſir⸗ und Zündmaſchinen, worauf er aus den 
entfernteften Ländern Beſtellungen bis zu feinem Tode, den 7. Juny 
1828, erhielt. \ | 
Renner, Siegm. Freyh. v., k. k. Generalmajor, gebürtig 
von Nydau im Canton Bern, kam 1758 als Volontär in — 
Dienſte, that ſich als Adjutant des General Lascy in der Schlacht bey 
Hochkirchen den 14. October fo rühmlich hervor, daß diefer ihn am 
folgenden Tage zum erften Lieutenant feines Regiments erklärte. In der 
Schlacht bey Torgau troßte.-er ald Hauptmann dem fürcterlichften 
Feuer des Zeindes, welde Tapferkeit Kaifer Franz 1. duch Erhebung 
in den Abdelftand belohnte. 1768 wurde R. Oberftlieutenant und von 
LascH in jenes Dfficiercorps aufgenommen, das aus den Ausgezeic)- 
netten der Armee beftand und den Etatmajor bey derfelben bilden, auch 
als Bildungsfchule für gute Adjutanten dienen follte. 1774 erhob ihn 
Joſeph II. in den Reichsfreyherrnſtand. 1778 wohnte er dem Feldzuge 
in Böhmen bey und wurde 1783 zum Generalmajor ernannt, nachdem 
er ſchon 1776 zum Dberft avancirt war. Er ftarb 1796. 
Renner-golbein, Marie, geboren zu Mainz, 1782. Ihr 
Lehrer in der Schaufpielfunft war Marhaud in Münden, ihr vor: 
züglichftes Mufter die ausgezeichnete Bethbmann, und fo-ward fie eine 
der bedeutendften dramatifchen Künftlerinnen im feinen Luftfpiele und 
feit 1819 die Zierde der fädtifchen Bühne zu Prag. Mozart hatte 
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ihr muſikaliſches Talent gebildet. Sie componirte, war Virtuoſinn auf 
dem Pianoforte, im Vortrage declamatorifher, Lieder und Romanzen, 
befaß vorzüglihe Sprachkenntniſſe und verband mit nicht gewöhnlicher 
Geiftesbildung den feinen Ton der großen Welt; Wis, Laune, ange 
nehmes Außere, fo wie ein hoher Grad von Gutmüthigkeit erwarben ihr 
Aller Herzen. Auch auf ihre Tochter, Marie v. Holbein, ver-' 
erbte fie ihre treiflichen Talente. Schon 1819 aber begannen ihre Eorper- 
lichen Leiden, welde in anhaltendem Siechthume fie ihrem Ende nahe 
führten. Sie ftarb zu Prag den 24. April 1824. 

Reps, wohlgebauter von 2,200 Seelen bewohnter fiebenbürg. 
Markt im Repfer Stuhle, am Roßbach und Schweißerbah und am 
Zuße eines hohen alten Bergfchloffes, mit einem Salzbrunnen (Knet⸗ 
waffer genannt) und dem fogenannten ftinfenden Brunnen. 

Repfer Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, begreift 
in feinem Limfange bey 9 DO. M. Der Boden diefes Stuhles gehört zu 
den fruchtbarften und trägt den beften Weizen, guten Roggen und über: 
aus viel Hafer. Der größte Theil der 7,600 Einwohner befteht aus Sie= 
benbürger- Sachfen, aber unter den 18 Märkten, die dieſer Stuhl 
nebft dem Marktfleden Reps enthält, find 3, nähmlich Ugra, Hal- 
mägh und Hobor ganz von Ungarn und Olah-Tjukos von Was 
laden bewohnt, weldye von Aderbau, Viehzudt und vom Fuhrwerke 
leben, welches ſich befonders im Herbft in alle Gegenden Siebenbürgens 
verbreitet. 2 

Refh, Jof., Eanonicus zu Innich en und Profeffor der Theo» 
logie im Priefterhaufe zu Briren , war geboren den 3. Sept. 1716 
zu Heiligenkreuz by Hall im Innthale Tyrols, legte feine 
Studien zu Briren und Innsbruck zurüd, trat dann als Alum⸗ 
nus in das Priefterhaus zu Briren, und empfing dafelbft 1741 die 
Priefterweihe ; dann wurde er Cooperator zu Stilfes bey Sterzing, 
und nachdem er diefes Amt einige Zeit bekleidet batte, als Lehrer der 
lateiniſchen Schule nah Briren berufen, womit er zugleich die Wür- 
de eines Präfecten des dortigen Gymnaſiums verband. Diefe Stellen be- 
Eeidete R. dur 20 Zahre' auf das lobenswürdigfte, und trug zur Ver: 

beſſerung des Unterrichtes wefentlich bey, auch wirkte er bey der Errich- 
tung des Seminars des h. Caffian dafeldft eifrig mit. 1767 wurde ihm 
die Profeffur der h. Schrift im Priefterhaufe zu Briren zu Theil, 1768 
erhielt er das Canonicat zu Innichen. Er flarb zu Briren den 15. 
Febr. 1782. Als Schriftfteller machte er ſich vorzüglich durch feine For- 
fhungen der Gefhichte feines Waterlandes, befonders der Kirche und 
Bifhöfe zu Briren verdient. Unter feinen im Drude erfhienenen ſchä— 
tzenswerthen Schriften verdienen befondere Erwähnung: Gefchichte der 
Biſchöfecvon Geben, Briren 1748. — Annalen von Geben, 2Thle. eb. 
1755—59. — Monumenta veteris ecclesiaeBrixinensis, eb. 1765. 
— Harmonia Sanctorum Evangeliorum, eb. 1771. —. Aetas mil- 
lenaria ecclesiae Aguntinae in Norico, eb. 1772. — Annales Ec- 
clesiae Curiensis, eb. 1776. — Supplementum ad monumenta 
Brixinensia, eb. 1776. 


* 





Rettih. — Rettungsanftalt für Scheintodte in Wien. 377 


Rettidy), Julie, geborne Gley, k. k. SHoffchaufpielerinn im 
Theater nädhft der Burgin Wien, ift 1805 zu. Hamburg gebo- 
ren. In frübefter Jugend fhon fühlte fie unwiderftehlihe Neigung zum 
Theater. Mit den ausgezeichnetiten Anlagen und einer an Begeifterung 
gränzenden Liebe für die darftellende Kunft begabt, genoß fie noch oben⸗ 
drein Tieck's Unterricht, der ihr eminentes Talent erkannte und wür= 
digte. Sie betrat in Dresden zuerſt die Bühne, und obſchon die 
Neuheit ihrer Darftellungsweife, die mit Eeiner irgend einer früheren 
Schaufpielerinn Ahnlichkeit hatte, und deren Hauptprincip inniges Ver— 
ſchmelzen einer Rolle mit ihrer Individualität, Gluth und Begeifterung 
ift, anfangs mit dem Gewohnten harte Kämpfe zu beſtehen hatte, fo 
fiegte doch bald ihr angebornes Talent, und ihr gebührt unftreitig das 
große Verdienft, in der Darftellung tragifher Rollen eine neue Epos 
che gefchaffen, und jenen abgemeffenen Bühnen Pathos, der noch ſo 
ziemlich nach der alten franzöfifhen Schule ſchmeckte, verdrängt, min— 
deftend dem gebildeten Publicum verleidet zu haben. Beſonders find 
ihre Leiftungen in der romantifhen Tragödie unübertrefflih; fie, ent— 
wickelt in ihrem Spiele die ganze Mannigfaltigkeit und Vielgeftaltigkeit 
des weiblichen Charakters, ihr iſt jener ‚poetifhe Humor, im höhern 
Sinne des Wortes eigen, welder das Nührende, ja Ergreifende mit 
Heiterkeit, ja Frohſinne zu paaren verfteht; die Stufenleiter der Em- 
pfindungen von Jugendfrifhe und Lebensheiterkeit bis zur Wehmuth , 
dem Schmerz der Verzweiflung und dem Wahnſinn hat fie mit den zar— 
teften Nuancen volllommen in ihrer Gewalt, und fie weiß durch deren 
richtige Anwendung ungeheure Wirkung hervorzubringen. Ihre Gaſt— 
fpiele in Samburg, Berlin, Prag und Wien wurden mit en= 
thufiaftifhem Beyfalle aufgenommen; 1828 erhielt fie ein Engagement 
an der £. E. Hofbühne, auf welcher fie durch einige Sahre im Befiße der 
erften tragifchen Rollen die Gunft des Publicums im höchſten Grade ge= 
noß. 1832 vermählte fie fi mit dem Hoffchaufpieler Rettich, verließ 
bald darauf die Hofbühne, gab in mehreren Städten ded In- und Aus: 
landes Gaftdarftellungen, die von dem ungetheilteften Beyfalle begleitet 
waren, und begab fi dann nad) Dresden, wo fie auf der dortigen 
Hofsühne nebft ihrem Gatten engagirt wurde. 1835 Eam fie abermahls 
nah Wien, trat auf dem Hofburgtbeater in mehreren Gaftrollen auf, 
wobey fie den erfreulichften Beweis einer noch höhern Vollkommenheit 
lieferte, und wurde im Dctober desf. Jahres nebft ihrem Gatten neuer- 
dings engagirt, um für die Folge diefer. ausgezeichneten Kunftanftalt 
anzugebören. Ihre vorzüglichften Rollen find: Grethen in Goethes 
Fauſt, Desdemona im Othello , Julie im Romeo, Eboli im Don 
Carlos u. A. Auch im Luftfpiele leiftete fie Ausgezeichnetes, obſchon 
fie leider in diefem Fache faft nie befchaftigt wird. | 

Rettungsanftalten für Scheintodte, inWien. Diefewohl: 
thätige Einrichtung wurde 1803 zu demZwecke gegründet, durch verfchiedene 
Unglücksfälle ſcheinbar todten Individuen die ſchnellſte Rettung zu vers 
fhaffen. Seit diefer Zeit müffen die Profefforen der Medicin und Chi— 
eurgie jährlich befondere Vorlefungen halten, um die bazu nöthigen 
Kenntniffe zu verbreiten, auch darf bey den Prüfungen Eein Arzt oder 
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Wundarzt approbirt werden, der nicht hierin vollfommene Kenntniſſe 
befigt. Die Wundärzte erhielten den befondern Auftrag, ihre Subjects 
und Lehrlinge indem Rettungsgefhäfte zu unterrichten, und fo oft ale 
möglich zu üben ; auch erhielt jede. hirurgifche Dfficin eine fogenannte 
Rektungstafel, worin kurze Anmeifungen über diefen Gegenftand ent— 
halten find. Die Zifher und Schiffleute, welde am meiften Gelegen- 
heit haben, den im Waſſer Verunglücten beyzufpringen, werden eben- 
falls angewiefen , ſich im Nettungsgefchäfte derfelben unterrichten zu 
laffen, und fie Eönnen nicht eher das Meifterrecht erlangen, bis fie fi 
über diefe Fahigkeit hinlänglich ausgewiefen haben. Auch find, da der 
wichtigfte Umftand zur Rettung die fhnelle Anwendung jener Neitungs- 
werkzeuge und Arzneyen ift, welche die Wiederbelebung der Verunglück—⸗ 
ten bewirken können, an mehreren Orten eigens verfertigte Nothkäſten 
vorhanden, die von Jedermann leicht hingetragen werden können, und 
worin alle Nettungswerkzeuge und Arzneyen, nebft einem Furzen Un— 
terrichte zu deren Gebrauch vorhanden find. Diefer Nothkäſten find 8 in 
der Stadt, einer bey der Poligey- Dberdirection und 7 andere in den 
Dffieinen von Wundärzten, dann mehrere in den Vorftädten vorban- 
den, fo 3: B. bey jedem Grundgerichte, in der Wohnung eines jeden 
Polizey Directors, dann an beyden Ufern der Donau an 10 verfcie- 


denen Plägen. Die Auslagen diefer Anftalt werden von der niederöfterr. 


Landesregierung mit einem Fond beſtritten, welcher fi durch einen vom Kai- 
fer Stanz aus dem Cameral:Ararium angewiefenen Betrag und dur die 
Dotation eines mährifchen Cavaliers (Leopold Grafen Berchtold) 
mit 2,0008ulden, bildete. Derley Rettungsapparate befinden fih nun aud) 
in vielen Orten der öfterr. Monarchie. 

Rey oͤtz), niederöfterr. Tandesfürftl. Stadt im B. U. M. B., 
am Abhange eines mit Weinreben bepflanzten Berges gelegen, war ehe: 
mahls Gränzfeflung gegen Mähren. Es müffen hier 4 Abtheilungen 
unterfchieden werden: Die eigentliche Tandesfürftlihe Stadt, welche mit 
einer alten Mauer umgeben ift; die fogenannte Altftadt oder Althof 
Retz, welche ſich nördlih an die Stadt anſchließt, und eine eigene 
gräfl. Gatterburg’fhe Herrſchaft bildet; die dem nieberöfterr, Reli— 
giondfonde gehörige Staatkherrfhaft Res; und die Dominicanerherr: 
fhaft Res. Das Ganze umfaßt 404 Häufer mit 2,777 Einwohnern, 
welche ſtarken Weinbau betreiben und einen der beften öfterr. Candweine 
gewinnen, mit dem fie nad Böhmen, Mähren, Ofterreich ıc. betracht- 
lichen Handel unterhalten. — Es befindet fi zu R. ein. Rathhaus mit 
einer Capelle, eine alte Stadtpfarrkirche, ein Bürgerfpital und ein 
1325 geftifteted DominicanerEfofter mit Bibliothek und Eleiner Minera- 
lien= und Müngenfammlung. 

Retzer, Jof. Sriedr. Sreyh. v., £. k. Hoffecretär, Bücher⸗ 
cenfor und Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfehaften, war geboren den 
25. Suny 1754 zu Krems in Niederöfterreih. Nach erhaltener erfter 
Bildung im väterlichen Haufe kam R. 1762 in die Iherefianifche Ritter: 
akademie zu Wien, von wo er nad vollendeten Studien 1774 als 
Practicant bey der damahligen Minifterial- Banco - Hofdeputation ange⸗ 
 ftelle wurde; 1782 wurde er zum Hofconcipiſten befördert, dasſelbe 
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Jahr noch ward er Büchercenſor, und ſchrieb auf Kaifer Joſeph's 
Befehl die Gefhichte der Büchercenfur vom Jahre 1766—87, wofür 
er im letzteren Jahre auf Vorſchlag des damahligen Hofkanzlers, Grafen 
9. Chotek, mit Umgehung von 36 älteren Concipiften zum Hoffecre- 
tär ernannt wurde. Er ftarb zu Wien den 15. Oct. 1824. R. war ein 
Mann von gründlihen Willen; feine poetifhen Producte erheben fi 
‚aber nicht weit, über die Mittelmäßigfeit, da ed ihm an Schwung, 
wohl aud an Gefhmad fehlte. Er befaß viele Sprachkenntniſſe, am 
meiften war er aber für das Franzöſiſche eingenommen, und er hatte fi) 
auch zum größten, Theile nad) der damahligen regelrechten und fteifen 
franzof. Schule-gebildet. Unter feinen im Drucke herausgegebenen Schrif- 
ten find am nennenswertheften: Nacine’ 8 Briefe aus dem Franzöſiſchen, 
Mien 1776, 2. Aufl. eb. 1778. — Metaftafio, eine Skizze, eb. 1782 
(au) franzöfifch und italieniſch). — Tabakpachtung in den öfterr. Ländern 
von 1670— 1783, .e6.1783, 2. Aufl.1785, fogar franzöſiſch befonders 
ausgegeben. — Nachleſe zu Sined's (Denis) Liedern, eb. 1785. — 
Nachrichten von dem Leben und den Schriften des Bifchofd von Gurk, 
Hieronymus Balbi, eb. 1790.— Hier. Balbi opera 2 Bde. eb. 1791 
—92. — Sieben Gedichte, Berlin 1806. Auch gab R., Denisslitera- 
rifhen Nachlaß, 2 Abth. Wien 1801—2, und Ayrenboffs fammt- 
liche Werke, 6 Bde. eb. 1814, eine für den fortgerückten Zeitgeſchmack 
etwas verfpätete Unternehmung, heraus. Außerdem lieferte R. verfchie: 
dene Auffäge in deutfche und franzöfifhe Journale und Gedichte in Wie- 
ner, Leipziger und andere Almanache. Auch hinterließ er im Manufeript 
eine Überfegung von dem Werke: Discours historique, sur ce qui 
sest passe en Europe .depuis 1450 jusqu’& 1500. — 
Reuß, Stanz Ambros, Dr. der Medicin und Philoſophie, 
k. k. Bergrath, Brunnenarzt zu Bilin in Bobmen, Mitglied mehre- 
rer gelebrter Gefelfhaften, ift geb. zu Prag1761. Er ftudirte daſelbſt, 
erhielt 1782 die Doctorwürde , umd zeichnete ſich als practifcher Arzt 
durch mehrere glückliche Euren aus. Seine vorzüglichften im Drude er- 
fhienenen Schriften find: Naturgefhichte des Biliner Sauerbrunnens, 
Prag 1788. 2. Aufl. mit 5 Kupf. 1801. — Orographie des nordweftl, 
Mittelgebirge in Böhmen, Dresden 1790. — Das Saidſchitzer Bitter: 
wafler, phyſikal., chem. und medicin. befchrieben, eb. 1791, 2. Aufl. 
Wien 1808. — Mineralogifche GeographievonBöhmen, IBde., Dres- 
den 1794— 97. — Chem. und medicin. Befchreibung. des Egerbrunnens, 
Prag 1794, 2. Aufl. Eger 1816. — Naturbiftorifche Auffaße mit Hin- 
fiht auf Böhmen, Prag 1796. — Neues mineralogifhes Wörterbuch, 
oder Verzeichniß aller Wörter, welche auf Oryktognofie und Geognofie 
Bezug haben, Hof 1798. — Lehrbuch der Mineralogie, nad Karften’s 
mineralogifchen Tabellen, 4 Thle. Leipzig 1801—6, — Mineralogifche 
und bergmäannifche Bemerkungen über Böhmen, mit Kupf., Berlin 1801. 
— Die Mineralguelle zu Bilin, Wien 1808. — Die Mineralquellen 
zu Liebwerda, mit Kupf. Prag 1811. — Das Marienbad bey Aufcho- 
wiß, eb. 1818. — Taſchenbuch für die Badegäſte zu Teplitz, Teplitz 
1823. — Das Saidſchitzer Bitterwaſſer, hiſtoriſch, geognoſtiſch und 
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beilfundig bargeftellt, Prag 1827. — Natron: Sänerling bey Bilin, 
eb. 1828. > | 
Reußmarkt (Reißmarft), fiebenbürg. offener freyer Marktund 
Hauptort ded Neußmarkter Stuhles, am Bache Zekafh, deſſen Ein- 
wohner guten Wein bauen, aber Mangel an Holz leiden. - 
Reußmarfter Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 


begreift nur 5, geogr. Q. M. in feinem Umfange, und wird von 


16,000 Seelen bewohnt. Der. Boden diefed Bezirkes ift von fruchtba⸗ 


ver Beſchaffenheit, und das Clima mild, fo taß nicht nur alle Feld— 
früchte,, fondern. auch der Wein wohl gedeihen. Sn der Gegend um 
Reußmarkt und um Urwegen erzeugt man fehr gute Weinforten. 
Reute (Reutti), tyrol. Marktfleken im Kreife Oberinnthal und 
Obervintſchgau im Lechthale, groß und wohlgebaut, hat 820 Einwoh- 
ner und eine Papiermühle, und in der Mäbe ift der fonft befeftigte 
Kniepaß. i 
Revay, Nicol., wegen feiner mit dem tiefften Sorfchergeifte 
und der feltenften Gelehrfamfeit unternommenen Zurückführung der uns 
garifhen Sprache auf philofophifhe Grundſätze ausgezeichneter urgar. 
Dichter, ward den21. Febr. 1749 zu Szent: MiElo 8 im Torontaler 


Comitatgeboven. Den erften Unterricht erhielt er in Cfanäd und Sze⸗ 


gedin, und machte bald fo bedeutende Sortfchritte in der lateiniſchen 
Sprache, daß feine Elegie auf Cſanad's Ruinen, die er in feinem 
16. Sahredem Sannazarinadbildete, die Verkünderinn jener Clafft- 
cität war, die er fpäter erreichte. Wie viele talentvolle Sünglinge jener 


Zeit, widmete fih auch R. dem geiftlihen Stande, und trat 1769 zu 


Kecskemet in den Piariften-Drden. Schon 1773 wagte er ed, von 
Molnäars Beyſpiel angeeifert, ungarifhe Gedichte in Wersform der 
Alten zu ſchreiben. Nachdem er zuDotis und Veſzprim in den nie 
deren Claffen docirt hatte, hörteer zu Nagy-Käroly Philofophie, 
zu Neutra Theologie, primizirte, und reifte 1777, vom Grafen An- 
ton Karolyi unterſtützt, nah Wien, die Zeichnen» und Baukunſt zu 
ftudiren. Das folgende Jahr gab er das erite Buch feiner Elegien zu 
Nagy: Käroly heraus (A’ magyar alagyäknak elsö könyvök 
1778), und erntete großen Beyfall. Hierauf erhielt er den neuerrichte- 
ten Lehrſtuhl der Zeichnen - und Baufunft an den Großmwardeiner Na- 
tionaljhulen, und ward ein Jahr fpater außerordentliher Profeflor 
der Philofophie an der dortigen Akademie. Durd eine 1780 daſelbſt 
auf Maria Therefia’s Tod gehaltene Leichenrede, wurde fein 
Nahme allgemein aufs rühmlichtte bekannt. 1781 entfagte er feinem 
Amte, und lebte zu Wien und Gras als Erzieher; zog fi) aber 1784 
nah Prefburg, die dafige ungarifhe Zeitung Hirmondö fortzufe- 
Ben; reichte dasfelbe Jahr den Plan zu einer ungar. gelehrten Gefell- 
[haft Kaifer Sofeph perfonlich ein, doc ohne Erfolg. Nun unternahm 
er die Herausgabe einer Sammlung handſchriftlicher Dichterwerfe: Ma- 
gyar költemenyes gyüjtemeny, die Faludrs, Orczy's, Bar 


cfa y’8 und feine eigenen Poefien enthält (Raab 1785 und Preßburg 1787 ° 


— 89, 6 Bde). Die feinen unter dem Titel: Elegyes versei, beftehen 
aus 3 Büchern Elegien, und einem Buch Lieder, meift erotifchen In: 
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halts, welche Ießtere ihm einerfeits auszeichnenden Beyfall, andererfeits 
aus Nebengründen, Tadel zuzogen. 1789 erhielt er am Raaber Gymna⸗ 
fium den Lehrftuhl der Zeichnenkunft und Arditektur. 1790 erregte fein 
Gedicht: A’ haza tert magyar Koronänak örömünnepere (aud) im 
1. Band des Orpheus abgedruct) großes Auffehen. Nahleopoldil. 


‚Krönung erneuerte er feine Vorſchläge in Betreff einer gelehrten Ge— 


ſellſchaft beym SPalatin und dem König, und erreichte, daß die Ver: 


- handlung diefes Öegenftandes der reichstäglichen Literar-Deputation auf: 


getragen wurde. 1792 gab er, von feinen Freunden aufgemuntert und 
unterftüßt, 2 Bücher lateinifher Elegien,. und die beruhmte Leichenrede 
auf Maria Therefia, ſämmtlich Meifterftüce lateiniſcher Diction 
unter dem Titel: Latina (Raab) heraus. 1794 erlangte er vom Papſte 
die Auflöfung feiner Ordensverbindlichkeiten, undverließ 1796 die Kan— 
jel, um feinen Sprahforfhungen mehr Muße widmen zu Eönnen. 
Einen großen Theil des Sahres 1800 brachte ler, um feine durch Nacht⸗ 
wachen und eine Todeskrankheit geſchwächte Gefundheit, zu befeftigen, 
bey feinem Freunde Paintner in Ratéth zu, und gab ein Heft 
dort gefchriebener Iateinifher Elegien (Carmina quaedam) 1801 zu 

denburg heraus. Zu diefer Zeit wurde ihm von Seite der Fönigl. 
©tatthalterey zuerft die Durchſicht und Beurtheilung der Vali'ſchen 
Schulgrammatik, dann aber die Abfaffung einer ganz neuen übertragen. 
1802 nad Vali's Tod wurde er ohne Concurs, Profeffor der ungar. 
Sprache und Literatur an der Pefther Univerfitat. In diefen Wirkungs- 
Ereis treten zu Eönnen, war jtetd R.'s innigfter Wunſch, und nun both 
er feine ganze Ihatkraft auf, den allgemeinen Erwartungen würdig zu 
entfprechen. Er beftieg die Kanzel, und Studirende wie Schriftfteller 
und andere Literaturfreunde ftrömten in feihe Vorlefurigen. Sogleich 
überlieferte er feine philologifchen Arbeiten dem Drucke, und biltere mit 


feiner Schule Oppofition gegen Verſegi, die Debrecziner und Eieben- 


bürger Geſellſchaften. Die zahlreich hiedurch veranlaßten Streitſchriften 
übergehen wir, und führen nur ſeine beyden philologiſchen Hauptwerke 
an: Antiquitates literaturae hungaricae, 1. Bd. Peſth 1803 (der 
2. und 3. Bd. ift nod ungedruct). — Elaboratior grammatica hun- 
garica, 2 Bde. eb. 1803—6 (ter 3. Bd. noch ungediudt). R. ſtarb 
den 1. April 1807, ehe er alle feine Werke herousgeben Fonnte. Außer 
genannten Manufcripten hinterließ er noch: Ein Compendium der un- 
garifhen Epradlehre, ein Lericon ter ungarifhen Wörter, welche mit 
morgenländifhen Epraden verwandt find, eine ungariſche Literaturge: 
ſchichte, Styliſtik, Chreftomathie und Überfegungen aus griechiſchen, 
franzöfifhen und deutfhen Eyrikern. Die Überfekung des erften Buches 
der Sliade, theilte Helmeczi im 2. Bande des Erdelyi Museum mit. 

Reviczty von Revisnye, Adam Graf, kön. ungar. Hof: 
Eanzler, Dberfthofmeifter des Königreichs Ungarn und Obergeſpan des 
Torfoder Comitats; Großkreuz des konigl. ungar. St. Etephan-, 
Nitter des öfterr. Eaif. Leopold= und Großkreuz des Eön. farbinifchen 
Et. Mauriz - und Lazarus-Ordens (in Diamanten); k. k. wirkl. geb. 
Rath, Kanzler des Eon. ungar. Et. Stephan-⸗Ordens, ift geboren in 
Ungarn, den 23. May 1786, zeichnete ſich ſowohl in feinen Studien, 
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als auch in der öffentlichen Geſchäftslaufbahn, die er nach deren Vollen— 
dung betrat, durch gediegene Kenntniſſe, Eifer für ſein Vaterland und 
das Regentenhaus fo vorzüglich aus, daß erin kurzer Zeit höhere Staats: 
ämter, als Vicepräfident des galiz. Guberniums, dann der allg. Hofkam— 
mer erlangte, und ihm endlich noch im blühendften Mannesalter die hohe 
Würde eines oberften Hofkanzlers des Rönigreichd Ungarn zu Theil wurde, 
welche er fortwährend auf das rühmlichfte bekleidet. Außerdem ift Graf 
R. ſehr wiffenfchaftlih gebildet und zeigt ſich bey jeder ©elegenheit 
als ein eifriger Verehrer und Beforderer der Künfte und Willen: 
ſchaften. 

Reviczky von Revisnye, Carl Emerich Alexius Graf, 
geb. zu Wien 1737, bekleidete am deutſchen Kaiſerhofe wichtige Staats— 
amter. Er war Gefandter u Warſchau, Berlin und London. Ein 
Verehrer der Wiffenfchaften von claffifcher Eruditionwar er Befißer einer 
vorgüglichen Bibliothek, die er 1789 dem Lord Spencerin London 
für eine jährliche Leibrente von 500 Pf. Sterl. überließ, und von dır er 
feldft einen fiterarifch wichtigen Catalog: Bibliotheca graeca et latina 
(pfeudonym Deltophylus) Berl. 1784, 2. Aufl. eb. 1794 (erſtere beſſer; die 

- 2 Supplemente zu diefer) befondersdrucenließ. Man bat aud eine ele- 
gante Ausgabe des Petronius (Berl. 1785) und Specimen poe- 


seos persicae, Wien 1771, engl.v. Rihardfon, Lond. 1774, deutſch 


von Friedel. Wien 1782 von ihm. Erftarb zu Wien 1793. 
Reyberger, Ant: Carl, k. k. wirft. Regierungsrath und infu: 
lirter Abt des Benedictinerſtiftes Melk, war geb; den 21. San. 1757 zu 
Göllers dorf in Niederöfterreich. Seine Studien legte er an der Wie: 
ner Univerſität zurück, trat nad abfolvirter Philofophie in den geiſt— 
lihen Stand und wurde 1774 in dem Benedictinerftifte zu MelE auf: 
genommen, wo er nach empfangener Priefterweihe 1781, die Lehrkanzel 
der Humanitätswiſſenſchaften und der griechiſchen Sprache am dortigen 
Oymnafium erhielt. 1786 ward er als Profeffor der Moraltheologie an 
die Univerfirät zu Pefth und 1788 in gleicher Eigenfchaft an jene zu 
Wien berufen, 1808 wurde er theolögifher Cenſor und 1810 zum nie⸗ 
deröfterr. Regierungsrath ernannt, Den 7. November desf. 3. erfolgte 
feine Wahl zum Abte des Stiftes Melk, welche hohe Würde er bis zu 
feinem Tode, den 3. Octob. 1818, mit Auszeichnung bekleidete. Bon 
ihm erfchienen im Drucke: Spftematifche Anleitung zur chriſtlichen Sit⸗ 
tenlehre, oder Moraltheologie, Wien 1794.. — Institutiones ethi- 


cae christianae seu theologiae moralis, usibus academicisacco- . 


modatae, 3 Thle., eb. 1805—9, von welchem nüslihen Werfe 1813 
die 2. und 1819 eb. die 3, Auflage erfchien. 


Reyer und Schlik, bedeutendes Großhandlungshausin Wien, 


welches auch die £. k. priv. Zucerraffinerie in Wiener-Neuftabdt, 
‚wie mehrere Privilegien zur NRaffinirung des Zuders, fo auch eine Com⸗ 
‚mandite in Trieft befißt. Chef des Hauſes ift Franz Thaddäus, 
Edler von Neyer, Rathsmitglied der Börfe- Deputation zu Trieſt, 
in der öffentlihen Geſellſchaft ift Jo ſ. Schlik, in. der ſtillen Franz 


Edler v. Reyer, Cenfor bey der k. E priv. öſterr. Nationalbank, 


alle. drey. firmiren. Per Procura ‚führen au die Firma: Georg 
Fleiſchhacker und Benedict v. Haslinger, und zmar jeder 
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insbefondere. (Die Schreibftube diefes Haufes ift in Wien auf dem Pe: 
tersplag Nr. 610 und die Niederlage der Zucerraffinerie ebendafelbft.) 
Bey dem furchtbaren Brande in Wiener-MNeuftadt den 8. Sept. 
1834 bat zwar nicht das Fabriksgebäude felbft, doch mehrere Wirth⸗ 
ſchaftsgebaͤude derſelben großen Schaden gelitten, demungeachtet zeichne⸗ 
ten ſich die Eigenthümer gleich anfangs durch ſehr bedeutende Beyträge 
zum Beſten der andern Abgebrannten und ſonſtige Verwendung aus. 
Réz-Banya, ungar. Markt im Biharer Comitat, der Sitz ei⸗ 
ner VBerggerichts-Subftitution. Es wird hier auf etwas Silber, Kupfer 
und Bley gebaut, die in einer eigenen Schmelzhütte aufbereitet werben. 
Auch bricht hier [höner Marmor, und, unter andern Eürniger weißer, der 
dem carrarifchen nahe kommt. 
Rharifche Alpen, f. Alpen. J— 
Rhein, Fluß, bildet durch eine Strecke von 53 Meilen die 
weſtliche Gränze des Vorarlberger Kreifes in Tyrol und der Schweiz, 
und zwar vom Dorfe Bangs angefangen, wo er dad Gebieth bes fürs 
ſtenthums Liechtenftein verläßt, bis zu ſeiner Mündung in den ®o- 
denfee an der fogenannten Rheinfpige. Diefer Fluß ift dur den größ- 
ten Theil diefer Strecke in viele Arme zertheilt, welche zahlreiche Infeln 
umſchließen. Sein rechtes Ufer ift bis an den See beynahe vollkom⸗ 
men eben. r ; 
Ribar (Szliacs), ungar. Badeort im Sohler Comitat, deſſen 
warme Bäder aus der Umgegend ſtark befucht werden. Es find. hier 6 
Quellen, welche auf einem Hügel an ber linken Seite des Granfluſſes 
liegen. Drey davon find zum Baden eingerichtet. Uber den Quellen 
ſchwebt immer fire Luft, die von einigen Zoll bis auf 3 Schub fteigtund 
dann das Baden verhindert. In einem nahe gelegenen Wachholderwald- 
chen befindet fi ein Sauerbrunnen. | 
Ribay, Georg, evang. Prediger zu Torfhau in Ungarn, 
geb. 1753, war ein gelehrter flavifcher Philolog und fleißiger Schrift- 
fteller. Zuerft war er Prediger in Trencfin, dann zu Czinkota. 
Hierauf privatifirte er einige Zeit zu Pefth, bis er nach Torſchau als 
Prediger verfeßt wurde. Er ftarb den 31. Dec. 1812. Seine gedruckten 
Schriften in flavifher Sprache find zwar nicht zahlreich, allein in Hand⸗ 
ſchrift ließ er unter Andern folgende ſchätzbare Werke zurück: Spicile- 
gium vocum bohemicarum admodum Lexici Tomsiani collecta- 
rum. — Idioticon Slovacicum. — Vocabularium symphonum vo- 
cum bohemicarum, germanicarum et latinarum. iM 
Richlowsky, Joh., Dr. der Theologie, Bifhof von Ther: 
mia in part. infid., Prager Suffragan und Capitular- Dedant von 
Alt: Bunzlau, wargeb. den 24. Dec. 1752 zu Ponikl in Böh— 
men. Nach vollendeten Studien begab er fi in den geiftlichen Stand und 
‚empfing 1776 die Priefterweihe: Nachdem er dig 1785 eine Capland- 
ftelle verwaltet hatte, wurde er Pfarrer, dann auch bifchäfl. Bezirks- 
vicar und Schuldiftrictdauffeher zu Opotſchna. 1790 erhielt er. eine 
Domherrnſtelle an der Metropolitantirhe zu St. Veit in Prag, 
wurde dann fürftergbifchöfliher Confiftorialrath , hierauf Capitular— 
Dedant und erhielt endlich 1808 oben benannte Würden, die er mit vor: 
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züglicher Verwentung bis an feinen Tod beffeivete, welder den 21. 
Suly 1811 erfolgte. Außer mehreren lateiniſchen Reden bey verfchie: 
denen Gelegenheiten erfhienen von ihm böhmifh im Drude: Sonn⸗, 
Sefttags: und Gelegenbeitspredigten, 11 Bde., Prag 1818—22. 5 

Richter, Sranz Xav., k. k. Bibliothekar an der Univerfität zu 
Olmütz, Mitglied mehrerer gelehrt. Sefellfchaften, ift geboren den 18. 
Aug. 1783 zu Hotzzenplotz in Ofterr.-Schlefien. Seine erfte wiffen- 
f&haftlihe Bildung erhielt er im Gymnaſium zu Oppeln in Preuß.: 
Schleſien. 1800 Eehrte er in fein Vaterland zurück, vollendete die phi— 
Lofophifhen und theologifhen Studien an dem damahl. Lyceum zu Ol— 
müs und empfing 1806 die Priefterweihe. Noch im felben Jahre er: 
hielt er die Stelle eines Seelforgers an der Propſteykirche St. Maus 
riz zu OImütz, dann zu Wildgrub in Ofterr. - Schlefien; 1808 
ward er auf fein Anfuchen ald Profeifor der Geographie und Geſchichte 
bey dem Gymnaſium zu Brünn angeftellt. 1815 erhielt er die Lehr: 
Eanzel der Weltgefhichte am Lyceum zu Laibach. 1828 Fam er als 
Bibliothekar nah Ol mütz, welde Stelle er noch gegenwärtig beklei⸗ 


det. ©eine fohriftftellerifche Laufbahn eröffnete er mir Werfuchen in der - 


‚Igrifchen Poefie, wozu er jedoch wenig Beruf zeigte; in neuerer Zeit 
machte er die vaterländifche Geſchichte mit vielem Glücke zu feinem Haupt: 
ftudium, in weldem Fade er auch manches Erfreuliche leiſtete. Außer 
vielen gefchichtlichen Auffäßen in das Wiener Archiv, für Geſchichte zc. 


und in andere Zeitfchriften und hiftorifche Tafhenbücher gab er im Dru=' 


de heraus: Rede zur Gedächtnißfeyer Cyril’s und Methud's, Brünn 
1816. — Cyrill und Methud, der Slaven Apoftel, Olmütz 1825. — 
Die alteften Urkunden der Olmüßer Kirche, eb. 1831.— Augustini Olo- 
mucensis , episcoporum ÖOlomucensium series cum appen- 
dice, eb. 1831. Von 1817 an, redigirte er auch das Laibadher oder 
illyriſche Wochenblatt und gab demfelben eine mehr vaterländifche Tenden;. 
Neuerlich ſchloß er fih auch der theol. Zeitfhrift des Domdechants 
Ples an und lieferte mehrere Aufſätze: Nicodemus; die Tröftungen des 
errn ꝛc. 
e: Richter, Jof., einer der fruchtbarſten und beliebteften Localfprift- 
fteller Ofterreihg, war geb. in Wien den 1. Mär; 1748. Nad voll: 
endeten Studien im Jahre 1774, begann er feine fchrififtellerifhe Lauf: 
bahn; feine erfte Leiftung war: Gedichte zweyer Freunde, welde mit 
allgemeinem Benfall aufgenommen wurden; 1785 aber gründete er die 
durd) fo lange Zeit beliebten und vielgelefenen Briefe eines Eipeldauers 
an feinen Herrn Vettern in Kakran, die bis 1797 unter diefem Titel er: 
fhienen; nad einer Zjährigen Unterbrechung 1799 bis 1801 als: Xriefe 
des wiederaufgelebten Eıpeldauers zum Vorſchein Famen und endlich von 
1802 bis zu des Verfaſſers Tode 1813 unter dem Titel: Briefe des jun- 
gen Eipeldauers fortgefeßt wurden. In denſelben ſchilderte R. in einem 
zwar populären, boch für jeden Deutſchen verftändlichen Style, in einem 
launigen, oft ſatyriſchen und fogar mitunter wißigen Tone die Sit— 
ten der Bewohner Wien’s, ohne ihrer Lächerlichkeiten und Thorheiten zu 
fhonen und umfaßte zugleich das Gebieth der Politik, des Theaterweſens 


und der Tag: und Zeitgefehichte mit klarem Sinn. und theilweife fehr ge⸗ 
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fundem Raifonnement, welches ſich in der glücklich erfundenen Einleidung, 
in Relationen eines ungebildeten, jedoch mit hinlänglichem Hausverftande 
begabten Bauernjungen an feinen reihen Vetter draftifch genug ausnahm 
und feines Zweckes nicht verfehlte. Diefe Hefte Iefen fih mit Bezug auf 
ihre Grundidee faft wie eine glückliche Traveftie der Briefe des Anarchar⸗ 
fis. Die eingeftreuten Noten von einem Wiener tragen zur Leben⸗ 
digkeit der Darftellung nicht wenig bey. Übrigens war R. nad) dem Zeugs 
niffe Aller, die ihn Eannten, ein fehr gebildeter, angenehmer Geſellſchaf— 
ter, guter Patriot und rechtfhaffener Staatsbürger, welde letzte Eis 
genfchaft fi auch auf ungezwungene und ungeſuchte Weife in feinen 
Schriften Eund gab. Er ftarb zu Wien den 16. Juny 1813. Die Ei- 
peldauerbriefe wurden nach feinem Tode von 3. E. Gewey mit vie 
lem Glücke fortgefeßt, nad) deifen Tode 1819 jedoch mit weniger von 
U Bäuerle, der ſie auh 1821 ganz aufgab. Die neuerlich.erfcheinen- 
den Briefe des Dans Sörgel xc. (ſ. Gleich) find ebenfalls Pflänze 
linge derfelben Idee. — R.'s übrige im Drucde erfhienene Schriften find: 
Die Feldmühle, Luftfp. Wien 1778. — Abe: Bud) für große Kinder, eb. 
1781. (AUnonym.) — Angenehme Sommer: und Winterlectüre. 3 Thle. 
eb. 1790. — Sammlung der Theaterftücde, eb. 1792. — Die Geifter« 
feherinn, Singfp. eb. 1797. — Wucher und Weibertrug, Luftfp. eb. 1800. 
— Der junge Öriehe und die entlatvte Heuchlerinn, Luftfp., eb. 1801. _ 
— Das alte und neue Wien, oder es ift nicht mehr wie ehemahls, 3 
Hefte, ed. 1800. — Das Land der Liliputer, ein Traum und auch Eein 
Traum. (Anonym.) — Der Glücksvogel, oder Fortunatus Wunſchhütel der 
Zweyte. eb: 1802. — Die Eiferfucht durch einen Schuh, Luftip. eb. 
1802. — Urtheil ded Paris, traveftirt, eb. 1802. — Was’ wirkt nicht 
oft ein Bancozettel, eb. 18025 — Der verwandelte Rittmeifter, eb. 
1805. — Cornelio d'Orononte, Schaufp. eb. 1810.— Derdankbare Liefes 
rant, Luftfp. 1810. — Die Spielerinn oder die Diener dreyer Herten, 
Luftfp. ed. 1810. — DieZimmerberren in Wien, Luftfp. eb. 1810.— Kleine 
ſatyriſche Schriften und. Gedichte, eb. 1811. — Das Räubermädchen von _ 
Baden oder Soliman vor Wien. Schaufp., eb: 1811. Die lächerlichen 
Projectanten, Luftfp., eb. 1811. Auch verfaßte R. ein, ſowohl für 
die Jugend, ald auch für Studirende dienendes gramaticalifhes Wors 
terbuch. 2 Bde. Wien 1794. | 

Ridler, Joh. Wilh., E. E Regierungsrath und Vorſteher der 
Univerfitars-Bibliothek in Wien, warden 12. April 1772 zu Leit me⸗ 
riß in Böhmen geboren. Seine Studien begann er auf dem Öymnafium 
feiner Vaterſtadt und vollendete fie auf der Univerfität zu Prag, wo 
befonders die Profefforen Seibt, Meißner und Cornova vors 
theilbaft auf feine Bildung einwirkten. 1791. Eam R. nah Wien, 
wo er die Erziehung einiger adeligen Zünglinge übernahm und zugleich 
die juridifhen Studien häuslich fortfegte. 1801 erhielt er den ehrenvol⸗ 
len Auftrag, die Lehrkangeln der Welt- und öſterr. Staatengeſchichte 
durch einige Jahre zu fuppliren, bis er 1804 zum wirklihen Profeſſor 
diefer Wiffenfhaften ernannt wurde. 1807 ernannte ihn Kaifer Franz 
in Rückſicht ſeiner trefflichen Kenntniſſe und Eigenſchaften zum Erzie⸗ 
ber bey dem Erzherzoge Franz Carl; 1809 erfolgte R.'s Ernennung 
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zum Negierungsrath, womit eine Anftelung bey der Studien-Hofcom- 
miffion verbunden war. 1813, nad dem Zode des würdigen Hofrathes 
Spendou, erhielt N, deffen erledigte Stelle eines Worftehers der Wie- 
ner Univerſitäts-Bibliothek, welche erfortan bekleidete. 1814 ernannte ihn 
die niederöfterr. Candesregierung zum E E Prüfungscommiffär an der 
biefigen Hochſchule und zugleich die Akademie der bildenden Künfte in 
Wien zum Ehrenmitglied. 1830 wurde er zum Rector Magnificus der 

Wiener Ilniverfität gewählt, nachdem er ſchon zweymahl (1812 und 1824) 
die Würde eines Decans derfelben bekleidet hatte; auch war er einer der, 
erften und thätigften Beförderer des allgemeinen Witwen: und Waifen- 
Snftitutes in Wien und bis an feinen Tod deifen thätiger Director. Er 
ftarbden 23. Sänner 1834 in Wien. R. lieferte viele Auffüße, mei: 

itens biographiſchen Inhalts in. den öfterr. Beobachter, die Wiener Zei: 

tung, den neuen Necrolog der Deutfhen, die Wiener Zeitfehrift für 

Kunft, Literatur und Mode, in Schlegel: Mufeum und endlih. audin 

Hormayrs Ardiv. Von 1831 bis 1833 gab er das öſterreichiſche Ar- 

chiv für Gefhichte, Erbvefhreibung, Staatenkunde, Literatur und Kunft 

heraus und zwar mit Eifer und VBeharrlichkeit, indem er dabey Eein 

Dpfer fheute. Von ihm ift endlich auch die Herausgabe des 4. Jahrgan— 

ges des Tafchenbuches für vaterländifche Geſchichte, Wien 1814 beforgt, 

das ebenfalldviele Arbeiten von feiner Feder enthält. Als er das Archiv mit 

Ende 1833 gefchloffen, hatte er im Sinne ein neues biftorifch - vater- 

land. Taſchenbuch unter dem Titel: Auftria herauszugeben, was aber 

fein Tod verhinderte, 

Ried, oberöfterr. großer Marktflecken im Innkreiſe. Diefer aus 
dem eigentlichen Markte und 2 Wormärkten beftehende Ort, gleicht einer- 
Stadt am Umfange, bat 2,600 Einw,, ift der Gib des Kreisamtes für 
den Innkreis und liegt in einer theils hügeligen, theils flachen Gegend 
an der Oberah und Breitach. Die Bewohner treiben Leinwand- und 
Zuchweberey. R. bat eine Hauptfhule, zwey Pfarrkirchen und ein 

oſtamt. 

Riedeck, Felſenſchloß im Muͤhlkreiſe Oſterreichs ob der Enns an der 
Guſen bey Gallneukirchen, mit einer Bibliothek und einer ſehenswer⸗ 
then Waffenfammer. 

Riedel, Hriedr. Juſtus, war geboren den 10. Suly 1742 zu 
MWiffelbad bey Erfurt, er beflimmte fi zum Studium der Rechte, 
welches er an den Univerfitäten zu Sena, Leipzig und Halle zurück— 
legte, mit großer Vorliebe aber befhäftigten ihn die philofophifhen Stu— 
dien und Forfhungen. 1768 ward ihm auch defhalb eine Profeflur der 
Philofophie zu Erfurt zu Theil, wobey er aud an den wiſſenſchaftli— 
hen Reformen, welche zu diefer Zeit dafelbft vorgenommen wurden, thä⸗ 
tigen Antheil nahm. 1772 wurde er ald E k. Rath und Lehrer der 309: 
linge der damahligen Kunftafademie nah Wien berufen. Seiner unges 

“regelten Rebensweife wegen, wurde er zwar nad) dem Tode ber Kaiferinn- 
Maria Therefia von diefer Stelle entfernt, er erhielt jedoch einen 
einen Gnadengehalt und wurde fpäter als Worlefer bey dem Staats— 
Eanzler, Fürſten Kaunig, angeitellt. Später jedoch verfieler in Wahn: 
finn und ftarb den 2. Mär; 1785 im Spirale zu St. Mary. Er lie 
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ferte viele Recenfionen in die Erfurter gelehrte Zeitung, deren eigentli: 
her Stifter er gewefen, dann in die Klotz'chen Journale und fchrieb 
auch eine Theorie der ſchönen Künfte. Vieles Talent zeigte er für Sa— 
pre. Seine Schriften erfchienen gefammelt, in 5 Theilen, Wien 1787. 
Er beforgte 1780 bey Gebauerin Halle die erftelusgabe von Alxin: 
ger's Gedichten. N 
Rieder, Ambros, Chor:Negent in der Pfarrkirche zu Perch— 
toldsdorf, verdienftvoller Contrapunctift und Kirchencomponift, ift 
geboren den’ 1I0. Oct. 17715u Döbling bey Wien. Gein- Vater, 
Schullehrer dafeldft, bemerkte fhon in feinen Knabenjahren bedeutendes 
Talent und große Neigung zur Muſik. Nach erhaltenem Unterricht im 
Sefange, auf der Violine und dem Claviere wurde. von dem da— 
nabligen Chor-Hegenten im Lichtenthal, Martinides aud im General: 
jaffe und den Anfangsgründen der Compofition unterrichtet und machte: 
n kurzer Zeit fo bedeutende Fortſchritte, daß er bereit in einem Alter 
yon 13 Jahren einige Eleine Motetten und eine Eleine Meſſe ſchrieb, 
deren Aufführung mehrere Mahle mit Beyfall Statt hatte, Die Ber 
anntfchaft des damahligen Gapellmeifters bey St: Stephan,Leopold 
Doffmann, hatte auf Res mufikalifhe Ausbildung dur Lehre und 
Benfpiel den entfchiedenften Einfluß, zu derfelben Zeit hatte R. auch 
Helegenheit gehabt, Mozart's großartiges Spiel auf dem Pianoforte 
u hören, wovon er im höchften Grade begeiftert wurde, wie denn über: - 
‚aupt dejfen herrlihe Compoſitionen ftets am tiefften auf R.’s Gemüth 
virkten und Gegenftande feiner unbedingteften Bewunderung und Ber: 
brung waren. 1795 erwarb ſich R. die Bekanntſchaft und Freundſchaft des 
erühmten Gontrapunctiften Albrechtsberger und wurde von demfel- 
en nicht nur vollſtändig in den Grundſätzen der Compofition unterrichtet, 
ondern auch durch fortgeſetzte practiſche Ubungen auf das erfolgreichſte 
elehrt. Außerdem beſchäftigte ſich R. in ſeinen reifern Jahren vorzüglich 
nit den Schriften des beruhmten Marpurg, die er auf das eifrigſte und 
nit vielem Erfolge ſtudirte. 1802 erhielt R. dieRegenschori- und Schul⸗ 
brerftelle im Iandesfürftl. Markte Perchtoldsdorf, und erwarb ſich 
afelbft durch gefehickte Leitung eines zahlreihen Muſikchors, befonders 
ber durch die forgfaltigfte, nach den beften Grundfäßen geleitete Bil: 
ung der Schuljugend durd eine Reihe von Jahren große Verdienfte: 
ter fchrieb er auch feine meiften Kirchen: Compofitionen, deren Mehr: ' 
ahl noch heute in vielen Kirchen aufgeführt wird und die durchties 
5 Studium, Reinheit des Satzes, wiedurd richtige und glückliche Führung 
er Harmonie ausgezeichnet find. Ihre Zahl beträgs‘ bis jest an 120, 
yorunter fih aud einige Anleitungen für die Orgel zum Präludiren 
nd eine fehr zweckmäßige Anleitung zur richtigen Begleitung der ' 
orgefchriebenen Kirchengefänge, zum Generalbaß, Präfudiren und Fu: 
iven befindet. Die meiften feiner Werke find bey Steiner u. Comp., 
achmahls Tob. Haslingerim Stiche erfchienen. Mit einer für den 
nvalidenfond 1814 eigens componirten Meife in Es-dur, welche eben: 
ills bey Steinerim Stiche erfchien und deren Auflage gegenwärtig ganz 
ergriffen ift, hatte er das Glück, die Bezeigung der Zufriedenheit des 
| 25 
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Kaiferd Franz und ein Velobungsdecret von der Landesftelle zu 


erhalten. 


Rieder, Wilh. Auguft, Porträts und Hiftorienmaler, ein | 


durch Geift, Geſchmack und feine wifjenfchaftlihe Bildung ausgezeic- 
neter Künftler. Erift geb. zu Döbling den 30. Sept. 1796, Sohn des 
Vorigen, dem er eine vortrefflihe Erziehung zu danken hat. Frühzei— 
tig entwickelte fih R.’3 Talent und Neigung zur darftellenden Kunſt, er 
verfertigte fhon im Knabenalter, ohne ordentliche Anleitung Zeichnun— 


gen, die auf das entſchiedenſte für feinen Aunftberuf zeugtenumd befon: 


ders die Aufmerkfamkeit zweyer Manner erregten, die in der Folge auf 
R.s Eunftlerifhe Ausbildung entſcheidenden Einfluß hatten, nähmlich des 
k. k. Rathes Artmannund, Balentin Günthers, der früher in 
Sofephll. geh. Cabinete eine Anftellung hatte. Durch deren Ber: 
wendung wurde es R. möglich gemacht, an der k.k. Akademie der bıld. 


Künſte ſtudiren zu können, welches gewünſchte Ziel er auf gewöhnlichem 


Wege, da ſeine Altern unbemittelt waren, nicht wohl erreichen konnte. 
Beſonders nahm ſich Artmann feiner auf die väterlichſte Weiſe an; 
R. lebte und wohnte bey dieſem vortrefflichen Manne bis zu deſſen Tode, 
gegen 5 Jahre, mit Allem reichlich verfeben, was er zu feinem Stu— 
dium bedurfte. Wahrend diefer Zeit verfolgte R., deffen Neigung ihn 
vorzüglich zur Hiftorienmalerey zog, fein Ziel eifrig und mit dem beflen 


Erfolge, er erhielt mehrere Preife und hatte au das Gluck, daß fih 


andere edelmüthige und angefehene Männer um 9 weitere Ausbildung 
annahmen; fo ertheilte ihm z. B. der Lehenpropſt und Regierungsrath, 
Freyh. von Heinke, Unterricht in der Geſchichte und Mythologie, 


- Günther unterridtete ihn in der franzöfifhen und italienifchen Spra- 


che. Derdamahlige Oberft: Kanzler, Grafvon Saurau, unterftüßteihn, 
indem er ihn beauftragte, mehrere Gemälde aus der k. k. Bildergallerie 


im Belvedere zu copiren, fo z. B. den Bogenfchniger, nad Correge 
gio, heil. Ju ſtina nac Pordenone, Helene Formans nah Au: 


bens, Tizian's Geliebte u.m. a. Obſchon R. nach dem Tode feines Wohl: 
thäters ſich ſelbſt überlaſſen blieb, ſo fand er doch nunmehr ſchon ſo viele 
Beſchäftigung, um nicht für ſeinen weiteren Unterhalt mehr beſorgt 
ſeyn zu dürfen, Beſonders viele Beſtellungen fand R. im Porträtsfache, 


in welchem er fih auch durch äußerſt gelungene Reiftungen auszeichnete, fein 


‚Hauptfach blieb jedoch immer Hiftorienmalerey. 1825 wurde R. als Leh— 
ver der Figurenzgeihnung an der k. k. Ingenieur-Akademie angeftellt, 


welche Stelle er noch immer auf das ehrenvolifte bekleidet, die ihm jedoch noch 
Zeit genug zur Ausübung feiner Kunft übrig laßt. Außer mehreren Elei= 
nen Reifen und Kunftausflügen machte R. 1830 eine Reife nad Ober: 


italien, Venedig und über Tyrol zurück; 1833 abernch Florenz und 
Kom, um die unerreihten Meifterftüce Staliens Eennen zu lernen. — 


Sn feinem Atelier wirkt R. mit ununterbrochener Thätigkeit; als ſchaf— 


fenden Künftler zieht ihn befonders die Einfachheit und Würde von Ge 


genftänden aus der Bibel oder Legende an, welche nach feiner Meinung, 


Geiſt und Gemüth in der weiteften Ausdehnung in Anfpruh nehmen; 





daher denn auch die Wahl der Gegenftände in feinen Darftellungen, fo 


fern fie von ihm abhängt, größtentheils diefer Art iſt; obſchon er indef- 


\ 
; 
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en auch in jedem Zweige der Kunft das Vortreffliche erkennt and ehrt. 
Richtige Zeichnung, wahres, lebendiges Eolorit, fo wie geiftreiche und 
efhmadkvolle Ausführung find unbeftreitbare Vorzüge von R.'s Leiftun- 
jen. Wie jeder echte Künftler, ift auch R., nur vielleicht in einem zu 
zroßen Maße, befheiden, und diefer, fonft fo lobenswertben Eigenfhaft 
ft wahrfcheinlich die Teider fo wenige Veröffentlichung feiner Kunftwerke, 
. DB. auf Ausftellungen, zuzufchreiben. Unterfeinen zahlreihen gelun— 
jerien Leiftungen find befondersd auszuzeichnen: Die Porträts der Prins 
en Ferdinand und Auguſt von Sadfen-Coburg in altungariſchem 
Softume; das Porträt des Compoſiteurs, Franz Schubert, das R. 
uch vortrefflich lithographirte; jene des Marq. v. Sommarivaals dar 
»e-Capitän, des Hofrathes Dem. v. Gör ög, nebſt noch vielen andern in Mi— 
niatur und Ohl; viele höchſt gediegene Zeichnungen, worunter, außer meh» 
even zur Selbftübung verfertigten Blätter biftorifhen Inhalts, vorz 
üglich jene für die Stammbücher ded Erzherzogs Ludwig und der Erzs 
jerzoginn Maria Elifabeth, Gemahlinn des Erzherzogs Wicekos 
ugs Rainer, erwahnenswerth find. Erftere haben die Anbethbung der 
Hirten, dann die heil. Elifabesh, Landgrafinn von Thüringen, wie 
ie, von ihrem Schwager verfioßen, an den Thüren ihrer Unterthanen 
ım Aufnahme fleht, zum Gegenftande, leßtere, die Wohlthätigkeit der 
yeil. Eliſabeth. Diefe Zeihnungen find mit Farben äußerſt zart ausge: 
ührt. Inter mehreren von R.'s größeren biftorifchen und Altarbildern 
yerbienen folgende befondereXuszeihnung: Chriftusam ohlb erge kniend 
ind bethend, ein allbekanntes und geſchätztes Gemälde (von Kriehu— 
er auf Stein gezeichnet und außerdem noch unzählige Mahle, aber 
eider immer ſchlecht oder höchſtens mittelmäßig nachgebildet). — Heil. Hiie⸗ 
ronymus und heil. Rofalia, kleinere Ohlgemälde aus R.'s früherer 
Runftperiode. — Heil. Rofalia, inlebensgroßer Figur, von dem Kunft- 
yereine angefauft, ein vortrefflihes Gemälde, dann noch verfiebene 
leinere Ohlgemälde, Skizzen, Zeichnungen zu Vignetten ꝛc. Eines fei- 
ner neueften Werke ift ein lebensgroßes, in Ohl ausgeführtes Standbild 
des Kaiſers Franz J. im öfterr. Kaiferornate, fürden großen Univerfis 
ätsfaal zu Gras beftimmt. Mehrere der talentvollften Kupferftecher 
Wiens, 4 B. Paffini, Armann, Blaf. Höfel u. a. haben 
nach R.'s Compofitionen in Kupfer geflohen; er verfuchte fih auch mit 
vielem Glücke felbft im Radiren, wovon ein geiftvolles Porträt des bes 
rühmten Slaviften Abbe Dobrowsky genügend Zeugniß gibt. 

Riegersburg, ſteyermärk. Marktfleken 'auf der Mitte eines 
Berges im Gräßer Kreife, in einer fehr fruchtbaren Gegend, mit 345 
Einwohnern. Die größte Merkwürdigkeit ift die Bergfefte Rieg ers⸗ 
burg, eine der fefteften Burgen des Altertbumes, mit 7 Ihoren, 
deren jedes eine Feftung bildet und die man pajliren muß, um in das 
Innere zu gelangen, wo ein fehenswürdiges Zeughaus ſich befindet. 
Inner dem fiebenten Thore, auf der breiten Zinne des höchſten gegen 
Merten ſenkrecht abfallenden Felſens, ftebt 1,620 Zuß über dem Meere 
das Wohnſchloß Kroneck, mir 5 Höfen, das eine unvergleichliche Aus: 
jiht über einen Flächenraum von beynahe 100 Meilen gewährt. 
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Riegger, Joſ. Anr. Ritter v., EE. Gubernialvath in Prag, 
Sohn Paul Joſ. Ritters v. Riegger (ſ. d.), war geb. zu Inns- 
bruc den 13. Febr. 1742, ftudirte dafelbft und in Wien. Nach voll- 
endeten Studien erhielt er 1764 die Profeffur des Kirchenrechts am 
Therefianum zu Wien, 1765 wurde er als ordentl, Profeffor der Rechte 
nah Freyburg überfest; 1768 erhielt er den k. E. Rathstitel und bie 
Stelle eined Directors des dortigen akadem. Gymnaſiums, 1769, wurde 
ev vorderöfterr. Negierungs: und Kammerrath. 1778 Eam er als Guber- 
nialrath, Studienreferent und Profeſſor des allgemeinen Staats- und 
Völkerrehts nah Prag. 1782 gab er zwar diefe Lehrkangel auf und 
begab fi auf Tängere Zeitnah Wien, Eehrte jedoch wieder nah Prag 
zurück und farb dafelbft den 5. Aug. 1795. — Als Schriftfteller zeichnete 
er ſich befonders in den Fächern der literarifchen Gefhichtsfunde und des 
Kirhenrechtd aus. Unter feinen zahlreihen, im Drude erfhienenen 
Werken, wovon die meiften juridifhen Inhalts find, zeichnen ſich durch 
ihre vaterländifche Tendenz die folgenden vorzüglich aus: Studenten: 
fliftungen in Böhmen, Prag 1787. — Materialien zur alten und 
neuen Statiftif von Böhmen, 12 Thle., eb. 1787 — 99. — Ardiv 
der Geſchichte und Statiftik, insbefondere von Böhmen, 3 Bde. Dresden 
 1792—95. — Für Böhmen von Böhmen, Prag 1794. — Skizze einer 
ftatiftifchen Landeskunde Böhmens, 3 Hefte, eb. 1796. (Sämmtlih 
anonym.) Zu feiner Characteriftif gehören: Rieggeriana, 2 Xhle,, 
Prag 1792. Seren 

Riegger, Daul Joſ. Ritter v., Vater des Vorigen, E,E, Hof: 
rath und Director des gefammten juridifherr&tudiums an der Savoy’fchen 
Kitterafademie in Wien, wurde geboren den 29. Suny 1705 zugrey: 
burg im Breisgau, ſtudirte an daſiger Univerfität die Rechtswiſſen- 
fchaften und erhielt 1730 den Doctorgrad. Bald darauf wurde er zum 
Profeſſor des Natur: und Völkerrechts, zugleich auch des deutfchen 
Staatsrechted und der Neichsgefhichte auf der. Univerfität zu Snns- 
bruck ernannt. 1749 ertheilte ihm die Kaiferinn Maria Iherefia ° 
bie Lehrkanzel des Staats- und canonifhen Rechts an der Savoy'ſchen 
Kitterafademie in Wien, in der Folge übernahm er aud noch das 
Directorat der gefammten juridifhen Studien an diefer Akademie und 
verfab noch überdieß die Amter eines Cenſors, Beyſitzers der geiftlichen 
und Eenfurs-Hofcommiffion und eines Profefford des canonifhen Rechts 
an der Univerfitöt zu Wien, 1760 ward er zum Kofrath ernannt, Er 
ftarb zu Wien den 2. Dec. 1775. Unter feinen im Drude erfhienenen 
Schriften find die erwähnenswertheften; Historia imper. roman, 
german. pragmatice delineata, Wien 1755. — Exercit. de juris 
ecclesiast. orıgine, natura et principiis, eb. 1756. — Corpus 
juris publici et ecclesiast. academ,., 2 Shle., eb. 1758. — Intro- 
ductio in jus univers, ecclesiast., eb. 1758. — Corpus juris ecele- 
siast. austriaci, eb. 1764. — Opuscula juris ecclesiast. var. arg, 
collecta, eb. 1768. — Principia juris eeclesiast. Germaniae, eb, 
1771. — Institutiones jurisprudentiae ecelesiast. 4 Bde. 4,Aufl,, 
Wien 1775— 78, 
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Riepl, $ranz, Profeifor der Waarenkunde und Naturgeſchichte 
am k. £. polytechn. Saftitute in. Wien, Mitglied der k. k. Geſellſchaft des 
Ackerbaues und der Landeskunde in Brünn, und derk.k. Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft in Steyermark, iſt geb. zu Grätz den 29. Nov. 1790. 
Seine Studien, bis zum J. Jahre der Rechtswiſſenſchaft legte er in 
feiner Vaterſtadt zurück, dann beſuchte er durch 3 Jahre die Beeg⸗ 
akademie zu Schemniß, kehrte wieder nah Gras zur und hörte 
dafelbft tie Mineralogie "unter dem berühmten Mo Hierauf 
erhielt R. eine Anſtellung von dem Landgrafen v. Für —40 auf 
deſſen Eiſenbergwerken in Bbhmen, dann unternahm er wiſſenſchaftliche 
Reiſen durch Sachſen, Preußen, Bayern, Schleſien und Mähren und 
erhielt nach ſeiner Zurückkunft die genannten Stellen am polytechniſchen 
Inſtitute in Wien, die er noch gegenwärtig bekleidet und ſich durch 
gediegene Forſchungen in mehreren verwandten Zweigen feiner Berufs: 
wiſſenſchaften rühmlich auszeichnet. Treffliche Abhandlungen über die 
Steinkohlen⸗ und Eiſenlager der oſterr. Monarchie find von ſeiner Hand 
in den Jahrbüchern des polytechn. Inſtituts enthalten und liefern von 
ſeinen wiſſenſchaftlichen Kenntniſſen, klaren Anſichten und dem lobenswer— 
then Streben, den vorhandenen Mineralt eichthum der Monarchie zu einein 
Überblicke zu bringen, den ſchönſten Beweis. Im Herbfte 1835, hat er 
eine wiſſenſchaftliche Reife nah London unternommen. 

Riefh, Iot. Sranz Graf, gewefener & E Kiktmeifter war. 
geb. 1790 zu Dresden. Nach vollendeter Erziehung und zurücgelegten 
eriten Studien trat er in öfterreichifche Mifttärdienfte, verließ fie iedod 
wieder, nachdem er Nittmeifter geworben war; lebte einige Zeit zu 
Berlin, dann zu Brünn, begab ſich dann nach Wien und kehrte 
endlich zurück nach Sachſen, wo er Güter beſaß und 1833 ſtarb, Von 
Jugend auf mit Literatur beſchäftigt, fühlte er ſich beſonders zur Bra: 
matifchen bingezogen, feine Leiftungen haben jebocy, höherer Weihe ent: 
bebrend, wenig Anklang gefunden. Seine Schriften find: Blüchens 
Eränge der Philofophie, Berlin 1818, — Germanisus, ein Trauerfpiel, 
eb. 1818. — Bühnenfpiele: 4Bde., Wien 1820— 22. Unter dem Nah⸗ 
men: Franz Seewald lieferte Graf R. auch mehrere Auffäge in ver 
ſchiedene Zeitſchriften. 

Rieſengebirge, ein Nahme, der insgemein auch dem ganzen 
Sudetenzuge beygelegt wird, iſt das höchſte, obwohl nicht ausgedehnteſte 
von den Gränzgebirgen Böhmens. Es macht die Gränzſcheidung gegen 
Preußiſch-Schleſien und erſcheint vom Hirſchbergerthale, als von einer 
gewiſſen Entfernung aus geſehen, wie eine mehr oder weniger wellenformig 
gebogene Linie, über welche fic) einige Kuppen, „gleich Kegelabfpnitten 
erheben. Die höchſten Puncte des NRiefengebirges find: Die Niefen- oder 
Schneekoppe, durch deren Mitte die Landesgränze lauft, nah Sie— 
benhaar und Mädler 5,066, nah Gerſtner 4,884 Parifer Zuß 
bo, der zweykuppige Brunn- oder Bornberg 4,698, die große Sturm: 
haube 4,452, die koniſche kleine Sturmhaube, der große Keſſelberg 4,368, 
der Schwarzenberg mit ſeinem ſüdl. Abhange, dem Spiegelberge, 3,888 
Parifer Fuß hoch. Die Riefenkoppe gewährt eine fehr weit umfaffende Aus- 
ficht ; die Abhänge ihrer Eonifhen Geftalten find nad Schleſien zu weit ge: 


— 
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dehnt und ſteil, auf der böhm. Seite aber äußerſt ſchroff und felfig, be⸗ 
fonders bat das füdliche nach dem Riefengrunde binabfallende Klippenge- 
hänge ein furchtbar fhones Ausfehen. Die Verlängerung der Rieſen⸗ 
Eoppe gegen Dften nennt man den Forſtkamm und deffen äußerſte Spitze 
heißt die ſchwarze Koppe. — Abtheilungen des R.'s oder gemiffermaßen 
Sortfebungen besfelben find das Sfergebirge (mit dem hohen Sferfamm) 
an der Nordoitgränge des Bunzlauer Kreifes und das Ölaßergebirge 
im außerften ‚Often von ‚Böhmen. — Nirgends in Europa trifft man 
wohleine größere: Bevölkerung, ein größeres Leben von Fleiß und Ver 
fehr, eine größere Leinwand »Induftrie, bey fo einfachen Sitten ‚und 
wenigen’ Bedürfniffen, bey fo raubem Clima, bey fo langen firengen 
Wintern, bey ſolcher Unfruchtbarkeit des Bodens, als im R. Won dem 
R. ging auch die (vorzüglich: durch Mufaus’s geniale Volksmährchen) 
in der. deutfhen Literatur Epoche machende Babel, von dem Verggeifte 
Rübezahl aus. 

Rimay, Job., kafentooller ungar. Dichter, war zwifchen 1540—50 
geboren. Durch ein Cieh eines ins Feld ziebendenKriegers erwarb er fich frühe 
fhon (1563) die Aufmerkfamkeit und Gunft des fiebenbürg. Fürſten Sveg- 
mund Bäthory und ſcheuet beyihm Kriegsdienfte genommen. zubaben. 
In der Folge focht er unter Bocs kay's Fahnen, und als diefer Fürft 
1606 ftarh, wurden mit deffen Beftattung Simon Pehy, Paul 
Deal und R. beauftragt. Bethlen’s Vertrauen befaß der Dichter 
in foldem Maße, daß ihn diefer 1621 um Kriegshülfe zum Großſultan 
nah Conſtantinopel ſandte; 1622 aber, mit Emerich Liptay 
bevollmächtigte, auf dem Odenburger Reichstage mit den ungar. Stän⸗ 
den den Frieden zu unterhandeln. Sein Todesjahr iſt unbekannt. — 
R. war, ein aͤußerſt gelehrter Mann und ein gluͤcklicher didactiſcher und 
geiſtlicher Dichter. Nach Balaſſa's Tode gab er deſſen und feine zahl—⸗ 
reichen Lieder in einem Bande zu Grofiwardein heraus. Er wurde 
mit Balaffa lang die Zierdeder ungar. Sprache genannt, allgemein geles 
fen und feine Werke wurden 14 Mahl aufgelegt. 

‚Rincolini, Ernſt Carl, Dr. der Medicin, E E Phyſicus des 


Spielberger Strafhaufesin Brünn, ordentl. beyfigendes Mitglied der - 


k. k. mähriſch-ſchleſ. Sefellfchaft des Acerbaues, der Natur: und Lans 
desfunde, Confervator am Franzensmuſeum, .correfpond.) Mitglied der 
naturforfchenden Gefellfchaft zu Halle und der fchlefifch = daterlandiichen 
zu Breslau xc., iſt geboren zu Brünn den 8. Mär; 1785, beens 
digte dafelbft die Öymnafial- Studien, 1799 die sbifofophifcheni in O müß, 
fludirte die Medicin auf der Univerfität zu Wien, erhielt 1808 die 
Doctorwürde und begann fodann zu Brünn feine practifhe Laufbahn, 
wofelbft er auch ein Inſtitut für arme Eranke Kinder errichtete, 1809. 
wurde er Phyſicus des Straf- und Arbeitshaufes am Spielberg , in 


der Folge Mitglied mehrerer gelebrten Gefellfhaften und war 1815 


Hausarzt bey den damahls in Brünn anwefenden Schweftern Napo- 
leon’s, Elife und Caroline. Seine Schriften find: Bränn’s neue 
Badeanſtalt ꝛc., Brünn 1814. — Das Provinzial; Straf: und Arbeits 
baus in Brünn ıc., eb. 1816. — Über das Trencfiner Bad, eb. 1817. 
— Über Gekängnißkrankheiten ‚eb. 1827; 2. Aufl. 1830. Außer: 
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dem liegt noch im Manufcripte manches zum Drucke bereit; auch erfchier 
nen in mehreren in= und ausländifhen Journalen Auffage und Abhand— 
lungen von ihm. Diet 
Rifano (das alte Rhizinium) ‚ dalmat. Flecken im Kreife Ca ts 
taro, treibt Fiſchfang, Schifffahrt und Handel mit Montenegro. In 
der Nähe befindet fih in einer Selfenwand eine tiefe Höhle, aus wel⸗ 
cher nach ftarfem Regen ein Bach hervorbricht. ' 
Risbeck, Lafpar, geborenum 1750 zu Höchſt im Mainziſchen, 
fludirte zuMainz und Gieffen die Rechte, practicirte zu Mainz und 
privatifirte dann zu Höchſt, Frankfurt und Wien, wo er fein 
väterliches Erbtheil-bald auf dem Theater, bald ſonſt in leichtſinnigen 
Zirkeln durchbrachte. Nach der Verſchwendung feines’ Vermögens wählte 
er die Schriftftellerey ald Erwerbsquelle, und fehrieb die Sortfeßung von 
den Briefen über das Mönchsweſen, die viel Auffeben machten. 1779 
begab er fih nah Zürich, redigirte die dafige politifche Zeitung, über- 
feßte Coxe's Briefe über die Schweiz; und fchrieb feines Briefe ‚eines 
reifenden Franzoſen durch Deutfchland, Züri 1783, U: %de., die mes 
gen eines Reichthums an. intereffanten, freymüthigen Bemerkungen, 
wegen des hellen Blicks, gefunden Urtheils und unterhaltenden Zons, all» 
gemeinen Benfall in Deutfchland fanden, und mehrmahls aufgelegt wur- 
den. Melancholie, düfterer Gram und Verdrießlichkeiten machten ihn 
Zürich verlaffen, und Aarau zusfeinem Aufenthalte, wählen. In 
diefer Stadt fing. er an eine Geſchichte der Deutfhen zu fhreiben, die 
Milbillervollendete, Zürih 1788—90. R. ftarb. bier 1786. Seltene 
Öeiftestalente und mannigfaltige gelehrte Kenntniffe paarten fi bey 
— einer großen Doſis Leichtſinn, der ihn in viele Verlegenheiten 
brachte. — „oh Kue 
Rißdorf, ungar. Kronflecen: des Zipfer Comitats mit 700 Ein⸗ 
wohnern, welche Leinweberey und einigen Holzhandel treiben. 
Ritter, Carl, Gartendirector des Grafen Ludw. Szécheny, 
in Ungarn, iſt geboren 1800 zu Lung witz unweit Dresden. Erbes 
ſuchte die Schulen zu Dresden und dann die Univerfität Reipzig, 
widmete ſich hierauf in erfterer Stadt der Gartenfunft: und. erwarb: fich 
bey diefer Gelegenheit die Gunft des damahligen Prinzen, jetzt Königs 
Anton von Sachſen, weldhe auf feinen ferneren Lebenslauf den größs 
ten Einfluß hatte. In der Abſicht, fih auf) Reifen in feiner Kunft zu 
vervollkommnen, begab fih R. 1817 nah Wien, wo er, von feinem 
hoben Gönner dem Kaiſer Franz empfohlen, eine Anftellung in | dem 
Eaiferl. Wintergarten auf der fogenannten Zerraffe in der Hofburg ers 
bielt. Hier benüßte er die Hofbibliothef, die Naturalien-Cabinete, ftus 
dirte Sprachen und Zeichnen, ſammelte die öfterr. Flora, und beftand 
an der Univerfität in der Naturgefhichte, Botanik, Chemie 2c. eine 
ehrenvolle Prüfung. 1819 beauftragte ihn Kaifer Franz mit einernas 
turbiftorifhen Reife nah Hayti. R. fchiffte fi im Dec. 1819 zu 
Trieft ein, und landete den 1. April 1820 auf Hayti. Obwohl ihm 
zum Gelingen feiner Expedition fowohl Empfehlungsſchreiben ald auch 
Geſchenke an Naturalien für den Negerkönig mitgegeben waren, fah 
er ſich doch von demfelben wenig begünftigt. Erſt nach deſſen Tode konnte , 
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R. mit allem Eifer wirken, und er Eehrte 1821 mit einer reichen Aus- 
beute von Naturalien aller Art wieder nah Wien zurück, wo er fich der 
Zufriedenheit des Kaifers mit der Ausführung feines Auftrages zu er: 
freuen hatte. Nun blieb er durch einige Jahre in den £. k. Hofgärten 
angeftellt, jedod in ziemlich beſchränktem Wirkungskreife, während er 
mehrere Pläne für Eleinere und größere Öärten lieferte. Auch befchäftigte 
er fich mit Zeichnen von Landſchafts und Gartenbildern, Grundriſſen ıc., 
wovon bereits ein Heft im Drude erſchien. 1832 nahm er, um ſich feis - 
nen ‚Lieblingswiffenfchaften ganz widmen zu können, die Stelle eines 
Sartendirectors bey. dem Grafen Ludw. Széchényi an, wodurd er 
der Schöpfer mehrerer fhöner Oartenanlagen in Ungarn‘ wurde, unter 
welchen befonders derBolkspark-inPrepburg fo gelungen ausfiel, und 
den er mit geringen Koften, wiedurd einen Zauberfchlag, wo vormapls 
nichts als eine fumpfige Wildniß war, in der ein Paar Kreuzalleen ſich vor⸗ 
fanden, jetzt in den anmuthigften Parkzum Vergnügen aller Bewohner dies 
fer Eönigl. Freyſtadt umgefchaffen hat. Diefed gelungene Werk erregte die 
Aufmerkfamfeit und das Intereſſe vieler Großen, wodurd nun R.nad 
allen Gegenden von Ungarn Auf erhielt,'theils Plane zu fertigen, theils 
felbft die Antagen unter feine Leitung zu nehmen ; und fo wird bereits mehr 
als auf 12 Orten nad) feinen Angaben gearbeitet. Unter den ſchon vollendeten 
‚Oartenanlagen dürften noch befonders jene in-Konigshaiden und in 
So. mb oehrenvoll erwähnt werden; manche Verſchönerung dürfte in die— 
ſemLande, welches inAllem fo raſchvorſchreitet, R's Hand noch vorbehalten 
ſeyn⸗ Seit einigen Jahren arbeitete er an einem neuen Syſtem, die Land— 
fhaftsgartenkunft, einem Lehrbuche, welches die zweckmäßigſten Grund— 
ſätze dieſer ſchönen und nützlichen Kunſt enthalten ſoll. Hier blieben ihm 
aber noch einige unaufklärbare Zweifel, über die er nur in England 
Aufklaͤrung zu finden hoffte. Seit mehr als einem Jahre ging er daher 
mit dem Vorſatze um, England noch einmahl zu beſuchen, das Land, 
wo die Gartenkunſt den höchſten Aufſchwung erreicht hat. Dieſen Wunſch 
verwirklichte er auch im Sommer 1835, in welcher Zeit er auch Frank: 
‚reich bereite, Im Drucke gab’er heraus: Die künſtlichen Treibereyen, 
Wien 1834, bey welhem Werkeihm feine früher gefammelten Erfahrungen 
trefflich zu Statten kamen. — Schlüſſel zur practifhen Gartenkunft oder 
gemeinfaßliche. Lehre zur Anlegung und Umftaltung Eleiner Hausgär— 
ten, Stuttg. 1836. Die fehr. merkwürdige ausführlihe Beſchreibung 
feiner haytiſchen Reife fol eheſtens erfheinen. Als weitere Früchte des 
Fleißes auf diefen Reifen erwartet man nächſtens noch und liegen fhon im 
Manufcripte fertig: Anleitung zur Verſchönerung der Candgüter und 
Bepflanzungsmethode der Felder und Acer nad englifher Art. — Uber 
die Pleasure grounds der englifchen Ladies und ihre lieblichen Blumen: 
Arrangirungen in. unregelmäßigen Formen und gleichen Farbenmaflen, 
für deutfhe Damen. — Briefe über Gärten und Gartenreifen, dur 
Ungarn, Deutfchland, Frankreich, England und die Schweiz. — 
Syſtem oder Lehrbuch der Landfchaftsgartenkunft. 
Rittersberg, Job. Ritter v., E E& Hauptmann in ber Armee, 
it 1780 zu Prag geboren. 1800 in die neu errichtete böhm. Legion 
getreten, biente er im Bataillon der Akademiker und wurde in der 
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Kanzley des in Böhmen commandivenden General, des Feldzeug- 
meifters Grafen Sztaray verwendet. Nach Auflöfung der bbhm. Les 
gion folgte er der Aufforderung diefes ausgezeichneten Generals als Ca- 
det in dag 33. Infanterie Regiment. 1804 wurde R. zum ‚Lieutenant 
befördert. Der Krieg von 1805, in welchem er mehrmahls.den Dienft 
eines Brigade: und Divifions - Adjutanten zu verrichten hatte, erwarb 
ihm die. Gunft des Zeldmarfchall- Lieutenants Freyherrn v. Vogel 
fang, welcher bey eingetretenem Frieden die Lberfeßung R.'s zu fer, 
nem Regimente bewirkte und ihn als Inhabers- und zugleih Divi- 
fions - Adjutanten zu fih nahm. Während des Waffenftillftandes traf 
ihn die Reihe der Beförderung zum Hauptmann. 1813 und 1814 
wurde er in der wichtigen Epoche, wo der Zeldzeugmeifter. Marquis 
v.Chaftelerden Befehldes Graf Klen au’fchen Armeecorps von D re$- 
den übernommen hatte, zur Dienftleiftung in deffen Hauptquartier nach 
Zebift und Dresden berufen, hierauf von dem commandirenden Gene⸗ 
ral Zürften Se enberg mit der Einrichtung des, Plagcommans 
dos zu Montbellidrd in Sranfreih, in einem der fhwierigften Mo— 
mente diefes Feldzugs beauftragt. Nah Vollzug diefes Geſchäftes wurde 
ev bis zum Abzuge der Truppen aus Frankreich in den Bureaus des Haupt 
quartieres der Armee zu Veſo ul und Dijon. verwendet. 1815 zog. er 
mit dem 3. Bataillon feines Regiments abermahlg.über den Rhein, wo 
diefes Regiment eine kurze Zeit die Feſtung Pfalzburg berennte und. 
fpäterdasin Straßburg eingeſchloſſene franzof. Armeecorps des. Genergl 
Rapp im Zaume hielt. Vor dem Feldzuge gegen Neapel 1821 er- 
bat fih R. die Überſetzung vom ‚dritten zu den ausmarſchirenden Feldba⸗ 
taillons. Nach dieſem Feldzuge zwang ihn eine ſchon ſeit längerer ‚Zeit 
fehr leidende, bey der Beſetzung von Neapel mehr durd bösartige 
Einwirkung des füdlihen Climas, als, durd Befhwerlichkeiten des 
Feldzuges hart mitgenommene Gefunbheit, aus dem activen Dienfk zu 
treten. Er wählte Prag zum Orte feines Aufenthaltes und widmete 
von nun an die Stunden feiner Muße literarifhen, vorzüglich, militär.z 
hiſtor. Arbeiten, aud war feine Zeit nüßlichem -Runftftreben geweiht, 
Ein enthufiaftifher Sreund und Kenner der Tonkunſt und, ber bildenden 
Kunft, dankte er ihnen ftets die heiterften Genüffe feines Lebens. Die 
Anerkennung feiner Kunftliede und richtigen Kunfturtheils wurde die 
Veranlaffung, daß ihn. der Verein. der Runftfreunde für Kirchenmuſik 
in Böhmen, zu deffen Begründung R. vorzüglich mitwirkte, 1826 zu 
feinem Gefchäftsleiter und die Gefellfchaft ae Kunftfreunde 
"in Prag, 1824 zu ihrem Ausfhußmitglied und 1831 an die Stelle 
des zum Präfidenten erwählten Kunftfreundes Chriftian Grafen 
Clam-Gallas zum Referenten wählte. 1835 ſchickte ihm der ſach— 
ſiſche Kunftverein fein Diplom als auswärtiges Ehrenmirglied zu. Frü— 
ber fhon ernannte ihn die Landwirthſchafts-Geſellſchaft in Steyer: 
mark ebenfalls zu ihrem Mitglied. Sn Prag zählen ihn überbieß die 
Gefellfhaften des vaterland. Mufeums und der Zonfünftler-Witwen und 
Waifen zu ihren beytragenden Mitgliedern, Bon größeren Werken er: 
fhienen von R.: Hiftorifher Militär-Almanach des 16., 17., 18, und 
19, Jahrhund ſrte mit beſonderer Hinſicht auf das letztere und den öſterr. 
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Kaiſerſtaat, Prag 1825. — Geſchichte des k.k. 47. Linien » Infantes 
rie-Megiments feit deffen Errihtung, eb. 1827. — Biographien der 
ausgezeichnetften en der k. £. öfterr. Armee aus der Epoche der 
Feldzüge 1788—1821, 2 Thle. mit 37 Porträts, eb. 1829.. — 60 
Abbildungen E E Öfterr. Generale von älterer bis auf gegenwärtige 
Zeit, eb. 1832. Die hier genannten Werke, welde wegen Richtig: 
Eeit ihrer Angaben künftigen Geſchichtſchreibern als gute Quellenwerke 
dienen können, wurden in mehreren ins und ausländiſchen Zeitungen 
vortheilbaft befprodhen und empfohlen. Der Werfaffer erhielt darüber 
von mehreren hohen Perfonen ehrenvolle Beweife von Anerkennung. 
Seldft der König vom Preußen und der Großherzog von Toscana 
zeichneten ihn, Erſterer dur das werthvolle Geſchenk einer goldes 


nen Dofe, Leßterer durch Überfendung. eines Eoftbaren Brillantrin⸗ 
ges, deßhalb aus. Kleinere Aufſätze von R. finden ſich zahlreich in 


inländiſchen Zeitſchriften, die meiſten in Hormahr's Archiv, in der 
öſterr. militar. Zeilſchrift, in der Zeitfchrift des böhm. Muſeums, in 
den Prager Unterhaltungsblättern und der Bohemia. NR. verfuchte fid 
ebenfalls im Fache der dramatifchen Dichtung nicht ohne Glück und 
feine Arbeiten fanden bey, Aufführungen auf mehreren Bühnen Beyfall. 
Auch befcäftigt er ſich gegenwärtig mit einer Geſchichte der Geſellſchaft 
datriotiſcher Kunſtfreunde in Prag und mit Sammlungen und Vorar- 
"beiten zu einem Cericon böhm. Künftler. 

Rittersfeld, nieberöfterr. Dorf im V. O. W. W., bey Trais- 
mauer, hat eine bedeutende Tuch- und Caſimirfabrik, deren Haupt: 
‚erzeugnüife in leichten Zuchern für den Orient beftehen. 

Rittig von $lammenftern,: Andr., k. k. Artilferiehaupt- 
mann, war geboren zu Wien den 25. Febr. 1777. Sein Vater war 
k. K. Regierungsfecretär. Schon in einem Alter von 8 Zahren nahm 
ihn fein Großvater (mütterlicher Seite), der durch feine felbftfchreibende 


Wundermaſchine, dann andere Kunft- und mechaniſche Meifterftücerühms 


lich bekannte k. k. Ditector der phnfikalifchen und mathematifchen Cabi⸗ 
nete in der Hofburg, Friedrich v. Knaus, mit der Beſtimmung, 
ihn für feinen Beruf und Nachfolger im Amte auszubilden, zu fi. 
Bon ihm felöft in ber Mathematik, ‚inöbefondere aber mit großer. Bor: 
liebe in der practifhen Mechanik, in der Chemie und den verwandten 
Wiſſenſchaften unterrichtet, forgte er auch für deffen Ausbildung in 
Muſik, Sprachen, Zeichnen und den philoſophiſchen Studien. So ſah 
R. einer herrlichen Zukunft entgegen, als der plötzliche Tod des edlen 
Knaus (am 14. Auguſt 1789), feiner Beſtimmung eine ganz entges 
gengefegte Rihtung gab. Zwar vollendete er noch die philoſophiſchen 
Studien, aber gleich naher, 1792, trat er zur Artillerie. Der eben 
ausgebrocene Krieg fhien ihm bie Bahn des Ruhmes zu dffnen, denn 
fhon im nächſtfolgenden Jahre ftand er bey der Armee am Rhein. Spä— 
ter „sraf ihn die Beſtimmung zur Belagerung Mannheims. Am 
9. Suny 1796 mußte er mit dem unter Commando des Feldmarfhalls 
Wurmfer vom Rhein nr Stalien beorderten Truppen » Corpd , 
ebenfalls dahin, In der am 8. Sept. 1796 bey Baffano vorge: 
fallenen Schlacht befand er is in der Umgebung des Öeneralmajors 
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Funk, fam mit diefem nah Mantua, und theilte vom 11. Sept. 
1796 bis 4, Febr. 1797 mit der Garnifon gleiches Los. Die folgenden 
Feldzüge machte er in der Dienfilerfiung als Feldadjutant diefes oder 
jenes Artillerie -Abtheilungs - Commandanten mit. Sn diefer Eigenfhaft 
wohnte er den blutigen Gefechten bey Feldkirch in Vorarlberg, 
der Erftürmung des Lucien = Steiges in Graubündten, der Schlacht bey 
Zürich (Schammerdingen), und dem Gefechte bey Uznach tey. 
Erft in den Feldzügen 1805—6 erhielt er als Feldadjutant einen bes 
deutenderen Wirkungsfreis. Mach eingetretenem Frieden traf ihn die Bes 
flimmung als Lehrer des Dienftes und Gefchäftsilyles in den Höheren Lehr- 
anftalten des 4. Artillerie- Regiments zu Budweis in Böhmen. Hier 
blieb er, bis der um die öſterr. Artillerie fo hoch verdiente Feldmarſchall 
Joſeph Graf v. Colloredo ihn 1808 in das Bureau der Öeneral: 
Artillerie: Direction mit der Anftelung als 2. Adjutant nah Wien 
berief. Er blieb auch bis zu deffen, am 26. Nov. 1818 erfolgten Tode in 
diefer Eigenfchaft bey ihm. Nun ward er in gleicher Cathegorie dem Di—⸗ 
rectiong = ©tellvertreter, Feldmarfchall: Lieutenant Freyhern v. Reis: 
ner zugetbeilt, und als der Erzherzog Ludwig 1819 General: Ar: 
tilerie: Director wurde, blieb R. in diefer Anftelung. Er ftarb den 
16. Sept. 1822. Seine vorzüglihern Schriften find: Über die Perlen: 
fifherey in dem öſterr. Kaiferfiaate, Brünn 1811. — Handbuch der 
Waffenlehre. Umgearbeitet nah Demian, Wien 1812. Neue Ausgabe 
eb. 1823. — Militärifhes Gefhäfss- Handbud für Officiere dert. £. 
Armee, eb. 1812, 3 Abtheilungen; 1821 erfdhien umgearbeitet die 
4. Aufl. — Der Militär: Gefhaftsftyl in tabellarifcher Hinfiht, eb. 
1812, 2. Aufl. 1818; 3. Aufl. 1821. (Auch Abtheilung zu obigem Wer: 
fe.) — Encnklopädifces Kriegs-Lericon, 1. ®d. eb. 1813. — liber 
Campmiller's v. Langenholfen projectirte Bogenbrüce zwifchen Ofen und 
Peſth, ed. 1820, 2 Auflagen. — Die Ötereotypie im üfterr. Kaifer: 
ftaate, eb. 1822. R. lieferte ferner zahlreihe Auffäge in Zeitſchriften, 
meift techniſchen Inhaltes. 

Rittler, Franz, geboren 1782 zu Brieg in Preußiſch-Schle— 
ſien, beſuchte erſt das Gymnaſium ſeiner Vaterſtadt, dann dag Lyceum 
zu Hirfchberg und genoß ſowohl den öffentlichen als Privatunterricht 
der berühmteſten Philologen dermahliger Zeit. Er widmete ſich dem Stu— 
dium der Rechte zu Frankfurt an der Oder, Halle und Gör— 
tingen, machte fodann eine Reife durch Deutſchland, Frankreich‘ und 
die Schweiz, nad deren Beendigung er eine Differtation de actione 
Pauliana fhrieb und zu Frankfurt an der Oder den Doctorgrad 
nahm. Nur kurze Zeit arbeitete er ald NReferendarius beym Oberlandes- 
gerihte in Breslau; der bald darauf eingetretene Krieg und deilen 
verbängnißvolle Wirkungen brachten befanntlid fein Waterland dem 
Untergang nahe und raubten auch ihm jede Ausficht einer bafdigen loh⸗ 
nenden Anftellung, da der Staat auf mehrere Zaufende feiner in den 
abgetretenen Provinzen brotlos gewordenen Beamten, bey allen Befe- 
Bungen die erfte Rückſicht zu nehmen hatte. Sn der Hoffnung einftwei- 
len als Privatdocent auf irgend einer Hochfäule fein Unterfommen zu 
finden, beveifte er jeßt die meiften deutfchen Mufenfige, promovirte zu 
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Göttingen auch in der Philofophie und erhielt endlich bey dem neu 
errichteten Cyceum zu Neuftadtan der Haardt, im ehemaligen De: 
parteinent vom Donnersberge, die Profejjorftelle der Afthetif. Doc gab 
>» er diefes Verhältniß nad 3 Sahren wieder auf und lebte ald homme de 
loi und gefhworner Überfeger am Tribunal zu Speyer bis 1812, wo 
der Tod feiner Altern ihn nad) der Heimath berief. 1813 verließ er 
Breslau mit legalen franzof. Päffen verfehen, um nad) feinem Domi— 
cil zurückzukehren, ehe er aber noch dasfelbe erreichte, war Preußens 
Kriegserklärung erfolgt und ev wurde, ber frangofifchen Regierung nun ver= 
dächtig, wenige Tage nad) feiner Ankunft in Speyer arretirt und nad) 
Mainz in Unterfuhung gebracht, wo man ihm freylich nichts anders 
zur Laſt legen konnte, als daß er ein geborner Preuße war und eben aus 
feinem Vaterlande zurückehrte, was jedoch, aller früheren Unbeſchol— 
tenheit ungeachtet, bey der damahligen Zwangsherrfhaft hinreichte, ihn 
sans retourner en France zu eriliren. Nun zog er fih nah Freh— 
burg in Breisgau zurüd, und trat, fobald fi die verbündeten 
Heere den Aheingegenden näherten, in ofterr. Kriegsdienfte, kehrte da- 
ber nach dem verpönten Sranfreich zurück, nahm aber nad) geendigtem 
Feldzuge feine Entlafung und ging nah Wien, wo er feit Ende 1814 
privatifirt. Er verfuchte fich hier in verfhiedenen Fächern ald Schriftiteller, 
indem er wechfelweife das der Polizeywiffenfhaft, der Moral und Pa: 
dagogik, der deutfhen Sprache und des Styls, der Aſthetik, der Sa— 
tyre und der Romantik durchfireifte, je nachdem ihn die traurige Abhän— 
gigkeit vom Speculationsgeifte feiner Verleger dazu nöthigte. Von ſei— 
nen beiferen Leiftungen bemerken wir bloß: Sreymüthige Enthüllung der 
wahren Urfache des täglich fi mehrenden Bettelunmwefens, Wien 1818. 
— Die 10 Gebothe, in den Abendunterbaltungen eines Großvaters 
mit feinen Enkeln, durd fittlihe Erzählungen erklärt, eb, 1818. — 
Gaunerfireihe. Eine Beantwortung der Frage: Wovon leben fo viele 
unbemittelte und doc nicht arbeitende Menſchen, befonders in großen 
Städten? Grätz 1820. — Die Zwillinge. Verſuch aus 60 aufgegebe: 
nen Worten einen Roman ohne R zu fohreiben, ald Beweis der Reich— 
baltigkeit und Biegfamkeit der deutfhen Sprahe, 4 Bochen, Wien 
1829. — Humoriftifhe Scenen der Vergangenheit, eb. 1822. — Ge: 
fhihte des Lebens und Wirkens der Apoftel Zefu, ed. 1822. — Der Elein® 
Wiener Telemad, eb. 1823. — Kleine Anreden und mündliche Vorträge, 
für Perfonen die ohne rhetorifhe Bildung doch bisweilen in die Nothwen— 
digkeit öffentlich zu fprechen Eommen, eb. 1826. —. Abenteuer eines 
Krähwinklers auf der Reife nad) der Refidenz, eb. 1831. — Der Hand- 
kuß. Eine äfthetifche Abhandlung, eb. 1833. — Der Lerchenfelder Ro- 
binfon, eb. 1834. — Edter Anftard, feiner Ton und gute Sitte, eb. 
1835. R. gefteht von feinen Schriften, daß, wenn aud einige Körner 
unter ber vielen Spreu zu finden find, er diefelben noch keineswegs 
als eine Legitimation des Schriftftellerberufes anerkenne und ihm bier nicht 
nun der Mangel an Fähigkeiten, fondern zugleih eine Menge nieder- 





drücdender Umftände, feine geregelte und befriedigende Geiſteserhe⸗ 


bung je geftatteten. | ' 
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Rittineifter. Jede Escadron der öſterr. Cavallerie-Regimenter 
wird in 2 Slügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze Escadron fteht un: 
ter dem Commando des eriten R.s, dem auch insbefondere alle auf 
Verpflegung, Montur, Rüſtung ꝛc. Bezug nehmende Dienftgefhäf: 
te und DVerrechnungen , zu deren Bearbeitung der erſte Wachtmeifter 
beſtimmt ift, obliegen. Unter der. fpeciellen Leitung des erften R.s ſteht 
auch der eine Flügel der Escadron; die Aufficht über den andern Flügel 
bat: der zweyte R.; das Dienftverhältniß, in welchem der zweyte und 
erfte R. gegen einander ſtehen, iſt folgendes: Bey Commandiruns 
gen in die von einem R. zu verrichtenden Dienfte wird zwifchen 
dem erften und zweyten abgewechfelt; doc bleibt in allen Gelegenhei— 
ten der zweyte dem erften in der Pegel untergeben, denn diefer ift 
der Commandant, der vom zweyten R. abwärts, alle Untergebenen zu 
ihrer Schuldigkeit anzuhalten hat. Wenn der zweyte R., um etwas zu 
bitten, oder fi zu befhweren hat, gebt er zum erften, und diefer, 
wenn das Regiment beyfammen ift, zum jüngiten Major; bey zeritreu: 
ten Duartieren verwendet fich der erftie R. an feinen Divifiong: Com= 
mandanten. Sm übrigen ift alles das zu beobachten, was für den Hauzt- 
mann und die Officiere der Infanterie vorgefchrieben ift. Die” Sorgfalt 
der Cavallerie- Dfficiere bat ſich aber auch indbefondere auf die Pflege 
und Confervation der Pferdeund auf die fleißige Abrichtung der Nemonten 
zu erftrecken. Vergl. Dauptmann. 

Riva (Reif) , Heine tyrol. Stadt im Novereder Kreife, mit 
2,000 Einwohnern, in einer fruchtbaren, mit Orangen und Dlivenbäu- 
men gezierten, Gegend an der nördliben Spitze des Gardaſees, der. bier 
einen mitselmäßigen Hafen bildet. Das Städtchen hat enge und Frumme 
Gaſſen, die Pläße find Elein; neben der Stadt ftehen 2 alte Eaftelle, - 
wovon eines fhon ganz verfallen ift. Landwirthſchaft, Geidencultur, 
Baumöhlbereitung, Verfertigung von Maultrommeln, Papierfabri- 
Fation, Sifbhfang im See und Handel find die Hauptnahrungszweige 
der Einwohner. R. ift der Hauptpunct für den Handel Tyrols mit den 
italienifhen Städten am See; befonders ft die Schifffahrt zwifchen hier 
und Defenzano fehr lebhaft. Die ftärkften Ausfuhrartikel find Bau: 
holz, Breter und Kohlen. 

Riva, lombard. Dorf in der Delegation Sondrio an der nörd— 
lichen Spite des Chiavegnerfees und am Anfang der Splügerftraße, der 
©tapelplag aller Handeldwaaren, welde aus Stalien über den Comer: 
fee Eommen oder dahin gehen follen. Es ift hier ein Granitbruch, deffen 
ſehr fhoner Granit auf Schiffe geladen und nah Mailand geführt 
wird, BERN RT 
Rivoli, venet. Dorf in der Delegation Berona, am füböftlichen 
Buße des Monte Baldo, hoch über dem fehroffen Abhange der, weftlihen 
Seite des Etſchthales gelegen. - A, RAN 

Rivoli, Schladyt bey, zwifhen den Ofterreihern unter Ge 
neral Alvinczy und den Franzoſen unter General Bonaparte, 
hatte den 14. und 15. Jan. 1797 zum Vortheile der Lebteren Statt, 
und entfchied vollftändig über das Schickfal Italiens. Alvinczy drang 
aus Tyrol, wo er bedeutende Streitkräfte an fich gezogen hatte, um 


\ 


400 Rivoltella. — Rodna. RN 


die franzöfifhe Stellung zu durchbrechen, und die von den Zranzofen 
eng eingeſchloſſene Feſtung Mantua zu befreyen, da an dem Beſitz 
diefer Feſtung Alles gelegen war. Bonaparte Fam jedod) diefem Plane 
zuvor, und eilte ſchnell an der Spiße einer großen Macht nah Rivoli, 
während Augereau bey Ronco, Serruriervor Mantua 
und ein anderes 91 Corps ebenfalls vor Mantua die Oſterrei— 
cher beobachteten und beſchäftigten. Nach einem heftigen und blutigen 
Gefechte begann ſchon der linke Flügel der franzöfifhen Armee zu ſchwan⸗— 
fen, die Öeiftesgegenwart Maffena’s aber ftellte auf das fehnellfie 
die Ordnung wieder ber, neue feindlihe Truppen unter Ney erfchies 
ner auf dem Schlachtfelde, und troß der heldenmüthigften Tapferkeit 
der DOfterreicher, auf welche freylih auch ein höchſt ſchwieriges Terrain 
ungünftig wirkte, wurden Lestere von allen Seiten geworfen, bis in 
die Stellung von Corona zurüdgedrangt, und gänzlich auf die Des 
fenfive beſchränkt. Die Refultate diefer Schlacht waren, aufer vielen Ges 
fangenen und Geſchütz, welde in die Hände der Sranzofen fielen, der 
Fall von Mantua (2. Febr. 1797) und das weitere Vordringen der 
Sranzofen bis nad) Steyermark, wo (17. April 1797) zu Leoben die 
Präliminarien des Friedens abgeſchloſſen worden find, welcher fodann 
den 17. October desf. S. zu Campo Formio wirklih zu Stand ge 
bracht wurde. ©. Fran zöſiſche Kriege und Friedensfhlüffe 

Rivoltella, lombard. Dorf in der Delegation Brescia, am 
füdlihen Ufer des Gardafeed, bemerkenswerth wegen der römifdhen Als 
tertbümer, als verfhiedener Gefäße, erzener Bildſäulen, Münzen, 
Basreliefs 2c., die mehrmahls zwifchen hier und Pefhiera gefunden 
werden. 

RO (Rho), Tombard. Marktflecen in der Delegation Mailand, 
am Dlona, hat eine Knaben: Erziehungsanftalt und ein Miffionscolles 
gium mit einer fehenswerthen Kirche, worin fi ſchöne Gemälde bes 
inden. \ 

: Rodaun (Radaun), nieberöfterr. Dorf im V. U. W. W., an 
der Liefing und nahe am Ausgange des Liefingtbales fhon am Fuße 
eines Dügels gelegen, mit 630 Einwohnern, bildet eine fürftl. Lied: 
ten itein’fhe Herrſchaft. Sm Rücken des Ortes fteht auf einem Hügel 
die Kirche zum heil. Joh ann dem Täufer, und das fürftl. Schloß mit 
einem hübſchen Garten, der fih am Schloffe terraifenformig erhebt. R. 
bat ein kaltes Mineralbad und ein Babhaus. 

Rodengo, Tombard. Dorf in der Delegation Brescia. Hier 
fieht man einen ſchönen Tempel und ein von Palladio im Viered 
majeftatifch erbautes Klofter. Ben 

Rodisfurt, böhm. Dorf in Elbogner Kreife, an der Eger, be: 
rühmt durch feinen Sauerbrunnen (Buchſäuerling oder Gießhübler, No» 
disfurter Brunnen genannt), derfaft an der nördlichften Gränze des Gieß— 
hübler Herrfhaftsgebiethes, zwifhen Eihenbof und R. aus einem 
Telfen an einem Bergabbange hervorquillt, und nicht bloß an Ort und 
©telle getrunfen, fondern auch ftark in entfernte Gegenden verfendet wird. 

Rodna, volkreihes Dorf im Bezirke des zweyten walachiſchen 
Infanterie» Regiments der fiebenbürgifhen Militärgrange, mit einem 
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fehr guten Sanerbrunnen, der ohne Zweifel mit vielen Sauerbrunn: 
yuellen des Dornaerthales in der Bufowina in Verbindung fteht. In 
geringer Entfernung ift der Rodnaerpaß mit der Wopſerſchanze und 
auf dem Kurußelergebirge wird auf gold- und filberhaltiges Bley gebaut. 
Röllig, Carl Leop., Official bey der k. k. Hofbibliothek in 
Wien, war um 1760 geboren. Er ftudirte mit vielem Eifer die prac— 
tifche und theoretifhe Muſik und erwarb ſich auch im mechaniſchen Fache, 
mufikalifche Snftrumente betreffend, ausgezeichnete Kenntniffe; fo ver- 
beſſerte er z. B. die Fran klin'ſche Harmonika, indem er ihr eine Taſta— 
tur beyfügte, dann den Bogenflügel und erfand ſelbſt 2 neue muſikaliſche 
Snftrumente, die Orphica und Kenorphica, die jedoch faft wieder in Ver— 
geifenheit gerathen find. 1781—88 madte er Reifen in Deutfhland 
und erregte als ausgezeichneter Harmonikafpieler vieles Auffehen. 1790 
erhielt er die Anftellung als Official bey der Hofbibliothek in Wien und 
ftarb dafelbft den 4. März 1804. Er hinterließ mehrere Eleine muſikaliſch— 
theorerifhe Werke, aud Compofitionen für die genannten Snftrumente, 
auch lieferte ev mehrere Beyträge zur Leipziger mufikalifchen Zeitung. 
Römerftadt, mahr. Städtchen im Brünner Kreife, im Gefenke 
gelegen, am Moramaffer, mit 1,800 Einwohnern. Es ift hier eine gute 
Reinenbleihe und in der Gegend viel Flachsbau. 
Röfhig, niederöfterr. freyer Markt im V. U. M: B:, an bey: 
den Ufern der untern Schmida, mit 1,220 Einwohnern. Der Markt hat 
fein eigenes Marktgericht, doch befteht bier auch eine landesfürſtliche Pfarr- 
und Kirchenberrfchaft. ig 
Rösler, Job. Jac., E k. wirkl. Gubernial: und Commerzien: 
vath zu Prag, Mitglied der dortigen k. k. patriotiſch-vkonomiſchen Ge: 
ſellſchaft und jener der Wiffenfhaften zu Görlitz- ift geb. den 1. Aug. 
1751 zu Liebefhis im Saazer Kreife Böhmens. Den erjten Unter: 
richt erhielt Er dafelbft und an dem Symnafium zu Schlan; 1768 kam 
er an die Univerfität zu Prag, wofelbft er die philofophifhen Studien 
vollendete und fi dann auf dem Gute Werffomwes in der Nähe von 
Prag der Okonomie widmete. Nach Verlauf zweyer Jahre führte ihn 
jedod fein Hang zu den Wirfenfchaften wieder nah Prag zurüd, wo 
er die Rechte ftudirte und dabey theils die Pädagogik, theild die Okono— 
mie zu, feiner Befchäftigung wählte. 1787 wurde er Kreisfhulcom: 
miffär des Königgräßer, dann des Chrudimer Kreifes, welche Stelle 
er durd mehrere Jahre auf das verdienftlichfte verwaltete. 1810 wurde 
er als Commerzienrath nah Prag berufen, 1814 aber zum k.k. Guber— 
nialrath ernannt, nachdem ihn ſchon früher die böhm. patriotifch-oEono- 
mifche Sefellfhaft zum ordentl. Mitgliede gewählt hatte. Er flarb zu 
Prag dend.May 1815. Mehrere werthuolle Aufſätze von feiner Hand, , 
päbogogifchen, ökonomiſchen, commerziellen und ftatiftifchen Inhalts 
find in verfchiedenen Zeitfpriften enthalten, fo z. B. in Schlözer's 
Staatsangeigen, in Riegger's Materialien zur Statiſtik von Böh— 
men, fo wie in deſſen Archiv der Geſchichte und Statiſtik und Lieferun- 
gen für Böhmen, in Wilfling’s Schulalmanach, in den vaterlandi- 
vn Blättern, in Andres Hefperus, in den mercantilifhen Anna— 
en u.a. \ 
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Rösler Jof., fürſtl. Lob fowißfher Capellmeifter zu Prag, 
‚ talentvoller Componift, war geb. dafelbft 1774, verlegte fi) von frühe: 
fter Jugend eifrig auf dag Studium der Muſik und lieferte auch bald 
mehrere Compofitionen im gefälligen leichten Style, die mit Beyfall 
aufgenommen wurden. Er ftarb zu Prag den 29. San. 1812. Unter 
feinen Erzeugniffen find erwähnenswerth: La forza dell’ amore, ossia 
Teresa e Claudio, Oper (auch in deutfcher Lberfegung), dann mehrere 
DBiolinquartetten-und Lieder mit Fortepiano-Begleitung. 

Rösner, Tarl, Profeffor in der Architektur - Schule der k. E 
Akademie der bildenden Künfte in. Wien, einer der ausgezeichnet- 
ſten Architekten, ift geboren dafelbit den 19. Suny 1804. Nach abs 

folvirten deutfchen Schulen begann er die Gymnaſialſtudien, ohne 
jedoch von befonderer Luft dazu befeelt zu feyn; defto mehr Nei- 
gung hatte er zum Zeichnen, worin er ebenfalls Unterrricht erhielt. 
Wahrend des- Lehrcurfes der 3 Tateinifhen Schulen Fam R. unter die 
Dbforge feines Oheims, des gefhickten Decorationsmalers Neefe, der 
ihn, feine Fähigkeiten bemerkend, die Akademie der bildenden Künfte 
befuchen ließ, wo er zuerft in der Landſchafts-, dann in der Architektur- 
ſchule ftudirte. So ungünftig fi anfangs auf diefem Felde die Aus- 
fihten zeigten, fo erhielt leßtere Schule bald nach dem Eintritte des Hof: 
baurathes No bile ald Director derfelben, eine fehr günftige Reform 
und R. wurde dazu beflimmt, einen fechsjährigen Curs, welchen N os 
bile zur Ausbildung eines tüchtigen Architekten für nothmwendig hielt, 
mitzumachen. Mebftbey arbeitete R. bey feinem Oheim von Zeit zu Zeit 
im Iheaterlaboratorium. Nah Verlauf der 6 beftimmten Jahre entſchloß 
fih R., troß feiner heftigen Neigung zur Malerey, vielfachen weifen 
Vorſtellungen Gehör gebend, bey der Architektur zu bleiben; er begann 
die Studien im volytehnifchen Inftitute, verfuchte ſich auch mit vielem 
Glücke in der Ohlmalerey für architektonifche Gegenftande und wurde 
bereits 1826 dur) den Director Mobile in der Akademie ald Correc- 
tor angeftellt. 1830 madte er, ebenfalls auf Antrag Nobile’s, als 
Penſionär eine Reife nad Italien, wo fid ihm in den Niefenwerken 
der älteren Zeit erſt feine Kunftanfihten zur Vollendung, erfchloffen und 
zur vollen Überzeugung führten, daß der höchſte Inbegriff von Kunft- 
fhöpfung in vorriftlier Zeit die Tempel und fpäter die Kirchen feyen 
und daß ferner nur ein gemeinfames Wirken aller bildenden Künfte et= 
wos Vollendetes zu liefern im Stande wäre. Nahdem R. in Nom, 
Neapelund Siciliendieherriichen Meifterwerke der Kunft aus ber 
beften griehifhen, byzantinifhen, gothiſchen und die von cinque cento 
(wie die Staliener das letzte gute Zeitalter für Kunft bezeichnen) , geſe⸗ 
ben, und gefunden batte, wie fi) in jeder diefer Stylarten jedes Ge— 
bäude, groß oder Elein, augenbliklih als das zeigt, wofür es beflimmt 
ift und der verfhiedene Styl nur in dem Ausdruc der Volksindividuali— 
tät und der Eigenheit des Zeitalters zu ſuchen fey, fo bildete ſich in 
R.8 Gemüthe die feite Überzeugung, daß, es unferem Zeitalter fo lange 
an einer eigenthümlichen Characteriftit im Kunftfache fehlen möchte, fo 
Lange die Anfichten über Kunft und Kunftproductionen fo vielmahl ver⸗ 
fhieden bleiben, als es vielleicht einzelne Sndividuen gibt, und daß es 
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daher gerathener feyn möchte, ſich bey Kunftproducten im Gabe der 
Argitektur (befonders für Charactergebäude, z. B. Kirchen, Paläfte 2c.) 
an irgend ein, durch die Kunſt vorzüglic begünftigtes Zeltalter anzu⸗ 
ſchließen, welches am meiſten mit unſeren Sitten und Gebräuchen im 
Einklange ſteht. Als ſolches erkennt R. jenes der cinque cento, als 
das unter allen Zeiten guter Kunſt uns am nächſten liegend und im wels 
em ih Srunellefdi, Bramante, Peruzzi, ©. Miele, 
: Pallo u. %. für immer berühmt gemadt haben. Diefen Anſich— 
> folgend, ftudirte R. vor Allem die Werke diefer Meifter und be- 
mübt fi in deren Geifte zu wirken. Gegenwärtig fuht R. den erften 
ihm 1833 übertragenen Bau einer Kleinen Kirche nebft Klofter der Re— 
demptoriitinnen am Nennweg nah Maßgabe der nicht fehr günftigen 
Localverhältniffe und noch beengenderen OEonomie- Bedingniffe in der 
Form des bezeichneten Styles aufzuführen. Die Eaiferl. ©emäldegallerie 
beſitzt ein vortreffliches architektoniſches Gemälde von feiner Hand! Das 
Innere der St. Stephanskirche, und mehrere Runftausftellungen bothen von 
ihm allgemein bewunderte architektonifche Zeichnungen, fo z. B. jene 
von 1834: Grundriß, Querdurchſchnitt und mehrere Anfichten einer 
Kirche, ardhitektonifhe Studien aus verfhiedenen Theilen Italiens ꝛc. 
1835 erhielt R. nad) dem Zode des Profeffors Pein deffen Stelle. 
Rößler, Joh. Gottfr. Ritter v., Dr. der Rechte, k. En. b. 
Regierungsrath und Hoffammer = Procurator, Director der juridifchen 
Studien und Prafes der juridifhen Zacultät an der hohen Schule zu 
Wien, Referent bey der k. E Studien: Hofcommiffion, Büchercen— 
for, war den 24. Febr. 1764 zu Wien geboren. Seine Studien be« 
gann und vollendete er an der dafigen Univerfität und erhielt 1784 
den juridifchen Doctorgrad, worauf er fi eine Zeit lang der ausüben 
- den Abvocatie widmete, womit er zugleich das Notariatsgeſchäft ver: 
band. 1794 erhielt R. die Stelle eines erften Fiscal-Adjuncten und Uns 
terthang-Advocaten bey der k. k. Hof- und niederöfterr. Rammer-Procuras 
tur; 1801 erhielt er zum Lohne feiner geleifteten Dienfte den E. k. Raths⸗ 
„titel, 1812 wurde er Bicedirector, 1817 Director der juridiſchen Studien 
an der Wiener Univerſität mit dem Charakter eines k. &. Regierungs— 
rathes. R. hat in obigen Stellen bis zu ſeinem Tode, welcher den 6. Dec. 
1825 in Wien erfolgte, mit Ausz eichnung gewirkt. Im Drucke ers 
fhienen von ‚Ihm: Don dem ©trafrechte im Stande der Natur und fir 
nen Folgen im Staate, Wien 1784 (Snaugural:Differtation). — Die 
Zwecke Iherefiens bey Verbefferung der Lehrart der Rechtswiſſenſchaft, 
eb. 1810. — Hauer's practifche Darftellung der in Ofterreih unter 
der Enns für das Unterthansfach beftehenden Gefeße, umgearbeitet. 4 
Bode. ed. 1813—16. Auh war R. 1813—16 Mitarbeiter an der da= 
mahls erſchienenen Wiener allgemeinen Literatur-Zeitung. 
Rötbelftein, ſteyermark. Dorf von 300 Einw., im Bruder 
Kreife, an der Mur, in einer Gegend, wo die Berge reich an röthlihem 
Marmor find, und wo ſich mehrere Höhlen und Grotten befinden, die 
für den Naturforfher nicht ohne Sntereffe find. In der Nachbarſchaft am 
linken Ufer dev Mur trifft man die Trümmer des merkwürdigen Schloffes 
Bärenec oder Perness, und in geringer EN das Nenn: 
2 
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feld, wo einft Stubenberg mit KRuenring Fämpfte und ein Haufe 
zufammengelegter Steine des Letztern Grab bezeichnet. 

Roggendorf, Wilb. Sreyb. v., Eaiferl. Feldmarſchall, geb. 
Kath und Kriegsrath, Dberfthofmeifter, Ritter des Calatrava-Ordens , 
war geb. 1481, und trat früh in Hofdienfte bey dem König Philipp I. 
von Spanien. — Noch während desfelben hatte R. ſich in den Kriegen 
gebrauden laffen, die Marimilian gegen Venedig führte. Er 
that mit Sriedrih Gonzaga, als Anführer der Deutfben, einen 
Ausfall aus Verona, und drang in Cologna mit den Fliehenden, 
die alle gefangen gemacht wurden, zugleich ein, wobey er eine Wunde 
davon trug. Zugleih wurde auh Soavi genommen, und die Etſch— 
brücke zerſtört (1513). Als nachher Liviano Verona belagerte, ver: 
theidigte N. dieſe Stadt mit ausgezeichneter Tapferkeit, und hielt mit 
gleiher Vorficht die Einwohner in Schranken, unter denen der Feind 
Verftändniffe hatte. einer bereits erprobten Zapferfeit, Einſicht 
und Treue öffnete Carl V. einen größeren Wirfungskreis, da er ihn 
zum ©tatthalter über Friesland ernannte. Inzwiſchen hatte RN. im 
geldrifhen Kriege (1517) auch den Befehl über die Lüttih’fhen Truppen 
geführet. In der Folge zog er mit des Kaifers deutfher Infanterie 
nad) Spanien gegen die empörten Mauren, die er aus ihren Verſchan— 
zungen warf, fo daß fie zum Gehorfam zurückkehren mußten (1522). 
Er rückte mit eben diefen Truppen in Frankreich ein (L524), wo er ſich 
der ganzen Provinz Bearn und, darin mehrerer Städte und Zeftungen 
bemädtigte. Wahrend der Belagerung von Fuentarabia ernannte 
ihn Carl V. zum Capitän feiner Leibwache, zum Ritter vom Calatrava- 
Orden und bald darauf zum Vicekönig von Catalonien. Wie bedeu- 
tend fein Rath in dem belagerten Wien (1529) war, laßt fid 
aus dem Ruhme, der ihn begleitete, und aus den Dienften beurtbeilen, 
die ernachher geleiftet hat. Die Osmanen Schritt vor Schritt verfolgend, 
eroberte er Gran, Viffegrad und Warzen (1530); wodurd) zwar 
die Belagerung von Ofen zu tief in die fpate Jahreszeit fiel, und 
aufgehoben werden mußte, aber doch mitwirkte, den Waffenftillftand 
berbenzuführen, wiewohl diefer nur Eurge Ruhe gewähren fonnte. — 
Soliman hatte feine bfihten auf Wien nod nicht aufgegeben. 1532 
fühlten bey den fürdhterlihen Zurüftungen der Türken, deren ſich bey 
Belgrad 300,000 fammelten, die obfhon durch Religionsirrungen 
getbeilten deutfhen Neichsftände in der Gefahr Oſterreichs aud ihre 
eigene. Weniger Jangfam und viel zahlreicher als fonft zog ſich dieſes 
Mahl eine Türkenhülfe zufammen, die, in Verbindung mit Eaiferligen, 
niederländifhen, fpanifhen, italienifhen und ungarifhen Truppen, ein 
Heer von 65,000 Mann zu Zuß und 11,000 zu Pferde bildete, ohne 
das leichre unregulirte KriegsvolE zurechnen. R. wurde Führer der ganzen 
Streitmacht und der Erfolg war groß. So gerüftet hatte der ftolze 
Sultan feine riftlihe Armee erwartet, ſchon an ihrem drohenden An- 
ſehen feheiterten feine Plane, er berechnete, was er nie gewohnt war, 
feine Streitkräfte, ließ es bey Streifzügen bewenden, und ſah auch 
diefe überall mit Verluft zurückgewiefen. Nach dem nicht fehr bluti- 
gen aber viel entfcheidenden Zeldzuge ward R. vom König Ferdinand 
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mit den Würden eines Oberfthofmeifterd, geh. Rathes und Kriegsrathes 
beebrt, die er bald alle niederlegte, um fein Alter auf feinem Gute 
Guntramspdorf in Ruhe zu verleben. Aber Ruhe follte nie fein Los 
werden. Ein durch den Tod des Gegenköniges, Johann von Za- 
polya, veranlaßter neuer Friedensbrud der Türken, und das unver- 
minderte Vertrauen feines Monarchen riefen 1541 den ergrauten Kries 
ger auf den Kampfplag zurück. Seine Hauptabfiht war auf Ofen ge 
richtet. Ein Überfall, der durch innere Verftändniffe beynahe ſchon gelun⸗ 
gen war, foheiterte an der gegenfeitigen Eiferſucht derer, die vereinigt 
wirken follten. Diefem erſten Mißgeſchicke entfprad) aud ganz der un- 
glückliche Erfolg einer Schlacht, in weldhe man mit dem inzwifchen ans - 
gerückten Entfage fich einlaffen mußte. R. ſelbſt entfam nur mit Mühe 
durch die Donau auf die Snfel Schütt, wo er zu Somerein.anden 
Folgen des Grams nit minder, als der erhaltenen Wunden: fein Les 
ben endigte. Bf 
Rohatyn, galiz. Stadt im Brzezaner Kreife, am Bade Liva 
Zlota, hat ein Schloß, 461 Häufer und 2,720 Einw. (worunter 
1,343 Juden.) aeg j 4668 
Rohitſch, ſteyermärk. Marktflecken im Cillier Kreiſe, nahe an 
der croat. Gränze, am ſüdweſtlichen Abhange des Matzelgebirges, mit 
500 Einw., einem Gränzzollamt und einem vortrefflichen Sauerbrun— 
nen. Eigentlich befindet ſich dieſer Sauerbrunnen bey dem nahegelege— 
nen Dorfe Heiligenkreuz, wo er in einem von Gebäuden umſchloſ— 
fenen Hofe, beynahe 12 Fuß unter der Erde, aus dem Grunde eines 
Schöpfbrunnens hervorquillt, deffen unterfter Theil in Kalkfelfen ge⸗ 
bauen ift. Das hiefige Bad gehört den ſteyermärk. Ständen und ift mit 
zweckmäßigen Einrichtungen verfehen. Die Umgebungen find durch freund« 
liche Anlagen verfchönert. Zahelich werden mehr als 400,000 Flaſchen 
Diefes beliebten Sauerbrunnens nach den deutfchen Provinzen und nad) 
Stalien und felbft viefe damit gefüllte Fäſſer nad Ungarn und Croatien 
verfendet. Eine eigene. Glashütte ift einen "Theil des Jahres mit 
— — der zur Verſendung des Waſſers nöthigen Flaſchen be— 
ſchäftigt. Ne ü 
st » Rohrau, nieberöfterr. Marktfleden im V. U. W. W., an der 
undar. Orange und am linken Ufer der Leitha mit 575 Einwohnern. Das 
gräfl. Schloß, mit einem breiten Warfergraben umgeben, liegt in einiger 
Entfernung vom Orte und bat eine Capelle nebft bedeutenden Gartenan— 
lagen. linter der St. Veitd-Pfarrkirhe befindet fih die Familiengruft 
der Grafen von Harrach. — R. ift merkwürdig ald Geburtsort der bey: 
Brüder und berühmten Zonfeger Jof. und Soh. Mid. Haydn. — 
Den Überſchwemmungen der Leitha fehr ausgefeßt, wurde der Ort 1833 
größtentheils verwültet, 
Robhrer, Joſ., quiescirter Profeffor der Statiſtik und Politik an 
der Unmerfität zu liemberg, war 1769 zu Wien geboren, wo er 
auch feine Studien vollendete und dann eine Anftellung ald Buchhalter 
rey⸗Beamter erhielt. Um 1800 wurde er ald Polizey- Commiffär nad 
Lemberg verfeßt; 1808 erhieit ev an der dortigen Univerfität die Pro- 
feſſur der Statiftit, Eam dann in gleicher Eigenfchaft nah DO Is 
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mütz, dann wieder nach Lemberg; wurde 1822 in den Ruheſtand ver⸗ 
fegt, begab ſich nah Wien und ſtarb daſelbſt den 21. Sept. 1828. Im 
Drucke erfchienen von ihm; Über die Zyroler, Wien 1798. — Abrif der 
weftlihen Provinzen des öfterr. Staates, eb. 1804. — Bemerkungen 
auf einer Reife von ber türkiſchen Gränze über: die Bufowina, dur 
Dit: und Wefigalizien, Schleſien und Mähren nad) Wien, eb. 1804. — 
Verſuch über diedeutfhen Bewohner ber öjterr, Monardie, 2 Bpe, eb. 
1804, — Verſuch über die flavifhen Bewohner der öfterr. Monarchie, 
eb. 1804, — Statiſtik des öfterreich. Kaiferthums, 1. Bd. eb. 1827. 
Außerdem lieferte er verſchiedene Auffaße in Liedhtenftern’s Archiv 
für Geographie und Geſchichte, dann in die vaterländifchen Blätter, 

Rohrmann und Scyweigerd, anfehnlihe Sortiments Buchs 
handlung in Wien, binſichtlich der franzöjifchen und englifchen Literas 
tur die bedeutendfte der ofterreichifchen Länder. Sie halt ein ftarkes Lager 
auch italienifher Bücher und geſchätzte Clafiker- Ausgaben und liefert alles 
erlangte felbft aus Oſtindien und Amerika möglichſt ſchnell, billig und 
discret. R. u. ©. hatten diefe fehone Handlung von Phil. Sof. 
Schalbacher, als feine Compagnons übernommen, welcher fie gegrün: 
det und durch Kenntniß, Eifer und Rechtlichkeit emporgebracht hatte. 
Schalbacher, jetzt ein Greis, iſt ein Mann von Gelehrſamkeit, be⸗ 
ſonders im Orientaliſchen und im Bibelfache. Seine kleine Schrift: Über 
den Büchernachdruck, Wien 1818, zeigt von Sachkenntniß und Scharf— 
ſinn. Chriſtinens Tagebuch, eb, 1824, eine Jugendſchrift, iſt ebenfalls 
von ſeiner Feder. Mit Recht genießt dieſer würdige Veteran Jedermanns 
Hochachtung und Liebe. 

Rokitzan, böhm. kleine königl. Stadt im Pilſener Kreiſe, mit 
2,800 Einw,, welche deutſch und böhmiſch ſprechen. Bemerkenswerth 
find die der Stadt gehörigen Eiſen-und Hammermwerke zu Kladrawa 
und Borefund ein Eifengußwerf. 

Rollett, Ant., Landgerichts: Wund-, Geburts: und Tbierarzt 
zu Baden, Mitglied der k. k. Banbiornebiciäftk: Gefeltfchaft in Wien, 
ift geboren zu Baden den 2. Auguft:. 1778. Die Dürftigkeit feiner 
Altern Eonnte ihm nur den gewöhnlichen Schulunterricht gewähren. In 
feinem 13, Sahre kam er zu einem tüchtigen Chirurgen in Baden in 
die Lehre, unter deffen Reitung R. die Anfangsgründe der chirurgiſchen 
Wiſſenſchaften fih mit Eifer und Erfolg eigen machte. 1795 hatte er das 
Glück, durd die Empfehlung einer edlen Dame in das allgemeine Kranz 
kenhaus nah Wien zu fommen, wo er bey dem damahl, Primararzt, 
Dr, Sartory als Affıftent-aufgenommen wurde und feine Studien . 
mit angeftrengtem Eifer fortfeste. 1796 machte er feine chirurgiſchen 
Prüfungen ‚ 1798 jene der Geburtshülfe und Zhierarzneykunde und nun 
hörte er mit unermüdlichem Fleiße die Vorleſungen in der Chemie, Bo— 
tanif, Naturkunde und Pathologie und beſuchte die Klinik des berühm— 
ten Pet. Frank. 1799 etablirte ſich R. im Markte Piefting ander 
Butenfteiner Straße, da es ibm aber hier, obfhon fein Hang zur Nature 
Funde in diefer- herrlichen Gebirgsgegend hinlänglich befriedigt wurde, 
dennoch) an Mitteln gebrach, feine Kenntniffe zu erweitern und !feinem 
eigenen Drange nach höherer Ausbildung zu genügen, fo überfiebelte er 
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1801 nad) dem Curorte Baden, wo er bald feine Wünſche in vollem 
Maße befriedigt fah. Mit erneuerter Thätigkeit weihte er fih bier den 
MWiffenfhaften und feiner Kunft. Mehrere glückliche Curen verfhafiten 
ihm bald eine ausgebveitete Praris und das allgemeine Vertrauen, wel- 
ches er nocdy gegenwärtig genießt. Er half audy dag Marienfpitalin Ba— 
den errichten und beforgte dasfelbe durch 12 Sahre unentgeldlih, wäh 
rend weldherZeit er vielen taufend armenKrankenülfe leiftete und viele hun= 
dert Kinder vaccinirte. Mebftbey widmete er fi in freyen Stunden fei= 
nen Lieblingswiffenfhaften, der Botanik und Mineralogie mit großem 
Eifer und dem erfreulichſten Erfolge, von welchem feine zahlreichen Samm⸗ 
lungen den fchönften Beweis liefern. Seine thätigen Bemühungen blies 
ben nicht ohne Anerkennung. 1815 ertheilte ihm Kaiſer Franz aus 
eigenem Antriebe die goldene Civil-Ehrenmedaille mit Ohr und Band; 
1818 ernannte ihn die E E. Landwirthſchafts-Geſellſchaftin Wien zum 
Mitgliedeund mehrere Maple erhielt er ehrende Beſuche von Mitglies 
dern der Eaiferlihen Familie, die fein thatiges Wirken, wie fein wilfen- 
fhaftliches Streben mit ihrem Beyfalle beehrten. In feinem Garten, 
den er ganz durch eigenen Fleiß anlegte, ftehen mehrere hundert Baus 
me der trefffichiten neuen DObftforten, fammt vielen botaniſch-merkwür⸗ 
digen Pflanzen. Nebit einer zahlreichen BibliotheE von mehr als 4000 - 
Bänden aus allen Wiffenfhaften enthält fein Mufeum eine vollftändige 
ſyſtematiſch-geordnete Sammlung von allen Mineralien und von zahl: 
reihen Petrefacten von der Öegend um Baden, ein Herbarium von 
12,000 Pflangenforten, worunter die vollftandige Zlora von Baden 
fich befindet, dann eine complete Holz» und Samen-Sammlung, von 
Forſt-, ökonomiſchen und Zierpflangen; ferner eine ziemlich vollftändige 
Conchylien⸗ und Zoophyten- Sammlung, worunter fi die felteniten Stü⸗ 
cke, die Badner Conchylien abervollftändig befinden, eine zoplogifhe Samm⸗ 
lung von allen Säugethieren des öſterreichiſchen Kaiferftaates bis zur 
Hirfhesgröße, die Vögel von Djterreich faft vollftandig mit ihren Eyern, 
nebft einigen feltenen fremden; Amphybien, Würmer, Eingeweidewürs 
mer, Fifhe, Infecten aus der Gegend um Baden und mehtere frem- 
de. Ferner befißt er auch noch eine tehnologifhe Sammlung von ros 
ben Naturproducten und deren ftufenweife Veredlung, und Fabrikate 
von mehreren taufend Nummern, dann aud) eine große und gewählte 
Sammlung fhöner weibliher Handarbeiten, endlich eine wohlgeordnete 
Münzen: und Medaillen- Sammlung, worin fi die faft vollftändige 
Suite der franzöfifhen Medaillen befindet. Von dem berühmten Dr. 
Ball aus Paris erbielt R. 1825 deffen ſämmtliche Werke in einer 
Prachtausgabe, der ihm zugleich feine in Wien zurücgelaffenen vielen 
Schädel und Gypsbüſten überließ, welde aud) dem Mufeum einverleibt 
wurden. Liber glle diefe Sammlungen verfaßte R. vollftändige, befchreiz. 
bende Gataloge; fein Mufeum öffnet er jedem Kunſt- und Naturfreuns 
de mit Vergnügen, fo viel es ihm feine befchrankte Zeit geftattet. Seine 
literarifchen Leiftungen find Medicin. hirurg. Archiv von Baden in 
Niederöfterreih (mit Dr. Shen!) Wien 1805. — Kleine Flora und 
Sauna von Baden, eb. 1805. — Hyogieia, ein Handbud für Badens 
Curgäſte. Baden, 1816. Außerdem lieferte er einige Beyträge in vers 
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fhiedene Sournale, 3. B. in Andres patriot. Tageblatt, in die vas/ 
terlandifhen Blätter, in die Eirhliche Topographie zc. (Sein ältefter 
Sohn, Carl R., Dr. der Medicin und Chirurgie und Magifter der 
Geburtspülfe in Baden, unterfuhte neuerlich mit dem Profeffor 
v. Specz die Heilquellen Baden’s, deren Refultate in Carl 
R.'s Snaugural- Differtation de Thermis Badensibus, Wien 1831 
Eundgegeben wurden.) u 
Romano, venet. Dorf in der Delegation Bicenza, bemerfens- 
wertb als Geburtsort Ezzelino's. J— 
Roͤmer's v. Kis⸗-Enyitzke, Stephan, (Chemikers) F. k. Ian: 
des: und ausſchließend priv. Zundrequifiten-Sauptfabrif, feit 
ungefähr 15 Sahren in Wien etabliert, zeichnet ſich durch Erfindung und 
Einführung mehrerer fehr zweckmäßiger und bequemer Apparate zu fihnels 
Ier Hervorbringung von Feuer höchſt vortbeilhaft aus. Das größte Ver 
dienft erwarb fich diefe Fabrik durch die erfte Erzeugung der jetzt fo all» 
gemein gewordenen Zündfläfhchen und Zündhölzchen, welche fie gegenwärtig 
u fo äuferft billigen Preifen liefert, die nur der außerordentlich gros 
Be Abfag bdegreiflihd madt. (Das Taufend zu 6 kr., 10 Zaufend zu 
48 Er. und 100 Zaufend zu 7fl. C. M.) Auch verfertigt fie Zündhölz— 
chen und Spane ohne Schwefel und fogar mit Wohlgeruh, alle Arten 
von Feuerzeug-Apparaten, dann auch Chlorproducte. Beſonders beliebt 
und gefucht find die in diefer Fabrik in neuerer Zeit verfertigten, fowohl 
glimmenden als auch brennenden Zündpapiere, ein höchſt willflommener 
Behelf für Tabakraucher, das ſowohl das läſtige Beyſichtragen von Stahl, 
Stein und Schwamm, als auch das befchwerliche und lange Feuerfchlagen 
befeitigt. Endlih erzeugt diefe Fabrik ZündEupfer - Hütchen und eine 
wafferdichte Feuerſchutz- Maſſe für Schindeldächer. Befondere Erwähnung 
verdient die Platina - Schnellzundmafchine. Der Platina- Zündapparat 
mit Hydrogen und dem fogenannten fhwammigen Platin, den R. feit 
Jahren zu feinem Gebraud verwendet, ift ihm unentbehrlicd) geworden, und 
es Eann bey dem bisherigen nur die meiſtens unzuverläßliche, Eoftfpielige 
Reparaturen erfordernde Structur, und der verhältnißmäßig zu bobe 
Preis Schuld feyn, daß diefer Apparat, welcher doc Feuer und Licht 
ohne Dampf und Geraufh aufs angenehmfte gewahrt, nicht längſt ſchon 
allgemeinern Eingang gefunden hat. R. machte es ſich zur Aufgabe, jenen 
Übeln abzuhbelfen, was ihm durd eine wefentliche Abanderung der bie: 
berigen Structur, in der Application einer nicht durchlaufenden Schrau- 
benwalze ftatt der bisherigen durchlaufenden glatten, den Schluß leicht 
verlierbaren, zum bermetifchen Schluffe der Mafchine, über Erwartung ge: 
lang. Diefeneue, einfache und ausfchließend privil. Structur fichert den luft: 
dichten Schluß der Mafchine für mehrere Sabre; befeitigt die Eoftfpieli- 
gen, Künftler erfordernden Reparaturen in vorbinein, erleichtert die 
Erzeugung, daher auch die Preife, und macht fie äußerlich fowohl zu 
den einfachften, wie auch zu den eleganteften und Eoftbarften Formen 
geeignet. Eine derley nad) diefemmeuen Syſtem gebaute Schnellzündma— 
fpine, welche zugleich ein artigeds Möbel abgibt, Eann um Ifl. E.M. 
beygeſchafft werben, und eben fo. verhältnißmäßig billig find auch jene 
mit zierlihem Außern. Zugleich erhält man frifhe und mit Sagfennt- 
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niß bereitete Platinſchwämmchen, nebft den andern zeitweifen Erforder, 
niffen der Mafchine um die billigften Preife. Bey der Gewerbsausftel- 
lung 1835 wurde R. für pyrotechnifhe Gegenſtände mit der filbernen 
Medaille ausgezeichnet. Die Preife der fammtlichen Artikel feiner Fabrik 
find verhaltnigmäßig billig geftellt. Die Niederlage derfelben ift auf dem 
Spitalplage, im Bürgerfpital: Fondshaufe, Nr. 1100, der Baſtey ges 
genüber. 

Ronsberg, böhm. Städtchen im Klattauer Kreife mit einem grafl. 
Thunfhen Schloffeund 1,860 Einw., hat ein Pfründnerfpital, Lei- 
nenweherey, einen Kupferhammer und eine Papiermühle. 

Konya, ungar. Dorf im Neograder Comitat, in einem anmus 
tbigen Thale, von Wäldern umgeben, hat ein: ziemlich befuchtes, eiſen⸗ 
baltiges Mineralbad. Ya ar backe 

Roofe, Betty, E k. Hofſchauſpielerinn, wargeborenzu Das 
burg den 20. Oct. 1778, Tochter des berühmten E &ardt,. genannt 
Koch (f. d.). Sie erhielt im vaterlihen Haufe eine forgfaltige Erzies 
bung und bildete fi unter den Augen ihres Waters für die darftellende 
Kunit aus, zu der fie fhon in frühefter Jugend die fhönften: Anlagen 
zeigte. Bereits 1788 betrat jie in Riga, wo ihr Vater damahls Schau: 
fpieldirector war, das erfte Mahl mit vielem Beyfalle die. Bühne, hier: 
auf debutirte fie zu Manheim, Hannover, Hamburg und Bre— 
men und folgte 1798 ihrem Vater nah Wien, wo fie durch ihre auss 
gezeichneten Leiftungen, unterflüßt von den. günitigften Naturgaben, 
bald der Liebling des Publicums wurde. 1799 vermäbhlte fie fich mitdem 
ausgezeichneten kak. Hofſchauſpieler und nachherigen Regiſſeur, Fried⸗ 
riſch Ro oſe. Später unternahm fie auch mehrere Kunſtreiſen, ſo z. B. 
nah Prag, Breslau, Regensburg, Pefth uf. w. und erntete 
allenthalben ungetheilten Beyfall. Ein großer Beweis von der unüber- 
trefflihen Wahrheit ihres Spieles, fo wie von ihrem edlen Herzen ift, 
daß fie einft als Bertha in Kotzebu ed Hufliten die Mutterliebe fo rüh— 
vend darftellte, daß die Frau, welche die Kinder zu dem Stücke herbey: 
fhaffte, ihr einen Knaben von 18 Monathen brachte, den ihr arme Äl— 
tern, weil fie ſolche Liebe zu Kindern zeigte, aus Noth als Pflegling 
anbotben. R. nahm mit Zuftimmung ihres Mannes das Kind auf 
und adoptirte es, ja fie gedachte ſtets diefes Ereigniffes als einer der glück: 
lichiten und lohnendften Momente ihres Lebens. Sie ftarb zu Wienviel 
zu früh für die Kunft an den Folgen einer unglücdlihen Entbindung den 
24. Oct. 1808. Ihre vorzüglichſten Rollen waren: Iphigenia, Poly: 
rena in Balboa, Octavia, Sungfrauvon Orleans, dann auch mehrere 
naive, die fie mit gleicher Vollendung darftellte. Shr Gatte, noch heute 
in gewiffen Rollen, 4.8. Sperling inden deutfchen Kleinftadtern, Wach: 
tel in Sorgen ohne Noth, Guſtav Erlenhof im verbannten Amor, Antonio 
in Goethe’s Taffou. a.m. unvergeflich und zum Theil unerfeßt, farb 
den 29. May 1818. 

Ropczyce, galiz. Stadt im Tarnower Kreife, ander Kaiferftraße 
nad) Ryefzomw, bat 1,200 Einwohner. 

Boſa, Jof., Eandfchaftsmaler und Kupferager, k. E Rath amd 
Director der k. k. Gemäldegallerie im Belvedere zu Wien, war daſelbſt 
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geboren 1732, ftudirte an der Akademie der bildenden Künffe und er: 
bielt in Anerkennung feiner Kenntniffe obige) Stelle. Er farb zu Wien 
den 25. Aug. 1805. Als ausübender Künſtler ift er eben nicht ausge: 
zeichnet zu nennen, doch befigt die Eaif. Gemäldegallerie einige ſchätzens— 
werthe Landfhaftsgemälde von feiner Hand, Das größte Verdienft er: 
warb er fih durch eine Befchreibung der E. k. Gemäldegallerie, weldein 
3 Theilen 1796 in Wien herausfam und obfhon Eeineswegs erfchöpfend 
und vollfommen genügend, dennoch einem allgemein gefühlten Bedürf: 
niffe entgegenfam, welches leider bis auf den heutigen Tag noch nicht be= 
friedigend gehoben ift. : 


Rofa, Jof., erfter.Cuftos an der E E. Gemäldegallerie zu Wien, 


Sohn des Vorigen, war um 1760 geboren, ſtudirte unter der Anlei— 
tung feined Vaters, dann in der k. E. Akademie der bildenden Künfte 
bie Hiftorienmalerey, in welcher er auch gute Fortfchritte machte, erhielt 
fodann obige Anſtellung und farb den’ 7. Dec. 1822. Die k. k. Bilder: 
gallerierim Belvedere beſitzt einige feiner befferen Gemälde, 
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fofophie und Theologie, theologifher Bücher:Cenfor in Wien, war ges 
boren dafeldft den 31. März 1736. Nach vollendeten Studien der Phi: 


lofophie an der dafigen Univerfität, widmete er fih 1759 dem geiftlihen 


Stande, ftudirte Theologie, empfing die Priefterweihe und wurde, nach— 
dem er einige Monathedie Geelforge beforgt hatte, in dem damahls er— 
richteten Alumnate als Lehrer dev Mathematik und Phyſik angeftelit. 
1782 wurde er Bücher-Genfor und beſchäftigte fih hauptſächlich mitfeinen 
Lieblingsftudien, der Philoſophie und Gefhichte der Literatur, in wel: 
chen Fächern er ausgezeichnete Kenntniſſe befaß. Erftarb zu Wien 1793. 
Seine vorzüglihiten, im Drucke erfienenen Schriften find: Auszüge 
aus den beften Sournalen Europa’s, 2 Jahrg. 1773, 1774. — Literari— 
fhe Nachrichten von den Werken der beften Schriftfteller unferer Zeit, 2 
Jahrgänge, eb, 1774, 1775. Auch gab erreine Wohenfhrift unter dem 
Zitel: Oefammelte Fragmente heraus, die 1776 begann, und beforgte 
eine neue verbefferte Ausgabe der deutfhen Bibel, 3 Bde. Wien 1792. 

Rofas, Ant., öffentl. ordentl. Profeffor der Augenheilkunde an 
ber E £. Wiener Univerfität, ift den 30. Dec. 1791 zu Fünfkir— 
chen in Ungarn geboren, wo fein Bater Gefpanfhafts-Beamter war. 
Frühzeitig verwaift, genof er den erften Ilnterricht in den Normal: und 
Gpmnafial-Lehrgegenftänden in feiner Vaterſtadt, und verfügte fih dann 
1806 nad) Pefth, wo er den philofophifhen und medicinifch = £heoreti- 
fhen Studien oblag. Der ſehnliche Wunſch, fih zu feinem Berufe als 
practifcher Arzt vollfommener auszubilden, bewog ihn 1811, die Wie- 
ner Hochſchule zu beziehen, an welcher er Valentin von Hilden: 
brand in der practifchen Medicin, Kern und Ruft in der Chirurgie, 
Beerin ber Augenheilfunde, Boer in der Geburtshülfe zu Lehrern 
batte. Nach vollendeter fünfjähriger mediciniſch-chirurgiſcher Laufbahn ers 
bielt er 1814 die medicinifche Doctorwürde und das Diplom aus ber 
Augenheilkunde, ward 1815 in das dirurgifcheoperative Inſtitut der Hoch— 
ſchule, damahls unter Kern’s Leitung, aufgenommen, und erlangte 1816 
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den chirurgiſchen Grad. Noch in demſelben Jahre wurde R. durch mehrere 
Monathe ald Secundararzt im Wiener allgemeinen Krankenhauſe ver— 
wendet und ſodann zum Aſſiſtenten an der Augenklinik, unter Beer er— 
nannt, an welcher Anſtalt es ihm möglich wurde, ſich in Kurzem ſo 
auszubilden, daß er bereits 1818 einen Concurs für die neugeſchaf—⸗ 
fene Lehrkanzel der theoretiſch-practiſchen Augenheilkunde zu Padua 
mit Ehren deſtehen konnte, in Folge deſſen ihm auch 1819 dieſe 
Kanzel zuerkannt wurde. Am Orte feiner neuen Beſtimmung an: 
gelangt, ließ ex fihs nun vor, Allem angelegen ſeyn, dafelbft eine 
Hinifhe Anftalt nach dem’ Mufter der von Wien einzurichten. Der 
ehrenvolle Auf nah Wien an die Etelle'feines für die Menſchheit und 
Kunft leider zu früh verblichenen Lehrers, welcher Ruf ihn bereits nach 
einem anderthalbjährigen Aufenthalte zu Padua ereilte, hinderte ihn 
zwar an der Beendigung’feines Unternehmens, doc war dieß ſchon zu 
einem Grade’gediehen, daß es feinem Nachfolger und ehemaligen Schü— 
ler, Sof. Tereffini, möglid war , binnen kurzer Zeit das Be— 
ginnen zu vollenden und eine Klinik herzuftellen, die von allen in» und 
ausländifhen Kennern, als die vorzüglichfte Augenheilanftaft Italiens 
gepriefen wird. Nah Wien zurückgekehrt, machte es fih R. zur heilig: 
fien Pfliht, die Augenheilanftalt der Hochſchule in Beer's Geiſte 
fortzuleiten, und die Hülfsquellen des augenärztlichen Unterrichtes 
nah Kräften zu erweitern. Er entfagte zu diefem Behufe vor Allem fei- 
‚nen zweymonatlihen Schulferien, um felbft in’ dieſer Zeit täglich am- 
bulatorifhe Augenkranfe zu halten ;' er vermehrte die vorgefundene 
Bibliothek der Anftalt von 70 auf 1000 und mehr Bande, er berei- 
cherte die Sammlungen von Snftrumenten, Handzeichnungen und’ pa- 
tbologifhen Natur - Präparaten für die menfhliche und’ comparätive Ana—⸗ 
tomie des Auges; und unter feiner Leitung entftand auch die’ prächtige 
MWachspräparaten- Sammlung der Anftalt, welche von dem vaterländifchen 
Künftler, Johann Nep. Hoffmapyr gefertigt, die, vorzüglichften 
und feltenften Krankheiten des Auges mit einer bisher noch nirgends 
erreichten Treue und Vollkommenheit darftellt. Die Zahl in- und aus- 
ländiſcher Schüler, welde die Augenheilanftalt feit R.'s Hierfeyn bes 
fuchten, beläuft fi) auf beynahe 2,000; die Zahl der von ihm theilg 
ſtabil, theild ambulatorifh an der Klinik behandelten Kranken er- 
reichte mit Schluffe des Schuljahres 1834 die von 11,000 und eini- 
gen Hunderten. — R.'s bisherige Werke find: Breve saggio sull’ ot- 
talmia, che negli annı 1822 et 1823 regne nell’ I. R. Regimento 
italiano Nr. 13 d’Infanteria Barone de Wimpffen , Vened. 1824, 
— Darftellung der 1822 und 1823 im £. E. Inf. Regimente Wimpffen 
zu Klagenfurt berrfchend gewefenen Augenkrankheit, in den medicini⸗ 
[hen Jahrbüchern des k. k. öſterr. Etaated. Neue Folge 2. und 3. Bd. 
— Handbud der theoretifchen und practifhen Augenbeilftunde, 3 Bte. 
Wien 1830. — liberblic der Vorfälle an der Augenklinik in der Wie: ” 
ner Hochſchule 1830, 1831, 1832, in den genannten Jahrbüchern. 
Meueſte Folge 2. 4. und 5. Bd. — Lehre von den Augenkrantheiten zum 
5 Gebraude für practifhe Arzte, Wundärzte, wie aud zur Benützung 
als Leitfaden beym Elinifhen Unterrihte, Wien 1834. R. ift Mite 
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glied der Geſellſchaft für Naturwiffenfhaft und Heilkunde zu Heidels 
berg, jener für vaterländifhe Cultur zu Breslau und der phufikalifch: 
medicinifchen Gefellfhaft zu Erlangen, welche gelehrte Anftalten fammt: 
lich ihn aus eigenem Antriebe in die Zahl ihrer Mitglieder aufgenom⸗ 
men haben. | | aa 
Rosbiersfy, Ant. v., geboren zu Chrudim in Böhmen den 
23. Det. 1764, ward 1787 ald Hofkriegsrathd- Practikant, 1789 als 
Regiments-Auditor, 1796 ald Secretär, und 1799 als Rath bey dem 
Zandredte zu Lemberg angeftellt. 1806 ward er zum Appellations» 
vath, 1815 zum Landrechts-Vicepräſidenten intemberg undim nahm: 
lihen Jahre zu der Würde eines Pröfidenten des Stanislawower Land: 
rechts in Galizien befördert, in welcher Eigenfchaft er nad einem fehr 
thatigen Gefchäftsleben am 27. Dec. desf. 3. ftarb. Als Landrath und 
Appellationsrath bekleidete R. durch mehrere Jahre aus uneigennüßigem 
‚Eifer für wiffenfhaftlihe Bildung von Geſchäftsmännern das Amt eines 
öffentlichen Profeſſors der practifhen Nechtögelehrtheit. Seine in dies 
fer. Tendenz verfaßten Schriften find: Cormmentarius theoretico- 
‚practieus in patentale tabulare die 4. Martiı 1780 in regnis Gali- 
ciae et Lodomeriae publicatum , cum appendice de tabula regia 
Bucovinensi, tabula civica Leopoliensi et libris fundalibus , Wien - 
1808..— Annalen der Rechtsgelehrſamkeit für Beamte und Geſchäfts— 
männer, 2Bde. lateiniſch, Lemberg, 2Bde. deutfh, Wien L810—14. — 
Instructio pro C. R.. Camerarüis granicialibus ‚Galiciensibus, de- 
cretis aulicis, appellatoriis, gubernialibus, ac aliis lucubrationi- 
bus’commentata, eb. 1814. — Für feine Verdienfte ward ihm ber 
Adelftand. ’ —— 
Roſchmann zu Sörburg, Caſſian Ant. v., penſionirter Ef. 
nieberöftere. Regierungsvarh und Kreishauptmann des B. U. W. W., 
war 1740 zu Innsbruck geboren, wo er auch feine Studien vollen: 
dete, wurde dann als Archivar bey der dortigen Liniverfität angeftellt, 
Fam dann ‚in gleicher ‚Eigenfchaft in das E. E, geb. Haus-, Hof: und 
Staatdarhiv nah Wien, wurde Kreishauptmann des niederöftert. 
Kreiſes V. U. W. W. und Regierungsrath, und trat 1804 in den Penfiond-- 
itand. Stets hatte er ſich durch warme Vaterlandsliebe und eifrige Er: 
füllung feiner Amtsobliegenheiten ausgezeichnet. Erftarb 1806. Im Drude 
gab R. heraus: Gefchichte von Tyrol, 2 Thle., Wien 1792—1802. 
Roſenau (Rosnau), ungar. bifhöfl. Stadt im Gömörer Co- 
mitat, in einer herrlichen Gegend. am Fluſſe Sajö, iſt ein anfehnlicher 
Ort mit 751 Käufern und 6,050 Einw., die ſich durch Kunftfleiß und 
Handel auszeichnen. Die Cathedralkirche zu Maria Himmelfahrt ift ziem— 
lih groß; die bifhofl. Refidenz, das Seminargebäude und das Srancid- 
canerElofter find hübfhe Bauwerke, und insbefondere umgeben den gro= 
ßen viereckigen Platz viele fhöne Häuſer. In R. haben ein Eathol. Bis: 
thum mit Domcapitel und eine Berggerihts: Qubititution ihren ©iß. 
Die Stadt hat ferner ein Eathol. Gymnafium, ein theolog. Seminar, 
‚ein evangel. Gymnafium, ein Bürgerfpital und ein Mineralwaſſer mit 
Bad. — Die Einwohner bearbeiten Kupfer⸗, Spießglanz: und Qued- 
filbergeuben, betreiben eine Papiermühle und Weißgefchirrfabrik, Tiefern 
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viel Leder und die beften Wachskerzen Ungarns, bleihen viel Leinwand, 
brauen Meth und handeln mit Honig, Wachs und Erbfen. 

Rofenau, fiebendbürg. Marktfleden im Kronftädter Diftricte des 
Landes der Sachſen, bat einen merfmwürdigen, in Selfen gearbeiteten, 
80—90 Klafter tiefen Brunnen. Auf einem ziemlich) fteilen Berge fiebt 
man die Trümmer einer Burg. | 

Rofenberg, böhm. Stadt im Budweiſer Kreife, die füblichfte 
Stadt in Böhmen, in einer Krümmung der Moldau, mit 2 Schlöffern, 
einer Pfarrfirhe, 1,143 Einwohnern und einer Papiermübhle. 

Rofenberg, die Züriten und Grafen. Diefes alte, in Kärnthen, 
einft au in Böhmen begüterte und hochangefehene Geſchlecht ftammt 
urfprünglich aus Stalien und zwar aus Rom ab, wo es ald Orfini 
dem päpfil. Throne nahe ftand. Zu welcher Zeit es fich eigentlich in Deutfch- 
land feftgefeßt, ift ungewiß, in der älteren böhm. Geſchichte fpielen 
indeffen die R. bey mehreren Gelegenheiten, nabmentlidy unter dem 
großen Otto far, widtige Rollen. In der Folge theilte fich dag 
Geſchlecht in 2 Linien, die böhmiſche und die Färnthnerifche, wovon 
jedoch die erftere ſchon erlofchen ift. Aus der noch blühenden Earnthneris 
fhen wurden die beyden Brüder Georg Nicolaus und Wolfgang 
Andreas 1648 von Kaifer Leopold J. in den Reichögrafenftand er: 
boben. 1683 erhielt das Geſchlecht Sitz und Stimme im fränkiſchen 
Örafencollegium, die bald darauf angebothene reichsfürftl. Würde Iehn- 
ten fie jedoch damahls noch von fih ab. Wolfgang Andreas, Graf 
v. R., erhielt jedoch um 1680 vom Kaifer Leopold I. nebft dem Erb: 
land = Hofmeifteramt in Kärnthen die Bewilligung, ſich v. Orfini zu 
fhreiben. Die Söhne desfelben, Soferb Paris und Philipp Jo— 
ſeph, theilten die Linie abermahls in 2 Afte, den älteren und jüngeren. 
Aus Erfterem erhielt Graf Wolfgang Ernft Franz Kaver 1790 

durch Kaifer Leopold II. für den jedesmahligen Majoratsherrn die 
reichsfürſtl. Würde, welche nach deffen Einderlofem Abfterben 1796 auf 
den Stammbhalter des jüngeren Aftes, Franz Seraphicus, Ritter 
des goldenen Wließes und Commandeur des Maria - Therefien- Ordens, 
k. k. wirkl. geh. Rath, General der Cavallerie zu Wien und Inhaber 
des Chevaulegers- Regiments Nr. 6, geb. den 18. Oct. 1762, geft. 
den 4. Aug. 1832, überging. Jetziger Standesberr ift deſſen Sohn 
Ferdinand Zürft von Orfini-R., den 7. Sept. 1790 geboren, Oberft- 
Erbland : Hofmeifter und Herr der Herrfhaften Sonnegg, Feyers- 
berg, Stein, Sreifendberg, Keutſchach, Rozenegg, Wel- 
jenegg, Bederaun, Loretto, Tarvis, Tollenftein und 
Untertrieren in Kärntben. 

Rofenburg (Rofenberg), Kleines niederöfterr. Dorf im V. O. 
M.B., am Kampfluffe, mit 100 Einw., einer Tuchwalfe und einer 
Papiermühle. Merkwürdig und ſehenswerth ift die alte auf einem Felfen 
erbaute Ritterburg, welche fi durch ihre Größe und Feftigkeit auszeic- 
net, und zum Theil noch erhalten ift. Vom Gipfel des Berges herab 
gelangt man zuerft in den großen Vorhof oder Turnierplag, an welchen 
rechts ein großer Garten ftößt, an deifen Ende ein fteinernes Badhaus 
ſteht, mit, einem offenen Saale, aus dem man das Kampthal überfiebt; 
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Den Eingang zum Schloffe bildet ein gemauerter Bogen. Über eine 
Aufzugbrüde und einen Waffergraben gelangt man, den Wartthurm 
vorbey, in bie eigentlihe Burg, welhe 2 Hofe, zahlreihe Gemälde, 
große Säle, eine Capelle, mehrere Vorrathskammern, Keller, Schütt- 
Eaften, verfchiedene Werkftätten u. f. w. enthalt. Sn einem der Höfe 
befindet fih ein Springbrunnen und eine mit fteinernem Geländer um: 
gebene Ciſterne oder Wafferbehältniß. Auch für unterirdifhe Gänge zur 
Flucht oder Hinwegfhaffung der Schäße war geforgt. Unftreitig gehört 
diefe Burg zu den größten und fehenswürdigften in Niederöfterreih; fie 
Eonnte eine bedeutende Menfhenmenge in fi faffen. Ihre Befeftigung 
verdankt fie zum Theil wohl dem Umſtande, daß fie der Herd der Reforz 
mation in Ojterreich war. 

Rofenegger, Jof., ein ſchlichter, allgemein geachteter Mann, 
der Sohn eines Gärtners, wurde 1765 zu Salzburg geboren. Dur) 
feine Kunftreifen nad Mähren, Galizien, Ungarn zc. ald Gärtner ge: 
bildet, kehrte er 1791 in feine Vaterftadt zurück und Eaufte in diefem 
Sabre dag Gut Birgelftein (Pomocrium in alten Hausbriefen ges 
nannt) in der außern Steingaſſe und ſchuf diefen damahls verwilderten 
Pla mit Kunft und Fleiß in einen Gemüſe-, Obft: und Blumengarten um. 
Er verfah den an den Ufern der Salzach liegenden romantiſchen Hügel mit 
ſchönen Anlagen, Spaziergängen, Ölorietterc. Bey den Grabungen fand er 
verfchiedene Scherben alter Gefaße von terra sigillata, die er. feinen 
Kindern zum Spielen gab; bis der berühmte Viertbaler, der das 
mahls Schuldirector in Salzburg war, ihn auf den Fund aufmerk— 
fam madıte. Sorgfaltige Nahgrabungen, die von dem Eönigl. bayer. Hof: 
rathe Thierfh und dem Akademiker Stark, von der Münchener Aka— 
demie hingefendet, 1815 vorgenommen wurden, zeigten bald, daß Bit- 
gelftein ein römifher Verbrennungsplag ‘(Ustrine, Bustum, Ossi- 
legium , Ollarıum) war, deſſen Überreſte R. auf feine Koften zu ſam— 
meln anfing und dadurch viel Gewinnreiches zur Aufklärung der Alter: 
thumskunde beytrug. Der Eonigl. bayer. Finanzrath Franz de Paula 
Pichler gab ſonach Notizen darüber, Salzburg 1845, heraus; eben 
fo Ritter v. Koh-Sternfeld: Salzburg unter den Römern, Müns 
chen 1818. Birgelftein wurde feitdem von Fremden und Einheimis * 
fhen haufig befuht. Der gemwefene falzburgifhe Hofklammerrath von 
Kurz gab heraus: Alterthümer in den Gärten und Feldern Roſeneg— 
ger's nächſt Salzburg, 2 Bdchen., Salzburg 1817. — Die Orabungen 
‚nad Alterthümern in den Gärten und Feldern des Sof. Rofenegger zu 
Birgelftein in den Jahren 1818 und 1819, nebft-alphabetifher Über— 
fiht, eb. 1820. — Von Zof. Kirhdorfer erfhien: Tabellariſche 
Überſicht der Alterthümer in Rofenegger’s Garten zu Birgelftein „- eb. 
1820. Zum Verkauf diefer Alterthiimer erfolgte von der Landesre= 
gierung in Linz am 29. Aug. 1826 die Bewilligung. 1833 hat König 
Ludwig von Bayern die ganze reichhaltige Sammlung von archäolog. 
Gegenitänden römiſcher Vorzeit, aus Salgbwrg's claffifhem Boden ge: 
graben, durd Kauf an fih gebraht und nad Münden bringen 
lajfen. Die falzburg. Dichterinn, Johanna Sedelmaier, befang 
den Abgang berfelben nad den befreundeten Gauen Bavariens. Die 
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beſagten Alterthümer beſtanden aus Urnen, Aſchentöpfen und Lampen 
von Stein, Thon und Glas; aus Büſten und Figuren (Lares, Penates 

von Thon, Alabaſter, Marmor, Metall und zwar aus Gold, Silber, 
gelbem Metalle und Eiſen; aus Münzen von Kaiſer Auguſt bis Con— 
ftantin. Rom 29, Nov. 1833 bis 14. März 1835 ließ R. unter 
feiner Zeitnng und auf eigene Koften neuerdings von Zeit zu Zeit Nach— 
grabungen vornehmen. Den 2. Dec. 1835 erfreute er ſich einer ergiebi- 
gen Ausbeute. Die antiquarifhen Gegenftände, worunter viele bedeu⸗ 
tende Stücke ſind, belaufen ſich auf 195. Die tabellariſche Überſicht 
(Salzburg 1824) gibt eine Inhaltsanzeige von ſämmtlichen Aufſätzen, 
die diefer Ausgrabungen erwahnen. 

Rofenfefte.. Die aus Frankreich ſtammende ſchöne Sitte ber jahr- 
lichen Feyer eines Feſtes zur Auszeichnung des fittfamften und tugend- 
bafteften Mädchen eines Bezirkes wurde vor mehreren Sahren auch im 
dfterr. Kaiſerſtaate und zwar vorerft auf der fürftl. Dietrichftein’fhen 
Herrſchaft NiEolsburg und auf der grafl. Mniſzeck'ſchen, Frain, 
beyde in Mähren, eingeführt. Erfteres wurde 1795 von Franz Ant. 
Freyh. v. Sonnenfels und zwar mit.dem Zwede gefliftet, die tugend= 
bafteften armen Landmädchen der aus 13 Märkten und Dörfern beftehen- 
den Herrfchaft mit Ausftattungspramien zu betheilen. Er ordnete deßwe— 
gen eine eigene Direction an, die jederzeit aus dem infulirten Propfte, 
2 Domberren des Nikolsburger Capitels und den fürftl. Beamten zu be: 
fteben, dann aus den, von den Seelſorgern und Gerichten jedes Ortes 
empfohlenen Mädchen das tugendhaftefte auszuwählen und dem Fürften 
v. Dietrihftein nahmhaft zu machen bat, welcher fodann der fi) 
ganz vorzüglich Auszeichnenden eine Prämie von 150 Gulden zuerfennt, 
die in dem herrſchaftl. Waifenhaufe niedergelegt, mit 5 Perzent verzins 
fet und jeder Betheilten 14 Zage vor ihrer Verehelihung bar ausbezahlt 
wird und womit fie au, wenn fie unverehlicht ftürbe, das Recht hat, 
wie mit ihrem freyen Eigenthume zu ſchalten und-zu verfügen. Mit der 
Preiszuerfennung und Bertbeilung ift auch jederzeit eine Eleine Seftlich- 
keit verbunden, die Gewählte erhalt bey derfelben von dem Vorftand der 
Commite dad Decret der Pramie fammt der Anweifung auf die einftwei- 
ligen Zinfen, nebfldem wird ihr ein aus rothen und weißen Roſen ge: 
flochtener Kranz aufgefeßt und fie heißt während der Dauer des Feſtes: 
Roſenköniginn. In der Folge fand auch die Einrichtung Statt, daß die 
2 zunächſt ſich auszeichnenden Mädchen filberne Medaillen erhielten. Auf 
gleihem Maßftabe wurde 1808 auch auf der gräfl. Mnifzec’fchen Herr— 
haft Frain ein Rofenfeft eingeführt, welches jährlich am Helenentage 
(22. May) gder am nachftfolgenden Sonntage im fogenannten Rofen: 
hain, einer herrlihen-Anlage in der Nähe des. Ortes, gefeyert wird. 
Die rlsafi befteht aus 4 Märkten und 14 Dörfern, jeder Markt 
bat 2 und jedes Dorf 1 Mädchen vorzufcplagen, aus welchen dann eben- 
falls das fittfamfte und tugendhaftefte gewählt und unter Feyerlichkeit 
mit Kranz und Prämie befchenkt wird. . 

Roſenthal (Rozmitan), böhm. Marktflecken im Pradiner Kreife, 
mit 700 Einw., einem Schloffe und Eifendergwerk. Die Herrſchaft gleis 
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ches Nahmens unterhält einen Hochofen und 10 Hammerwerke zur Ers 
jeugung von Guß- und Schmiedeifen. 

Rofenthal, Theod. Ant. Taulow v., k. k. Hofrath, erfter 
geh. Hof:, Staats: und Hausardivar in Wien, war geboren zu Bil: 
desheim den 12. Suny 1702. Sn früher Jugend Fam er nad Wien, 
vollendete dafelbft feine Studien und erhielt 1727 eine Anftellung bey 
der E. k. böhmiſch-öſterr. Hofkanzley, 1735 wurde er Concipift und Ar= 
chivar, 1738 Rathsprotocollift und 1747 Hoffecretär, welche Stellen 
er mit fo vieler Auszeichnung bekleidete, daß er bereits 1748 zum k. k. 
Kath und geh. Hof: und Hausardivar ernannt und ihm die Bildung 
des Centralarchivs mittelft Zufammentragung aus den Provinzen über— 
tragen wurde. Zu dieſem Zwecke unterfuchte er die Landesarchive in Böh— 
men, Iyrol, Öteyermark und Ungarn auf das forgfältigfte, Enüpfte 
viele gelehrte Verbindungen und entledigte ſich feines Auftrags auf das 
lobenswertheſte. Zum Lohne feiner ausgezeichneten Verdienſte erhob 
ihn die Kaiferinn Maria Therefia 1759 zum Hofrath. Er ftarb den 
10. Zung 1779 in Wien. Seine im Manuferipte hinterlaffenen Ab» 
bandlungen aus verfchiedenen Fächern der vaterländifhen Gefchichte, über 
50 an der Zahl, machten feine Söhne der. böhmiſch-öſterr. Hofkanzley 
zum Geſchenk und fie wurden dafür, fo wie ihrer eigenen Verdienſte 
wegen, inden erbländifchen Ritterftand tarfrey erhoben. Res großenumis: 
matifhe Sammlung, befonders böhm. Münzen, hatte fhon früher der 
rom. Kaifer Franz J. für das von ihm gegründete k. k. Münzcabinet 
angekauft. R.'s fehr gewählte Bücherſammlung, befonders reich im hiſto— 
riſchen Fache, wurde 1780 ın Wien öffentlich verfteigert, zu wel: 
chem Zwecke davon ein gedrucktes Verzeihniß erichien. 

Rofenzweig, Pine Edler v., E k. Hoffecretär und Dol: 
metfh, Profeflor der morgenland. Sprachen an der k. E Akademie der 
morgenländ. Spraden in Wien. Er ifi zu Brünn 1791 geboren. 
Sein Vater hatte durch) eine lange Reihe von Jahren mit Auszeichnung 
als k. E. Öubernialrath und Kreishauptmann in Schleſien, Galizien 


und zuleßt in Mähren gedient. 1799, in feinem 8. Lebensjahre, brachte 


ihn fein Vater aus Konskie in Öalizien, wo er damahls Kreifeschef 
war, nah Wien, in der Abfiht, ihn in der kak. Therefianifchen Kits 
terafademie unterzubringen. Doch da dafelbft eben Eein Stiftungsplatz 
erledigt war, fo ward R. noch im nahmlichen Jahre ald Koftganger und 
bald darauf als wirklicher Zögling in die k. k. orientalifhe Akademie auf: 
genommen. Nach dafelbft vollendeten Studien fam er 1808 als Sprach— 
Enabe zur & E Snternuntiatur nah Conftantinopel (fo nannteman 
damahls die bey der öſterr Miflion-in der Türkey angeftellten Beam: 
ten, die in andern Ländern Gefandtfchaftseommis oder Attaches heißen). 
1811 ward er zum Kanzler und Dolmetſch de3 zu Widdin in Bulga: 
vien neu zu errichtenden k. k. Confulats befördert; doc diefe Beförde— 
rung ward wieder rückgängig gemacht, da die Umſtände ſich der Errich- 
tung dieſes Confulats entgegengefegt hatten. 1813 wurde er zur & E 
Agentie im Fürſtenthume Walachey überfegt, wofelbft ibm während 
eines vierjährigen Aufenthalts in Abwefenheit eines Agenten zu wieder: 
holten Mahlen die Gefchäftsleitung der E & Agentie übertragen wurde: 
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Die Vorliebe, mitdererfihzu@onftantinopel aufdas für den Dienft 
in der Levante fo unentbehrlihe Studium der oriental. Sprachen verlegt 
batte, mochte den Hof beftimmthaben, ihn 1817 zum Lehramte der oriens 
tal. Sprachen an die E E. oriental. Akademienah Wien zuberufen, eine 
Anftellung, die ſeinem Berufe völlig fremd gewefen. Das folgendeSahr ward 
‚er zum E, £ Hofconcipiften und 1831 zum k. k. Hoffecretär befördert. 
Seine literarifhen-Arbeiten beftehen, nebft mehreren Beyträgen zu den ° 
auf Koften des Grafen Rzewuski herausgegebenen, bereits feit Jah⸗ 
ren unterbrochenen Fundgruben des Drients (f. d.), in der UÜberfekung 
aus dem Perfifchen von Mewlana Dſchami's hiſtoriſch-romantiſchem 
Gedichte: Sofeph und Suleicha; die, fammt daneben laufendem Drigis 
nalterte, in Wien 1824 erfhien und in den Eritifhen Blättern 
aͤußerſt günftig beurtheilt wurde; ferner in der gleichzeitig zu Wien 
unterdem Titel: Funkelnde Wandeifteine zum Lobe des Beften der Geſchö⸗ 
pfe, erſchienenen Überſetzung aus dem Arabiſchen des unter dem Nahmen 
Kaßidei Bürde allen Orientaliſten zur Genüge bekannten berühmten 
Gedichtes: Bußiris. 

Roſetti, Antonio, Muſiker und Componiſt, war 1750 zu 
Leitmeritz geboren und widmete ſich auf Verlangen feiner Angehöri⸗ 
gen, aber gegen feine Neigung, dem geiftlihen Stande. Er erhielt, 
nachdem er am Prager Seminarium ftudirt hatte, in feinem 19. Jahre 
die Weihe als Weltpriefter. Seine große Vorliebe zur Muſik aber, die 

ſchon früh bey dem Knaben ſich offenbarte und die auszubilden erinPrag 
Öelegendeit hatte, machte ihm den geiftlihen Stand unerträglich, fein 
eigener Wunfc war, ganz der Zonkunft zu leben. Durch Vermittlung 
der Freunde, die fih R. erworben hatte und die fein entfchiedenes Tas 
lent für die Muſik ehrten, gelang ed ihm, fih in Ro m Dispenfation von 
ſeinem Gelübde zu verfchaffen und nun trat R., nachdem er einige Sabre 
auf Reiſen zugebracht und ſich ganz feinem Lieblingsfache gewidmet hatte, 
als Gapellmeifter in fürftl. Wallerſt ei n'ſche Dienfte. 1789 erhielt er 
an bes berühmten ®eftenholz Stelle den Ruf zur Capelle nah Schw es 
rin, die damahls zu den vorzüglicften gehörte. R. nahm den Antrag 
an, ftarb jedohfhon 1792. Der große Haydn war R.'s Vorbild und in 
mehreren feiner Compofitionen, bie alle durch Anmuth und Zartheit ſich aus» 
zeichnen, ahmt er diefen großen Meifter mit Glück nad). Uriter die vorzüg— 
licöften feiner Tondichtungen gehört fein „fterbender Sefus.“ Die Meinung, 
als habe R. feinen urfprünglichen deutfchen Nahmen Rösler aus Eitel- 
keit in einen italienifchen verwandelt, ift ungegründet und beruht auf 
‚ einer Verwechslung mit einem Muſiker Rösler, der gleichfalls ein Böh— 
me war und die Schwachheit hatte, fi mitunter Rofetti zu nennen. 

Rofetti v. Rofenhügel, Carl, Ritter des dfterr. - Eaiferl, 
Leopold- Ordens und E E. General: Conful in Agypten. Nachdem ders 
felbe die Gefchäfte des Eaiferl. Hofes ſchon weit früher bloß durd Auftrag 
des an der Pforte ftehenden Eaiferl. Snternuntius, Freyh. v. Herbert, 
verfehen hatte, wurde er von Kaifer Sofep bh II. zum General:Conful 
ernannt, Diele Alterthümer wurden durd die franzöſ. Erpedition zer» 
ſtört/ doch hatte R. Manches ihrer Aufmerkfamkeit entzogen, wie z. B. 
den herrlichen, no zu Silhadſche (Sais) in Schlamm verfunfes 
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nen Sarkophag, deſſen Dedel, von ihm dem k.k. Antiken = Cabinete 
verehrt, vor der Thüre desfelben aufgerichtet fteht. Seine vielfältigen 
Verdienfte um Handel und Schifffahrt hatte ſchon Kaiſer Joſeph an: 
erkannt und Kaifer Franz bekräftigte diefe Anerkennung durch die Ver 
leihung des Leopold - Ordens. Immer hülfreich, immer zum Guten wirk— 
fam, gaftfreundlih und freygebig, hatte er in feinem Haufe allen Schutz⸗ 
und Hülfsbedürftigen eine Freyſtätte genffnet und empfing mit gleicher 
Dienftbereitwilligkeit den Matrofen wie den Befehlshaber einer Flotte. 
Er ftarb zu Cairo den 21. Febr. 1820. | 

Rosmini, Tarlo de, einer der vorzüglichften italieniſchen Ge: 
Vehrten, wurde aus altadeligem Geſchlechte 1763 zu Roveredo in 
Tyrol geboren. Seine frühefte Jugend verlebte er in der geiftreichen Fa— 
milie Banetti, wodurd feine Talente geweckt und durd Lehre und 
Benfpiel aufgemuntert wurden. Lyriſche Gedichte und Eeinere Epopeen 
waren bie erften Früchte feiner Mufe, fpäter wandte er ſich mit vielem 
Glücke dem biographifgen und hiftorifhen Fade zu und feine Werke 
wurden nicht nur in Stalien, fondern vorzüglich auch im Auslande auf 
das günftigfte aufgenommen und für erwünſchte Bereicherungen der 
Wiſſenſchaft angefehen. Seit 1803 Iebte er in Mailand, wurde mit 
dem Orden der eifernen Krone belohnt und zum Mitglied der Erusca 


und anderer Akademien aufgenommen. Er ftarb dafelbft den. 9. Juny 


1827. Seine vorzüglichſten, im Drude erfhienenen Werke find: Vita 
d’Ovidio, 2 Bde., Ferrara 1782. — Idea dell’ ottimo precettore 
nella vita e disciplina di Vittorino da Feltre e di suoi discipoli. 


2 Bde., Baffano 1804. — Vita e disciplina di Guarino Veronese, 


3 Bde., Brescia 1805. — Vita di Fefilelfo da Tolentino, 3 Bbde., 
Mailand 1808. — Dall’ istoria intorno alle militari imprese ed alla 
vita.di Gian Jacopo Trivulzio, detto il Magno, 15 Büder in 2 
Bon., eb. 1815. Seine Istoria di Milano, 4 Bde., eb. 1820—21, 
wobey ihn der Tod überrafehte, reicht nur bis 1535 und wurde im 
Ganzen weniger günftig, als andere feiner Werke aufgenommen. 


Rofli, Giovanni Bernardo de, berühmter Orientalift und 


Bibliograph, unter den neuern Gelehrten ficher einer der erften Kenner 
und Forſcher der bebraifchen Sprade und Literatur, war geboren den 
25. Oct. 1742 zu Saftelnuovo in DOberitalien. In feiner früheften 
Sugend fhon zeigte er außerordentliche Vorliebe für Literatur; ‘er wid: 
mete fi zu Turin den theologifhen Studien und ließ fi auch befon- 
ders das Studium der oriental. Sprachen, vorzüglich der unpunctirten 
bebraifhen , der chaldäiſchen, arabifhen und ſyriſchen fehr angelegen 
feyn, im welchen er es bald zu befonderer Vollkommenheit brachte. 1769 
berief ihn der damahlige Herzog von Parma zur Lehrkanzel der orienta: 
lifchen Sprachen nad feiner Hauptftadt , welche Stelle er durd 40 
Fahre mit aller Auszeichnung verfab. 1778 unternahm R. eine Reife 
nah Rom, wo er fih durd 3 Monathe mit dem Befuche der vorzüglich. 
ften Bibliotheken befehäftigte und eine unermeflihe Menge der wichtig: 
fien Varianten fammelte. Durdy anhaltende Bemühungen brachte er 
ſolch einen Reichthum an alten und feltenen Ausgaben, kojtbaren Manu: 
feripten ꝛc. zuſammen, daß ihm von verfchiedenen Seiten, nahmentlic 
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von Raifer J ofep h II., dem Papſt Pius VIL., dem König von Spanien 
und dem Herzog Carl von Würtemberg dafür die glängendften Anträge 
gemacht wurden, die er jedoch alle ablehnte. Nachdem er eine vortheilhafte 
Lehrſtelle der oriental. Sprachen zu Pavia, fo wie die Stelle eines 
Bibliothefars zu Madrid ausgefhlagen hatte, nahm er 1809 feine 
ebrenvolle Entlaffung. 1814 wurde ihm neuerdings die Stelle eines 
Eonfervators der Eönigl. Bibliothek zu Turin angebothen, die er auch 
annahm; feine reiche Bibliothek verkaufte er jedod an die Erzherzoginn 
Maria Louife, Herzoginnvon Parma. Seine vorzüglichſten im Dru- 
ce erfchienenen Werke find: Della lingua propria di Cristo e degli 
Ebrei nazionali della Palestina, Parma 1772. — De hebraicae 
iypographiae origine ac primitiis ete., eb. 1776. — Variae lec- 
tiones veteris testamenti, 5 Bde. eb. 1784. — Annales hebraeo -ty- 
pographici, eb. 1795. — Bibliotheca judaica antichristiana etc. , 
eb. 1800. — Dizionario storico degli autori ebrei e delle loro opere 
etc., eb. 1802. — Dizionario storico degli autori arabi piü cele- 
bri etc., eb: 1807. — I salmi di Davide etc., ed. 1808.— L’Ec- 
clesiaste di Salomone etc., eb. 1809. — Della origine della stam- 
pa in tavole incise, eb. 1811. Im Manuferipte hinterließ R. noch 
viele ſehr werthvolle Schriften über hebräifche und überhaupt orientali- 
ſche Literatur. 

Rofthorn, der Brüder v., große Metallwaaren - Sabrif, 
eine der vorzüglichften Snduftrie: Anftalten im ofterr. Kaiferftaate, bes 
findet fi in der fogenannten Od, im Gutenfteiner-Thale am kalten Gan- 
ge, 7 Stunden von Wien. Die Familie ift englifhen Urfprungs. 1765 
ließen Kaifer SGranzl.und MariaTherefia den damabls in England 
als Mechaniker berühmten Matthäus NRofthborn nad Oſterreich kom— 
men, um aufden Maſchinenbau einzumwirken. Er erbaute 1766 das erfte 
Walzwerk zum Behuf der von ihm in den kaiſerl. Staaten zuerit etablir- 
ten Rnopffabrik. Als feine Söhne beranwuchfen, vereinten fich die alte: 
ren derfelben mit ihm. Sie vermehrten ihr Gefchäft dur den Bau eines 
größern Walzwerkes zu Fahrafeld bedeutend, und lieferten von da, 
duch 20 Zahre alle Sorten von Meffing und Tombak. KaiferSofephll., 
jedes echte Verdienft [hägend und lohnend, erhob die Familie 1788 in 
den Abdelftand. Nach des Waters Tode traten auch die jüngeren Brüder 
dem Vereine, der älteren bey, und ihrer Oefammtverbindung gelang ed 
nun, in der Od ein Werk herzuftellen, welches in feiner gänzlichen Vollen- 
‚dung nur in England feines Gleichen finden dürfte. Das zum Fabriksbedarf 
nöthige Waffer wird durch eine Dämmung von 320 Klaftern, und ein, 
an einen Felſen angelehntes Wehr, auf 20 Fuß gehoben. Durch die 
Anwendung diefer Waſſerkraft werden mittelft 13 Waſſerräder 8 Hämmer, 
8 Paar Eeinere, 2 Paar große Walzen, dann das Polier:, Schleif— 
und Pochwerk, 2 Kaftengebläfe, 14 Drahtzangen, 26 Drahtfpulen, 
mehrere Zinn= und Ölehfcheren, dann eine Zugbanf in Bewegung gefeßt. 
Die Beftandtheile und alles Räderwerk des Mechanismus find größtentheils 
“von Gußeiſen, wozu über 2,400 Gentner erforderlich waren. Übrigens 
findet feldft bey dem angeftrengteften Betriebe des Werkes auch nicht die 
geringfte Störung Statt, fo wohl berechnet greift Alles in einander, 
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Die innere Einrihtung des’ gefammten Maſchinenweſens ift höchſt zwei: 
mäßig und bewundernswürdig, fo z. B. macht jeder Schnellhammer-, 
deren 5 find, bey vollem Waſſer 400 Schläge in einer Minute, find 
daher alle 5 Hämmer im Gange, fo ift das Getöfe, weldes fie verurs 
fahen, für den Nichtgewohnten beynahe gebörvernichtend. Beſonders 
merkwürdig ift der eine in einem eigenen Nundgebäude angebradite 
Dradtzug. Ein Waſſerrad von 8 Fuß Breite und 14 Fuß im Durch— 
meſſer feßt deifen 6 Zangen und 20 Spulen in Bewegung. Der ganze 
Mechanismus ift von Gußeifen und fteht auf einem Quader-Roſte. Der 
größte Theil des Drahtes wird. aus Stangen gemacht, die 23 Pf. fhwer 
find, daher die Fäden außerordentlich lang werden. Aus der ungeheu- 
ven Kraft, welche in den ſämmtlichen Mafchinerien der Mechanismus 
entwidelt, aus dem immerwährenden Betriebe von‘ 4 Schmelzöfen und 
aus der Menge Arbeiter, gegen 140, laßt fi) auch leicht auf eine fehr 
große Waaren : Erzeugung fließen, die denn auch wirklich Statt hat. 


(Die Niederlage der Erzeugniſſe und die Schreibftube in Wien befinden. 


fi in der Schönlaterngaife.) Uber die von den Gebrüdern R. errichte- 
ten oder verbefierten Hochöͤſen, und Hammer:, Eifen- und Zinnwerfe 
in Kärnthen und zwar im Lavantthale, zu &t. Leonhard, St. 
Gertrud, Kollnig, Frantſchach— Prevalyıu. f. w. fieke 
Wolfsberg. Bey der Gewerbsausftellung 1835 wurden fie für auf: 
geſtelltes Metallblech und Draht mit ber goldenen Medaille ausge: 
eichnet. 

r Roßbichler, Joh., Domherr an der Domtithe zu Briren, 
war geboren den 11. Dec. 1750 zu Iffingen im Pufterthale Tyrols. 
Seine Studien vollendete er zu Brixen und Innsbruck, an weld’ 
legtern Orte er 1775 die Priefterweibe erhielt. Hierauf verfah er durch 
längere Zeit an verfhiedenen Drten Cooperatorsftellen. 1796 erhielt er 
eine Pfründe an der Domkirhe zu Briren, die er mit Eifer verfab, 
und ficy dabey in feinen Mußeftunden mit Sorfhungen über die vater: 
landifhe Geſchichte befhäftigte. Er ftarb zu Brixen den 21. Suly 
1814. Im Drude waren von ihm nur 2 Auffaße: Die Biographie 
Joh. Reſch's (f. d.), dann die Gefhichte des Anftirutes der Chorknaben 
zu Briren in der Zeitfohrift: Der Sammler für Geſchichte und Stati— 
ſtik in Tyrol, erſchienen, doc hinterließ er verfchiedene Arbeiten im Ma- 
nuferipte, worunter die Gefhichtevon Briren und Seben, dann viele 
Materialien zu einer Geſchichte Tyrols, die er während feiner ganzen Lebens- 
zeit mit unermüdlichem Fleiße und Eifer gefammelt hatte, und welde 
nad) feinem Zode, nebft feinen übrigen Manufcripten laut Zeftamentes 
dem Archive des Confiftoriums zu Briren einverleibt wurden. 


Roßmwalde, ſchleſ. Marktflecken im Troppauer Kreife, in der Dos 


Benploger Enclave, Hauptort einer Badenfeld’fhen Herrfhaft, mit 
einem Schloſſe. Diefer Ort it bekannt dur die zauberifhen Anlagen 
und Fefte, welde einft Graf Hodik bier fhuf. ©. hierüber den Art. 
Ho ditz. 


Rota, Mart., verdienſtvoller Kupferſtecher, war geboren um- 


1516 zu Sebenico in Dalmatien. Nach der erſten Kunſtanleitung be- 
gab er ſich nach Venedig, wo er ſich vollſtaͤndig in ſeiner Kunſt aus: 
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bildete. Er ſtarb daſelbſt um 1590. Seine vorzüglichſten Blaͤtter ſind: 
Das jüngſte Gericht nah Mich ae l Angelo, die buͤßende Magdalena nach 
Tizian, Prometheus von dem Geyer zerfleiſcht, nah Raphael und ein 
ſehr feltenes Portrait mit der Umſchrift: Bartholomeus Coleon. An- 
degaven. Et Burgund. Belli Dux Max. , weldes felbft in Bartfc'$ 
peintre graveur nicht angeführt iſt. R 

Rothenhaus, böhm. Dorf und Schloß. im Saazer Kreife, bat 
einen großen Park, eine Baummwollfpinnfabrif mit Dampfmafdine, 
eine Bleibe, Kattun= und Zitzdruckerey, ein Steinkohlenwerk ıc. — 
Zur Herrſchaft R. gehört das beträchtliche Torfmoor auf der ſogenann⸗ 
ten thörichten Seeheide, das bey 800,000 Q. Kl. Flächeninhalt hai, 
und im Durchſchnitt 6 Fuß madtig ift. 

Rothenmann, kleine fteyermärk. Iandesfürftl. Stadt im Juden: 
burger Kreife, am Paltenflufe, mit Einfhluß der Salzburger und 
Graͤtzer Vorftadt, 800 Einwohner enthaltend. Die Eifeninduftrie iſt ber 
einträglichite Erwerb. der Einwohner. Es beftehen in den Vorſtädten 
2 Eifenbämmer, die bey 3,600 Etr. Stahl, Mod und Eifenwaaren 
erzeugen, und in Steyermark und Oberöfterreich abfegen; 2 Senſen⸗ 
banımerwerfe, die jährlih 110,000 Senfen und Sicheln für Oſterreich, 
Mähren, Böhmen,: Polen und Deutſchland verfertigen, ein Zerrenn: 
bammerwerf für Stahl, Mod und Eifen; eine Zeug: und Hacken— 
fdmiede, die 2,000 Stück verfhiedene Handwerks: und Aderwerkzeuge 
liefert; ein Zainbammer und eine Nagelfbmiede, wovon leßtere 628,000, 
Stud Nägel meiftens in der Umgegend abſetzt. 


Rotbenthurmpaß,. der befahrenfte Paf in der Walachey, liegt 


im Bezirke des erften walachiſchen Infanterie - Regiments der. fiebenbürz 
gischen Militärgränze, am Altflufe. Ein hoher und breiter, roth anges 
ſtrichener Thurm ift die Wohnung des Commandanten. Hinter demfel 
ben breitet fi ein Park aus, Die Rotbenthurmer Contumaz liegt in 
einem engen, fehr traurigen Felſenpaſſe, in dem fi nirgends, Leben 
vegt; einige Amts- und mehrere Lazarethgebäude find Alles, was. man 


fiedt. Hier fheidet ein Eleiner Bad) Siebenbürgen von der Zürkey. 


In der Nähe befindet fih der merkwürdige Carolinerweg, durch einen 
ungebeuren Selfen gehauen. ie, ‘ 
Rothkirch und Danthen, Leonhard Graf v., Ritter bes 
Maria Therefiene und des ruſſiſch-kaiſerl. St. Wladimir » Ordens 
3. Claſſe, FE. E wirkt. geb. Rath und Inhaber des k. E.. Rinien- Ins 
fanterie- Regiments Nr. 12, beauftragt mit der Leitung der Gefhäfte 
des k. k. General» Duartiermeifterftabes; ‚geboren 1773 aus uraltem 
ſchleſiſchen Adelsgeſchlechte, erhielt er feine Erziehung in der Militärs 
akademie zu Wiener-Neuftadt, und trat 1791 ig das Regiment 
Strafoldo. Inden Feldzügen von 1793 bis 1800 war er am Rhein, 
in Tyrol und im der Schweiz, zeichnete fih bey mehreren Gelegenheiten 
aus, und wurde in Folge einer folhen Auszeihnung 1797 außer feiner 
Tour zum Hauptmann befördert. In den Friedensjahren von 1801—5 
ftudirte er nicht nur alle Zweige des militärifhen Willens, fondern be: 
fchäftigte fich auch mit poetifhen, gefchichtlihen und andern literariſchen 
Arbeiten. Im Feldjuge von 1805 Xand er, als Grenadier.- Hauptmann 


J 
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von Stain, bey dem Jellachich'ſchen Corps, deſſen Schickſal er 
theilte. Nach bergeftelltem Frieden berief ibn der Erzherzog Carl 
1806 nad Wien, und beauftragte ihn mit Verfaffung der „Beyträge 
zum practifhen Unterricht im Felde;“ ein Werk, das zur Bildung der 
jungen DOfficiere, wefentlid beytrug, im übrigen Deutfchland mit vielem 
Beyfall aufgenommen, und aud ins Franzöſiſche überſetzt wurde. In 
Folge diefer erfprießlihen Verwendung wurde er von dem Erzherzoge 
Cart 1807, obſchon noch viele Uberzählige in der Armee waren, zum 
Major aufer feiner Tour befördert. In diefer Eigenfhaft wurde er bey 
dem Ausbruche des Krieges 1809 wieder in den General» Ouartiermei- 
fterftab überfeßt, in der Schlacht von Afpern, bey dem eriten Angriff 
auf den Schüttkaften von Eflingen, verwundet, und wegen feines 
ausgezeichneten Benehmens vom Erzherzoge zum Oberftlieutenant be- 
fördert. 1810—13 beendete R. die „Beyträge zum practifhen Unter- 
richt,“ und begann, in Verbindung mit den damahligen Hauptleuten 
Schels und Wagner, die Herausgabe der öfterr. » militärifchen Zeit: 
ſchrift (f. d.); eines Werkes, das 1814 unterbrochen, 1818 wieder fort: 
gefeßt, noch dermahlen unter feiner Oberleitung beftehbt, und allgemei- 
nen Beyfall findet. In den Jahrgängen diefer Zeitfchrift find von ihm 
viele theils theoretifche, theils gefhichtliche Aufſätze, meiſt mit R. uns 
terzeichnet,, enthalten, unter denen die Feldzüge des öſterr. Erbfol- 
gekrieges gegen Bayern, Preußen und Frankreich befonders zu bemer— 
fen find. Beym Beginn des Feldzuges von 1813 wurde R. zum Oberften 


und Chef des General:Dwartiermeifterftabes bey dem Armee: Corps des’ 


General der Cavallerie Grafen Klenan ernannt. Die ausgezeichnes 
ten Dienfte, welde er in diefer Stelle, und befonders in der Schlacht 
bey Leipzig, wo ihm durch eine Kanonenkugel ein Pferd unter dem 
Leibe getödtet wurde, leiftete, veranlaßten Klenau, für ihn das Mas 
via Therefien- Kreuz zu begehren, welches er aud als den ehrendften 
Beweis der Eaiferlihen Zufriedenheit , zugleih mit dem Wladimir: 
Drden 3. Claffe erhielt. Nach der Einnahme von Dresden folgte er 
dem Grafen Klenau, der ihn bis an das Ende feiner Tage ftets als 
Freund behandelte, und den auch R. als Menſch und Krieger hoch verehrte, 
zur. Armee nad) Stalien. Von dem Feldinarfhall Grafen Bellegarde, 
wurden ihm die Verhandlungen wegen lbergabe und Räumung von 
Mantua übertragen, welche er auf das volllommenfte vollführte. 
Von Mailand zur Beglückwünſchung des nah Florenz zurückge— 

Eehrten Großherzogs von dem Feldmarſchall gefendet, benüßte er die Ge: 
legenheit, Rom und Neapel zufehen, und einen großen Theil von 
Italien zu bereifen, Als Napoleon’s Rückkehr von Elba die Krieges 
Fackel aufs Neue entzlindete, wurde R. nch Wien zurücberufen, und 
dann als Chef vom General - Dunrtiermeifterftabe dem Erzherzog Jo: 
hann beygegeben, dem die Blodade von Hüningen übertragen war, 
Es gelang ihm, ſich die volle Zufriedenheit des erhabenen Prinzen zu 
erwerben, dem an Talenten und weitumfaflenden Kenntniffen wohl nur 
Wenige gleichfommen, Als Napoleon aus Europa entfernt war, 
durfte diefer Welttbeil auf dauernde Ruhe hoffen. Die Zeit für große 
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gemeinnützige Unternehmungen war gefommen, Eines ber großartigſten: 
Die Cataſtrirung der deutfch-erbländifchen Staaten, zur Erzielung einer 
gleichen Steuervertheilung, wurde befchloffen. Die Oberften des Gene- 
val- Quartiermeifterttabes R. und Fallon (f. d.) wurden zu Neferen- 
ten der aufgeitellten Grundfteuer - Regulirungs = Hofcommiffion ernannt, 
und ihnen die Wermeffung, welde der Schäßung vorangehen mußte, 
übertragen. Fallon übernahm ben trigonometrifhen, R. ben gra= 
phifhen Theil. Die fehwierige Aufgabe, ein neues Gefhäft mit einer 
großen Zahl neuer Individuen in Gang zu feßen und zu ordnen, wurde 
vellftändig gelöft. Noch jekt wird die Catafter-Wermeffung nach den 
Snftructionen, welche R. entworfen, betrieben, und erfreus fich eines 
überrafhenden, gedeihlichen Fortgangs. Außer diefem wichtigen Ges 
ſchäft hatte R. noch viele Arbeiten bey dem General- Duartiermeifterftabe, 
und bie Leitung der wiedererweckten militärifhen Zeitfchrift zu beforgen ; 
was feine Zeit fo in Anſpruch nahm, daß er früheren Lieblingsbeſchäf— 
tigungen gänzlich entfagen mußte. In diefer angeftrengten Geiſtesthä— 
tigEeit blieb R. bis zu feiner Beförderung zum Öeneralmajor 182 1und Ber: 
feßung nah Klagenfurt, wo er durch mehr als 6 Jahre verblieb, 
und ſich nicht nur die Achtung und Liebe feiner Untergebenen, fondern 
auch der Bewohner im vollen Maße erwarb, die ihn nur ungern fchei- 
den ſahen, ald ev nah Prefburg, und bald darauf nah Prag 
überfeßt wurde. Bon Prag wurde er 1830 abgerufen, und mit der 
Reitung der Geſchäfte des General- Quartiermeifterftabes, die er noch 
verfieht, beauftragt. 1832 wurde er zum Feldmarfchall- Lieutenant be- 
‚ firdert. 1834 wurde ihm das vacant gewordene 12. Infanterie— 
Regiment verliehen, und erdann 1835 zum wirkl. k. E. geheimen Rath 
ernannt. Mit feinem hochverdienten Bruder Leopold, k. k. Feld— 
marfchall: Lieutenant. und DOberlieutenant der E k. erften Arcieren- 
Leibgarde, war er ſchon 1826 in den öfterreihifhen Srafenftand erho: - 
ben worden, — R. hat auch in früheren Jahren mehrere Trauerfpiele ge- 
ſchrieben. Einige Bruchftüce derfelben finden fih in Frie dr, Schle- 
ges Mufeum, und im Archiv Hormanv's für Gefhichte.c. Auch find 
bierin und in früheren Sahrgängen der Aglaja einige feiner lyriſchen 
Gedichte und Balladen abgedrucdt, unter denen das Gedicht: „Un die 
deutfhe Sprache,“ eine befondere Erwähnung verdient. Mit Caro: 
line Pichler, mit den beyden Eollin, Friedr, Schlegel und 
Hormahr fand R. in freundſchaftlicher Verbindung, wie er denn 
überhaupt vorzüglich in Lectüre und geijtigem Verkehr Erholung fucht 
und findet. 
Rothſchild. Diefes durch feine großartigen Unternehmungen bey 
feftbegründetem Rufe, und unbefcholtener RechtlichEeit, inganz Europa, ja 
faft auf dem ganzen ErdEreis rühmlich bekannte Handelshaus, welches 
feit 1812 durch eine ununterbrochene Reihe großer Geld- und Credit- 
operationen den meiften europäifhen Höfen, ja ſelbſt Brafilien die wich: 
tigften Dienfte leiftete, bat auch durch Elug und verftändig unternom- 
mene Anleihen zu mehreren Mahlen auf die öſterreichiſchen Finanzen 
wichtigen Einfluß geäußert. Die, Uneingeweihten faft geheimnißvolle, 
Allgewalt, welde das Haug R. feit diefer Zeit, bey allen europäi- 
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ſchen Commerz» und Finanzoperationen ausübt, läßt fi leicht durch 


die von den Mitgliedern desfelden ftreng befolgten Grundfäße erklären. 


Erſtens betreiben die 5 Brüder R. Anfelm (zu Frankfurt a. M.), 


Salomon (ju Wien und Berlin), Nathan,(ju London), 
Car! (zu Neapel) und Jacob (zu Paris) ihre fammtlihen Ger 
fhafte in ununterbrodgener Gemeinfhaft. Seit. dem Tode ihres Waters 
Mayer Anfelm R., dem Gründer des Haufes, wird jeder Antrag ber 
Gegenftand ihrer gemeinfamen Berathungen. Obgleich feit mehreren 
Jahren ihre Wohnfige weit von einander entfernt find, fo Eonnte doch 
diefer Umftand ihr reges Einverftändniß nie ſtören, vielmehr fliftete er 
den Vortheil, daß fie, von der Lage der Dinge auf jedem Hauptplage 


vollkommen unterrichtet, um fo fiherer und zweckmäßiger zu wirken im 


Stande waren. Der zweyte Grundſatz ift, bey Eeiner Operation nad 
übertriebenem Gewinn zu traten, jeder ihrer Unternehmungen . be: 
ftimmte Schranken anzumeifen, und fih, fo -viel e8 menfchliche Vorſicht 
und Klugheit verınag, vom Spiele der Zufölle unabhängig zu. machen. 
Die Verdienfte der Mitglieder dieſes Haufes (der Fugger neuerer Zeit) 
wurden, wie von andern Höfen, fo. aud von Ofterreih gebührend. an» 
erkannt. So verlieh ihnen der Kaifer Franz 1815 den erbl. Adelftand 
und 1822 den öfterr. Freyherrnitand. 1820 wurde der in Condon 
etablirte Nathan R. zum E E£ Conſul und 1822 zum Generalconful 
daſelbſt, dasfelbe Jahr der dem Parifer Haufe vorftehende Jacob N. 
zum k. k. Generalconful dafelbft ernannt. Salomon, Freyh. v. R. 
balt ſich zum Betriebe der Geſchäfte des Hauſes abwechſelnd in B er 
lin und Wien, doc größtentheils in letzterer Stadt auf, wo er alle 
gemeine Achtung, befonders durd feine Wohlthatigkeit genießt. 
Rottenhammer, Job., E E Hofmaler zu Prag an Kaifer 
Rudolph's Il. Hofe, war 1564 zn Münden geboren. Nachdem er 
dafeldft unter dem hurfürftt. Hofmaler Donauer (Thonäuer) fur 
dirk hatte, begab er fih nad) Stalien, eignete fih in Venedig Tin— 
toretto's (Jacob Robdufti) Manier auf das glüdlichfte an, reifte 
dann nah Prag, wo er Mehreres für den Eunftliebenden Kaifer Rus 
dolph LI. malte, der ihn aud) zum Hofmaler ernannte. Um 1602 ging 
er nah Augsburg, wo er ſich häuslich niederließ, und 1608 in ziem— 
ih dürftigen Umftänden farb, von welchen Feine zureichende Urſache ber 
Eannt ift, da er während feinem Leben ftets mit Beftellungen überhäuft 
und gut bezahlt wurde. Unter feinen Arbeiten zeichnet ſich befonders ein 
Gemälde, das Gaftmahl der Gdster mit vielen Figuren vorftellend, wels 
ches er für Kaifer Rudolph verfertigte, und das jeßt die Dresde— 
ner Gallerie beißt, durch frifches lebendiges Colorit und fleifige Aus: 
füprung, fo wie aud) ein Tanz der Nymphen, welden er für den Her— 
309 Ferdinand von Mantua malte, und ein Gemälde von allen 
Heiligen, welches fih zu Augsburg befindet, vorzüglih aus. Die. E 
Gemäldegallerie im Belvedere zu Wien befikt ebenfalls 6 Stücke 
dieſes Künitlers, worin die Manieren ber niederländifchen, mit jenen 
der venetianifhen Schule mit vielem Geſchick vereinigt find. Übrigens 
wurde er bey den Landſchaften zu feinen Gemälden oft von den berühme 


ten Rünftlern Joh. Breughelund Paul Brill unterftügt. 
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Rottenhann, die Grafen , eines ber älteften Geſchlechter der 
ebemahligen Reichsritterſchaft in Franken, auch dafeldft begütert,, geht 
bis in das 9. Jahrhundert zurück. Es theilt ſich ſeit dem Anfange des 
13. Jahrhunderts in 2 Linien , die Sreyderren v. R. zu Rent 
weinsdorfud@yring sbofen, und die Bene EReE 
Grafen von R. zuMerzbad.. Kaiſer Jofeph MM. ‚verlieh 
ber leßtgenannten Linie die reichsgräfliche Würde, ' Die Beſitzungen 
desſelben liegen in Böhmen und im Ober- uud Untermainkreiſe des 
Königreichs Bayern an der nördlichen Gränze dieſes Staates gegen 
Sachſen. 

Rottenhann, Seinr. Franz Graf v. Großkreuz des ungar. 
&t. Stephan. Ordens, k. k. wirkl. geh. Rath, Staatsminiſter, Prä— 
ſident der oberſten Juſtizſtelle, der Hofcommiſſion in Geſetzſachen und 
der zur Abfaſſung der politiſchen Geſetzſammlung niedergeſetzten Hofcom— 
miſſion, ward den 4. Oct. 1737 zu Bamberg geboren. Sein Vater, 
Alexander Grafv. R., Oberſthofmeiſter des Fürſtbiſchofs von B am: 
berg und Würzbu vg, dabrihm einefehr forgfältige literarifche Bildung. 
Durh die Erwerbungen feines Haufes in Böhmen dem dfterr. Staate 
gewonnen, begann R. bereits 1776 als böhm. Gubernialrath dem öffent— 
lichen Dienfte fih zw widmen. Schon in diefer Stufe erwarb er ſich 
durch feine ausgezeichneten Eigenfehaften allgemeine Achtung und berech⸗ 
tigte zu Erwartungen, die in der Folgezeit in Erfüllung gingen. Bald 
wurde er auch von Kaiſer Joſeph IL. zu Geſchäften verwendet, die 
außer dem Bereiche feiner Anftellung lagen und ein befonderes Vertrauen 
in ihn beurkundeten. 1782 wurde er zum Hofrath bey der böhm. Hof⸗ 
Einzley, 1786 zum Präfidenten der Regierung in Dfterreich ob der 
Enns und des ihr zugleih damahls untergeordneten Landrechts, endlich 
1791 zum Oberſtburggrafen und Gubernial— Präfidenten in Böhmen 
ernannt. 1792 wurde R. als Kanzler der vereinigten Hofſtelle nach 
Wien verſetzt und 1796 trat er in das Minifterium. Seine Individua— 
lität hat fich fehr beflimmt in einem merkwirdigen Auffage über bie 
Verbefferung der Erziehung und der Lehranitalten ausgeſprochen. Ein 
ſehr achtbarer Gelehrter des Auslandes hat fie mitgetheilt: ‚Nachrichten 
von ber beabfihtigten Verbeſſerung des öffentlichen Unterrichtsweſens in 
den dfterr. Staaten. Herausgegeben von Freyh. v. Eggers, Eönigl. 
dänifchen Legationsrath, Tübingen 1808. In einer den Geſchäfts— 
männern nicht gewöhnlichen Sprache entwicelte diefe Abhandlung 
einen veihen Schatz des Wiſſens. — Das Vertrauen feines Fürften 
berief R. den 7. Sept. 1801 zu nicht minder wichtigen und gelehrten 
Arbeiten, indem es ihm das Präſidium der Hofcommiffion in Gefeßfas 
chen übertrug. Unter feiner Leitung und Mitwirkung vollendete die Com: 
miffion das Geſetzbuch über Verbrechen und ſchwere Polizeyübertretungen. 
Das bürgerliche Privatrecht, eine noch weitläufigereund fehwierige Arbeit, 
wurde beendigt und von R. der Sanction des Kaiferd Franz überreicht: 
Andere wichtige Materialien für die übrigen Zweige der Gefeßgebung 
find unter feinem Einfluffe vorbereitet worden. An allen diefen Berath: 
ſchlagungen über die höchften Intereſſen der bürgerlihen Geſellſchaft hat 
fein gebildeter Geiſt den thatigften Antheil genommen und nice felten 
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in die Meinungen und Begriffe Gehalt, Übereinftimmung und Klarheit 
gebracht. Nicht leicht hat ein Worftand die ſchwere Kunft, der Berath- 
fhHlagung ohne fühlbare oder läjtige Autorität die gewünſchte Richtung 
u geben, in folhem Maße ausgeübt,. wie er. Nicht leicht hat einer in 
Dffentlihen Verhandlungen eine größere Aufmerkfamkeit für fremde An- 
fihten, einen ruhigern Sinn bey dem Conflict der Leidenfchaften und 
Meinungen und eine liebreichere Schonung gegen befchränktere Einfid: 


ten. bewiefen. Im Auguft 1804 ward R. zum Präfidenten der oberſten 


Suftizftelle ernannt. Den 2. Mär; 1808 ernannte ihn der Kaifer zum 
Präſidenten einer Hofcommiffion, welde für die Monarchie einen Coder 
aus den zerftreuten politifchen und Cameralgefegen zu ordnen beauftragt 
war. Ihm wurde der erfte Stifter des ftaatswirtbfchaftlihen Stu— 
diums in den öfterr. ©taaten, der gelebrte Veteran Sonnen: 
fe ls zum Gehülfen und Vicepräfidenten diefer Hofcommiffion bey: 
gegeben. — Alfo wirkte R. in dem öffentlichen Leben. An ihm fand 
das Verdienft in jedem Stande und auf jeder Stufe den großmütbigen 
Freund, der unaufgefordert. oft mit unfichtbarer Hand: zu ermuntern 
firebte und, wie er nur immer fonnte, den Verdienten durch Wohl: 
wollen emporbielt, Er ragte in feinem Stande mit der Einfachheit des 
Altertbums hervor. — Herr von 13,000 Unterthanen’ in Böhmen, war 
feine Herefhaft nur durch Wohlthun und weife Einrichtungen ihnen 
fühlbar, Nicht weniger anziehend war die Annehmlichkeit feines Um: 
ganges. Mit dem feinen Weltton und dem fihern Tact, der nur in dem 
Berkehre mit der großen Welt erlangt wird, verband R. einen Schatz 
von Kenntniſſen. Der 14; Febr. 1809 endete fein verdienftreiches Leben, 

Rouproy, Theod. Freyh. v., k. k Zeldzeugmeifter, Inhaber 
eines Artillerie = Regiments, Commandeur des Maria Thereſien-Ordens, 
geboren 1727 in Sachſen, trat 1745 in Eaifer!. Kriegsdientte und zeiche 
nete ſich bey mehreren Gelegenheiten in der Folge vorzüglich aus. Bey 
der Einfchliegung des Fo u que t'ſchen Corps bey Landshut (1760) 
traf'er fo gute Anftalten, daß ihm Loudon, der freylich das Werdienft 
mit den Öefährten feiner Unternehmungen gern theilte, das Zeugniß gab, 
es würde ohne feine Mitwirkung ſchwerlich ein fo vollflommener Sieg 
erfochten worden feyn;R, rückte zum Oberften vor. — Daß Glatzz (1760) 
fo Teicht überging , ſchreibt man hauptſächlich feinen zweckmäßigen Anz 
falten zu. Einige Grenadiere hatten fi bis an die Pallifaden binange- 
fhlihen und die Wache fehlafend gefunden; worauf mehrere Bataillone 
anrücten, durch den bedeckten Weg eindrangen, den Feind, der jeßt 
zum Gewehre griff, überwältigten und mit ihm zugleich in die Feſtung 
drangen. Die nächfte Folge war die Einfhließung von Breslau. 
R. fiel der Auftrag zu, den Commandanten aufzufordern und ein kräf— 
tiges Bombardement unterftüßte feine Gründe, die aber auch bey der 
zweyten Aufforderung nichtgehört wurden, daTauenzien mehrauf die 
Ehre des Neftes der Eönigl. Leibwahe, deren Befehlshaber er war, als 
auf das Schickſal der unhaltbaren Stadt bedacht ſchien, indem er auf 
den Entſatz nicht fo früh vechnen durfte, als derfelbe eintraf. Bey 
bem Uberfalle von Schweidnitz (1761) fürzten die Grenadiere, ohne 
einen Schuß zu thun, mit gefälltem Bajonette in-eines der Außerwerke; 
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R., der mit eingedrungen war, ließ die Kanonen gegen bie Feſtung keh⸗ 
ren und nun ging ed gegen den Hauptwall. Damahls erwarb er ſich das 
Thereſienkreuz. Er war der beſtändige Gefährte Loudon's und hatte in 
allen bedeutenden Borfällen bey dem Corps diefes Feldherrn die Artillerie 
beſorgt. Die Friedensjahre, von 1763 an, wurden eine wichtige Epo⸗ 
che fuͤr dieſen weſentlichen Theil des Dienſtes und R., der ſich darin 
ſehr thätig bewies, erbielt 1772 das neu erricptete 2. Artillerie-Negir 
ment. Wenn in dem bayer. Erbfolgekriege (1778—79) nad der Art, 
wie derfelbe geführt worden iſt, wenig Gebrauch von der Artillerie im 
Großen Statt fand; ſo zeigten die wenigen Vorfälle, in denen ſie 
zum Feuer kam, was man ſich von ihrer Gewandtheit hätte verſprechen kön— 
nen; ſo wie der Erfolg der r Feldzüge alle Mahl auch für die Anſtalten 
in vieſem Fache ſpricht. Im erſten Feldzuge des Türkenkrieges (1788) 
hatte R. als Feldzeugmeifter vor Sabac; unter den Augen Jo— 
ſeph's IT. die Leitung ſowohl des Artilleriefeuers als des Sturmes, 
durch welchen diefer fefte Plaß überging. Bey Belgrad (1789) konnte 
R. nicht mitwirken. Er war noch vor Anfang der Belagerung in eine 
ſchwere Krankheit gefallen und verſchied eben als die Belagerungs⸗ 
Artillerie ſich recht wirkſam zeigte, zu früh für den Dienſt und für die 
Belohnung, die feiner noch wartete. — Er war bereits Commandeur 
des Maria Thereſien-Ordens. In der Rückſicht, daß er vom Capitel 
das Großkreuz gewiß würde erhalten haben, und wegen feiner ganz bes 
‚fondern Berdienfte ließ J Joſeph II. feiner zurückgelaſſenen Gemahlinn 
die Ordenspenſion, wie ſie für die Witwen der Großkreuze ausgemeſſen 
iſt, ſo anweiſen, als wenn der Verewigte in der Claſſe geſtorben 
in welche ihn die Dankbarkeit des —— verſetzt wünſchte. 

Rovereder Rreis, in Tyrol, 3455 Q. M. groß, mit 99,300 
meift italienifchen Einwohnern, welche — Wein und Tabak bauen, 
Roveredo (Rovereit, Rovereto), tyrol. Stadt, Hauptort 
des Rovereder Kreifes, liegt in der Mitte des lieblichen, mit Weinreben 
und Maulbeerbaumen bepflanzten, Lanzerthales (Lagarina), am Fluſſe 
Reno, welcher die Stadt durdffließt und am linken Ufer der Etſch, über 
welche eine fteinerne Brücke mit einem ſchönen Steingeländer erbaut ift, 
Obwohl nicht groß, bat R. doch viele hübſche und größtentheild aus 
Marmor maſſiv ausgeführte Gebaude, die fi) vorzugeweife in ber 
Straße il corso nuovo, deren Anfang bas Theater macht, auszeichnen, 
Auf dem Plage des Podeftä fteht hoch auf einem Felſen das intereffante, 
mit hohen Mauern umgebene, Eaftell, von weldem die Straße und das 
Thal beherrfht werden. Die Stadt, welche 15,000 Einw. zahlt, ift 
der Sitz des Kreisamtes für den Rovereder Kreis und eines Civil-, Cri⸗ 
minal: und Wechfelgerichtes; es ift hier ein Gymnaſium, eine Sreis- 
hauptſchule, ein englifches Fräuleinftift mit Mädchenſchule, eine ges 
lehrte Sefellfhaft und feine Wohlthätigkeitsanftalt mit Stadtkranken— 
haus. Wichtig find die Seidenfabrifen, welche in und außerhalb der 
Stadt an 8,000 Perfonen in Nahrung feßen und jahrlid über 2 Millio- 
nen Cocons verarbeiten. An der Straße von R. nah Ala fieht man 
bey San Marco das große Oteinmeer, eine mit Zelötrümmern über: 
fat üttete Gegend. 
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Rovigno (Trepvigno), bedeutende Handelsftabt im Mitterbur- 
ger Kreife des iflyrifhen Küftenlandes, auf einer felfigen, weit ins 
Meer ragenden Erdzunge erbaut, mit 2 Häfen, welche aud die größ— 
ten Shiffe aufnehmen Eönnen und 9,600 Einwohnern in 1,092 Haus 
fern. R. bat 10 Kirchen, worunter der prächtige alte Dom, nad) dem, 
Plane der St. Marcuskirche in Venedig aufgeführt ift; eine Haupt⸗ 
fhule, eine Mädchenſchule und 2 Spitäler. Es ift hier der Sitz eines 
Stadt: und Landrechtes, zugleih Wechfelgerichtes und Seeconfulats. 
Die Rovignefer find geſchickte Seeleute. Sie betreiben ftarken Schiff: 
bau, Fiſcherey (befonders Sarbellenfang), Wein und Dlivenbau, Holz: 
handel; auch verfertigen fie gute Schifffeile. — Nicht ferne von R. er— 
beben ſich die Inſeln St. Catharina und ©t. Andreas aus dem 
Meere. 

Bovigo (Polefine), Delegation im Gouvernement Venedig 
des lombard.» venetian. Königreichd, hat ein Areal von 194 Q. M. und 
wird in 7.Diftricte eingetheilt, melde von 135,150 Seelen bewohnt 
werden. Den Nahmen.Polefine fol. diefer, Landftric entweder von 
den.vielen Inſeln haben, welde die Ausflüfe der Erfch und des Po bilden, 
und die vormahls zu diefem Landftriche gehörten, oder weil hierunter 
das Land zwifchen dem Po und der Etſch (Po e Adige), weldes die 
Einwohner aud in einer verdorbenen Ausſprache durh das Wort Ese 
ausdrücen, begriffen wird. Diefes Gebieth war einit ein Eigenthum des 
Haufes Efte und wurde 1394 von demfelben der Republit Venedig 
verufändet ; von diefer zwar auch wieder zurücdgegeben , doch fpäter 
(1483) im Kriege erobert und im Frieden 1484 behalten. — Die Haupts 
zweige der Volkswirthſchaft in diefer Eleinen Provinz find der Getreide 
und Weinbau, die Obſtbaumzucht, befonders die Eultur der Nußbäu— 
me, die Rindviehzucht, einige Runftgewerbe und ein fehr thätig betries 
bener Handel. R. bringt gewöhnlich einen UÜberfluß an Getreide (vor: 
züglich Weizen und Mais) hervor. Bon Induftriegewerben werden Lederbe— 
veitung, Fabrikation englifher Geſchirre, Salpeter-Erzeugung und Ber 
reitung 2c. betrieben. n, 

Rovigo, venetian. Stadt, Hauptort und Sig der Delegation 
Rovigo oder Polefine, mit 6 Ihoren, 1,200 Häuf. und 8,600 
Einw., liegt in einer freundlichen Ebene an beyden Ufern des Adigetto , 
welcer fie in die obere Stadt Sta. Giuftina und die untere Stadt 
©. Stefano abtheilt, die durh 4 Brücken mit einander verbunden 
find. Ungeachtet die Stadt fhleht gebaut und ungefund, ift jie doch 
ziemlich groß, mit Mauern, Baftionen und Gräben und an der Weft: 
feite mit einem Caftelle verfehen. Außer der Provinzial: Gongregation 
it in R. ein Civil-, Criminal» und Handelsgeriht und es hat ein 
Gymnaſium mit philofophifchen Studien und einer Bibliothek, eine 
wiſſenſchaftliche Geſellſchaft di Concordi mit Bibliothek, eine Haupt⸗ 
fhule und Hauptmädchenſchule, ein Krankenhaus mit 10 Betten, ein 


Snaben- und ein Maͤdchenwaiſenhaus, ein Verforgungshaus für 80 _ 


Arme, 2 Lederfabriken, große Salpeterfiederey. Der Handel ift zwar 
jest von geringer Erheblichkeit, doch hat bier einer der berühmteſten 
Jahrmaͤrkte Italiens Statt. R. iſt die gewöhnliche Reſidenz des Bifchofs 
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von Adria mit dem Collegiatcapitel und Seminar. Die Cathedrale ift 
fehenswürdig. Großartig ift das mit 5 Neihen Logen verfehene Thea— 
ter, welches au von Innen zweckmäßig eingerichtet ift. Auffallend 
fhon find die Formen des weiblichen Geſchlechtes in R. Won bier 
nah Ferrara führt jeßt eine gerade Straͤße. Man paſſirt gleich 
hinter der Stadt den Adigetto auf einer Brüde und dann eine Strecke 
längs dem Canale Bianco, defien hoher Damm zum Theile zur Straße 
benußt ift. Die Gegend ift fruchtbares ebenes Marfchland, von Gräben 
durchſchnitten, deren Ränder mit Bäumen bepflanzt find. Cie gewährt 
für das Auge Feine Abwechslung. Der Po macht hier die Granze des 
lombard. » venetian. Königreiches. Hat man ihn überfehritten, fo befin- 
det man ſich im Gebiethe des Kirchenftaates, 

Royko, Lafpar, geboren am 1. San. 1744 zu Marburg in 
Steyermaͤrk. Nachdem er in feiner Vaterftadt den eriten Unterricht er- 
balten hatte, legte er in Gräß die Gymnafials und philoſophiſchen 
Studien zurüc und verdankte den Sefuiten feine große Sertigkeitrin der 
lateinifchen Sprade. 1763 kam er nah Wien, um Martini über 
das Naturrecht und Niegger Über das Kirchenrecht zu hören und die 
Vorträge diefer Männer hatten auf feine Bildung einen ſehr vortheils 
baften Einfluß. Er entfhloß fi nun zum Weltpriefterftande und Eehrte 
zum Studium der Theologie nah Gras zurück. Hier hörte er ſowohl die 
moliniftifhen Vorleſungen der Sefuiten, als auch die thomiftifchen ber 
Aupuftiner und Dominicaner. Er erhielt die theologifhe Doctorwürbde. 
1766 zum Priefter geweiht, widmete fih R. mit allem Eifer der Seel⸗ 
forge in den Pfarrgemeinden Zellnig und Witſchein. 1773 erhielt 
N. einen Poften, der feinen Kenntniffen und feinem Wunſche angemef: 
fen war, nahmlid die Lehrkanzel der Philofophie in Gras und 1774 
jene der Kirchengefhihte. Die Regierung bemerkte feine mufterhafte 
Berufsthätigkeit und übertrug ihm zur Erweiterung feines Wirkungskreifes 
1777 audy die Direction des Studienfeminars zu Grab. Hier hatte er 
bie wiffenfchaftlie und fittlihe Bildung von mehr als 200 Sünglingen 
- zu leiten, von den Grammaticalclaffen an bis einſchließig zur Theologie 
oder zum Rechtsſtudium. Er war die Geele des Inſtituts und das ſchönſte 
Vorbild für feine Zöglinge. Als im Herbfte 1782 die Univerſität zu 
Grätz in ein Lyceum verwandelt und die Kanzel der Kirchengeſchichte mit 
jener des Kirchenredhts vereinigt wurde, kam R. ald Profeflor der Kirs 
chengeſchichte an die Univerfität zu Prag. Kaum hatte er bier feine 
Vorleſungen eröffnet, als er fehon eine große Menge Zuhörer aus allen 
Ständen um fi verfammelt fah; denn der Ruf von feiner Gefdichte des 
Conftanzer Conciliums war ihm vorangegangen und hatte die Böhmen 
begierig gemadt, einen Mann felbft zu hören, der die Gefchichte ihres 
vom befagten Kirchenrathe zum Sceiterhaufen verurtheilten Landemans - 
nes Johann Huß eben ſo freymüthig ald wahr befchrieben hatte. 
Seine geiftvollen Vorträge und die Schriften, die er in diefem Sad» 
re berausgab, verbreiteten feinen Ruf immer mehr; fo zwar, daß er 
1785 von der gelebrten Gefellfhaft zu Anhalt: Sernburg ald Mit: 
Hlied aufgenommen, 1790 zum Decan der theologifhen Facultät zu 
Prag und 1791 zum Neprafentanten der nabmlichen Facultaͤt und zum \ 
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Benfiser bey dem damahligen Studien: Eonfeffe erwahlt wurde. Au 
verfah er 1787 die erledigte Lehrkanzel der Paftoraltheologie zu Prag. 
Die großen Verdienfte dieſes Mannes ehrend, berief ihn Leopold II. 
am 3. März 1791 an die Landesftelle in Prag ald Referenten in geift- ' 
lichen Angelegenheiten. Mit Kraft und Muth betrat er feine neue 
Laufbahn und zeichnete fih ſchon in den erften Sahren fo vortheilbaft 
aus, daf ihn Kaifer Franz, um ihm ein Merkmahl der Zufrieden: 
beit mit feinem Dienfteifer zu geben, 1793 zum wirkl. Gubernial- 
rath bey der böhm. Landesftelle ernannte. Wie gemeinnügig fih R. auf 
diefem Poſten machte, zeigen noch jeßt unzählige Spuren und Denk» 
male , welche Böhmen in Beziehung auf geiftiihe Verwaltung «von 
feiner unbefangenen und unermüdeten Gefhäftsführung aufzuweifen hat. 
1807 erhielt R. eine. erledigte Domherrnſtelle bey der Collegiatkirche zu 
allen Heiligen in Prag und wurde ſonach an derfelben zum infulite 
ten Propft ernannt. Ex ftarb den 20. April 1819. Seine Schriften 
find: Oratio inauguralis de studio historiae ecclesiasticae, Grätz 
1777. — Geſchichte der großen allgemeinen Kirhenverfammlung zu 
Coſtnitz, 5 Thle., eb. 1781-—82; und Prag 1784—96. — Synop- 
sis historiae religionis et ecclesiae christianae, Prag 1785.— Ein: - 
leitung zur hriftlichen Religions: und Kirhengefhichte, eb. 1788; 2. 
Aufl., 1790. — Chriftliche Religions- und Kirhengefhichte, 4 Bde., 
eb. 1789-92. Nebft diefen kamen von ihm viele Abhandlungen anonym 
in die allgemeine deutfche Bibliothef, in die Helmſtädter Literatur u. ſ. w.; 
einige Manufcripte liegen noch zum Drude bereit, worunter aud die 
Kirhengefhichte von Böhmen ift. 

Rozdoͤl, galiz. Marktfleden im Stryer Kreife, nahe am Dnie- 
fter, bat ein Schloß und ein Klofter der barmherzigen Schweftern, 
welde ein Krankenfpital verfehen und eine Unterrichtsanftalt für Waifen- 
mädchen unterhalten. j t 

Rozinka, mähr. Dorf im Sgleuer Kreife, mit einem Schloffe 
and einem gefhmacvollen Park (Wachholderwäldchen genannt), welder 
Waſſerfälle, Obeliske zc. in ſich faßt. 

Rozmitel, f. Rofenthal. 

Rubricir- und Linir-Anftalt (zur Verfertigung aller Ar: 
ten Handlungs und anderer Gefhäftsbücher, Conto-Corrents u. ſ. w.) 
von €. ©. Jasper in Wien. Diefe ift als E k. privilegirte die 
einzige Anftalt der Art in der öfterr. Monardie, ihre Maſchinen 
fertigen nad jedem Formular und in welhem Formate man es 
wünfcht (auf ungesundenes Papier) , ſowohl rothe Rubrik- und Kopf: 
linien , wie aud die blauen fogenannten Quer » Punctur- und 
Summit » Linien mit der möglichften Genauigkeit und Schönheit , 
ohne daß das Papier von feinem Leimgehalte verliert, da es nicht wie 
bey Lithographien und Buchdruckereyen, genäßt zu werden braudt. 
Shr Gründer und Befißer, der Buchhändler Jasper, bat dur 
jahrelange Sorgfalt und durd mande Opfer feine Mafchinen auf 
einen folhen Grad von Vollkommenheit gebracht, daß ihre Leiftungen 
jest die der englifchen diefer Art bey weitem übertreffen und zwar, fo: 
wohl in der Correctheit und Reinheit, ald auch in. der Farbe der Tinte 
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die hier ans Garmin gemacht wird (ein Geheimniß der Anftalt). Eine 
aus London herbeygeſchaffte Arbeit liegt in der Anftalt vor, und. kann 
von Sedermann zur Befräftigung des hier Öefagten,, mit der diefer An— 
ftalt verglichen werden. Eine befondere Erwähnung verdienen die blauen 
aus lauter Eleinen Puncten beftenenden, fogenannten Punctur Linien, 
die, oberhalb der rothen Kopflinie laufend , eine wahre Zierde find, fo 
wie auch die, bey manchem Raftrum erforderlichen, zwiſchen den rothen 
Rubrik : Linien parallel laufenden blauen fogenannten Summir= Linien. 
(Die Übernahme von Arbeiten gefchieht in der Anftalt felbft, oder auch 
in der Buchhandlung: Mörſchner und Sasper.) 

Rudnay deRudna und Divék-Ujfalu, Alerander, Car: 
dinal, Fürft: Erzbifchof von Gran, Legatus des rom. Stuhls, Pri- 
mas, dann oberfler und geheimer Kanzler des Königreichs Ungarn, . 
Dbergefpan des Graner Comitats, k. k. wirkt. geb. Rath, Großkreuz 
und Prälat des ©t. Stephan - Ordens, Eön. ungar. Statthalteregrath, 
Dr. der Theologie, wurde zu Heiligenkreuz im Neutraer Comitat 
den 4. Dct. 1760 aus uraltem adeligen Gefchledhte geboren. Sein Va— 
ter Andr. v.R. war Oberftuhlrichter und Gerichts: Affeffor dieſes Co— 
mitatd. Die Grau maticalclaffen und Humanioren abfolvirte R. in der 
Piariftenfchule zu Neutra, die Philofophie und Theologie zu Prefe 
burg, Tyrnau und Ofen; 1783 erhielt er die Priefterweihe, und 
1784 die theologifhe Doctorwürde. Als Caplan war er in der Seelſorge 
zu Cſaſztha und zu St. Benedict, worauf er die Erziehung der 
Söhne des Grafen Franz v. Berenpi zu Lafzkär übernahm; 
1788 wurde er bey dem Cardinal und Fürft- Primas, Sof. Grafen 
v. Batthyäny Actuar, und bey dem Graner erzbifhöfl. Generals 
Bicariat zu Tyrnau ©ecretär. 1789 erhielt R. auf den Vorfchlag des 
Grafen Berenpi die Pfarre zu Koros, 1790 das Vice-Archidiaco— 
nat des Groß -Tapolcfäner Diftricts, und 1805 das Canonicat bey der 
Graner Metropolitankirhe zu Tyrnau, wurdedann Rector bed gro- 
Ben Seminariums dafelbft und Abt zu Kolos. 1808 wurde er zum Ge— 
neral-Bicar vom Graner Bezirke und zum Titular: Bifhof von Anz . 
farien, zum Statthaltereyrath und Referenten in geiftlihen Angelegen- 
heiten ernannt; 1809 wurde ihm die Propftey von St. Thomas am 
Granerberge und 1810 die Hofrathsftelle bey der ungar. Hoffanzley 
verliehen. 1816 erhielt R. mit der geheimen Rathswürde das Bisthum 
in Siebenbürgen, dem er dur 3 Jahre vorfiand, und ſich während 
diefer Eurgen Epoche nahmhafte Berdienfte erwarb. Als die große Hun- 
gersnoth der letztern Jahre aud in Giebenbürgen überhand nahm, be= 
ſchränkte er feine häuslichen Ausgaben bedeutend, theilte feine Früchten: 
vorräthe unter die Armen aus, und gab dem Krankenhaufe zu Maſros⸗ 
Bafärbely 1,000 Gulden; das Carlsburger Seminarium dotirte er 
mit einem jährlihen Beytrage von 16,000 Gulden, außerdem mit 
Früchten und Wein, und erhöhte die Anzahl der Alumnen von 25 auf 
50. Zum Bau von Kirchen in Siebenbürgen trug er Taufende bey, und 
vertheilte 3,000 Gulden unter die Armen feiner Diöcefe, welche, unge: 
achtet ſolche in 15 Archidiaconal - Diftricte vertbeilt ift, binnen 2 Jah— 
ven von ihm canoniſch bereift wurde. Unter feiner bifhoflihen Regierung 
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wurde auf dem Gymnaſium zu Carlsburg das philofophifhe Stu—⸗ 
dium eingeführt, deſſen Profejloren er aus eigener Cafe bezahlte, auch 
fliftete R. ein Sranciscanerklofter. Kurz vor feiner Erhebung zur Pris 
matialwürde von Ungarn, 1819, ernannte ihn Kaiſer Franz zum Ges 
neral-Director der Schulen von Siebenbürgen und der königl. Akademie 
der Wiffenfhaften zu Klaufendurg; als. Fürft-Primas nahm .er 
feine erzbiſchöfliche Reſidenz zu Gran, wohin fih aud das Doms 
capitel begab. .1820 erbielt R. die Decoration und die Prälatenwurde 
des ungar. St. Stephan = Ordens. Am 15. Dec. 1828 ernannte ihn 

Papft Leo XII. zum Cardinalz Priefter der röm. Kirche. R. ftarb 
‘ zu Gran am 13. Gept. 1831, und hinterließ den Ruhm großartigen - 
Wirkens. Als Primas errigtere er in Gran eine ungern B er 
Normalfhule, und auf mehreren feiner Befigungen Nationalfchulen. 
Die Primatial- Bibliothek ließ er von Preßburg nah Gran tibers 
tragen, flattete fie noch anfehnlicher aus, und ftellte hoch einen zwey⸗ 
ten Bibliothekar an, er übte fortan unzählige reihlide Wohlthaten, 
unterftüßte öffentliche Anftalten und baute Kirchen mit beträchtlichen 
Summen; auf den Riefenbau der Graner Metropolitankirche verwendete 
R. im Verlaufe von 10 Jahren allein über 2 Millionen Gulden. Diebodens 
Iofe Tiefe feiner ftillen Wohlthaten läßt fih nicht berechnen. Feßler 
nennt ibn (Ungar. Gefhichte, 10 Ih. &. 186) einen Oberhirten von 
bober Geiftesabkunft, der es für heilige Pflicht halt, feine ganze Arafı 
und Zeit feinem erhabenen Berufe im Reiche Gottes zu widmen, und 
die Lehre zu bewahren, daß man aus feinem Munde das Geſetz ſuche. 
R.'s in Handſchrift zurückgelafene 82 Predigten. und Catechifationd- 
veden, die er in früheren Jahren der Geelforge in flowalifcher Sprache 
hielt, find zu Tyrnau 1834 zum Drud befördert worden. 

Rudolph J., röm.-deutſcher Kaiſer, Stammherr des dfterr.s 
habsburg. Hauſes, war geb. 1218, älteſter Sohn Albreſcht's IV., Gra—⸗ 
fenv. Habsburg, und Dedwig’sv.Kyburg. Schon 1236 folgte R. 
Graf v. Habsburg feinem Pathen, Kaifer Friedrich Il. nad) Itas 
lien, und erhielt dort den Ritterſchlag. Nach dem Tode feines Waters, 
der 1248 in Paläftina erfolgt war, erbte er deffen Befißungen, die 
nur in der Hälfte der Grafſchaft Habsburg in der Schweiz beftanden, 
während fein Oheim, der Graf von Habsburg-Lauternburg, 
die andere Hälfte befaß. Mit ihm und feinem mütterlihen Oheim, dem 
Grafen von, Kyburg , gerietb nun R. in Fehde, und Lebterer vers 
machte aus Arger hierüber feinen Befiß, im Fall der Mannsftamm des 
Haufes Kyburg ausftürbe, dem Bifchof von Straßburg. 1245 ge 
wann R. durch Heyrath mit Gertrude, Tochter des Grafen Ber: 
thold von. Hohenberg und Hagenlock, die Burg Ottingen. 
und mehrere Güter im Elfaß. Als Anhänger Kaifer Fried rich's II. 
Eam er 1249, und weil er, in Fehde mit dem Bifchof von Bafel, 
1253 eine Voritadt von Bafel verbrannt hatte, 1254 durch Innos 
cenz; IV. in Bann. Doc) fyeint leßterer nicht eigentlich ausgeſprochen 
und daher auch nit zurückgenommen worden zu feyn. Wielleiht um 
den Bann-zu löfen, zog er 1255 mit Otto kar von Böhmen gegen 
die heiduifhen Preußen. Heimgekehrt ward R. 1257 von Urt). 
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Schwyz und Unterwalden, zum Hauptmann und Schirmherrn 
gewählt, verfühnte fih mit feinen Verwandten, den Grafen von Habs— 
burg-Cauternburg und Kyburg, und ſuchte nun wegen dem Di: 
fhof von&trafburg gegen diefe Stadt Yeleifteten Dienften diefen zur 
Verzichtleifiung auf die Kybur g'ſchen Güter zu gewinnen. Doch der 
Abt von St. Gallen rieth, weil er felbft auf einen Theil derfelben 
Anſpruch machte, dem Bifhof hiervon ab, und R. wendete fih nun auf 
die Seite der Straßburger, die ihn zu ihrem Feldhauptmann wählten. 
As folder fürmte er Mühl ha uſen, nahm Colmar, und ſchlug 
den Biſchof 1262 im offener Feldſchlacht, der aus Arger darüber ſtarb. 
Erft 1266 ward Friede mit deifen Nachfolger geſchloſſen, und ber 
Bifhof gab die Verſchreibung der Grafſchaft Kyburg, die nun, weil 
die jungen Grafen von Kyburg unterdeffen geflorben waren, an R. 
fiel, heraus, Schon 1264 hatte Zürich ebenfalls R. zum Hauptmann 
berufen. Conradin von Schwaben wollte diefe Stadt zum Herzog: 
thum Schwaben ziehen, und aud Graf Lutold von Regensburg 
befriegte fie, um fie zu unterwerfen. R. befehdete ihn und zwang ihn 
zum Srieden. Dem Abt von St. Gallen weigerte er, Güter von ihm 
in Leben zu nehmen, und geriet deßhalb mit ihm in Streit; doch als 
die Stadt Bafel die Sterner, zu denen R. gehörte, auf Antrieb der 
pfitticher, wegen an rauen verübten Übermuthes, vertrieben hatte, 
verföhnte er fich mit dem Abt und beyde befriegten nun gemeinfhaftlic 
die Stadt und den Bifhof von B afel. Ein dreyjähriger Waffenftillftand 
ward jedoch gefchloffen, nach deffen Ablauf R. Bafel eben belagerte, 
als der Burggraf von Nürnberg, Friedrich von Hohenzol— 
lern, indem Lager erfhien, ihm feine am29. Sept. 1273 zu Frank 
furt erfolgte Wahl zum römifhen König zu verkünden. Die Wahl 
hatte der Erzbifhof von Mainz, Werner von Eppenftein, ber, 
als er, fein Pallium zu holen, nad Rom zog, und ihn R. über die 
Alpen geleitete, diefen als tüchtigen Fürſten Eennen gelernt hatte, und 
in diefer Meinung von feinem Caplan, dem einft R. in der Schweiz, 
um mit der Hoftie über einen angefchwollenen Gießbach zu feßen, fein 
eigenes Pferd geliehen hatte, beitärkt worden war, und der Burggraf 
von Nürnberg geleitet, und die Stimmen der Zürften in dem vom 
Grafen Meinhard vonTyrol vorgefhlagenen R. vereint. Manche mochte 
die für einen Kaifer geringe Macht Rs, die den Fürften Ausübung 
dev Willkühr hoffen ließ, Andere die Hoffnung, eine der Töchter R.'s 
zur Gemahlinn zu erhalten, bewogen haben, der Wahl beyzuftimmen. 
Nur Ottokar, Konig von Bohmen, flimmte nit, weil man ihn 
als Nichtdeutſchen nicht zuließ. Als die Stadt Bafel die Wahl RS 
vernahm, öffnete fie ihm und den Stürmern die Thore, und erfüro- 
en vief der Bifhof aus: „Lieber Gott, fit’ feft auf deinem Throne, 
fonft erklimmt ion Rudolph auch neh!“ Schon am 28. Dct. 1273 
wurde R. zu Aachen gekrönt, und belohnte nun die, welche feine Wahl 
gefördert, dadurch, daß er drey feiner Töchter dem Pfalzgrafen, dem 
Herzog von Sachſen und dem Markgrafen von Brandenburg zu Ge: 
mablinnen gab, und ihnen Lehen ertheilte und beftätigte. R. hielt nun 
1274 feinen erften Reichstag zu Nürnberg, und verkündete dort einen 
Deiterr. Nat, Encykl. Bd. IV. 28 
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allgemeinen Landfrieden. Die Beftätigung vom Papft Gregor X. 
ſuchte und erhielt er bald darauf, troß der Einreden feines Gegenkaiſers, 
Alphons von Caftilien, und Ottofar’s von Böhmen, der die Wahl, 
weil er nicht mitgewahlt hätte, für. ungültig erklärte. Doch mußten 
R.'s Gefandte alles das zu halten verfpreben, was Otto IV. und 
Sriedrich II, dem Papft bereits verfproden hatten, fo wie das päpſt— 
liche Gebieth noch durch Eorfifa und Sardinien zu mehren, den König 
Carl von Neapel in unangefohtenem Befig zu laſſen, ſich verfünlic) 
in Rom vom Papſt Erönen zu laffen, und einen Kreuzzug nah Serufa- 
lem zu unternehmen zufagen. In einer. perfönlichen Zufammenkunft mit 
Gregor X. wiederholte R. leßteres Verſprechen. Nocd immer weigerte 
fib Otto kar, R. anzuerkennen, behandelte ihn noch immer ald Gras» 
fen von Habsburg, weigerte fih, mie das Concil verordnet hatte, 
Zehnten zu zahlen, und das Kreuz predigen zu laffen, und befdicte 
erft auf die dritteMahnung den Reichstag zu Augsburg dur den Bi: 


{hof Heinrich von Seckau. Diefer fprad dort in der Reichsver- 


fammlung lateinifh von dem Ungultigfeyn der Wahl, da Wähler und 
Gewählter damahls in Bann gewefen wären, wovon jedoh GregorX. 
felbft nichts wiffen wollte, ward aber hierin von R., der ihm befahl, 
nit in lateinifher, fondern in deutfher Sprache zu fpredhen, unter: 
brochen, und Eaum dur den Kaifer vor dem Zorn der erbitterten. Für— 
ſten gerettet. Es handelte ſich aber nicht bloß um die Anerkennung R.'s 
durch Böhmen, fondern hauptfählih um den Beſitz Dfterreichs, Kärn— 
thens und Krains, die DttokarausderBabenberg’fhen Erbſchaft fid 
zugeeignet hatte, und die R. für das Reich in Anſpruch nahm. Gleiches 
fand mit Theilen des Hohenſtaufen'ſchenHerzogthums Schwaben Statt, 


die der Herzog Heinrich von Bayern und 15 ſchwäbiſche Grafen, 


u. a. von Freyburg, Baden und Würtemberg ſich zugeeignet hatten. Doch 
R. ſchränkte die ſchwäbiſchen Grafen ein, und bewog fie, die Habsburg: 
fhe Erbſchaft einftweilen unentfhieden zu laffen , dann verlobte er 
feine Tochter Clementia dem König von Ungarn, Wladislaw, 
und fenerte diefen noch um fo mehr an, ihm gegen Böhmen dem alten 
Feinde, beyzuſtehen, bewog auch Meinhard von Tyrol, deffen Tochter 
er feinem Sohne, Albrecht verlobte, in Kärnthen und Krain einzu— 
fallen, ließ den Bann über Ottokar durch den Erzbifhof von Salz: 
‘burg ausfprehen, und entboth alle deutfchen Fürſten, mit ihm gegen 
Böhmen zu ziehen. Erſchreckt fiel Heinrich von Bayern von feinem 
Bündniß mit OttoEar ab, und verband fi) gegen das Verſprechen, 
daß fein Sohn Dtto, Res Tohter, Catharina vermahlt werden, 
und Dberöfterreih als Brautſchatz erhalten follte, mit Mannfhaft und 
Schätzen mit R. Diefer fiel nun 1276 in Ofterreich ein, und rückte vor 


Wien. Dort ftand Ottokar mit 20,000 Mann jenfeitd der Donau, 


R. ſchlug eine Schiffbrücke, und rüftete fi zum UÜbergange. Ottokar 
fand eö aber fiir gerathener, Frieden zu ſchließen. Er gab Oſterreich, 
Sieyermark, Krain, die windiihe Mark, Eger und Portenau ber: 
aus, wurde dagegen prächtig geſchmückt, von dem abfichtli im einfa- 
chen Rock gekfeideten R. zu Wien, wo diefer feine Reſidenz nahm, mit 
Böhmen und Mähren belehnt, und eine Doppelheyrath zwiſchen einer 
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von R.'s Töchtern und Otto kar's Sohne, und einem von R.s Söhnen mit 
einer von O ttoEar’s Töchtern follte den Bund befiegeln. Aber Ott o⸗ 
karn veute fein Nachgeben und feine Gemahlinn, eine Polinn, beste ihn 
noch mehr auf; er ſuchte die rheinifchen Fürfter und den König von lin= 
garn zum Abfall von R. zw verleiten, bradte den Herzog Heinrich 
von Bayern wirklih -dagu, machte auch die Ofterreicher, die durch die 
von R. geforderten Abgaben und durch eine dem Clerus aufgelegte Steuer 
fon aufgebracht waren, zu Gleichem geneigt, und foll felbft R. nad dem 
Leben getrachtet haben. R.'s Lage war wirklich fehwierig, und ſchon 
viethen ihm die Wiener, fih zu unterwerfen. Doch R. gewann deren 
Andänglichkeit durch Zugeftändniffe, ertheilte, um Wien beym Guten 
zu erhalten, diefer Stadt die Reichsfreyheit, feßte mit Ofterreichern, 
Steyermärkern, Kärnthnern, Hülfssruppen der VBifchöfe von Salz. 
burg, Regensburg und Paffau, und mit rheinifhen, ihm von 
feinem Sohn Albrecht zugeführten Scharen über die Donau, und. 
griff Ottökar am 16. Auguft 1278 auf dem Marchfelde an. Die 
Schlacht war blutig und hartnäckig, das Pferd R.'s ward getüdtet, 
und er lag eine Zeitlang unter ibm; endlich aber flohen die Böhmen, 
DttoEarn wardgefangen und von einem Öteyermärker, deffen Bruder 
er hatte tödten laffen, durchſtochen. R. verfolgte die Geſchlagenen, ere 
oberte Mähren, und nad Eurzem Kampfe mit Otto Ear’s Neffen, 
Dtto dem Langen, Markgrafen von Brandenburg, kam eg zu Col: 
lin zu einem Vertraa, dur den Wenzel, Dttofars Sohn, 
Böhmen und Mähren behalten, er und fein Better, der Markgraf 
‚ Dtto von Brandenburg, Bruder Otto's des Langen, mit 
2 Töchtern R.'s, Sutta und Hedwig, Rs zweyter Sohn, Rudolph 
aber mit einer Tochter Ottokar's, Agnes, vermählt werden und endlic) 
Mähren für die Kriegskoften R. 5 Jahrelang verbleiben follte, Auch Her⸗ 
209 Heinrich von Bayern erhielt durch feinen Sohn Dtto, R.'s 
Schwiegerfohn, Verzeihung. Nachdem nun R. freyere Hand über Ofter- 
reich gewonnen hatte, wußte er die Fürften, die nach der Beleh—⸗ 
nung mit diefem Lande firebten, fo Ludwig von der Pfalz, Otto 
von Bayern, feine Schwiegerſöhne, Meinhard von Tyrol u. Ur, 
einen nad) dem andern zu befhwichtigen, auch die Schwerter des legten . 
Babenbergers, die Gräfinn von Henneberg, durd 6,000 Mark Sil- 
bers zufrieden zu flellen, die Churfürften nad) und nad zu gewinnen, 
und ed dahin zu bringen, daf die Belehnung feiner beyden älteren Söhne 
31282 zu Augsburg mit Ofterreih, Kärnthen, Steyermark, Krain 
und der windifhen Mark ohne Widerfpruc blieb. Diefe traten aber wie 
ber Kärnthen an Meinhard von Tyrol, Albrecht's Schwieger— 
vater, ab. R. entfagte fpäter freywillig den Anfprüden auf Ofterreich 
unter der Bedingung, daß er eine anfehnlide Abfindungsfumme von 
Albrecht erhalten follte, wenn er nicht binnen 4 Sahren ein eigenes 
Fürſtenthum erhalten hätte, doch ſtarb Mein hard noch vor R.ſchon 1290. 
R. wendete ſich nun wieder nach dem Rhein, ſchlichtete hier die zahlreichen 
Fehden, ließ 1284 die rheinifhen Städte zu Worms einen Landfrie- 
den ſchwören, belagerte den Grafen von Freyburg, und 1286 den 
Strafen Eberhard von Würtemberg, der ſich wie die na ſchwäbiſchen 
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Grafen weigerte, Theile des alten Herzogthums Schwaben herauszuge⸗ 

ben, und die Städte bedruckte, zu Stuttgart, beruhigte aber ihn 

und den Grafen Helfenftein endlich dur einen Vergleih. Doc 

ward das Herzogthum Schwaben nicht wieder hergeftellt. Sm Norden 

beftätigte R. die Nechte des deutfhen Ordens auf ganz Preußen fhon 

1279. Smmer mehr befeftigte fi fein Anfehen im Reiche. Durch feine 
Empfehlung ward 1286 der Bifhof Heinrich von Bafel zum Er 

bifhof von Main; ernannt, doc) Eonnte er nad) deffen Tode die Wahl 
Gerhard's von Eppenftein 1288 nit hintertreiben. N. ordnete die 

Angelegenheiten Albrecht's des Ausgearteten, Landgrafen von 

Thüringen und feiner Söhne, Friedrich und Diezmann, 

brachte es 1289 auf dem Reichstage zu Erfurt zu einer allgemeinen 

Vereinigung, züchtigte die dortigen Raubritter, und ftrafte die Falſch— 

münzer 1290. Die Angelegenheiten Böhmens und deffen Churftimme ’ 
ordnete er durch Eaiferlihen Ausfpruch. Auf mehreren Neichstagen, zu 
Augsburg, Erfurt, Eger und Frankfurt fprah er Recht; 
doc bintertrieb Erzbifhof Gerhard von Mainz auf legterem, 1291, 
die Erhebung feines Sohnes zum römifchen König. Eben fo mißlang 
R.'s Abfiht, 1290 nad) des Einderlofen Wladislam Tode, Ungarn als 
erledigtes Reichslehen in Anfpruch zu nehmen, indem der Papft Nic os 
lau IV. Einfprud) einlegte und des vorigen Königs Oheim, Andreas, 
fih auch Ungarns bemächtigte. Allein, nicht Deutfchland allein, auch Sta= 
lien und Burgund gehörten damahls zum römifchen Reiche. Noch mehr 
aber als in Deutfchland war bier das Eaiferliche Anfehen erfchlafft und 
R. zu befhäftigt in den deutfhen Gauen, um es wieder herftellen zu 
fonnen. Sn Stalien hatte nahmentlib Elemens IV. Carln von 
Anjou, König von Sicilien, zum Reichsvicar und Statthalter ein= 
gefeßt, fo lange ald der Papft keinen Kaifer anerkannt haben würde. 
Carl hatte den Plan gefaßt, indem er diefe einftweilige Belehnung im 
Befige ausdehnte, Neapel mittelft ganz Stalien mit feinem Stamm: 
. Iande, der Provence, zu einem zufammenbängenden Staate zu verbin- 
den. Er ftellte fi) daher an die Spike der guelphifchen Partey und viele 
Städte hatten ihn bereits zum Podeftä gewählt. Als Gregor X. ihm 
daber befahl, N. zu weihen, madte er Schwierigkeiten und ber Kaifer 
mußte, da er nicht Zeit noh Macht hatte, ihn mit Gewalt zu unter 
werfen, durch Unterhändler und durch Begünftigungen der ghibellinifchen 
Partey, befonders der della Torres in Mailand, fi begnügen, 
ihm Städte abfpenftig:zu machen. Der Papft aber, durch Carl's Pläne 
beforgt gemacht, Tieß fih von N. den weltlihen Befig des Erarchats und 
der Pentapolis.1279 in aller Form zufagen (das erfte Mahl, daß 
weltliche Herrſchaft des Kircbenftaates urkundlich die Eaiferliche Anerken— 
nung erhielt) und fih den Beſitz von Städten beftätigen. Durch R.'s 
Sieg über Otto kar wurde Carln nicht wenig für feinen VBefiß bange; - 
er räumte daher Toscana, erhielt darauf die jüngfte Tochter RS, 
Clementia, für feinen Sohn, Carl Martell, 1288 zur Ehe 
und die Provence und Zorcarlier vom Kaifer zum Reichslehen. Diefer 
ſcheinbaren Unterwerfung ungeachtet „ hörte er nicht auf, in Nord— 
italien ; befonders in Mailand, mitden Biscont is gegen 
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R. zu confpiriren. Diefer hüthete fi) aber wohl, obfhon er ed dem 
Papfie mehrmahls vorfhlug, zur Kaiferkronung nah Nom zu geben, 
bierauf zu dringen und der Papft drang auch nicht auf ben Römerzug, wels 
her Carl von Anjou wahrfdeinlid mit R. in Krieg verwickelt hätte. 
Ähnliche Schwierigkeiten fand R. in Burgund. Dieß Reichslehen befaß 
Carl von Anjou, der Pfalzgraf Otto von Burgund, deffen Bru— 
der, der Graf Reinold von Mümpelgard, und deren Stiefvater, der 
Graf Philipp von Savoyen. Zwar wollte R. diefes Reichslehen 
wieder einziehen, das alte Königreich Burgund herftellen und feinen zwey⸗ 
ten Sohn, Hartmann, feinen Liebling, den er fih zum Nadfolger in 
der Königswürde beſtimmt hatte und mir einer Tochter ded Königs von 
England, Eduard J., zuvermählen gedachte, dort zum König einfeßen, 
Allein Hartmann endete in dem Rheine, da fein Schiff umſchlug, 
1281 das Leben, allein nichts defto weniger gab R. den Plan, die 
Reichslehen einzuziehen, auf. Eine Fehde der Pfalzgrafen von Bur— 
gund mit Bern gab 1283 Anlaß zum Kriege; zwar unterwarfen fid) 
diefe Brüder, als R. yerfonib Murten belagerte, allein fchon 
1239, erneuerte fi die Fehde, als die Brüder gedachten, ſich unter 
Srankreihe Schuß zu begeben; R. zog perſönlich ind Feld, eroberte 
Mümpelgard und Befancon, hotte aber in diefem Kriege ſo mit 
Noth zu Eampfen, daf er fich einft feldft fein Wamms ausbefferte und als 
über Mangel an Lebensmitteln geklagt ward, Rüben vom Felde af. 
Solche Beharrlichkeit fchreckte die Gegner, und als er fih zum Angriff 
rüftete, unterwarfen fie ſich, Teifteten den Eid der Treue und empfingen 
die Lehen. Doch verwidelten ihn die Gränzftreitigkeiten mit Frankreich 
und der von diefem Reiche oft angemaßte Beli in Streitigkeiten mancher 
Art mit diefer Macht, die vieleicht durch die Waffen entfchieden worden 
wären, wenn R. nit den 15. July 1291 zu Germersheim geftorben 
wäre, R. war ein wahrhaft großer Fürſt, er erhob die Kaiferwürde mit 
geringen Mitteln zu Würde und Anfehen, doch war er eigentlid nur 
deutfher König und die Benennung: Nömifher Kaifer blieb fortan ein 
bloßer Titel. N 
Rudolph I. , vömifc = deutfher Kaifer, Sohn Marimi- 
Ttan’s II. und Mariens von Ofterreih, Tochter Carl's V., ge 
boren 1552 zu Wien, ward mit dem Erzherzog Ernft in Spa— 
nien erzogen, und erhielt hierdurch, fo wie von feiner Mutter eine 
lebhafte Vorliebe für den Katholicismus. Schon 1572 war er zum Kö— 
nig von Ungarn und 1575 zum König von Böhmen und der Deutfden 
gekrönt worden, und 1576 ward er nach dem Tode feines Vaters, Kai- 
fer. Seinen Brüdern gab er, das erfte Mahl, daß dieß gefhab, nicht 
Theile des Erzherzogthums Ofterreih, fondern Appanagen. Gleich nad) 
feinem Regierungsantritt zeigte fih R. als eifriger Verfechter des Ka- 
thoficismus, und verboth den Wienern,. die bisher freye Religionsaus— 
übung gehabt hatten, diefelbe, geftattete fie au Niemanden als dem 
Adel, verwies auc mehrere proteftantifche Geiftliche, Zwar brachen 
mehrere Aufſtände aus, wurden aber bald unterdrückt. Ähnliche Maß— 
regeln wurden 1580 in der Reichsſtadt Nahen, in Coln ud Straß⸗ 
burg genommen. R. nahın feine Reſidenz in Prag und gewann ba- 
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durch die Zuneigung der Böhmen. Allein auch diefe günftige Gefinnung 
wurde dur Ros Religionsintoleranz wieder geftort. Seine Hauptforge 
war, Ungarn gegen die Einfälle der Türken zu fihern. Er trat daher 
in Croatien, wo die Unterhaltung der Gränzplätze zu viel Eoftete, das 
Land an der Gränze als Reichsiehen an feinen Oheim, Carl, Erzher— 
zog von Öteyermark, dem diefe Provinz näher lag, ab, und Carl 
vertheilte fie wieder ald Afterieben an Abenteurer aus allen Nationen, 
wodurd die Miliz entftand, die fid in fpäteren Kriegen unter dem 
Nahmen : Eroaten, Panduren und "Granger fo viel Ruf erworben 
bat. Eben fo zog er die Uzkoken, vertriebene Chriften aus türkifhem Ge: 
bietb, von Eliffa in Dalmatien nad Croatien. Immerwährende Necke— 
reyen der Türken braden endlich durd den Einfall des Pafchas von 
Bosnien 1591 in Eroatien in einen Krieg aus, R. belagerte 1592 © i⸗ 
geth, wurde aber gefhlagen. Nun erklärte Murad III. förmlich den 
Krieg und eroberte 1593—94 Szigeth und Raab. Siegmund 
Bathory, Fürſt von Siebenbürgen, der Moldau und Waladyey, der 
1595 von den Türken abfiel, Chriftina von Steyermark heyrathete, 
und den Großvezier Sinan-Paſcha ſchlug, fteltetik Angelegenheiten 
ber Chriften etwas wieder her, und R.'s Truppen eroberten Gran und 
Viſſegräd wieder. Erzürnt nahte fih aber Muhamed III. 1596 
mit bedeutender Macht und ſchlug den Erzherzog Marimilian, ohne 
jedoch weiter vorzudringen. 1596 trat aud a Siebenbür⸗ 
gen an R. ab. Bald gereuete ihn aber dieſe Ceſſion, und er dankte nun 
zu Gunſten Andreas, Cardinal-Erzbiſchofs von Warnien, ab. 

ieſer ward aber von den Kaiſerlichen und dem Woywoden der Walachey, 
Michael, der mit R. verbündet war, geſchlagen und auf der Flucht 


getödtet, Als ſich aber Michael ſelbſt Siebenbürgens für ſich bemächti-⸗ 


gen wollte, gerieth er mit den Kaiſerlichen in Krieg, und ward von 
General Bafta geſchlagen und auf deſſen Anſtiften ermordet. Zwar er: 
fhien Siegmund abermahl in Siebenbürgen, dankte aber 1598 wieder 
zu Gunften R.'s ab, und ftarb 1613 in Böhmen. Bafta’s Herrſchaft 
“ Taftete aber eifern auf Siebenbürgen, ein Aufftand brach aus, an deſſen 
Spitze Moſes Tökely fland; zwar wurde er verjagt, Eehrte aber mit 
Türken und Tataren zurück, und ließ fi zum Fürften ausrufen.- Bald 
wurde er jedoch 1603 von den Deutfchen befiegt und getödtet. Unter: 
deifen war aud Ungarn, durd die Bedrüdungen der Beamten und 
Generale des Kaifers, durch die Schlaffheit des Letztern, der nicht eine 
mahl auf dem Reichstage erfhien und die angebradten Klagen nicht 
achtete, zur böchften Unzufriedenheit gebracht, aufgeftanden. Ste: 


phan Bocskay war Führer des Aufftandes. Belgiojofo, Sour 


verneur R.'s, wurde gefhlagen. Auch Siebenbürgen erhob fich wieder, 
da das Elend dort durch Hunger, Peft, Krieg und Bedrüdungen aufs 
Höchſte geftiegen war; man berief Bocs kay zum Fürften, und vers 
jagte mit Hülfe der Türken die Ofterreiher. Der Großvezier ließ nun 
Bocskay 1605 zum König von Ungarn ausrufen, und feßte ihm 
felbft eine Krone auf, was jedoch Bocskay Eugerweife nicht an: 
nahm. Indeſſen eroberte er ganz Ober: Ungarn, bedrückte Oſterreich 
und ©teyermark, und brach in Mähren ein. Alles dieß vermodte 
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niht, R. aus feiner Lethargie zu wecken. Er faß ruhig in Prag 
und forfhte mit Tycho de Brahe in den Sternen. In denfelben 
batte er gelefen, daß ihm von einem feiner nahen Verwandten Ge— 
fahr drohe und diefe fheute er daher , andere Gefahr veraditete er. 
Deßhalb weigerte er fi zu heyrathen und fuchte auch feine Brüder das 
von abzuhalten. Aus Furcht zeigte er ſich nie Offentlih, fondern vers 
brachte in der ſorgfältig bewachten Burg mit Aftrologen, Chemikern, 
Mechanikern, Malern, Kupferftiehern und Botanikern fein Leben. Keinen 
fremden Gefandten ließ er vor, ja er jagte fogar feine Minifter fort, 
wenn er.irgend; eine andere Eleinlihe Beſchäftigung hatte. Solche Bei: 
flesfhwäche mußte natürlich üble Folgen haben. Sein BruderMarhias, 
den er bereitd 1594 zum Feldherrn in Ungarn ernannt hatte, der aber 
1596 diefen Oberbefehl an feinen andern Bruder, Marimilian, 
abgeben mußte, vereinte fih mit diefem, ſchloß 1606 obne Willen R.’3 
mit Mubamed III. Frieden, wurde von den Ständen zum Ötatt: 
halter ernannt, und ließ fih, als die Brüder einmütbig R. für un— 
fähig zu regieren und Mathias zu ihrem Haupt erklärten, zum 
König von Ungarn wählen und Erönen, ja drang ihm feldft Oſterreich 
und Steyermark ab. Nur Böhmen war ihm no übrig, doh Mas 
thias befegte Prag am 20. März 1611 und bewog R., als fein Brus 
der Albrecht Schritte that, die Krone an fi zu reißen, ibm aud die 
Krone Böhmens abzutreten, und der unglückliche Kaifer verkündete diefi, 
fih mit feinem vorgerückten Alter entfhuldigend ,„ den verfammelten 
Ständen. Mathias aber ſetzte R. einen ftandesmäfigen Unterhalt 
(400,000 Gulden) aus. Umfonft verfündeten der Churfürſt von Sach— 
fen und von Mainz den Ständen ihren Unwillen über diefen Schritt; - 
ihre Gefandtfhaften fruchteten nichts. Wie wenig aber R. mit diefen 
Vorgängen einverftanden war, zeigt, daß er die Eidesentbindungsacte 
zerriß und den liberbringern vor die Füße warf. Als Kaifer wollte er 
den über die Jülich'ſche Erbſchaft Pfalz- Neuburg zwiſchen dem Markgra: 
fen von Burgund und den Käufern Sachſen und Brandenburg entfte= 
benden Ötreit vermitteln, verwarf aber die zu Dortmund getroffene 
Entfeßung Brandenburgs und der Pfalz, nad der alle gemeinſchaftli— 
hen Beſitz ergreifen und die Erbſchaft gemeinfchaftlich verwalten follten, 
und ließ Sulich durch feinen Bruder Albrecht überfallen und beſetzen. 
Da dieß aber ein Eingriff in die Rechte der Evangelifchen ſchien, verei- 
nigten ſich mehrere derfelben zu der Hallifchen Union, der jedoch) Sachſen 
nicht beytrat, dafür aber den Anfpruch auf die Jülich'ſche Erbſchaft von 
R. beftätigt erhielt. Die katholiſche Ligue, die 3 Churfürſten gegen diefe 
Union errichteten, hatte eine folhe Nichtachtung vor R., daß fie ihm 
nicht einmahl die Ehre des Vorſitzes gönnten. Zuleßt drangen noch die 
Ehurfürften in ihn, einen vömifhen König vorzufchlagen. R. wollte 
nicht feinen Bruder Mathias, der ihm bereits fo viel Übles zugefügt 
hatte, ernennen und auch ihn nicht übergehen. Geängitigt von Kummer 
und Sorgen, brachte diefer Zwiefpalt ihm den Tod. Er ftarb 1612. 
Rudolph III. Herzog von Dfterreih, erwählter König von Böh- ° 
men, ältefter Sohn Kaiſers Albrecht mit Eliſabeth von Tyrol, war 
1285 geboren, vermählte ſich 1300 mir Blanca, Tochter Königs 
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Philipp ILL. von Frankreich, nad) deren Tode 1305 mit der Witwe 
des ermordeten Könige Wenzel von Böhmen und wurde 1306 gegen 


Herzog Heinricd von Kärnthen (f. d.) zum König von Böhmen ev - - 


wählt und vom Churfürften von Mainz zu Prag gekrönt. Als er eben 
damit beſchäftigt war, . einige widerfpenftige Landesherren, "Anhänger 
Heinvricys, zum Gehorfam zu bringen, ftarb er plöglih im Lager vor 
Horaz diez den 4. Julh 1307, ohne Kinder zu hinterlaffen. Alle Ber: 
fuhe, des Kaiferd Albrecht jüngerm Sohn Friedrich den böhmi— 
fhen Thron zu verfhaffen, mißlangen und mit Heinrid von Kärn— 
then gelangte das Haus Luremburg auf denfelden, den es durch zwey 
Sahrhunderte behauptete. - REN 
Rudolph IV., Herzog (auch zuerft Erzherzog genannt) von Ofter 
reich, Graf von Tyrol, ältefter Sohn Herzogs Albrecht II. des Weis 
fenoder&ahbmenmitFohannavonPfirt,geb. 1339. Nach feines Va⸗ 
ters Tode übernahm R. kraft des von demſelben beſtätigten Familienver⸗ 
trages der Untheilbarkeit der ofterr. Länder die Leitung der Regierung 
derfelben, ob er fie gleih mit feinen nadgedornen Brüdern: Fried: 
vih III, AlUbrecht III. und Leopold III. gemeinfhaftlih 
beſaß. R. hatte eine vortrefflihe Erziehung genoffen und zeigte viel 
Energie und Thätigkeit. 1340 mit Catharina, der Tochter Kaifers 
Carl IV. vermählt, hatte er fein Haus mit diefem Kaifer verföhnt, 
er nahm zuerft den erzherzoglihen Titel an, der jedoch nach feinem 
Zode wieder abgelegs wurde, und welcden erft fpäter Kaifer Friedrich 
III. feinem Haufe beftätigte. Während R.'s Regierung herrſchten Pracht 
und Eönigl. Glan; am Herzogshofe zu Wien, gegen den geiftichen 
Stand bewahrte er Eräftig feine Iandesherrlihen Rechte, ob er gleih 
durch feine frommen Schenkungen und Stiftungen den Nahmen Funda- 
tor erhielt. 1363 machte er von der Einderlofen Margaretba Maul: 
tafche (f. d.) die wichtige und folgenreihe Erwerbung Tyrols, troß 
dem, daß diefes in einem Vertrage mit Niederbayern bereits diefem Lans 
de nad) ihrem Tode zugefichert war. 1364 beftätigte auch Kaifer Carl 
IV. den öfter. Fürften diefe anfehnlihe Schenkung. Der mit Bayern 
deßhalb begonnene Krieg wurde 1369 dahin beendigt, daß Bayern ge: 
gen die Summe von 116,000 Goldgulden feine Anſprüche aufgab. 1374 
erwarb R. auch nach) dem Tode des Grafen Albrecht von Görz, zu: 
fo'ge eines früheren Vertrages mit bemfelben den Theil von Krain und 
der windifchen Mark, welche diefer befeffen hatte. Für Wien madte 
ſich R. dur die Vollendung des St. Stephansdomes und den Ver 
ginn des Baues des großen Thurmes, durd die Erhebung der Pfarre 
zu ©t. Stephan zur gefürfteten Propftey, befonders aber durd bie 
Stiftung der Univerfität (1365), welche bald mit jener zu Pragrühms 
lid) wetteiferte, unfterblich verdient, und er verdient in diefer Hinſicht 
den Beynahmen Fundator mit vollem Rechte. Noch fhloß er mit dem 
Haufe Luremburg eine Erbverbrüderung und gab überhaupt der po» 
litifchen Stellung Oſterreichs gegen das übrige Deutſchland neue Hals 
tung und feftere Kraft, und nicht ungegründet ift das Urtheil über die— 
fen geiftreihen Fürften, daf er bey längerem Leben Ofterreihe Macht 
auf den höchſten Gipfel gefteigert haben würde, Er ſtarb jedoch ſchon den 
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27. Zuly 1365 in einem Alter von 26 Sahren zu M ailand, wohin 
er fich zu den Vermählungsfeyerlichkeiten feines Bruders Leopold mit 
einer Prinzeffinn des Haufes Wisconti begab, und wurde in der von 
ihm gegründeten Fürftengruft bey St.StephaninWienbegraben. Da 
er von feiner Gemahlinn, welche ihm 1373 im Tode folgte, Eeine Kinder 
hinterließ, fo folgte ihm fein Bruder Albrecht III. (f. d.) in der Res 
gierung. 

Rudolph (Joh. Jof. Rainer), Eaiferl. Prinz und Erzherzog 
von Oſterreich, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen ꝛc. Großkreuz 
des Eönigl. ungar. St. Stephan-Drdens, Ritter des Eönigl. ſächſ. Ordens 
der Rautenkrone und des Eonigl. bayer. St. Hubert: Ordens; Cardinal- 
Mriefter der heil. röm. Kirhe Titulo St. Petri in monte ‘aureo, 
Fürſt- Erzbifchof von Olmüg und Graf der königl. böhm. Gapelle zc. 
war geboren zu Florenz den 8. Sänner 1788, zwölfter und jüngfter 
Sohn des Kaifers Leopold Il. mit Maria Ludovica von Spas 
nien. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung hatte fih der Prinz den 
militärifhen Wiffenfchaften gewidmet, frommer Sinn und eine fhwächs 
liche Sefundbeit aber beftimmten ihn in der Folge, den geiftlihen Stand 
zu wählen. Nach vollendeten theolog. Studien erhielt der Erzherzog die 
Prieſterweihe und war fchon früher Coadjutor desdamahl. Fürften:Erzs 
bifhof3 von Olmüß, Grafenv. Colloredo, nad deffen Tode ihm 
der Erzherzog nicht gleich unmittelbar, fondern erft 1819 in diefer ho— 
ben Würde folgte und den 28. Sept. desf. S.zu Wien mit dem Car» 

dinal⸗Barette geſchmückt wurde. Die erzbifhöflihe Didcefevon Olmütz 
bat diefem vielfeitig gebildeten Prinzen viele nüßliche und zweckmäßige 
Einrihtungen zu verdanken, unter mehreren Wiſſenſchaften liebte und 
fhäßte er vorzüglich die Muſik und die Künfte überhaupt. Er war 
Freund und Schüler des großen Beethoven, befaß felbft viele Fers 
tigkeit im SPianofortefpiel und auch mis der Nadirnadel, und lieferte 
ſowohl Kupferftihe nad eigenen Zeichnungen, als aud einige geift- 
veihe Mufik: Compofitionen, worunter befonders das ausgezeichnete 

Werk: Aufgabe, von Ludwig van Beethoven gedichte, vierzig 
Mahl verändert und ihrem Werfaffer gewidmet von feinem Schuler R: 
€. H., Wien 1820 im Stihe erfhienen, genannt werden muf. Sm 
hohen Grade übte der Erzherzog Milde, Wohlthätigkeit und ächte Hus 
manität aus. Bis zum leßten Athemzuge ſich ſtreng den Pflichten feiner 
geiftlihen Würde, fo wie der Beförderung aller nüglichen Künfte und 
Wiffenfhaften widmend, ftarb der Prinz plöglich den 23. Suly 1831 
zu Baden, von Allen, die ihn Eannten, innig betrauert, und wurdein 
der Faiferl. Gruft bey den Kapuzinern in Wien feyerlich beygefeßt. 

" Rudolph IL., Herzog von Schwaben, Sohn Kaifers Rudolph 
von Habsburg mit Anna von Hohenberg, war 1258 geboren, 
vermählte fi 127& mit Agnes, der Tochter Königs Ottofar IL. 
von Böhmen, wurde 1282 von feinem Vater mit dem Herzogthum 
Schwaben belehnt, Eriegte mit den Schweizern und flarb den 12. April 
1289 zu Prag, wohin er fih mit feiner Gemahlinn begeben hatte, 
um feinen Schwager, den König Wenzel zu beſuchen. Sein einzi: 
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ger Sohn war Joh ann von Schwaben (f. d.) der Mörder des Kair 
fers Albredt. x 

Rudolph der Tapfere, Fürſt zu Anhalt, Eaiferl. General, 
geb. um 1460. Tapferkeit und Nitterehre waren zu den Zeiten die: 
fes Fürſten fo gewöhnliche Standesvorzüge, daß man ſie in fehr hohem 
Grade befißen mußte, um fi) davon einen Beynahmen zu verdienen; 
aber eine ihm ganz eigene Anhänglichkeit an die Perfon feines Eönigli- 
chen Sugendfreundes Marimiltanl. ift ein Charakterzug, den die Ge: 
ſchichte durchaus nicht unaufgefaßt Taffen darf. — Als diefer, noch ro: 
mifcher König, von den treulofen Bürgern zu Gent und Brügge, un: 
ter dem Vorwand einer Verfammlung der Stände, in diefe Ießte Stadt 
gebethen, und mit aufrühriſcher Dreiftigkeit gefangen ward; dauerte R. 
freywillig bey ihm in der Gefangenfchaft aus. Diefe ſchöne HandInng 
allein macht ihn der Nachwelt unvergeßlich. Auch erwarb fie ihm bey Kai: 
fer Friedrich III. ein foldes Vertrauen, daß er ihn dem Herzog Als 
bredt von Sachſen, der über die Eaiferl. Volker Zeldoberfter war, 
zum Stellvertreter empfahl (1488). — Er begleitete Marimilianl. auf 
feinem Zuge in Ungarn (1490), wo er auch nachmabhls die dort unter 
den Truppen ausgebrochenen Unruhen ftillte (1506). In der Zwiſchen⸗ 
zeit hatte R. den Spaniern, als ſie die Franzoſen ausNeap elverdräng: 
ten, 3000 Deutfche zugeführt (1504). — In dem geldrifhen Kriege 
(1507) war er bey der Eaiferlihen Armee nicht weniger thätig, und be: 


ſchoß unter andern mit 12 großen Stücken und 3 Feuermörfern, die er 


hatte gießen laffen, das fefte Schloß Pro zen, aus weldem der Her: 
zog von Geldern, Brabant beunrubigte, mit folhem Erfolg, daß 
die Mauern fielen, und die Empörer in feine Gewalt Eamen. — Auf 
dem Zuge gegen die Venetianer (1509) nahm R. Stadt und Schloß 
Cad'o re in Friaul weg, vereinigte fi) mit dem Kaifer bey Baffa- 
no, und wurde vor Padua verwundet, wo abermahls die Feuerwürfe 
die zwar vergeblich belagerte Stadt fehr in Schreden fegten. Bicen: 
50, wo er wegen Untreue der Einwohner fein Winterguartier zu verlaf- 
fen genothigt war, mußte fich im folgenden Feldzuge (1510) auf Gnade 
und Ungnade ergeben, und all ihr Habe wurde von den Goldaten ges 
plündert. R. felbft war uneigennüßig, fo zwar, daß erfeineeigenen Eins 
fünfte verwendete und verpfändete, um die Kriegskoften zu beftreiten; wo» 
gegen das Dberftabelmeifteramt mit den übrigen ihm und feinem Fürften» 
baufe ertheilten Privilegien mehr die Erkenntlichkeit des Gebers bewies, 
als ihm wirklich nützte. Nachdem er ſich in dem gedachten Feldzuge noch 
mehrerer Pläge bemachtigt hatte, ward er felbft in Verona belagert, 


wo er dem Feinde herzhaft widerftand, aber während der VBelagerung _ 


den 8. Sept. 1510 an einem hikigen Fieber ftarb. 

Rudolphinifche Tafeln, Tabellen zur Berechnung des Laufes 
der himmlifchen Körper, welche Tycho de Brahe anfing und zu Eh» 
ren des Kaiſers Rudolph II., der ihn deßhalb nah Prag berufen 
hatte, fo benannte, die aber Kepplernahb Tycho de Brahe’s Beob- 
achtungen, jedochnach eigener Theorie entwarf und wodurd zuerft in die 
aftronomifche Berechnung einige mehrere Beftimmtheit Fam. Sie erſchie⸗ 
nen zuerft lateinifh, Ulm 1627 Soli. 


— — 


—— 
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Rudtorffer, Franz Xav. Ritter v., Doctor der Medicin 
und Chirurgie, emeritirter Profeſſor der theoretiſchen Chirurgie an der 
hoben Schule zu Wien, Ritter der franzöfifhen Ehrenlegion und Mit: 
glied mehrerer gelehrten Sefellfchaften, war am 8. Febr. 1760 zu Wien 
geboren. Er befuchte die Vorlefungen über Anatomie und Chirurgie an 
der Wiener Univerfität und erhielt 1777 den Freybrief. Er befuchte dann 
auch die practifch- hirurgifhe Lehranftalt und machte fo ſchnelle Fort« 
fhritte, daß er 1779 fhon das Diplom eines Magifters der Wundarz- 
neyfunft erhielt. R. verwendete allen Fleiß zur Ausbildung feines Tas 
lentes, und feinem angeftrengten Eifer hatte er es zu danken, daf er 
dur gelehrte Männerdem Präfes der medicinifchen Facultät, Freyh. Ans 
tonv. Störk, empfohlen undnod im felben Fahre (1779) zum Aſſiſten⸗ 
ten am £ k. unirten fpanifchen und heil. Drevfaltigkeitsfpitale er: 
nannt wurde. 1784 erhielt er in dem von Joſeph II. gegründeten allges 
meinen Krankenhauſe die Stelle eines Gecundar : Wundarzted. Bald 
wurden ihm dafelbft die Srühordinationen in der Abtheilung für arme 
Beamte, fo wie die chirurgiſche Beforgung der Irren und die gerichtli- 
chen Leichenöffnungen anvertraut, die er bis zum Anfange 1793 mit rafte 
loſem Eifer beforgte und noch im felben Sahre erhielt er die erledigte 
Primar- Wundarztesftelleim allgemeinen Krankenhauſe für alle medici⸗ 
nifchen Abtheilungen desfelben. 1801 ward ihm die Beforgung der 2. 
chirurgiſchen Abtheilung übertragen. Die häufigen, auf feiner Abthei— 
lung vorgefommenen Operationen, welde er alle ſelbſt verrichtete, ver» 
Thafften R. bald einen geadhteten Nahmen und begründeten den Auf, 
den er fpäter in fo großer Ausdehnung genoß. Seine bieherigen Vorle— 
fungen wurden eingeftellt, big er 1802 durd) ein eigenes Regierungs— 
decret die Erlaubniß erhielt, feine Borlefungen und Privatübungen über 
birurgifhe Operationen und Verband im allgemeinen Krankenhaufe fort« 
fegen zu dürfen. R, hatte fih nun aud als Striftfteller verfucht und 
1805 erſchien feine erfte Titerarifche Leiftung: Über die einfachfte und 
fiherfte Operationsmethode eingefperrter Leiften- und Schenkelbrüche; 
wozu bie von der Morikofffhen Gefelfhaft zu Am ſterdam geitellte 
Preisfrage die Veranlaffung gab. (Sn die holländiſche Sprache überfeßt.) 
— 1803 ernannte ihn die k. k. mediciniſch-chirurgiſche Joſephsakademie 
zu ihrem correfpondirenden und 1806 in Anerkennung feiner Verdienſte 
um diefen Wiffenfhaftszweig zu ihrem wirklichen Mitgliede. 1808 über: 
gab er den 2. Band feiner Arbeit: Uber die Operationgmethode der Leis 
ſten- und Schenkelbrüche der Offentlichkeit, und erhielt dafür von der 
ruſſiſch-kaiſerl. medicinifchen Gefellfhaft zu Wilna das Diplom eines 
correfpondirenden Mitgliedes derfelben. An demfelben Jahre machte er 
auch in einer befonderen Abhandlung: Uber den Blaſenſchnitt, Pajo« 
fa’8 Operationsmethode bekannt. Der anerkannte vorzüglihe Werth 
diefer Abhandlung, fo wie viele andere an die Univerfität zu Würzs 
burg eingefandte Auffäge über chirurgiſche Operationen, beftimmten 
diefe Univerfitet, R. ihre Achtung und Anerkennung dadurd) zu bewei⸗ 
ſen, daß ſie ihm die mediciniſche und chirurgiſche Doctorwürde verlieh. 
Eben fo ſuchte auch die phyſikaliſch-mediciniſche Societät zu Erlangen 
R.s Leiftungen durch feine Ernennung zum correfpondirenden Mitgliede 
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zu ehren. Die großen Verdienfte, welde fih R. um die Wiſſenſchaften 
' wie um den Staat erworben hatte, entgingen aud dem Negenten nicht, 
und als Lohn für diefelben, erhielt er noch in demfelben Sabre von 
Kaiſer Franz den öfterreihifh - erblandifhen Adelsftand. 1809 
wurde Rs Thätigkeit und angeflaunte Gewandtheit in Ausübung 
hirurgifher Operationen vollauf in Anfpruc) genommen , wobey er 
Gelegenheit fand, feine Erfahrungen durh viele und feltene Fälle 
bedeutend zu bereichern. Bey 2,000 Verwundete mußten im allge 
meinen Krankenhauſe untergebraht werden, von denen R. allein die 
medicinifch = hirurgifhe Behandlung des vierten Theiles der dafelbft 
befindlich gewefenen Dfficiere und Soldaten übernahm, die er mit dem 
angeftrengteften Fleiße, mit moglichfter Schonung und Menfchenliebe 
und felbft mit Hintanfeßung feiner eigenen Gefundheit behandelte. 1809 
erhielt er die Lehrkanzel der theoretifhen Chirurgie an der hohen Schule. 
1810 eröffnete er die Reihe feiner öffentlihen VBorlefungen an der Wie- 
ner Univerfität. So betrat nun R. am Ende feines 50. Lebensjahres die 
böchfte Stufe feiner Laufbahn, die er ſich beym Beginne feines chirur- 
giſchen Wirkungskreifes kaum zu wünſchen getraute. Er betrat eine 
Lehrkanzel, die feine Vorgänger mit Auszeihnung und Würde ſchmückten, 
mit theoretifhen Grundſätzen und praktifhen Erfahrungen ausgerüftet, 
und. mit einem im In: und Auslande wohlbegründeten ausgezeichneten 
Rufe, der ihm im öffentlichen wie im Privatleben die allgemeine Achtung 
fiherte. 1812 erfhien ein Band feines Eurzen Abriffes der fpeciel- 
len Chirurgie. 1818 begann er die Ausarbeitung eines Werkes, worin 
ex alle älteren und neueren Snitrumente, die man bey hirurgifchen Ope— 
rationen am menſchlichen Körper in Anwendung bringt, in fyftematifcher 
- Ordnung befhreidt und aud jene erläutert und darjtellt, welche zur 
Wiederbelebung bey Scheintodten gebraucht werden, fo wie die Geräthe 
zur Erzeugung der Lebensluft, als des wichtigften Erforderniffes zur 
Erzielung der Wiederbelesung. 1820. erſchien zu Wien diefe treffliche 
Arbeit unter dem Titel: Armamentarium chirurgicum selectum. R. 
bat fi durch diefes ausgezeichnete, eben fo zweckmäßige als prachtvolle 
Werk, ein bleibendes Denkmahl errichtet. Die Art und Weife, wie dies 
ſes Werk von Seite der öfterr. Regierung durch Vertheilung an alle 
Bibliotheken, Univerfitäten, Lebranftalten und Armeecorps der ganzen 
Monarchie unterflüßt und verbreitet wurde, bie vielen Auszeihnungen, 
welhe dem Verfaſſer von Ofterreih, Rußland, Frankreich, Preu— 
fen, Dänemark, Bayern und Sachſen, dafür geworden uud die uns 
getheilte Anerkennung, welche diefed Werk von der gelehrten Welt ge: 
noß, fprehen laut für feinen Werth. In Anerkennung fo vieler Ver: 
dienfte erhielt R. 1822 von Kaifer Franz den öfterr. s erblandifchen 
Ritteradel und von Ludwig XVIII. in eben diefem Sahre das Ritter: 
Ereug der franzöf. Ehrenlegion. Audy die E k. Landwirthfcafts = Gefell- 
fhaft in Wien, als der einzige dafeldft beftehende wiſſenſchaftliche Ver: 
ein, ſuchte R.'s Verdienfte dur feine Ernennung zu ihrem wirklichen 
Mitgliede zu ehren. — Nach 43, dem Staate treu geleifteten, Dienft« 
jahren wurde er auf fein Anfuchen in den Ruheſtand verfegt. Er flarb zu 
Wien den 13. Febr. 1833. 
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Rulik, Job. Nep. Joſ., Choralfänger und Violinſpieler an 
der Metropolitankirhe zu St. Veit in Prag, war geboren den 20. 
Febr. 1744 zu Zleb in Böhmen. Zu Seelau und Prag fludirte er 
die erfien Schulen und wurde nach abfolvirter Philofophie, da er fi) 
feit feiner Jugend auch vorzüglich auf das Studium der Muſik verlegt 
hatte, als Sänger und Violinift auf dem Carlshofe zu Prag ange: 
ftelt. 1773 wurde er Chorregent an der Sefuitenkirhe zu ©&t. Ignaz 
in der Neuſtadt dafelbft, 1774 erhielt er oben genannte Anftellung 
an der Metropolitankirche und ftarb nad) langer und ausgezeichneter Dienit- 
leiftung dafelbft den 6. Juny 1812. Außer vielen mufikalifhen Compo—⸗ 
fitionen hatte er auch mehrere gefhäßte patriotifhe Schriften in bohm. 
Sprache herausgegeben. k 

Ruma, flavon. Marktfleden im Sirmier Comitat, mit 6,370 
Einw. und einer Eathol. Hauptſchule. ' 

Rumburg, böhm. Fabrikftadt und Hauptort einer fürftl. Liech— 
tenftein’fhen Majoratherrfchaft im Leitmeriger Kreife, an der ſächſi— 
fhen Gränge, mit einem fürftl. Liehtenftein’fhen Schloffe und 3,450 
gewerbfleißigen Einwohnern, bat ftarfe Leinen und Baummollweberey. 
Man hatvon R. vorzüglich die wegen ihrer Dauerhaftigkeit fo fehr be: 
liebten weißgarnigen Leinwanden, die unter verſchiedenen Nahmen ver- 
fendet werden und womit fi 10 Großhandlungen befchaftigen, dann 
die mannigfaltigften Baumwollzeuge, gedrudte Kattune, Dredslers 
waaren u. dgl. Es bildete fich hier eine Leinwand und Garnhandlungss 
Geſellſchaft, welcher das Aufblühen der Snduftrie in diefer Gegend gro= 
Bentheils zuzufchreiben ift. Nebft Leinwand webt man hier auch Damaft, 
Zwirnftrümpfe, Tuch und Bardent. R. bat ferner Manufactur von 
Zabafröhren und Papiermaché, aus weldem die dortigen geſchickten La— 
ckirer Tabaksdofen, Kaffehtaffen u. ſ. w. verfertigen; SPottafchefiederey 
‚und Handel mit Pottaſche und andern Artikeln. 

Rumpler, Mathias, Dechant und Pfarrer, wie au Diftrickds 
Shulinfpector zu Altenmarkt im Salzburgiſchen, ift geboren den 
3. Febr. 1771 zu Scharam, einem Dorfe dafeldft. Nachdem er in 
Salzburg die theologifhen Studien zurückgelegt hatte, empfing er 
1794 die Priefterweihe, beforgte dann einige Zeit die Geelforge auf 
dem Lande und wurde 1801 zum Canonicus am Gollegiatitifte zu Ma: 
via Schnee in Salzburg ernannt. 1802 wurde er fürjterzbifchofl. 
Confiftorialratd und erhielt 1810 oben genannte Stellen, welde er 
auch unter der öfterr. Regierung beybehielt. Seine bemerkenswertheften 
Schriften find: Anleitung zur fittlihen Erziehung der Kinder, Salzburg 
1800. — Über den erften Leſe- und Schreibe Unterricht in Schulen, eb. 
1801. — Chriftlihe Sittenlehre für Kinder, ebe fie aus der Schule 
austreten, eb. 1802; 2.Aufl. 1806. — Geſchichte von Salzburg, eb: 
1803. — Geſchichte des Schulwefens in Salzburg, eb. 1803; neue " 
Aufl. von Hochmuth, eb. 1832, — Leben der bekannteften falzburg. 
Heiligen, eb. 1803. — Die heil. Schrift des neuen Teflamentes, eb. 
1808. Auch ſchrieb er mehrere Predigten und lieferte Beyträge in ver: 
ſchiedene Zeitfchriften. 
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Rumy, Georg Carl Borrom., Dr. der Philofonhie, erzbis 
fböfl. Profeffor der ungar. Rechte, und Euftos der Primatialbibliothe zu 
Gran, Benfiser des Georgicond zu Keſzthely, Mitglied mehrerer 
gelehrten Gefellfhaften, vieljeitig gebildeter, vaftlos thätiger encyElopa> 
difcher Gelehrter, ift geboren den 19. Nov. 1780 zu Sglo (Neu: 
dorf) im Zipfer Comitate Ungarns. Nach erbaltenem erften Unter— 
richt in feiner Vaterftadt kam er 1794 an das evangel. Gymnafium zu 
Kesmark, wo er bis 1799 ftudirte und dann in dem reformirten 
Collegium zu Debreczin feine Studien fortfeßte. Um fi in den 
höhern Wiffenfhaften auszubilden, ging er 1800 an die Univerfität 
Göttingen, fiudirte dafelbft bis 1803 und kehrte dann nad Kes— 
mark zurücd, wo ihm die Ötelle eines Präfecten an dem Erziehungss 
Snftitute des Rectors Podkonitzky zu Theil wurde, 1804 erhielt er 
die außerordentliche Profejjur der Philologie und deutfchen Literatur am 
evangel.= lutherifhen Lyceum dafeldft, 1806 wurde er Conrector und 
Profeffor am evangel. Lyceum zu Tefhen in Schlefien, von wo er. 
1807 wieder ald Rector und Profeffor des Gymnafiums in feine Vater- 
ftadt zurückkehrte und auch hier noch Benfiser der Gerichtstafel des Zips 
fer Comitatd wurde. 1815 kam er ald Profeffor der Ofonomie und Gü— 
terverwaltungslebre an das Seorgicon zu Kefzthely. 1817 wurde er 
Director und erfier Profeffor am griechifch:nihtunirten Lyceum zu Car: 
lowitz, 1820 Profeffor am evangel. : reformirten Collegium zu ©a= 
ros-Patak; 1822 Eam er in gleicher Eigenſchaft an das evangel. = [us 
therifhe Lyceum zu Preßburg. 1825 war er Lehrer in dem Klin- 
Eo w ftro. m’fchen Lehr: und Erziehungs « Snftitute zu Wien, trat aber 
bald aus, Iebte dann bis 1828 im Privatftande zu Wien und beſchäf— 
tigte fih mit Schriftftellerey, bis er im Ießtgerfannten Sahre feine er 
wähnten Anftelungen zu Gran erhielt. Als Schriftſteller ift R. in 


vielen Fächern, nahmentlich in jener der Äſthetik, Agronomie, Geſchichte, 


Philologie, Topographie und Naturkunde thätig. Seine vorzüglichften 
im Drucke erſchienenen Schriften find: Populäres Lehrbuch der Okonomie, 
mit befonderer Rückficht auf die Bedürfniffe Ofterreichg und Ungarns zc., 
2 Bde., Wien 1808. — Geographiſch-ſtatitiſches Worterbud des 
Öfterr. Kaiferfiaates, eb. 1809, — Theoretifch : praktifhe Anweiſung 
zum deutſchen profaifhen Styl, eb. 1814. — Von der jebigen Bes 
ſchaffenheit des Georgicons zu Keſzthely, Odenburg 1814. — Monu- 
menta Hungarica, 3 Bde., Pefth 1815—17.— Tropologia et Sche- 


matolögia practica seu exemplaris, quam instar speciminis rhe- 


- thoricae exemplaris edidit, Prag 1819 u. a. m. R. lieferte viele 


e 


Auffäge in verfchiedene Zeitfchriften, fo wie in die Erſch- und Gru— 
bevfche Enchklopädie; endlich war er Mitarbeiter bey dem in Wien 
erfchienenen: „Neueften Converſations-Lexikon,“ weldes ihm mehrere 
quellengültige ungariſche Artikel zu danken hat. Auch ift der Text zu 
Kunike's Donauanfidten meiftens von ihm. Zu M. Kornfelds 
bidtifchen Perlen (Wien 1826) ſchrieb er eine ausführliche Worrede. 


Runfelrubenzuder - Erzeugung. 1799 und 1800 ließ ber 


damahlige Finanzminiſter Graf von Saurau, durch den Profeſſor 
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N. 3. von Jacquin die erften Verſuche über die Zucererzeugung im 
botanifhen arten zu Wien machen, wozu Profefior Jordan bie 
Rüben in verfchiedenen Umgebungen Wien’s baute. Dr. Ries hatte 
in Folge diefer Verſuche ein Etabliffement nahe bey St. Pölten 1803 
gegründet, welches aber wegen der vielen, durch die franzöfifche Inva- 
fion erlittenen, Befchadigungen 1806 wieder einging. Inner den Linien 
MWiens war der verftorbene landesbefugte Fabrikant hemifcher Waas - 
ren, Conrad Adam, ber erfte, welcher die Fabrikation des Runkel— 
rübenzucers im Großen und mit gutem Erfolge betrieb. Auf der gräfl. 
Webnna'ſchen Herrſchaft Horz ow itz in Böhmen ward diefe Fabrika- 
tion ſchon 1800 angefangen. Die meiſten Fabriken entſtanden aber im 
öſterr. Staate, fo wie im Auslande, während der Continentalſperre ſeit 
1810, und befonders zeichnete fich die Fabrik ded Ludwig Fiſcher 
in ZiaE durch die Menge und Güte des erzeugten ARunfelrübenzucers 
aus. Bey Czaslau wurbe eine zweyte Fabrik unter der Leitung Fis 
ſcher's errichtet. Kreishauptmanı 3 ob. v.Beyermecd gründete 1811 
zwey neue Fabriken in Czaslau und in der Nähe diefer Stadt. Za- 
cobBeit betrieb IS11 ein Etabliffement zu Liboch, welches auf die 
Verärbeitung von 10,000 Etr. Rüben berechnet war, und diefe Fabrik 
war noch 1821 im Gange. Graf Canal und andere erzeugten 1811 
in Prag Nunfelrübenzuder ; by GCollin, in TZrajan bey 
Prag, in Platna, in Hludofc wurden aud Etabliffements er: 

y richtet. Sehr thätig und mit Eaufmannifcher Berechnung wurde die Zu: 
cerfabrikation in Horzowitz fortgefegt. Auch entftänd eine Zuckerfabrik. 
zu Snzersdorfnädft Wien. In Ungarn wurde von dem Erzherzog 
Palatin Sofeph, auf der Staatöherrfhaft Acſſa die Zuder: 
ergeugung aus Runkelrüben eingeleitet, worüber Dr. Nies die Direc- 
tion führen follte, ed wurde bey Dfen ein eigenes Gebäude zu bauen 
angefangen, worin eine Mufteranflalt zur Nahahmung für Ungarn 
errichtet werden follte, Die Sreyinn v. Orczy hatte in Pefth ein ſchö— 
ned Gebäude nach Ach ard's Vorfhrift zur Zuderfabrikation aufgeführt, 
und durch 3 Sahre fhonen und vielen Rohzucker geliefert, nebftbey die 
Miehmaftung durd die Rübenabfälle betrieben. Allein faft alle diefe und 
andere Anftalten find bis 1314 wieder eingegangen, und haben mit 150 
Eradliffements in Deutfchland gleiches Los gehabt. Seitdem hat aber 
die Kenntniß in der Zuderfabrikation fich erweitert, die Fehler, von fo 
Vielen begangen, haben Anderen zur Belehrung gedient, neue Entde- 
ungen zur Beförderung der vorher langfamen Kryftallifation wurden 
gemadt, und fo ift diefer Erwerbszweig je&t in Frankreich und Deutſch⸗ 
land fehr entwickelt worden. ©. Zuder x. - 

Ruppertb, Carl Jof., Dr. und Profeffor der Theologie am 
Lyceum zu Klagenfurt, war geboren zu Preßburg den 19. Suly 
1773. Seine Studien begann er dafelbft und vollendete ‚fie mit jenen 

- ber Theologie in Linz; 1796 empfing er die Priefterweihe. Bis 1802 
auf das eifrigfte mit Seelſorge befchäftigt, bildete er fi nebenbey forg- 
faltig wiffenfcpaftlih aus, und erhielt leßteres Jahr die Profeflur der 
Zheologie am genannten Cyceum, und 1809 den theolog. Doctorgrad. 
Er ftard um 1820, Im Drude erfhienen von ihm: Betrachtun— 


» 
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gen über Gewiffen, Buße und Jeſus Beyſpiel im Leben und im Tode. 
Klagenfurt 1805. — Die Urkunden des Chriftenthums, als Grundlage 
der Theologie dargeftellt, 2 Bde. eb. 1808—9. 
Ruppredt, Job. Bapt., Mitglied der k.k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft in Wien und vieler in- und ausland., gelehrter und bko— 
nom. Vereine, geboren den 24. Suny 1776 zu Wölfelsdorf, in 
der Grafſchaft Glatz, erhielt fhon in frühefter Kindheit von den Ortes 
geifilihen im Latein, von feinem Vater aber, dem als irefflihen Ors 
ganiften berühmten dortigen Schulmeiſter, in der Muſik den gründlich 
ften Unterricht, durch deſſen fleißige Benützung dem concertirenden ſieben— 
jährigen Sänger, Violin- und DOrgelfpieler die Aufnahme in das, als 
vorzügliches Bildungs = Inftitus bey der Leopoldinifchen Univerfität zu 
Breslau beftandene Jofephinifhe Convict zu Theil wurde. Nach glänzend 
vollendeter, afademifcher Laufbahn gelangte. durch Verwandte zu Neu» 
titfhein in Mähren, in Wiener Großhandlungshäufer, worin er fih 


zu allen Eaufmännifchen Geſchäften, Sprachen, Reifen und Unterneb: : 


mungen eine fo ausgezeichnete Bildung erwarb, daß ihm bald die Leis 
tung einer biefigen Landesfabrik anvertraut wurde. Zur Belohnung fei: 
ner wefentlichen Verdienſte um den inländifchen Krappbau verlieh ihm die 
nieberöfterr. Landesregierung bereitd 1806 ein eigenes Dandlungsbefug: 
niß. Auch hier blieb die Erweiterung des inländifchen Activhandels fo wie 
aller chemiſchen Induſtriezweige fein vorzüglichftes Beftreden, und durd 
feine directen Berbindungen mit Nordamerikanern, feine Aufklärungen 
und Bemühungen aller Art wurde bald die genauere Kenntniß und Würz 
digung aller öfterr. Natur- und Kunftproducte in den vereinigten ©taa= 
ten bewirkt, und zu einladenden Rückfrachten der Weg gebahnt. Mans 
nigfache Verlufte während der franzöfifhen Invafionen veranlaßten R., 
fein Handlungsbefugniß freywillig anheimzufagen, um fi ausſchließlich 
der Literatur und Öartencultur widmen zu Eönnen. In leßter Beziehung 
verdankt Wien feiner Forſchung und Pflege eine, jeden Herbit in feinem 
Garten (Vorſtadt GumpendorfPr. 54) erneuerte, und ſtets durch die neues 
ften Erſcheinungen vervollftändigte Schauftelung des herrlihen, von 
ihm zuerft monographifch beſchriebenen Gefchlechtes der chineſiſchen Chry: 
fanthemen von. mehreren taufend Pracht: Eremplaren, die weder auf 
dem Continente, noch auf dem blumiftifchen Snfellande ihres Gleichen 
bat, und die durch ftets gefteigerte Beyfallsbezeigungen des E. E. Hofes 
fo wie aller Kenner und Gartenfreunde ausgezeichnet wird. Eine nod) 
verdienftlihere Augenweide verſchaffte in leßter Zeit (Nov. 1835) eine 
ähnliche Ausftellung von mehr ald 200 Kartoffelforten, aus allen Welt: 
gegenden und zu dem preiswürdigen Endzwecke von ihm gefammelt und 
cultivirt, dieſe gefegnete Brotfrucht der längſt verdienten näheren Er: 
Örterung zu unterziehen, und die meift ausgearteten, inländifhen Kars 
toffeln durch die werthvollſten ausländifchen zu erfeßen, wie bereits in 
feinem gehaltvollen Bortrage (Verhandlungen der k. k. Landwirthſchafts⸗ 
Geſellſchaft, 3. Bd. 1. Heft 1835) angedeutet wurde. Von der höchſten 
Wichtigkeit jedoch ift die von ihm eingeführte, fich jährlich mehr. bewah- 
rende. Weinreben- Wermehrungsart duch Augen und Stedlinge, weil 
dadurch die Möglichkeit dargethan ift, auf die Teichtefte und. unfehlbarfte 
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Art in längftens 3 Jahren tragbare und dauerhafte Stöcke zu erzielen. 
Der König von Preußen belohnte diefen Erfolg durch die große goldene 
Medaille für Wiffenfhaft und Kunft, und fiherlid gewinnt der fo wich- 
tige Weinbau dadurch entfcheidendes Fortfhreiten und Gedeihen, um fo 
mehr, da R., der bereitd mehr als taufend gefammelte Rebenforten cul⸗ 
tivirt, ſchon Sabre lang damit umgeht, in Entftehung und Verwandt: 
fhaft, Ausprägung und Benützung ber zweckmäßigſten Traubenſorten 
einzudringen und ſolche zweckmäßig zu verbreiten. — Wer feine begei- 
flerte Standrede nad) der gefegneten Leſe 1834 erwägt, (Xheaterzeis 
tung 1834, Nr. 204). wird feinen höheren Standpunct, feinen wahren 
Beruf bie nicht bezweifeln. Sn literarifher Beziehung gehörte R. von 
jeber unter die patriotifhen Schriftſteller. Seine poetifhen Beytrage zu 
faft allen, feit dem Wiener Muſenalmanach vom Sabre 1797 erſchie— 
nenen Zeitfhriften und Taſchenbüchern, feine patriotifhen Balladen und 
Gelegenheitsgedichte, bezeichnen alle diefelbe Tendenz. Manche darunter, 
fo das gefrönte Preisgedicht auf die Geburt des Königs von Rom, feine 
1812 in Wien erfhienenen Dichtungen der Briten in metrifhen Über- 
feßungen u. f. w., gereichten der öfterr. Literatur felbft im Auslande 
zur Ehre. Unter feinen profaifhen Schriften und Auffägen verdienen 
eine befondere Erwähnung: Das Krankenhaus zu Neutitfhein in 
Mähren , hiſtoriſche Skizze zum Beſten desſelben, Wien 1808. — 
Flugblicke auf einer. Gefhäftsreife nah Trieft und Fiume, 1814. — 
Die Königinn Efifabeth von England als Disterinn, 1815. — Biogra⸗ 
phie des Dem. N. Darvar, Verfaſſers des "Oönyos 700 Biov etc. mit 
einer Überſicht der neugriechiſchen Literatur, 1816. — Graf Luſi's Reiſe 
auf den Montblanc, eb. 1816. — Annales for Banks ofsaving, Ar: 
div Nr.18, 19; 1819; die erfte erfhöpfende und aufregende Erorterung 
des Wefens und Gebeibens der in England entftandenen Sparbanfen. — 
Über die alten englifhen Minftreld 1820. — Über Wilhelm Cores, 
des öfter. Geſchichtſchteibers, Memoiren des Herzogs von Marlborough 
in 3 Bdn., 1820. — Beurtheilung der KRunftausftellung fammt einem 
Verzeichniß der Rofenforten und deren Citeratur, 1820. — Jacquin's 
Denkmal durd den Blumenmaler Anapp und deffen Biographie 1821. 
— Erinnerungen aus Eger, 1825. — Feyerlichkeit und Geſchichte 
der Vorſtadt Gumpendorf, 1826. — The royal Exchange und 
Stock-Exchange von London, 1832. — Portrait des Fürften von 
Metternih von Lawrence, 1832. — Die Eeinen Gewerbe von 
Paris, 1832. — Eine Sigung des Parifer Taubftummen - Inftituts, 
1832. — Biographien von Jamed Monroe, Er- Präfidenten von 
Nordamerika , Albert Thorwaldfen und Lablahe, 1832. — Über 
das Improviſiren, Ötegreifreden , 1833. — Über die Bauchrede- 
Eunft, 1833. — Das Medaillen - Cabinet in Paris, 1833. — Die erfte 
Fronleichnams-Proceſſion von 1308 in Paris, 1833. — Über das Pas 
rifer und Wiener Blindeninftitut ‚ 1833. — Über den fürchterlichen 


Giftbaum: Bohon Upas auf Java, 1834. — Das Schloß Buſchtie— 


rad in Böhmen, 1834. — Über das ‚Chrysanthemum indicum, feine 

Geſchichte, Bellimmung und Pflege, Wien 1835; einer großen Anzahl 

biftorifcher, Eritifher, belletriſtiſcher, Bfonomifcher, commerzieller, ar: 
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tiftifcher und naturbiftorifcher Artikel aller Art, in den Öflerr. und aus: 
wärtigen Sournalen und Zeitungen nicht zu gedenken, die durch anmu- 
tbige Darftelung und gründlihes Urtheil eine feltene Vielſeitigkeit 
bewahren. 

Ruprecht, St., fteyermärf. Marktflecken im Gräger Kreife im 
Raabthale an der Raab, ift wegen feiner Leimſiederey und wegen des 
Handels mit Tifhlerleim nad Stalten bemerkenswerth. 

Ruft, Job. Mlep., Dr. dee Medicin und Chirurgie, Nitter 
des preuß. rothen Adler- Ordens 2. Claffe mit Eichenlaub und des 
eifernen Kreuzes, des ruſſ. ©t. Stanislaus- Ordens 2., des St. Wla— 
dimir= Ordens 3. und des &t. Annen- Ordens 2. Claffe, Leibarzt des 
Kronpringen von Preußen, geb. Ober: Medicinal- und vortragenter 
Kath im Minifterium ; Prafident des Eönigl. Curatoriums für die 
Krankenhaus: Angelegenheiten; General-Stabsarzt der Armee; ordent- 
licher öffentlicher Profefor der Heilkunde, und Director des chirurgi— 
fhen und pharmaceutifchen Studiums an der Friedrih-Wilhelms-Univer: 
fität zu Berlin; Director des Eon. Klinikums für Chirurgie in der Cha- 


vire und Mitdirector der militär, = arztlichen Elinifchen Anftalten daſelbſt; 


Präfident des Vereins für Heilkunde in Preußen und Mitglied mehrerer 
gelehrten Gejelfhaften und Akademien, ift geboren zu Jauernig auf 
dem Schloſſe Johannesberg in Ofterreichifh - Schlefien den 5. April 
1775. Er ift der zweyte Sohn des damahligen Breslauer fürſtbiſchöfl. 
Kegierungs- und Rammerratdes Sof. R., erhielt an der Hauptfhule zu 
Troppau und dem Gymnaſium zu Weifwaffer feine willenfdaft« 
liche Ausbildung, und wurde beftimmt, im Militär fein weiteres Fort— 


kommen zu fuchen. Wegen feiner großen Kenntniffe in der Geometrie, - 


Mathematik, Zeihnenkunde ꝛc. ward er im ingenieur» Corps anges 
ftellt. Der bald bierauf gefchloffene Friede zwifden der Pforte und 
Oſterreich beraubte ihn der Ausſicht auf ein baldiges Avancement im Mi— 
lirär, und diefer Umftand, fo wie fein Verlangen nad höherer wiſſen— 
ſchaftlicher Ausbildung, veranlaßten ihn, jenes wider den Willen feiner 
Altern zu verlafen, und ſich nah Wien, in der Abſicht weiter zu ſtudi— 
ven, zu begeben. — Hier hatte er mit vielen Hinderniffen zu Eampfen, 
denn entblößt von der älterlichen Unterftügung, mußte er bey Betrei- 
bung der im öfterreihifchen Staate vor dem Eintritte in die höheren 
Brotſtudien, fogenannten philofophifhen Studien, durch Unterricht 
der Jugend feinen Unterhalt ſich kümmerlich erwerben. Ja er Eonnte, 
felbft nachdem er jene Studien abfolvirt hatte, aus Mangel an hin- 
länglicher Unterftügung das Studium der Medicin, wozu er große 
Neigung harte, nicht fogleich ergreifen, fondern mußte ſich einige Zeit 
der Surisprudenz widmen, bis er fo glüciih war, durch feine Fort— 
fhritte in derfelben ein Stipendium zu erlangen. Kaum war er dadurd) 
in eine glücklichere öEonomifche Lage verfeßt, als er aud das Studium 


der Arzneykunde begann, und mit großem, durch feine Neigung zu die _ 


fem Faͤche erzeugten, Eifer fümmtliche theoretifhe und practifche Vorle— 
fungen der Medicin, Chirurgie, Geburtshülfe, medicinifchen Polizey⸗ 
wiffenfhaft und Thierheilkunde etft in Wien und dann in Prag fire 
auentivte, fo daß er feine ſämmtlichen medicinifchen und chirurgiſchen 


> 
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Studien 1799 zurtidgelegt hatte. — Nah Beſtehung der landesübli— 
hen Prüfungen begab er fich als practifcher Arzt und Wundarzt in feine 
Vaterſtadt. Bald indeſſen wurde ihm der dortige Wirkungsfreis zu enge, 
und die erledigten Lehramter der Anatomie, Chirurgie nnd Geburts— 
hülfe am Lyceum zu Olmüg erregten in ihm den Wunſch, die Lauf— 
bahn eines akademifchen Lehrers zu betreten. 1802 wurde erin Folge der 
beftandenen- Concursprüfung als oroentlicher Lehrer der Anatomie in 
Dlmüß angeftellt, von wo er bey der fich bald hierauf ergebenen Re— 
gulirung der Univerfität zu Krakau 1803 zum ordentlichen öffent: 
lichen Profeffor der höhern, ſowohl theoretifchen als practiſchen Chi— 
rurgie dorthin befördert wurde. Diefe Lehritelle bekleidete er bis zur 
Abtretung Weitgaliziens an das damahlige Großberzogthum Warſchau 
mit ungemeinem Beyfall, fhlug dann aus reiner Vaterlandsliebe alle 
Anerbiethungen der neuen Regierung aus, ja verließ nebſt einer ſehr 
einträglichen Praxis Haus und Hof, begab ſich auf kurze Zeit nach 
Lemberg, und ſodann nach Wien. Während er das Amt eines Pro— 
feſſors auf der Univerſität zu Krakau bekleidete, wurde er dreymahl 
zum Decan der mediciniſchen Facultät und zweymahl zum Rector der 
Univerſität erwählt. Dabey wurde ihm durch mehrere Jahre hinter einan— 
der das Amt eines Facultäts-Directors und eines Sanitäts-Referenten 
bey der Zandesftelle, fo wie 1805—9 die Direction über die zur Til— 
gung der ausgebrochenen Menſchen-Epidemie in mehreren Diftricten ans 
geftellten Arzte, und über die in Krakau und in der Umgegend da— 
mahls errichteten Militär Spitäler übertragen. So war er alfo von ſei— 
ner früheften Dienftespersode nicht allein Lehrer im vollften Sinne des 
Worts, fondern auch ein fehr thätiger Sanitäts - Beamter. — In 
Wien übertrug man ihm die eben erledigte Stelle eines eriten Arztes 


im allgemeinen Kranfenhaufe, die feinem Wirken in der practifhen und 


befonders operativen HeilEunde ein großes Feld darboth. Angehende 
und vollendete Arzte und Wundärzte des In- und Auslandes fah man 
zahlreich an R.'s Ordinationg- Stunden Theil nehmen, um feinen ehr: 
veichen Vorträgen beywohnen zu können; und fo Eonnte es nicht fehlen, 
daß fih dadurch, fo wie durch feine Schriften , fein Ruf ins Ausg: 


land verbreitete, und ihm von mehreren Seiten fhmeihelhafte Einla— 


dungen verfchaffte. Bey dem 1815 eröffneten Feldzuge trat er als Ge— 


neral⸗ Diviſions-Chirurgus in königl. preußiſche Dienſte. Am 10. Juny 
verließ R. in dieſer Eigenſchaft Wien, eilte zur Armee, erhielt da— 


felbft die ärztliche Oberleitung des unter dem General der Infanterie 


Grafen Bülom von Dennemiß ftehenden 4. Arnıee - Corps, und 
wirkte in diefer neuen, ihm noch gang unbekannten Dienftfphäre nit 
folhem Eifer, folder Umſicht und erfolgreicher Tätigkeit, daß er bie 
volle Zufriedenheit der Behörden fowohl, als der Armee ſich erwarb, 


. und auch vom König durch Verleihung des eifernen Kreuzes belohnt 


wurde. — Nah Beendigung des für Preußen fo glorreihen Feldzuges 

wurde er ald General Divifions Arzt des 3. Armee - Corps angiakle, 

und gleichzeitig zum außerordentlihen Profeſſor an der mediciniſch-chi— 

rurgiſchen Militär» Vfademie ernannt, fpaterbin aber mistelft konigl. 

Cabinetsordre vom 1% Dec, 1816 mit einer Gehaltszulage von 1,500 
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Rthlrn. und mir Beybehaltung feines militärifchen Poftens zum ordentli⸗ 
chen öffentlichen Profeſſor der theoretifhen und practifhen Chirurgie an 
dervorgenannten Akademie, ferner zumNacfolger und einftweiligen ©tell- 
vertreter Murfinna’s, und in diefer Eigenfhaft zum erften dirigiren- 
den Wund -» und Geburtsarzt des Charite» Krankenhaufes und zum 
Mitgliede der Ober: Eraminationd: Commijfion befördert, fo wie auch 
auf den Antrag der medicinifhen Facultät der Berliner Univerfität zu- 
gleih zum Profeffor an diefer Hochſchule ernannt. Diefen afademi: 
ſchen Poften fowohl, ald auch dem militärifch-ärgtlichen fand er mit uner- 
müdetem Eifer vor, und erwarb ſich dadurd das Zutrauen der Staats— 
behörden und die volle Zufriedenheit feines Monarden, der ihm 1819 
den rothen Adler- Orden verlieh, und fo flieg R. von Grad zu Grad. — 
Obgleich R. auf feine Amter als Lehrer und Geſchäftsmann viele Zeit ver- 
wenden, mußte, fo bat er ſich dennod in der literar. Welt einen nicht 
unbedeutenden Nahmen durch Herausgabe mehrerer Schriften erworben, 
als: -Melkologie, 2 Bde., Wien 1811. — Beobadtungen über bie 
Wunden ‚der Luft: und Speiferöhre,, eb. 1815. — Magazin für die ges 
fammte Heilkunde mit befonderer Beziehung auf das Militär - Sanitäts- 
wefen im Eon. preuß. Staate, 42 Bde., Berlin 1816— 34. — Anthrokako⸗ 
logie, oder über die Berrenkungen durch innere Bedingung und über dieHeil- 
Eraft, Wirkungs: und Anwendungsart des Glüheiſens bey diefer Krankheits- 
form, mit Kupf. Wien 1815, und eb. 1817. — Die ägyptifhe Augen: 
entzündung unter ber fon. preuß. Beſatzung in Mainz, Berlin 1820. — 
Über den fogenannten Wunderdoctor Grabe, eb. 1824.— Über Behandlung 
eingeklemmter Brüde, ed. 1829. — Handbuch der Chirurgie in alphabet. 
Ordnung, 15 Bde. eb. 1830— 35. — Einiges über die Cholera, eb. 1832. 
— Auffüße und Abhandlungen aus der Medicin, Chirurgieund Staatsar;- 
neykunde, 1. Bd. eb. 1834. R. ift auch ein warmer Aunftfreund; er 
befigt eine gewählte Sammlung von Gemälden, und erfaufte bey feiner 
Anweſenheit in Wien 1833, die mit Glück und Gefhmad von dem Land: 
vathe Ebert (f. d.), während einer Reihe von Jahren zufammenge: 
braditen DOriginalgemälde. Diefe Sammlung, früher in Brünn aufge 
ftellt, ift in Hormayr’s Archiv befchrieben. RR RN 
Ruſth, ungar. Eönigl. Freyſtadt im Odenburger Comitat, am 
weftlihen Ufer des Meufiedlerfeed, die Eleinfte aller ungar. Freyftädte, 
indem fie nur aus 152 Häufern mit 1,199 Einw. beftebt. Sie ift be= 
rühmt durch ihren Wein, welcher der edelfte von den Meufiedlerfee- 
weinen ift und durch ihre vorzüglichen Ausbrüche. R. befißt (wie Oden- 
burg) ein Weinprivilegium, vermöge deffen die Einfuhr aller fremden 
Weine in diefe Stadt verbothen ift. R. hat auch ein Armenfpital. 
Ruß, Carl, evfter Euftos der k. k. Bildergallerie in Wien und 
Hiftorienmaler , ift geboren zu Wien den 11. Aug. 1779. Den 
erften Unterricht im Zeichnen erhielt R. von. einem mittelmäßigen Künft- 
ler. Sein Talent entwidelte fi jedoch von felbft und er hatte bereits 
ziemliche Fortſchritte gemacht, als er 1793 die Akademie zu Wien be 
trat. Hier widmete ſich R. zuerft der Frucht⸗ und Blumenmalerey, ftu: 
dirte dann auch die Landſchaftsmalerey und ging endlich zur Figurenzeich— 
nung über, weldhe er unter Profeffor Maurer auf das eifrigfte fin: 
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dirte, dabey auch mit feinem Freunde Petter (f. d.) in der Gallerie 
copirte, Anatomie ftudirte und dur Anfhauung und Studium großer 
Meifterwerke fi vollends ausbildete. Auch nahm R. bey Joſeph Ernf 
Man sfeld Unterricht in der Ätzkunſt und brachte über 40 Compoſitio— 
nen felbft in Kupfer. 1804 reifte R. mit dem Freyb. v. Cütg endorf 
nah Münden und copirte viele Gemälde in der dortigen Gallerie. 
Auf der Rückreiſe litt er Schiffbruh auf der Donau und ſuchte nur, 
Alles andere vergeſſend, fein Porsefeuille zu retten, welches ihm auch 
‘ gelang, indem er es mit beyden Armen hoch über dem Waſſer emporbhielt. 
Trotz dem Drude der Zeitverhälfniffe in den Kriegsjahren 1805—9 fand 
R.'s veges Streben doch verdier te Anerkennung. Zwey gelungen aus— 
geführte hiftorifche Gemälde verfhafften ihm, fo wie feinem Freunde Pe t- 
ter, Penfionarsftellen der Akademie; überdieß gewannen fie die Gunft 
des Eunftjinnigen Erzherzog Johann, durch deſſen hochherzige Anlei⸗ 
tung und Begünſtigung ſich ſchon damahls »eine vateriändiſch— hiſtoriſche 
Malerſchule zu bilden begann. Während der franzöſ. Occupation wurde 
R. dur) den Gouverneur von Wien, General Andreoffy viel be- 
ſchäftigt und erhielt auch ſelbſt, troß feines unverholenen Patriotis- 
mus von Den on, Beweiſe ausgezeichneter Achtung. 1810 wurde R. 
vom Erzherzog Sobann ald Maler angeftellt, für welchen er fofort fo- 
wohl in feinem Atelier, ald auch auf mehreren Alpenreifen unausgefeßt 
arbeitete und viele Landſchaften, Trachten und Volksfeſte, dann zahlrei: 
che Compofitionen aus der Geſchichte des Habsburg'ſchen Hauſes lieferte. 
1808 wurde R. als 18 eiſter Cuſtos im Belvedere angeſtellt, welche Stelle 
er noch immer mit Auszeichnung bekleidet. Seine Leiſtungen ſind ſehr 
zehlreich und lobenswerth, obſchon einige derſelben dem Vorwurfe der 
Manier, fo wie oft einer ängſtlichen Behandlung des Coftumes und an— 
deren Nebenwerkes kaum entgehen modten. Die wichtigſten ſeiner Werke 
ſind: Tireſias, Alkmenen die Schickſale ihres in der Wiege ſchon 
Schlangen erwürgenden Sohnes Herkules verkündend. — Hekube, 
welche an der thrakiſchen Meeresküſte zwiſchen den Leichen ihrer Tochter 
und ihres Sohnes den Untergang ihres Hauſes und Neiches betrauert. 
— Ganze Neihenfolgen aus den Legenden von Heiligen, befonders öfter: 
veichifher; viele Darftellungen aus Hormayr’s Gefdhichte von Wien; 
Scenen aus dem Leben Rudolph's v. Habsburg und Marimi- 
lian's. — Die ganze Gefchichte des Haufes Habsburg von Rudolph 
bi8 auf Maria Therefia. — Die berühmte Situation aus dem Le: 
ben diefer großen Monarchinn, wie fie in der ungar. Neichsverfammlung 
mit ihrem Säugling Sofepb erfheint. — Eine Reihe von Sce— 
nen aus der Gefhichte Tyrols, mit Skizzen aus der Gefhichte der Ba— 
benberger u, m. a. eine — Kinder Leander und Cle— 
mentine R. weihten ſich mit vielem Erfolge der Kunft. Erſterer 
unternahm 1833 in ProEefch’s Gefellfchaft eine Reife nad) Agypten, 
von welchem Lande er intereffante Darftellungen mitbrachte; Leßtere lie- 
ferte bereits viele vecht gelungene Zeichnungen von religiöſen Gegenſtän⸗ 


den, welche meiſtens von geſchickten —— in Kupfer geſtochen 


wurden. 
| 
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Rußheim, Carl, Lehrer der 4. Claſſe an der k. E Mufter: 
Hauptfhule zu Klagenfurt, Schriftfteller im Fache der Pädagogik, 
ift geboren den 29. Zuly 1788 zu St. Michael im Lavantthale des 
Klagenfurter Kreifes, Er abjolvirte die deutfhen Schulen zu Wolfs⸗ 
berg und die Grammatikaiclaffen privatim, mit jedesmahliger Prü— 
fung am Gymnaſium zu Klagenfurt. Zum. Schulfahe beftimmt, 
börte er unter dem Profeffor Heinrich Lenz; 1805 den Präparanden: 
curs und wurde mit Vorzug zum Lehrer würdig befunden und als foldyer 
in feinem Geburtsorte den 4. April 1806 angeftelt. Seinem Berufe 
folgend, machte er. für die Praparandenlehrers: Gebülfenftelle an der 
Klagenfurter Mufter - Hauptfhule 1817 Concurs; fein ausgezeichnetes 
Elaborat bewies ihn für diefe Stelle vorzugsweife würdig und er fupplirte 
nun die Stelle feines würdigen einftmahligen Lehrers. Den 28. Suny 
1820 erhielt er die Lebrerftelle für die 2. Abtbeilung der 3. Claſſe, 
den 21. July 1823 das Lehrfach der 1. Abtheilung in derfelben Claſſe, 
und den 17. Oct. 1829 das Lehrfach der 4, Elaffe. Während diefer Zeit 


börte er die Vorlefungen der allgemeinen Erziehungskunde am Lyceum 


zu Klagenfurt unter Leopold Scheichenberger mit beitem 
Erfolge. R. lieferte Folgendes : Materialien zu einem zweckmäßigen 
Ilnterrichte in der Sprachlehre, 2 Ihle., Klagenfurt 1827. Die ftarke 
Auflage war fhon 1830 vergriffen und ermunterte den’ Verfaſſer zu 
einer vermehrten Ausgabe, welche 1833 und mit berfelben aud ein 
Auszug unter dem Titel; Sprachübungen, erfhien. — Theoretifc- 
practifher Unterricht in der deutfchen Rechtſchreibung, oder Darftellung 
eines methodifhen Verfahrens bey dem Rechtſchreibungsunterrichte in 
Volksſchulen, eb, 1836. 

Ruttenftod, Jacob, Propſt der regulivten Chorherren des heil. 
Auguftin zu Klofterneuburg, lateranenfifcher Abt, Erbhofcaplanı 
im Lande unter der Enns, Doctor ber Theologie, Verordneter der nie 
deröfterr. Landſtände, k. k. niederöfterr. wirklicher Regierungsrath und 
Neferent über die. Gymnaflalftudien bey der. E. £. Studien⸗Hofcommiſ⸗ 
fion, Ausſchußmitglied der k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft, wie auch 
ber k. k. gegenſeitigen Brandſchaden-Verſicherungsanſtalt in Wien, 
ift geboren zu Wien den 10. Febr. 1776. Seine erſte Bildung er: 
hielt er am St. Annen : Collegium zu Wien, von wo aus er nad) den 
abfolvirten Sumanitätsclaffen in die philofophifchen Lehrcurſe übertrat und 
fih unter Hammer's, Mumelter's, Ambſchell's, Metzburg's 
und Karpe's Leitung den philoſophiſchen Studien und beſonders dem 
Studium der claſſiſchen, griechiſchen und römiſchen Literatur widmete. Ob⸗ 
gleich dem talentvollen jungen Manne jede glänzende Lebensbahn freundlich 
entgegenlächelte, ſo wählte er ſich dennoch den geiſtlichen und zwar den 
Kloſterſtand, und trat den 6. Oct. 1795 in den Orden der regulirten 
Chorherren des Stiftes Klofterneuburg. Nach vollendetem Probes 
jahre legte er feine tbeologifehen Studien theild an der neuerrigteten 
Hauslehranftalt des Stiftes, theild an der Wiener Hochſchule mit dem 
ausgezeichnetften Erfolge zurück, entſchloß ſich jedoch, nachdem er im 
September 1800 zum Priefter geweiht worden war, aus befonderer 
Meigung zur Seelſorge, in welder er ſowohl als Ponitentiär zu Dies 
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Bing, wie auch ald Cooperator und Catechet an der Stiftöpfarre zu 
Klofterneuburg den herrlihften Segen feiner Bemühungen ern« 
tete. Da aber aud feine allenihalben hervorftrahlende literarifhe Bils 
dung nicht unbeadhtet bleiben Eonnte, wurde er von dem, Talent und 
Berdienfte ftets anerfennenden, Propfte Gaudenz Dunflerim Oc⸗ 
tober 1804 zum SProfeffor der Kirchengeſchichte und des Kirchenrechts an 
der theologifchen Lehranftalt.des Stiftes und 2 Zahre darauf zum Novis 
zenmeifter ernannt. Bald verbreitete fi der Ruf feiner gediegenen Kennt: 
niffe aud außer den Mauern feines Stiftes und war die Urfahe, daß 
er, nachdem die Lehrkanzel der Kirchengefhichte an der Wiener Hoch— 
ſchule auf Eurge Zeit vacant geworden war, im Zebruar 1809 zur Sup» 
plirung diefer Kanzel nah Wien gerufen wurde. Nach vollendeter 
Supplirung Eehrte er wieder zu feiner Profeffur in das Stift zurück, 
nahm aber, da die Neigung zur Seelforge nod immer rege in ihm 
lebte, die Stiftspfarre und das damit verbundene Amt eines Directors 
der Hauptfohule den 1. Nov. 1811 an. Allein da gerade zu diefer Zeit 
die Lehrkanzel der Kirchengeſchichte an der Univerfität durd Darnaut's 
Austreten' erledigt und feine erfte Supplirung bey dem Direstorate der 
theologifhen Studien noch im rühmlichen Andenken. war, rief man ihn 
fdon am 24. Nov, 1811 zum zweyten Mahle zur Supplivung diefes 
Segenftandes nah Wien, melden er fo lange proviforifch vortrug, 
bis er vermög feines Concurfes im September 1813 das Decret als k. E. 
ordentl. öffentl. Univerfitätslehrer erhielt. Seit 1817 bekleidete er auch 
das Amt eines k. E. Cenſors. Was er als öffentl. Univerficäts - Profejier 
durch die vollen 19 Sabre feines akademifchen Wirkens geleitet, das lebt 
noch im dankbaren Andenken Aller, welche mit Recht ſich rühmen, feine 
Schüler gewefen zu feyn und feine literarifchen Verdienſte find nicht wer 
niger im Auslande als im DVaterlande befannt. — Nachdem durd des 
Propftes Gaudenz Tod (23. November 1829). das. Stift Klofter 
neuburg feines Oberhauptes beraubt worden war, fiel. die freye Wahl 
feiner Ordensbrüder auf R., der den 8. Suny 1830 canouifch, zum 
Propfte gewählt und Tags darauf mit: der Inful-geziert wurde, ‚Wie 
edel, umfichtig und fegenreich er ald Vorſtand eines fo großen Stiftskor— 
pers wirkt, gehört in die Gefhichte des Hauſes; doc bleibt die Ver— 
fhonerung der Stiftskirche eden fo ein Zeichen feines religiofen Sinnes, 
als die den Bedürfniffen gemäße Fortfegung des feit 1740 unvollender 
gebliebenen Stiftbaued jedem unbefangenen Zeitgenoijen ein Beweis der 
treuen Sorge für die Seinen. 1832 wurde R. von Kaifer Franz zum 
k. E. wirkt. Regierungsrath, Benfißer der Studien-Hofcommiſſion und 
Referenten über die Öymnafialftudien ernannt. Als Schriftfteller lieferte er 
feine ausgezeichnete Kirchengefchichte, welche unter dem Titel: Institu- 
‚tiones 'historiae ecclesiasticae N. F., 3 Bde,, Wien 1832—-34, 
erſchien und mitdem 4. Bande vollendet fern foll. Übrigens ift R. auch als 
Kanzelvedner rühmlich bekannt und mehrere feiner Predigten, meiſten— 
theild Gelegenheitsreden, find einzeln im Drude erfchienen. 
Rymanow, galiz. Städten im Sanoker Kreife, auf einem 
Berge am Bade Tambul, mit 1,200 Einwohnern. 
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Rzeſzow, galiz. Stadt und Hauptort des Rzeſzower Kreifes, 
Sitz des Kreisamtes, großtentheils von Suden bewohnt, in einer frucht- 
baren Vertiefung am linken Ufer des Wyslok, mit 4,800 Einw. (wo-⸗ 
von 2,364 chriftliche und 2,436 jüdifche), einem Schloffe, einem Gymna= 
fium, einer Kreishauptfhule und Mädchenſchule, einem Griminalge: ' 
richte und einem Krankenhaufe. Die Einwohner treiben Leinenmweberey 
und einigen Leinwandhandel. Unter den Juden gibt es viele Goldfchmie: 
de, welche die unter dem Nahmen „Rzeſzower Gold“ befannten Ga- 
lanteriewaaren aus ſchlechter Goldlegirung und Tombak verfertigen, 
welde nit nur im Inlande auf Märkten verkauft werden, fondern auch 
nad) dem Auslande, in die Walahey, nah Serbien, Bosnien und 
Rußland Abfag finden, : 

Rzefzower Rreis, in Galizien, gränzt öftlih mit dem Prze— 
mysler Kreife, gegen Norden, wo er bis an den Zufamrienfluß des San 
mit der Weichfel fih ausdehnt, mit dem ruffifhen Königreiche Polen, - 
gegen Welten mit dem Tarnower Kreife und ſüdlich mit den beyden 
ebenfalls galizifhen Kreifen Jaslo und Sanok. Der Fläheninhalt des 
R. R.es betragt 81 DO. M., worauf 4 Städte, 13 Marktfl. und 333 
Dörfer mit 230,150 Einwohnern angebaut find, Der Boden ift eben, 
bringt Korn und Flachs hervor und hat ftarfe Waldungen, befonders 
zwifhen den Flüſſen San und Weichfel. An Kunftgewerben fehlt es, bis 
auf die Leinweberey, Tuchmacherey, Holzarbeiten und Ledergerberey 
in diefem Kreife noch fehr, obſchon die große galizifhe Handelsſtraße 
durch einen anfehnlichen Theil desfelben geführt ift, . 


©, 


©, auf oͤſterr. Kupfermüngen bedeutet den Münzort Schmöl— 
niß in Ungarn. ei 

Saar, mähr. Stadt im Iglauer Kreife, an der böhm. Gränze, liegt 
in einer Ealten, gebirgigen Gegend, in welder viel Flachsbau getrieben 
wird, bat 2,100 Einw. und ein Cifterzienferkloftergebaude.: 

Saaz, böhm. Eönigl. Stadt im Saazer Kreife, Sitz des Kreis: 
amtes, auf einer beträchtlichen Anhöhe am rechten Ufer der Eger, über 
welche eine Kettenbrücke führt (vergl. Kettenbrücen), ift ummauert 
und befteht aus 618. Häuſern mit 4,900 Einw., weldye ſich mit Hopfen-, 
Acer: und Gartenbau befchäftigen. Hier befinden fih ein k. k. Ta— 
bak- und Siegelgefällen - Commiffariat, ein EI E. ©teueramt und ein 
Gymnaſium. Die Bauart der Stadt ift weder gefällig noch durchgängig 
regelmäßig; fie hat 3 Haupt: und 3 Pfortentbore mit Thürmen. Den 
Hauptplatz, ein großes reguläres Viereck, ziert eine mit vieler Kunft 
gearbeitete fehr hohe Drenfaltigkeitsfäule. Am oberen Ende des Eleinen 
Ringes fteht die große, noch gut erhaltene, mit 3 großen, und einem 
Heineren Xhurme, dann zu beyden Seiten mit einem Vorhofe, deflen 
niedere Ningmauern mit fhonen Statuen verziert find, verfehene Stadt: 
Eirche zur Himmelfahrt Marien 3. Mitdiefer Kirche ift eine zu Ehren des 
heil. Sobann v. Nepomuk erbaute Gapelle verbunden, Der Gage 
nach ſoll Johann v. Nepomuk am Öymnafium zu ©. fludirt, und 
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eigenhändig feinen an der Hauptmauer der Kirche, an welche die Capelle 
angebaut iſt, mit der Jahreszahl 1343 noch ſichtbaren Nahmen einge— 
graben haben. — Außer der Hauptkirche hat S. noch die Maria: Krönungse 
Eiche mit einem Kapuzinerklofter; die ehemahlige Pfarrkirche des heil. 

Sacob des Großen; die &t. Nicolaikirche in der obern Worftadt 
(beyde Leßtgenannte mit Gottesäckern verfehen); die Kirche des heil. 
Johann Baptift in der Miynarzer:, die ©t. Wenzels- und endlich) 
die Procopskirche in der untern Vorſtadt. Sede diefer Kirchen hat ebenfalls 
einen Eleinen Sottesacder, und jene zu St. Procop ein Bürgerfpital. 
Andere bemerkenswerthe Gebäude find: Das Rathhaus, auf dem großen 
Platze, im gefhmacvollen Style erbaut, mit einem Thurme; das Crimi-⸗ 
nalgerichtsgebaude und das Gymnafialgebaude. Unter die Merkwürdig- 
Eeiten der Stadt gehört überdieß der am weftlichen Ende derfelben, auf 
dem fogenannten Spitalsberge befindlihe Waſſerthurm. Durch eine 
Eünftliche hydrauliſche Maſchine wird das Waſſer aus der Eger, an der 
ſteilſten Seite des Berges in dieſen Thurm getrieben, von we aus das— 
felbe in die Röhrkaften und Brunnen der Stadt fortgeleitet, und diefe, 
ungeachtet ihrer hohen Lage, immer mit dem erforderlihen Waſſer im 
Überfluß verfehen werden. 

Saazer Kreis in Böhmen, mit einem Flächeninhalte von 43 
DM. und 129,970 Einw., ift einer der Eleineren Kreife, granzt an 
Sachſen, den Leitmeriger, Rakoniger, Pilfener und Elbogner Kreis. Der 
größte Theil ift gebirgig; nur im nördl. Theile ift aber das höhere Erzgebirg ; 3 
der füdliche begreift einen Theil des böhm. Mittelgebirges und diefer gehört 
vorzüglich zu den fruchtbarſten Landſtrichen Böhmens. Hauptfluß ift die 
Eger, die alle Eleineren Flüffe aufnimmt. Producte: Korn, Flachs, 
Hopfen, Hol, Silber, Eifen, Zinn, Kobalt, Farbenerden, Kalk, 
edle Steine, Vieh. Die Einwohner betreiben beträchtliche Leinen-, Kattun- 
und Muffelinwebereyen, SpigenElöppeley, Baumwollfpinnereyen, Holz: 
waaren- und Papierverfertigung. > ganze Kreis zählt 29 Städte und 
Märkte und 464 Dörfer. 

Sabbionetta, lombard. Marktflecken i in der Delegation Manz 
tua, mit 6,050 Einw., 4 Kirchen, einem Theater und einem Armen= 
baufe, war ehemahls der Hauptort eines befonderen Fürftenthums des 
Hauſes Gonzaga. 

Sabioncello, dalmat. Dorf im Kreife Ragufa, auf der von 
2,050 Einw. bewohnten gebirgigen Halbinſel gleichen Nahmens, die, 
gewöhnlich Punta genannt, nur durch eine ſehr ſchmale Landenge bey - 
Stagno mit dem feften Lande zufammenhängt. - 

Sacco,Johanna,E. k. Hofſchauſpielerinn, war1754 zu Praggebo: 
ven, verlor aber in der zarteften Kindheit ihre Altern und wurde von dem 

Schaufpieler Köppe zum Theater erzogen. Früh zeigte fih ihr Talent 
für die Bühne; fie entwicelte e8 auf den Zheatern zu Mainz, Coln, 
Düffeldorf, Frankfurt am Main, Münden, Innsbruck 
und Salzburg, und wurde endlich 1771 mit dem Schauſpieler Bro d- 
mann zügleih nah Hamburg engagirt, wo fi ihr Ruf noch mehr 
verbreitete, und fie dem Balletmeifter Sacco ihre Hand reichte. Dar- 
auf machte fie eine Reife nad) Italien, trat nach ihrer Nückkehr wieder 
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zum Hamburger Theater, und ging von da na Warfhau, wo fie 
mit großem Benfalle auftrat. 1776 Eam fie zum Wiener Hofthea- 
ter, wo ihre Kunfttalente den Beyfall des Publicums zu feifeln wußten. 
Maria Therefia und der Zürft Kaunitz gehörten zn ihren größten 
Gönnern. Ihre Nolen waren, rührende und heroiſche. Sie ftarb zu 
Wien den 21. Dec. 1802. Einige Sahre vor ihrem Tode vermäbhlte 
fie fi) zum zweyten Mahle, nachdem fie ſchon längere Zeit, feit 1793, 
die Bühne nicht mehr betreten hatte. Shre Testen Lebensjahre brachte 
fie in ihrem gefhmadvollen Landhaufe bey Schoͤnbrunn in ländlicher, 
durch Lectüre und freundfchaftlichen Umgang erheiterter Stille hin. 

Sachſenburg, illyr. Marktflecken im Villacher Kreife, am rech— 
ten Ufer der Drau, in dem ſchönen Drauthale, mit einer Pfarre und 
3 Bergſchlöſſern. Die fruchtbare Gegend, welche ſich von hier an der 
Straße gegen Spital binabzieht, heißt das Lurnfeld, Es wurden 
aufdemfelben viele Säulen, Pyramiden, Statuen, Münzen ꝛc. ausge: 
graben, daher man auf die Meinung kam, daß hier Teurnia, Tiburnia 
oder Liburnia geftanden haben Eönne. 

Sachſenſtein, ungar. Dorf im Barfer Comitat, mit der alten 
zum Theil verfallenen Burg gleihen Nahmens, worin nocd alte In— 
ſchriften und Waffen zu fehen find. N 

Sacile, venet. Marktflecken in der Delegation Ud ine mit 3,740 
Einw., am Flüßchen Livenza, ummauert, mit mehreren guten Ges 
bauden, Kirchen und einem Spital, treibt ftarfen Weinbau und Mol: 
— Schlacht bey S. und Fontana Fredda, ſ. den folg. 
Artikel. 
Sacile und Fontana Fredda, Schlacht bey, den 16. 
April 1809. Der Erzherzog Johann war mit einem kleinen Heere in 
den erſten Tagen des Aprils über den Iſonzo gegangen, und drang dort 
ſiegreich bis gegen Sacile vor. Hier griff ihn am 16. der Vicekönig 
Eugen an. Die Oſterreicher, auf mehreren Puncten viel ſchwächer als 
ihre Gegner, vereitelten überall die beharrlichen Verſuche der überlege— 
nen Feinde, den rechten Flügel zu umgehen, ihn gegen den linken 
aufzurollen, und ſie in die Sümpfe zwiſchen der Livenza und Maduna 
zu drangen, oder ihren Mittelpunct bey Perz ia zu ſprengen. Sie dran⸗ 
gen zugleich mit den Franzoſen in Fontana Freddaund deren Rück— 
zugspunct Sacile ein. Die Lesteren flohen zum Theil in großer Ver: 
wirrung, die Infanterie des franzof. vechten Flügels zog ſich in gefchlofs 
fenen Maffen zurück, und bie nahfegenden Gavallerie » Abtheilungen 
Eonnten ihr nichts anhaben. Die Elemente verhinderten eine raſchere 
Verfolgung, da dur unaufhörlihen Gußregen die ganze Gegend un: - 
ter Waſſer gefeßt war, welches den öfterr. Vortrab nicht nur vom Fein: 
de, fondern ſelbſt vom eigenen Heere getvennt hatte. Die öſterr. Ges 
neräle: Srimont, Colloredo, Ignaz Gyulay und der Oberft 
Folkmann zeichneten fih an diefem Tage rühmlich aus. Des Zeindes 
Verluſt betrug auf 8000 Mann, unter diefen beynabe 5000 ©efangene 
und 17 Kanonen. Er zog ſich auf Conegliano zurück. Das öfterr. Meer 
zahlte 3600 Todte und Verwundete. 
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Sadeler, Aegyd, berühmter Kupferfteher am Hofe RudoLph's 
II. zu Prag. Er war zu Antwerpen 1570 geboren und brachte bey 
feinem Oheim, Joh. ©., einige Jahre in der Kupferſtichſchule zu. 
Hierauf machte er eine. Reife nady Italien und verfertigte mehrere Ku⸗ 
pferftiche nach: den berübmteften Gemälden zu Rom und Venedig. 
Diefe fehr gelungenen Stiche wurden bald bekannt und von Kunftken= 
nern gefucht. KRaifer Rudolph berief ihm deßwegen an feinen Hof nad) 
Prag, ernannte ihn zum Hofkupferfteher und wiesihm, nebft großen 
Geſchenken, noch einen wahrhaft Eaiferlichen Gehalt an. Diefe Auszeich⸗ 
nung befeelte ©. fo fehr, daß er bloß für den Kaifer die prachtvollſten 
Stücke arbeitete. Nah Rudolph’s Tode leiftete er, ſowohl dem Kaifer 
Mathias, ad Ferdinand II. eben fo rühmliche Dienfte. Er ftarb 
zu Prag 1629, und wurde in der Johanneskirche unter dem Berge 
auf der Kleinſeite begraben. ©. übertraf beyde feine Oheime, $ ob. und 
Raphael ©., ſowohl in einer richtigen Zeichnung als in dem Ges 
fhmade felbft; daher wurde er allgemein der Kunftphonir genannt. Bon 
feinen Stichen find bemerfenswertb: Symbola, 3 Zheile, Prag 1601 
—3. — Der pradtvolle, von König Wladislam erbaute Saal auf 
dem Prager Schloſſe. Diefer Stich wird noch immer ald ein wahres 
Meiiterftück angefehen. — Eine Abbildung von Prag, die er auf Befehl 
Rudolph's LI. in Kupfer ſtach. — Eine meifterlihe Abbildung 
Rudolph’ IL. wieer auf einem Triumphwagen von einem Adler und 
Löwen gegen Himmel gezogen wird. — Vestigi delle Antichitä di Ro- 
ma, Tivoli, Pozzuolo, ed altri luoghi, Prag 1626. — Scutum 
gentilitium Petri Wok de Rosenberg, eb. 1609. — Eine vollftän= 
dige, und in 12 Kreife eingetheilte - Charte von Böhmen, 1605 
gezeichnet und geftohen. —2 Blätter nah Johann Breughel — 
6 Blätter, die 12 Monate in 6 fhönen Landfhaften, nah Paul 
Brill. —8 Blätter: Theatrum passionis Christi. — Das Porträt 
des Kaifers Mathias von vielen allegorifchen Figuren umgeben, mit 
verfhiedenen Inſchriften. (Schön und felten.)— 4 Blatter: Die 4 Kir: 
chenlehrer, Halbfiguren nah Peter von Witte. — Madonna della 
sedia nad Raphael. — 25 Porträts der erften 12 römiſchen Cäfaren 
und ihrer Gemahlinnen. (Schön und felten.) — Viele Blärternah Carl 
Caltari geftohen. — Viele Porträts, worunter jened des Cardinals 
und Zurftdifhofes von Wien, Meldhior Cleſel beſonders auszu: 
zeichnen. Er lieferte auch mehrere Gemälde. 

Sadler, Jof., Dr. der Philofopbie und der Medicin, Cuftos 
ded Naturalien-Cabinetes am National-Muſeum zu Peſth, ift geboren 
zu Preßburg den 6. May 1791, vollendete dafelbft die Gymnaſial⸗ 
ſtudien bis 1805, lernte hierauf durch dritthalb Jahre in der Apo⸗— 
theke der barmherzigen Brüder die Apothekerkunſt, widmete ſich ſo— 
dann dem Studium der Pharmacie an der Univerſität zu Peſth und er⸗ 
hielt 1810 das Diplom als Magifter. Nun widmete er ſich daſelbſt der 
Heilkunde, beendigte bis 1814 die philof. und bis 1819 die medic. Stu- 
dien und war zugleich von 1815—19 Aſſiſtent des Profejjors der Cher 
mie nnd Botanik, Joh. Schufter. 1820 ward ©. Doctor der Medi: 
cin und Mitglied der medic. Baculsat zu Pefth und im nähmlichen 
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Sabre zum Adjuncten am Naturalien= und tehnologifhen Cabinete des | 
‚ungar. National-:Mufeums ernannt. Als jedoch der Cuftos an diefem 
Mufeum, Sof. Sonas geftorben, erhielt er nach abgehaltenem Con- 
curfe 1821 deffen Anftellung. 1826 ward er zum Decan der medic. Fa- 
cultat ernannt: ©. erhielt auch den philoſ. Doctorgrad, und wurde be: 
reits 1816 als Mitglied der:mineral. Socierät zu Jena und der Ge 
fellfhaft für Botanik zu Bafel, 1819 als Mitglied der naturforfchen: 
den Öefellfchaft zu Leipzig, 1821 der botaniſchen Geſellſchaft zu Re- 

* gensburg, 1822 der ruff. Faiferl. Moskau'ſchen Gefellfhaft der Natur- 
forfcher, 1828 der Londoner medicinifch:botanifchen Gefellfchaft, 1829 der 
mähr.-ſchleſ. Gefelfhaft des Acerbaues, der Natur: und Landeskunde 
aufgenommen. Im Drud erfchienen von ihm: Vergeichniß der um Ofen 
und Peſth wild wachfenden phanerogamifhen Gewächſe, mit Angabe ib- 
rer Standorte und Blüthezeit, Peſth 1818. — Descriptio plantarum 
epiphyllospermarum Hungariae et Provinciarum .adnex., atque 
Transylvaniae indigenarum, eb. 1820.—Plantae ungaricae siccatae, 
eb. 1823.— Collectio plantarum medicinalium Hungariae, eb. 1823. 
— Descriptio plantarum medicinalium Hungariae; eb. 1824. — 
Flora Comitatus Pesthinensis, 2 Bde. eb. 1825 — 26. 

Sadowa wifznia, galiz. Stadt im Przemysler Kreife, mit, 

2,210 Einw. und einem Schloffe. ’ 

Sänftenberg (Senftenberg), niederöfterr. Dorf und Schloß 
im V. O. M. B., indem engen, aber reigenden Kremsthale an der Krems, 
mit 667 Einwohnern. Sehenswerth ift die alte, num verfallene Burg 
auf dem felfigen, zum Theil mit Neben bepflanzten Schloßberge. Das 
Mauerwerk ift aus Gneiß aufgeführt und hatte einen ziemlich) bedeuten- 
den Umfang, wie die an der nördlichen Seite noch gut erhaltenen Ring 
mauern zeigen, die jedoch an der Südfeite ganz verfallen find. Im Schloß: 
graben fieht man noch die 2 Pfeiler der ehemahligen Zugbrüde, zahl: 
reiche zerfallene Gemächer; ein weiter Burghof und mehrere unterirdifche 
Gewölbe und Gänge find die Überbleibfel diefer einft feft gewefenen Burg. 

— Im Markte beftehen 2 Hammerfchmieden. 

Sagor, illyr. Dorfim Laibacher Kreife des Herzogthums Krain, 
zwifchen hohen Gebirgen, mit einem Braunkohlenbruch und einer 
Glasfabrik, die ihre Erzeugniffe meift nah Trieft abſetzt. | 

Sagrag, illyr. Dorf im Neuftadtler Kreife des Herzogthums 
Krain, mit einem Stuckofen und Eiſenhammerwerk, deifen Erzeug: 
niſſe in Laibah, Trieſt, Carlftadt und Agram abgefest 
werden. 

Saidſchitz (Zagecice), böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, 2 
‚Stunden füdweftlih von Bilin, ift berühmt durch feine20 Bitterwafß 
ferbrunnen, die 1721 entdeckt wurden. Diefe Brunnen haben eine 
Tiefe von 8% bis 27: Fuß von dem Wafferfpiegelan zu rechnen, 5—6 | 
Fuß im Durchmefler , und halten zufammen 9,492,79 Kubikfuß. u 

Baintgenois, die Grafen. Diefes uralte und berühmte Ge- | 
ſchlecht, ſeit undenklichen Zeiten in den Niederlanden anfäßig, und 
reich begütert, wurzelt im grauen Alterthume. Die bekannte ununter: 
brochene Stammreihe beginnt mit Joh. Ritter v. ©. Er lebte 1280. 
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— Joh ann II. lebte 1348. —Sohann III. madte mit Joh., Gra- 
fen v. Nevers, Herzog von Burgund, den Kreuzzug widerdie Türken 
mit, 1416 ward er Grand -Prevot von Tournap. Erftarb 1417. — 
Sobann IV. ftarb ald Prevot von Tournay den 6. Marz; 1463. — 
Simon, Reichsfreyh. v: ©. ward geh. Rath und franzof. Bothſchaf— 
ter am englifhen Hofe 1422, dann Oberfthofmeifter der Könige von - 
Frankreich, Cart VII. und nachher Ludwig XI., wo er in diefer 
Würde Gelegenheit gehabt, dem Haufe Dfterreich. wegen der Erbfol: 
ge auf die burgundifhen Staaten wichtige Dienfte zu leiten, und 
von Kaifer Friedrich ILL. mit allen feinen Nachkommen 1464 in den 
Reichsfreyherrnſtand erhoben wurde. Bey dem zwifchen Ludwig XI. 
und Marimilian J. ausgebrodenen Kriege, verließ er die franzöſi— 
ſchen Dienfte, Eehrte nah Burgund zurück, und wurde von Kaifer 
Maximilian. zum geh. Rath und Bothfchafter ernannt. Er ftarb 
1474. — Arnold, Reidsfreyb. v. ©. heyrathete Margaretha, Tod: 
ter Joh. v. Wautripont, der fehr nahe mit dem Eönigl. Haufe 
Bourbon verwandt war. Er ftarb 1530. — Nicolaus, Reichſsfreyh. 
von®,,HerrvonÖrandbreucq, Ecanaffle,Hollay,Berliere, 
Elerieuzc.2c, Kammerer der Königinn von Ungarn und Mitglied der 
- Stände von Hennegau. Er war vermählt mit Maria, Gräfinn von 
Bararund wird in einer Urkunde von 1530 „Hoher und mädtiger Herr“ 
genannt. Er hinterließ 2 Söhne, Arnold und Johann, die durd 
ihre Descenden; 2 noch blühende Hauptlinien gründeten. 1. Die grafli: 
he Hauptlinieinden Niederlanden: Arnold's, Reichsfreyh. v. ©. Durd) 
feine Vermählung mit Agnes, Sräfinn v. Marchenelles, ward die 
Familie mit königl. Käufern verwandt, wie Sranfreih, Burgund, 
Portugal ꝛc. Er farb 1586. — Nicolaus, Reichsfreyh. v. ©., 
beyrathete 1598 Marie Gräfinn v. Saluces-Bernemicourt. 
Aus diefer Ehe entfprofien 2 Söhne: Carl Franz, Reichsfreyh. v. 
&. wurde durh Diplom, Madrid den 9. October 1655 mit allen 
feinen männliyen und weibliden Nachkommen wie aud Erben, von 
König Philipp IV, von Spanien (damahls Souverän der Niederlande) 
in den Srafenftand erhoben. Er ftarb ohne Erben. — Franz, Reids- 
freyb. v. ©. Aus feiner Ehe mit Catharina v. Boodembeque 
entfproß Nicolaus Sranz, Neihsfreyh.v. ©., und ward 1676 inden 
Grafenftand erhoben. — Deſſen Sohn, Nicolaus Franz, Graf‘ 
v. ©. warb Soldaten auf feine eigene Koften, die er als niederland. 
Oberſter der Cavallerie anführte; er war 1710 Deputirter der Stände 
von Hennegau.— HieronymusdAlbert, Graf von ©. k. k. geb. 

Staats - und Hofkriegsrath, Grand: Prevot von Tournay, fo wie 
auch Rath der Stände von Hennegau, verließ die Stadt Tournay 
und fein Amt, als fie von den Sranzofen eingenommen wurde, indem 
er der Kaiferinn Maria Therefia treu blieb und derfelben wichtige 
Dienſte leiftete, wofür er zur Belohnung zum geb. Hofkriegsrath er: 
nannt wurde. Aus feiner Ehe mit Marie Antonie v. Cappelier, 

Erbinn vonglecquieres,Chafteletzc. entfproffen 2 Söhne: Philipp 
Franz Albert, E E Major, blied auf dem Schladtfelde zu Liſſa 
(ohne Erden). — Nicolaus Franz Jofepd, E. E Rath des ober: 
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ſten ftändifhen Gerichtd zu Hennegau, heyrathete Marie Elifa 
beth, Tochter Sohann's Baron de Francque, daraus entfproß: 
Micolaus Franz Sofeph (allgemein Jofeph genannt) Graf v. 
S., PairvonMortagne, feit 1776 ebenfalls Rath des sberften ftändi- 
ſchen Gerichts und feit 1783 Deputirter der Stände von Hennegau, 
ſchrieb mehrere genealogifhe Werke, darunter Amusements genealo- 
giques. Wien 1780. Auch fehrieb er über die Verbindung der Schelde 
mit einigen Hauptflüffen. Er vermählte fi) den 18.%5ebr. 1789 zuPrag mit 
Maria Anna, Graͤfinn v. Morzin. Sein Sohn Graf Rudolph 
v. ©. geb. zu Prag1790, it E E. Major. —2. Die fregherrliche, nun: 
mehr auch gräflihe Linie in Ofterreihifh-Schlefien: Sohann, Reiches 
freyh. v. S., Ritter und Herrvon Aneaucourtzc., war der zweytge⸗ 
borne Sohn des Neichöfreyh. Nicol.v. S. — Johann's Sohn war 
Joh. Bapt., Reichsfreyh. v. ©., vermahlte ih mit Margaretha, 
Tochter Philipps v. la Gligoeule, Gouverneurs von Montcor: 
net, und Sfabellens, Orafinn von Affignies. Aus diefer Ehe 
entfproß: Philipp, Neichöfreph. v. S., Herr von Aneaucourtic., 
geb. inden Niederlanden. Diefer trat in E k. Militärdienfte, war mit 
den Eaiferl. Hülfsvölkern in dem polnifchen Kriege wider Carl Guſtav, 
König von Schweden, als Cüraffier-Oberft unter Montecuculi, 
Nach dem Frieden zu Münfter 1648 kam er nad) Schleſien, wo er 
Helene, Tochter des Landeshauptmanns und geh. Rathes, Marimis 
lianv. Prodsdorf, und Helenens, Freyinn Borek v. Ro 
tropig (derem Bruder das Klofter der barmherzigen Brüder für arme 
Kranke zu Teſchen fliftete, und ihnen hierzu feine Güter Wendrin 
und Grodifcd & vermachte) 1653 heyrathete, fih in Schlefien anſäßig 
madte, und mehrere ftandifche Güter ankaufte. Er ftarb als k. k. Ger 
neralmajor den 29. Nov. 1684, und hinterließ einen Sohn, Philipp 
Caspar, geb, zu Domaslowis (einem väterliden Gutsorte), 
in Ofterr.-Schlefien 1667, der fi durd) treue, Tangmwierige dem Haufe 
Diterreich geleiftete Kriegsdienfte, preiswürdig ausgezeichnet hat. Aus 
feiner Ehe entfproffen: Marimilian, E £ Rath und Oberſtlandrich— 
terin Teſchen, und Arnold, E£. Oberftlieutenant, Herr auf Erns⸗ 
dorf, geb. den 20. Suly 1734. (Deifen Schwefter, Raimunda, 
geb. den 6. Jänner 1733, war Sternkreuz = Ordend-Dame, Stiftsdame 
und Oberinn des k.k. Thereſianiſchen Damenſtiftes zu Prag, am Hra ds 
ſchin, geſtorben den 29. April 1814.) Die Herrſchaft Ernsdorf ging 
fofort auf Philipp Ludwig, jetzigen Grafen v. S. über, wel: 
cher. feine Befigungen dur den Ankauf bedeutender Staatsgüter in, 
Mähren erweiterte. (©. den folg. Art.) 

Saintgenois, Phil. Ludw. Graf und Reichefreyh. p., Rit⸗ 
terv. Aneaucourt,f.EKammerer, ded Sobanniter-Drdens Ritter, Mit: 
‚glied der mähr ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues, der 
Natur: und Landeskunde und der Gefelfhaft der Mufikfreunde in Wien, 
it geb. zu Tefhen den 5. April 1790, hat feine jurid. und polit. 
Studien zu Olmütz mit beftem Erfolge zurüdfgelegt. Er ward aus eige— 
nem Antriebe des Kaifers Franz I. wegen bes hohen Alters der Fami—⸗ 
lie und feiner perſönlichen Werdienfte in den Grafenftand des öfterr. 
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Kaiſerthums erhoben und ift Befiger der Herrfhaft Hradifh mit Do— 
ein, Ptin und Zelehowig, der Güter Kozuſchan, Teini— 
- tfbek, Wrbatek, Zierotein und Paskau in Mähren, dann der 

Herrſchaft Ernsdorf in Hfterr. -Schlefien. In den Kriegen von 1809, 
1813, 1814, 1815 fpendete er nahmbafte Beyträge zum Beſten ber 
Armee und zur Verforgung der Invaliden. Für das Tefhener Militär 
Knaben: Erziehungshaus leiſtet S. fortwährend jährliche Beyträge, 
unterſtützt ſeine Unterthanen immer väterlich, und iſt ein unermüdlicher 
Beförderer alles Guten und Nützlichen. Als Freund der Künſte und 
Wiſſenſchaften beſitzt er eine bedeutende Bibliothek und numisma— 
tiſche Sammlung der römiſch— deutſchen Kaiſer. 1827 ſtiftete er auf im: 
merwährende Zeiten, mittelft Erlageines baaren Capitals von 1,200 fl. 
C. M., einen, alle 2 Jahre von der E. k. mähr. = fchlef. Geſellſchaft zur 
Beförderung des Aderbaues, der Natur: und Landeskunde auszufcreis 
benden und zu ertheilenden Preis von 120 fl. C. M. für die befte Löſung 
einer practifch-dEonomifchen Preisfrage, wovon bereitd mehrere Preisfra⸗ 
gen den Preis erhielten. S. hat für ſeine, vom Pfarrorte weit entfern⸗ 
ten katholiſchen Unterthanen, zu Nieder-Ernsdorf eine Pfarr: 
wohnung und Schule aus eigenen Mitteln im fhönften Style erbaut, 
auch den Seelforger und Schullehrer dazu dotirt und geftiftet. So un: 
terftüßt er auf allen feinen Herrſchaften das Schulweſen, die Kirche, fo 
wie feine Unterthanen werkthätigft. 

Said, Fluß in Ungarn, entfpringt bey Redowa in der Goͤ— 
mörer Geſpanſchaft, und fällt unweit Mi 8Eolcz in den Hernad. 

Sajs-Goͤmoͤr, ungear. Marktfleken im Gömörer Comitat, 
welches von ihm feinen Nahmen erhalten hat, mit einem evangelifhen 
Gymnaſium, ftarfem Tabak und Obftbaue (berühmte Kirfhen in 13 bis 
14 Sorten), und ſchönen Melonenfeldern. 

Sala (Sallad)), ſteyermärk. Dorf im Gräßer Kreiſe am Fuße 
der Stublapen, hinter Köflach und Lankowitz, wo auf Eiſen ge: 
baut wird und ein Eiſenſchmelzwerk und eine Glashütte beftehen. 

Salamon, Jof. Bafil., Profeffor der Gefhichte an der Eönigl. 
Akademie zu Preßburg, geb. 1781 zu Waizen. 1796 trat er in 
den Orden der frommen Swulen, 13 Sabre befhäftigte er fi) mit dem 
Unterrichte der vaterlandifhen Sugend. 1802 erlangte er an der Uni- 
verfität zu Peſth die philofophifhe Doctorwürde und concurrirte zugleich) 
für die akadem. Profeſſur zu Preßburg, die er aud erhielt, und 
wo er den 28. July 1813 flarb. Seine, mehrere taufend Bände ftarke 
Bibliothek, erbte der Orden der Piariften. Er hatte im Drud bevaus- 
gegeben: Ungarifhe Reden, Veſzprim 1805, eine lateinifche Über: 
fegung der ungarifchen Schrift von Vedras über die Errichtung eines 
Nationalfondes; eine Introductio in Historiam. 

Salieri, Ant., & E Hofcapellmeiſter, war geboren den 29. 
Aug. 1750 zu Lignano, einer Feſtung der Republik Benedig. Er 
erhielt eine forgfälsige Erziehung und befuchte fleißig die lateiniſchen 
Säulen. Sn früher Sugend entwickelte, fih bereits feine Vorliebe für 
Muſik. Sm 15. Jahre verlor er feine Altern, welche ibm Fein Vermoͤ— 
gen binterließen; die Lage des Jünglings wurde dadurch ziemlich bedrängt, 
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doch ein edler Patricier, Giovanni Mocenigonahmibn in feinen 
Schuß. Der Capellmeifter von San Marco, Pefcetti, war fein’er- 
fter Lehrerin Genedig. Bald wurde ihm diefer jedoch durch den Tod ent: 
riffen. Nun unternahm P affini deffen Unterricht. Er machte bet eutende 
Fortſchritte, denn ſchon die erfte Grundlage feines muſikaliſchen Wiſſens 
war tüchtig, da der berühmte Organiſt Simoni, einer der beſten Schü— 
ler Martini's, zu Bologna ſeinen erſten Unterricht auf dem Flü⸗ 
gel geleitet hatte. Nun ſollte S. nach Neapelgefendet werden, um in 
den dortigen Confervatorien fid vollends auszubilden. Zu diefer Zeit 
hielt fi) der kaiſerl. Hof-Capellmeiſter, Florian Gaßmann in Ve— 
nedig auf. In einer Abendgeſellſchaft bey Mocenigo hörte Gaß— 
mannden damahls fehzehnjährigeh ©. fingen und Clavier fpielen. Der 
Süngling gefiel Gaß mann. Er erfundigte fih nad feinen Verhält— 
niffen, und machte ihm den Antrag, ihm nah Wien zu folgen, wo er 
für feinen Unterriht und für fein Fortkommen Sorge zu tragen verſprach. 
Dieß gefhab 1766. Gaßmann hieltredlih Wort. ©. fand nicht nur einen 
Lehrer, fondern aud einen Voter an ihm. Er genoß Gaßmann's Un— 
terricht bi8 an deffen Tod. Das Talent S.'s entwicdelte ſich ſchnell und 
Eraftig. Gaßmann ftellte feinen Schüßling der KaiferinnMariache- 
refia und dem Kaifer Sofeph Il. vor, und empfahl ihn der Huld 
der ———— Sie wurde ihm in den gnädigſten Ausdrücken zugeſi⸗ 
chert, S. wurde feinem Lehrer als Subſtitut beygegeben. Er birigirte 
Bftersdas. Orcheſter, ertheilte Unterricht, ftudirte nach italieniſcher Sitte 
den Mitgliedern der italienifchen Oper die Parten ein u. f. w. Dabey 
verblied er ftet3 in dem Haufe feines Meifters, als ein Mitglied feiner 
Familie betrachtet und geliebt. Nun trat er auch bald als ſelbſtſchaffen— 
den Künftler auf. Er ſchrieb 1770feine erfte Oper: Le Donne letterate, 
welche mit entſchiedenem Beyfall aufgenommen ward. Durch dieſen gün— 
ſtigen Erfolg ermutbigt, componirte er nun mit dem regſten Fleiße fort. 
Schnell hinter einander erſchienen die Opern: L’Amore innocente, il 
Don Chisciote, Armida, la fiera dı Venezia, il Barone di Roc- 
ca antica, la Secchia rapita, und la Locandiera. Alledie genann- 
ten Werke wurden mehr oder minder beyfallig aufgenommen. ©.’5 Nab- 
me wurde nun allenthalben vortheilhaft bekannt. 1774 ftarb Gaß— 
mann, ©. wurde nun Director der Rammermufif. Er zeigte fich diefer ho— 
ben Auszeihnung nicht unwürdig. ©ein Fleiß war raſtlos. Nah dem 
Zode feines Meifters fehrieb er: La Calamitä di Coni, la finta Sce- 
ma, die Cantate: La Sconfitta di Borea, die Cantate: Il Trion- 
fo della gloria e della virtu und dad Oratorium: La. Passione di 
Giesü Cristo. — Bald follte ihm auch die Sreude zu Theil werden, 
fein Vaterland mwiederzufehen. Als vuflofer Süngling hatte er es ver- 
laſſen, ald gefeyerter Meifter follte er es wieder un Das große 
Theater della Scala in Mailand war eben vollendet. ©. erhielt den 
egrenvollen Ruf zur Eröffnung derfelben eine Opera seria zu fchreiben. 
Er nahm diefen Ruf freudig an, Kaifer Sofeph II. ertheilte ihm die 
Erlaubniß, felbft nad Italien zu gehen, und 2 Jahre dafelbft. zu ver: 
weilen. Dort fohrieb er nun für die bedeutendſten Bühnen der Halbin- 
ſel die Opern: L’Europa riconosciuta, la Scuola de’ Gelosi, la 
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Partenza inaspettata, il Talismano und la Dama pastorella. Der 
Benfall, welchen man ihm zollte, wuchs mit jedem feiner Werke. Ruhm— 
bekrönt kehrte er nach Wien zurück, und fchrieb dort die deutſche Oper: 
Die Schornfteinfeger,'und einem Rufe des Hofiheaters zu Münden 
folgend, die Semiramide. Auch nah Paris drang nun fein Ruhm. 
Schon feit Sahren ftand er im Briefwechſel mit Glud, der S.'s Ta- 
lent fhägte, und ihm gerrie feinen Rath -ertheilte. Durch Alter und 
Krankheit geſchwächt, fühlte fi diefer große Tondichter unfähig, dem 
Wunſche der Parifer nad neuen Compofitionen zu genügen. Erfhlug 
daber.der Eönigl. Akademie der Muſik vor, S. nah Paris zu-berus 
fen, und’ ihm eine Oper componiren zu laffen. ©. erfhien ſonach in 
Paris, und fhrieb die Danaiden. Es geſchah unter Gluck's Augen 
und nad) deifen Sdeen. ©. ging in diefelben mit ſolchem Geiite ein, daß 
ibm der Meifter geitand, fo habe nod Feiner vor ihm feine Manter 
aufgefaßt. Die Oper wurde mit lärmendem Beyfall aufgenommen. ©. 
wurde reich belohnt, und erhielt fogleich den Auftrag, noch eine Oper 
für Paris zu fhreiben. Man wollte ihn an Paris feffeln, und machte 
ibm die lockendſten Anerbiethungen. Er ſchlug fie aus und Eehrte nad) 
Wien zurück. Dort ſchrieb er dann die Grotta di Trofonio, welde 
‚großen Benfallfand, und eine Eleine Overette: Prima la musica, poı 
le parole ‘für ein großes, in Schönbrunn abgehaltenes Hoffeft. 
Aud vollendete er feine große Over'für Paris: LesHoraces. Kaifer 
Sofephertheilte ihm die Erlaubniß, zur Aufführung derfelben abermahls 
nad Paris zureifen. Nebft der Oper Taarare für Paris batte nun 
©. aud eine Nachahmung diefer Over, den berühmten Axur Re d’Or- 
mus für Wien gefihrieben. Der Beyfall, den diefes Meifterwerk fand, 
überftieg Alles, womit man S.'s Leiftungen bisher belohnt hatte. — 
Um diefe Zeit wurde der Hofcapellmeifter Bonno in den NRubeftand 
verfegt, und ©. durch ein Decret mit den fhmeichelhafteften Ausdrü— 
cken Eaiferlicher Gnade an deſſen Stelle befördert. Sein Fleiß ſchuf raft- 
los neue Werke.’ Er fchrieb 1789 den Pastor fido und la Cifra, für 
Paris: Le Jugement dernier und le Gouronnement de Tarare, 
eine Battung Ballet, welches der Oper Taarare angefügt ward, und 
ein Tedeum für die Kronung Kaiſer Leopold's nah Frankfurt. 
1791 hatte diefer Monarch &. von der befhwerliden Direction 
der italieniſchen Opern am‘ Clavier enthoben , dagegen mußte fi 
derfelbe aber verbinden „» alle Sabre eine italienifhe Oper für das 
Wiener Hoftheater zu liefern. So fohrieb er 1795: Il Mondoalla Ro- 
vescia, 1796: Eraclito e Demöcrito, 1797: Palmira (weldye mit 
ganz außerordentlihem Beyfalle aufgenommen ward); 1798: Catilina, 
Cublai,.dann den Tyroler Landfturm; 1799: Falftaff, 1800: Cesare 
in Farmacusa (in welpen befonders das Finale des erften Acts von uns 
gemeiner Wirkfamkeit war), 1802: Angiolina ; zur Eröffnung desneuen 
großen Theaters in Trieft: Annıbäle in Capua (für den berühmten 
Sopran Marcheſi) und 1804 zum Schluffe feinervorgenannten thea- 
tralifchen Werke, eine deutfche Oper: Die Neger, indem die zwey fpäter 
gefchriebenen Opern :'T'tre Filosofi und la bella Selvaggia noch nicht 
aufgeführt wurden. Auch außer den dramatifhen Werken, welche hier 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. IV. Par. SO , 
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der Reihe nach angeführt find, wie fie entſtanden, war S.'s Produc⸗ 
tiondkraft äußerſt thätig. So ſchrieb er 28 Divertimenti vocali und 
Scherzi armonici, welche auch im Stiche erſchienen, ferner eine große 
Meſſe, nach dem Frieden bey Campo Formio; 3 andere Meſſen für 
die Hofcapelle; 1804 ein Requiem, mit der ausdrücklichen Beſtim⸗ 
mung, daß es erfi nad) feinem Tode, für ihn felbft, aufgeführt werden 
"folle, die Symphonie und Chöre für Kobebue's Schaufpiel: Die Huf: 
fiten vor Naumburg und eine ‚große Mefle mit Doppelhören, melde 
1806 bey Gelegenheit der Annahme der öfterr. Kaiferwürde bey ©t. 
Stephan aufgeführt wurde. Es fehlte nicht an Auszeihnungen , wel- 
che dem gefeyerten Zonfeßer zu Theil wurden. Das National» Inftitut 

u Paris ernannte ihn zum Mitglied, eben fo mehrere andere mufl- 
Ealifhe Geſellſchaften Europa’s. Er warb Ritter der Ehrenlegion, und 
die Anerkennung feines Monarchen fhmücte ihn nah 50 Dienftjahren 
mit der großen goldenen Ehrenmedaille fammt Kette. Der Greis erlebte 
die Freude, 1817 feine Danaiden wieder in Paris aufgeführt zu wif- 
fen, und diefe Oper, na 33 Jahren mit demfelben ungewöhnlichen 
Benfallraufgenommen zu fehen, wie in der Zeit ihrer erften Erſchei— 
nung. Bis zu feiner feßten Krankheit, 1823, befchäftigte fich der würdi— 
ge Meifter mit Bildung junger Künftler beyderley Geſchlechts, deren 
viele feitdem ſchon die Bahn der Öffentlichkeit mit Glück betratens Ses 
legte Lebenstage waren fehr Erankhaft und ſchmerzlich. Er ftarb den 
7.May 1825 zu Wien. Bereits den 16. Juny feyerte der fleyer- 
märkifhe Mufikverein das Andenken feines würdigen Ehrenmitglie- 
des durch ein großes, von dem Mufikdirector ded Vereins und Schüs 
Ier 2. Anfelm Hüttenbrenner, componirtes Geelenamt, in 
der Kirche der barmherzigen Brüder zu Grätz. Am 22. Juny gefhah 
dasfelbe zu Wien, in der italienifhen Kirche. Die ganze Hofcapelle, 
unter der Leitung des, als ausgezeichneten Componiften im Kirchenftyle 
rühmlichft bekannten Hofcapellmeiſters, Sof. v. Eybler, führte das 
oben erwähnte, 1804 von ©. eigens zu diefem Zwecke componirte Re— 
quiem, mit der bewundernswürdigften Präcifion, ganz im Geifte des 
Zonfeßerd aus. 

Sallaba, Mathias Kdler v., Dr. der Arzneykunde und Pri⸗ 
mararztim allg. Krankenhaufe zu Wien, war geboren zu Prag 1766, 
fiudirte die Medicin und erhielt die Doctorwürde auf der Wiener Hoch— 
ſchule, übte auch die Heilkunde 10. Jahre hindurch aus. Seine gründ- 
liche Gelehrſamkeit und fein wahrer hippokratiſcher Beobachtungsgeift er⸗ 


warben ihm die Achtung aller hieſigen und auswärtigen Ärzte. Er ftarb 


am 8. März 1797. Gefchrieben hatte er: De morbis variolar., Wien 
1788. — Historia natur. morborum, 1. Thl., eb. 1791. — ©.’8 
Bruder ift der E k. MWechfel- und Börfe-Senfal, Wenz. Joh. Edler 
v. ©. in Wien, ein Mann, der durch feine auf Reifen, dur Stu: 
dien, wie im bewegten Welt: und Geſchäftsleben gefammelten reichen 
Erfahrungen und Kenntniffe geachtet ift. 

Salm, das Gefchleht. Diefes alte und ausgebreitete Adels: 
gefhleht ftammt von den Wild- und Rheingrafen (eigentlih Raugra⸗ 


fen). ad, welche in Elſaß, an der Nahe und auf dem Hundsruck begü⸗ 
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tert waren, und ihren Stammbaum Big auf den Grafen Otto von 
Wittelsbach zurückleiteten. In den Altern Zeiten machten fowohl die 
Wildgrafen, als die Nheingrafen 2 befondere Häuſer aus, die ſich je— 
doch im 15. Jahrhundert durch Heyrath vereinigten. Die jebt noch blü- 
benden fürftl. Hauptlinien find: Salm, Ober⸗Salm, deren 
Zweige: Salm-Salm, Salm-Kyrburg, Salm-Horſtmar 
in Deutſchland begütert ſind, dann Salm-Reifferſcheid, welche 
Joh. Herr zu Reifferſcheid, aus demHauſe der Altgrafen von ©. ab⸗ 
ſtammend, ſtiftete. Er wurde 1455 Erbe der Grafſchaft Nieder-Salm, 
und nahm den Titel und Wapen dieſer Grafen an, weßhalb ſich dieſer 
Stamm zum Unterfchiede de Stammes der Wild- und Rheingrafen 
noch heute Altgrafen von S. ſchreibt. Mit Ernft Friedrich's (fl: 
1530) Söhnen theilte fih das Haus in 2 Hauptlinien: Neifferfheid 
und Dyk. Mit den 3 Söhnen Fran Wilhelms (fi. 1734) 
theilte fich die altere Hauptlinie wieder in 3 Afte: Salm-Kraut- 
beim, welcher allein ftandesherrlihe Gebiethe in Würtemberg und Ba- 
den befißst, Salm:Hainsbadh und Salm-Reifferſcheid, wel: 
che beyde Zweige allein in den öfterr. Staaten anſäßig find. Die Linie 
Salm-Reifferſcheid-Hains bach führt allein noch bloß den Grafen: 
titel, und erlangte 1797 das Erbfilberfänmereramt in Böhmen. Seki- 
ger Standesherr ift Franz Vincenz, E E.geh. Rath, geb. den 18. 
Sept. 1774. Die linie Salm-Reifferfheid-KRrautheim erlangte 
1784 mit dem Altgrafen (jest Fürsten» Carl Joſ., geb. den 3. 
April 1750, die anjehnlichen Herrfhaften Raib, Jedownitz, 
Blans ko ꝛc. in Mähren, und wurde 1790 nad dem Rechte der Erft- 
geburt in den Reichsfürftenftand erhoben. Nach dem Lüneviller Frieden 
erhielt das fürftl. Haus für die Hoheitd- und Feudalrechte der Grafſchaft 
Nieder: Salm inden Ardennen durd den Reichs: Deputationd- Haupt> 
ſchluß von 1803 eine Jahrsrente von 12,000 Gulden, auf die an Wir: 
temberg gefommene Abtey Schönthal angewiefen. 1804 jog Napo- 
leon jedoch die Graffchaft Nieder -Salm ein, und fhlug fie zu den 
Eaiferl. Domänen; die Reftitution terfelben ift bis jeßt, wo die Hoheit 
über die Graffchaft an den König der Niederlande gefallen ift, noch 
nit erfolgt. Die Rente von Schönthal wurde 1813 gegen eine 
Averfional »- Summe an Württemberg verkauft. Fürſt Carl Joh., 
k. E. geb. Rath, übergab bereits 1811 die oben erwähnten Herrfchaften 
— en Sohn, den Altgrafen Hugo Franz zu ©. (f.den folgenden 
rtikel). 

Salm ⸗Reifferſcheid-Krautheim, Hugo Franz Altgraf, 
Herr der Herrſchaften Raitz und Sedomniß, dann auf dem Lehen 
BlansEo in Mahren, Commandeur des öfterr, Eaif. Leopold - Ordens, 


‚Ritter des Johanniter - Ordens, Mitglied mehr. gelehrter Gefellfchaften, 


ift geboren in Wien den 1. April 1776. Die Katferinn Maria The- 
reſia hatte perſönlich bey ihm Pathenftelle vertreten. Won den vortrefflich 


‚ fen Anlagen unterftügt, erwarb fih ©. ſchon in früher Jugend beveus 


tende Kenntniffe im Sache der Chemie, dann ded Berg- und Hütten- 

weſens, in welchen Wilfenfchaften er in der Folge fo vieles Nützliche 

im Theorerifchen und Practifchen leiftete, 1796, zur Zeit der Feindes⸗ 
30 * 
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gefahr, faßte ©. mit feinen Freunden, dem Grafen Wenzel Paar 
und dem rühmlich bekannten Schriftfteller Friedr. Wild. Mapyern 
(f. d.) zuerſt die Idee einer allgemeinen Volksbewaffnung und einer ſy⸗ 
ftemmäßigen Ausbildung aller Claffen von Staatöbürgern für Kriegs: 
dienfte und Landwehre auf, und fie wurden die erften Wiener Frey— 
willigen. Umftände veränderten die Art der Ausführung ihres Planes, 
und verminderten die bereits von: ihnen geworbene beträdhtlihe Anzahl 
Ötreiterauf 1,800, welde auf den Fuß eines kak. Sufelierbataillons zu⸗ 
fanmengefeßt, im Oct. 1798 ihren Marſch nach Italien antraten. &. 
zeichnete fi in dem italieniſchen Feldzuge bey verſchiedenen ©elegenbeis 
ten aus, gerieth jedoch vor der: Feſtung Mantua in feindliche Öefan- 
genfhaft, und ſprach zu Caftellaro vor dem Obergeneral Bonas 
parte unerſchrocken für feine gefangenen. Cameraden „ worauf bald 
feine und deren Ranzionirung erfolgte. Nunmehr verließ er. den Sol⸗ 
datenftand, für welchen er ſich feines Eurzen, Geſichtes wegen nicht: ge= 
eignet fühlte, obſchon er noch bey Gelegenheit des Wiener Aufgebothes 
den glühendften Patriotismus entwidelte. Nach abgeſchloſſenem Frieden 
von. Campo Formio widmete fih ©. ausſchließend den chemiſchen, 
mineralogifhen und. naturwiffenfhaftlichen Studien; madtererfdiedene, 


fehr gemeinnügige Berfuhe zum Behufe vaterlandifchen Gewerbflei- 


fies, ‚und trat aud als Volksfchriftftellee über. verſchiedene wiflenfhaft: 
lihe Zweige mit vielem Erfolge auf. Um eine ſichere ſpecifiſche Heilart 
gegen die Hundswuth zu entdecken, machte er. äußerſt gefährlihe Ver: 
fuche mit tollen Hunden. Auf feinen väterlichen Gütern in Mähren 
legte er eine der berrlichften und vollftändigften mineralogifhen Samm⸗ 
lungen an, auch führte er die Aubpodenimpfung in Mähren ein, 
verfertigte gleichzeitig mit Dr. Zarda in Prag,.und dem Apotheker 
Petke in Brünn, den erftien Aunfelrubenzucer, und madte Ver: 
fuche in der Bereitung von Indigo. 1801. bereifte ©. England in Bes 
gleitung Petke's zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, wurde dafelbft von meb- 
veren Öelebrten auf das ebrenvollfte ausgezeichnet, ſpäter zum Mit: 
aliede der Jennerian Vaccine Society aufgenommen , und brathte 
mehrere fehr wichtige Entdeckungen als wiſſenſchaftliche Ausbeute zurück, 
fo 3. B. das Geheimniß, Tuch, Leder u. f. w. waſſerdicht zu maden ; 
die Ausmittelung des Zufaßes bey Bereitung des Gußſtahles; richtige 
Zeihnungen und Befchreibungen der englifchen Schafwollmaſchinen und 
noch viele andere Fabriks- und Dandwerksvortheile, die ihm den Dank 
feines Baterlandes für immer fihern. -1806 reifte ©. auch nad) Paris, 
um die Aufhebung der von Napoleon verfügten ungerechten Seque⸗ 
jtration auf fein Stammgut © alm in den Ardennen zu erlangen, ohne 
jedod) feinen Zweck zu erreichen. Zurückgekehrt übernahm der Graf die 
Adminiftration der Güter feines Waters , welcher ihm diefe endlich 1811 
gänzlich als Eigenthum abtrat. Nach feiner Rückkehr aus Frankreich ließ 
©. zu Brünn bie erften Schafwollfpinnmafchinen errichten, und lebt 
nun theild zu Wien, theils auf feinen betröchtlichen Gütern , feine 
ganze Muße deren Verbefferung, dem rationellen Betriebe der Land: 
wirthfchaft, des Hüttenwefens und überhaupt gemeinnüßigen Sweden 
widmend. Er ift der eifrigfte Theilnehmer jedes patriotifchen oder wohl- 
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thätigen Unternehmens. Sein Vaterland hat ihm in jeber Hinſicht Bie- 
les zu danken; als gewefener Director und einer der thätigften Gründer der 
ießigen mährifch- fchlefifhen Ackerbau: Gefellfyaft kann er einer der vor: 
züglichften Beförderer ihrer Zwecke genannt werden. 1815 ftiftete er mit 
dem Grafen Sof. Auerſperg, damahligen Appellationg : Prafidenten 
in Brünn, das dortige Franzensmufeum. Im Drucke erſchienen von 
ibm folgende Schriften: Was find die Kuhpocken eigentlih, und wozu 
nüßen fie? Brünn 1801, 3. Aufl. ed. 1808. — Sur l’administra- 
tion rurale en Boh@me etc., Lüttich 1804. (Ein Commentar der 
Snftruction des Erzherzogs Carl für die, Cameralgüter - Adminiftra- 
tion.) — A german, first Inventor of ihe T'hermolampe , 
with a short account ofthe great Thermolampe in Moravia, mit 
Kupf. London 1809. Außerdem lieferte er Auffäße in die Bibliotheque 
britannique, in den Reichdanzeiger, indie Annales de Chymie und 
in mehrere andere Zeitfchriften meift technologifhen Inhaltes. 
Salm-Yeuburg, Yiclas Graf v., Eaiferl. oberfter Feld: 
bauptmann, der tapfere Bertheidiger Wien’s gegen die Türken 1529, 
war geboren 1459 zu Nieder-Salm in den Ardennen aus dem Haufe 
Salm-Reifferfheid. In frühfter Sugend trat S. in bſterr. Kriegs: 
dienfte, und focht bereits 1476 dey Murten unter Habsburg's Ban- 
ner gegen Carl den Kühnen von Burgund. 1488 zog er mit Ma: 
rimilian I. gegen die aufrührerifhen Slammänder, und begleitete 
1506 deffen Sohn Philipp den Schönen nad Caftilien. In dem 
‚ Kriege Marimilian’s in Stalien vollführte ©. 1509 die Eroberung 
Iſtriens, balf, unter $reundsberg, 1513 den Sieg bey Creazzo 
erfampfen, Berona erftürmen, und dann wieder auf dag muthvoll- 
fte vertheidiggn. Bald darauf zum Statthalter von Dber- und Unter: 
öfterreich ernennt, begegnete er den Umtrieben der Stände nad Mari: 
milian’s Tode bis zu deffen Enkels, Ferdinand I. Ankunft, auf 
das Eräftigfte. Ferdinand verlieh ihm dafür das eben neul geworbene 
wallonifhe Cüraffier- Regiment, und ernannte ihn zum oberiten Selb: 
bauptmann in Ofterreih. Im erneuten italienifch- franzofifhen Kriege 
nahm S. rühmlichen Antheil an der berühmten Schladt bey Pavia 
den 25. Februar 1522, er verwundete im perfönlichen Rampfe Franz. 
von Frankreich an der Hand, und erſtach das Schlachtpferd des Königs, 
der ihm dagegen den Schenkel burchfließ. Won des gefangenen Königs Waf- 
fen erhielt ©. den Panzerſtecher ald Ehrenpreis. Mit durchgreifender 
Raſchheit erzwang &. noch dasfelbe Jahr das Ende des großen Bauern: 
aufitandes in Oberöjterreih, und berubigte die Steyerinarf. Sn dem 
Kriege um Ungarns Krone gegen Joh. Zapolya zeichnete fih ©. zu: 
erft in dem Siege des Markgrafen von Brandenburg bey To fay aus, 
er eroberte diefen Ort und enifeste Erlau. 1528 zum oberften Feld- 
bauptmann ernannt, flug er den Gegenkönig bey Szinye nädft Ka— 
hau bergeftalt, daß diefer nach Polen flüchten mußte. Als der große 
Spoliman 1529 mir einem ungebeuren Deere in Ungarn erſchien, und 
endlich ohne Widerftand gegen Wien vordrang, wurde ©. mit feinen 
Truppen vom Waagfluffe dahin beordert und zum Commandanten der 
Stadt ernannt. Nachdem fih Pfalzgraf Philipp kurz vor Einſchließung 


‘ 


470 Salmshdhe. — Salomon, Rönig von Ungarn. 


des Platzes mit einer Abtheilung von Reichdtruppen bineingeworfen hatte, 
ging zwar die oberfte Kriegswürbe auf dieſen Fürſten über, doch auf 
©.’3 bewährtes Feldherrntalent war der Muth der Befakung und das 
Vertrauen der Bürgerfhaft gegründet. Mit faft übermenfhliher Ans 
firengung wußte ©, dem vernadläßigten Zuftande der Feſtungswerke 
zweckmäßig abzubelfen, und den verzweifelten Stürmen der Türken Trotz 
zu biethen. Bey dem lebten, allgemeinen Hauptſturme, am 14. Oct., 
kurz vorher, als derfelbe auf allen Puncten zurüdgefchlagen wurde, 
ward ihm in dem ruhmwürdigſten Augenblicke feines Lebens durch einen 
abfpringenden Stein der Schenkel zerfhmettert. Obwohl ihn die ſchwere 
Wunde, die fein hohes Alter noch bedenklicher machte, nicht verhinderte, 
die Verfolgung des Feindes einzuleiten, fo geboth doch nur zu bald die 
Verſchlimmerung feines Zuftandes die Übergabe feines Oberbefehles an 
den tapfern Roggendorf, ©, ließ fi auf fein Gut Salmhof bey 
Marchegg bringen, wo eraud in Folge diefer Verwundung im Früh— 
jahre 1530 ftarb. Ferdinand I. und deffen Bruder, Kaifer Carl V. 
ließen dem Helden in der Dorotheerlirhe zu Wien ein fprechendes 
Denkmal feiner Siege feßen. Als diefe Kirche unter Kaifer Joſeph II. 
aufgehoben wurde, zog die Familie Salm das Denkmal an fih, es 
befindet fich gegenwärtig auf dem Familiengute Raik in Mähren. 

Salmshöhe, Berg der norifhen Alpen, im Salzburger Kreife 
Dheröfterreihs, 8,358 Fuß hoch. 

Sald, lombard. Marktfleden in der Delegation Brescia, mit 
4,600 Einwohnern, an einer Bucht des Gardaſees und am Fuße des 
Berges Pennino erbaut, in einer an Wein, Südfrüchten und Seide 
reihen Gegend, hat 3 Kirchen, ein Gemeindegymnafium, eine Kna— 
ben = Erziehungsanftalt und ein Salefianer-Nonnenklofter mit Mädchen⸗ 
ſchule. Die Einwohner beſchäftigen fi mit Leinweberey, Garnſpinne— 
rey, Hutfabrifation, Gerberey, Bereitung von Dlivenohl und Ohl 
aus Weinkernen ıc. Man berechnete fonft den Werth der Ausfuhr an . 
Zwirn, Leinwand und Agrumen auf 1,000,000 Lire; in der neueften 
Zeit ift aber die Zwirnfabrikation fehr herabgefommen. 

Salomon, König von Ungarn, war fon ald Knabe, noch 
bey Lebzeiten feines Waters, Andreas I., zum Könige gekrönt wor: 
den, wurde aber von feinem Obeim Bela I. des Thrones beraubt, 
Nach Bela's Tode both deffen ältefter Sohn Geyfa dem vertriebenen 
König ©. die Hand zur Verföhnung, welder fih 1063 zum zweyten 
Mahle Erönen ließ, und fi bald mit Geyfa und feinen Brüdern La⸗— 
dislaus und Lampert verglich, welche ald Herzoge anerkannt wur: 
den und ihren NReichsantheil erhielten. Später wurde ihm jedod von 
G eyfa die Krone wieder entriffen, und nad deſſen Tode beftieg Gey- 
ſa's Bruder Ladislaus den Thron, der nun für ©. auf immer ver- 
foren blieb. Er ftellte diefem Könige zwar nad) dem Leben, wurde aber 
verhaftet und nad) Deutfchland gefendet. Mon fleter Unruhe gefol- 
tert begab ©, fi) von hier zu den Kumanen in der heutigen Moldau, 
und fuchte mit ihrer Hülfe das verlorne Reich wieder zu erobern. Zu: 
rückgeſchlagen wandte er fih an die räyberifchen Petſchenegen, und wagte 
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mit ihnen einen Einfall in das griech. Gebieth, bey weldhem er in einem 
Treffen 1087 das Leben einbüßte. Vergl. Geyfal,, König von Ungarn, 

Salomon, Job. Mid. Jof., geboren den 22. Februar 1793 
zu Ober-Dürrbach nahft Würzburg, erhielt den erften Unterricht 
im älterlihen Haufe, befuchte feit 1804 das Progymnafium (damahls 
Realſchule genannt) und hierauf das akademifche Gymnafium zu Wür z⸗ 
buirg, wo er dur alle Claſſen eine entfhiedene Vorliebe für das Stu— 
dium der Mathematik und der griechifchen Claffifer bewies. Nach Voll: 
endung der Gymnaſialſtudien wurde erſzum Lehrer der Geometrie an der 
polytechniſchen Schule zu Würzburg erwählt,. und abfolvirte nebftdem 
an der dortigen Univerfität den. zweyjährigen Curs der Philoſophie mit 
fo vieler Auszeichnung, daß er nach beftandenen ftrengen Prüfungen als 
der Erfte feines Curſes öffentlich erklärt wurde, und von der philofophis 
ſchen Facultät dafelbft aus eigenem Antriebe und unentgeldlih die phis 
Iofophifche Doctorwürde erhielt; überdieß wurde er von der Gymnaſial—⸗ 
Direction zum öffentlichen Repetitor ernannt. Aus befonderer Neis 
gung zu den eracten Wiſſenſchaften wollte er fih nun ausfchließend dem 
Studium der Mathematik und Phyſik widmen, allein auf den dringen» 
den freundfchaftlihen Rath feines wahrhaft väterlihen Freundes, des 
Doctors und Profeffors Schon, ftudirte er die Rechte, und obgleich 
ihn viele Zweige; des juridifhen Studiums ungemein anfpradhen, und - 
er fich nahmentlich in der Rechtsgeſchichte, im Eriminalrechte und Crimi⸗ 
nalproceffe, vorzüglich aber in der allgemeinen Staatskunſt, der Fis 
nanzwiffenfhaft, Staats: und Nationalwirthſchaft ausgezeichnet hatte, 
fo Eonnte er dennoch feine ftetS wachfende Neigung zum mathematifchen 
Studium nit unterdrüden, und erfaßte nun den unerfchütterlichen Ent: 
ſchluß, fi ausfchließend diefem Face zu widmen. — Seine, ihm von 
feinem Vater ſchon in zarter Jugend eingepflanzte Vorliebe und treue 
Anhänglichkeit an Oſterreich beftimmten ihn, feine wahrhaft angenehme 
und forgenfreyeLage in Würz burg zu verlaffen, und 1816 nah Wien 
zu reifen, um am neuerridteten polytechnifhen Inſtitute dafeibft fein 
matbematifches Studium fortzufeßen, und fi um eine Anftellung im 
öfterreichifhen Staatsdienfte zu bewerben. 1817 wurde er als öffentlis 
cher Repetitor der hoheren Mathematik am k.k. polytechnifchen Snftitute 
angeftelt, 1819 wurde ihm die Supplirung der neuerrichteten Lehrkan—⸗ 
gel der Elementar - Mathematik an demfelben Inſtitute anvertraut, und 
ihm 1821 diefes Lehramt definitiv verliehen. Won 1825—31 trug S. 
die Mathematik in.der damahls beftandenen zweyten Abtheilung des ers 
ften philofophifhen Jahrganges an der k. k. Univerfität gleichzeitig vor, 
Bis jebt hat ©. folgende Werke herausgegeben : Lebrbuch der Arith- 
metiE und Algebra zum öffentlihen Gebrauche und GSelbftunterrichte, 
Wien 1821, 2. Ausgabe, eb. 1831. — Lehrbuch der niedern Geo— 
metzie zum offentlihen Gebrauche und Selbftunterrichte, eb. 1822, 
2. Ausgabe eb. 1833, unter dem Titel: Lehrbuch der reinen Elemen- 
far= Geometrie, — Metrologifche Tafeln über die Maße, Gewichteund 
Münzen verfchiedener Staaten zc., eb. 1823. — Sammlung von Fors 
meln, Aufgaben und Bepfpielen aus der Arithmetik und Algebra ꝛc., 
eb. 1824, 2. Ausgabe, eb. 1834. — Handbuch der ebenen und 
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fphärifchen Trigonometrie, eb. 1824, — Verſuch eines gemeinfaßli- 


ben Unterrichts in der Arithmerik 2c., eb. 1825. — Logarithmiſche Tas 


feln; die Logarithmen der Zahlen von L— 10800 :c., eb. 1827. (Bon 
diefem Werke ift eine deutſche und eine franzöfifche Ausgabe erſchienen.) 
— Euler’s Anleitung zur Integralrehnung, aus dem Latein. 4 Bde. 
eb. 1828— 30. — Sammlung geometrifher Aufgaben und Lehrſätze aus 
der Planimetrie für. Anfänger, eb. 1832. Im Begriffe zu erfcheinen 
ift: Sammlung ftereometrifcher, Aufgaben, und Lehrſätze zur ba 
Übung für Anfänger, eb.:1835. 
Salona, Fluß in Dalmatien, f. unter Cliſſa. 


Salona, dalmat, Dorf im Kreife Spalato, an der Stelle 9 


röm. Colonie Salona und Martia Julia, mit mehreren Überbleibſeln 
ehemahliger Größe, worunter 8 Bogen derDiocletian’fhen Waſſerlei⸗ 
tung, Bruchſtücke eines Amphitheaters, Theéile der alten Stadtmauer, Reſte 


eines Badehaufes mit Mofaikboden ıc. Seit 1819 werden Nachgrabun— | 
gen angeftellt und die aenmäenen, Aterthiimer in das Mufeum zu — 


lato gebracht. 

Salvator, St., illyr. Dorf im Klagenfurter Kreife des Ser 
zogthums Karnthen, an der Metnitz, hat einen Hocofen und Ham 
mermwerfe; die hiejigen Sloflen werden zum Theil nad) Neumarktl i 
Krain zur Erzeugung des Azzalonſtahls abgeführt. 

Salvator- Medaille, ift eine Ehrenmünze, melde der Wiener 
Magiſtrat im landesfürftl. Münzhauſe aus Gold und Silber prägen 
läßt, um Perfonen, "die ſich vorzüglich um die Stadt verdient gemadt 


haben, zu betheilen. Man bat fie von verfchiedener Größe. Ihr neues. 


fter Stämpel ift von dem berühmten Mathias Donner gefdnitten. 
Die Hauptfeite ftellt das Bruftbild des Erlöfers vor, mit der Inſchrift: 
Salvator- Mundi; auf der Rückſeite erfheint die Stadt Wien, ober 
welder das Auge ber göttlihen Vorfehung ſtrahlt. Zur Rechten ber 
Stadt fißt der Danubius mit der öfter. Sahne; zur Linken die Iyms 
phe des MWienfluffes, welche eine Fahne mit dem Stadtwapen, dann 
den Erzherzoghut und Gcepter hält. Unten iftdie Inſchrift: Munus R.fei) 
P.(ublicae) Vienens.(is). 

Salvore, Dorfim Mitterburger Kreife bes illyr. Rüftenlandeg, wo 
‚ quf einer Landzunge ein großer Leuchtthurm ftebt (f. Leuchtth ürm e 


In diefer Gegend erfochten 1177 die Venetianer über die Flotte Barz _ 


baroffa’s einen großen Seeſieg, welcher den Frieden mit dem Parite 
und mit dem Lombardenbund erzwang. 

Salz (Naturproduct). Der öſterr. Kaiſerſtaat befist einen 
unermeßlihen Reihthbum an ©., kein Land in Europa kommt ihm in 
dieſer Hinſicht bey und er könnte allein diefen Erdtheil auf Sahrtaufende mit 
©. verfeben. Dfterreid unter der Enns liefert von Salzen. nur 
Alaun; defto reihhaltiger ift O fterreih ob der Enns mit diefem Pro: 
ducte gefegnet. Die Salzberge von Iſchl und Hallſtadt, ſo wie der 
Thürnberg bey Hallein liefern den größten Reichthum an Kodfalz. 
©teinfalz wird ebenfalls zu Iſchl und Hallſtadt gewonnen. In. der 
Gegend von Hall befindet fih eine. Salzquelle, welde in der Maß 
Waſſer ein Quentchen ©. aufgelöft enthält; eine ähnliche Duelle iſt 
— im Unkenthale. Der Iſchler Salzberg wird ſchon ſeit 1563 unun— 
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terbrochen bearbeitet, die Länge bes Salzflötzes in demfelben beträgt 
450,. die Breite 100, die Tiefe 205 Wiener Klafter. "Eigentliches 
‚Steinfal; wird hier wenig gewonnen, fondern es wird füßes Wafler in 
die Wehren oder Kammern geleitet und wenn e8 hinreichend mit aufge> 
löften ©. gefhwängert, alfo Soole geworden ift, in die Pfannhäus 
fer geführt und bier zu ©. verfotten. In dem ganzen Salzkammergute 
befinden fih 3-Sudhäufer (zu Hallftadt, Iſchl und Langboth) 
mit 5 Pfannen, in welden jährlich bey 2,350,000 Eimer Soole ver _ 
fotten werden, welche bey 750,000 Centner Sudſalz geben. Bey diefen 
Salinen find forrwährend 5—6000 Arbeiter befhäftigt. Der Thürn— 
(Dürren-) Berg bey Hallein liefert allein jährlich gegen 300,000 Etr. 
Kufen: und Saffelfalz. Der Gewinn an Steinfalz ift jedoch nicht bedeu- 
tend und beträgs in Hallein nur etwa 1,500, in Hallftadt bey 
1000 &tr. — Sn Steyermarf ift der ärarifhe Bergbau auf Koch— 
falz im Sandlingberge bey Auffee von größtem Belange. Man findet 
bier Adern von reinem Glauberfalz, die über einen Fuß mächtig find und 
den ganzen Salzſtock durdlaufen. Gegenwärtig erzeugt man im Gans 
zen jährlib 400-450 Stuben, die Stube zu 1,800 öfterr. Eimern 
und die größte Wehre faßt 107 Stuben oder 306,000 Eimer. Auf 2 
Pfannenbäufern in A Pfannen gewann man 1827 aus 575,000 Eimern 
Soole 265,063 Etr. Sudſalz, welde Quantität fo ziemlich die mitt=' 
lere Erzeugung ift, außerdem ‚gewinnt man hier au) 2—3,000 Ctr. 
Steinfalz. — In Tyrol: ift der Salzbergbau bey Hall der wictigfte 
Bergbau des Landes, Schon im 10. Zahrhunderte wurden am Zuße des 
Berges Salzquellen entdeckt, der heutige Salzberg ward aber erft 1278 
aufgefunden. - Dad ©; wird hier - mittelft eines eigenen Bergbaues 
duch Auslaugung und Soolenerzeugung gewonnen. Letztere ift nicht 
jedes Jahr glei. und wird im Durchſchnitte auf 200,000 Ctr. jährlich 
geſchätzt, welche meift für den Landesbedarf beffimmt find, da der frü- 
ber anfehnlich gewefene Abfag nad) Bayern und in die Schweiz größten: 
theils aufgehors. hat. — In Sllyrien find die Salinen zu Zaule, 
Servola, Muggia, Capyodiftria und Pirano im Küffen- 
lande, wichtige Anftalten, welde graues, halbweißes und weißes Meer: 
falz in fo großer Menge bereiten, daß das ganze Küftenland und 
ein Theil des lombard. »venetian. Königreiches damit verfehen wird. Vor 
einigen Sahren betrug der Flächenraum diefer Salinen im Triefter Ge— 
biethe bey 18,000, in Sftrien über 350,000 DO. Klafter: Die Erzeu— 
. gung fteigt über 400,000 Str. — Sn den lombard. ven etian. SProvins 
zen gibt esbloßimdenle&teren etwas Meerfalz. —In Böhmen findet man 
ebenfalld außer Alaun, gemeinem Eohlenfauren Natron, Bitterfalz, 
Haarfalz und manderley Salzgemengen in den zahlreihen Mineralwäf: 
fern nur einige Kochſalzquellen, welche bisher erft auf die Wermuthung 
führten, daß hier auch Steinfalz vorkommen dürfte. — In Mähren 
trifft man nedft viel Alaun und Vitriol nur noch Glaubesfalz auf den 
Herrfhaften Pawlowitz und Bos kowitz. — In Öalizien hin- 
gegen iſt auf S. der wichtigfte Bergbau des Landes und unffreitig 
nimmt der Reichthbum, welchen das galizifhe Gebirge an Salzflögen be- 
fißt, unter den Productionsquellen eine der erften Stellen ein. Die 
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Steinfalzwerke zu WieliczEa und Bochnia,  befonders erfteres‘, 
welches allein gegen 4 Fünftheile der ganzen Ausbeute liefert , find 
weltberühmt. Das Erträgniß diefer unerſchöpflichen Salzwerke ift nicht 
in jedem Sabre gleich und richtet ſich vorzüglich nad) der Größe des Abſa⸗ 
Bes. Sn frühern Zeiten flieg die jahrlihe Ausbeute an ©teinfalz weit 
über eine Million Ctr.; in der neueften Zeit, befonders feit 1817 aber 
bat fie fih, wegen Mangel an Abſatz, beträchtlich vermindert. Man 
Eann fie gegenwärtig im Durchſchnitte bey 900,000 Etr. annehmen. In 
Wieliczka befteht das ©teinfalz aus einer Eleinen Quantität Kryftall- 
falg, dann aus Szybiker- und Grünſalz; in Bodhnia aus Spybiker-, 
zu KRoffomw und in der Bukowina bloß aus Grünfalz. Das Koffower 
Steinfalz ift überbieß meiftend unrein und wird daher gewöhnlich nur für 
das Vieh verbraudt. In den öftlihen Gebirgsfreifen werden auch viele 
der fehr zahlreich vorfommenden Salzquellen auf die Erzeugung von 
Subfalz benußt, worauf noch Eürzlih 22 Salzſiedereyen beftanden. 
1832 betrug die gefammte Salzerzeugung Galiziens bey 1,152,920 
Etr., der Abſatz in Galizien felbft 92,734 Ctr. Steinſalz und 186,711 
Er. Sudfalz, in andere Provinzen 260,721 Etr. Steinfalz und in dag 
Ausland 512,099 Ctr. Stein und 127,554 Ctr. Sudſalz, woraus 
fih leiht der mittlere Erzeugungs: und Verkehrsſtand ergibt, — In 
Ungarn find ebenfalls die Karpathen außerordentlich reich an Kochfalz, 
jedoch wird nur in der einzigen Marmaros bey Rhonaſzek, Suga- 
tagb, S;latina, Sandorfälva, Szenes und Königsthal 
gebaut, andere früher fehr bedeutende Gruben find aufgelaffen, hier und da 
nur Verfuchbaue gemacht worden. Alle Marmarofer Salzgruben zufam- 
men forbern des Jahres 8—900,000 Ctr. Steinfalz zu Tage und davon 
die Rhonaſzeker Gruben allein die Halfte. Sudfalz wird aus der reichen 
Soole zu Sövär im Gärofer Comitate gewonnen und zwar’ jähr- 
lich 90—100,000 Ctr. Diefe Soole bleibt fi) immer gleich, fteht im 
Schachte zwifhen 50 und 52 Klafter hoch und gibt vom Eimer 30 Pfund 
wohlgetrocknetes ©. Für das Ausbringen des natürlichen Reichthums 
an Soda, Slauberfal; und Salpeter gibt es im füdlichen Ungarn meh: 
rere Salzfiedereyen, welche fo productiv find, daß fie einen großen 
Theil des Kaiferftaates damit verforgen. — Giebenbürgen ift daß 
falzreichfte Land in Europa und betreibt mehrere Salzwerke, z. B. in 
den Gruben zu Maros-Ujvär, Thorda, Vifzakna, Kolos, 
Dees, Akna und Parajd, die jährlich etwa 1 Million Ctr. Gtein- 
falz abwerfen, womit nicht nur das Land, fondern aud ein großer 
Theil Ungarns verfehen wird, ja zuweilen wird felbft nad Bosnien und 
Serbien ©. abgefeßt. Man erzeugt hier? Sorten Steinfalz: Mafir oder 
unförmlihe Stüde zu 100 Pfund für den Verſchleiß im Lande, und 
Formalſtücke zu 50 Pfund für Ungarn, Das Minutien- oder Stücks 
ſalz, welches unbenugt über die Halden geſtürzt wird, ift dabey nicht 
mitgerechnet, dieſes allein würde no um 4—500,000 Ctr. mehr be- 
tragen. Überdieß gibt ed bey 30 Salzfpurien, oder ſolche Orte, wo der 
Salzſtock zu Tage ausftreicht, die nicht bearbeitet, fondern nur gegen 
Entfremdung gefichert werden und an mehr ald 120 Orten Salzmafler- 
quellen oder Salzbrunnen, deren Gebraud entweder gänzlich verbo: 
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then, ‚oder wenigftend eingefchränkt, den Ortsbewohnern nur zu eigenem 
Hausbedarfe mäßig und nur zu beftimmten Zeiten erlaubt wird. — In 
der Militärgränge gibt es mehrere Salzanbrüche und mit Kochfalz ges 
fhwängerte Quellen an der fiebenbürg. Gränze. — In Dalmatien 
ift die Gewinnung des Meerfalzes von großem Belange. Diefed Pros 
duct ift nicht nur der Gegenftand eines fehr bedeutenden eigenen Ver— 
brauches für Menfchen, Vieh und zur Einfalzung der Meerfifhe; fon- 
dern würde bey fleißigerm Betrieb auch den Gegenftand eines viel erheb- 
Tieren auswärtigen Dandeld ausmachen Eönnen. Gegenwärtig beftehen 
Salinen zu Stagno, die auf Koften des Arars unterhalten werden, 
und über 80,000 DO. Kl. einnehmen, und auf der Snfel Pago, die fi 
über 400,000 Q. AI. erſtrecken, und an Private verpadtet find. Die 
jährliche, odfhon bedeutende Salzausbeute genügt jedod um fo- weni« 
ger dem Bedarfe, ald auch die benachbarten türkifhen Provinzen das 
nöthige Salz aus Dalmatien zu beziehen gewohnt find. Es finden daher 
noch bedeutende Einfuhren aus dem Neapolitanifchen Statt. Durch die 
feit einigen Jahren eingeleiteten Verbefferungen in der Conftruction der 
Salinen oder Salzgärten an ber Küfte des adriatifchen Meeres, bat 
das durch Verdunftung des eingeleiteten Meerwaſſers bereitete Seeſalz 
fo Seträchtlich an Reinheit und Weiße gewonnen, daß es’ unbedenklich 
mit dem fchönften franzöfifchen und ſpaniſchen Seeſalze wetteifern kann. 
— Man hat vor einigen Jahren den Gefammtertrag des öfterr. Kai⸗ 
ferftaates an Steinſalz auf 3,188,081, an Sudſalz auf 2,117,370, 
an Seeſalz auf 550,000, folglicy die ganze Salzausbeute auf 5,885,451 
Ctr. berechnet, wovon der größte Theil zur inländifchen Confumtion, 
ein Theil zum auswärtigen Handel, und ein anderer zum Einfalzen der 
Meerfifche verwendet wird. Vergl. übrigens Bergbau und Producte. 
Salzach), der Hauptfluß des Salzburger Kreifes in Oberöfter: 
reich, entfpringt in der nordweftlichen Ede des Pinzgaues am Salzacher 
Hochlahn neben der Geyerfpiße , durchfließt den ganzen Salzburger 
Kreis, nimmt bey Golling die Lammer, und unter Salzburg die 
Saal auf, und wälzt endli ihr von Hallein an fahrbares Waffer 
bey WinEelheim dem Inn zu. Die ©. halt Gold, magnet. Eifen- 
fand, Kupfer und Queefilder, j 
Salzburg, Kreisftadt im Salzburger Kreife Oberöfterreichd, Tiegt 
an beyden Ufern der Salzach. Vieles vereinigt fih, diefe Stadt zur 
malerifchften in Deutfchland zu machen; der Staufen, Unterberg, hoher 
Sol, Tännenberg, Geisberg 2c. bilden ein Amphitheater von Hoch— 
alpen, welches immer den großartigen Hintergrund zu den Anfichten 
der Gegend bildet. Die Salzach felbft ſtrömt bier durch zwey ifolirte 
Hügel von Kalk: Breccie, den Mönds= und Kapuzinerberg, an mans 
hen Stellen nur wenig freyes Uferland laffend. In diefe Enge ift bie 
Stadt hineingebaut, und die „Geftätten,“ fo wie der „Stein“ find 
den fenkrecht fcarpirten Helfen abgezwungene Häuſerreihen. Die berühm— 
ten Marmorbrüce des nahen Interberges liefern das herrlichſte Bau- 
materiale in foldem Uberfluife, daß feldft die meiften Schwellen und Zen: - 
fterftöcfe der Privathäufer von rothem Marmor find. Diefe beengte Lage 
veranlaßte noch, die meiften Dächer flach zu hauen, und fo gibt S. den 
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überraſchenden Anblick einer italieniſchen Stadt, mit aller Pracht füd- 
licher Bauart inmitten befhneiter Alpen, und jeder Schritt gewährt 
ein neues Bild. — ©. ift mit Mauern und Wällen- umgeben, bat 
8 Thore, und befteht aus der innern Stadt und den 3 Vorftädten: Müh— 
len, Nonnthalund Stein. Uber die Salzach führt eine Brüde von 
370 Fuß Länge. Auf derfelben ift einer der fHonften Standpuncte. Die 
Witterung ift der nahen Hochgebirge wegen ſehr veränderlich; der Win- 
ter firenge, das Frühjahr Eüpl, der Sommer hingegen drückend heiß 
und reich an Uingewittern, ‘der Herbft aber meiitens anhaltend ſchön. — 
©. zahlt nicht weniger ald 26 Kirchen, und 8 (meift aufgehobene) Klö— 
fter; durchaus fhone, 3—4 Stocd hohe, Häuſer, meiftens zur Hälfte un: 
bewohnt. In den Borftädten Mühlen, Stein ud Nonnthal find 
die minder zierlihen Häuſer mehr bewohnt. Die Öaffen find größtentheils 
enge und Erumm, hingegen die Pläße defto größer und fhöner. Der 
Albenbach, aus dem Königsfee in Berchtesgaden Eommend, ift in vie 
len Quadercanölen durch die ganze Stadt: geleitet, füllt faft auf 
jedem Plage einen Springbrunnen, und dient zur Säuberung der Stra— 
fen. Die Beleuhtung ift dürftig; das Pflafter war einft beifer. — ©. 
bat im Ganzen 720 Häufer mit 11,300 Einw., iſt der Giß des Kreis: 
amtes für den Salzburger Kreis, eines Stadt: und Landrechts, Erzbi— 
ſchofs und Domcapitels, einer Brandajfecurang für Oberöfterreih 2c. Den 
Haupt, Hof- oder Refidenzula ziert der ſchönſte Springbrunnen Deutſch⸗ 
lands, ganz aus weißem Marmor, 45 Fuß hoch, durd Erzbifhof Gui- 
-dobald, Grafen von Thun, 1668 errichtet. Aus: demfelben leiten 
Röhren das Waſſer auf die Dächer der Winterrefidenz und des Dicaftes 
rialgebaudes. Die Mufchel, die Pferde und die Atlanten find Monoli- 
then. Der Domplatz enthält Hagenauers ſchöne Martenfaule aus 
Erz. Zwifchen beyden Plägen fteht die prachtvolle, mit 2 Thürmen ge: 
zierte Domfirhe, im 17. Zabıhundert von Santino ©olari aus 
Como im Style des Vatican erbaut. Die prächtige Zagade, ganz aus 
weißem Marmor, füllt die ganze Breite des Domplatzes; 3 Arcaden mit 
den Statuen: ©t. Peter, Paul, Ruprecht und Virgil, aus 
weißem Marmor, führen zum Portal. Uber demfelben ift eine Balu- 
firade mit den 4 Evangeliften; auf der Spitze des Giebels fteht der Welt- 
beiland. Das Innere ift durchaus einfach und edel; Altäre u. dgl. find 
bloß aus .roth und weißem Marmor. Man fieht hier die Monumente 
der Erbauer, Erzbifhofs Marcus. Sitticus und Paris von Lo— 
dron, und unter den 5 Drgeln befindet fihb Egedadhers große mit 
48 Regiftern. Das Hokhaltarblatt, die Auferftehung Chrifti, ift von 
Rhenfiaus Trient; die Orablegung und die Auferftehung, 2 Wand- 
bilder find. von Sofari; Chriftus am Kreuz von Carl Screta; 
der heil. Vincenz von 9. Schönfeld; die heil. Anna von Sandrart; 
die heil. Rochus und Sebaftian von Schönfeld; der beil. Carl Bor- 
romäus von Sandrart; die heil. Martin und Hieronymus von 
Schönfeld; die Sendung des heil. Geiftes von Screta; die Taufe 
ChHrifti von Le Neve. Das Dedengemälde und die Seitencapellen find 
von Mascagni und feinem Schüler Solari. Am Eingange rechts, 
in einer Ecke, befindet fi noch ein fehenswerthes Baptifterium. — Un- 
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weit ber Domkirche fteht das Kloſter und die Kirche zu St, Peter, 
weiche das Grab des heil. Ruprecht's und J. Mid. Haydn's Monu— 
ment enthält. Auf der rechten Seite der Kirche, am Möndsberge,. ift 
der alte Leihenhof, der eine Menge Grabmähler feit dem 14. Sabıhun- _ 
dert enthält, wovon die merkwürdigſten fehr forgfaltig verwahrt werten. 
Er wird fehr häufig beſucht und faft auf jedem Grabe findet fich ein Mar— 
morbecen mit Weihwafler und ein Sprengmwedel an einem Kettchen. An 
der Mauer läuft ein Bogengang mit den Familiengräbern; in der Mitte 
fteht die [bone St. Margarethenkirde von 1485. Weiterhin die Catka- 
vinencapelle mit dem Grabe des heil. Vitalis (geft. 1646), und ihr 
gegenüber, dit am Mönchsberge, die alte Kreuzcapelle an der Stelle 
des erften Kloſters, zuriZeit des heil. Ruprecht's. Durch diefe Capelle 
kommt man in die Eleine Agydiuscapelle im Mönchsberge ſelbſt, welche 
das Bethzimmer des heil. Ruprecht's geweſen feyn fol. Ruͤckwaͤrts der 
Kreuzcapelle, an der Geite des großen Familien Communbegräbniffes 
führt eine fhmale Stiege in die Felfen-Einfiedeley des heil. Marimus 
(geft. 477). — Die alte Franciscanerkirche (Stadtpfarrfirde) bat ein 
Eühnes Gewölbe und merkwürdige Bauformen. — Die prädtige Univer- 
fitätsfiche it nah Sifher von Erlach's Plane erbaut. Sn dem 
Haufe Nr. 225, diefer Kirche gegenüber, wurde Wolfg. Amadeus 
Mozart geboren. — Die Cajetanerkirhe auf dem gleihnahmigen 
Plage ift im neueiten italienifhen Gefhmade von Cafpar Zugalli 
aus Münden erbaut. Das Portal wird von 2 Marmorfäulen getras 
gen, Die Kirche iſt eine Rotonde mit herrlihen Fresken und Altarblär- 
ternvonTroger. — Die Kirche der Benebdictiner-Nonnen aufdem Nonn⸗ 
berge ift ein ausgezeichnetes Gebäude des 15. Sahrhunderts, auf der 

Stelle des Castri Juliani. Hinter dem Hodaltare ift ein Fenſter mit 
alter Glasmalerey von 1480, weldes duch Farbenpradt und trefflide 
Erhaltung ‚beruhmt geworden ift. Sn diefer Kirche befindet fich das Grab 
der erften Abtifinn, St. Ehrentraud, Nichte des heil. Rupredrr. 
— Die Bürgerfpitalkicche hat einen fhönen Altar von Högler. — Die 
St. Erhard: Spitallirde, im italienifhen Style prachtvoll erbaut, rukt 
auf einem Gewölbe, durch weldes man frey durchgehen kann. — Sn 
der Vorfiadt Mühlen befinden fih die Johannis-Spitalkirche und die 
Auguftinerfirde. — In der Linzergaffe ift die Andreaskirche ‚und. die feit 
dem großen Brande von 1818 neu bergeftellte St. Sebaftianskirche mit 
dem berühmten Friedhofe, 920 Schritte im Vierecke haltent. In einer 
Capelle ift das Grabmahl des merkwürtigen Theophraftus Paracel- 
fus von Hohenheim, deffen Haus noch gezeigt wird. — Die Reſi— 
denz auf dem Hofplaße ift ein wenig fpmmetrifhes Gebäude, in weldem 
aber der Marcus» Gitticus: Saal durch Schönheit feiner Studadorarbeit 
ſich auszeichnet. Ihr gegenüber liegt der Neubau, ein prädtiger Palaft, 
der Sitz des Kreisamtes 2c. Vor demfelben fteht die Hauptwache, über 
welcher fih ein Thurm erhebt, der das berühmte Ölodenjpiel entbatr. 
Erzbifhof Johann Ernft ließ dasfelbe 1703 durd den Salzburger 
Uhrmader Jeremias Sauter, zum Andenken feiner gewinnnreichen 
Verbindung mit der holländiſch-oſtindiſchen Compagnie verfertigen und 
beftimmte 3,000 Gulden Capital zu deſſen Erhaltung. Es fpielt um 7 
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Uhr Früh, dann um 11 und Abends um 7 Uhr, und wieberhoft immer 
3 Mahl; monathlich wird ein neues Stück eingelegt. Das mit Eon. Pracht 
von den Erzdifhöfen Wolf Dietrih und Mary Sittich erbaute 
Schloß Mirabell, einft Sommeraufenthalt der Erzbifhöfe, ift feit 
dem Brande von 1818 für den Eaiferl. Hof jeßt ganz neu hergerichtet. 
— Der prachtvoll gewölbte Marftall, für 130 Pferde, jest Cavallerie: 
Eaferne, übertrifft den zu Verſailles. 1607 erbaute ihn Erzbifchof 
Wolf Dietrich. Dabey find 2 Reitfhulen. In der Nähe ift dag Neu— 
thor oder Siegmundsthor, durch die Zelfen des Mönchsberges gebrochen. 
Erzbifhof Siegmund, Graf von Schrattenbad, vollendete es 
binnen 2 Jahren, 1767. Auf der Stadtfeite ſteht unter feinem Mar: 
morbildniffe die berühmte Inſchrift: Tee saxa loquuntur. Am andern 
Ende fteht in einer Blende St. Siegmund, von Hagenauer. — 
Zu den Pracdtgebäuden gehören außerdem noch: Das Rathhaus und der 
gräfl. Khuſenb ur g'ſche Palaſt. — Auf einem fteilen Selfen, ber nur 
mit dem Mönchsberge zufammenhängt, ragt hoch über der Stadt die 
Zeitung Hohenſalzburg empor, zu welcher von der Stadtſeite ein 
ſchmaler Steig hinaufführt. Die Feſtung wird jetzt als Gefängniß benutzt. 
Sehenswerth find: Der obere und untere Trompeterthurm, das Schlan—⸗ 
genrondell, der Giftthurm, die Tortur, das heimliche Gericht und Wer: 
ließ, der Glockenthurm mit prächtiger Ausfiht, die Georgscapelle mit 
den Marmorftatuen der Apoftel, der Feuerthurm, der die ganze Feſtung 
beherrſcht 2c. Endlich it in der Zeftung nod merkwürdig: Das Horns 
werk, ein großes Orgelwerk von J. R. Egedacher, mit 200 Pfeifen, 
welches alle Monathe ein neues Stück ſpielt; Eberlin und Leop.Mo- 
zart componirten die Muſik. Das Werk fpielt Morgens und Abends, 
und wird durch den größten Theil der Stadt gehört. — Das auf fo claffifcher 
Stelle gebaute ©. iftreih an röm. Alterthümern. Derbedeutendfte Fund ift 
der fhone Mofaikboden mit Thefeus’s Geſchichte (jebt in Wien), auf 
den Loigerfeldern ausgegraben. Auf dem Rofeneggerfhen Landfige 
am Birgelftein. ftellte der Befiger desfelben (f. Rofenegger) eine 
Reihe von Ausgrabungen an, deren Ausbeute felbft Büſching die wich: 
tigfte nennt, die je in Deutfchland gemacht wurde. Der Beſitzer hat 
felbe in ein höchft intereffantes Mufeum vereinigt. Befonders merfwür- 
dig ift das vortrefflich erhaltene romifche Bad im Hofe des Sohannesfpi- 
tald, mit einer unverfiegbaren Quelle, jet ein Behältnig für Blut: 
egel. 15 Römerfteine find in ben Gängen des Lyceums aufbewahrt. — 
©. hat ein Lyceum mit einer Bibliothek von 36,000 Bänden, worun— 
ter 1,000 Incunabeln und 300 Manuferipte aus dem 8. und 9. Zahr- 
hunderte, einem botanifhen Garten und zoologifhen Mufeum; ferner 
ein Gymnaſium und eine Mädchenſchule der Lrfuliner-Nonnen. Das Stift 
St. Peter befist eine Bibliothek von 40,000 Banden, einegroße Ku— 
pferftiche, wie auch Münzen: und Naturalien- Sammlung. Indem höcft 
wichtigen Archive befindet fi ein Indiculus Arnonis. — ©. befigt ein 
k. k. Militarfpital, 3 Givilfpitäler, ein. Siechenhaus für unbeilbare 
Kranke, ein Irrenhaus, ein Stadtbruderhaus, eine Soolenbad: An- 
ftalt, ein Leihhaus, bey welchem feit 1834 neue Statuten in Ausübung 
find, eine Waifenftiftung ꝛc. — Die 2 Jahrmärkte‘ (Duft) find ftark 
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befuht, ber Speditions⸗ und Tranſitohandel bedeutend. Wichtig find 
die Zezifche Leder- und Mangin’fce Eifenfabrik; fonftbeftehen hier noch 
Weißgeſchirr, Baummollwaaren= und andere Manufacturen. — Die 
Stadt hat ein Theater, eine Mufeums-Gefelfhaft für den Winter, welche 
Bälle, Eoncerte zc. gibt und zahlreihe Spaziergänge in die herrlichen 
Umgebungen. | 
Salzburger (Salzach⸗) Reeis, in Oberöfterreih, 1285 Q:M. 
groß, von 136,200 Menfhen in 3 Städten, 19 Märkten und 1,078 
Dörfern bewohnt, ift gebirgig durch die norifhen Alpen, welde bier 
mehrere Spißen aufthürmen, bewaffert von der Salsa, Saale, Mur 
und Enns, fo wie von vielen Seen, bat aud verfhiedene große Mos 
väfte, Ealtes, doch geſundes Clima, fruchtbare Thäler, bringt Getreide, 
Obſt, Holz (reichlich), Wild, Zifhe, viele Mineralien (Gold, Silber, 
Bley, Eifen, Kupfer, Kobalt, Asbeft, Salz ꝛc.) hervor. Man be- 
ſchäftigt fih außerdem mit Viehzucht (Alpenwirthfhaft), Bereitung der 
Bergwerkserzeugniffe, Verfertigung von Metallwaaren, baummollenen 
und wollenen Geweben, Pulver, Glas u. f. w. Der ©. &. wird in 
das Land außerhalb des Gebirges, worimdie Kreisftadtt Salzburg(f. d.) 
liegt, und in das Land innerhalb des Gebirges, wozu die Thäler Pon- 
Hau, Lungau, Pinzgau gehören, eingetheilt. An der Gränze gefhicht> 
licher Kunde erblicen wir in Salzburg Celten ald Einwohner, wie in 
der ganzen Gebirgskette der Alpen, die ald Bewohner der Tauern (wie 
fie felbft in ihrer Sprache das Hochgebirge ihres Waterlandes benanns 
ten) von den Römern fpäter den Nahmen Taurisker erhielten. Zu die- 
fen hatten ſich bereits die ftrammverwandten Bojer gefellt, nahdem fie 
von flavifchen Stämmen aus Bojenheim vertrieben worden waren , als 
die Römer die Gränzen ihres Reiches an den Donauftrom vorgerückt 
hatten. Unter ihnen gehörte Salzburg Zur norifhen Provinz, ‚und Ju- 
vavıa wurde im SPetenifhen Felde von Hadrian beylaufig an der 
Stelle erbaut, wo das heutige Salzburg ſteht. Zugleich mit Rom’s 
Herrfhaft in den Alpenlandern ging aud Juvavia zu Grunde. Die 
deutfhen Stämme, welche eingedrungen waren, zerftorten nach fortge- 
fhleppter Beute den Ort; die Einwohner wurden theils getödtet, theils 
vertrieben, theils in die Knechtſchaft abgeführt. — Als größtentheils 
unbewohntes Land betrat ed der fromme Schotte Hrodbert (Ru- 
prect) unter der Regierung Theod o's II., aus dem Geſchlechte ter 
Agilolfinger, gegen Ende des 7. Sahrbunderts, wo er fi zuerft auf 
einer Infel des fpäter benannten Wallerfees ein Bethhaus (zu Seekir— 
hen) errichtete. Als fi aber die Zahl feiner Sänger vermehrte, die 
Bothſchaft des Heiled, die aus feinem Munde Fam, dad Zuftrömen vie- 
len Volkes veranlaßte, und die bey den alten Salzquellen befhäftigten 
Arbeiter aud an derfelben näheren Antheit haben wollten, ließ ihm 
Theodo an der Stelle von Juvavia ein Klofter und eine Kirche bauen, 
die Hrodbert dem Apoftel-Fürften weihte , und welcher der fromme 
Fürſt alles Land auf beyden Ufern der Salzach ſchenkte, und dazu den 
dritten Theil der Salzbrunnen zu Reichenhall und der Galzwerke 
am Dürvenberge , zwanzig Pfannen fammt den Knechten, die das 
Salz kochten, dann den Zehnten vom Salze und Sole, den der Fuͤrſt 
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bisher bezog 2c. — St. Ruprecht's (Hrodbert's) Fleiß und Einficht 
machten auch bald das Land urbar, ſchufen neue Anbaue durch Ausrottung 
überflüſſiger Walder und Austrocknung ſchädlicher Sümpfe; auch war er es 
ſchon, der, in des Salzberges Inneres eingedrungen, den reihen Vor— 


rath verftändiger durch Auslaugen benußte, und den Bexgfegen.viel ver- 


mehrte. — Des Herzogs Gemahlinn Reginotrudis, dieran from: 
mem Eifer ihn noch übertraf,: erbaute das Benedictiner- Frauenkloiter 
am Nonnberge bey Salzburg, und in diefem ward Rupredrs 
Schwelter, Ehrentrudis, erfte Äbtiſſinn. — Ruprech“'s fiebenter 
Nachfolger Arno.ward, mit Einwilligung Kaifer Cars des ®rofen, 
798 von Papit Leo III.zur erzbifhöflihen Würde erhoben, und zum 
Legaten des apoftolifhen Stuhles für den ganzen Umfang feined erz— 
bifhöfliben SOprengels erklärt. Die folgenden Erzbiſchöfe erkannten 
fhon ſeit dem Untergange der Agilolfinger Eeine.andere Macht, als die 
kaiſerliche, über fih, und entzogen ſich felbft deren Einfluffe in dem 
Made immer mehr, als diefe feloft an Anſehen abnahm. Auch begün— 
fligte ihr Streben nad) größerer Gewalt und Unabhängigkeit die Denk— 
‚art des Zeitalters, indem fie, wie z.B. Dietmar, felbft am Faifers 
lichen Hofe die erften Würden befaßen; in gleihem Verhältniſſe vehns 
ten ſich dur vielfältige Geſchenke reicher Befißer , deren. Geſchlecht 
dem Erlöfchen nahe war, die Befißungen des Erzftiftes immer mehr 
aus; aber fie litten auch oft und viel durch. die Streifereyen der Ungarn. 
— Sm 10. Jahrhundert entftand zwifchen den Bifhöfen von Sal: 
burg und Paffau ein Streit wegen der erzbifhoflihen Würde, wel: 
che aufPaffau übertragen wurde. Aus Verdruß darüber verbündete ſich 
Erzbiſchof Herold 958 mitden Hunnen , weßhalb er abgefeßt wurde. Sein 
Nachfolger, Friedrich, erhielt 971 die erzbiſchöfliche Würde zurück, 
die num, nicht mehr von Salzburg getrennt wurde. — Diefes veichfte 
und wichtigſte unter allen ſüddeutſchen geiftlihen Hochſtiften wurde 


1802 fäcularifirt, aus einem geiftlihen in ein weltliches Churfürſten— 


thum verwandelt und nebft Berchtesgaden und Paffau dem Er: 
berzog Ferdinand als Entſchädigung für Toscana gegeben. Im Frie— 
den zu Preßburg 1805 wurde ed Ofterreich einverleibt, und der Chur: 
fürft durh Würzburgum Eichſtädt dafür entſchädigt. 1809 erhielt 
Bayern Salzburg, trat es aber 1814 bisaufden jenfeits der Salzach 
gelegenen Theil wieder an Ofterreih ab, und es bildet jeßt einen Be: 
ftandtheil des Kaiſerthums. BEER a; 
Salzburgifche Emigration der Proteftanten. Diefes bes 
trübende Ereigniß hatte 1731 durch den übertriebenen Eifer des damah— 
ligen FZürft- Erzbifchofes von Salzburg, Joh. Bapt. Ant. Grafen 
von Firmian (f. d.), Statt, der durd fein harted Verfahren gegen 
die Proteftanten die Auswanderung von mehr als 30,000 Einwohnern 
veranfaßte. allge? 
Salzfammergut,. in Oberöfterreich, Theil des Traunfreifes, hat 


— 


mit der Grafſchaft Orth und der Herrſchaft Traunkirhen 16 Q.M., 


faft ganz Alpenland, mit 16,000 Einwohnern, in 3 Märkten und 69 
Dörfern, bildet die füdweftliche Ecke des Landes ob der Enns zwiſchen ten 
falgburgifhen Gebiet) und Steyermark, und wird von der Traun, 
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dem Hallftädterfeeund Traunfee bewällert. Das ©. iſt eine der reizendften 
Gegenden Dfterreichd,, wird daher die öfterreichifhe Schweiz genannt, 
und bringt viel Holz und Salz, von letzterm jährlich über 700,000 Ctr., 
Steinkohlen, dann Fifche, Wild, Gemfen, Gyps, Marmor ꝛc. hervor. 
Bon den Arbeiten bey den Salzwerken und der Cultur, fo wie der Be— 
nußung der wohlbeftandenen Wälder, der Jagd und Viehzucht nähren 
fi die meiften Einwohner. Hauptorte find Iſchl und Lauffen. 
Salsfammergut, fleyerifches, nimmt den nordweftlichen Theil 
des Judenburger Kreifes in Steyermarkein, und bat auf einem Flächen— 
raume von mehr ald 10 Q. M. den Marks Auffee (f. d.) und3l Dör⸗ 
fer, zufammen mit 7,000 Einwohnern, die größtentheils von den Gal;- 
werfen leben. Ackerbau findet hier wenig Statt, die Rindviehzucht ift 
etwas bedeutender, aber die Nebenbefchaftigungen, durch welche der 
öſterr. Gebirgsbewohner feinen Erwerb vermehrt, Eennt man bier nidt. 
rüber war in Auffee ein eigenes Salzoberamt; diefes wurde aber 
1826 aufgehoben und die Verwaltung dem Salzoberamte zu Gmun— 
den übergeben, fo daß nun beyde Theile des Salzkammergutes unter 
einer gemeinfhaftlihen Verwaltung vereinigt find. Das Salzbergwerk 
befindet fi) im Sandlingberge, die Pfannen zum Sieden der Soole find in 
Auffee und in der Kainifch vertheilt, und zwar an jedem Orte 2, wo- 
von die erfteren nad) alter, die-leßteren nad) neuer Art gebaut find. Am 
14. Suly 1827 brannten diePfannenhäufer und viele andere Gebäude im 
Auffee ab. 
Sambach, Tafpar, Maler, war am 6. San. 1715 zu Bre$- 
lau geboren. Schon als Knabe zeigte ©. einen ungemeinen Hang und 
beſondere Vorliebe für die Malerey. Als er das 7. Lebensjahr erreichte, 
gab ihn der Vater, dur unabläſſiges Bitten des Knaben bewogen, 
einem Maler in die Schule, der ihm im Zeichnen Unterricht gab, wo— 
für er. ihm flatt der Zahlung feine Handwerksarbeiten Fieferte. So lebte 
der Anabe bis zu feinem 14. Lebensjahre, wo ihn der Vater zu Rei— 
‚nert, einem fehr mittelmäßigen Maler in die Lehre gad. Mit unermü- 
detem Fleiße und feltenem Eifer widmete er fich bier ganz feinem Lieb⸗ 
lingsſtudium, übersraf in Eurger Zeit feinen Meifter, und ſah zugleich 
ein, daß fein Talent unter diefer Leitung Eaum eine mittelmäßige Aus— 
bildung hoffen durfte. Er verließ daher feinen Lehrer, um unter einer 
geſchickten Leitung ſich bilden zu können, Als er aber für den Augenblick 
nirgends Aufnahme und Unterkunft finden Eonnte, kehrte er in dag vater: 
liche Haus zurück. — Zum Behufe feined Studiums in der Gnemonik 
verfertigte er fich felbft die Inftrumente aus Holz und Metall. De Epe, 
Schüler des berühmten Malers Daniel Gran, fand an ibm Wohl: 
gefallen, nahm ihn auf 5 Jahre auf, und verwendete ihn bey der eben 
zu jener Zeit unternommenen Srescomalerey in der Dominicanerkirche 
zu Zroppau. Die gute Verwendung, der. befondere Fleiß und rege 
Eifer erwarben ihm die Zufriedenheit und Liebe feines Lehrers im hohen 
Grade. Die freyen Stunden widmete S. der Arichmetit, Mathematik, 
Geometrie und Optik, in welchen Wilfenfhaften er bedeutende Fort: 
ſchritte machte. Als er aber feinen Meifter verließ, Eonnte er ſich in ſei— 
ner Kunft und den obenerwähnten Wiffenfchaften wenig üben, indem er jeine 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. IV, 31 
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ganze Zeit den fogenannten Maler: Conditionen ‘widmen mußte, um 
ſich den nöthigen Unterhalt zu verfhaffen. 1740 kam er nah Wien, wo 
er unausgefeßt die Akademie und Raphael Donner's Schule befuchte. 
Die Eunftvollen Schöpfungen und fehönen Arbeiten von deffen Meifter- 
band erfüllten ihn mit fo großem Entzüden , daß er die betretene 
Bahn zu verlaffen und ſich der Bildhauerey zu widmen befhloß. Er ging 
zu Donner, eröffnete ihm feinen Entfhluß und both fi ihm als 
Schüler an. Donner widerrierh ihm dieß, machte ihn auf die ſchönen 
Fortſchritte, die er bis jeßt in der Malerey gemacht, aufmerkffam und 
eiferte ihn an, ſich des Boſſirens zu befleißeny welches ihm in der Ma: 
lerey viele wichtige Vortheile gewähren würde. S. befolgte diefen wohl— 
meinenden Rath feines Gönners, widmete ſich unter deſſen Anleitung 
jener Kunft und zog hieraus in Eurer Zeit großen Nußen. Er verlegte 
fih nun mit befonderem Eifer auf die Theorie der Malerey und ihre 
Hülfs⸗ und Nebenwiſſenſchaften, betrieb aber den ypractifchen Theil mit 
foldem Fleiße und Erfolg, daß er vom Protector der Akademie, dem 
Grafen von Altbann und dem Director van Schuppen ben erften 
Preis in der Zeichnung erhielt. 1788 nahm ihn die Eaiferl. Francisciſche 
Akademie zu Augsburg zum Ehrenmitgliede auf. 1762 erhielt er eine 
Profeffur an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien und als 1772 
die bis dahin abgefonderten Kunftfhulen der Malerey und Bildhauerey 
vereinigt wurden, wurde er zum Director der Akademie erwählt. — 
Die vielen Entbehrungen und Unbequemlichkeiten, mit denen er von der 
früheſten Kindheit an bis 1762 beftandig Eampfen mußte, wirkten fehr 
auf feine ſchwache Körperconftitution; feine Kräfte ſchwanden allmahlig, 
ein Schlagfluß befhleunigte feinen Tod und ©. entfchlief am 7. Febr. 
1795. -Seine vorzüglichften Arbeiten find: Frescogemälde in der Sefui- 
tenkirhe zu Stuhlweißenburg in Ungarn. — Ebendaſelbſt 2 
Altarblätter in Oblfarben: Chriftus am Kreuze, den beil. Schußen- 
gel und den beil. Franz Kaver vorftellend. — Auf Befehl der Kai- 
ferinn Maria Therefia ein Altarblatt, die heil. Therefia vor- 
jtellend, in die von der Monarchinn neu erbaute Kirche zu Agram. — 
Ein neues Altarblatt, Maria: Himmelfahrt vorftelend, in die Jeſui— 
tenkirhe in Ofen. — Ebendaſelbſt ein Bild , den englifhen Gruß 
vorftellend. — Ein Hochaltarblatt, die heil. Familie, von vielen En- 
geln umgeben , für die Kirche der Franciscaner nah Kanifa in 
Ungarn. — Ein Saal in Fresco in der fürftl. Nefidenz zu Ahren— 
bergu. a m. | 

Sambor, galiz. Eönigl. Stadt im Samborer Kreife, mit 6,600 
Einw., in einer fruchtbaren, vom Dniefter bewäflerten Ebene. Es haben 
bier das Kreisamt für den Samborer Kreis, ein Eriminalgericht und ein 
Diftrictual= Berggeriht ihren Sitz. Ferner hat ©. ein Gymnafium, 
eine Hauptſchule, mehrere Kirhen und ein Spital. 

Samborer Rreis, in Galizien, bat feine Cage zwiſchen den 
galizifhen Kreifen Sanok, Pryemysl, Lemberg, Brzezany und Stry, 
und dem Königreiche Ungarn. Seine Größe beträgt LOL geograph. D. 
M., die Zahl feiner Bewohner ift 256,000 in 7 Städten, 3 Märkten- 
und 352 Dörfern. Die Einwohner treiben Bergbau umd Salzbereitung, 
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dann Leinweberey und Spinnerey; auch iſt die Holzwaarenerzeugung 
und die Ledergärberey in einigen Orten nihtumwichtig. Der Boden ift eben 
und fruchtbar, und wird durch den Dniefter, Stry und Janowerfee be- 
wäflert, Korn, Hülſenfrüchte, Holz, Flachs, Eifen und Sal; find die 
vorzüglichſten Producte. har | 
Samuel Aba , dritter König von Ungarn, welder von den 
über König Peter erbitterten ungar. Ständen 1041 auf: den. Thron 
erhoben wurde, nachdem jener des Reiches entfeßt worden war. Er wurde 
1042 zu Cſanad gekrönt, verlor aber fchon den 4. July 1044 in der 
Schlacht bey Raab gege Kaiſer Heinrich III. dieſe und fein Leben. 
Vergl. Peter. — 
San (Saan), Fluß in Galizien, entſpringt in der ſüdweſtlichen 
Ecke des Samborer Kreiſes, am nördlichen Abhange des karpathiſchen 
Hauptrückens beym Dorfe Sianki, ſtrebt in einer großen Krümmung 
die Stadt Przemysl zu erreihen, und gewinnt in Eleiner Entfernung 
unter diefer eine nordweftliche Richtung, die er indem ebenen Lande fort: 
während big zu feinem Ausfluffe in die Weichfel'verfolgt. 
Sandbichler, Aloys, E E Profeffor der morgenländifchen Spra: 
de am Lyceum zu Salzburg, war geboren den 20. Februar 1751 zu 
Rattenberg in Tyrol. Nach vollendeter Erziehung Fam er 1766 auf 
das damahlige Sefuiten- Collegium zu Hall, und ftudirte dafelbft in 
Zeit von 4 Zahren die 5 erften Claſſen bis auf die Rhetorik. Nah Auf: 
bebung des Ordens ging er zu den Auguftinern zu Mulla nadft Salz- 
burg, wurde dafelbft 1770 eingekleidet , machte Profeß 1771 und 
empfing. 1775 die Priefterweihe. Zum. Bibliothekar und Repetitor 
im Klofter angeftellt , lehrte ©. durch einige Zeit Philofophie und 
Theologie, und ward 1780 Lector der Theologie, welches Amt er über 
20 Jahre mit Auszeichnung bekleidete. 1792 erhielt er auch die Würde 
eines Subpriors, aud war er von 1787 an Seelſorger am Zucht- und 
Arbeitshaufe zu Salzburg. 1810 wurde ©. von der damahligen kön. 
bayerifhen Regierung zum Profeffor der morgenländifchen Spraden, 
der Bibelauslegung und der griechiſchen Philologie auf dem neuerrichte- 
ten Lyceum zu Salzburg, erft proviforifh , dann definitiv ernannt 
und 1818 in diefer Stelle von der öſterr. Regierung beftätigt. Er 
ftarb zu Salzburg den 3. Februar 1820. Seine vorzüglichften, im 
Drude erſchienenen Schriften find: Des Horus Anmerkungen über die 
Propheten, Jeſum und feine Sünger. Widerlegt im Briefen, Augsb. 
1785. — Unterfuhung der philofophifchen Unterſuchungen über das alte 
Zeftament und: deifen Göttlichkeit, befonders über die mofaifhe Religion, 
4 Thle, London 1785, Salzburg 1787—88. — Erläuterung der bibli- 
fhen Gefhichten nah 3.3. Heß, eb. 1794. — Introductio in histo- 
riam Consiliorum divinorum ad salutem humani generis inde 
ab ejus ortu in perpetuas aeternitates procurandam initorum , 
haustam ex sacris Judaeorum Christianorumgque libris, eb. 1802. 
— Darftellung der Regeln einer allgemeinen Auslegungskunft von den 
Büchern ded alten und neuen Bundes, eb. 1813. — Darftellung einer 
allgemeinen Einleitung in die Bücher des neuen Bundes nah Mi- 
haelis, Feilmoſer 2c., eb, 1813. — Eine Stimme des Rufenden in der 
31 
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Wüſte oder Bemerkungen zu dem philofopb. » Eritifchen und hifter.) Com: 
mencav des neuen Zeftamentes des Dr. Paulus, 4 Hefte, Linz 1814 
—16. — Befondere Einleitung in die Bücher ded neuen Bundes, 3 
Ihle., eb. 1817—18. Außerdem lieferte ©. noch viele Recenfionen und 
fonftige Beyträge in theologifhe Zeitfgriften.. 

Sanderer Rreisy in Galizien, hat ein Areal von 58 geogr. 
‚DM. ‚rauf welchem Erdraume 8 Städte, mit der Kreisftadt Neu- 
Sander, 5 Märkte und 386 Dörfer gezahlt werden. Die Gefammtr 
zahl der Einwohner diefes Kreifesbeläuft fih auf:190,000 Individuen, 
deren Hauptbefhäftigung bie Landwirtbfhaft iftz der Bergbau, einige 
Kunftgewerbe und der Handel tragen indeflen zum Unterhalte eines Thei- 
les der Kreisbewohner bey und die Spinnerey zum Behufe der Leinen- 
manufacturen verfhaffs dem Landmanne eine wichtige Nebenbefchäfti- 

ung. : 1 % Y 
—9* Sanok, galiz. Stadt im Mittelpuncte des Sanoker Kreiſes, am 
San, mit 229 größtentheils hölzernen Häuſern und 1,800 Einw., 
welche lebhafte Viehmärkte unterhalten. Es ift der Sitz des Kreisamtes 
für den Sanoker Kreis und bat eine Kreishauptſchule. Gegenüber am 
‚rechten Ufer des San ift die & E. Remontirungsanftalt Olhowce. Die 
Umgebungen der Stadt find ziemlich angenehm; die befte Überficht ge: 
währt der Berg, auf weldem die Trümmer eines alten Schloffes ftehen. 

Sanofer Rreis, in Galizien, zwifhen dem Zaslver, Sambo: | 
ver, Przemysler und Nzefzower Kreife und dem Königreiche Ungarn ge- 
legen, hat eine Größe von 1012 geograph. D. M. Die Zahl ver 
Wohnpläge beträgt 10 Städte, 10 Märkte und 431 Dörfer, die der 
Einwohner 217,300 Individuen. Hauptnahrungszweig ber Kreisbewoh- 
ner ift die Landwirthſchaft; denn: der Betrieb der Kunftgewerbe und des 
Handels fteht weit hinter jener, obfhon Ießtere auch nicht ganz unwich- 
tig find. Berückſichtigungswerth ift der Bergbau (befonders die Salz— 
erzeugung), dann die Yeinwand= Fabrikation. S 
Sanſego, zum Mitterburger Kreife Illyriens gehörige Heine Fel— 

feninfel mit 681 Einwohnern. 

Santer, Jac. Phil., Bildhauer und Arditeft, geboren zu 
Brunecin Tyrolden 25. April 1756. Sein Vater, ein Maler, gab 
ihn im 13. Jahre zu dem dortigen Bildhauer Sylliin die Lehre. Nah 
vollendeten Lehrjahren hielt er fich bey dem Bildhauer Jacob Grat! 
zu Innsbruck bis 1780 auf, wo er fih nah Augsburg begab und 
1782 auf der Akademie der freyen Künfte dafelbft den Preis aus der 
Bofirkunft und Arhitefturzeihnung empfing. 1783 befand er fi in 
Stuttgart,'wo er durch feine ſchönen Arbeiten und ein gutes Betras 
gen großen Benfall und Gelegenheit zur ftabilen Niederlaffung erbielt. 
Aber aus Begierde, ſich noch mehr zu bilden, ging er 1784 nad) Paris, 
bfied 2 Jahre 9 Monathe dafelbft und fammelte fi einen Schatz von 
Zeichnungen nach den beften Werken. 1788 Eam er in feine Vaterfladt 
Bruned zurüd, machte fih anfüßig, wurde Stadtbaumeifter, aud 
Bürgermeifter und in den legten Jahren Spitaldverwalter. Er ftarb den 
8. Dct. 1809 dafeldft. Won feiner Gefhrelichkeit in der Bildhauerey zeu- 
gen die Grabmäler des Fürſtbiſchofs Iofeph, Grafen von Spaur, 
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in ber Domkirche zu Briven und des Sreyh. Joſ. von Sperges in 
der Mariahilfkiche zu Innsbruck, bey welden beyden die trauernden 
weiblihen Figuren wahren antiken Geſchmack verrathen. Sm Fache der 
Architektur aber gibe Zeugniß die Pfarrkirche zu Bruneck und: die 
Pfarrkirche zu Antholz; Lektere wurde nicht nur nad feinem Ent 
wurfe, fondern auch unter feiner Leitung aufgefültt, auch die Altäre 
dafeldft und der Hodaltar zu St. Sacobin Afra und die ©eitendl- 
tare des heil. Seba ftüam und des heil: Joſeph in der Pfarrkirche 
zu Brunec find von feiner Hand. —D ki oe 
Saphir, Moriz Gottlieb, ward am 8.8Februar 1795 in 
Lovas:Bereny, einem Kleinen Dorfe unweit: D fen geboren. ‚Dein 
Vater, Gottlieb ©., ein ifraelitifcher- Kaufmann, wollte ihn dem 
mercantilifchen Leben widmen, aber ſchon frühzeitig zeichneten diefen 
die ungewöhnlichften Geiftesanlagen aus. Bis zum 13. Sabre: blieb er 
daheim, eifrig beſchäftigt mit der Erlernung der hebräiſchen Sprache. 
Sein Scharffinn in Entwicklung der fpigfindigften Lehren des Talmud’s 
erregte fhon damahls allgemeines Erftaunen der Lehrer, und der Vater 
fühlte ſich verpflichtet, zur Entwidlung des glänzenden Talente, den 
Sohn nah Prag, wo an einer. Art von Hochſchule die berühmteſten 
Lehrer unterwiefen, zu fenden. 1806 Eam er dort an, und machte fo 
bedeutende Kortfehritte, daß er nahmentlidy ein Diplom erhielt, in 
jeder ifraelitifhen Gemeinde über Streitigkeiten religiöſen Inhalts voll- 
gültig entfcheiden zu dürfen. Allein der glübende, Tebensgierige Süngling 
309 ſich bald von dieſen ernften Studien zurüd. Mit unwiderfteblichem 
Zauber fprad) ihn die Lebenswärme und Geiftesfrifche der deutſchen Li— 
teratur an. Bis 1814 blieb er in Prag, dann abfolvirte er und ging 
nad Pefth zurüd. War er jeßt gleich der deutfchen Sprache vollkom— 
. men mächtig, mit ber lateinifchen binlanglich befreundet, fo trieben ihn 
die erworbenen Kenntniffe nur um fo mehr zur Erwerbung anderer. Sn 
Perth erlernte er die franzöfifhe, engliſche, italienifhe Sprache, und 
machte fi vertraut mit ‚der ganzen neueren Literatur, Nach folden 
Borftudien, mit folhem Kenntniſſen glaubte er ſich bereptigt, öffentlich 
aufzutreten. 1821 entfhloß er fih in Pefth einen Band: „Poetiſche 
Erfilinge“ herauszugeben. Dieſes Bänden verfhaffte ihm fon einen 
Nahmen in der Lefewelt, theils des Talentes wegen, das fi unver: 
Fennbar und unläugbar in ihm ausfprah, vorzüglich aber durd eine 
Necenfion Müllners, der damahls den Rang des erften Kritikers 
dur Kenntniffe und hinlängliche Biffigkeit erkämpft hatte, und trotz 
aller Anfeindungen behauptete. Müllner beurtheilte das Werkchen 
fehr vortheildaft, und verglich den jungen Autor mit Sean Pant. 
Diefe Vergleihung ift vorzüglich merkwürdig, wenn man weiß, daß 
©. zu diefer Zeit Sean Paul noch gar nicht Eannte, und erft durch 
Müllners Worte angeregt, fi mit ibm befdäftigte.  Hierdurd 
ermuthigt, ging ©. nah Wien, und war Mitarbeiter an mehreren 
dortigen Blättern, an dem Wiener: Converfationsblatt, Sch midls 
literarifhem Anzeiger ꝛc. Zuleßt übernahm er die literarifhe. Füh— 
vung der allgemeinen Theaterzeitung. — 1824 verließ ©. Wien, 
machte eine lange Reife durch Süddeutſchland, und lief fih in Ber: 
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lin nieder, Zuerſt gab er feine „Berliner Schnellpoſt“ heraus, 
Nicht bald hat ein Blatt ſich folder Liebe des Publicums erfreut, von 
Hoch und Niedrig, von Jung und Alt; überall ward es gelefen, und 
mit wahrer Gier verfehlungen. Der Erfolg war fo glänzend, daß er zu 
gleicher Zeit noch, um den Wünfchen des Publicums und deſſen Lefe— 
wuth, fo viel als *öglich zu entfpreden, die Herausgabe des „Berliner 
Eouriers“ unternahm. Fand fhon die Schnellpoft eine fo ungetheilte 
Theilnahme, fo ward der Courier mit wahrem Enthufiasmus aufge: 
nommen. Alle andern belletriftifhen Wlätteniwurden verdrängt, wenn 
fie ihr Dafeyn nicht durc) eine Polemik mit den &,'fcyen frifteren. Dieß 
machte ihm die ganze Schar der talentlofen Schriftfteller zu Feinden, 
13’ Schriftſteller, worunter Fongue, Fr, Förfter, Gubig, 
Häfing, verbanden fih, und fhütteten ihren Geiſt zufammen in ein 
Büchlein voller Malicen : „Saphir in Berlin !“ Dagegen lief ©. 
eine Broſchüre erfcheinen: „Der getödtete und dennod lebende M. ©. 
Saphir.“ In 8 Zagen waren 3 ftarfe Auflagen vergriffen, und am 8. 
erfchten die 4. Wohin man trat, überall hörte man die Frage: „Haben 
Sieden todten ©, gelefen?* — ©. war mit allen Waffen, die in einem 
ehrlihen Schriftkampf erlaubt find, zu Felde gezogen, und fein brillan- 
ter Witz, fein feiner Scharfſinn, die bittere Satyre, die unbegränzte 
Sronie, fie hatten den ©ieg Eeinen Augenblic unentfchieden gelaſſen. — 
Außer den hier angeführten Beftrebungen war ©. in Berlin nod 
vielfach anderfeitig thätig. Ergab bey Kosmar einen Theater: Almanad 
heraus, arbeitete an mehreren Zeitfchriften mit, ;. B. an dem Mor: 
genblatt, der Hebe, den Driginalien 2c., und gründete eine literariſche 
Geſellſchaft, junge Talente anregend und um fid) verfammelnd, der er 
den Nahmen ter Samftags: Gefellfhaft gab, damit man nicht glauben 
ſolle, fie ware der Sontag zu Ehren gegründet, denn gegen die ab: 
göttifche Verehrer dieſer Eangerinn Eämpfte er lebhaft, 1829 kam der 
Buchhändler Franckh aus Stuttgart nah Berlin, um ©. für 
fein Etabliffement in Münden zu engagiren. S., angezogen von dem 
Kunfteufe Münchens, und durch die Regſamkeit feines Geiſtes Leicht 
der Veränderung geneigt, folgte den Anerbiethungen Franckh's, und 
Fam Ende 1829 nah München. Allein der Buchhändler Franckh hielt 
nit lange Stich, feine Unternehmungen zerfielen, und ©. ſah ſich ge: 
nöthigt mit der Nebaction feines „Bazars“ aud) deffen Verlag zu überneh⸗ 
men. Es ift befannt, wie beliebt das Blatt nit nur-in Münden, 
fondern au) in Berlin und ganz Norddeutfchland war, Im Winter 
1832 hielt er bumoriflifhe Borlefungen im Mufeumsfaal, die ſich des 
Beyfalls eines glänzenden Publicums erfreuten, Trotz diefer fhmeichels 
hafien allgemeinen Anerkennung zog er fi) durch unaufhörlihe, heftige 
Angriffe gegen die Iherter- Intendanz die Ungnade des Königs, und 
1832 endlich durch feine Halsftarrigkeit feine Verbannung aus Mün— 
hen und Bayern zu. Er ging nad Paris, und aud bier, wo in 
dem Meer das Einzelne fo leicht untergeht oder unbemerkt fortlebt, 
machte er Auffehen, theild durch Eleinere Aufſätze, theild durch feine 
Vorlefungen im Salon Boffange. Nahmentlich Iektere erregten Sen— 
fation, und die Parifer Blätter überbotben fich in unendlichen Lobes— 
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erhebungen, indem fie in ihm die Vorzüge Sterne's, Jean Paur!s 
und Rabelais's vereint fanden. Der König von Bayern geflattete ihm 
endlich, nah Münden zurüdkehren zu dürfen, wo er 1832 den Horizont, 
und darauf diefen.in geänderter Geſtalt und den Bazar redigirte, (Ho- 


rizont und Bazar haben indeffen aufgehört, und ©. übernahm die Ke- 


daction des bayerifhen Beobachters nebſt Converfationsblatt.) Nach 
feiner Rückkehr machte er fih Feinde dadurdh, daß er, dem man 
die craffeften liberalen Anſichten zugetraut hatte, weil er oft mit großer 
Bitterkeit gegen einzelne Blößen der Hoftheater : Intendan; zu Felde 
gezogen war, jeßt entſchieden auf die Gegenfeite übertrat. Mit diefen 
Schritten feßte man den andern, daß er zur proteftantifhen Kirche über- 
ging, in Verbindung. Bald ernannte ihn der König zum Hofintendanz- 
rath. Sm Sommer 1834 zog ©. nah Wien, und fhloß fib an die 
Theaterzeitung als regelmäßiger Mitarbeiter an, die er mit zahlreichen 
Beyträgen verjieht, Oeinetheatralifhen Beurtheilungen ziehen vorzüglich 


an. Zum Beften der abgebrannten Wiener: Neuftädter, und ein zweytes 


* 


Mahl zu feinem eigenen Vortheil gab er öffentliche humoriſtiſche Vorleſun⸗ 


gen, die nachmahls gedruckt wurden. 1835 unternahm ©. eine Reiſe 


nach dem öſterr. Italien, die eheſtens gedruckt erſcheinen dürfte. Außer 
den angeführten Schriften ſind von S. noch erſchienen: Geſammelte 
Schriften, 4 Thle., Stuttgart 1830. — Neueſte Schriften, 3Thle., 
Münden 1830, — Humoriftifge Abende, Augsburg 1832. — Aumo- 
riftifhe Glasperlen, Münden 1833. — Trauerkleeblatt, den Napoleo- 
niden gewidmet, eb. 1833. — Conditorey des Jokus, Leipzig. — Dumme 
Briefe, 2 Thle. Münden 1834. — Carnevald- und Masken - Alma- 


nad, eb. 1834. Seine Zeitfhriften haben aufgehört. Daß er König 


Ludwig’s von Bayern Gedichte recenfirt, und deßhalb das Land habe 
verlaffen müſſen, ift durchaus unfactifh. Er hat felbe nirgend öffentlich 
beſprochen. — ©. ift einer der reichftbegabten Köpfe. Seine Phantafie 
iſt unerfhöpflih; feine Originalität glänzend, feine Leichtigkeit außer: 
ordentlih; er ift daß, was man Genie nennt. Als Humoriſt, feinen 
allzu häufigen Wortwiß abgerechnet, ſteht er einzig da. Zum Satyri— 
fer ift er geboren, nicht wie fo viele Andere, gemadt, 
Sappeurs-Corps beſteht aus dem Stade, aus 6 Compagnien 
und einer Garniſons-Abtheilung. Der Stab hat die nähmlichen Char- 
gen, wie das Mineurs- Corps in feinem Stande, und zahlt bloß einen 
Chargearzt mehr. — Im Frieden werden die Sappeurs in der beym Stabe 
zu Bruck an der Leitha beftehenden Schule, in den zur Kricgd- 
zeit von ihnen geforderten Dienften und dazu erforderliben Henntniſſen 
unterrichtet, und nach Erforderniß bey fortificatorifhen Arbeiten zum 


Ausſtecken, Nivelliven u. dgl. verwendet. Die Garnifong - Abtheilung 


wird in der Ingenieur = Akademie zu Wien zum Hausdienfte gebraudt. 
©. Mineurs=:Corps. ER 

Barca, Fluß im Südweften Tyrols, entfpringt in den innerften 
Hochalpen am Fuße des Tonal, zwifchen den Wedretten von Amola und 
Lares, durhfließt das Ihal Sudicarien, und eilt zwifchen dem Peneo 


und Breonio hervorbredend, dem Gardafee zu, den er an beffen ſüdli— 


her Spige unteg, m Nahmen Mincio (f. d.) wieder verläßt, Die ©. 
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ift den größten Theil des Jahres hindurch fo feicht, daß man leicht Durch 
diefelbe reiten Eann;, bey Hochgewäſſern aber fchwillt fie fehr an und 
reißt eine folhe Menge Geſchiebe aus den. mit Trümmern bedeckten Kalk: 
bergen heraus, daß fie ihr Bett um 10 bis 12 Zuß über die Thaffläche 
erböbt bat, und man überall Spuren der Verheerungen erblickt, die 
fie von Zeit zu Zeit, ihre Schranken durchbrechend, in dem fruchtbaren 
Thale anrichtet. 2 } 
Sardagna v. Bohenſtein. Diefes aus Stalien ffammende Ges 
fhledht war urkundlich fhon im 15. Jahrhundert in dem Orte Gar 
dagna nächſt Trient anfaßig, und im Befige des Patriciats zu Trient, 
daher mit diefer Stadt in einem Schugbündniffe. Mit Diplom vom 
1. Oct. 1579 erhielt es von dem Haufe Ofterreich unter Beftätigung 
feines alten Wapens aud den vdeutfchen Adel. Es theilt ſich in 2 
Hauptftämme, welde ‚die Brüder Jacob und Franz zu ihren 
Stammvätern haben. Der Stamm Jacob's v. ©. zerfällt dermahl 
wieder in 2 Linien, nähmlich in jene der in Trient anfäßigen 
Grafen v. ©. und der ihr nahe verwandten Linie des KarlEmanuel 
v. ©,, vormahligen Generalvicars in Trient und dermahl. Biſchofs in 
Gremona. Die zweyte Linie des Sacobinifchen Stammes hat Benes 
dick v. ©. zu ihrem Stammvater, welcher 1605 der tyrolifchen Lanz 
desmatrifel einverleibt, audh auf Meanberg und mit dem erblichen 
Dberftjägermeifteramte in dem Fürſtenthume Trient belehnt worden 
it. Diefe Linie war immer auf öftere, Gebiethe anfäßig und beflif 
fen, fowohl im Felde, alsin Civilämtern dem Haufe Ofterreich die treues 


ften Dienite zu leiften. Die legten Sproffen diefer Linie find 3 Brüder, | 


nähmlich Simon v.©., k.k. Oberſt, und Ritter des Maria Therefiens 
Drdens, zuleßt Kommandant in Lemberg; — Joh. Bapt. v. ©., 
Dberfilieutenant in Penfion, und deffen Söhne Peter und Joh. 
Bapt., beyde Ef. k. Hauptleute, endlich der dritte Bruder Carl Pros 
pertius v. ©. , zuleßt inneröfterr. Appellationsrath und deſſen 
Söhne Benedict v. ©., Negierungsrath und Referent bey der k. E 
Polizey- und Genfur: Hofftelle, welcher nach vielen in Deutfchland und 
in Stalien glücklich beforgten, fehr wichtigen Aufträgen in der Blüthe fer‘ 
ner Sabre an den Folgen feiner Anftvengungen im Dienjte nur zu früh 
für fein rühmliches Wirken geendet hat, und der jüngere Sohn Sof. v. S., 
geb. zu Innsbruck den 17. Dec. 1774. Nach zurlckgelegten Rechts⸗ 
ftudien und mehrjähriger Prarid wurde ihm 1802 das Glück zu Theil 
in Arbeiten verwendet zu werden, welche unmittelbar an’ den Kaifer 
Franz gelangten. Sofort wurde er 1803 Nathsprotokollift der k. k. 
oberften Juftizftele, bald darauf Rath der erften Inftanz in Venedig, 
dann in Zrieft und 1807 bey dem inneröfterr. Eüften!. Appellationg- 
gerichte. Aus Anlaß des Wiener Friedens von 1809 zu dem mähr, 
ſchleſ. Appellationsgerichte 1810 uberfeßt, wurde er 1814 wieder zu 
dem inneröfterr. küſtenl. Appellationsgerichte zurückgefendet und wenige 


[ 


Wochen darauf zum Hofrath der E, E. oberften Suftizitelle-befordert. Bald / 


nachher, 1815, aud) zum Benfißer und Referenten bey der k. E. Hofcomz 
miffion in Suftizgefeßfahen ernannt, wurde er 1816 bey der Errich- 
tung des Tombardifch = venetianifhen Senats der FE. = oberften Suftiz: 
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‚ftelle in Verona als erfter Hofrath mit dem Auftrage dahin geſendet, 
die Ranzleydirectiond-Gefchafte des Senats felbft, fo wie dad Referat der 
gefammten Zuftiz-Organifirung und des Gefeßfaches dafeldft zu überneh⸗ 
men. Durd außerordentliche Anftvengungen, welche feine Gefundheit ber 
deutend verfümmerten , gelang. e8 ihm alle -wefentlichen- und wich: 
tigen Gegenſtände der Einrichtung und Geſetze im Juſtizfache, im Laufe 
eines Jahres auszuarbeiten und zur Entfcheidung vorzulegen. Der ihm 
darüber von dem Kaifer Franz bezeigten Zufriedenheit, folgte am 
2. Aug. 1817 feine Beförderung zum Vicepräfidenten des Appellations! 
gerichtes für die lombardiſchen Provinzen in den gnädigften Ausdrücken 
unter gleichzeitiger Anweifung eines reichlichen Überſiedlungsbetrages und 
Enthebung von allen Zaren, mit dem Benfage, daß er dafeldft auf die 
Einführung der Zuftiz = Organifation und Leitung der neu eingeführten 
Gerichtsbehörden nach feinem dem Monarchen bekannten Dienfteifer eine 
zuwirken haben werde. Im Verlaufe des erften Jahres ſchon zeigte fich 
nicht nur die Amtshandlung der Gerichtsbehörden gut geregelt, fondern 
auch kein Geſchäftsrückſtand. Die Erreichung diefesihm auferlegten Zweckes 
und feine durch Anftrengungen gefhwächte Gefundheit, beftimmten ihn 
zur Bitte unter Verzihtleiftung auf feinen höheren Gehalt wieder als 
Hofrath nah Wien zurücktreten zu dürfen, die ihm durch Entfchlies 
fung des Kaiferd vom 20. Febr. 1819 bewilligt, und er zugleich auch 
neuerdings der Hofcommiſſion in Suftizgefeßfachen als Beyſitzer zuge— 
wendet wurde. 1522 wurde er zu einer diplomatifchen Sendung in Stalien 
verwendet und am 27, Nov. 1824 zum DOberftlandrichter und Landrechts— 
präfidenten in Miederöfterreih ernannt, Bald darauf mit der Würde 
eined geheimen Rathes bekleidet, wurde er auch von den niederöfterr. 
Ständen in ihren Derrenftand aufgenommen und in der Folge am 2. Aug. 
"1828 zugleich zum Vicepräfidenten der Hofcommiffion in Juſtizgeſetzſachen 
ernannt, wie auch ihm nach dem Tod des Prafidenten Sreyherrn vonW ers 
ner ausfchlieffich die Leitung diefer Hofcommiffion — 
Sarengrad, flavon. Marktflecken im Sirmier Tomitat, in ro— 
mantiſcher Lage an der Donau, war einſt befeſtigt, und hat eine 
Schloßruine. 
Särfany, ſiebenbürg. Dorf im Fagaraſer Diſtricte des Landes 
der Sachſen, bat den beften Flahsbau Siebenbürgen, 
Saronno, lombard. Marktfleden in der Delegation Mailand, 
am Fluſſe Lura, hat ein Anaben-Erziehungshaus. In der Eunftreichen 
Marienkirche fieht man ſchöne Frescogemälde und in geringer Entfernung 
ift die ſchöne Villa Citti mit Gärten, worin berelihe, meift antike 
Statuen, und daruster eine Büfte des Laokoon. 
Särofer Gefpanfchaft in Ungarn, gränzt an Galizien, bie 
Abaujvarer, Zipſer und Zempliner Geſpanſchaft. Ihre Größe be— 
trägt 65-2 geogr. Q. M., die Zahl ihrer Bewohner 153,000 , ihrer 
Abſtammung nach meit Slowaken und Ruſſen (Rußniaken). DasHaupts 

gewerbe, womit ſich die Einwohner ⸗dieſer Geſpanſchaft beſchäftigen, iſt 
die Landwirthſchaft, aber einige Zweige derſelben ſind wegen des rauhen 
Climas ganz ausgeſchloſſen, beſonders der Weinbau; dagegen werden 
andere wieder deſto mehr gepflegt. — Ihrer Religion nach bekennen ſich 
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die Einwohner größtentheild zur Eatholifhen; neben diefen find nur die 
Qutheraner, die in einem Eleineren Theile desfelben meiftend gemeinde: 
weife Beyfammen wohnen, etwas ‚zahlreich. Juden werden beyläufig 
3,700 gezahlt. — Die S. G. wird in.6 Proceffe eingetheilt. An Wohn: 
Mäßen werden 3 Städte, 11 Märkte, 366 Dörfer: und 14 Prädien ge- 
zählt; Hauptort ift Eperies. 
| Säros: Nagy⸗Patak, ungar. Marktflefen im Bempliner Comi- 
tat, am rechten Ufer des Bodrogh, über den eine Brüde führe, bat, 
mit Einfluß des gegenüberliegenden Marktes Saros-Kis-Patak, 
5,100 Einwohner, Man trifft bier die Ruinen eines ehemahls feften 
Schloſſes. Die NReformirten haben ein-anfehnliches Collegium mit einer 
Bibliothek und Mineralienfommlung, die Katholiken eine Hauptſchule. 
Sartori, $ranz, £. k. niederöfterr. Negierungsfecretär, Vor: 
fteber des Bücher-Revifionsamtes in Wien, Doctor der Medicin, Mit- 
Hlied der mineralogifchen Societät zu Sena, der Geſellſchaft zur Be- 
forderung des Aderbaues und der Künfte zu Klagenfurt, ver E k. 
Landwirthſchafts⸗ Geſellſchaften i in Wien und Grätz ꝛc., ward geb. zu 
Unzmarkt in Steyermark am 7. März 1782, und legte die höheren 
Studien in Grätz und Wien zuruck 1804 wurde ihm die Redaction 
der damahls in Gräß erichienenen Zeitung für Snneröfterreich übertragen, 
da er ſchon früher in verfchiedene in- und ausländiſche Zeitfhriften Auf— 
ſätze, vorzüglich geographiſchen und ökonomifchen Inhalts geliefert hatte. 
Auf feinen Reifen in Steyermark hatte er Gelegenheit, ſeine naturhiſto— 
riſchen Kenntniſſe zu erweitern. 1806 kam er nach Wien, wo er durch 
Schultes (ſ. d.) mit Gelehrten und Künſtlern in Verbindung kam, 
was ihn in die Lage ſetzte, von Schultes 1807 die Redaction der 
Annalen der öſterreichiſchen Literatur übernehmen zu können. Oſterreichs 
Länderkunde blieb dabey ſeine Lieblingsbeſchäftigung und veranlaßte ihn 
zu einer Rundreiſe durch einen größeren Theil der öſterr. Provinzen. 
1808 begann die ämtliche Laufbahn S.'s bey dem Bücher-Reviſionsamte. 
1813 gründete er die Wiener Literatur-Zeitung, deren Redaction er 
aber bald niederlegte. Später übernahm er jedoch die Redaction der va— 
terländiſchen Blätter (L814—20). 1819 ließ er den 1. Jahrgang feines 
öfterr. Hauskalenders erfcheinen, welcher feit 1834 von Sof. Ritter v. 
Seyfried (f. d.) fortgefeßt wird. Durch die in feinen Dienftverrich- 


tungen bey dem Bücher - NKevifionsamte bewiefene eifrige Verwendung . J 


gelangte S. ſchon 1812 bis zur Amtsvorſteherſtelle. Er ſtarb zu Wien 
den 31, März; 1832. Won S.'s vielen Schriften, unter welchen 
jedoch aus der letztern Zeit ſeiner ſchriftſtelleriſchen Betriebſamkeit 
wenige productiv, ſondern die meiſten Redactionsarbeiten waren, ſind zu 
nennen: Darſtellung der phyſikaliſchen Beſchaffenheit und der Naturge— 
ſchichte Steyermarks, Grätz 1806. — Naturwunder des öſterr. Kaiſer— 
thums, 4 Bde. mit Kupf., Wien 1807—9. 2, Aufl. der erſten 2Bde. 
eb. 1809. — Reife durch Oſterreich ob und unter der Enns, Salz⸗ 
burg, Kärnthen, Steyermark, 3 Bde., eb. 1811. (Tergl. Enzenberg.) 
eb. 1810. — Fauna von Steyermark, Grätz 1808. — Specimen no- 
menclatoris plantarum phaenogamarum in Styria, Wien 1808. — 
Lander⸗ und Bölkermerkwärdigkeiten des öſterr. Kaiſerthums, 4 Bde., 
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— Maleriſches Taſchenbuch der öſterr, Monarchie, 5 Jahrgänge mit 

Kupf., eb. 1812—14, 1816 und 1817. — Die öſterr. Schweiz oder 

malerifhe Schilderung des -Salzkammergutes, eb, 1813. — Pantheon 

denfwürdiger Wunderthaten bes öſterr, Gefammtreihes, 3 Bde. , mit 

Kupf. eb, 1816. — Geographie von Steyermarf, Grag 1816. — Bir 

ftorifhe und Eritifhe: Andeutungen über die Literatur des öſterr. 

Saiferftaates, Wien 1817. — Taſchenbuch für Carlsbads Curgäſte, 

eb. 1817. — Taſchenbuch für Marienbads Curgäfte, eb. 1819, — 
Romantifher Bilderfaal großer Erinnerungen aus. der Geſchichte des 
öfter, Kaiferftaates, 2 Bde., Leipzig 1819. — Hſterreichs Tibur, 

oder Natur: und Kunftgemälde aus dem öfterr. Kaifertbume, Wien 1810. 
— Die Burgveiten und Ritterfchlöffer der öfter. Monarchie, 8 Bde., 
Brünn 1819— 20. — Geſchichten und Befhreibungen der merkwürdig: 
ften Gotteshäufer, Stifte und Klöfter ꝛe. in der öfter. Monardie, 

2 Bde., eb. 1821. — Die befudhteften Badeörter und Gefundbrunnen. 
des öfterr. Kaifertbums, 2 Bde,, eb. 1821. — UÜberficht der wiflen- 
ſchaftlichen Cultur und Literatur des öſterr. Kaiſerthums, Wien 1830, 
— Beſchreibung der Überſchwemmung der Donau im Erzherzogthume 
Dfterreich unter der Enns i, 3. 1830, aud unter dem Titel: Wien’s 
Tage der Gefahr und die Retter aus der Noth, 2 Bde, mit Kupf., 
eb. 1830 —32. ; 

Sartori, Joſ. v., Bibliothekar an der k. k. Therefianifchen 
Nitterakademie in Wien, war geboren zu Wallerftein in Bayern 
1749. Nach vollendeten Studien wurde er als fürſtbiſchöfl. Ottingen’- 
fcher Hof: und Negierungsrath angeftellt, bekleidete dann eine Zeit 
lang die Stelle eines VBibliothefars zu Elwangen und Fam endlich 
nah Wien, woer 1800 Bibliothekar am Therefianum wurde und 1812 
ftarb, Von ihm war im Drude erfhienen; Auserlefene Beyträge in 
reihsftädtifhen Saden. 2 Sde,, Frankf, u. Leipz. 1777—79. — Anprei- 
fung der Eaiferl. Landesordnung, wie es mit dem Afylo zu halten fey, 
Wien 1777. — Geſchichte von dem Urfprung und Fortgang der longo- 
bard. und deutfchen Lebenrechte. Augsb. 1783. — Geiftliches und welt- 
liches Staatsrecht der deutfch. kathol. geiftl. Erz, Hoc und Ritterftifte, 
2 Bde. Nürnd. 1788—I1. — Reichsvicariatiſches Staatsrecht, eb. 1790. 
— Catalogus bibliographicus librorum in bibliotheca caes. reg. et 
equestris Academiae T'heresianae extant, 6 Bde., Wien 1801—4 
(eine werthlofe Arbeit). Außerdem war ©, auch feit 1799 einige Zeit 
Redacteur der Wiener Zeitung. | 

Sarıffhan, Iac., Domberr zu Laibach, war am 15. July 
1745 zu Beufting in Dberkrain geboren, 1774 erbielt er an 
der Wiener Univerfität die Doctorwürde der Theologie, und wurde am 
Lyceum zu Laibach Profeffor der Dogmatik und der hebraifchen Spra= 
che. 1775—83 lehrte er dafeldft die Hermeneutif des alten und neuen 
Zeftamentes, die hebräifche und griechifche Sprache, die theologifhe En- 
eyEfopadie und Literaturgefhihte, wie auch die Patrologie. 1783—88 
war er an der Univerfität zu Innsbruck Profeffor der griechiſchen Bi: 
beifprache und der Hermeneutik des neuen Teftaments, 1789 der bibli— 

ſchen Grundfpraden, undganzen biblifhen Hermeneutik; auch hielt ev 


\ 


4 


492 Särvär. = Saurau, die Grafen. 


an Sonns und Feyertagen ebendafeldft eregetifhe Worlefungen für alle 
Theologen. Endlich feit 1792 war er Profeffor der griechiſchen Bibelfpras 
che, der Einleitung in das neue Teftament, der. biblifhen Auslegungs« 
Eunde und der eregetifchen Vorleſungen überdie heil. Schrift. Von 1776— 
83 mar er zugleich Confiftorialrath bey dem fürſtbiſchöflichen Ordinariate 
zu Laibach, Zur Belohnung feiner, der Neligion und dem Staate 
dur 22°Sahre geleifteten Dienfte, erhielt er 1796 ein Ganonicat an 
der Cathedralliche zu Caib ad. Ald Domherr fupplirte er noch 
1799 und 1800 das erledigte Lehramt der Dogmatit an dem Lyceum 
zu Laibach, wozu er fich felbft erbothen hatte. Er ftarb den 27. Dec. 
1804. | | * 

Särvär, ungar. Marktflecken von 1,180 Einw, im Eiſenburger 
Comitat, nahe am linken Ufer der Raab, mit einem Schloſſe, einer 
kath. Kirche und einer Synagoge. Hier wurde nach der Mohacſer 
Schlacht 1526 die erſte Buchdruckerey Ungarns errichtet, die längſt nicht 
mehr beſteht. — 

Sgrviz (Scharwaſſer), Fluß in Ungarn, entſpringt im Ba— 
konyerwalde, fließt in einen künſtlichen Canal, nimmt unter © is 
montornya den ©io auf, und füllt bey Bard in die Donau, 

Saflin (Sasvar, Schoßberg), ungar. Marktflecken im Neu- 
traer Somitat, am Fluſſe Miava, mit einem Schloſſe und einer bedeus» 
tenden Ziß= und Kattunmanufactur, welche auch eine Niederlage in 
Wien unterhält. ©. ift auch als Wallfahrtsort berühmt, zu deſſen 
Marienbilde die Walfahrten ſchon feit 1564 gefchehen. 

Säator-Allya -Ujhely, ungar. Marktflecken und Hauptort des 
Zempliner Comitats, mit einem fhonen Comitathaufe, zahlt 875 Haus 
fer und 6,600 Einw., die guten Wein bauen. Die Piariften haben bier. 
ein Collegium und ein Oymnafium. Ferner findet man 2 Eathol, Kirchen, 
eine reformirte und griechiſche Kirche, und eine Synagoge, 

Sauer, die Grafen. Diefe Familie erbte das Wapen der ausge: 
fiordenen von Kofin cd, von Qaun und der Freyberren von. Heymb. 
1630 wurden die Brüder Hans Carlund Andrä ©., dann ihre Vet: 
ter Jörg, Andre und ran; Erasmusvon Kaifer Ferdinand 
II. in den Freyherrnſtand erhoben. Jörg Friedrich, Hans lud 
wig, und Dans Andr,, Freyh. v. S., wurden 1668in den Gras 
fenftand erhoben. Sie waren Erbvorfhneider in Krain laut Diplom 
Kaifer Leopold's I. 1672 und 1682. — Cajetan, Grafv. ©, 
geb. Rath, Wiceprafident des inneröfterr. Guberniums und Präfes der 
alten fteyermärkifhen Aderbau-Gefellfhaft, geb. zu Grätz am 9, März 
1713, ftarb dafeldft am 22. July 1793.— Franz Graf v.©. des Lori: 
gen Sohn, geb. zu Grättz am 19. Suly 1746, wählte den geiftlihen 
Stand und war ein vorzüglicher Kirchenredner. Leopold Graf v. ©., 
deutfher Ordenscomthur zu Merotingen, geb. zn &räß den 26. 
Aug. 1748, ſtarb dafelbft 1802. Er fchrieb über Landwirthſchaft. — Die 
fieyerifhe Landmannſchaft erhielt diefes Geſchlecht 1607. 

Saurau, die Grafen. Der Stamm felbft erkennt als feinen Ahn 
Alban, Herrn auf ©. und die Stammesregifter und Chroniken vers 
feen ihn in die Zeiten des frommen Kaiferd Heinrich II. In Urkun— 
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den find die Nahmen Arnold’s und -Briedrid’s v. S. als Zeugen 
von 1117 bis auf ung gefommen. — 2 Jahre, nachdem der gewaltige 
BöhmenkönigYQ tto Far die Steyermark den Ungarn entriffen, und ſich 
in den Beſitz ded ganzen reichen Erbes der Babenderge gefeßt hatte, ließ 
er durch feinen „Ausrichter und Verweſer“ den getreuen und geiftfräftigen 
BifhofBrunovonOlmüg eine, Neußtiffi für Bruck an derMur 
errichten. Unter den Herren und Mächtigſten im Steyerland, mit deren 
Rath die Handlung vor ſich gegangen, und. welche die Acte unterzeiche 
neten, findet fich neben den Dynaften von Pfannberg, Stuben: 
berg, Liechtenſt e in, auhConradv. ©. (1262). Derſelbe Ulrich 
v. Liechtenſtein, der edle Sangesheld, gedenkt auf feinen Zügen, 
die er. als Königinn V enus und als König Artus durch die öſterreichi— 
ſchen Lande unternahm, um glänzende Ritterſchaften zu treiben, unter 
vielen andern Rittern, die ihm entgegen kamen, und mit denen er in 
ritterlichen Spielen und Kämpfen ſich maß, feines Nachbars Conrad dv. 
©. auf eine Weife, die den Einen wie den Andern ehrt. Das Gefchid 
vergönnte dem Conrad v. ©. ein hohes und freudiges Alter; er uns 
terfchtieb noch die fteyrifhe Landhandfefte von 1292. Wolkenftein 
war in jenen Zeiten fhon im Befige der ©.e, und da bie Sitte galt, 
von der Burg, von dem Oute, das man inne hatte, fich zu benennen, 
fo gehört auch dem Gefchlechte der ©.e jener Ottofarv. Wolken: 
fein, deſſen Ulrich v. Liehtenftein beym Frieſacher Turniere er⸗ 
wähntz 2 andere Wolkenfteine, ein Dietrich und Ortolf hatten 
früher ihre unmwandelbare Ergebenheit Friedrih dem Streitbaren 
erwiefen. — In den Tagen desdeutfchen, des öfterreichifchen und des fteyes 
riſchen Zwiſchenreichs, in den Tagen König Albre hrs und feiner Soh- 
ne, müjfen die ©:e ein weit verbreitetes Gefchleht gewefen ſeyn, denn 
. bie Rahmen vieler ftehen ald Zeugen oder ald Vertragfchließende in Urs 

kunden: Dttofarv, ©. und fein Sohn Pilgram, Caſpar v. ©. 
‚mit 2 Brüdern und 3 Vettern Conrad, Pisl, Erhard, Mat- 
thäus und Erasmus; DOrtelinv. ©. (1304); Delev. ©. (1318), 
der Saurauer Otto und feine Schweftern Elifaberh, Berthaund 
Wendeline (1305). — Die ©.e Friedrid und Heinrich ſtritten 
in der Mühldorfer Schlacht 1322, in welcher Friedrih der Schö— 
ne und Ludwig der Bayerum das deutſche Reich kämpften. H eins 
rich dv. ©. bekleidete das Amt eines Lehenrichters zu Gof. — Ca: 
ſpar's v. ©. (1390, 1423) Grabftein zu Ligift zieren nebft feinem 
Schilde nod 4 andere, nähmlic der Schild derervon Kelz, von Flad— 
niß, und der aufgeerdten Gefhlehter von Weitenbübel und Wei: 
tened. — Die Söhne Cafyar’svon®., Ulrih und Johann, ſetz⸗ 
ten fih 1436-mit dem 20jährigen Herzog Friedrich V. und mit dem 
andern vornehmen Adel zu Trieft auf Schiffe, und beftanden glücklich 
die Reife, weldhe der Herzog mach dem gelobten Lande unternahm. 
Georg v. ©. hob nit wenig den Rang feines Geſchlechtes durch die 
Ermwerbung des Untermarfhallamtes der Steyermark. Mit Jodok 
v. Delfenberg farb der männlibe Stamm der Familie, wel: 
he bis jetzt dieſes Amt bekleidet hatte, aus, und Jod oks einzige und 
Erbtochter brachte es ald Morgengabe ihrem Gemahl Georgv. & 
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Georg war wohlgelitten bey Kaifer Friedrich III. 2 andere ©.e, 
Wilhelm und Friedrid, folgten demfelben Kaifer in die 2 Belage- 
rungen von Wiener:Neuftadt und injene der Wiener Burg. Worin 
hern Kämpfen batte Joh. v. &, fein Vaterland, die Steyermark, 
bewahren geholfen. Kaifer Ferdinand I. vergaß deren Verdienfte 
niht, und erhob 1553 Franz v. ©. in den Freyherrnſtand. Wie 
Joh. v. ©. in den Gefcäften innerer Verwaltung, fo machte fid 
Wolfgang Freyh. v. ©: (fi: 1563), Kaifer Ferdinan d's J. Hofrath, 
durch feine diplomatifhen Sendungen nah Rom, Madrid, Moss 
Fa u und in ben dortigen Unterhandlungen des Königreichs Ungarn, und 
Ehrenreihv. ©, durd feinen Heldentod geachtet. Der Lebte hatte 
feinen tapfern Arm in Spanien, Neapel, in den Niederlanden und auf 
den gefürchteten Schiffen des Johanniter-Ordens gezeigt; die Türkengefah- 
ren im Vaterlande führten ihn neuen Kämpfen entgegen, in denen er 
aud fiel: — Rudolph II: gab der ganzen Familie ©. den Freyherrn⸗ 
ftand, den vor ihm nur ein Zweig gehabt hatte, und Kaifer Ferdi— 
nand II, welhem Offo Alban, Freyh. v. ©. bey der Belagerung 
Ganifa’s das Leben gerettet hatte, verlieh ihr, weil fie fo treu an 
der Religion der Väter und noch treuer an den Landesfürften in den bes 
denklichen Tagen der Neligionsftürme gehangen , das oberſte Marfch all: 
amt der Steyermark 1625, welhesdie Hoffmann, vom erfien Ferdi- 
nand gehoben, vom zweyten wegen ihrer Theilnahme an dem Aufiwes 
gen der proteftantifchen Stände niedergeſchmettert, bis jetzt bekleidet hat- 
ten. C ar! Freyh. v. ©. war der erfte Oberft-Erblandmarfchallder Steyer⸗ 
mark, und Ferdinand III. machte ihn noch zum Grafen des beil. 
rom. Reichs. Um bie errungene Größe durch Erbtheilungen nicht verfalz 
Ien zu laſſen, errichtete Graf Cart 1635 ein Fideicommiß, Schon im 
16. Sahrbunderte finden fi) in den Gefhichtstafeln der Johanniter: und 
deutfchen Ritter Orden Ahnenproben der ©.e und im 17. Jahrhun⸗ 
dert wurde Graf Sehfried Comthur des deutfchen Ordens zu 
Wien, Graf Mar. GuidobalddeßgleiheninKrain zuMöttling 
und Tfhernembel; Zulius Ernſt, Comthur des Maltefers 
ordeng zu Klein⸗Ols, im Fürſtenthume Brieg. Daß in der Veſz es 
lenyifhen Verſchwörung Steyermark dem Kaifer nicht ganzverloren 
ging, Eam von dem Eifer und berWachfamkeit der Grafen oh. Chriftoph . 
v. Breuner und Chriftian dv. ©., die fie in der Treue erhielten. — 
Graf Carlv. ©., ſchwach an Streitkräften, ſchnell und ſtark im Ent: 
fhluffe, griff 1683 bey Fürftenfeld die Malcontenten ftürmifh an, 
ehe fie noch mit den Türken fich vereinigen Eonnten, und jagte die einen 
wie die Andern weit vor fich her. Bey dem Brande der Efjefer Brüde, 
bey dem Sturme, dei dur 160 Jahre türkifhen Baſſenſtadt Ofen, 
wirkte Carlv. ©. rubmvoll mit. R 
Saurau, Franz Graf v., Freyherr auf Lig iſt und Wol ken⸗ 
ſtein, Oberſt-Erblandmarſchall in Steyermark, Ritter des goldenen 
Vließes, Großkreuz des koͤnigl. ung. St. Stephan-Ordens in Brillan- 
ten und Ritter des Ordens der eiſernen Krone 1. Claſſe, Inhaber des 
gold. Civil-Eprenkreuges..c., k. k. wirkt. geh. Rath, Staats: und Con- 
ferenzminifter und außerordentl. Bothſchafter am großherzogl. toscaniſchen 
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Hofe, war geb. 1760 zu Wien, vollendete feine wiſſenſchaftliche Bil- 
dung in dem E, k. Therefianumz trat 1780 in Staatödienfte, war.unter 
Jofeph II. in Niederöfterreih Kreiscommiffäar, dann Regierungsrath 
und Stadthauptmann in Wien, 1791 Hofrath bey dem Directorium 
und 1795, Präfident ber niederöfterr. Regierung, nachdem, er feit 1793 
dem Polizepminifter, Grafen Perg en adjungiet gewejen, 1797 erhielt 
er das Portefeuille,als Finanzminifter, und die Oberleitung des There: 
fianums, ging dann. 1801 als Bothfhafter nah Petersburg, und 
" wohnte zu Moskau der Krönung Alerander’s bey; 1803 zurück⸗ 
berufen, ward er. niederöfterr. Landinarfhall, leitete 1805 in Nieder: 
öfterreih und 1809 in Inneröſterreich, als bevollmächtigter Hofcommif- 
für, die Vorbereitungen, zum Kriege gegen Frankreich. 1810 kam Graf 
©. ald Statthalter in Ofterreih od und unter der Enns wieder nad 
Wien. 1815 ernannte ihn Kaifer RA Ni Gouverneur in Mai- 
land, auch war er bis zur Einnahme von Neapel, alsbevollmadtig- 
ter Minifter beym Heere Bianchi's; 1817 wurdeer zuerft Bothſchafter 
am Eönigl. fpan. Hofe, dann Minifter des Innern, und oberfter Kanzler ; 
1828 Ritter des goldenen Vließes. 1830 feyerte er fein 50jahriges Dienft- 
jubilaum, empfing das Großkteug ded ungar. St. Stephan = Ordens 
in Brillanten, wurde von Kaifer Franz wegen feines hohen Alters unter 
rühmlicher Anerkennung feiner vieljährigen und ausgezeichneten Dien- 
fte des bis dahin bekleideten Minifteriums enthoben und zum Bothfchaf- 
ter am großherzoglihen Hofe zu Florenz ernannt. Er flarb zu Flo— 
ren; den 9. Juny 1832. 

Save, illyr. Dorf im Laibacher Kreife des Herzogthumg Krain, 
bey welchem feit einigen Sahren eine 300 Wr. Fuß lange und 10 Fuß 
breite Kettenbrüde (die erfte im öfter. Staate erbaute), über die Save 
führt. Ein Eifenbergwerk mit Hochofen und Hammerwerk nährt hier, wie 
imnahen$auerburgviele Einwohner. Die Bleygruben haben in der leß: 
ten Zeit Eeine Ausbeute mehr gegeben. 

Save (Sau), Fluß, entfpringt im Villacher Kreife Kaͤrnthens, 
durchfließt Slavonien, läuft 85 Meilen, nimmt außer andern Flüſſen 
die Rulpa, Laibach, Unna, Bosnaund Drina auf, hateinige 
Waſſerfälle und füllt bey Semlin in die Donau. Die ©. wirft biswei: 
len vulkanifche Producte aus. _ 

Saybufz, f. Zywiec. 

Scardona, dalmat. Stadt im Kreife Zara, zwifchen Eleinen 

Bergen am rechten Ufer der bier. fehr breiten Kerka gelegen, ein ehe: 
mahls berühmter aber tief gefunfener Ort, der von einer langen Gaſſe 
durchſchnitten wird und 1,200 Einw. zahlt. ©. ift der Sig eines Bis: 
thums und hat eine Cathedralkirche. Thunfiſchfang und etwas Handel 
mit ber Türken bilden den Haupterwerb, aber der Hafen bat für große 
Schiffe nit genug Waifer. Der in der Nähe befindlihe 25 Fuß hobe 
Waſſerfall der Kerka (SkardinskiSlap, d. i. Waſſerfall von Scardo: 
na) bat nichts Ausgegeichnetes; noch fieht man bey der Stadt die liber- 
bleibfel einer Wafferleitung. 

Scarpa, Ant., geboren in der Lombardie 1746, berühmt durch aus- 
gezeichnete anatomische und chirurgifche Werke; war früher zu Pavta 
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Lehrer der Klinik und operativen Chirutgie, er verlor fein Lehramt, da 
er der cisalpinifchen Republik nit den Eid der Treue leiften wollte; N as 
poleon feste ihn jedoch wieder ein, er wurde dann emerititt und Di- 
rector der medicinifhen Facultät dafelbft; noch jegt gilt er in Stalien in 
feinem Fache als Drafel,wird aber auch von Franzoſen, Engländerh und 
Deutfhen mit Achtung genannt; er ftarb den 31. October 1832. Die 
ausgezeichnetiten feiner Werke find: Anatomicae disquisitiones de 
auditu et olfactu; Pavia 17895 deutſch, Nürnb. 1800. — Anato- 
micae annotationes de ganglüs et plexubus nervorum et de orga- 
no olfactus praecipuo, 2 Bde, mir Kupf., Pavia 1792. — Tabulae 
neurologictae ad illustrandam historiam 'cardiacorum nervorum , 
eb. 1794. — Commentarius de penitiori ossium structura ; Leip;. 
1799, deutfh von P. A. Rooſe, eb. 1800. — Sull’ ernie, memo- 
rie anat: chir., mit Kupf. Mailand 1809-10, auch vermehrt 1819, 
überfegt franzöjifch von Cayol, Paris 1812, wovon in Stalten eine neue Auss 
gabe mit Wermehrungen vom Verf. verfehen erſchien, welhe DS livier 
nebft einer neuen Schrift von ©. über die Brühe am Mittelfleifh, zu 
einem Supplement zu jener UÜberfeßung, Paris 1823, benutzt; deutſch 
überfegt mit Zufägen von B. W. Geiler, mit Kupf: Halle 1813; nad 
der neuen Ausgabe mit Zufäßen vermehrt, Leipz. 1823. Berner Reflessio- 
nı ed’osservazioni anat. chir. sull’ anevrisma, mit Kupf., Pavia 
1804, überfegt franzöfifh von Dolpech, Paris 1809, und deutſch 
mit Zufäßen von Ch: F. Harled, mit Kupf. Zürich 1808. — Sag- 
8io di osservazioni ed esperienze sulle principali malattie degli 
- occhi, Pavia 1801; 5. Aufl. unter dem Titel: Trattato delle princi- 
pali malatiie degliocchi, 2 Bde., eb. 1816, franzöfifch überfegt von 
Levei'le, 2 Bde. Paris 1802, 5. vielvermebrte Aufl. eb. 1821; deutſch 
"überfeßt mit Anmerf. und Zufäßen von %. H. Martius, 2 Bde. Leipz. 
1808. Neue Ausg. 1822. — Memoria sulla ligatura delle princi- 
pali arterie degli anti. Pavia 1816, deutfch überfeßt mit einem An—⸗ 
Kihche zum Werk über das Aneurisma von F. Parrot, Berlin 1821. — 
Mem. chir. su i piedittorti congeniti etc. mit Kupf. Pavia 1803, 
3. Aufl. 1817, deutfch überfegt von Malfatti, Wien 1804, — Mem. 
sull’ ernia del perinea, mit Kupfern, Pavia 1822, deutſch überſetzt, 
Meimar 1822 u. m. 9. ; auch) viele Auffäge in italienifchen Sournalen, 
die zum Theil auch durch Überſetzungen in Deutſchland bekannt gewor⸗ 
den find, Von feinen neueften Schriften aus dem Gebiethe der Chirur⸗ 
ie, aus dem Italieniſchen überſetzt, erfchien eine Uberfegung von F. 
hiemer, 2 Thle. Leipz. 1828 und 1831. 

Schaben, böhm. Dorf bey: Falfenau, im Elbogner Kreife, 
mit einem Sauerbrunnen, der von den Bewohnern der Umgegend zum 
Baden und Trinken gebraucht wird. 

Schäfer, Maternus, erſter Propft zu Maria-Schein in 
Böhmen, war geboren 1752 in der Bergftadt Graup en, ſtudirte die 
Humanioren bey den Sefuiten zu Maria-Schein, und nachher an dem 
Gymnafium zu Leitmeritz, wurbe 1768 in die Geſellſchaft Jefu auf: 
genommen, und wiederholte nach zurüdgelegter Probezeit die Humanio— 
tenin dem Gollegium zu dradifch in Mähren: Die philoſophiſchen Wiſ— 
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ſenſchaften hörte er an der Univerſität zu Olmüs in Mähren und nad 
aufgelöfter Gefelfchaft die Theologie an der, Prager Univerfität. 1775 
erhielt er die Priefterweibe. Er zeigte ſich bald als trefflicher Prediger, 
wurde deßwegen 1780 an dem berühmten Wallfahrtsorte, Mari a— 
Schein, ald Prediger angeitellt, nachher zum Local⸗Seelſorger nach 
Modlan befördert, und endlich 1799 zum erſten Propſte in Maſria— 
Schein ernannt und inſtallirt, wo er 1810 ſtarb. Seine Schriften 
find: Practifh abgefaßte Predigtenauf alfegebothenen. Feſttage des Jah— 
res, nebſt Lobreden auf die böhmiſchen Landespatrone, Prag 1783. — 
Predigten auf alle Feſte des Herrn, Marigı und aller Apoftel, 2 Bbe., 
eb. 1792— 93. —, Predigten über bie fonntägligen Evangelien, 4Bde. 
eb. 1792—94. ‚—Öefgiäte ber böpmifipen: Landespatrone ‚mit Kpfrn., 
eb. 1796. 

„Schärding (Scherding), oberöften. Sabtchen iĩ im Innkreiſe, 
am Sinn, mit2,500 Einwohnern, Starker Bierbrauerey und beträchtli⸗ 
chem Holzhandel hat dieſe Stadt größtentheils ihren Wohlſtand zu ver: 
danken. Über den Inn führt eine Brüde, die auf 11 ſchönen Quader⸗ 
pfeilern ruht. 

Schaͤrfenberg die Herten, altes Geſchlecht in. Birylsmatk, 
Arnulpbd erfheint (don 928, Jörg 1135, Heinrich 1140, Hans 
1165, Conrad 1171, Abraham 1196, Ulrid 1231, Hein- 
rich 1242, UlrihILv.©. lebte um 1260, ex, führte vielfache Feh— 
de mit Hartmann, Herrn von Pettau, Wilbelm 1274, Wil— 
belmII. 1350, 9 aulundCafparftarben 1402; Wilhelm II. lehnte 
fi gegen Herzog Ernft von Sſterreich auf ,, wurde aller feiner Güter 
beraubt und farb in der Gefangenfhaft. Hans war 1381—87 Bi: 
fhof von Paffau. Wolf war um 1500 Statthalterin Wien. Hans, 
geb. den 25. Dec.. 1509, war Landeshauptmann in Steyer, Oberſt⸗ 
jagermeiſter und Schloßhauptmann in Gräß. Friedrich, geb.1542, 
war Eaiferl. Rath und Landgraf in. ‚Öfterreich ob, der Enns; er hatte 
von feiner Gattinn Un na, Herrinn von Shönberg 16 Kinder, und 
ftard 1609. Siegmund. Ludwig warum 1584 Rittmeifter der Land: 
ſchaft in Steyer. Heinrich, Wilhelm und Augo:blieben 1690 
in der Schlacht auf dem weißen Berge bey Prag. Hans Erneſt zeich— 
nete ſich in dem 30jährigen Kriege als kaiſerl. Generallieutenant aus. 
Siegmund Friedrich blieb-1688 als Eaiferl. Feldmarfchall = Lieute- 
nant vor Belgrad. Ulrid Taschen war um 1627 Landesverwe: 
fer in Steyermarf. 

u. Schäßburg, fiebenbürg. Eönigl. Freyſtadt und Hauptort des 
Schäßburger Stuhles des Landes der Sachſen, zwiſchen Bergen in an⸗ 
muthiger Landſchaft am großen Kokel gelegen, über den eine gedeckte 
Brücke führt. S. zerfällt in die obere, auf einem ziemlich hohen Berge 
liegende Stadt, welche ummauert iſt, und die Kirche des h. Niclas, 
die 1482 gegründete Cathedrale, das Rathhaus und das evangeliſche Gym⸗ 
naſialgebäude enthält; dann in die untere, im Thale liegende Stadt, wo 
2 Eathol. Kirchen und ein Spital ſtehen; und in die Vorſtädte mit 
einer Eatholifhen und einer griehifhen Kirche. Die 6,250 Einw., mei- 
ſtens evangelifhe Sachſen, welde, hier auch ihre a bewoh⸗ 


ſterr. Nat. Encykl. 82, IV. 


* 


498 Schaͤßburger Stuhl. —Schaffarik. 
nen 1,206 Häufer und beſchaͤftigen ſich mit Fand und Weinbau, mit 
Leinweberey und Baummollenfpinneren. 

Schaßburger Stuhl, im Lande der Sachſen in Siebenbürgen, 
8 Q. M. groß, von 19,500 Menfchen, meift Sachſen und Deutfden, 
bewohnt. Der Boden ift zwär bergig, aber.ohne Hochgebirge undfrucht- 
bar. Das Elima ift mild: Der vorzüglichfte Fluß des Stuͤhles ift der 
große Kokel. Die Producte find: Feldfrüchte aller Gattungen, faurer 
Wein, Gartenfrühte, Obft und Vieh. Auch an Wäldern fehlt eö.nicht. 
Doc, find Teßtere, "wie dad Wild im denfelben, nicht fehr häufig. 
Die fähfifgen Dörfer baten vorzüglich Flachs und Sanf, und ver- 
fertigen daraus viele große" ünd Hausleinwand, die fie allenthalben im 
Sande abjegen. Die Seiler Eönnen nur in diefem ©tuhleund in einigen 
angrängenden Ortſchaften hinlänglichen Hanf zum Gebrauch ihres Hand: 
werks aufbringen. RE N ah a eh 

Schaffarik, Paul Joſ., Dr. der Philofophie, Mitglied meh- 
rerer gelehrter Geſeliſchaften, geweſener Profeſſor am Gymnaſium der 
nichtunirten Griechen zu Neufa tz in Ungarn, ift geboren den 13. May 
1795 zu Kobeljaromwo, einem Dorfe im nördl. Ungarn. Sein Vater, 
evangel. Prediger dafelbft, ließ ihm eine forgfältige Erziehung an- 
Hedeihen, die ihm durch des Anaben Wifbegierde febr erleichtert wurde. 
1805 kam ©. auf das evang. Gpmnaflum zu Rofenau, 1808 auf 
jenes zu Topſchau und ftudirte nebft den Vorbereitungswiſſenſchaften 
die lateiniſche, deutſche und ungariſche Sprache. 1810 bezog er das alt: 
berühmte Lyceum zu Kes mark und ſtudirte daſelbſt Philofophie, Theo— 
logie und die ungariſchen Rechte, auch erwachte hier in ihm, beſonders 
im Umgange mit dem rühmlich befannten Sumaniften, J. Gen erfid, 
aufs Neue Achtung und Liebe für die flavifche Sprade ind Riteratur, 
welche ibm, obfchon geborner Slave, doc beynahe fremd geworden was 
ven; nun verlegte er fich aber mit defto größerem Eifer auf deren Stu— 
dium und nit ohne ©.’s Mitwirkung Fam in der Folge in Böhmen eine 
beffere Profodie zu Stande; ©. ift, feit dem Tode des verdienftvol- 
len Dobromwsky, ben allen flavifchen Völkern als der erfte und vor- 
züglichſte Kenner ihrer Sprache und ihres Altertbums anerkannt. 1815 
bezog er mit höherer Bewilligung die Univerfitat zu Sena, wo er 
aufer Theologie, feinem Hauptſtudium, auch Philologie, Geſchichte, 
Philoſophie und Naturwiſſenſchaft mit großem Eifer und Erfolg ſiudirte 
und ſich Schätze mannigfachen Wiſſens für die Zukunft fammelte. Seine 
ganze Productivität weihte S fortwährendden flavifchen Mufen und lei- 
ftete in diefem Felde fehr Erfreuliches und Erfprießlihes. 1819 wurde 
©., nachdem er einige Zeit die Studien eines jungen ungarifden Edel⸗ 
mannes geleitet hatte, Profeflor der Dumanioren an dem neu errichte- 
ten Öymnafium der nichtunirten griedifchen Gemeinde zu Neufas, 
welche Stelle zugleich mit der Direction der ganzen Lehranftalt verbun- 
den war; Letztere legte er jedody 1825, feine Profefforsftelle aber 1833 
nieder, um fich ald Privatmann in Prag ganz feinien Lieblingsftudien 
widmen zu fönnen. Auch hatte &,, vorzüglich durch feinen mehrjährigen 


Aufenthalt in Südungarn, fein Augenmerk auf die ſüdſlaviſchen Dia: 


lecte, 3. B. ben eroatifhen, ferbifhen und bulgariſchen gerichtet und 
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fein Fleiß und Scharffirin laffen in diefem Felde von feinen unermüdes 
ten Forſchungen die erfreulichften Früchte erwarten. Bisher ift im Dru- 
‚de von ihm erfchienen: Sammlung böhmifcher Gedichte, Leutſchau 1814. 
— Anfangsgründe der böhmifchen Dichtkunſt (mit Palady), Preßburg 
1818. — Sammlung flowalifcher Wolkslieder, im Vereine mit Meh— 
teren, Peſth 1823. — Geſchichte der ſlaviſchen Sprache und Literatur, 
Dfen. 1826. — Über die AbEunft der Slaven, eb. 1828. — Serbifche Le- 
ſekörner, oder hiſtoriſch-kritiſche Beleuchtung der ferdifhen Mundart, 
Peſth 1833. Ferner überſetzte ©. die „Wolken“ des Ariftophanesund 
Schillers „Maria Stuart“ ins Böhmifche, lieferte für die flavifche 
Literatur fehr wichtige Auffäße und Recenſionen in die Wiener Jahrbü— 
cher der Literatur, in-die Zeitfehrift des bohmifhen Mufeums, den böh— 
mifhen Krof ic. endlih mehrere Gedichte in böhmifhe Zeitſchriften. 
Zum Drude bereitet find: Serbiſche und bulgarifhe Sprachdenkmale aus 
dem 11: dis 15. Jahrhunderte, wie auch eine neue und ausführliche Ge— 
ſchichte der flavifchen Literatur nad) allen Mundarten. 

Schafgorfche, Ant. Gotthard Graf v., E. E. Oberfthofmar- 
ſchall, geh. Rath, Ritter desgoldenen Vließes, Großkreuz des Leopold» 
Ordens und Großadler der franzöfifhen Ehrenlegion. — Er war der 
Sohn des Joh. Gotthard Grafen ©., welder der lebte k. E.Sou- 
verneur in Schleſien vor der Libergabe an Preußen war, und deſſen 
unwandelbare Treue an die öfterr. Dynaftie fih dur die größten Auf: 
opferungen erprobte, — ©, war am 16. April 1721 mn Breslau 
geboren und genoß dafeldft feine erfte Erziehung ; feine Studien 
begann er auf der Hochſchule zu Prag und vollendete fie auf jener zu 
Lepden. Da er zur Dienftleiftungin den Angelegenheiten des vormah— 
ligen romifch=deutfhen Reichs beftimmt war, fo begann er die practifche 
Laufbahn bey der Regierung des Chinfürftentdums Mainz, in deren 
Geſchäften er fich bi 1745 verwendete. Im nächſten Sahre verfügte er 
ih nah Wien. Er trat bald in die nächfte Umgebung des Kronprinzen 
(nachmahls Kaiferd Joſeph IL.), deifen befondere Huld ihm fein edles, 
einnehmendes und offenes Benehmen im hohen Grade erwarb. ©. war 
einer von den 4 Kammerherren, welde bis zu den legten Arhemzügen 
an Joſeph's Krankenlager verweilen mußten. — Mit gleicher Treue 
feßte er feine Dienitleiftung fort, welche durch einen Zeitraum von 63 
vollen Jahren eben fo fehr fein biederes Gemüth, als feine warme Liebe 
ın den angeftammten Negenten erwies. Wahrend derfelben wurde er 
viederholt mit ehrenvollen Sendungen und Würden betheilt, nahment: 
ih. 1764 zu einer Miſſion an den Berliner Hof verwendet, 2 Zahre 
arauf zum Oberfthofmeifter der Erzhergoginn Joſepha erwählt und 
päter noch zum Begleitervon 3 Prinzeflinnen des Eaiferl. Hofes erkoren, 
veldhe an auswärtige Monarchen vermählt wurden, und die er ihren 
Berlobten zuzuführen die Ehre hatte. 1790 trat er die Würde eines 
Iberſthofmeiſters bey der zweyten Gemahlinn des Kaifers Franz, Ma— 
ia Thereſia, an. Seit 1796 warer Oberſthofmarſchall, in welder 
Eigenfehaft er bis zu feinem Tode verblieb. Er hatte mehrere Orden er- 
alten, deren Verleihung ihm zum Beweife der Würdigung feiner Vers 
ienfte dienen konnten, nähmlich von Kaifer Joſeph 2 das geldene 
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Vließ. Bon Kaifer Franz wurde er unter die Großkreuze des neuerrich- 
teten Reopold-Ordens aufgenommen , und er war aud) einer von denen, 
welche 1810 mit dem Großadler der Faiferl. franzöfifchen Ehrenlegion 
geſchmückt wurden, deren mehrere Napoleon, bey ©elegenheit feiner 
Vermählung mit der Erzhergoginn Maria Louife zur Vertheilung 
an den Kaiſer Franz abgefandt hatte. Ungeachtet feiner 'zunehmen- 
den Schwäche wollte ©. nit von feiner Dienftleiftung abftehen und 
blieb zu Wien, wo er am 28. San. 1811 im 90. Jahre feines Alters 
an der Entkraftung ftarb. x — 
Schafgotſche, Franz Ernſt Graf v., war geboren zu Prag 
1760 und ſtudirte daſelbſt. Mit vorzüglichem Eifer verlegte er ſich auf 
Mathematik und Aſtronomie und ſtand mit den größten Gelehrten die: 
fer Sacher in wiffenfhaftlihem Werkehr. Er ftarb zu Prag den 27. 
März; 1809. Im Drucke hatteer herausgegeben: Abhandlung über die Be- 
rechnung der Ephemeriden, Dresden 1783. — Abhandlung über die Auflo- 
fung verfchiedener Gleichungen in allen Graden, inden Abhandlungen der 
böhm. Geſellſchaft der Wiffenfhaften von 1785.— Berechnung des Vor- 
überganges des Mercurg vor der Sonnenſcheibe am 12. Nov. 1782 für 
den Prager Meridian, in Bode’ aftroriom. Sahrbücern für. 1785. 
Schafwolle (Naturproduct) und Sandel damit. Nach 
den 4 inlandifhen Hauptracen der Schafe wirddie öfterr. Wolle im 
Handel in 4 Gattungen unterfdieden, welde hier in Kürze befehrieben 
werden. 1) Die Zadel: oder ungarifhe Wolle ift diejenige, welche von 
dem Zackel⸗ oder ungarifhen Schafe, dem eigentlichen Nationalfhafe der 
ungar. Länder, gewonnen wird. Obfchon diefe Race, die man auch 
unter dem Nahmen des cretifchen Schafes Eennt, großen Theils von dem 


Erauswolligen Landſchafe aus Ungarn verdrängt ift, fo findet man do 


nod in den Ebenen an und über der Theiß bis an die fiebenbürgifche 
Gränze, und in Siebenbürgen felbft ziemlich "zahlreihe Herden. Man 
unterfcheidet dort das ungarifche und das fiebenbürgifhe Zackelſchaf. Die 


Tolle von beyden ift manchmahl länger, als die Wolle der gemeinen - 


* Frauswolligen Zandfhafe, läßt fih aber kaum zu mittelmäßigem Tuche 
verarbeiten. Dagegen tit das Fell diefer Thiere, unter der bekannten Ge: 
ftalt einer Bunda, eines der Hauptkleidungsftüce des ungarifchen 
Landmanns, und der Schmuck der nomadenartig mit ihren Herden 
herumziehenden ungarifhen Viehhirten. Im Handel rechnet man jur 
Zadelmolle auch die Banater, die walachiſche und beffarabifhe Wolle, 
als befondere Gattungen. 2) Die gemeine Landwolle vom Erauswolli- 
gen Landſchafe, welches in den übrigen Erbftaaten einheimifh und nun 
auch über den größten Theil Ungarns verbreitet ift. In urfprüngli- 
her Reinheit trifft man dieſe Race im öſterr. Staate nur felten noch 
an, da fie allenthalben durch die Kreuzung mit fpanifchen Schafen und 


mit von diefen abftammenden Blendungen fehr vermiſcht ift. Ihre Wolle 


ift freylich nad der Gegend, nad) der Barietät der Schafe und nad) an- 
deren Umſtänden verſchieden; doch hat diefe Race im Allgemeinen eine 
grobe, an Gewicht geringe, fehr fhüttere, wenig krauſe, nicht feft 
am Körper fißende und wenig gleichartige Wolle, die man gewöhnlich 
als grobe Wolle bezeihnet. Man macht aus diefer Wolle nur grobe 


’ 
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Bauer⸗, Monturz und Livreetücher u. dgl. 3) Die veredelte Wolle von 
ſolchen Schafen „ bie, dur eine Vermiſchung der Landſchafe mit frem- 
den, zumahl fpanifchen Schafen entftanden find, und für den Schafzüch— 
ter fowohl als für den Tuchfabrikanten eine befondere Wichtigkeit haben. 
Auf den k. k. Familienherrfhaften ift die gemeine Landrace bereits in 
mehr ald 10 Generationen veredelt. Den Grund dazu legten fhon die 
Kaiferinn Maria Thereſia und Joſeph IL, indem fie 
dur bedeutende Ankäufe von original =fpanifhen Schafen eine Pflanz- 
fhule zur Emporbeingung der Schafzudt auf.den k. k. Familienherr- 
f&haften gründeten. ‚Sie überließen die in diefer Pflanzfchule erzeugte 
Nahkommenfhaft durd Verkäufe aus freyer Hand, um einen, den das 
mahligen Zeitumftänden angemeflenen, nach Mafgabe der Qualität be- 
ſtimmten Durchſchnittspreis an die Güterbefißer aus allen Theilen der 
Monarchie, und fetzten dieſe dadurch in den Stand, ihre Herden folid 
zu veredelt. Da; man jedod damahls der Natur das Geheimniß der Er- 
haltung und Veredlung seiner Race noch nicht abgefpaht hatte; fo artete 
auch diefe Pflanzfhule durch Beymiſchung fremder, Nacen, zumahl der 
Paduaner, wieder aus, und: man. fand es für nöthig, einen frifhen 
Schaftransport auf Rechnung des k. k. Familienfonds aus Spanien 
Eommen zu laflen, um die Schafzudt auf den k.k. Familienherrſchaften 
fortzufegen und dur die Veräußerung der überzähligen original: fpani- 
{hen Böcke auch den Güterbefigern zur dauerhaften Veredlung ihrer 
Herden Öelegenheit darzubiethen. Daß ſowohl die Wolle als der Kör— 
perbau der veredelten Schafe fich bedeutend verbeifert habe, und zwar 
indem, Berhältniffe,' als die Veredlung mehr oder weniger fortgefhrit- 
ten, und als die veredelten Thiere fih mehr den fpanifhen Schafen an- 
nähern, lehrt der Augenſchein. Nah Beobachtungen , welde man 
über den ftufenweifen Gang der Wollveredlung von einer- Öeneration 
zur andern gemacht hat, fol die feine Wolle bey der erften Generation 
zur bey der zweyten 2, bey der dritten 34, und bey der vierten 4% der 
' ganzen Wollmaffe ausmahen. Schwerer iſt das Verhältniß der Fein- 
beit. der Wolle zwifchen den verfhiedenen Generationen zu beſtimmen, 
doch batmangefunden, daß, wenn man.die Merinos-Wolle — l annimmt, 
die feine Wolle der erften Generation: 3, die der zweyten 3, die der 
dritten &, und die der vierten 2, oder 1: betrage. 4) Die originäl- 
fpanifhe oder Merinos⸗-Wolle vom» fpanifhen Merinosfhafe wird 
in. vielen inländifhen Schäfereyen noch rein erhalten. Da die 1801 auf 
die k. k. Familienherrſchaften gebrachte Merinosherde nur in ſich ſelbſt 
ohne Vermifhung mit fremden Racen fortgepflangt wird, fo verdient 
fie nod) immer den Nahmen einer reinen original = fpanifchen Herde. Aus 
diefer Herde, welche fih auf den Herrfchaften Holitfh und Manners- 
dorf befindet, erhalten glle übrigen E. k. Bamilienherrfchaften in Ofter- 
veih, Ungarn und Mähren, alle Privatgüter der Erzberjpge, die für 
ihre Schäfereyen nöthigen Sprungftöre. Die Wolle der Merinos, der 
edelften Race der ſpaniſchen Schafe, welche die Spanier aus Nord: 
amerika über das Meer gebracht haben ſollen, ift von außerordent- 
licher Feinheit, Lange, Clafticität, und überhaupt fo feidenahnlich, 
daß fie zur Erzeugung der allerfihönften und feinften Kerntücher nichts 
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zu wünſchen übrig läßt. Überdieß-ift der Körperbau dieſer Thiere, ba er 

dürch feine Länge, und die diefer Race ganz eigerthümliche, fie vor 
jeder andern auszeichnende ftarke Bauchung, einen beträchtlich größeren 
Ztächeninhalt darbiethet, zur Erzeugung einer großen Quantität diefer 
feinen Wolle befonders geeignet. Daß in den meiften Provinzen des 
dfterr. Staates, vorzüglich in Schlefien, Mähren, Böhnten, Ofterreich und 
Ungarn die Schafzucht, wo nicht überall an Menge der Thiere, doch an 
Verbeſſerung der Wolle fehr bedeutende Fortſchritte gemacht habe, ift eine 
bekannte Thatſache. Unter den mährifch = fehlefifchen und böhmiſchen Scha: 
fereyen verdienen die zu Hoſchtitz, zu Zdisla witz, zu Cochelna, 
zu Hennersdorf, zuFulnek, zu Quaſſitz, zuHorzowitz; unter 
den öſterreichiſchen, die. E zu Mannersdorf am Leithagebirge, die zu 
Tribuswinkel, die zu Horn, unter den ungariſchen außer derk. Eizu 
Holitfch und jenen des Erzherzogs Carlzullugarifhe Altenburg, 
die Schäfereyen auf den Gütern des Fürften Eſzterhazy und der 
Grafen Hunyady, CarlEſzterhazy, Emerich Feſtetit src. vor⸗ 

zugsweiſe angeführt zu werden. Die jährliche Production von ©, dürfte 
im Allgemeinen im öfterreichifchen Kaiferftaate auf 48—50. Millionen 
Pfund angenommen werden, wovon zwar der größte Theil im Inlande 
verbraucht wird, in den letztern Fahren wurden aber auch jährlih an 
90—100,000 Etr. dem Auslande überlaffen (z. B. im Jahre 1835, 
113,000 tr. Wolle und 18,000 Etr. Wollwaaren). Ausder Türkey wird 
zwar auch noch Wolle eingeführt, allein bloß etwa 4,000 Ctr. wala⸗ 
chiſche, welche zu manden groben Stoffen unentbehrlich ift. Sehr bes 
deutend find die Fortfchritte, welde in Ungarn die Schafjudtin neue 
rer Zeit gemacht hat, indem viele Gutsbefiker große Herden fpanifcher 
und veredelter Schafe halten, die auf den zahllofen Weiden reihlihe 
Nahrung finden. Die Eaif. Familienherrſchaft Holitfch hatdas Verdienft, 
die erfte Anregung zur Veredlung der Schafzucht gegeben zu haben, 
die nun fo weit gediehen ift, daß Ungarn mit feinen ausgezeichnet ſchö— 
nen und feinen Wollgattungen großen Antheil an den Wollhandel des 
Kaiferftaates "nimmt. Allenthalben geht die Hauptabfiht auf Länge, 
Feinheit und Spannfraft der Wolle und auf gute Behandlung derfelben 
in der Wäſche und Schur. Sn Ofterreih unter der Enns berech— 
net man den jährlihen Ertrag der Wolle auf 10,560 Etw, wovon, 
wenn man den Abgang an Schmuß und, Unreinigkeit abrechnet, etwa 
7,290 Etr. tauglihe Wolle erübrigen. Ein großer Theil diefes Quan: 
tums wird in den Wiener Wollfchlägereyen fortirt, gereinigt und nad 
dem Auslande verführt. — In Ofterreich ob der Enns iftdiePro- 
duction von Wolle nicht erheblid und diefe wird faft ausfchließlih zum 
Landesgebrauche verwendet, den fie oft nicht einmahl deckt, derſelbe 
Fall findet au in Stey ermark Statt, etwas mehr bedeutend ift 
fie in Tyrol, befonders im Trienter Kreife, indeflen werden nur an ein: 
zelnen Orten fpanifhe Schafe gehalten und die Landleute betreiben nur 
in fo ferne die Schafzucht, umihren eigenen Bedarf an grober Wollezu 
decken. — Kra in erzeugenur grobe, wenig veredelte Schafwolle, fat 
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‚eben fo Kärnthen, obſchon das dortige Landſchaf von der Lüneburger Hei— 
deſchnucke abftammen fol. — Sm Küftenlande wird. die Schafzudt faft 
‚allenthalben betrieven, wäre jedoch noch einer größern Verbreitung und 
Vervollkommnung fähig, beſonders in Iſtrien, welches dafür geeignet 


mu 


fpanifhen Schafen befeßten. —In ©iebenbürgen iftdie Schafwolle feit 
mehreren Sahren ein guter Dandelsartikel und würde noch einen größern 
Werth gewinnen, wenn man mehr auf, die Erzeugung einer feineren 
Wolle als auf Gewinnung, bes. Käfes fühe. Die,Zahlıder Schafe iſt über 
1; Million, welche. fi in dag eigentliche fiebenbürgifhe Schaf (Zurkan) 
mit grober zottiger und faſt zur Erde herabhangender Wolle und, in das 
waladifhe Schaf (Zigey) Wellen, welches: etwas feinere aber kürzere 

olle liefert. Auf, einigen herrſchaftlichen Schäfereyen wurden indeffen 
auch ſpaniſche Schafe eingeführt und Kreuzungsverſuche zur Veredlung 
gemaht.— Inder Militärgränge iſt die Production der Schafwolle we: 
nig bedeutend und ganz Unveredelt, ba der Landmann faftden ganzen Woll- 
ertrag für feinen eigenen Bedarf verwendet, wozu ihm auch grobe 
Sorte genügt. Nach dev Schur wird die Wolle gemafchen, getrocknet 


und in zwey Sorten: getheilt. Der feinere Theil wird bunt gefarbt und F 


von. den Walachinnen zur Verfertigung ihrer Schürzen verwendet; ber 
grödere wird, theils roh, theils ſchwarz gefärbt zu dem gewöhnlichen 
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Landtuche gebraucht, das beyden Geſchlechtern zur Bekleidung dient. — 
SnDalmatien wird ebenfalls, jedoch nicht in großer Quantität, Schaf: 
wolle erzeugt, feit kurzer Zeit: iſt durch Einführung ſpaniſcher Schafe 
etwas zur ——— geſchehen. An der Spitze der Schafwollhändler 
ſtehen die Ritter v. Ciebenderg (f.d.). Ihr Geſchäft ift über alle Vor⸗ 
per! bedeutend; es geht in der Ihat in das Riefenhafte. 
Schafwollfpinnerey und Handel mit Schafwollgefpinn- 
ften. Die Handfpinnerey befchäftigt im öfter. Kaiſerſtaate noch eine 
bedeutende Anzahl von Menſchen, welche theils sur, eigenen Gebraude, 
theils für Tuch» und Wollenzeugfabriken, oder für Snnungen die inländi— 
ſche Schafwolle-verfpinnen, ungeagtet auch diefer Erwerbszweig in der 
neueren Zeit viel’ gelitten dat. Sn Bohmen, wo man fonft gegen 
70,000 Wollfpinner zahlte, waren kürzlich nur noch 40,000° vor⸗ 
banden, die größtentheils mittlere und gröbere Geſpinnſte verfertigen. — 
Auch in Mahren,-Schleſien und O ſterreich ob det Enns wird 
viel und gutes Wollengarn mit der Hand gefponnen, und in den übrigen 
Provinzen ift die Wollfpinneren gleichfalls nicht unbekannt und macht in 
vielen Haushaltungen eine fleißig betriebene Winterbefchäftigung aus), 
die freylich nicht immer lohnend genug ift. Unter die größten Etabliffe- 
ments, welde viele Handfpinner beſchäftigen, gehört die Linzer EE 
MWollenzeug:, Tuch- und TeppichfabriE (f. d.), indem fie in den bes 
nachbarten Kreifen des Landes ob der Enns und Böhmens nahe an 
10,000 Wollſpinner mit Wolle verforgt und im Pilfener, Klattäuer, 
Chrubimer, Koniggrager und Berauner Kreiſe ibre ‚eigenen Factoren 
halt. — In Tyrol ift das Spinnen der Schafwolle in mehreren Thä⸗ 
lern für die arme Volksclaſſe eine Verdienſtquelle und es werden aus die⸗ 
ſem Geſpinnſte ſogenannte Loden oder Mantelzeuge verfertigt. — Im 
Benetianifchen, womaninden ProvinzenPabua undBicenza die 
beften Geſpinnſte ergeugt, in Steyermark,SIlyrienu. rw. wirdüberall 
theils feinere, theils gröbere Schafmwolle verfponnen. — In Ungarn, 
Siebenbürgen und in der Militärgränge ift die Schafwollfpin- 
nerey, wiewohl meift nur zum eigenen Gebraude, ziemlich allgemein, 
und in vielen Gegenden iſt der. Landmann zugleih Schafzüchter, Spin- 
ner und Weber. Daß diefe Hausfpinnerey nicht ganz ohne Belang tft, 
Tat fi daraus erfehen, daß bloß z.B. im walad. -illyr. Gränz- ⸗Re⸗ 


gimente 140—150,000 Pfund , in der flavon. -fyrm. Gränze bey J 


300,000 Pfund Schafwolle des Jahres in Geſpinnſte verwandelt wer— 
den, wobey noch zu bemerken ift, daß von diefen Quantitäten ſehr wes 
‚nig auf Abfälle zu ſchlagen iſt, indem man bier nicht die Wolle fo viel- 
fältigen Vorarbeiten unterwirft, welde man bey der Verarbeitung der⸗ 
ſelben zu Handelsgut vornimmt, — Ungeachtet man es in der Handſpin⸗ 
nerey auch bey ung fehr weit gebracht bat und aus Handgefpinnften die 
feinften Tücher und Zeuge zu liefern im Stande ift, fo leiftet die Mafchinen- ⸗ 
fpinnerey doch ungleich mehr, da fie nicht nur fehr feine, fondern auch glei- # 
here und wohlfeifere Garne. in kürzerer Zeit gibt. Dieſe ſeither in Ita⸗ 
lien gemachte Erfindung iſt ſchon ſeit längerer Zeit in mehreren Pro⸗ 
vinzen des öſterr. Kaiferftaates zur Ausführung gekommen und in 
mehreren Quchmanufacturen find große EROIDAGTRIMEN im Oange, 
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nahmentlich in der The⸗Loſen'ſchen Tuhfabrik zu Nittersfeld in 

fterreih unter Enns, in der Namiefter und den’ meijten Zuthfabriken 
Brünn’, dann zu Schlappanitz in’ Mähren, wo eine der größten 
Shafwollfpinnereyen befteht, in der Bergerfchen Tuchfabrik zu Akt: 
Habendorf, der Ulbrich'ſchen zu Reichenberg, der v. Sche— 
rer'ſchen zu Neuhof in Böhmen, der Moro'ſchen zu Klagen- 
furt zc., außer welhen noch mehrere Eleinere Spinnmafginen in Böh— 
men und Mähren vertheilt find. Mehrere diefer Fabriken haben 2 auch 3 
Süße für-eigene Rechnung im Betriebe und arbeiten auch für andere. 
Selbft mehrere Tuch⸗ und Caſimirmacher⸗ Meifter in Mähren und Böh— 
men halten eigene Maſchinen zum Spinnen ihrer Wolle, Man findet ſie 
von verfehiedener Bauart mehr oder weniger vollflommen.' — Die Ma: 
ſchinenſpinnereyen find jet im öfterr. Staate ziemlich verbreitet und 'ha= 
ben in der Nähe der Tuchfabrifationg-Ortfchaften größtentheils die Hand- 
fbinnerey verdrängt. Auch in Ungarn find bereits Spinnfabriken in Thä- 
tigkeit; nur diefenigen Garne, welche noch zum eigenen Gebrauche ge- 
fponnen und verwebt werden, wie z.B. im ſüdlichen Ungarn, in Sie— 
benbürgen, in der Militärgränze, in Throl u. f. w. find noch durchaus 
Handgefpinnft. Siebenbürgen hatte außer einigen Krämpel- und Spinn⸗ 
mafchinen einzelner Tuchmacher, welche diefelben jedoch bloß zur Er— 
zeugung ber von ihnen felbft verarbeiteten. Wollgefpinnfte benußen, 
bereits 1822 eine Gefpinnftfabrik zu St. Helena bey Z0odt im 
Hermannftädter Stuhle, in welder für die Hermannftädter Tuchma— 
her aus den von ihnen dahin beförderten Wollparthien die-zur Erzeu- 
gung ber Land:, Monturs: nud Egalifirungstücher erforderlichen Ges 
fpinnfte in dem SPreife von 12, 16—26 Kreuzer Conv. Münze pr. Pfund 
erzeugt wurden. Die Fabrik fpann damahls täglih 120 Pfund Woll⸗ 
garn gröberer Art. Unter den deutfchen Provinzen haben Böhmen und 
Mähren die meiften Syinnfabrifen. Neihenberg in Böhmen verdankt 
die erfte Einführung der Spinnmaſchinen dem Fabrikanten Römheld, 
welcher damahls Leiter der Berge r'ſchen Tuchfabrik dafelbft war. Noch um 
1812 wurde in Reichenberg alle Wolle mit der Hand geſponnen; 
jetzt ſind durchaus Maſchinen, welche durch Waſſer, durch Roßwerke 
oder durch Menſchenhaände betrieben werden, an die Stelle der Hand— 
fpinnerey getreten. Bon Wafferwerken allein beftehen nicht weniger als 
45, welde 311 Schrobelmafchinen, wodurd die Wolle die nöthige Vor— 
bereitung erhalt, und 602 Spinnmaſchinen in Thätigkeit feßen. Un die 
Stelle der Roßwerke treten jest häufig die neu errichteten Wafferwerke, 
welche weit geringere Koften verurfahen, DerBerbrauh an Schafwollewar 
1829 in Reihhenbergallein 18,769 Ctr., wovon 16,886 Etr. von der 
Tuchmacherzunft und 1,883 Etr. von den 4 Kabrifen verarbeitet wurden. 
Man flug den Durchſchnittspreis des Ctrs. Schafwolle zu 80 Gulden an, 
weldes die Summe von 1,501,520 Gulden Conv. Münze gibt. Seit Kur— 
jem wurden in der öfterr. Monarchie auch die erften Rammgarnfpinnereyen, 
woran es ‚bisher ganz gebrach, eingeführt. 4835 waren bereitö 4 folder 
Kammgarnfpinnereyen in Ihätigkeit, nahmentlih in Prag, Mäh— 
vifh-Neuftadt, Gmunden und Hirfhberg und es follten noch 
mehrere neu etablivt werden. Durch diefe Unternehmungen wird bereits 


506 Schaller, Jaroslaus. — Schaller, Joh. 


ein Theil der zu den glatten Wollenzeugen nötigen Kammgarne, welche 
bisher aus Sachſen und England bezogen werden mußten, erzeugt, — 
Der Handel mit 'Schafwollgefpinniten war ‚int Inlande nie bedeutend, 
da der größte Theil des Bedarfs hier erzeugt und gleich wieder. verarbei- 
tet wird. Nur Siebenbürgen wußte feine weißen und gefärbten Woll- 
garne zu einem Ausfuhrartikel nad Ilngarn ſowohl, als nad) der Mol: 
dau und Walachey zu maden. Die Einfuhr an Harrasgarn, Kamm: 
garn, Kamehlgarn (Filo d’Angora) u. ſ. w. iſt nicht ganz Anerheblich 
und wird erſt dann beſeitigt werden können, wenn man, im. Inlande die 
fremden. Garne diefer Art wollfommen erreicht, haben wird, Sachſen 
verſieht einen.großen Theil des Bedarfs der dftere. Fabriken mit Kam: 
‚garnen für-die Erzeugung. feiner. Weftenitoffe, Zoilinets, Shawls u. ‚Ar 
glatte Wollenzeuge, und. ed: tritt-riickfichtlich der. Weftenftoffe und Toili- 
nets der Fall ein, daß die Rammgarne aus Sachſen eingeführt und die 
gewebten Stoffe dagegen, von Ri 
ausgefjihtt werben. Die ‚Spinnerey zu Glüdsprunn macht große 
den matten , ganz feinen, ‚Zeugen. und Kalbmerinos, der übrige Bedarf 
zu ben — dichteren Zeugen wird aus England-be ogen,, en 

Schaller, Jaroslaus, wurde zu Konopiſcht in Bbhmen 
1738 geboren, trat nad) zurückgelegten Humanitätsſtudien 1753 in den 
Piariſten⸗ Orden, mo erduch 9 ‚Fahre die Grammaticalclaſſen in ver⸗ 
fchiedenen Collegien lehrte. 1772 wurde er nah Nikolsburg in Mäh— 
von zum Lehramte der Poeſie und Rhetorik, abgeſchickt und 1774 zum 
Vorſteher des Seminars zu Weißmwaffer in Oſterreichiſch Schleſien 
eingeſetzt. Bald darauf wurde er nach Prag berufen. um die Ausbil- 
dung der jungen Grafen v. Noftig zu übernehmen. In diefem, Ver⸗ 
bältniſſe gewann er fo viel Zeit, mehrere gelehrte Werke auszuarbeiten. 
Seine Gelehrſamkeit hatte auch die Aufmerkſamkeit des Auslandes auf 
ibn gezogen und er wurde von den gelehrten Geſellſchaften zu B erlin, 
Halle und Jena ald Mitglied aufgenommen. ©. farb den 6. Jan. 
1809. Sein Hauptwerk ift die Topographie von Böhmen, in 16 Ban- 
‘den nebft NRegifterband, Prag 1785—91. Diefem folgten: Befchrei- 
bung der Hauptflabt Prag, 4 Bde., Prag 179497. — Geſchichte 
der k. k. Büchercenſur in Böhmen, eb. 1796. — Kurzgefaßte Be⸗ 
ſchreibung von Prag, eb. 1798. — Lebensbeſchreibungen verſtorbener 
Gelehrter aus dem Orden der frommen Schulen,.eb. 1799. — Cata— 
ftrum des Konigreihs Böhmen, eb. 1802, — Ordensverfaſſuns der 
+ und ihre Lebrart, eb. 1805. 

Schaller, Iob., Profeſſor der Vildhauerkunſt an der k. k. Aka⸗ 
demie der bildenden Rünfte in Wien, Ehrenmitglied der Runftafader 
mie zu &. Luca in Rom, rühmlich bekannter Bildhauer, ift geboren 
zu Wien den. 30. Mär, 1777, ftudirte an der Akademie dafelbft mit 
ausgezeicphetem Erfolge und machte ſich bald durch fehr gelungene Lei- 
ftungen vortheilhaft bekannt. Nach Vollendung feiner Studien fam ©. 
als Eaiferl. Penfionar nah Rom, wo er einige Jahre verweilte und 
nach ſeiner Rückkehr zum Profeſſor der Bildbauerkunft befördert wurde, 
Sein Hauptwerk ift die. 7 Zuß hohe Marmorftatue AndreasHofers, 





Schams. _ Schankammer, RR, zu Wien. 507 


. aus einem einzigen Stücke Tyroler Marmor gemeißelt. Dieſe Statue 
wurde. im May 1834 in der Hofkiche zu Innsbruck, ‚neben den .er- 
lauchten Ahnen des Kaiſerhauſes aufgeſtellt, und ihre Aufſtellung auf eben 
fo, würdige als gemütherhebende Weife gefeyert, 

Schams, Franz, Mitglied mehrerer in- und auslandifcher ger 
lehrten Geſellſchaften, iſt gebpdren den 2. Dec. 1780 zu Leitmeniß 
in Bohmen. Nacqh vollendeten Schulunterricht ftudirte ©, ju Reihen: 
berg Pharmacie, legte 1798 an der Univerfität zu Prag die erſte 
Prüfung ab, 1803 aber die Kauptprüfung an der. Wiener ‚hoben Schule. 
Bald darauf kaufte S. eine Apotheke zu Peterw ardein, die er je— 
doch 1817 wieder aufgab-und.einige Zeit darauf fich nah Peſth begab, wo 
er fih mit Schriftftellerey befchäftigte; auch hat, er ein Eleines Gut. im 
Peſther Comitate gepachtet. Folgende Schriften vaterländiſcher Tendenz, 
‚deren einige jedoch an ziemlicher Ob erflächlichkeit Taboriren gab er im 
Drucke heraus: Topographiſche Beſchreibung von Peterwardein und 
feinen Umgebungen, Pefth 1820. — Vollftändige Beſchreihung ber 
konigl. Freyſtadt Pefth, eb, 1821. — Xollftändige Beſchreibung der 
königl. freyen Hauptſtadt Ofen, eb. 1822. — Speen. über Pacht und 
Verpachtung der Landgüter in Ungarn, eb 1824. — Ungarns. Wein- 
bau in feinem ganzen , Umfange, 2 Thle.„.eb. 1832. male lieferte 
©. auch mehrere Auffüße, in Zeitfehriften. 

‚Scarfenegg, Trümmer eines alten, Schloffes, auf einer Anhöhe 
des Gepthagebirges, ſüdlich vom Markte Manners dorf V. U. W, W. 
in Niederöfterreih.n Bondiefem ehemahligen. Schloſſe führt eine £.,E. Pa- 
stimonialberrfhaft den. Nahmen. Dabey liegt .die- einfimahlige, 1654 
von ber Kaiferinn ei eonora gefliftete, Einſiedeley St. Anna in der 
MA, wobey ein CarmelitenElofter beftanden hatte. 

Schagfammer, F.£., in der sofburg zu Wien:. © be- 

findet ſich in einer langen ‚Gallerie und 4 Zimmern. Bis, in. die, ‚Zage 
Jo ſeph's IL waren. hier die geiftliche und weltliche ©., wovon. die- 
erſtere nun mit dev Hof: und, Burgpfarrkirche vereinigt iſt, in ſo ferne 
ſie ——— und künſtliche Vorſtellungen aus der heil. Geſchichte ent— 
bielt. — Sn beyden S.n waren auch, nad, Berhältniß der Gegen: 
ftände, die Gemälde des Hofes vertheilt, die in der Folge, zweckmäßig 
vereinigt, aus der Etallburg nad) dem Belvedere überfekt worden find, 
— Der gleichfalls. bier verwahrte Schatz der geſchnittenen Steine und 
ſmmtliche römiſche Alterthümer find in das Antiken-Cabinet übertragen, 
Auch die Hofbibliothek enthält koſtbare Handſchriften aus der ©,, vor: 
züglich aus den Tagen Carl's V. und feiner Zante Margarethe von 
Savoyen, Statthalterinn der Niederlande. Eogar die, dem k. k. 
Oberfiftallmeifteramt unterftebende Gewehr: und Sattelfammer, ja das 
Larenburger Ritterfhloß wurde aus der &. anſehnlich bereichert. Unter 
Joſeph 1I. waren aud die ungar. und boöhm. Krone und der öfterr. 
‚Erzherzoghut bier verwahrt. Wieles von dem alten, geiftlihen fowohl 
als weltlichen Schatz, den unzähligen Ringen und Schalen aus edlen 
Steinen, ben Pocalen und Blumengefgirven aus Kryſtall, reich mir Edel⸗ 
ſteinen geſchmückt, iſt ein Überbleibſel des alten Hausſchatzes von Bur⸗ 
gund, dem Unglückstage von Granſon entkommen, in welchem das 
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Meifte und Herrlichfte in die Hände der Eidgenoffen fiel. Bon Phi: - 
lipp dem Guten find’? breite Tafelmeſſer da und ein Krug aus mor- 
genländiſchem Serpentin, mit dem hebräifchen Nahmen Je ho vals und 
mit mehreren Chriſtusköpfen von ſehr alter Arbeit. Sm Deckel des Kru— 
ges ift ©t. Andre, der Hauspatron von Burgund, mit den Sn- 
föriften! Mon Joye S. Andrien, —Je l’aye emprins,, bien 
en aviene. — Autren’auray, — Die alteſten Kirchen⸗ Ornate von den 
Feſten des goldenen Vließes, geben einen ächten Kunſtmeſſer für den 
Gewerbfleiß von Mecheln und Brügge; eben fo Johann van 
Ah Gemälde auf Stein; ein Trinkbecher der letzten Graͤfinn von 
Rapperswyl, 1705 vom Bothſchafter in der Schweiz, Gra— 
fen Trauttmansdorff, im Kloſter Mury erhalten; das Harſt— 
born Albrecht's Grafen zu Ha bgbnrg. Als Proben der Holz 
ſchneidekunſt finden fich Hier —* geſchichtliche Vorſtellungen aus dem Leben 
Gars V, Aber von ungleich höherem Kunſtwerthe find‘ die Heil! - 3 
Könige und die Abnehmung Chrifti vom Kreuze durch den großen Al⸗ 
bredt Dürer in Holz gefhnitten; eine Su ſa n na aus Ebenholz; 
ein herrlicher Krug mit Basreliefs und viele andere Gefäße und Ge— 
räthe aus Bernſtein. — Auch bewahrt die’ S. die Schlüſſel zu den 
Särgen in der Kaiſergruft bey den Kapuzinern. "Das altefte Inventar 
reicht nicht weiter hinauf, als bis 1750, auf den. Schatzmeiſter de 
Srance, der felbft ein großer Sammler war, * Seine Nachfolger, 
feldft weiterhin WolfsEron haben es aber ie nicht wiflenfchaftli= 
her gemacht. Die Materie entſchied am meiſten. Es gab ein Stein⸗ 
ein Krpftall-, ein Elfenbein: , ein Schmud- und Gofd-, und ein Ana. 
thums: Cabinet. Eine große Menge von. Uhren und Spielwerken zeich⸗ 
net ſich auch durch min Kunftftüce aus, Die der großen There 
fia. vom Landgrafen von Heſſen⸗ Darmftadt: gefhenkte große Stoduhr 
hat über 500 Mark an Silber oder über '80;000 Gulden gefoftet. Nach 
jedenr Stunden ſchlag erſcheinen die Portraͤtfiguren des Kaiſers und der 
Kaiſerinn⸗ des Landgrafen und mehrerer ungar. und böhm. Reichsſtände. 
— Die Arbeiten aus Elfenbein, Rhinoceroshorn und Edelklauen im 
1. Zimmer ſind eben ſo zahlreich als bewunderungswürdig. Dasſelbe enthält 
auch ein Antipendium aus Silber von der um die Geſchichte des Kaiſerhauſes 
ſo hoch verdienten gefürfketeh Benebictiner + Abtey St. Blafien aufdem 
Schwarzwalde, Herzogs Carl von Lothringen, des Befreyers‘ vonWien, 
Sieg über die Franzofen bey Todmars 1678 vorftellend;_ zahlreiche 
mythologiſche Vorſtellungen aus Elfenbein; elfenbeinerne Standbilder 
Leopold's J. und ſeiner Söhne Joſeph J. und Carl VI. vom Wiener 
Beinſchneider Steinert; Basreliefs von Donner; ein Modell 
von der Säule der unbeflecften Empfängniß am Hof, aus Metall und 
Marmor, mit den Eoftbarften Steinen geſchmückt; febr viele merk 
mwürdige Stüde aus Vergkrpftall und Rauchtopas. — In den 8 Be: 
häftniffen des 2. Zimmers befinden ſich fehr viele Vaſen, Geſchirre und 
Geräthſchaften aus Adat, Sardonyr, Zafpis, Porphyr, Lapislazuli, 
jenes große Gefäß aus einem Stücke Smaragd, 1,181 Carat im Ge⸗ 
wicht, ein anderes Gefäß aus weiß und braunem Achat ꝛc., dann die be- 
ruhmte Schale mit Eoftbarem durchſichtigen arabifhen Plasına, * Bas⸗ 
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reliefs von Sardonix und herrlichen Rubinen und Perlen; die große 
runde Schüſſel, in ihrer Mitte die Leda aus. Sardonyx, die Platte 
vom herrlichften Lapislazuli in Gold ‚gefaßt, mit beynahe 60 Diefteinen 
und eben ſo vielen Rubinen; ein übergroßer Achat mit dem Reichs— 
adler und mit Ofterreihs Wapen; mehrere in Gold und Ebelfteine 
reich gefhmückte Porträtkäſtchen; ein Hyacinth oder Granat von 416 
Carat, vom Doppeladler umfaßt, 1687 von Leopold I. aus der Ver— 
laffenfhaft der Familie Ho mmonany erfauft; ein orientalifcher 
Aquamarin von beynahe 500 Carat; Wallenfteins Zalisman 
oder Korofcop, 2 runde auf einander gelegte Kryftallplatten, zwiſchen 
denen ſich feine ‚Sternbilder bewegen; der Marfchallftab des polnifhen 
‘ Diffidenten Dintine; mehrere Commando » Stäbe, viele morgen- 
und abendländifhe Bezoarfteine, meift aus dem Nachlaſſe berühmter 
Männer; ein Lavoir von Silber und ein Erucifir von Elfenbein, Mei: 
fterwerfe Benvenuto Cellini's; ein Lavoir und Kanne von 
Gold, herrliche getriebene Arbeit, 1571 von Kärnthens Ständen M a- 
rien von Bayern, Gemahlinn Erzherzog Carl von Steyermarf, dar: 
gebracht und nun zuZaufhandlungen bes Hofes gebraudt; eine Reihe 
von Kaiferbüften in erhabener Arbeit, dann auch ſämmtliche bildliche 
Darftellungen zu Siegmund's von der Birken erneuertem Fug— 
gerfchen Ehrenfpiegel des Haufes Ofterreich. — Im 3. Zimmer ift der 
Taufzeug des Eaiferl. Haufes; mehrere filberne und vergoldete, aber 
vor Allem durch die Eunftreihe Arbeit unſchätzbare Gefäße; Eleine 
Standbilder, Vaſen, Cameen und Dofen aus dem verfchtedenften Zeit- 
alter, in den verfchiedenften Kunftweifen; Franzens und There: 
fia’s Metallbüften auf einem Geftelle von weißem Marmor; einige der 
berühmten Porzellangemälde Raphael's und feines Schülers Giulio 
Romano ꝛc. Nebſt vielen Fahnen und Heroldskleidungen (im Vor: 
faale) befindet fi hier auch der vollftändige Krönungsornat eines xömis 
ſchen Kaifers, ſammt Krone, Scepter und Schwert, auf Franz J. Bes 
fehl dem Nürnberger Urbilde nachgebildet; die von Rudolph II. in 
Prag angefhaffte Eaiferl. Hauskrone mit Scepter und Reichsapfel, die 
jest die öſterr. Kaiferfrone darftellt und als folhe auch auf den Wapen 
erfheint, bey 2,000 Kronen in Gold, ‚bey 200 Edelfteine, gegen 700 
Perlen, prächtige Nubine am Kreuz, ein übergroßer Saphir, der 
Reichsapfel von 484 Ducaten;— der erzherzogliche Huldigungsornat; — 
der prächtige Säbel, deſſen fih Carl VI. und Maria Therefia bey 
der ungar, Krönung bedienten; die ſämmtlichen Ordenszeichen in Bril- 
lanten , darunter vorzüglih eine Schleife des ‚Therefien = Ordens; 
viele byzantiniſche Alterthümer, wahrfgeinlih vom Haufe Burgund, 
den aus dem eroberten Conftantinopel flühtigen Griechen abgekauft, 


darunter die berühmte fogenannte Tabula solarisz; ein Schwert des.großen _ 


Gubernators Sobann Hunyady Corvin, mehrere Schwerter Ma— 
ximilian's L., Carls V., Mathias, Franz's J. von Frankreich, 


des ſiebenbürg. Fürſten Apafy; — ein meiſterhaft in Holz geſchnitte— 


nes Bretſpiel, mit den Bildniſſen Ferdinand's J. Ferdinand's des 
Katholiſchen, Carls des Kühnen, des Jagellonen Wlad is— 
law, feines Sohnes, des bey Mohacs erſchlagenen Ludwigec.; 
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das Schwert des Erobererd Timur, iſt eine vom Bothſchafter Perfiend, 
Abul Mirza Haffan Chan, nebft dem Ebenbilde feines Schach, 
dargebrachtes Geſchenk; ein Schwert mit dem Bethlenfhen Wa: 
ven, wahrfheinlid von dem &iebenbürger Zürften und Gegenkönig von 
Ungarn, Gabriel Bethlen, worauf der Nahme des blinden Königs 
Bela, die Jahrszahl 1141 und der Zufag ftebt: Er hat feinem Sohne 
Geyſa „hanc frameam atque coronam“ gegeben. In dieſem letz⸗ 
ten Zimmer befindet fi auch, nebft den Bildniffen der Prinzen und 
Prinzejfinnen der großen Therefia, der überaus reiche Familienſchmuck, 
welchen beſonders, fo wie den Schatz an Gold und Silber, der röm.=deutfche 
Kaiſer Franz. vermehrte. — Dar Koſtbarſte der ganzen ©, ift der 
große Diamant, insgemein der Florentiner, genannt. Ein gemeiner 
Schweizer hob ihn vom Boden auf, nad der Schlacht bey Granſon, 
wo das morgenländifhe prächtige Gezelt Carl's des Kühnen, der 
goldene Stuhl, das goldene ließ, das Hauptfigill, die Capelle, 400 
Kiften der herrlichften Stoffe, im Ganzen im Werthe von 30 Millionen 
heutiger Rechnung erbeutet wurden. Ihn für ein Stück Glas haltend, 
wie die zahllofen Silbertefler für Zinn, verkaufte der Schweizer ihn für 
einen Gulden, der nächſte Befiger, Bartholomäus May, Bürger 
zu Bern, verkaufte ihn dern Genuefern, diefe dem Ludwig Moro- 
Sforza. Durd die Zugger Fam er endlid in den Schatz der Medi- 
ceer nah Florenz und von dort durch Fran z J., als Großherzog von 
Toscana, nah Wien. Er wurde vor etwa 60 Sahren auf 1,043,344 
Gulden geſchätzt. Noch ein anderer Brillant, von ungewöhnlicher 
Größe, in der Form eines Hutknopfes, wurde von Franz I. 1764 zu 
Frankfurt bey der Krönung Joſeph's zum römiſchen König, erkauft. 
Bon eben diefem Kaifer rührt auch die ganze Garnitur von Knöpfen 
auf feinem Staatskleid oder Uniform ber, von der jeder Anopf ein ein= 
ziger Diamant ift und die auf 300,000 Gulden gefhägt wird. Zu den 
merkwürdigen Gegenftänden der ©. gehört überdieß noch: Carl's des 
Großen Kaiferornat, Krone, Scepter, Schwert und Mantel; Nas 
‚poleons Krönungsornat zum König von Stalien; die Wiege des Kö— 
nigs von Rom, aus vergoldetem ©ilber, von Prudhon, Nognet, 
Thomire und Odiot verfertigt; der gefhmadvolle Taufzeug, datirk 
von 1757 ıc. — Die ©. lohnte in Wahrheit endlich einmahl einer 
Eundigen paleographiſchen Beſchreibung, deren fie noch immer entbehrt.. 
Schauberger, Joh: ‚Beorg, Bildhauer und Studadorarbei: 
ter, zuerft in Wien, dann zu Olmus und Brünn, wo er 1751 
ftarb. Er arbeitete nah Fontana, fpäter aber nad) feiner eigenen 
Erfindung und wurde allgemein für einen originellen Meifter gehalten. 
Seine Statuen haben eine gute Stellung. Faſt Eönnte man fagen, 
daß er einer der beſten erfinderifhen Bildhauer in den öſterr. Staa— 
ten war. Bon ihm find die fhonen Statuen und Altäre in der Mi: 
noritenkirche zu Brünn, die feinen Nahmen verewigen. \ 
Schauenftein, eine Burgruine in einer wildromantiſchen Eindde 
im 8. ©. M. B. Niederöfterreihe, auf einem hohen Felfen am linken 
Ufer des Kampfluffes, morböftlih unter Krumau und füdweftlid von 
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Fuglau. Noch ſteht der ungeheure fünfeckige Thurm, das übrige 
Mauerwerk iſt größtentheils zuſammengeſtürzt. 

Schauer, Aloys, Exjeſuit, war geboren 1738 zu Görz. 
Nach vollendeten philofophifhen Studien trat er in den Sefuiten - Or- 
den, wo er die fhonen Wiffenfchaften, dann Mathematik lehrte, und 
1760 zum SPriefter geweiht wurde. Nach Aufhebung feines Ordens wurde 
er Auffeher der Zöglinge in der Therefian. Ritterafademie zu Wien, dann 
Profeſſor der italienifhen Sprache dafeltft. Später erhielt er die Stelle 
eines Präfesten am Gymnafium zu Caibacd, verließ jedod diefe 
Stelle bald wieder, war durch einige Zeit Erzieher in Trieft; begab 
fih fodann wieder in feine Vaterftadt, wo er fortan privatifirte, und 

“im July 1798 ftarb. Unter feinen im Drucke erfhienenen Werken find 
am bemerkenswertheften: Stalienifhe Spradlehre zum Gebrauche der 
adeligen Sugend, Wien 1772, 2. Auflage 1777. — Betrachtungen 
Ludwigs de Prato, eb. 1773. — Practifhe Geometrie zum Gebraude 
der Jugend, eb. 1776. — Saggio sopra la lingua, l’eloquenza e la 
poesia italiana, eb. 1778. h 

Schauff, Job. Nep., Profeffor der Zeichnenkunft an der Nas 
ttonal-Hauptfhule zu Preßburg, war geboren den 16. May 1757 zu 
HerzmannMieftec; in Böhmen, bildete fih zu Prag und Wien 
aus, und erhielt nad vollendeten Studien obige Stelle zu Pref: 
burg, wo er nad) langem trefflihen Wirken 1812 ftarb. Im Drude 
hatte er mehrere-tbeoretifhe Werke herausgegeben, worunter die vor- 
zuglichften® Theorie dee Gaulenordnungen, fammt einer ungarifhen 

National» Säulenordnung , Preßburg 1790. — Allgemeine Begriffe 
von Künften und Künftlern, eb. 1794. — Grundbegriffe zur ſchönen 
Baufunft, Wien 1806. 
Schaumberg (Schaumburg), oberöfterr. Dorf bey Effer 
ding im'Hausruckkreife, mit den Ruinen der Burg gleichen Nahmens, 
die in. der Geſchichte Oberöfterreiche häufig genannt wird und 1402 zur 
Öefangenhaltung bes Königs Wen; el’von Böhmen diente. J 

Schaumburg und Compagnie, vor wenigen Jahren noch 
die größte Sortiments - Buchhandlung Wien’s, vorzüglich in der deut: 
ſchen und franzöfifchen Literatur. Noch jest hat fie ein mächtiges Lager, 
aud) von älteren großen Bibliothek: und Prachtwerken. Unter den Ver: 

Tags - Artikeln zeichnen fih aus: Schriften von Bendavid; Bus 
choltz, Zerdinand I.; Core, Marligrough ; Mayern, Dya— 
Na-Sore; Bände von Frans de eurandis hom. morbis; Pe: 
tri, Schafzucht; Schultes Flora; mehrere Werke von Friedr. 
Schlegel; Werke Trattinnid’s. Den gefammten Verlag des 
Buchdruckers Strauß hatte diefe Handlung zum Debit für das Aus: 
and; Werke Trattinnicks auch für Oſterreich. — Gründer diefer 
Handlung war der 1833 verftorbene Carl ©., welder fie von fei- 
nem Schwiegervater Stahel überfommen hatte. Er bradte fie mit 
feinem Geſellſchafter Bohm , und durd auserlefene Gehülfen berge- 
ftalt empor, daß fie faft für die größte Sortiments- Handlung Deutſch— 
lands gelten Eonnte. Auch das impofante Local des Kaufladens mit Saͤu— 
fen 2c, ift fein Werk, wie er denn das anfehnlihe Wohnhaus neu 
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aufgebaut hat. Die Witwe iſt im Beſitze der Handlung, welche der 
Sohn Friedrich ©. führt. \ e an Mn 
Schedel, Stanz, Doctor der Mebicin und Secretär der ungar. 
Akademie der Wiſſenſchaften, ift den 10. Auguft 1805 zu Ofen ge 
boren, und erhielt von feinem Mater, der königl. Oberpoftcontrols 
lor war, eine forgfältige, wiſſenſchaftliche Erziehung. Er ftudirte zu 
Czegled,KRafhauund Peſth, wo er 1829 Magifter der Augenheil- 
kunde und bald nachher Doctor der Mebicin wurde. Dasfelbe Jahr un- 
ternahm er im July eine, wiffenfhaftlihe Reiſe nah Veutfchland, 


brachte den Winter in Berlin zu, ging 1830 im Frühjahr nah Kon: 


don,.vonda nah Paris, bereifte die Schweiz und Oberitalien. Nah 
feiner Heimkehr, September 1830, wurde er bald von der neu errich- 
teten ungar. National» Afademie in der philologifhen Claſſe zum or- 


dentlihen Mitglied, fpater im Februar 1831 zum Actuar derfelben er: 4 
wählt; 1833 zum außerordentl. Profeffor der Makrobiotik an der Eon, 


ungar. Univerfität ernannt, 1834 von der Akademie zum Redacteur 
des Tudomänytär, endlid) im September 1835 zum Secretär diefer ge- 


lehrten Geſellſchaft erwählt. Seine Schriften zur Literatur (auf den mei- 
ften nennt er ſich Toldy Ferencz) find folgende: Isocrates’ erkölcsi ” 


intesei, Pefth 1822. — A’ haramjäk, Schillerböl, eb. 1823. — 


Most vagy soha. Elbeszeles, eb. 1824. — Aestheticai levelek , 
eb. 1827. — Handbud) der ungarifhen Poeſie, 2 Bde. Wien und 
Peſth 1828 (ein treffliches, mufterbaftes Werk voll Gelehrſamkeit und 
Geſchmack). — Blumenlefe aus ungar. Dichtern, eb. 1828. — Ma- 
gyar költöi regisegek , Peſth 1828. — Kisfaludy Käroly elete, 
Ofen 1832. — Tudomänytär, 8Bde. eb. 1834—5. — Recenfionen 


und Abhandlungen in deutfchen und ungariſchen Zeitſchriften, ſeit I821, 
meiſt in Tudom. Gyujt., in Minerva, Musarion und Kritikai La-. 


pok, und belletriſtiſche Beyträge zur Aurora ıc., befonders in frühe: 
ven Zeiten. — Medicinifhe Schriften: Physiologia pulsus, Peſth 
und Berlin 1829. — Orvosi Tar, medicinifche Zeitfehrift in Werbin- 
dung mitProfeffor Bugät, 36 Hefte, Peſth 1831—33. — Szegenyek 
patikäja Hufeland utän, Ofen 1831. — Orvosi szökönyv, eben: 
falls gemeinfhaftlih mit Bugät, Peſth 1833. Ferner nahm und 


nimmt ©. in Auftrag der Akademie thätigen Antheil an der Leitung 


des Zsebszötär. Auch beforgte er eine Ausgabe von Czuczor's Aradı 
Gyüles, Pefth 1823, eine Oefammtausgabe dev Werke feines verewig— 
ten Freundes Carl. Kisfaludy, 10 Bde, Ofen 1831, eine neue 
Ausgabe DayEa’s, eb. 1833; gemeinfhaftlihd mit Bajza eine Ge— 
fammtausgabe der Originalwerke Franz Kazinczy's, eb. 1835, 
und Georg Czuczor's poetifhe Werke, eb. 1835. Er gedenkt feine 
Reife Erinnerungen herauszugeben, welchen zunädft die Geſchichte der 
ungar. Literatur folgen fol. — ©. ift Mitglied der mebicinifchen Fa- 
cultät zu Pe fth,. der philofophifh - mebicinifhen Gefellfhaft zu Würz- 


burg, der Societät für wiffenfhaftliche Kritik in Berlin, und der - 


medicinifch = hirurgifhen Gefellfehaft in Dresden, 
Schedius, Joh. Ludwig v., Eönigl. Rath, Profeffor der 
Aſthetik und Philologie an. ber Univerfitat zu Pefth, ift geboren zu 
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Raab inlingarnden 20. Dec. 1768. Den erften Unterricht erhielt ©. uns 
ter der Leitung feiner vortrefflihen Mutter, 1781 kam er in das evangeli- 
ſche Lyceum zu Preßburg, fpater in jenes zu Odenburg, und zei 
nete ſich überall durch eifriges Studium und die glüclichfte Auffaſſungs— 
gabe aus, auch bewies er viel Talent zur Dichtkunſt und zu offentli= 
hen Vorträgen, und wurde daber oft ald Stellvertreter abwefender 
Lehrer verwendet. 1788 bezog ©. in der Abſicht, fih dem geiftlichen 
Stande zu widmen, die Univerfität Göttingen, faßte jedoch dafelbft 
mehr Neigung zu dem Studium der philologifchen ,. hiftorifhen und 
volitifhen Wiſſenſchaften. 1790 erhielt er durch eine Abhandlung den 
Preis in’ der theologifhen Bacultät. Nach feiner Zurückkunft in fein 
Vaterland erhielt ©. 1792 die Lehrämter der Äſthetik und Philologie 
‘an der Univerfität zu Pefth, welche er noch mit Auszeichnung verwal- 
‚tet, und ſich dabey um vaterländifche Literatur und Cultur überhaupt 
fehr verdient machte; zum Behufe feiner geographifchen Studien machte 
©. 1802 eine Reife nach Deutfhland, 1807 nad) Stalien bis Me a- 
pel umd Paftum. Won 1800 bis 1810 wirkte ©. auf ‘das thätigfte 
zur Beforderung der Geidencultur in Ungarn mit, und errichtete eine 
eigene Geidenzuchtanftalt, um ſowohl dur Benfpiel als dur Unter— 
richt zur Nachfolge anzueifern. 1810 wurde er zum Schulinfpector der 
‚evangelifchen Gemeinde A. E..in Pefth erwahlt , und arbeitete ei- 
nen allgemeinen Plan für die proteftantifhen Schulen im Königreiche 
Ungarn aus, der in den meiften derſelben als Grundlage angenom- 
men wurde. 1817 wurde ©. zum Gecretär des wohlthätigen Frauen- 
vereins zur Unterftüßung der nothleidenden Armuth in Peſth ermählt, 
fo wie 1826 zum Mitglied des Blinden: Inftituts. 1831 erfolgte feine 
Ernennung zum Eon. Rath. Im Drucke erfehienen von ihm: Commen- 
'tatio de Sacris opertis veterum Christianorum, eine Preisfchrift, 
Göttingen 1790. — Die Schule der evangelifhen Gemeinde, Pelth 
‘1816. —Principia philocaliae seu doctrinae pulcri etc., eb. 1828. 
Ferner war er Oründer und Herausgeber der Zeitfehriften: Literarifcher 
Anzeiger von Ungarn, 12 Hefte, Ofen 1797—99; Zeitſchrift von und 
für Ungarn, 6 Bde. Pefth, 1802—4; fo wie des Peſther Bücher: Mep- 
catalogs. Durch thätige Theilnahme unterftüßte er: Die Urania, die 
Peſther deutfche Zeitung, bie lateinifchen Ephemeriden, die vaterlönd. Blät- - 
ter und das Archiv für Geſchichte. Endlich wirkte er mitdem Oberften $ op. 
dv. Lipſzky und mit dem rühmlid bekannten Afttonomen Bogd a— 
nic 1808 bey der Herausgabe der großen Charte von Ungarn, welde 
große Vorzüge vor allen bisher über diefes Land erſchienenen Chatten be- 
hauptet. Im Werke ift die Herausgabe einer neuen vollftändigen Gene- 
ralz, Poft- und Straßendarte von Ungarn mit Zubehör und mit Sie: 
‚benbürgen , in Gemeinſchaft mit dem Ingenieur L. Blafhed in 
„I Solioblättern, wovon das bisher Erſchienene meifterhaft ausgefallen 
iſt. Auch fammelt'©. ſchon ſeit vielen Jahren Materialien ju einer Geo⸗ 
graphie von Ungarn und Siebenbürgen, welde nach Herausgabe obiger 
Charte erfch“iiren fol. ' ei: — 
Scheffer, Ritter v. Leonhardshof, Joh. Evang., treffli- 
cher Hiſtorienmaler, war geb, zu Wien den 30, Ott, 1795, aus adeli⸗ 
Defterr. Nat. Encytl. Bd. IV. 33 
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ger, aber armer Familie. . Schon in frühefter Jugend zeigte er glühen> 
den Eifer fowohl für Malerey als Zonkunft; feine dürftigen Altern 
Eonnten ihm jedoch nicht den nöthigen Unterricht verfhaffen, nur von 
einem talentlofen Maler, Nahmens Kreitbner, erhielt er einige Anlei- 
tung im Zeichnen, die ihm jedod von wenigem Nußen geweſen ſeyn 
würde, wäre nicht zufällig.der damahlige Eunftfinnige Fürſtbiſchof von 
Gurk, Franz Kav.zu Salm-Reifferſcheid aufdie Talente des 
Knaben aufmerkfam geworden, und hätte ihm fortan feine Unterftu- 
Bung zugewendet und ununterbrochen für feine weitere Bildung geforgt. 
1809 reifte ©. durch deſſen Begünſtigung nach Stalien, aufwelcherReifeer © 
fid auf der. Fahrt von Venedig nah Ferrara verkühlte, und da- 

durch wahrfcheinlich den erften Grund zu feinen nachher faft immer wan- 
Eenden. Gefundheitsumitänden und feinem zu frühen Tode legte. Nah 
feiner Ruckkehr weilte er dur) mehrere Jahre zu Klagenfurt, fort 
während eifrig mit Ausübung feiner Kunſt beſchaͤftigt. 1817 ging ex auf 
Koften des Fürftbifhofs abermahls nah Stalien, beſuchte Venedig, 
Mailand, Florenz, Rom, Neapel und Sicilien, und hielt fi) 


dann. längere Zeit in Rom auf, wo er. die auszeichnende Gunft des | 


Papftes Pius VII. erwarb, der ihm zu einem Porträte ſaß, und ihn 
‚mit. dem Chriſtus⸗Orden beehrte. Aus diefer Periode find auch die. ſchön⸗ 
‚ften, feiner Gemälde, 1818 kehrte ©. nad Klagenfurt zurüd, und 
ging nach einer, glücklich überftandenen febensgefährlihen Krankheit 1819 
nah. Wien, wo er, ein Jahr blieb, und mehrere fhöne Bilder verfer- _ 
tigte., 1820 ging er. neuerdings. nah Rom, und, fehrte im September 
1821; wieder nah Wien zurück, wo feine Gefundheit, die in Stalien 
bereits zu den ſchönſten Hoffnungen berechtigt hatte, aufreinmahl zu 
fhwinden begann. Eine. übel angewandte Curmethode verfehlimmerte 
‘ feinen Zuftand zufehends, und er ftarb im blühendften Lebensalter den- T 
12. Jan. 1822 zum unerfeglihen Verlufte für die Kunft. Unter feinen 
ſchönen, geiftreih empfundenen und mit Eünftferifcher Weihe ausgeführten 
Gemälden find. befonders anzuführen: Eine heilige Cäcilia, orgelfpie- 
lend, von 3 herrlich gedachten Engeln umgeben. — Madonna mit dem 
Kinde, Knieſtück. — Lebensgroßer Kopf der heil. Catharina. — Der 
Apoftel Andreas, ein Altarblatt. — Madonna mitdem Kinde in einer 
Landſchaft/ ein fehr fhon gedachtes Bild, faſt an Raphael’ uner- 
reichte Zartheit erinnernd, und endlich die [höne todte Cäcilia mit 2 
bethenden Engeln, bie ſich in der, k. k. Bildergalerie im Belvedere be 
findet. AU | 
Scheiger, Iof.,.E E DOberpoftverwalter zu Zara in Dalmatien, 
ift 1801 in Wien geboren, und trat bald nad abfolvirten juridifchen 
Studien bey dem Schottengerichte zu Wien im öffentlihe, 1827 aber 
in Staatsdienſte, Durch Hor mayr für vaterländifhe Geſchichte befon- 
ders angeregt, folgte er dieſer Richtung vorzüglich ſeit 1820. Pris 
miffers perfonlihe Bekanntſchaft und der Briefwechfel mit Büſch ıng 
in Breslau, dann die ibm 1824 übertragene wiſſenſchaftliche Cata- 
logifirung des Sch önfeld’fhen Mufeums in Wien, ermeiterten feine 
Kenntnife im Fache der Archäologie des Mittelalters, während er auf bau 
figen, zum Theil wegen befchränfter Vermogensverhältniſſe mit großen 
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Opfern unternommenen, wiſſenſchaftlichen intenfiven Neifen und Aus- 
flügen in Ofterreih, Böhmen, Mähren, Ungarn, Giebenbürgen, 
Steyermark, Preußiſch-Schleſien, der Walachey u. f. w. reihe Aus- 
beute in alterthümlichen Entdedungen und Zeihnungen fammelte. Nebft 
Auffägen (darunter viele anonym, einige wenige auch pfeudonym) in 
Hor mayr's Archiv, Schick h's Wiener Zeitfchrift, in dem Hesperus und 
vielen andern literarifchen und artiſtiſchen Blättern, ſchriebS. eine Anleitung 
für Sußreifehde in Ofterreih, Wien 1827; — Andeutungen zu Aus: 
flügen im Viertel Unterwienerwald, eb. 18285: — Beſchreibung des 
Schönfeld'ſchen Mufeums, deutfh und lateinifh, Prag 1824, 1825. 
Intereſſant ift fein in den Bepträgen zur Landeskunde Niederöfter- 
veichd enthalteher und auch befonders abgedruckter Auffag über bas 
Wiener bürgerl. Zeughaus: — Neuerli gab er eine gemeinnüßige 
Schrift: Schutz und Hulfe gegen Feuersbrünfte, Wien 1835 heraus. 
Ihm gebührt das Verdienft, bie Aufmerkfamkeit auf früher fehr unbead- 
tete Gegenden gelenkt, die Entdeckung mander unbekannten oder längſt 
vergeffenen Alterthümer, die Berichtigung mancher Zweifelund irtiger An- 
gaben über ähnliche Gegenſtände bewirks zu haben. Als einen tüchtigen 
Geſchäftsmann wardihm, dem Hofpoftamts - Offictalen, 1835 zur An- 
erEennung die Oberportvetwaltersftelle Dalmatiens. 
Schellenberg, fiebenbürg. Dorf im Hermannftädter Stuhle des 
Landes der Sachſen, bey Hermannftadt,. ift berühmt wegen ber 
Schlacht, die hier am 29. October 1599 vorfiel, worin der flebenbürg. 
Zuütft Andteas Bathory von dem waladifhen Fürften Michael 
Vajwo da geſchlagen wurde: | J— TR 
Schelletau/ mähr. Marktfleken im Sglauer Kreife, in.unebener 
Lage an der Znaymer Poftftraße mit 900 Einwohnern, einem alten 
Schloſſe und ziemlich großen Plage. . 


Sg „Saellgagen ‚ oberöfterr. Dorf im Salzburger Kröife an ber 
Mur und am Cingange dei Murwinkeld, mit Bergbau, Poch- und 
Wafchwerkisc. | 


Schels, Joh. Bapt., & E Major; Ritter. des großherzogl. 
badenſchen Ordens vom Zähringer- Löwen, und. des. Gonflantiniihen 
St. Georg: Ordens don Parma; auswärtiges Mitglied der, Eönigl. 
ſchwediſchen Akademie der militärifhen Wiſſenſchaften zu. Stodholm; 
Vorſteher der k. k. Kriegsbibliothek in Wien, it zu Brünn am 
9. Nov. 1780 geboren. Er erhielt feine wiffenfchaftlihe Bildung an dem 
Lyceum zu Klagenfurt, wo er 1797 die philofophifhen Studien 
abfoldirte, Won frühefter Jugend hatte ©. enifhiedene Neigung für 
dert Ktiegsftand verrathen, und diefe war durch das. Benfpiel feiner Ver⸗ 
Wandten genährt worden, welde, wie die Oheime: die Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants Steyb: Umadei undv. Bader, und nody mehrere Am a⸗ 
dei, ShauenburgsundGarlowiße, hohe Stellen im Eaiferl. Heere 
Befleideten. Do fein Vater (IJgnaz ©, damahls k. E Kath und 
Abminiftrator der & E Zabak- und Stegelgefälle im, Herzogthume 
Kärnthen) entſchied, daß diefer fein Altefter Sohn unter feiner eigenen 
Leitung bey der Civilſtelle, deren Chef er war, ſich zum Staatödienfte 
Bilden folle. ©; wurde daher im December 1797 als Practikant ange- 
; . 33 * 
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ftelft und zum Conceptfache verwendet. Während ter 3 Jahre, welche 
er in diefem Berhältniffe aushalten mußte, benüßte er jede dienitfrene 
Stunde, um ſich durch die Erlernung mehrerer fremder Sprachen, und 
durch das Studium der Kriegsgeſchichte, für den Militärftand, das Ziel 
feines Hoffens, vorzubereiten. Der Zod feines Waters (1800) gab ihn 
die Srepheit, eine neue Laufbahn zu ergreifen. Er trat am 4. März 
1801 als Faͤhnrich in das F. E. 28. Linien: Snfanterie- Regiment 
Fröhli,ſch. Mit diefem marfhirte ©. von Italiens Gränzen im Früh— 
jahr nad Böhmen. Die nähften 2 Jahre drachte ©. in der Feſtung 
Königgräk, die beyden folgenden in der Stabsſtation Kutenberg 
mit den eifrigften ©tudien der Kriegswiffenfchaften zu. Auch bearbeitete 
er einen Theil der Vorlefungen für die Offizierfhule des Negiments, 
Die Beförderung zum Urterlieutenant (1804) fteigerte feine Thätigkeit. 
Damahls fchrieb er ein mathematifches Handbuch für Krieger, ebenfalls 
zum Vortrag in der Offizierfehute beſtimmt. Nady dem großen Lager bey 
- Prag war ©. im Herbfte 1804 mit Urlaub nah Wien’ gereift. 
Dort wurde ihm das Glück zu Theil, jenes Manufeript dem Erzherzoge 
Earlüberreihen zu dürfen. Nun wurde ©. im Februar 1805 dem 
Generalguartiermeifterftabe zugetheilt, und im Auguft zum Oberlieute: 
nanı in diefem Corps befördert. Sn diefer Eigenfhaft machte er den 
Feldzug in Deutfhland und Böhmen mit, arbeitete 1806. in der Zeich- 
nungskanzley zu Wien, 1807 und 1808 bey der großen Triangulis 
rung in Oberöfterreih, Steyermarf und Salzburg. In jenen Sahren 
ſetzte er die Studien der höheren militärifhen Wiffenfhaften und befon- 
ders der Kriegsgefchichte mit verdoppeltem Eifer fort, und übte ſich in 
der ſchriftlichen Ausarbeitung geſchichtlicher und Eriegswiffenfhaftlider 
Stoffe. — Vor Ausbruch des Krieges 1809 zum Hauptmann im Pio- 
nierscorps ernannt, übernahm er Anfangs März feine Compagnie in 
Krakau, und rüdte mir der Vorhut des 7. Armeecorps nah War: 
hau. In der Nacht des 3. May, bey der Erſtürmung des Brüden- 
' Eopfes von Guraan der Weichfel, welcher er freywillig beywohnte, 
wurde er ſchwer verwundet, und nah Warſchau gebracht. Dod ohne 
feine vollftandige Heilung abzuwarten, meldete er ſich, ald der Ruckzug 
vonder Weichfel begann, zum Dienfte, und commandirte.fhon am 2. 
Juny wiederfeine Compagnieim Treffen bey Sandomir. Er fhlugwäh- 
vend des Rückmarfches gegen Krakau Brücken über die Weichfel, Wislo— 
Fa, u. f. w., und befeftigte Poften, Brückenköpfe und Stellungen. Mit 
dem’ 7. Armeecorps marfhirte ©. ſodann Ende July durch Schle— 
fen und Ungarn nah Comorn, und leitete den Bau des rechten Flü— 
gels des verfchanzten Lagers auf den Höhen vor © ;ön y bis zum Friedens⸗ 
fhlüffe; worauf die Armee Anfangs November in die Winterquartiere 
verlegt wurde. Hier endlich brachen die Folgen feiner aus Dienfteifer ver- 
nachlaäßigten Verwundung in einer fehweren Krankheit aus, die fih bald 
fo verfehlimmerte, daß er zu Ende des Jahres nah Gran, wo ein 
Haupt-Armeefpital war, transportirt werden mußte. Ende Jänner 1810 
ließ fih ©. nah Wien überführen. Bey der damahligen Reduction 
des Pioniercorps hatte er_eine Compagnie im Regimente Bellegarde 
erhalten. Nachdem er zum Theil hergeftellt war, wurde er der Iiterarifchen 
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Abtheilung des Generalyuartiermeifterftabes zugetheilt. Als mit Anfang 
des Jahres 1811 die „Neue öfterreichifche militärifche Zeitfehrift“ unter 
der Leitung des damahligen Oberfilieutenants Freyb. v. RothEird 
Begann, wurde ©. zur Theilnahme an der Nedaction. derſelben beru— 
fen. Sn, den 3 Sahrgängen 1811, 1812 und 1813 erfienen bereite, 
nebft mehreren andern kriegswiſſenſchaftlichen Aufſätzen, auch einige von 
ihm nach den Feldacten bearbeitete Darftellungen ganzer Feldzüge, fo- 
wohl aus der älteren öfterreichifchen Gefhichte, ald aus ber Epoche des 
franzefifhen Kevolutionskrieges. Auch hat, er damahls das Handbuch für 
Offiziere aller Waffengattungen: „Leichte Truppen, Eleiner Krieg“ ver- 
faßt, und dasfelbe in feinen practiſchen Theilen mit mehr ald 200, 
größtentheils aus der öſterreichiſchen Kriegsgefhichte gewählten Bey— 
fpielen ausgeftattet. Diefe literarifhen Beſchäftigungen wurden im Herb: 
fte 1813 dur) den Krieg unterbrochen, und ©. zu feinem Negimente 
nach Böhmen beordert, bald darauf aber zudem Regimente Großherzog 
von Baden überfeßt, und wieder dem Generalquartiermeifterftabe zuge: 
theilt. Wahrend des Congreffes zu Wien 1814 wurde ©. aufgefor- 
dert, für einen dienftlihen Zweck ein- Gedicht zu verfaſſen, deilen Ge: 
genftand und Form feiner eigenen Wahl überlaffen blieb. Er wählte und 
fhrieb die. „Völkerſchlacht bey Leipzig.“ Dieſes Gedicht wurde in der 
Gelddruckerey des Seneralyuartiermeifterftabes, zur Probe der Leiſtun— 
gen derfelben, gedruckt. Als die in Wien anwefenden fremden Monar: 
chen im Dienfteswege Prachteremplare dieſes Gedichtes erhielten, wur: 
den diejelben auch auf den Dichter aufmerkfam, der ihnen zugleid als 
Verfaſſer des eben damahls im Drude vollendeten Werkes: „Leichte 
Truppen, Eleiner Krieg“ vorgeftellt wurde. Mehrere derfelben gaben ©. 
ihren Beyfall mit deffen dichterifchen und kriegswiſſenſchaftlichen Leiftun- 
gen damahls, und auch noch infpäteren Jahren, durch Verleihung von 
Orden, Ehrenmebaillen, u. f. w. zu erkennen. Sn eben diefem Sabre 
(1814) arbeitete ©. an einem größeren Gedichte, in welchem er ben 
beiligen Krieg befang. Das „befrepte Europa,“ dieß war der Titel des: 
felben, war bereits in der Ausführung weit vorgefchritten, als im Mär; 
1815 der Kaifer Napoleon von der Inſel Elba entwih, und nad 
Srankreich zurückkehrte. S. fand fih dadurch bewogen, dieſe Arbeit 
aufzugeben, von welcher nur ein Bruchftück in dem Sammler von 1816 
(Nr. 24) abgedruckt wurde. — Die allirten Armeen brachen nun wieder 
gegen Zrankreih auf. ©. wurde in der General:Adjutantur des Feld: 
marſchalls Zürften Shwarzenbergangeftellt. Dieſer Oberfeldherr zog, 
mit einem Theile des alliirten Deered, beyManheim über den Rhein, 
durch Elſaß, über die Vogeſen, durch Lothringen und die Champagne, 
nah Paris. ©. benugte feinen langen Aufenthalt in diefer Haupt— 
ftadt, um das franzöfifche Volk und Heer, welche er ſchon in den frü- 
beren Seldzügen, fo wie mehrere andere Armeen des Continents, Eennen 
gelernt hatte, noch genauer zu fludiren. Sm Herbftefah er noch Dijon 
und den größten Theil von Burgund, begab ſich über den Jura nach der 
Schweiz, bereiiie einen Theil derfelden, und Eebrte dann durch Süd— 
deutſchland nah Wien zurück. — 1816, neh Auflöfung des General: 
ftabes des Feldmarſchalls Fürften Schwarzenberg, wurde ©. zu 
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der kriegsgeſchichtlichen Abtheilung des Generalquartiermeiſterſtabes be⸗ 
ſtimmt, und theils zu verſchiedenen literariſchen Dienſtes-Arbeiten, theils 
zur actenmäßigen Darſtellung mehrerer Feldzüge verwendet. Als mit 
dem Jahre 1818 die militäriſche Zeitſchrift wieder ins Leben trat, wur: 
de ihm, unter der Dberleitung des damahligen Oberften, jetzt E. k. geb. 
Rathes und Feldmarfchall-Lieutenants, Grafen Leonh. v.Roth fi cd, 
die Redaction derfelben anvertraut, Diefe hat er feither ununterbrochen 
fortgeführt, und viele Auffäge in diefe Zeitfchrift geliefert. Auch hat er da⸗ 
mahls die beyden größeren Werke: Die Gefhichte der Länder des öfter: 
reichiſchen Kaiſerſtaats in 9 Son. und die Geſchichte des ſüdöſtlichen Eu: 
ropa's in Z Thln. begonnen, und in der Folge deren Herausgabe voll⸗ 
endet, 1828 — 31 hat ©. die Direction der kriegsgeſchihtlichen Abthei⸗ 
lung des £ £, Generalquartiermeifterftabes geführt. Sm November 1831 
wurde er zum Major befördert, und zum Vorfteher der E& £ Kriegsbib- u. 
liothek ernannt. Folgendes ift das Verzeichniß der von ihm, im Dru⸗ 
cke erfchienenen Arbeiten: Geſchichte der Länder des öſterreichiſchen Kai- 
ferftaates, 9 Bde. mit einer Charte von Oſterreichs Ländern unter den 
Römern, Wien 1819— 27. — Geſchichte des ſüdöſtlichen Europa unter 
der Herrſchaft der Römer und Türken, 2 Bde. in 3 Thin. eb. 1825—27. 
— leichte Truppen, Eleiner Krieg. Ein Handbuch für Offiziere aller 
Waffengattungen, 4 Thle. eb. 1813—15. — Beyträge zur Kriegsge— 
ſchichte und Kriegswiſſenſchaft, 12 Bochen. eb. 1828—33. Diefe 12 
Bändchen bergen eine reiche Fülle der werthvollſten Darftellungen, meift 
aus noch unbenügten Originalquellen verfchiedener Sprachen , felbft der 
ſpaniſchen und holländiſchen. Dasfelbe iſt bey S.'s zahlreichen Aufſätzen 
in der militär, Zeitſchrift der Fall, von denen folgende, nach den öſterrei⸗ 
Eu Driginalanellen verfaßte, unter die bedeutenbften gehören; die 

eldzüge Eugen's gegen die Türken 1697, dann 1716—18, in Stalien 
1701 und 1706, in Südfrankreich 1707, — ber Oſterreicher in Ober⸗ 
Italien 1733—35, ‚gegen Preußen 1778—79, in den Niederlanden 
1792, 93 und 94, in Holland 1794—95, in Deutſchland 1795, in 
den Alpen 1793 und 94, in Stalien 1796 und 97; — die Verthei⸗ 
digung von S;igeth dur Zrini 1566, von Freyburg 1713 und Lu— 
xemburg 1794—95; — die Biographienvon Montecuccoli, Beaulieu, 
Franz Kinsky, Zah, Meipperg, u. a.m.; — ferner die Schlachten 
auf dem Marchfelde 1278, bey Warna 1444, Guindgatte 1479 und 
1513, Mohacs 1526; — die ‚Kriege der Engländer gegen bie Birma⸗ 
nen 1824—26 , der Ruffen in der Türkey 1829, dann jene in Bel⸗ 
gien und in Polen 1831; — die Militar-Topographien von Bos— 
nien, Rascien und der Herzegewina, von Albanien, u. a. m — 
Die Zahl der felbftftändigen Aufſötze beträgt 1545 natürlich ohne 
die zabllofen Zige von Heldenmuth, die Kriegsſcenen, Charakterzü: 
ge, Anekdoten, Miscelen und andere Eleinere Auffäge , dann 
die Necenjionen und Motizen. — ©, ift einer der gelehrteften, viel- 
feitigften, gewandteften und gediegenften Militär = Schriftfteller. Seine 
Arbeiten find geehrt als werthhältig und quellengültig. Vergl. ſtepyr ei⸗ 
ar militaͤriſche Zeitſchrift und Rothkirch. 
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Schematismus inclyti Regni Hungariae , erfheint alljähr- 
li zu Ofen. Dabey befinder ſich: Schematismus literarius, sive 
nomina eorum, quirem scholasticam per Rregnum Hungariae etc. 
provincias eidem adnexas procurant. — Erfterer war anfänglich zu 
Ddenburg 1776 erſchienen. Letzterer Fam zuerft 1793 heraus, wo 
der Titel lautete: Status personarum rerum literariarum in Regno 
Hungariae. Voraus geht ſtets, und zwar mit felbftftändigem Titel, der 
eigentliche Kalender mit Beobahtungen der Ofner Sternwarte. — Eis 
gene Schematismen haben alle Provinzen. Der des Herzogthums Steyer- 
mark empfiehlt fich durch zweckmäßige Einrihtung. ©. Hof⸗ und 
Staatsfhbematismus, und Militär-Schematismus. 

Scemerl, Ritter v. Leytenbach, Jof., £. k. Hofbauraths- 
Director und Hofbaubuchhaltungs-Vorſteher; Hofrath, Ritter des 
Leopold: Ordens, Rath der k. E. Akademie der bildenden Künfte zu 
Wien, Ehrenmitglied der E. k. Akademie der ſchönen Künfte zu Wer 
nedig und der Sefellfhaft des Ackerbaues und der Künfte zu Laibach, 
ift geboren zu Laibach 1752. Schon frühzeitig widmete er fi der 
Straßen: und Waflerbaufunft, worin-er fich deveinft fo ſehr auszeich- 
nen ſollte. Bon dem edelften Eifer, dem Vaterland und der Wiſſen⸗ 
ſchaft nüglich zu werden, befeelt, unternahm er 1769 auf: eigene Kos 
fen eine Reife nah Holland, um feine Kenntniffe in der Hydrau— 
lik zu vervollfommnen, S. ward dann Cameral = Ingenieur und 
Straßen -Snfpector in Krain, Er erwarb fi in feinem Fade um die 
Statt Laibach viele Verdienfte, fo wie bey dem Bau der Brücke von 
Zfhernutfch über die Save, bey der Navigation diefes Stroms und 
bey dem Straßenbau überhaupt. Seine Kenntniffe und Verwendung 
beförderten ihn allmahlig zu den genannten Chargen und Auszeichnuns 
gen, wie ihm unter anderem der Leopold - Orden für feine ungemeine 
Ihätigkeit ald Director des Wiener: Neuftädter- Canalbaues zu Theil 
wurde, Bereit am 13. Februar 1823 hat er fein 50. Dienftjahr zurück— 
gelegt, und leitet noch inımer in feinem fehr hohen Alter mit Regfam- 
Eeit die gefammten Hofbaugefhäfte. Seine fohriftftellerifhen Arbeiten 
find: Abhandlung über die vorzüglichſte Art an Flüſſen und Strömen zu 
bauen, mit Kupf. Wien 1782, 2. Aufl. Leipzig 1803. — Abhandlung 
über die Schiffsarmahung der Ströme, mit Kupf. Wien 1785. — 
Ausführlide Anweifung zur Entwerfung, Erbauung und Erhaltung 
bauerhafter und bequemer Straßen, 3 Thle. mit Kupf. eb. 1807. — 
Erfahrungen im Warferbaue, 1. Thl. 1. Bd. mit Kupf. (Auch unter 
dem Titel: Erfahrungen über den Strombau, 1. Bd.), eb. 1809. — 
Vorſchläge zur Erleichterung und Erweiterung ber infändifhen Schiff— 
Aal und des Handels in dem Erbkaiſerthum DOfterreih, mit Kupf. 
eb. 1810. 

Schemnitz, ungat. Eönigl. freye Bergftadt im Honther Comitat, - 
theils auf Bergen, theild in den von diefen gebildeten Thälern er- 
aut. Bereits unter der Regierung Königs Stephan J. war der bie 
ige Bergbau in Flor. Die Stadt erhielt ihren Nahmen von dem böh— 
nifhen Worte Zemnice, welches eine Grube bedeutet. Die erften 
Bewohner waren Maͤhrer, welche die Stadt 745 auf einem Berge, 
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gewöhnlich die alte Burg genannt, erbauten. — Die jebige Zahl der 
Einwohner (Deutſche und Slaven) erſtreckt fih auf 17,000, welde in 
3 Claffen getheilt werden. In die erftere gehören die fogenannten Wald- 
bürger oder Gewerkſchaften, welche fih mit dem Bergbau, befchaftigen, 
ihren eigenen Magiftrat haben, und befondere Rechte und Freyheiten, 
unter andern aud) die des freyen Weinfchankes genießen. In die 2. Claffe 
gehören die Bürger, welde fi vom Handel und von Handwerken näh— 
ren, und dem Stadtmagiftrate unterworfen find. Zur 3. Claſſe gehören 
die Bergfnappen oder Hauer, deren Anzahlfic nad dem Ab- und Zuneh⸗ 
men des Bergbaues richtet, und von welden man eine Mittelzahl von 
5,000 annehmen kann. — Die bemerkenswertheften Gebäude end: Die 
alte Burg, nahe am Neuthor, auf welcher ehedem Alt-Schemn itz 
ſammt der Frauenkirche ftand; das alte Schloß zwifhen dem rothen 
Brunnenthor und der obern Fleiſchhackergaſſe dient jeßt zu einem Zeuge 
hauſe. Das neue Schloß, am hintern Theile ded Kammerhofes ift 
vieredig gebaut. Der Kammerhof ift die Nefidenz des Oberkammergra⸗ 
fen; es befinden fih in diefem berrlihen Gebäude: Die Buchhalterey, 
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Silber granulirt wird, die Kanzley nebſt der Wohnung des Directors 
und Anderer. Das Rathhaus iſt 3 Stockwerke hoch. Die hieſigen Kirchen 
ſind: Die Pfarrkirche, die deutſche oder ehemahlige Jeſuitenkirche, der⸗ 
mahlen im Beſitze der Piariſten, welche in dem königl. Gymnaſium Un⸗ 
terricht ertheilen, die St. Annakirche und die Kirche zu Maria Schnee, 
auch haben die Evangelifhen ihr eigenes Berhhaus. — Die zu ©. ges 
wonnenen Erzarten find: 1) Gediegen, fihtbar Gold, welches zuweilen 
haarförmig und blätterig ift; 2) Zinopel, ein Gemifh von einem bald 
dunkeln, bald hellrothen Saspis, der Gold, Silber, Bley, Zink und 
Kies führt; 3) Gediegen Silber. Die andern Silberarten find: Glas— 
erz, Röſchgewächs, Rothgülden, Weißgülden, graues Federerz, gän— 
ſekothiges Silbererz, Silbermulme, ſilberhältiger Feldſpath, ſilberhal⸗ 
tige Blende, dann Bleyerze, Kupfererze, Eiſenerze, Queckſilber, 
Spießglas, Arſenik, Schwefel, Vitriol. — Die hieſige Bergakade⸗ 
mie (ſ. d.) iſt beruhmt. Die Berggruben folgen der Reihe nach ſo auf 
einander; 1) Der Dreyfaltigkeitsſtollen; 2) der Glanzberger Erbſtollen; 
3) der heil. Dreykonigsftollen; 4) der Pocerftollen; 5) der Therefien- 
ſchacht oder Klingenftollen; 6) der Amalienſchacht; 7) der Ferdinands- 
ſchacht; 8) der Maximiliansſchacht; 9) der Matthäusſchacht; 10) der 
neue Schacht und der Mohrerftollen; 11) (vor dem äußern Dillner- 
thore) der Michaelsſtollen, ein Bleywerk und die immerwährende 
Schatfammer der v. Gerhamb'ſchen Familie; 12) der Kaifer Sran- 
zensftollen, welcher 18 Jahre hindurd Tag und Nacht bearbeitet wur- 
de. Seine Fänge beträgt in gerader Tinie eine ungarifche Meile. Unter 
diefem, ift 13) der Kaifer Joſephs Erbftollen, welder 70 Klafter tief 
liegt. Die beyden leßtern Stollen find angelegt, um das Waſſer abzu- 
leiten und die Mafchinen zu erfparen, 
Scene v. Öfterwisg, die Herren, befleideten das Erbſchen— 
Fenamt in Körnthen bis zum Ausfterben ihres Gefchlehts 1415, von 
wo an ed an die Dietrichfteine fam, Ein Hartmann ©, erfcheint 
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1158 in der Stiftungsurkunde des Klofterd Schotten in Wien. 1248 
erfheint Reinhard S.; Almerich ©; madte 1250 dem Klofter ©it- 
tich eine Stiftung, und baute in Krain das Schloß Schenkenthurn. 
Ein Hans ©. lebte um 1380, Hermann ©. um 1360. Nikel 
S. um 1380. Sein Sohn war Cafpar. Eliſabeth ©., Tochter 
Hermann’s von Oſterwitz und Gemahlinn Jörg's von Gal— 
Ienderg brachte 1360 das Erainerifhe Schloß Schenkenthurn an 
die Familie Gallenberg. Hermann, Nikel und Gans ©. 
waren Lehensleute des Patriarchen von Aquileja und des Grafen 
von Drtenburg. Helena ©. hatte um 1398 Friedrich Herrn 
von Pollheim und Leibnik zum Gemahl. Georg ©., Sohn 
Hermanns und Bruder der Elifabeth war von 1396 bis 1403 
-Erzbifhof von Salzburg. Seyfried lebte um 1415; fein Bru- 
der Ulrich war um 1414 Landeshauptmann in Krain; er fhlug mit 
Hülfe der Erainerifchen Ritterfchaft die Zürken bey Rudolphswerth 
1482. Sobft war 1459 Landeshauptmann in Krain. Wilhelm war, 
1476 Verwefer in Kärnthen. Jorg fiel im Auguft 1475 bey Rann 
nach einem unglüclihen Gefechte mit den Türken in ihre Gefangen- 
fhaft, in welder er, während fein Sohn Jörg die Löfungsfumme 
von 40,000 Gulden zuſammenbrachte, ftarb. 
Schenk, Carl, Dr. der Medicin, k. k. Sanitätsrath, nieder 
öfterr. Landſchaftsphyſicus, Badearzt und Director.der Wohlthätigkeitd- 
anftalt zu Baden nahft Wien, Mitglied der königl. Societät der 
Wiffenfhaften zu Göttingen, war zu Hradifc in Mähren ben 
24. Zän. 1765 geboren. Die humaniftifchen und philofophifchen Stu: 
dien vollendete er in Olmütz, die der Heilkunde an der Wiener Univer- 
ſität, wofelbft er nach abgelegten theoretifchen und practifchen Prüfun— 
gen zum Doctor befördert wurde. Er vertaufhte dann Wien mit Bas 
den, um dort zu practiciren, erhielt in der Folge das Landſchaftsvhy— 
ficat, die Aufſicht über die Wohlthatigkeitsanftalt und 1811 in Rückſicht 
feiner vorzüglichen Werwendung bey den epidemifhen Krankheiter 1806, 
1809 und 1810, dann wegen feiner Auszeihnung in Beſorgung der 
ihm anvertrauten Sanitatsanftalten den Charakter eines E. k. Sanitäts⸗ 
rathes. Kaifer Napoleon ließ ihm ein Geſchenk von 300 Napoleonsd’or 
durh den Neihsmarfhall, Herzog von Friaul, für die Sorgfalt, 
welche er auf die Behandlung der Berwundeten der franzöf. Armeen in 
dem Kriege Ofterreichd mit Frankreich 1809 verwendete, einhändigen. 
Er ftarb zu Baden 1830. Seine vorzüglihern Schriften find: Ab: 
handlung von den Bädern der Stadt Baden, nebft zweyiähriger Beob: 
achtung über die vorgefommenen Krankheiten der Badgafte, Wien 1791. 
— Kurze Befhreibung der warmen Quellen und Bäder der Stadt Ba— 
den, fammt.der Anleitung zu deren gehörigem Gebrauch, eb. 1794, 
— Abhandlung über die warmen Duellen-Badens , eb. 1799. — 
Zafhenbud für Badgäfte Badens, nebſt einer Befchreibung der botanis 
ſchen Gewächſe der umliegenden Gegend, mit Kupf., eb. 1804. — 
Medicinifc -birurgifch » practifches Archiv von Baden für Arzte und Wunde 
ärzte, eb. 1805. — Krankengefhichten der Badner Curgäſte, eb. 
1807. — Schwefelguellen in Baden, eb. 1817; 2. Aufl. eb. 1825, 
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— Anweifung zum innern Gebraud) des Badner Schwefelmaifers, eb. 
1824. — Über das Badner Schwefelmaffer, eb. 1827. 

Schenk, Joh., ift geboren zu Wiener-Neuftadt den 30. 
Nov. 1761, erhielt dafelbft von einem Staliener Antonio Tomafel- 
licz den erften Unterricht im Gefange und kam 1771 nah Baden als 
Sängerfnabe zum Chordirector Stoll, welder ihm die Grundlinien 
des Seneralbaffes und den Gebraud einiger Blasinftrumente Eennen 
lernte; nachdem er die Violine fchon früher betrieben hatte. Der dortige 
Pfarrer, Ign az v. Fröhlich, bemerkte bald den Eleinen talentvollen 
Sopranfanger und nahm ihn in feinen Schuß; ſchon damahls wagte 
fih ©. an verfhiedene Compofltionen und feßte mehrere Lieder mit Cla- 
vierbegfeitung, Menuetten fürs ganze Orcefter, ja felbft eine Sym- 
pbonie; bey leßterer nahm er fih Sof. Haydn und Dittersdorf 
als Vorbild, weil ihre Werke in diefem Fach ihm am meiften entzückt 
batten. 1773 wurde ©. dem Cardinal und Fürften - Erzbifhof, Grafen 
Migazzi, von feinem Wohlthäter, Pfarrer Fröhlich vorgeftellt und 
nachdrücdlich anempfoblen, weldes zur Folge hatte, daß er glei) 
darauf auf die erzbifhöfl. Chur nah Wien berufen und dem Dom: 
prediger Schneller, einem fertigen Biolinfpieler und Mufifken- 
‚ner, zur Auffiht übergeben wurde, Hier wurde er in den nöthigften 
Lehrgegenftäanden unterrichtet und hatte das Glück, von Wagenfeil, 
dem einige Compoſitionsverſuche S.'s zu Geſichte gefommen waren, 
formli in der Compofitionslehre unterrichtet zu werden; eine Auszeich- 
nung, welcder fih der treue Schüler durch unablaffiges Studium der 
ihm von feinem Meifter als Mufter vorgeftellten großen Tonſetzer würdig 
zu machen wußte. Sn dem Zeitraume von 1774 bis zu Wagenfeil’s 
Zode 1777 wurden die vorzüglichften Werke von Sof. Sur, Paleftris - 
na, ©eb. Bad, Händl, Glud, Adolph Haffe und Ga- 
- luppi mit großem Fleife von ©. durdftudirg, welchem Verfahren er 
feine mufikalifhen Kenntniffe verdankt. Sm 17. Sabre feines Alters com⸗ 
ponirte er eine folenne Meffe, welche auch am 8. San, 1778 durd) 
Leopold Hofmann, Domcapellmeifter bey St. Stephan, öffent: 
ih aufgeführt wurde, wodurd er ſich bey, fammtlihen Mufikkennern 
auf die vortheilhaftefte Art bemerkbar machte, und melde felbit die Be— 
Fanntfhaft mit Sreyh. van Swieten und Joſ. Haydn zur Folge 
hatte; meld, leßtere ©. beſonders erfprießlih war. Hierauf componir- 
te ©. eine Litaney, ein Stabat mater, eine zweyte Meſſe und die 
Zwifhenmufik für Blumauers Trauerfpiel „Erwine von Steinheim,“ 
von welcher Zeit er anfing, die Oper zu befuchen, welches ‚ihn zu dem 
Entfhluß brachte, fih ganz allein dem Theater zu widmen. Um fi in 
diefem neuen Fache Sicherheit zu verfchaffen, fehrieb er 5 Opern, die 
aber nicht zur Aufführung Eamen. Am 8. Oct. 1785 wurde im Leopold: 
ftädter Theater feine erfte Oper aufgeführt, betitelt: „Die Weinlefe ,“ 
und zwar mit dem entfchiedenften Beyfall; ſelbſt der kaiſerl. Hof beehrte 
mehrere VBorftellungen mit feiner Gegenwart. Hierauf folgte im Decem- 
ber 1786 ein Singfpiel in 3 Aufzügen: „Die Weihnacht auf dem Lande,“ 
welche beyden Stücke fih über 18 Jahre auf jener Bühne erhalten haben. 
1787 fchrieb er für das k. k. Hoftheater das Singſpiel: „Im Zinftern ift 
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nicht gut tappen,“. und 1788 6 Symphonien für die muftkalifhen Aka⸗ 
demien Keeß's, bey deren Aufführung Jof. Haydn zugegen war, 
dem Componiften Beyfall gab und ihn zur ferneren Thätigkeit ermunterte. 
Für das alte Theater anf der Wieden componirte ©. 3 Opern, nähmlid): 
1789 „Das unterbrodene Seefeft,“ 1790 „Das Singfpiel ohne Zitel,* 
1791 „Der Erntekranz ;“ wovon die erfte und dritte mit ungetheiltem 
Beyfall aufgenommen wurden , die zweyte aber nur 5—6 Vorftelluns 
gen erlebte. Während diefer Zeit machte ©. die perſönliche Bekannt: 
haft Mozarts, und genoß das unausfpredhlihe Vergnügen, diefen 
unerreichten Componiften fehr oft am Claviere phantafiren zu hören, 
ein Genuß, deifen bloße Errinnerung ihn noch jeßt im Greifenalter ent- 
zückt. Merkwürdig und Thatfache ift es übrigens, obwohl nur Wenigen 
befannt, dag ©, den genialen Beethoven in dem Zeitraume vom 
Auguft 1792 bis Ende May 1793 in der Compofitionslehre unterrichtete 
und nabhmentfich die Regeln des Contrapunctes mit ihm, aus bloßer 
Sreundfchaft und in Anerkennung bed gewaltigen Genies Beetho— 
ven’s, durchmachte. Als mit Ende May 1793 Beethoven eine Reiſe 
mit Sof, Haydn nah Eiſenſtadt unternehmen mußte, wurden diefe 
Studien unterbrochen, und S, bewahrt noch immer jenes Schreiben 
Beethovens, worin ihm diefer für fo viele Freundfchaftsdienfte und 
gehabte Mühe mit den zärtlichften Ausdrücden dankt. Ein ununterbro- 
chenes freundſchaftliches Verhältniß zwifchen Beyden war die Folge die- 
fer Bekanntſchaft. Won 1792 —93 componirte S. 2 Spymphonien 
und mehrere Concerte für Blasinftrumente. Anfangs May bi Ende No— 
vembers 1794 brachte er auf den Herrfchaften des Fürften Carl v, 
Auerfperg zu, wo er zur dortigen Aufführung 2 Eleine Ging: 
fpiele componirte. Für den Sreyd. v. Braun fohrieb er die Over „Ach⸗ 
met und Almanzine,* welche den 17. Aug. 1795 im Theater am Kärnth: 
nerthore zur Aufführung Fam. Am 6. Nov. 1796 wurde die, nad) der 
Hand fo bekannt gewordene Operette: „Der Dorfbarbier,“ das erfte 
Mahl gegeben, Diefes Stück, welches feit diefer Zeit did auf den heu- 
tigen Zag mit bleibendem Beyfalle gegeben wurde , beurkundet das 
wahre Talent feines Verfaſſers, für die Bühne zweckmäßig zu fehreiben, 
An Weinmüller und Baumann fand diefes Stück zwey vortreffz 
lihe Darfteller und die Mufik ift den wahrhaft Eomifchen Situationen fo 
angemeilen, daß ed bey nur mittelmäßiger Aufführung noch bis jeßt nir- 
gends feinen Zweck verfehlt. Hierauf componirte &. noch ein kleines 
Singfpiel ſammt Pantomime für den Eaiferl. Hof in Rayenburg, wel 
ches am 15. Dct. 1798 dafeldft aufgeführt wurde. Diefem folgte 1799 
eine Oper in 2 Aufzigen: „Die Jagd, im Kärnthnerthor-Theater und 
1802 fehrieb er zu dem alten franzöſ. Gingfpiel „Der Faßbinder“ eine 
neue Muſik. Dieß war das Leste, was ©. öffentlich fürs Theater zur 
Aufführung brachte. Seit diefer Zeit befafte er fich mit dem Unterrigt- 
geben in der Muſik, intem er es vorzog, im friedlichen ftillen Privat: 
ſtande feine Jahre zu verleben. 1819 fehrieb er noch, über Aufforderung 
der Sefellfchaft der Mufikfreunde in Wien, 2 Cantaten: „Die Huldi: 
gung“ und „Der May,“ welche beydeauhimE E großen Nedoutenfaale 
von jener Sefellfhaft aufgeführt wurden. | 
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Scheppl, Job. Yiep., ber Philoſophie und der Rechte ter, | 


EE, Safe Bi der oberſten Zuftizftelle und Beyſitzer der Hofcommiifion i in 
Juſtizgeſetzſachen, war zu Kladrau, einem Städtchen Böhmens, den 
15. Mär; 1750 geboren. Nach zurücdgelegten Humanitätsftudien, 1761— 
67, vollendete er an der hoben Schule zu Prag, 1768—69, den 
philoſophiſchen Curs und 1770—73 die Rechtswiſſenſchaften mit fe gutem 
Erfolge, daß ihm ſchon 1773 die Lehrkanzel der Moralphilofophie an 
der Prager Univerfität anvertraut und erzum Doctor der Philofopbie er: 
nannt wurde. In dem Vorgefühle eines höheren Berufes, verließ er 
nad) einem Sabre diefe Lehrkanzel, unterzog fi 1774 und 1776 den 
firengen Prüfungen für das Rechtsdoctorat und wurde im legten Jahre 
von dem Magiftrate der Kleinfeite Prag’ zum Syndicus gewählt, dann 
aber 1777 von ber damahligen böhm. Appellationsfammer zum Procurator 
bey den unteren Inſtanzen beftellt. 1782 erhielt er die Würde eines 


Doctors der Rechte und 1783 wurde er Mandatar und Verwefer der : 


Prager oberftburggräflichen Gerichtsbarkeit. 1784 wurde er zum Mit- 
glied des neuorganifirten Hauptmagiftratd in Prag und zum Ric 
ter gewählt. 1787 wurde ©. zum Rath bey dem böhm. Landrecht und 
‚1792 bey vem böhm. Appellationsgeriht, 1805 aber zum wirklichen Hof: 
rath bey der oberiten Juftizftelle und zum Beyſitzer der Hofcommiſſion in 


Juſtizgeſetzſachen befördert. 1788 gab dieſer ausgezeichnete Geſchäfts-⸗ 


mann ein fehr braudbares Handbud der erläuterren allgemeinen Ge: 
rihtsordnung, der Snftruction für die Gerichtsftellen und der allgemei- 
nen Concursordnung, heraus. Er ftarb zu Wien den 13. Juny 1813 
und hinterließ fein Vermögen der Spitalftiftung in feiner Vaterſtadt. 
Das aus biefen Mitteln neu erbaute, daher von ihm begründete Bür⸗ 
gerſpital wurde 1835 eröffnet. 
Scherding, ſ. Schaͤrding. 
Scherer, Joh. Andr. Ritter v., emerit. Profeſſor der ſpeciellen 
Naturgeſchichte an der Univerſität zu Wien, Ritter des öſterr. kaiſerl. 
Leopold-Ordens, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, iſt ge⸗ 
boren zu Prag den 26. Juny 1756, ſtudirte daſelbſt und in Wien, 
wo er die medic. Doctorwürde erhielt und als Profeſſor der Chemie am 
Thereſianum angeſtellt wurde. 1804 kam er in gleicher Eigenſchaft an die 
Univerſität zu Prag und in der Kolgeerbielt er die Profeſſur der fpeciel- 
len Naturgeſchichte an der Wiener hohen Schule, die er durch eine Rei— 
he von Jahren mit Auszeichnung bekleidete. Seine vorzüglichſten, im 
Drucke erſchienenen Schriften ſind: Geſchichte der Luftgüteprüfungslehre 
für Ärzte und Naturfreunde, 2 Bde, Wien 1785. — Verſuch einer 
neuen Nomenclatur für deutfhe Chymiften, eb. 1792. — Bon der 
Schädlichkeit der Lebenslufe in langwierigen Bruftentzundungen, eb. 


* 


1793. — Beweis, daß Johann Mayow vor hundert Jahren den Grund 


zur antiphlogiftifhen Chemie und Phyſiologie gelegt babe, eb. 1793. 
— ‚Über das Einathmen der Lebensluft i in langwierigen Bruſtentzün⸗ 
dungen, ed. 1794. — Verſuch einer neuen deutſchen Nomenclatur der 
Chemie, ed. 1794. — Beweis, daß Mayow und Pechlin den Grund 
zu den neuen Theorien des lebenden Organismus gelegt haben, eb. 1802. 
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Scherffer, Carl, Exjeſuit, Doctor der Philoſophie, k. k. öffent: 
licher Profeſſor der höheren Mathematik an der Univerſität zu Wien, 
war geboren den 3. Nov. 1716 zu Gmunden in Sſterreich ob der 
Enns. Zu Steyer vollendete er das Studium der Humanioten, trat 
1732 in die Geſellſchaft Jeſu und ward nad vollendeten theologifchen 
Studien 1746 zu Gräß zum Priefter geweiht; 1748 erhielt er an 
bortiger Hochſchule den Doctorhut und ward Lehrer der Mathematik. 
1750 bekam er. auch die Aufficht der dortigen neu errichteten Sternwarte, 
dasfelbe Kahr noch wurde er der philofophifchen Facultät an der Univer⸗ 
fität zu Wien einverleibt und an derfelden 1751 zum Profeffor der An— 
fangsgründe der Mathematik ernannt. 1759 Teiftete ©. dem. berühmten 
Liesganig in den geometrifhen Arbeiten, die derfelbe im Auftrage 
der Kaiferinn Maria Thereſia zur Beflimmung des Meridiangrades 
in unferer Polhoͤhe vornahm, Beyhülfe. Nach Aufhebung des’ Jeſui⸗ 
ten⸗Ordens wurde ©. „zum Profeifor der höheren Mathematik än der 
Wiener Hochſchule ernannt. Er ftarb zu Wien den 25. Zuly 1783. 
Seine vorzüglichſten Schriften find : —— phys., 2 Tpte., 
Wien 1752 —53. — Institutiones logicae et metaphysicae, eb. 
1753—54; 2. Aufl. 1763, — Brevis iheoria motus corporum etc., 
eb. 1760. — Ad lectiones elementares astronomiae clar. viri de 
la Caille etc. N Bien, Prag und Trieft 1764. — Calculus infinitesi- 
malıs etc., 2 Thle., Wien 1764. — Abhandlung von den zufälligen 
Farben, eb. a — Trigonometriſcher Verſuch über die Wahl des 
Standes, aus welchem man die Entfernung zweyer Orte mißt, eb. 1776. 
— Institut. analyticae , 2.Tple., eb. 1770—71. — Institut. me- 
chanicae, 2 Thle., 1773. — Abhandlung von der Waflerfhraube, 
eb. 1774. — Institut. opticae , 4 XThle., eb. 1775. — Institut. 
astronomiae, eb. 1778. — Abhandlung, über die geographifhen Pro⸗ 
jecte einer Sphaͤrdide, eb. 1778. Außerdem lieferte ©. noch viele Über: 
ſetzungen wiſſenſchaftlicher Werke aus dem Frangöſiſchen Kur, ‚dann Bey⸗ 
träge in wiffenſchaftliche Journale. 

Schernowitz, ungar. Moarktflecken im Barſer —5 die 
Brotkammer der Schemnitzer. In einer bier befindlichen Schmelzhütte 
wird das von Schemnitz hieber geſchickte Erz ausgeſchmolzen. 

Scherſchnick, Leop. Ich., Propſt, E k. Gymnaſial⸗Präfect, 
Schulen⸗ Oberaufſeher und erſter Vorſteher des freyherrl. v. Efelefta- 
hen adeligen Erziehungs-Inſtituts zu Teſchen, war am 3. März 
1747 „zu Teſchen geboren... Mit ausgezeichnetem Fortgange legte 
x am Zefhener Gymnaſium die Humaniorem zurück, und begab fich 
1762 auf die Hochſchule nah Olmüs, wo er den philoſophiſchen Stu⸗ 
ten oblag, und die Magiſterwürde erhielt. 1764 trat ©. in. den 
Jeſuiten⸗ Orden, und hielt das Noviziat in Brünn. 1768 — 69 
örte er an der Univerfität ju Prag Mathematik, Kirchengeſchichte, 
ind die Lehrſtunden der hebräiſchen und griechiſchen Sprade. 1770 
nachte er Profeß, und lehrte ſodann zu Eger durch 2Jahre 
Srammatif, 1772 —73 lag er den theologifchen Studien su Prag 
d. In eben diefem Jahre bearbeitete ©. die von der Fürſt Sablo- 
rowski'ſchen gelehrten Geſellſchaft zu Leipzig aufgegebene Preis— 
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frage: „De migratione Serborum,“ und erhielt dafür eine Gold— 
münze, 24 Ducqten ſchwer. Nach der Aufhebung der Geſellſchaft Jeſu 
ſetzte ©. die theologiſchen Studien fort, und wurde 1774 zum Welt—⸗ 
prieſter geweiht: - Darauf wurde er zum Bibliothekars - Adjuncten an 
der Prager Clementinifchen Akademie ernannt. Hier ſchloß er mit dem 
Geſchichtſchreiber 5. Pubitſchka Freundfhaft, und half ihm das 
Prager Domcapitular- Archiv bey St. Weit ordnen, wobey er mande 
biftorifhe Ausbeute in Bezug auf fein Vaterland, Schleſien, machte. 
(Allein Alles, was er mühſam gefammeit hatte, raubte ihm am 6. May 
1789 eine Seuersbrunft.). 1776 Eehrte ©. als Profefor der Rhetorik 
und Poetik nah Tefhen zurück. Hier machte er Bekanntfhaft mit 
dem Öttapenbaus Director ZB uffin, der in ihm den ſchlummernden 
Keim für, das Studium der Mineralogie wecte. 1784 wurde ©. zum 
Vorfteher des gräflih Tenczjin’fhen Convicts ernannt, und nad) deſſen 
Aufhebung 1787 wurde er Katechet, und noch in demfelben Jahre Prä- 
fett des Eathol. Gymnafiums zu Teſchen. — Zur Zeit der Steuer: 
Regulirung gab ©. unentgeldlich täglich öffentlichen Unterricht in der 
Mebkunft, und bildete dadurch viele, Feldmeſſer für Galizien und die 
Qulowina, Bey der Errichtung des Freyh. von Cfelefta’fhen ddeli- 
gen Stiftes (1796), wurde er zum Vorſteher ernannt. Auch hier bewähr- 
‚ten ſich feine vortrefflihen Eigenſchaften in dem Erziehungs- und Öfo- 
nomiefache, und er. rechtfertigte jene hohe Meinung, die ihm allent⸗ 
halben voranging, bis an dag Ende feines thatenreichen Lebens. Als er 
an Confiftorialvath , Beyſitzer und Referenten in Schulfachen der 

reslauer fürftbifhöfliihen Diöcefe in k. k. Schlefien ernannt worbeh 
war, forderte-er glei die gefaminte GeiftlichEeit durch ein Umlaufſchrei⸗ 
ben zur wärmeren Theilnahme und thätigern Mitwirkung an den Schul: 
gefhäften auf. Ofters wurden ihm einträgliche Pfarrpfründen angebothen, 
allein die ungemeine Liebe zur ftudirenden Jugend, zur Schule und zu 
den literarifchen Arbeiten hießen ihn derley Anträge ftets zurückweifen: 
Sehr gern befchäftigte ſich S. auch mit der Baukunſt, in welcher er keine 
geringen Kenntniſſe beſaß. Er führte daher verfchiedene Bauten, als: 

ie Abtragung ber 3 Stadtthore zu Tefhen, den Bau des Klofters der 
Efifabethinerinnen, des Rathhauſes, des Malz - und Brauhaufes, der 
Schiepftätte, des E E. Eatholifchen Gymnafialgebäudes wi. f. mw. Den 
Bau der Gymnaſiumskirche führte S. größtentheild aus eigenen Ko= 
ſten, ohne jemahls einen Erfag dafür angefprochen zu haben. Den 
Teſchener Caſernenplatz ließ er mit großem Aufwande ebnen, und rings 
herum mit neu angelegten Auffahrten und Stiegen verfehen.. Den obern 
Gang im Gpmnafiumsgebäude und den Prüfungsfaal verfhönerte er 
mit 32 DOblgemälden auf eigene Koften. on ‚Liebe für das allge 
meine Gute befeelt, opferte ©. fein ganzes Vermögen, und gründete 
in feiner Vaterftadt ein Muſeum, deßgleichen wehige Provinzialftädte 
in dem Kaiſerſtaate aufzumeifen vermögen. Er Eaufte 1802 das alte 
Gymnafialgebäude, das er mit bedeutenden Unfoften zum Biblidthekt- 
gebäude umftaltete. Hier ftellte ev zum öffentlichen Gebraude eine Bü: 
therfammlung auf, mit einem ©tiftungs- Capital von 12,187 Gulden 
43 Kreuzer W. W. Diefe Bibliothek, an 12,000 Bände ſtark, enthält 
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aus allen wiffenfchaftlihen Fächern wichtige und. Eoftbare Werke, typo- 
graphifche Seltenheiten und Manufcripte. Das Mineralien» Cabinet hat 
bey 5,000 Stück in; und auslandifher. Foſſilien, Gebirgsarten und 
Petrefacte. Die ornithologifhe und entomologifhe Sammlung ift fe 
henswerth, dieſe zählt 2,500 Eremplare , jene 320 Stücke inländi- 
ſcher Vögel. Die Krabben:, Conchylien:, Münz⸗ und Abdrüde- Samm- 
lung iſt nicht unbedeutend, und hat mandes Schöne und Seltene. — 
Berdienfte von folhem Umfange Eonnten der öffentlichen Aufmerkfamfeit 
nicht entgehen. Kaifer Franz belohnte ihn 1809 mit der Propfteng- 
würde. Ein Schlagfluß endete am 21... San, 1814 fein thätiges Leben, 
©. war ein Mann voll reiner Liebe zur Wahrheit, „feine Forfchbegierde 
war unermüdet. Bon ihm erfchienen folgende Werke: De migratio- 
ne Serborum , Leipzig 1773. (Die von der fürftl. Jablo⸗ 
nowsküſchen gelehrt. Societät in Leipzig gekrönte Preisfhrift.)— De 
doctis ‚Reginae hradecensibus commentärius, Prag 1775. — Uber 
den Urfprung und die Aufnahme der Bibliothek am Clementiniſchen 
Collegium zu Prag. Sn dem 2. Bande der Abhandlungen einer Privat- 
gefelfchaft in Böhmen, Prag 1776. — Institutiones arıthmeticae 
et algebrae, Troppau 1781. — Epigramma in turrim curiae Te- 
‚schinensis, Wien 1800. — Exempla ititerpretationis‘ latinae et 
germanicae, Teſchen 1807. — Orbis pictüs immutatus, Wien 1808. 
— Nachrichten von Schriftftelern und Künftlern aus dem Tefchener Fürs 
‚Stenthume, Teſchen 1810. — Doctrina de epistolis, ed. 1812. 
UÜberdieß ſchrieb er noch mehrere Eleine Auffage und Abhandlungen, diein 
Ju ren de's Verfündiger, den vaterländifchen Blättern und andern Jour⸗ 
‚nalen abgedruckt find. Er hinterließ im Manuſcripte: Gefhichte des 
Eatholifhen Gymnaſtum zu Tefhen. — Beyträge zur Kirchengefhichte 
bes Fürſtenthums Teſchen. — Concordantiae Phaedri, seu index 
vocum ömnium in Phaedri fabulis occufrentium. An der Hauptmauer 
des Leſezimmers in der Bibliothek erhebt fich das von feinen Freunden, 
Verehrern und Zöglingen errihtete Monument ©.’s in Form einer 
Pyramide; feine Höhe beträgt 10, und feine Breite 7 Su —* 
Scheu,/ Fidelis, Doctor der Medicin, Ordinarius des Stif⸗ 
tes Tepl, practiſcher Arzt zu Marienbad, koͤnigl. bayer. Hofrath, 
der mediciniſch⸗-chirurgiſchen Geſellſchaft zu Berlin und der ſchleſiſchen 
Geſellſchaft für vaterländifhe Cultur zu Breslau correſpondirendes 
Mitglied, einer der geſchickteſten, verdienſtvollſten theoretiſchen und 
practiſchen Arzte Oſterreichs. Er war zu Donaueſchingen geboren 
„den 30. Mär; 1780. Frühzeitig verwaift fand er an dem Beſitder ber 
Herrſchaft Donauefhingen, Fürſten Egon Cat! Fürftenberg, 
dem die Talente des Knaben nicht entgingen, einen großmüthigen Vers _ 
forger, und befonders die Fürſtinn Elifabeth nahm ſich des verlaffe- 
‚nen Knaben mütterli an. Die beyden fürftlichen Wohlthäter liefen ©. 
an dem Lyceum zu Conftanz, den Opmnafialcurfus hören, nad 
deffen Vollendung nahm ihn die edle Fürftinn, welche oft ihre Befigun- 
gen in Böhmen zu beſuchen pflegte, mit fih, und unterftügte ihn beym 
Studium der Philofophie an der Univerfität zu Prag 1797-99. 
Darauf verlegte er. fih mit unermädetem Fleiße auf die Medicin in den 
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Jahren 1800—5, und wurde 1807 auf der Univerſität zu Prag zum 
Doctor der Medicin promovirt. Schon 1806—10 hatte er als Afliftent 
des Prager. Kleinfeitner Stadtphnfikats fich befonders um die Prager Arınen 
dur. unentgeldliche ärztliche Hülfleiſtung, dann 1813 als Stadtphyfi- 
kus in der Stadt Rumburg durch unentgeldlihe und liebreiche Be— 
bandlung nicht nur der. k. E öfterreichifhen, fondern auch der ruſſi— 
ſchen und franzöſiſchen Truppen befonders verdient gemacht. 1820 nahm 
ihn der Begründer Marienbads, der damahlige verdienſtvolle Tepler 
Pralat Reitenberger,ins Stift Tepl ald Ordinarius, mit der Ver- 
bindlichkeit, zur Zeit der Badefaifon in Marienbad zu verweilen, und 
hier war eben ©. in feinem Elemente. Was er zur Emporbringung des noch 
jungen Marienbad s getban, verbürgt ihm fihern Nachruhm. Schon 
feit jeher war ex ein fleißiger Mitarbeiter Hufelands’an deſſen mes 
diciniſchen Jahrbüchern, und mit ihm durch Herz, Geift und Willen: 
{haft innig ‚verbunden;, mit Recht hat, Aufeland demſelben in fei- 
nen. Drudihriften über Marienbad außerordentliches Verdienſt 


um; basfelbe zugefchrieben. Überhanpt genoß ©. ungeimeines Zutrauen 
und Achtung, So befhenkten ihn der verewigte Herzog Eugen von 
Leuhtenberg, Lucian Bonaparte und andere Fürſten 
mit ‚Eoftbaren Brillantringen und Tabatieren , gelehrte Geſellſchaften 
nahmen ihn. als Mitglied auf, die Candesftelle ertheilte ihm viele Belo⸗ 
bungen,. und wegen, ber unentgelölihen und geſchickten Behandlung 
‚bayerifher Curgäfte zu Marienbad, ertheilte ihm der König von 
Bayern den Hofrathstitel, deifen Annahme auch Kaiſer $ranz geneb- 
migte, Seinen ungeheuren Anftrengungen mit Hintanfeßung der Gefünds 
heit bey Tag und Nacht ift fein frühzeitiger Tod zuzufchreiben. Er ſtarb 
den 8. Suly 1830. Er gab heraus: Liber Krankheitsanlagen der Men: 
ſchen, 1. Thl. Wien 1821 (eine 2. Aufl. erfhien zu Leipzig). — Mei- 
ne Betrachtungen über die eigentbümlihen Wirkungen der Heilguellen in 
‚Marienbad, Prag 1821; 1824 (au 2 Auflagen franzöfiih). — Ren- 
seignement surles.eaux minerales de Marienbad et leurs proprie- 
tes-medicinales, ed. 1825. — Die Heilkräfte Marienbads in den ver 
fhiedenartigften hronifhen Krankheiten, durch eine Reihe von Kranken— 
geſchichten dargeſtellt, Eger 1830. A TED He 

Scheuchenſtuel, Carl v., £ E Bergrath zu Hall in Tyrof, 
‚Mitglied. der & E Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerbaues in Kärn- 
then, geboren den 28. Dct. 1792 zu Schwarzenbach in Kärnthen, 
vollendete feine Gymnaſial- und philofophifhen Studien zu Klagen- 
furt 1810. Für die montaniftifhe Snduftrie Beruf fühlend, ging er 
nad Wien und hörte in den 2- folgenden Zahren höhere Mathematik, 


Chemie, Technologie und Mechanik mit beftem Erfolge, machte hieraufeine - 


Zußreife duch Ofterreih und Böhmen, Eehrte durch Oberiteyermark ins 
Vaterland zurück, und übernahm mit Anfang 1813 das Verwesamt der 
bedeutenden gräflih Thurn'ſchen Gewerkſchaft Schwarzenbach. 
Bald darauf erhielt die Thätigkeit des jungen Mannes noch größern Spiel⸗ 
raum, indem ihn von derſelben Herrſchaft auch die Verwaltung des 2 
Stunden von Schwarzenbach entfernten Stahlhammerwerkes zu 


Streitebenbey Gutten ſte in anvertraut wurde. Nebſtbey ſtudirte ©. 
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die Rechtswiſſenſchaften privatim, und erhielt die Bewilligung, die 
Prüfungen aus allen juridiſchen Fächern zu Grätz machen zu dürfen. 
1820 unterzog er ſich dem Civil-Richteramte, und 1822 der Criminal⸗ 
Richteramtsprüfung bey dem Appellationsgerichte zu Klagenfurt, 
und beſtand mit Vorzug. 1828 verließ er ſeine Bedienſtung und kaufte 
ſich ein kleines Stahlhammerwerk zu St. Veit, im Wimitzthale des 
Klagenfurter Kreiſes; allein bald wurde ihm dieſer beſchränkte Wirkungs— 
kreis für ſeinen thätigen Geiſt zu enge, er bewarb ſich um die eben er— 
ledigte k. k. Berggerichts-Subſtitutenſtelle in Bleyberg des Villacher 
Kreiſes, die er auch erhielt und 1825—32 zur Zufriedenheit verwal- 
tete. Bon Bleyberg aus unternahm er eine Reife zur Erweiterung 
feiner Kenntniffe mit dem Grafen Thurn nah Preußifc - Schlefien, 
befuchte die beruhmten Eifenwerke zu Gleiwig, Malayann, Kö— 
nigshütte ꝛc. Sm Laufe feiner weitern Dienftleiftung wurde ihm auf 
ausdrüclihe Bewilligung des Kaiſers Franz, bey welchem ſich der 
Fürfi - Bifhof von Gurk, Georg Mayr, zur Ordnung feiner aus- 
gedehnten montaniftifhen ‚Entitäten bittlih verwendete, die Erlaub- 
niß ertheilt, nebft feinem aufhabenden Amte auch die fürſtbiſchöflichen 
Werke 1830—31 zu verwalten, wodurd er fih aud die volle Zufrie- 
denheit verdiente. Er verließ am 7. Sept. 1832 beyde Amtsdienfte, und 
übernahm die bedeutende Rittervon DieEmann'fhe Rad: und Hammer: 
werks.„Direction in der Mofin; und Lölling des Klagenfurter Kreifes 
mit enijhieden gutem Erfolge, welche er jedody nur bis 1. März 1834 
leitete, wo er dem ehrenvollen. Rufe als E £. Bergrath nah Hall in 
Tyrol folgte, und diefe, feinen Fähigkeiten und feinem Eifer entfpredhen- 
de, Stelle fogleih antrat. Sm Frühjahre 1835 traf ihn die ehrenvolle 
Beftimmung, in. Folge Auftrages der k. k. allgem. Hofkammer eine Reife 
zur Befihtigung ausländifher Werke in die Schweiz, , nad Baden, 
Würtemberg und Bayern zu machen, worauf er feinen ausführlichen 
Bericht über den Befund der bereiften Schmelz-, Walz: und Hammer: 
werke, wie auch über den Galinenbetrieb.vorlegte. Wahrend feines Auf: 
entbaltes in Kärnthen, welcher ihn in die Lage feßte, die wichtigen 
Eifen = und Bleygewerkſchaften diefer Landes fo vollfommen zu flüdiren, 
wie es Wenigen gelingen dürfte, war. er au. ein eifriges Mitglied der 
dortigen E, k. Gefellfhaft zur Beförderung des Ackerbaues und der Sn- 
duſtrie, und wurde zum Ausfhußrath derfelben erwählt. Außer mehre- 
ven noch ungebrudten montaniftifhen Abhandlungen find in der Carin- 
thia fo.wie in den. Blättern der genannten Landwirthſchafts-Geſellſchaft 
mehrere Auffaße abgedruckt, wovon wir nur jenen „über.den vormahli- 
gen Bergbau im Möllthale des Villacher Kreifes“ als eine hiſtoriſche 
Leiftung ; jene aber über den Eifenhandel in Nordamerika, Carinthia 
1825, Ne. 1—4; über Holjverkohlung ‚mit befonderer Rückſicht auf 
Kärnthen, eb. 1815, Nr. 34—35; über die Darftellung des Fabriken: 
und Gewerbswefens im öfterr. Kaiferftaate, von St. v. Keeß, eb. 1820 
Nr. 2; über die Anwendbarkeit des Baader ſchen Flammenofens mit Ge: 
bläfe, auf’unfere Eifen- und Srifhmanipulation , eb. 1823, Nr. 1; 
über den DSpir in Kärnthen, eb. 1824, Nr. 15—17, als. tehnifche 
Auffäge bezeichnen. Seine Zufammenftellungen über die öfterr. Confu- 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. IV. RE OR 
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larberichte in Bezug auf oflerr. Eifenhandel ins Ausland, dürften nun 
durch die vaterländifhen Blatter von Kärnthen dem Lande, wie dem 
größern Publicum bekannt werden. 

Scheyb/ Stanz Chriftoph, niederöfterr. Landfchaftefecretär 
in Wien, war geboren 1704 zu Thengen in Echwaben. Sn frübe— 
fter Sugend kam S. nah Wien, ftudirte dafelbft und wurde bey der 
nieberöfterr. Landſchaft angeftellt. Seine Mußeftunden widmete ©. wif- 
fenfhaftlihen Forſchungen, literar. Arbeiten und einem ausgebreiteten 
Briefwechfel mit Gelehrten (unter Andern correfpundirte er mit J. X. 
Rouſſeau, von weldhem Philofophen noch ein merfwürdiger Brief an 
©. in einer Privat - Autographenfammlung aufbewahrt wird). Er ftarb 
zu Wien den 2. Oct. 1777, Das Hauptverdienft feines gelehrten Wir— 
kens war die gehaltvolle Herausgabe der Peutingerfhen Tafel, un: 

. ter dem Titel: Peutingeriana tabula itineraria etc. accurate exscrip- 
ta, mit 12 Charten, Wien 1753. (Die ift die erfte treue Copie des 
Driginals in feiner effectiven Größe.) Sonſt hat man von ihm: There- 
fiade, Wien 3746. (Werunglüctes Epos.) — Lobrede auf Graf Har⸗ 
ra), Leipzig 1750. — Vindobona romana, eb. 1768. — Köre 
mon’s Natur und Kunft in Gemälden, Bildhauereyen, Gebäuden und 
Kupferftihen, 2 Bde, Leipzig und Wien 1770. — Geſchichte So: 
bann’s v. Nepomuk, Wien 1773. — Dreftrio, von den drey Kün— 
ſten; Zeihnung, Malerey und Kupferfiecherey, 2 Bde., ed. 1774. 

Schiavoni, Ylatale, wirklihes Mitglied der Akademie der 
® Schönen Künfte zu Venedig, ift 1777 zu Chioz za im Venetiani- 
fhen geboren. Schon in früher Zugend offenbarte. fi bey ihm eine 
außerordentliche Anlage und Neigung zu den zeichnenden Künften, Er 
bildete fein Talent obne Beyhülfe eines Lehrers aus und widmete ſich, 
wiewohl von feinen Altern zu den phyſikaliſchen Wiſſenſchaften, vornehn= 
lich zur Chemie beſtimmt, mit Entfchiedenheit der Kunft. Die Kupfer⸗ 
ftihEunft zu erlernen, begab fih ©. zu demberühmten Morgben nad 
Florenz, bey dem Einrüden der Sranzofen jedoch zu dem Maler 

- Franz Maggiotto nah Venedig. Hier entwidelte er fein Talent 
in, der Zeichnenkunft fo fiegreih, daß der Meifter ihn ald Benfpiel auf 
ftellte und empfahl. 1809 ging S. nach Trieft, wo er durch 14 Jahre 
Porträte in Ohl und Miniatur malte. Ruhmgekrönt Eehrte er nun nad _ 
Venedig zurücd. Hierauf verfügte er fihb nah Mailand, wo er, 
die vertraute Sreundfchaft des berühmten Longhi genießend, fi mir 
ausſchließlichem Ernft der Kupferftihkunft weihte. Sein Tiyian’fder 
Chriftus, fein Bildniß bes Kaiſers Franz J., der Kaiferinn Muria 
Ludovica und Portrate anderer hervorragender Perfonen find ſpre— 
chende Proben feiner hohen Künftlerfehaft. Won dem Eaiferl. Hofe nad 
Wien eingeladen, traf er. 1816 dafelbft ein und lieferte die Bildniſſe 
der meiften Mitglieder desfelben, fo wie fonftiger ausgezeichneter Indi— 
viduen, nebftbey Eleinere Compofitionen, porzüglich Madonnen. 1821 
wieder in Venedig, flad er Tiz ian's berühmtes Bild: Die Himmel: 
fahrt Marien’s; ein Blatt, weldes feinen Ruhm für immer befeftigte. 
Gleichwohl verließ ©. die Chalcographie, um ſich bloß mit ter Ohlmo— 
Terey zu befchäftigen. Er fhuf mehrere Altarblätter, unter andern Vie 
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heil. Catharina für die Kirche zu Caſtel Franco. 1833 befanden 


fi in der Wiener Kunftausftelung 3 Gemälde von ihm, von denen die 
bei. Magdalena fih nun in der Bildergalerie im Belvedere zu 
Wien befindet. ©. lebt und wirkt feitdem abwechfelnd in Benedig und 
Wien. — Trefflihe Künftler find aud ©.’sbeyde Söhne: 1) Felice, 
geboren 1803 zu Trieft, ward von feinem Vater unterrichtet und 
befuhte die Akademien Mailand s und Wien’s. Er zeichnet fi in 
Eleineren Gemälden aus. Sein großer Chriftus in der Wiener Kunft: 
ausftellung 1833 fand getheilten Beyfall. Für eine Triefter Kirche lie— 
ferte er ein großes Gemälde. 2) Öiovanni, zu Trieft 1804 gebo- 
ven, genoß ebenfalld der Anleitung feines Waters und befuchte die Aka⸗ 
demien Wien's und Venedig's. Sein großes Bild: Moſes, in der 
Wiener Kunſtausſtellung 1835, ſprach ſehr an; es iſt jetzt der Eaif. Gallerie 
im Belvedere einverleibt. 
Schier, Xyftus, Bibliothekar bey den Auguftinern auf der 
Landſtraße in Wien, wurde geboren den 19. July 1728 zu Bruck an 
der Leitha in Niederöfterreih. Nach vollendeten Worftudien trat er 
1745 in das Auguftinerklofter zu Wien und empfing nach Ablegung 
der Ordensgelübde 1750 die Priefterweihe. Seine eifrige Liebe zu den 
Wiſſenſchaften, befonders der Geſchichte, erwarben ihm die Stelle eines 
Aufſehers der Klofterbißliothet, welcher ©. mit thätiger Verwendung bis 
zu feinem Zode, welcher den 15. Marz 1772 erfolgte, vorftand. Au 
batte er eine Münzen: und Naturalienfammlung gegründet. Bon feinen 
zum Drucke beförberten Schriften find die vorzuͤglichſten: Commenta- 
tio de primis Vindobonae typographis, Wien 1764. — Dissertatio 
de regiae Budensis bibliothecae Mathiae Corvini ertu, lapsı, in- 
teritu et reliquiis, eb. 1764; 2. Aufl. ‚eb. 1799.—De duobüsser- 
monibus Augustini Zagrabiensis Episcopi, eb. 1765. — De ve- 
nerabilis Hildeberti , Archiep. Turonensis, operib. eor. genuitate, 
integr. edit. etc., e6. 1767. — Specimen Styriae.litteratae, eb. 
1769. — De Maria Porphyrogenitasponsa, Anna et Margarita con- 
jugibus Reginis Belae III., Hung. Reg., eb. 1770. — Buda sacra 


‚sub priscis Reg., e5.1774.— Memoria academiae Istropolitanae 
‘ seu Posoniensis, eb. 1775. — Wienerifhe Biſchöfe und Erzbiſchöfe, 


eb. 1777. Außerdem find von ihm nod) viele literarifhe Arbeiten im 
Manuſcripte vorhanden. 

Schießler, Sebaft. Wilibald, £ E SeldEriegs-Commiffär, der 
oberlaufig. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Görliß, der Leipziger 
polytechniſchen und der konigl. baher. Geſellſchaft zur Beförderung der 
Gartencultur und Landeskunde wirkliches, dann des vxerlandiſchen Mu— 
feums in Böhmen beytragendes Mitglied, wurde zu Prag den 17. 
Suly 1791 geboren. Mir befonderen Anlagen begabt, die durch eine 
forgfaltige Erziehung glücklich ausgebildet wurden, Tieß fich von ihm 
ſchon frühzeitig Ausgezeichnetes boffen. Der erfte Aufflug feines Feuer⸗ 
geiſtes weihte ihn ſchon im 16. Jahre zum würdigen Prieſter Euterpens, 
indem er außer ſeinem trefflichen Spiel auf dem Pianoforte ſelbſt durch 
mehrere eigene Compoſitionen das ungetheilte Lob aller Muſikkenner ein» 
erntete. Allein weit größere Fortſchritte machte er im Gebiethe der Dicht: 
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kunſt in faſt allen ihren Zweigen. Bereits während ſeiner Studienjahre 
war er pſeudonymer Mitarbeiter verſchiedener belletriſtiſcher Journale und 
enthuſiaſtiſcher Theilnehmer an Kotzeb ue's Freymüthigen, an Spa— 
ziers Zeitung für die elegante Welt u. m. a. Zugleich 5 er ſich 
in Romanen im Geſchmacke von Spieß, Cramer, Lafontaine, 
die er jedoch als feiner Sugend verzeihliche Auswücfe des Geiftes be— 
trachtet. Als Correfpondent und Recenfent im Bereiche der Kunſtkritik 
entfaltete er Sachkenntniß und mit vieler Gewandtheit treffenden Wis 
und erheiternde Laune. Aber demungeachtet verfaumte er weder feine 
Vervollkommnung in den ernfteren Wiffenfhaften, nod die Erfüllung 
wichtiger und befhwerliher Pflihren auf der ümtlihen Laufbahn, die 
er nad) dem Austritte aus den akademiſchen Studien mit fo glüclichem 
Erfolge betrat, daß er fehr bald zur gegenwärtigen Anftellung gelangte. 
Wie fehr er bemüht ‚geweien, in feinem dienftliben Berufe höheren Ans 
forderungen zu genügen, beweift fein „Handbuch aller bisher in Kraft 
und: Wirkſamkeit ſtehenden Geſetze, Normalien, Directiven und fonfti- 
gen Vorſchriften in Bezug auf Uniformirung, Adjuſtirung, Montur, 
Rüſtung, Armatur, Munition, Pack-, Feld⸗ Spitalsgeräthe, dann 
Bettfournituren der E k. öfterr. Armee,“ Wien 1835, wofür er außer 
der Zufriedenheit des eigenen Monarchen, auch noch von den Königen 
von Preußen, Würtemberg, Sachſen und Schweden mit ſchmeichelhaf—⸗ 
ten Beweifen anerfennenden Wohlgefallens auszeichnend belohnt wurde. 
Mas er inmitten feiner ämtlichen Thätigkeit mit Regſamkeit und Aus: 


dauer auch im Gebiethe der Literatur, aus Liebe für die Verbreitung des 


Schönen und Guten geleiftet, ift wirklich bedeutend; wir wollen nur 
das. Hauptfähligfte davon anführen, nähmlid: Yurora, Taſchenbuch 
zum gefelifgaftlichen Vergnügen, Prag 1812. — Jokus, der fröhliche 
Hausfreund, ein Tag: und Nachtblatt, eb. 1812. — Prag und feine 
Umgebungen, 2 Bde, eb. 1812; neue Aufl., 1833. — SHirlanda, 
vomantifches Heldengedicht, eb. 1812. — Taſchenbuch des Scherzes und 
der Laune, Leipzig 1813. — Moreau's Leben und Ihaten, Prag 1814, 
— Bio, J des k. k. Feldzeugmeiſters Grafen Hieronymus Collos 
vedo, eb. 1816. — Unterhaltungen für gebildete Lefer, Prag. und 


Leipzig. — Badebeluftigungen, Taſchenbuch für Badegäfte, eb. — 
Fresco⸗Schwänke, Leipzig. — Gedihte, 3 Bde, Prag 1826—27. 


— Thalia, Almanach dramatifcher Spiele auf 1826 und 1827, oder: 
Dramatiſche Miniaturgemälde für öffentliche ‚oder Privatbühnen, Prag 
‚und Freyburg. — Monathrofen, oder Scherz und Ernſt, in Erzahlun: 
gen, Novellen, Mährchen und Sagen, 9 Bde., Freyburg und Prag. 
— Der Kranz, oder Erholungen für Geiſt und Herz, ein Driginal- 
a Iatt, 2 Sahrgange, Prag. — Deutfches ——— 
ter, 3 Bde., Freyburg und Prag; neue Folge desſelben, 6 Bde., 
Prag. — Carnevals-Almanach, eb. — Der Thurmbrand zu Pilfen, 
. poetifches Gemälde, eb. 1835. — Die Beftürmung Prags, hiſtoriſch⸗ 
romantiſches Drama in 4 Acten, eb. 1835. Vieles har ©. fonft noch in 
Eleineren poetifhen und profaifhen Auffägen für verfehiedene in-i und 


ausländifhe Zeitfchriften und Almanade unter dem Nahmen Frey— 


muth, Suftus, Hilarius, Juſtina Hilaria, Hermann, 


— 
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| Waldenroth, Gufav Borgmann, Müller, geliefert. Übri⸗ 


gens beſchränkt ſich S.'s Wirkſamkeit nicht bloß auf das bisher Geſagte, 
zugleich liegt allgemeine Verſittlichung, die Bildung der Jugend feinem 
Herzen nahe. Was er zur Verwirklihung diefer Abfiht gethan, bewei- 
fen feine gehaltvollen padagogifhen Schriften, als: Chriftlicher Sugend- 
fviegel, eine Sammlung moralifer Erzählungen, Augsburg. — Der 
Weihnachtsbaum. — Moralifhe Zauberlaterne, oder: Bilder für Geift 
und Herz. — Alphabet goldener Sprüche, im Erzählungsgewande, 
Wien. — Fabelbud für Groß und Klein, Prag. — Geſchichten und 
Maährchen für die Sugend. — Erzählungen für die reifere Sugend, Wien. 
— Moralifche Lebensbilder, oder: Gallerie Eleiner Sugendgemalde aus 


Vater Freudenreihs Familienleben. — Vater Freudenreihe moralifche 


we 


Unterhaltung mit feinen Kindern, Meißen. — Vergiß mein nidt, 
Bildungs- und Unterhaltungsfhrift für die Jugend, Prag. — Luft: 
wandlungen im Gebiethe der Fabel, Wien. — Kleine hiftorifche Bilder: 
gallerie aus Böhmens denkwuͤrdiger Vorzeit. — Pharus, Wegweiſer 
für die Jugend, 2 Jahrgänge, Wien 1835 und 1836 u. m. a. Als 
Wohlthäter der hülfsbedürftigen Menſchheit hat ſich endlich S. ebenfalls auf 
rühmliche Art hervorgethan. Auf ſeine Anregung wurde durch die Verloſung 
milder Spenden im Juny 1834 zu Pilfen für das dortige Armeninſti⸗ 
tut ein Capital von mehreren taufend Gulden eingebracht. Mit feltenem, 
felbft aufopferndem Eifer, wohlthätige, gemeinnüßgige Zwede verfol: 
gend, gelang es diefem wackern Menfchenfreunde, durd die mit eigenen 
Mitteln ind Leben gerufene Kleinkinderbewahranftalt zu Pilfen einen 
Tempel des Wohlthuns und der Humanität zu errichten und durch einen 
von ihm zu Stande gebrachten Dumanitats- Verein, welder unter dem 


Protectorate des hochherzigen Fürften Ferd. Lobkowitz fhon mehr 


ald 800 Mitglieder zählt, nicht nur für die Gegenwart, fondern auch 
für die fpätefte Zukunft diefer Anftalt fortdauerndes Wohl zu ſichern, 
eben fo auch die jenem Drte nahe liegende Heilquelle, fo zu fagen, der 
Vergeflenheit zu entreißen und fie der leidenden Menſchheit zuganglich 


zu maden. Die Stadt Pilfen hat ihm ihre dankbare Anerkennung für. 


fo viel edelmüthiges Wirken durch Ernennung zum Ehrenbürger gezollt. 
S.'s amtlicher Beftimmungsort ift gegenwärtig Lemberg. 

Sciffmeifter, die bürgerl., in Wien, übernehmen Waa- 
venfentungen auf der Donau von Wien nad Ungarn bis in die Tür- 


key. Zür Neifende find ihre Bahrzeuge wenig und nicht angemeflen oder 


auch nur bequem. eingerichtet, welchem Übelſtande feit einigen Jahren 
durd Einführung der Dampfſchifffahrt auf das genügendfte abgeholfen 
ift. Die erftien ©. in Wien find: Ferd. Feldmüller, Leopolpdftadt 
Nr. 560. Franz Fink, Leopoldftadt Nr. 575. Sof. Gföller, Leo: 


a 


poldftadt Nr. 578. — Die bürgerl. Schiffmeiſter- Compagnie in Wien 


ift ein Verein mehrerer der bedeutendften S. unter obiger protocollirter 
Firma, ſo z. B.: Joh. Laſſingleithner's des Altern Witwe; Joh. 
Laffingleithner der Jüngere; Ferd. Feldmüller und Franz 
Zreislampel, Deren Gefchäftslocal befindet fih in. der Leopoldftadr 
an ber Geftätte. ü 
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Schikaneder, Carl, penſionirtes Mitglied des ftänd. Theaters 
in Prag, gewef. Regifeur der Oper dafelbfi, Sohn Urbans ©., 


eines zu feiner Zeit beliebten Baf-Buffo und Neffe des bekannten Direc- 


tord und Dichters Eman. ©. (f.d.), erhielt feine erfte Bildung im Se⸗ 
minarium zu Srepfingen, darauf nahm ihn fein Obeim zu fih; er 
bildete ſich unter deffen Leitung für die Bühne und begleitete ihn auf 
feinen Wanderungen. "Die erfte bedeutende Rolle, welde ©. fpielte, 
war die ded Reitknechts in feines Obeims beliebten Oper: Der dumme 
Gärtner. Da er jedoch in der Folge mit feinem Rollenfache unzufrieden 
war, dankte er ab und ging nah Klagenfurt, fpäter nah Laibad, 
von da nah Idria, wo indeffen die Unternehmung f&heiterte. ©. wurde 
nun bafelbft beym Bergwerke angeftellt und blieb dort LO Jahre in Dien- 
ften. 1802 ging ©. neuerdings nah Wien, trat im neuerbauten 


Z,eater feines Oheims auf und fand vielen Benfall; bald darauf wurde 


erin Preßburg engagirt und übernahm 1803 die Negie des Theaters 
in der Joſephſtadt zu Wien, wo er our) zuerft ald Dichter auftrat. Da S. 
hier feine Rechnung nicht fonderlich fand, ging er nah Stadt Steyer 
und wurde von dort 1805 als erfter Baflıft beym Brünner Theater enga- 
girt, deffen Direction bald darauf fein Oheim übernahm. :Da ©. hier 
einige Stücke für die Leopoldftädter Bühne ſchrieb, fo engagirte ihn 
1812 der damahlige Director Hensler unter fehr vortheilhaften Ber 
dingungen. ©. blieb hier bis 1820, wo er beym ſtänd. Theater zuPrag 
engagirt und in der Folge Regiffeur der Oper wurde, als welder er im 
Srübjahre 1834 in Penſionsſtand trat. Seine Leiftungen ald Baß— 
Buffo, z. B. ald Bucephalo in den Dorffängerinnen, Leporello, Pas 


pageno 2c. waren wegen feiner natürlichen und darum aud) wirkfamen 


Komik ausgezeihnet zu nennen. Seine Thätigkeit als dramatifcher 
SHrififteller bewähren folgende Stücke, welde meift an der Leopold⸗ 
ſtädter Bühne und die Mehrzahl auch in den Provinz-Hauptſtädten des 
dfterr. Kaiferflaates mit entfhiedenem Beyfalle aufgenommen wurden: 
Die fteinernen Brüder; Everl vom Alſerbach; die ſchwarze Burg; Vet: 
ter Michel vom Ragenftad! ; die Ehemänner auf Reifen; der Schiffmeis 
fer. von Straubing; die Ausforderung; das Porträt des Waters; die 
Brieftaube; die unvermuthete Hochzeit; der Wettlauf zu Kronäugel- 


ftadt; die Erdgeifter und der Brillenhändler; die Papageno-Infel; Viele ) 


Gäſte und nichts zu effen. 

Schikaneder, Emanuel, Theater : Director , Schaufpieler 
und Schaufpieldihter, war geboren 1751 zu Regensburg, er ver: 
lor feinen Water frühzeitig, der feine Familie in ärmlihen Umftänden 
binterließ. S. ftudirte die Sumanioren, und verlegte fi) nebenbey auf 
die Muſik, er fpielte die Violine und zog während der Feriengeit mit 
noch einigen feiner Collegen in Bayern herum, um fi mit Mufik einis 
ge Groſchen zu verdienen. Auf einer diefer Wanderungen Fam S. nad) 
Augsburg, wo ihm erlaubt wurde, der Vorftellung einer wandern: 
den Truppe unentgeldlich beyzumohnen. Diefe machte fo großen Ein- 
drud auf ihn, und fein Genius wurde fo mädjtig in ihm rege, daß er 
ſich nad) einigen Aneiferungen von Seiten des Principals diefer Truppe 
fogfeih entfhloß, die Bühne zu betreten. Er wurde-fehr günſtig auf- 
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genommen, heyrathete in der Folge die Ziehtochter ſeines Principals, und 
übernahm ſelbſt die Direction der Truppe. Um den Geſchmack der damahli⸗ 
genZeit, die bekannten extemporirten Stücke, zu bekämpfen, begannS. ſelbſt 
zu ſchreiben, und ſeine erſten Leiſtungen im Gebiethe der Schriftſtelle⸗ 
rey, unvollkommen wie fie waren, erfreuten ſich dennoch zu jener Zeit, 
wo man noch nichts beiferes Eannte, des ungetheilteften Benfalls. ©. 
ging nun mit feiner wandernden Gefellfhaft nah Innsbrud, Lai- 
bad, Gräß, Preßburg und Pefth, wo er allenthalben gute Ge: 
fhäfte machte, und dadurch bald in einen Stand von Wohlhabenheit. 
Eam, der ihn fogar erlaubte, Wagen und Pferde zu halten. In Preß— 
burg hatte er den tollen Einfall, ein Stüd zu fhreiben und aufführen 
zu laffen, wo die Perfonen lauter Hähne und Hühner waren, und 
eine Gans die Hauptrolle hatte. Die Garderobe dazu Eoftete ungeheu— 
ve3 Geld, das Stück trug natürlich, nichts ein , und fo ſank S.'s Wohl- 
ftand bald wieder, und die Auflöfung der ganzen Geſellſchaft folgte in 
Eurzer Zeit. Hierauf ging er nah Wien, allein aud) hier verfolgte 
ihn das Unglück, er ließ fich nahmlich beyfommen, im Hofburgtheater 
als Graf Eifer aufzutreten, und wurde total ausgezifht. ©. reifte 
nun wieder nach Bayern, und brachte neuerdings eine Geſellſchaft zus 
fammen, ‚mit welcher er in mehreren Reichsſtädten, zulebt in Regen s⸗ 
burg fpielte, und ſich wieder in etwas erholte. Seine Frau war jedoch 
in Wien beym Theater im Freyhauſe zurückgeblieben, deſſen Direction 
fie in der Folge felbft übernahm. Während diefer Zeit mußte ©. gewiffer 
Verhaltniffe wegen, feine Direction neuerdings niederlegen, er reiſte 
nad) Wien und übernahm die Leitung des damahligen Wiednertheaters 
aus den Händen feiner Frau. Hier begann feine Glanzepoche, feine 
Zheaterftücke, wie feine Rollen gefielen außerordentlih, und festen feine _ 
Caſſe wieder in die glängenditen Umftände. Dazu kam noch feine Be- 
kanntſchaft mit Mozart, welcher S.'s Zauberflöte in Muſik feßte, und 
dadurch einen Theil diefer Oper der UnfterblichEeiv weihte, während ein 
anderer Theil derfelben, nahmentlich die Papagenolieder ꝛc. nah S.'s 
Willen, dem Zeitgefhmace huldigten, und mit demfelben verfehollen 
iind. Beglaubigt ift, daß diefe Gefangftücde Mozart von ©. größten- 
theild zur Compofition vorgefungen wurden, und daf der große Meifter 
ſelbſt einmahl lachelnd ausrief; „Nun, das wird ein ſchöner Schmarn 
werden!“ 1797 ging der Theater- Contract im Sreyhaufe zu Ende; ©, 
erbaute nun in Gefellfehaft mit dem reihen Kaufmann Zitterbarth 
das neue fhone Theater an der Wien, welches 1800 mit großem Pom⸗ 
ne eröffnet wurde. Auf diefem neuen und großen Wirkungskreife ging 
eine Zeitlang wohl noch alles gan; gut, es wurden große Summen ein: 
genommen, jedoch auch fehr viel ausgegeben, die Geſellſchaft war uns 
gebeuer groß, die Garderobe immer brillant, und die Decorationen 
üdertrafen alles, was man bisher auf dem Theater gefehen hatte. Zu- 
ben war S. gewohnt, auf glängendem Fuße zu leben, und fo gerieth 
ev nad) und nad in Schulden, aus welchen er ſich nicht mehr herauszu- 
wickeln im Stande war, auch entfpannen ſich Cabalen verfchiedener Art 
und ©. tibergab endlich feinem bisherigen Gefellfhafter Zitterbarth 
gegen eine nahmhafte Entſchädigungsſumme das Privilegium nebft allen 
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Anfprüchen auf die Direction, und Eaufte ſich ein fchönes Landhaus mit | 
Garten bey Nußdorf. 1807 übernahm ©. tie Direction ded Theaters ' 
in Brünn, und fand feine vollftändige Rechnung dabey. Noch in gu: 
tem Andenken find daſelbſt feine auf der dortigen Redoute veranftalteten 
prachtvollen und abenteuerlichen Maskenzüge. 1808 erbaute S. das Am- 
phitheater auf einer Wiefe zu Kumrowitz, in welchem den Sommer 
durch gefpielt und reihe Einnahme gemacht wurde. Bald darauf Fün- 
digte jedoch ©. das Theater in Brünn auf, da fi ihm die Gelegen- 
heit darboth, die Direction des Theaters in der Sofephftadt zu Wien, 
deffen neuer Bau damahls projectirt wurde, zu übernehmen, bie Sache 
zerſchlug fi) jedoch nad) feiner Ankunft in Wien; die zwente feindliche 
Snvafion 1809 Eam dazu, fein Landhaus litt dadurch ungeheuer, und 
er war am Ende gezwungen, da er feinen Berdienft hatte, und ſchon 
Schulden darauf lafteten, es zu verkaufen. Darüber wurde er tieffinnig 
und nad) und nach vollftändig verwirrt, fo daß er nicht mehr im Stande 
war, die ihm angebothene Direction des Pefther Theaters zu übernehmen. 
Seine Frau fing zwar eine Eleine Unternehmung in der Stadt Steyer 
an, die jedoch bald ihr Ende erreichte, und fie reifte mit S., deſſen 
Narrheit in ftillen Wahnfinn übergegangen war, nah Wien zurüd, 
wo fie fortan von der Spende der Direction des Theaters an der Wien 
lebten. ©. ftarb den 21. Sept. 1812; fein Denkmal fteht über dem Por: 
tal des Theatergebaudes an der Wien. Dort ift er nähmlich als Papage- 
no in Stein abgebildet. ©. fhrieb fehr viel fürd Theater, weniges da- 
von erhielt fich indeſſen bis auf die neuere Zeit. Die bedeutendften feiner 
Stüde find: Die Lyranten, fein erfted Product, von ihm felbft in 
Muſik gefegt. — Das Regensburger Schiff. — Der dumme Gärtner, 
ein Singſpiel, welcdes ungeheures Glück madte, und wovon ©. fieben 
Theile ſchrieb. — Der Stein der Weifen. — Der redlie Landmann. — 
Der wohlthätige Derwifh. — Der Spiegel von Arkadien, von Süß— 
mayer in Muſik gefeßt. — Das abgebrannte Haus, wird noch von 
Zeit zu Zeit gegeben. — Die Poftfnechte. — Sarmäts Feuerbär. — 7 
Philippine Welferinn.— Hans Dollinger. — Telemach. — Die einſt durch 
Hafenhut fo beliebten: Bürgerlichen Brüder. — Die Zauberflöte. — 
Das Labyrinth, eine Fortfehung derfelben, von Winter componirt, 
welche Oper jedoch troß der herrlichen Decorationen nicht anfprad. — Bas 
bylons Pyramiden. — Swethar's Zauberthal. — Die Fiaker in Wien. — 
Die Schweden vor Brünn, ein rafendes Spectafelftük, bey welhem | 
über 300 Mann Militär auf der Bühne ftanden und noch mehrere Spec⸗ 
takelſtücke, wobey Infanterie und Cavallerie, ja Kanonen, da er manche 
feiner Stücke im Freyen fpielte, das Meifte zu thun hatten. Zu dieſen 
Spectafelftücken gehörte auch: Schembera, Herr von Bosfowig. Ein 
allegorifches Schaufpiel in 4 Aufzügen, von ©. fürs Freye bearbeitet. 
Aufgeführt im neu erbauten Amphitheater auf der Königswiefe bey Kum⸗ | 
rowig außer Brünn (Brünn 1808). I 
Scildberg (Schimberg), mähr. Städthenim Olmützer Kreife, | 
mit 1,750 Einwohnern, einer Dechantkirche, Garn - und Zwirnfpinne- 
rey, Wollenzeug: und Baummollenweberen. 
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Schilde, Anna, Federſchmuck- und Blumenfabriks-Inhaberinn in 
Wien (am Graben Nr. 1133). Unter den mannigfaden Induſtrie⸗An⸗ 
ſtralten der Reſidenz nimmt dieſe Fabrik einen ehrenvollen, ausgezeich— 

neten Platz ein. Die Producte derſelben, welche wegen ihrer Zartheit, 

Eleganz und Geſchmack ſich ehrenvoll neben den franzöſiſchen behaupten, 

haben uͤberdieß noch ven Voriheil der Wohlfeilheit für ſich. Das reich— 

haltige Waarenlager enthält nebſt den gewöhnlichen Schmucdfebernfa- 

briks⸗-Artikeln ſtets eine große Auswahl von Marabouts, façonnirten 

Straußfedern, Coiffüren und Paradiesvögeln ꝛc., ferner ein ſtarkes 
Aſſortiment, theils getreu nach der Natur, theils nach Phantaſie ver⸗ 

fertigter Kunſtblumen, welche an Farbenſchmelz und lebhafter Friſche 

viele Vorzüge haben. Der Ruf von der feltenen Auswahl und dem Ges 

ſchmacke diefer Fabrikate verbreitete fid in die Provinzen, und ging ins 

Ausland ehrenvoll hinüber, wo die genannten Kunftproducte häufigen 

Abſatz finden. Die zur erften öffentlichen Gewerbsproducten » Ausftellung 

in Wien eingelieferten Zabrikate gaben Beweife von großer Vollfom: 

menbeit. Der Fabriksinhaberinn wurde der Preis einflimmig zuer- 

Eannt, und am 19. Dec. 1835 hey Gelegenheit der Wertheilung der 
Preiſe in Gegenwart des Kaiferd und der Kaiferinn und der Behörden, 

die für vaterländifchen Gewerbsfleiß beftimmte Medaille ertbeilt. 

Schili, Matthäus Chriftian, Pfarrer zu Fernitz bey 
Grätz, geboren 1762 zu Wildon in Steyermarf, ftudirte mit Eins 
ſchluß der Philofophie als Zögling des vereinigten Seminars zu Gräß, 
arbeitete dann einige Sabre in Kanzleyen auf dem Lande, bis er ſich 
entfhloß, den Weltpriefterftand anzutreten. Er kam nun in das Gene» 
rale Seminar, um bie Theologie zu ftudiren. 1789 zum SPriefter ges 
weiht, betrat er im October feine Laufbahn als Cooperator zu ©t.©tes 
phan bey Stainz, und feste felbe 1791 am Wigberge, und 1794 zu 
Pirkfeld in diefer Eigenfhaft fort. Sein Eifer und feine Talente be> 
förderten. ihn 1795 zum Actuar und Gatecheten an der Propftey und 
Hauptpfarre Gras, wo er dann zum Curaten und Vicar vorrückte. 
1805 erhielt er von dem Fürft-Bifchofe zu Seckau die proviforifhe Di: 
rection des Priefterhaufes in Gräß, die er bis 1818 behielt. Noch 
verlieh ihm 1807 der Propft von Göhler die Patronatspfarre Maria 
Fernitz bey Grätz. Seine Schriften find: Entwürfe zu Sonn- und 
Feſttags- und auch andern Predigten verfchiedenen Inhalts, 4 Jahrgänge, 
Gras 1801—4. — Berfuh einer Erläuterung des Ehepatents vom 
16. Zän. 1783 mit allen bis 27. Februar 1805 nachtraͤglich darüber ers 
gangenen Verordnungen. Sammt einem Anhange, wie die Grade der 
Verwandtſchaft zu zählen, 2. Aufl. Gräg 1807. 

Sdilling, Sriedr., Hofrath der k. k. Polizey-Hofſtelle, war 
1754 zu Erfurt geboren. Er trat 1782 ald Regierungsfecretär in 
öfterr. Dienfte, wurde 1789 Hoffecretär, 1791 Regierungsrath und 
1794 Hofrath. 1795 ward er mit Beybehaltung feines Amtes bey der 
Polizey: Hofftelle zum Benfißer der Hofcommiffion ernannt, welde un— 
ter der Leitung des Directorial- Hofkanzlerd Grafen von Mottenhann 
beftimmt war , die beftebenden Anordnungen in allen Theilen des öffent: 
lichen Unterrichtes zu prüfen und Vorſchläge zur Verbefferung herfelben 
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zu entwerfen. Er ftarb den 3. July 1803 zu Wien. Seine im Drude 
erfhienenen Schriften find: Die Niederkunft eines geliebten Maͤuschens, 
in 5 Gefangen, Wien 1776. — Ein Wort zu rechter Zeit über einen 
wichtigen Gegenftand, eb. 1783. — Es ift Friede, eine Flugſchrift und 
endlich die Charakterzüge Franz II. 7 welde in mehreren deutſchen 
Zeitfohriften abgedruckt erfhienen. 
Schimeck, Mearimil., Piarift, Pfarrer zu Rabensburg in 
Diederöfterreih, war geboren den 18. Aug. 1748 zu Neudau in 
Steyermark. Seine Studien begann erin Gras und trat dann 1766 
in den Orden der frommen Schulen. Er lehrte nad) beendigtem Noviziate 
durch mehrere Jahre fowohl in. Wien, ald aud an andern Piariſten- 
Gollegien Normal: und lateinifhe Schulgegenftände, wurde dann Pro: 
feifor der bohm. Sprache an der Eaiferl. Militar- Akademie zu Wieners 
Neuſtadt und endlich Pfarrer zu Rabensburg, ald welder er nad) 
mehrjährigem verdienftvollen Wirken den 7. Suny 17098 ftarb. Bon ihm 
erfchien im Drude: Auszug einer allgemeinen Gefhichte der natürlichen 
Dinge, nebft einem Anhange einiger merkwürdiger Begebenheiten in 
böhmifcher, deutfcher, croatifcher, polnifher und flavonifher Sprache, 
zum Gebraude der Wiener: Neuftädter Akademie, Wien 1778. — 
. Bon der Religion der Ruifen, ausdem Ruſſ., eb. 1782. — Handbud) 
ber böhm. Literatur, eb. 1785. — Politifhe Geſchichte des Königreiches 
Bosnien und Rama von 867—1741, eb. 1787. — Bon den Aanna= 
Een in Mähren (in Schlözer's Briefwerhfel, 40. Heft). Auch gab ©. 
‚ eine Charte von Bosnien (Wien 1788) und eine geographifche Charte. 
von dem Wiener erzbifchöflichen Kirchfprengel heraus. 

Schimmer, Carl Auguft, den 7. Aug. 1800 zu Perchtolds⸗ 
dorf geboren, fludirte einige Zeit in der E. £. Ingenieur: Afademie in 
Wien mit vielem Erfolge, mußte fih hierauf, durch Verhältniſſe ge— 
drungen, ohne Luft und Beruf dem Kaufmanziitande widmen, blieb 
dabey jedoch ſtets literariſch beſchäftigt, machte fih durch eifriges 
Selbſtſtudium bey weniger Leitung mehrere Sprachen eigen, und wid: 
mete fich Befonders der englifchen mit Vorliebe. Nach manchen Opfern 
gab er 1830 das Handlungsgefchäft auf und widmete fih fortan eifrig 
dem literarifhen Wirken. 1832 übernahm er die weitere Herausgabe des 
bey Sp llinger erfheinenden Geſchichts- und Erinnerungskalenders, 
der fi) unter feiner Redaction bedeutend gehoben hat. Er ift unter Ans 
dern auch Mitarbeiter an der öfterrethifchen National EncyElopädie, bey 
der ermit feinen vielfeitigenKenntniffen auf das thätigfte wirkte. 1835 über- 
nahm er die Redaction ded gehaltvollen Leipziger Sonntags: Magazins 
für Wien, welches auch verfehiedene Auffüge von ihm enthalt. Sein 
Pult bewahrt noch mehrere profaifche und poetifhe Werke, Uberfegungen 
aus dem Stalienifhen, Franzöfifhen und Englifhen, befonders nad) 
Byron, endlich eine vollftändige englifhe Sprachlehre, mit vorzüglicher 
Rückſicht auf die Ausſprache, nah Walker's Grundfägen im Vereine 
mit dem gelehrten Engländer Lewis Liddard bearbeitet, in Manu— 
ſcript. Auch erfchienen von Zeit zu Zeit in Sournalen einzelne Auffa= 
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Be, Gedichte, Überſetzungen aus fremden Sprachen ꝛc., aus ſeiner 


Feder. 

H Schink, Ioh. Sriedr., geb. den 29. April 1755 zu Magde— 
burg; ſtudirte feit 1773 Theologie zu Halle, wandte fih indeß zur 

Aſthetik und zeichnete fich bald als Dichter und Dramaturg aus, privas 
tifirte 1778 in Berlin, ward 1779 Theaterdichter in Hannover, 

ging 1780 nah Wien, wo er 9 Jahre literariſch beſchäftigt zus 
. brachte und 1789 ald Dramaturg nah Hamburg, zu einer Zeit, wo 

die dortige Bühne unter Schröders treffliher Leitung ftand. 1797 


& 


— 1812 lebte er in Rageburg, fpäter im Holfteinifhen, 1816 wies 


der in Berlin, erfreute fih der Gnade der verwitweten Herzoginn von 
Curland, lebte bis zu deren Tode abwechfelnd in Löbich au bey Als 
tenburg, feit 1822 in Sagan als berzoglider Bibliothekar. In 
diefer Statt ftarb er am 10. Febr. 1835. Er hatte die Gruͤndungs⸗ 
und vielleicht auch die Glanzepoche des deutfchen Theaters mitwirkend 
durchlebt. Bon feinen Schriften find zu bemerken: Dramatifchg Frag: 
mente, 4 Thle. Grab 1781—84. — Das Theater zu Abdera, 2 Thle., 
Liebau 1787. — Ausftellungen, Wien 1788. — Dramaturgifhe Monas 
tbe, 4 Bde. Schwerin1790. — Hamburger Theater: Zeitung für 1792. 
 — Laune, Spott und Ernft, 4 Bde., Altona 1793. — Gianetta Montaldi 
(Zrauerfpiel), Hamburg 1795. — Moralifhe Dichtungen, 2 Bde., 
Berlin 1799. — Momus und fein Gucdkaften, Berlin 1799. — Fauft 
(dramatifhe Phantafie), 2 Thle., Berlin 1804. — Dramat. Schärflein, 
Lüneburg 1810. — Satans Baftard, eine Reihe dramat. Scenen aus 
dereitgefhichte von 1L812—14, Berlin 1816. — Spott: und Qubelal: 
manach für Deutfhe, Hamburg 1815. — Fügungen (didactifc) -dras 
matifhe Dichtung), eb. 1818. — Lebensbeſchreibung Leffings, Leipz. 


1817. — Srauenhuldigung in 3 dramat. Dichtungen, Halle 1819. — 


Miffion : Sräuelin Frankreich, oder die Familie du Plefis, 2 Thle. Berl. 
1820. — Spiegelbilder aus dem Leben, eb. 1820. — Trauerfpiele, Halle 
1820. — Dramatifhe Darftellungen, Altenburg 1821. — Euftfpiele, 
Halle 1821.— Ein Grab mitder Geliebten (Trauerfpiel), Berl. 1821. — 
‚ Gedädhtnißfeyer der Herzoginn Dorothea von Curland und Sagan, Als 
tenburg 1822. — Romantifhe Darftelungen, eb. 1822. 
Schio, venet. Marktflecken in der Delegation Vicenza, auf 
einer großen Ebene zwifchen den Zlüffen Leogra und Timonchio, deifen 
6,600 Einw. fih mit Seidencultur, Tuchweberey, Seidenweberey und 
Färberey befhäftigen. Sm Gebirgefind Marmorbrüheund Gruben von 
Porzelanerde und am Berge Civillina ein Mineralwalfer. Im Orte bes 
fieht ein Krankenhaus, ein Verforgungshaus und ein Spital. 
Shittlersberg, Auguft Deit v., Prafident des Generals 
Rehnungs:Direckoriums zu Wien. Frübzeitig Neigung zu den Wiſ— 
fenfhaften fühlend, erlebte er fchon in feiner Sugend glänzende 
Erfolge. Noch als Süungling erhielt er den Doctorhut der Philofophie 
“ an der Univerfitat zu Olmüs. Er trat in den Orden der Gefellfchaft 
Sefu, bald daraufaber wieder in das bürgerliche Leben zurück. Nun begab er 
fihb nah Prag, wo er an der dortigen Hochſchule den juridifchen Lehr⸗ 
curd mit ausgezeichneten Fortgange abfolvirte, Hofrath v. Naab, 
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welcher damahls mit dem Roboth-Abolirungsweſen in Böhmen eine To: 
talreform der bisherigen Mißbräuche vorzunehmen hatte, zog ihn inden 
Sefchäftskreis feiner Untergebenen, wo er fih durch Energie, Recht: 
lichkeit und unermüdlihen Arbeitöfleiß fehr bervorthat. ©. wurde 
‘1783 zur Cameral-Haupt- Buchhaltung als k. k. Rechnungs - Official 
berufen. In diefer Eigenfhaft blieb er dur 6 Jahre, wornach feine 
Fähigkeiten, durch die 1789 erfolgte Ernennung zum Hoffecretär bey 
der Rechnungs: Hofftele, mit der Verwendung im Prafidialbureau ges 
krönt wurden. Als 1792die Hofrechnenkammer aufgelaffen wurde, ward 
er in den Quiescentenftand verfeßt. 1794 trat er wieder als Hoffecretär 
in Activität, und 3 Fahre fpäter zur Oberleitung der Bankbuchhaltung, 
mit dem Charakter eines Hofbuchhalters. Aber auch diefem neuen Wir- 
Een wurde er fchon ein Jahr darauf entrüct,und als Hofcommiſſär nad) R a= 
ft adt abgeordnet, um die Ausgleichung mit Frankreich, binfichtlich der 
niederländifhen Schulden zu pflegen, weldes Auftrages er ſich zur größ- 
ten Zufriedenheit ded Staatsoberhauptes entledigte. In Folge feiner 
Geſchicklichkeit wurde er fehon 1799 k. k. wirklicher Hofrath ben der ober: 
ften Staatscontrolle, und bald darauf auch Mitreferent der Hofcom— 
miſſion für die Claffenfteuerz Angelegenheiten, in welcher doppelten Dien« 
ftes:Cathegorie er den Ruhm feiner Talente zu vermehren immer mehr 
Gelegenheit fand. Als gegen Ende 1801 auch die Behörde, deren Glied 
er damahls war, aufgeloft wurde, erhielt er faft gleichzeitig, als ein Zeichen 
befonderen Vertrauens des Kaiferd Franz, in feine vielfeitig erprobte 
Thatkraft die einftweilige Beftimmung, unter den Augen des Gtaatd- 
und Gonferenzminifterd, Grafen v. Kolowrat, an der Leitung 
der Staats: und Centralgefhäfte mitzuarbeiten. 1300 wurde er beftimmt, 
die Führung des Staats-Central-Rechnungsweſens, und nur 6 Tage 
foäter, auch jene der Cameral- und Banco-Hofbuhhaltung als Mitre: 
ferent der geh. Credits: Hofcommiſſion zu übernehmen. Sein ganzes 
Trachten war nun darauf gerichtet, dem Staats-Creditsweſen eine bef- 
ſere Berwaltungsreform zu verfhaffen und der Plan zur Syftemifirung 
der Eredits-Hofbuchhaltung ift fein Werk. Auch entwarfer den Organi: 
firungsplan eined neuen Central-Rechnungsweſens, welcher mit 1803 
ind Leben gefeßt wurde. — Balddarauf entftand das General-Rechnungs- 
Directorium, wozu der Entwurf ebenfalld eine Schöpfung des ruftlofen 
S. war, und zu deſſen Chef er 1805 mit der Würde eines E. k. Ge- 
neral-Rehnungs-Directors ernannt ward. Doc) fhon nah 6 Monaten 
wurde er zum wirkl. Staats - und Gonferenzrath und 2 Sahre darnad) 
zum SPrafidenten desfelden Directoriums befordert, welcher Ernennung - 
unmittelbar die Verleihung der geh. Rathswürde folgte. 1809 wurde er 
neuerdings zur Dienftleiftung mit Beybehaltung feines Prafidiums im 
den Staatsrath berufen. Er ftarb mitten in raftlofefter Thatigkeit am 24. 
Febr. 1811 zu Wien. —Er hatte das allgemein als claſſiſch anerkannte Ge— 
dicht über den Prater, Nemus Vindob. proxim, vulgo Prater im 
Drude herausgegeben, welches zugleich trefflich verdeutfht vom Prof: 
Ant. Stein, Wien 1811, erſchien. | 
Schlackenwerth, böhm. Schupftadt im Elbogner Kreife, mit 
1,100 Einw., am Weſeritzbache. Die Einw. beſchäftigen fih mit Ader: 
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bau und Stadtgewerben; in der Stadt trifft man ein großes Schloß mit 
Garten im altfranzöſ. Gefhmade, ein Piariften-Collegium mi: Gymnas 
fium, eine Sauptfchule und ein Spital. S 

Schladming (Sclaming),/großer und anſehnlicher fteyer: 
märk. Marktfleen von 900 Einw. im Judenburger Kreife, war früher 


eine Bergftadt, wurde aber 1525 von den SProteftanten zerftört. ©. 


liegt nahe an der falzburgifchen Gränze, wo der Schladmingbad in die 
Enns fallt, Noch jetzt wird bier einiger Bergbau betrieben, befonders 
auf Kupfer, aber weit fteht derfelbe feinem früheren Umfange nach; auch 
der hier bereitete Schwefel mußte, da er Arfenik enthielt, beſchränkt 
werden. Noch befteht aber ein Eleiner Kupferbammerin Saufenftein, 
welcher jährlih 50 Ctr. Bleche erzeugt,, und ein Eifenhammer, wels 
cher 2,000 Er. Zloffen und 1,800 Etr. Srobeifenwaaren verfhict. 
Schlaͤgel, oberöfterr. Dorf im Mühlkreife, an der bbhm. Graͤn— 
je, mit einem Prämonftratenferftifte, welches eine. Bibliothek von 


8,494 Bänden befißt, und eine Obſtbaumſchule unterhält. Die Stiftung 


rührt von Chalchoch v. Falkenftein ber, und erfolgte ſchon 1218. 
Das. Stiftsgebaude hat durch einen großen Brand gelitten, und 
ehe noch unausgebaut da. In der Kirche fiedt man ſchöne Schnik 
werke. 

Schlaggenwald (SIawFow), böhm. königl. Bergſtadt im El» 
bogner Kreife, mit 520 Hauf. und 3,550 Einw. in wildromansifcher 
Gegend am FZluth = oder Floßbahe, hat eine Decanatskirche, eine bes 
rühmte Porzellanfabrik, deren Erzeugnifje ſich durd Schönheit der For⸗ 
men) Glätte der Glaſur, fo wie dur vorzuglihe Malerey und Were 
goldung auszeichnen und welde audh in Wien eine Niederlage bes 
figt. — Die Einwohner betreiben einigen Bleybau. Im Schlaggen⸗ 
walder Grunde befindet fih au ein Schmelz: und Hammerwerk. 

Schlaining, ungar. Marktfleken im Eifenburger Comitat, 
bat ein Felſenſchloß und eine Glasfabrik, welche fhone, oröinäre und 
gelhliffene Waaren erzeugt. Unter den 1,450 Einwohnern gibt es viele 
Juden. 

Schlan (Slany), böhm. Stadt und Hauptort des Rakonitzer 
Kreiſes, hat (ſammt den Vorſtädten) 454 Häuſ., 3,600 Einw., 3 Tho⸗ 
ve, 3 Eathol. Kirhen, 2 Klöfter,, ein ſchönes Rathhaus, ein. Piari: 
fien-Collegium, ein Gymnaſium und eine, Hauptſchule. ©. iſt der, Sitz 
des Kreisamtes für den Rakonitzer Kreis.und hat ein Poſtamt. Die Einw. 


N 


nähren .fih von Tuchweberey, Gtrumpfwirkeren, Straßenfuͤhrweſen 


und Weinbau. ae mil ih Es 
Schlappanig (Lopenis), mähr. Marftflecken von 900 Einw. 
Mafhinenfabrik.. | 
Schlechta, Sranz Freyh. v., ift geboren zu PifeE in Boh— 
men den 20. Oct. 1796. Er fludirte zu Wien, widmete fid) dem Staats— 
dienfte, zeichnete fic) dur Fähigkeiten und Verwendung aus, und ift 
nun Hoffecretär bey der k. k. allg. Hofkammer. Schon in den Süng- 
lingsjahren beſchäftigte er fi mit Poefie, auch mit der dramatifchen. 


im Brünner Kreife, mit einer Schafwoll-Mafhinenfpinnerey und einer » 


\ 
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Sein Schauſpiel: Der Grünmantel von Venedig, wurde im Theater an 
der Wien mit Erfolg, feine Cimburga von“ Mafovien, im Hofburgthea⸗ 
ter mit minderem Beyfall gegeben, wiewohl fie mande Schönheiten 
bat. Erfteres wurde 1825 in Wien gedruckt. Gelungene lyriſche Ge— 
dichte von ihm befinden ſich in mehreren in= und auslandifhen Zeitſchrif— 
ten und Taſchenbüchern, im Morgenblatt und Gefellfhafter, im Wie— 
ner Converfationsblatt, in der Wiener Zeitfehrift und inder Minerva, 
Aglaja ꝛc. Viele diefer Poefien erfhienen gefammelt zu Wien 1828 
unter dem Titel: Dichtungen. ©. ift ein Nachkomme des Folgenden. 
Schlechta, Joh., war zu Koftelee in Böhmen am 24. 
San. 1465 aus dem edlen Geſchlechte ver Wſchehrde geboren und 
hatte Nicolaus ©. zum Vater. Schon in feiner zarten Jugend leuch— 
tete aus ihm erhabene Geiſteskraft hervor. In den Anfangsgründen der 
Wiſſenſchaften wurde er auf der vaterlihen Burg zu Kofteleß unters 
richtet. Zur höhern Bildung wurde er dem Marcus Gregorius 
anvertraut; unter der Leitung desfelben machte er fo glücklie Fort— 
fhritte in den Wiffenfhaften, daß er in der Folge den größten Man 
nern Böhmens;an die Seite gejtellt worden, Beynahe alle Werke Bo hu s- 
law’ Lobkowitz v. Haffenftein (f. d.) find mit dem ausgezeich— 
netiten Lobe diefes feltenen Mannes erfüllt, Als fein Ruf zu Wla dis⸗ 
Ta w II. König von Ungarn und Böhmen gelangte, wurde ©. an beffen 
Hof berufen. Dafelbft beforgte erlange Zeit des Königs Briefwechfel und 
ward in den geheimften Angelegenheiten deffen Nathgeber. Was ©. in 
diefer Beziehung am Hofe Trefflihes geleifter, beurkunden die Ger 
dihte Bohuslam’s. Ja diefer erbath ſich felbft in zweifelhaften Din- 
gen Se's Rath. Hieron. Balbi (f. d.) äußert fi) über deifen Ta: 
Ient: ©. habe die Beredfamkeit des Cicero nahe erreicht. Wie er in der 
Dichtkunſt glängte, darüber gibt Bohuslam das vollguftigfte Zeug- 
niß; zwifchen ihm und ©. beftand die innigfte Harmonie der Gefühle. 
Daß ©. auch Mitglied der gelehrten Donaugefellfchaft (f. d.) ges 
weſen, erhellt aus den Anekdoten, weldhe Lispertug aus der bay: 
rifhen Hofbibliothek hervorzog. Aber nicht bloß in den ſchönen Wiffens 
{haften arbeitete ©. , fondern sud in der Rechtsgelehrfamkeit und der 
Philofophie. Ein ſchönes Denkmal philof. Geiftes ift fein Microcos- 
mos. Er.übergab das Werk, nachdem er 20 Jahre daran gebeffert, dem 
gelehrten Job. Dubrabius (f. d.) zur Beurtheilung. Sener erkfär- 
te, daß jede weitere Zeile überflüffig fey, und forderte ihm auf, daß 
er ja nicht langer mehr das Werk bey fich verborgen liegen laſſe. End: 
lich bewirkte es Ur ſin us Velius, ein in damahliger Zeit in Sici— 
lien gefeyerter Dichter, durch die Aufforderung, die er an ©. ſchrieb, und 
welche dem Werke vorausgeſchickt werden ſollte, daß dieſer es endlich für 
unbillig hielt, den Aufforderungen des Velius und ſeiner übrigen Freun— 
de länger zu widerſtehen und erließ die Früchte feines Geiſtes in die Welt 
treten. Nachdem ©. einen großen Theil feines Lebens zu Ofen, am 
Hofe des Königs Wladislam zugebracht hatte, verließ er denfelben 
nad dem Benfpiele Bohuslams v. Daffenftein um 1505 
und zog ſich in das Vaterland auf feine väterl. Burg zu Kofteles 
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an der Elbe mit feiner Gemahlinn Magdalena v. Straſchnitz 
zurücd, welde er das Jahr zuvor geheyrathet. Dafeldft, fo wie zu Kaur⸗ 
‚im, wo er Beſitzungen hatte, deſchaͤftigte er ſich theils mit den Wiſ— 
fenſchaften, theils mit der Beſorgung ſeiner häuslichen Angelegenheiten 
und weilte nach dem Beyſpiel und den Vorſchriften Cato's, Warro’s 
und Columella's felbft unter feinen Acdersleuten. Doc hatte er 
nit alle Sorge für den Staat aufgegeben; er kam nad) Prag, um 
an den Verathungen der Stände Theil zu nehmen. ©. zählte unter 
feine gelehrten Sreunde au Conrad Celtes (f. d.) und mit ihm 
den ganzen gelehrten Donauverein, zugleib Erasmus v. Rotter- 
dam, deffen Briefe an ©. und des fegtern an Erasmus im Drude 
erfhienen find. S., durd feine Öelehrfamfeit und Tugend, fo wie 
durch ausgezeichnete Verdienfte um fein Vaterland berühmt, ſtarb auf 
feiner Burg Kofteleg am 29. Aug. 1522. | 
Schlegel, Sriedr. v., geb. 1792 z5u Hannover, ein Sohn Joh. 
Adolph's ©.,und Bruder Aug. Wild. v. ©., ward von feinem By: 
ter anfangs zum Kaufmansftande beftimmt, Fehrte aber von Leipzig, 
wo er die Handlung erlernen follte, wieder in feine Vaterſtadt zurück, 
und widmete fi der Philologie in Göttingen und Leipzig mit 
rühmlichem Eifer. 1793 trat er mit feinem in der Berliner Monath» 
Schrift abgedruckten Auffage über die griechiſchen Dichtungen zum erſten 
Mahle als Scriftfteller auf. Späterhin (1795—96) war er Mitar 
beiter an dem von Reichard herausgegebenen Journal: Deutfchland, 
und 1797 an dem Lyceum der fhonen Künfte. Damahls lieferte erifeine 
Eritifhen Abhandlungen über Leſſing. Sein erftes größeres Werk: 
Griechen und Römer 1797 , blieb unvollendet; eben fo ſeine Poeſie der 
Sriehen und Römer 1798, die gewiffermaßen als eine Fortſetzung gels 
ten kann. Auch die Kritik des Phato, zu derer fih mit Oh leierma- 
cher in Berlin verbünden hatte, gaber, nachdem einige Bogen bes 
reits gedruckt waren, wieder auf. Auf mande Irrwege gerieth feine 
Phantafie in dem Roman Lucinde, der zahlreihe Gegner fand ‚und 
nicht ohne Grund füreine vollige Verklärung der Sinnenluft gehalten 
ward. Von Berlin, wo dieß Werk 1800 gedrudt ward, begab ſich 
©. nah Jena, wo er als Privatoocent philoſophiſche Wortefungen 
‚eröffnete. Entſchiedene Beweife feines‘ poetiſchen Talents, an dem er 
felbft bisher 'gezweifelt hatte, gaben feine im Athenaum 1800 abge: 
druckten kräftigen Terzinen an die Deutfchen und (1801) ein in den Cha- 
racteriftifen und Kritiken befindlicyes größeres Gedicht im elegifchen 
Splbenmaße, Herkuled. Müſagetes überſchrieben. Seitdem! lieferte er 
mehrere Gedihte in mannigfader Form, für die Mufenalmarake, 
welheBermehren, und Zie Kin Verbindung mit feinem Bruder A ut: 
guft Wilhelm 1802 und 1803 herausgaben. In dieſe Zeit (1802) 
fallt auch fein genial gedachtes, aber ‚als 'dramatifches Product veruns- 
glüctes Zrauerfpiel Alarkos. Er Iebte hierauf einige Zeit in Dresden 
und ging mit feiner Gattinn, einer Tochter Mofes Mendelsfohng 
nah Parts. Dort hielt er Vorlefungen über Philofophie und gab die 
Monathſchrift Europa heraus. Seinen unermüdeten Forfhungsgeift. 
zeigte ev 1808 in feiner Schrift: Uber die Sprache und Weisheit der 


r 
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Sndier. Bereits früher (1804) war ihm die Benugung handſchriftlicher 
Quellen zu einer Sammlung romantifcher Dichtungen des Mittelalters 
» behütflich gewefen. Uber die Gefhichte der Jungfrau von Orleans gab 
er aus Averdy's Notices et extraits des Manuscripts de la Bib- 
liotheque du Roi, Paris 1790, diplomatifhe Aufkflärungen. Wieder 
nad Deutfhland zurückgekehrt, ging er zu Coln mit feiner Gattinn 
zur Eatholifhen Kirche über. Diefer Schritt gab auch feinem fohrift- 
ftellerifhen Charakter eine andere Richtung Das Jahr 1808 führte ihn 
nah. Wien, wo er zum. E Hoffecretär ernannt, im Hauptquar— 
tier des Erzherzogs Car! durch Eraftvolle Proclamationen auf den Geift 
des Volks zu wirken fuchte. Nebenbey Eehrte er wieder zur literarifchen 
Zhätigkeit zurück und hielt. Vorlefungen über die neuere Geſchichte und 
über. die. allgemeine Geſchichte der Literatur. Durch einige diplomatifche 
Schriften erwarb er fich des Zürften Metternich. Vertrauen und die 
Stelle eines Legationsrathes der ofterr. Oejandtfchaft bey dem deutſchen 
Bundestage zu Frankfurt a. M. Diefe Stellegab er 1818 wieder 
auf und kehrte nah Wien zurück, wo er durch feine 1820 herausge— 
gebene Zeitfhrift „Concordia eine Vereinigung der verfhiedenen Mei: 
nungen über Kirche und Staat bezweckte. Seine Vorlefungen über vie 
Philofophie des Lebens, 1827 zu Wien gehalten, erſchienen gleichzeitig 
im Drud. 2 Jahre fpäter führten ihn Familienangelegenheiten nad) 
Dresden, wo er den 12. Jänner 1829 plötzlich an einem Schlailtil 
ſtarb. In feinen Schriften, welche ex feldft zu Wien 1822—25 in 10 
Banden ſammelte, zeigte ſich S. als einer der vielfeitigften und gründs 
lichſten Bildner neuer Anfichten, und feine hier viel verzweigte Thätigkeit 
bewies ſich befonders, erfolgreich durch die gemeinfhaftlih mit feinem 
Bruder Auguft With. gefliftete neuere Kunftfhule, deren Anhänger 
aber durch Übertreibung die, Meifterin Verruf braten. Aus S.'s Nah: 
laß gibt Windifhmann feine philofophifhen Worlefungen, aus, den 
Sahren 1804—6 nebft Fragmenten vorzüglich philoſophiſch⸗theologiſchen 
Inhalts heraus, wovon bereits der 1. Bd. (Bonn 1836) erfchien. 
Schlegl am Roßberg, Dorf im Budweifer Kreife, iſt der, ſüd⸗ 
lichſte Ort Böhmens. By ei a 
Schleifer, Leop: Mich., Pfleger der Staatsherrſchaft Ort 
im Traunkreife Oberöſterreichs,  ift den 9. März. 1771 zu Wil: 
den⸗Durnbach in Niederöfterreih, geboren. Schon in fruͤheſter Ju⸗ 
gend zeigteier ungemein große Wißbegierde, 1781 begann er die Bor- 
bereitungsfludienan dev Univerfität zu Wien, feine dürftige Lage bes 
flimmte ihn aber 1787 feine Studien wieder qufzugeben und eine Schrei⸗ 
berftelle in. der Kanzleyder Dominikaner zu Wie n anzunehmen, Durch 
die Gnade des’ Kaifers Joſeph Il. erhielt er. bald wieder ein. Stipen⸗ 
dium von jährlichen 200 fl., und feßte dann feine Studien bis 1792, 
wo er die Rechte abſolvirte, “eifrig fort. 1794 erhielt er eine Amtsfchrei- 
‚berftelle zu Velm bey Himberg, 1796 in Ober-Höflein, 1799 
wurde er Kaftner zu Litſchau ander böhmifchen, Gränze, bekleidete 
dann mehrere Stellen ehrenvoll ald Oberbeamter, Pfleger,.c. an ver: 
ſchiedenen Orten, und zeichnete ih 1813 zu Wallfee, bey Gelegen— 
heit ber damahligen Verfpanzungen durch Herbeyfhaffung der zahlrei— 
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hen Bedürfniffe an Materialien, Geräthfhaften und Lebensmitteln fo 
vorzüglich aus, daß er 1814, ohne darum angefucht zu haben, zum 
Pfleger der Staatsherrfhaft Sirning im Traunkreiſe ernannt, 1826 
in gleicher Eigenfhaft zur Herrſchaft Spital am Pyhrn und end- 
li 1829 nah Ort am Traunfee überfeßt wurde, wo er fih noch ges 
genwärtig befindet. Im Drude erfhien von ihm: Denkmal unferer 
Sreundfchaft, eine Sammlung von Gedichten (1792); gemeinſchaftlich 
mit Franz Engelbert Gruber und Benedictv. Auffenberg, 
Gedichte, Wien 1830; auch fchrieb er ein Familiengemälde, welches im 
Hofburgtheater in Wien aufgeführt wurde. 
Schlefien (Oeſterreichiſch⸗), Serzogthum. L Geſchichte. 
Sn den erften Jahrhunderten nad Chr. bewohnten das heutige ©: 
überhaupt deutſche Völkerſchaften. In die von ihnen verlaffenen 
Wohnſitze ließen fih im 6. Jahrhundert flavifhe Volksſtämme nieder. 
Die erften Slaven waren die Croaten, welche jedoch im 7. Zahrhundert 
von andern flavifhen Stämmen verdrängt wurden. Das von ihnen ge: 
ftiftete Reich umfaßte das heutige ©, Polen, Böhmen und Mähren; 
die Deutfhen und Ungarn zerftörten es im Anfange des. 10. Zahrhun- 
dertes; aus den Trümmern vesfelben bildeten fi die abgefonderten Reiche 
Bögmen und Polen. Der Nahme Schleſien kommt zuerft um das Jahr 
1000 vor und blieb, aus 5 Gauen beſtehend, naͤhmlich den Fürften- 
thümern Breslau, Brieg bis zur Oder, einem Theil von Schweidnitz, 
der Bobergegend, Oberſchleſien und überhaupt dem Lande bis. zum Ge— 
birge, den Polen- Herzogen unterworfen. — Von 1163 bis 1335 er- 
fyeint ©. unter der Regierung unabhängiger Herzoge, indem nähmlich 
1163 den Söhnen Wladis law's von Polen ©. als ein eigenes Her: 
zogthum durch Wermittelung Kaifer Sriedridys I. von ihrem Oheim 
Boleslam IV. abgetreten wurde. — Von 1335 bis 1526, war ©. 
unter böhm. und ungar. Randeshoheit. Nach dem Kriege. der Böhmen 
gegen Bolfo, Herzog von Schweidniß, 1335 ließen fi) die fchlefifhen 
Sürften bereden , die böhmiſche Hoheit anzuerkennen, Die Fürften 
behielten zwar ihre Rechte, nur mußten fie ihre Schlöſſer dem Könige 
(Sobann, dem Vater Carl's IV.) im Fall eines Krieges öffnen und 
ihm hierbey die Heeresfolge leiften; das Wichtigfte aber war, daß nun 
fein Herzog mehr auf die Befisthümer der übrigen Herzoge nad) Aus: 
fterben ihres Stammes Anfpruch machen Eonnte, fondern daß diefelben 
fiets an Böhmen fielen. König Johann von Böhmen fam:1337 nad 
Breslau und nahm dafelbft von allen Tehenpflichtigen ſchleſiſchen Her- 
zogen die Huldigung an. Diefe Zufammenkunft derfelben bieß der Für⸗ 
ftentag, und diefe Benennung wird feitdem in Oſterreichiſch⸗ Schleſien 
für ihre Verſammlung beybehalten. Durch ein Grundgeſetz von 1355 
wurde ©. unter Carl IV. mit Böhmen unmittelbar vereint. Als je⸗ 
doch nad) dem Tode des Königs Ladislaus 1458 Georg von Po- 
dDiebrad ihm durch die Wahl der Böhmen folgte, dieſem aber ‚als 
einem Huffiten die Eatholifchen Fürften S.'s den Gehorfam verweigerten, 
warfen ſich leßtere 1469 zu ihrer Sicherheit dem Könige Mathias 
Eorvinus von Ungarn in die Arme. So blieb S. unter Ungarn bis, zum 
Tode König Ludwigs 1526; Nun gelangte wi WE, Auer Hertz 
Difterr. Nat, EncyHt. Bd. IV. 
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ſchaft. — Ferdinand J., Erzherzog von Ofterreih, dem Schwager 
Ludwigs, Fam nach deffen Tode die Krone Ungarns zu; die Ungarn 
wählten aber Zapolya, Groffürften von Siebenbürgen zum König. 
Sn Böhmen ward zwar die Wahlfreyheit behauptet, Ferdinand 
aber dennody zum König gewählt. Ihm hatten die Schlefier ſchon 1525, 
doc) 'mit dem Beding die Erbhuldigung geleiftet, daß ©. nidt zu Uns 
garn, fondern zu Böhmen "gehören folle. Cie huldigten ihm daher 
gerne; unzufrieden nur darüber, nicht zur böhmifchen Wahl gezogen 
worden zu ſeyn. Zum Türkenkriege bewilligten die Schlefier dem Könige 
eine Steuer von 100,000 Ducaten und ein Heer von 700 Reitern, 
8,000 Fußknechten, 200 Wagen und 300 Roſſen; zur Vertheidigung 
des Landes felbft wurden Liegnig, Breslau und mehrere Städte ° 
befeftigt und zur Erhebung der Steuer und zur Landesrertheidigung 1527 
das Land in 4 Kreife (Ölogau, Breslau, Schweidnitz, Oberfchlefien) 
getheilt und das Steuer⸗Cataſter eingeführt, welches während der gans 
zen: öfter. Herrfchaft zur Grundlage der Befteuerung diente. Fer di⸗— 
nand ftarb 1564. Marimilian IL, fein Sohn folgte ihm. Unter 
ihm befand fi ©. fehr wohl. Marimilian ſtarb 1576. Rudolph IL | 
fein Sohn, war auch fein Nachfolger und Zugleich Kaifer. Nah Rus 
do lph's Tode erhielt deffen Bruder Mathias die Regierung über Böh— 
men, ©! und das deutſche Reich, zu der er über Ofterreih, Mähren 
und Ungarnfchon früher gelangte. Mathias empfing dieperfönliche Huls 
digung der Schleſier 1611’ an einem mit großer Pracht und vielen Kos 
ften zu Breslau veranftalteten Feſte. Ferdinand Il., Vetter des 
Mathias, folgte diefem nach feinem Tode 1619. Zwar hatten ihn 
die Böhmen und aud die Schleſier fhon 1617 als Nachfolger aner- 
kannt, indeffen lehnten fih no bey Mathias Leben die Böhmen 
velig auf,-und wählten nach deffen Tode 1619, den Churfürften Fries 
drich von der Pfalz zum Könige und der drepfigjährige Krieg (f. d.) 
begann. Auch die ſchleſiſchen Städte traten diefer Wahlbey. In Bres- 
lau ward ein Landvertheidigungsgericht eingefeßt, welchem alle Stände 
den Treueid leiften mußten. Zum Oberfeldherrn wurde Marfgraf Georg 
von Brandenburg ernannt, welcher Neiffe befekte und bdafelbit den 
evangelifchen Gottesdienft einführte. Am 23. Februar 1620 fam Fries 
drich nad Breslau, ließ fih huldigen, erregte aber durch feinen 
Eifer für die veformirte Religion große Unzufriedenheit unter den Ius 
therifhen Schlefiern. Im November desfelben Jahres ward Friedrich 
auf dem weißen Berge bey Prag gefhlagen und aus Böhmen ver: 
jagt. Er floh nach Breslau undvon da nah Küſt rin. Während Ser: 
dinand Böhmen unterwarf, bradte der Churfürft von Sachſen die 
Laufig wieder zum Gehorfam, behielt fie endlich für ſich und ſchloß 
am 28. Febr. 1620 mit den Schleſiern einen Vergleih, den fächfifchen 
Accord, nach welchem fie fi dem Kaifer Ferdinand wieder unter- 
warfen. Nach der Schlacht bey Lützen drangen die Schweden in S. ein, 
eroberten Glogau, fhlugen die Kaiferlien den 29. Auguſt 1632: bey 
Steinau und trieben ſie nach Oberfchlefien. Das platte Land wurde durch 
Pünderungen und Kriegsſteuern ſchrecklich ausgeſogen. Im Febr. 1633 
eroberten die Kaiferlihen die von den Sachſen befegte Stadt Reſich en⸗ 
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bad. Wallenftein rückle mit 40,000 Mann in S. ein, die Schweden 
und Sachſen ſtanden mit 20,000 Mann darin, als dieſe am 8. Juny 
1638 einen Waffenſtillſtand ſchloſſen, mußte das Land beyde Heere er: 
naähren. Mehrere Kürften und Stände traten mit Schweden in Berbin- 
dung; nur Breslau und Herzog Wenzel Heinrid von Dels 
blieben neutral. Nachdem die Feindfeligkeiten wieder begonnen und 
Wallenſtein nach dem Siege bey Steinau am 11. Oct. 1633 die 
Schweden vertrieben hatte, wurde das Land: glei einem eroberten, 
feindlich behandelt. Gleichzeitig mit dem Kriege würhete die Peſt in ©. 
Nach dem Frieden von Prag 15 blieb ©. vollig dem Kaifer über— 
Taffen. Ferdinand U. ftarb 1636 zu Wien und fein Sohn, der ſchon 
zum römifchen König gekrönt war, Ferdinand III., folgte ihm in 
allen feinen Staaten, alfo au in Böhmen und ©. Unter ihm wurde 
1639 ©. abermapls zum Kriegsfhauplag , als der fhwedifche Feldherr 
Stahlhantſch, der das Land überfhwenmte, ‚große Kriegsfteuern 
forderte und überall die, Eatholifchen Geiftlidyen verdrangte; bald rückten 
‚ihm die Kaiferlihen entgegen, forderten gleichfald große Kriegsiteuern, 
plünderten und feßten die Eatholifchen SPriefter wieder ein. Sm Anfange 
de3 Jahres 1642 wurden die Schweden vollig aus ©. vertrieben, doc 
fhon im May. Eehrte Torftenfon zurück, eroberte Glogau und 
Schweidnitz, ſchlug die Kaiferlihen bey Märzdorf ud Ste 
phansheim, und eroberte den größten Theil von ©., trang bis Mäh— 
renvor und bedrohte ſelbſt Wien, mußte aber im Herbft wieder vor dem 
Erzherzog Leo poldWilh. bis Glogau zurückweichen. Torſtenſon 
zog nun nad Sachſen, wo die zweyte Schlacht bey Leipzig geſchla— 
gen ward. Indeſſen vertheidigten die Schweden Glogau, befeßten den 
größten Theil von ©. wieder, und e8 war von da an bis zum 
weftphälifchen Frieden immerwährender Schauplas mannigfaher Hin— 
und Herzüge. Durch den dreyßigjährigen Krieg yatte S. feinen Wohlftand 
zum größten Theil eingebüßt und die Bevölkerung hatte fi um 200,000 
Menfchen vermindert. Ferdinand ftarb 1657, ihm folgte Leopold. 
Unter ihm blieb ©. von Kriegsübeln verfhont. Auf Leopold folgre 
nach deifen Tode 1705 deifen Sohn Joſeph TI. Unter feiner Regie— 
rung erhielten die Proteftanten in ©. eine bedeutende Erleichterung, 
nahdem König Carl XI. von Schweden zu ihren Gunften mit 
dem Kaifer am 22. Auguft 1707 die Convention zu Altranftädt ge- 


fhloffen hatte. König Carl war, nachdem er Auguſt Il: von Polen. 


‚überwunden batte, mit feinem fiegreihen Deere durch ©. nah Sachſen 
gezogen, und verlangte vom Kaifer die Abftellung der Befhwerden der 
Proteftanten unter der Drohung, daf er andernfalld ©. beſetzen würde. 
Kaifer Joſeph, ohnehin nicht verfolgungsſüchtig, bewilligte, daß alle 
den Proteftanten in den Fürſtenthümern Brieg, Liegnitz, Münfterberg 
Dels, Wohlau und der Stadt Breslau feit dem weftphälifchen Frie— 
den entriffene Kirchen und Schulen‘ nebft den dazu gehörigen Gütern 
zurücgegeben, die evangeliſchen Conſiſtorien, wie ſolche zur Zeit des 
weftphälifchen Friedens. beftanden, hergeftellt werden, Eeine Kirchen und 
Schulen den Proteftanten mehr weggenommen, aud) fie von den öffent: 
lichen Amtern nicht. ausgefchloffen feyn follten; demnach wurden ihnen 


— 
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in vorgenannten Fürſtenthümern 121 Kirchen zurückgegeben, dann er⸗ 
hielten fie auch die Erlaubniß neue Kirchen in den Städten Freyſtadt, 
Hirfhberg, Landshut, Militzſch, Sagan und Teſchen zu 
erbauen, die den Nahmen der Gnadenkirchen erhielten. Auch hinſicht— 
Tich der Erziehung, der Vormundſchaft und der Gerichtsbarkeit erlangten 
die Proteftanten manche mildere Einrichtungen; fo ſtiftete der Kaifer 
1708 die Nitteralademie zu Liegnitz, in welder aud junge proteftan- 


tifhe Adelige erzogen wurden. Vor Schließung des Altranftädter Ber- 


gleiche fand 1707 die Erfcheinung ftatt, daß fich die Kinder der Pro: 
teftanten auf freyem Felde zu vielem Zaufenden zu Andahtsübungen, 
Bethen, Singen, Borlefen von Bibelftellen, verfammelten, und fih 
weder durch ihre Altern, noch durch die Obrigkeit davon abhalten liegen. 
Selbft als die Schlaht von Pultawa die Macht Carl's XI. ver 


nichtete, hielt der Kaifer fein gegebenes Wort. Zu bemerken ift no) die 


Verwandlung der adeligen Lehngüter in den Fürſtenthümern Brieg, 
Liegnig und Wohlau 1705 in Erbgüter und die allgemeine Ein- 
führung der Accife 1706; Joſeph ftarb an den Kinderpoden 1711, ° 
ihm folgte fein Bruder Carl VI. Die&tände traten 1720 der pragma- 


tifchen Sanction bey, und erkannten die Tochter des Kaiferd, Maria 


Therefia, für ihre Eünftige Landesherrinn an. 1722 verlieh der ° 
Kaijer dem Herzog Leopold von Lothringen, deffen Sohn fpäter ” 
der Gemahl Maria Therefien’s wurde, das Herzogthum Teſchen. 
As Kaifer Carl VI. am 20. October 1740 ftarb, erhoben verſchie— 
dene Staaten auf die von ihm beherrfchte Rändermaffe, die er durd 7 
die pragmatifhe Ganction feiner Tochter Maria Therefia zuge ° 
fihert hatte, Anſprüche. Preußen forderte die 4 fchlefifhen Zürften- 
thümer Liegnig, Brieg, Wohlau und Säagerndorf; auf 
die erfieren 3 machte es durch die zwifchen Brandenburg und Liegnis 
1537 aefchlofiene Erbverbrüderung, auf das letztere dur die Erbfo'ge 
von 1642 Anfprüde. Da Oſterreich auch jetzt die Forderung des Königs 
von Preußen zurückwies, fo rückte er am 16. Dec. 1740 mit einem 
Heere in ©. ein, drängte die unbedeutenden öſterr. Beſatzungen hin: 
aus, und defekte ganz ©. mit Ausnahme der Feftungen Brieg, Neife 
fe und Ölogau. Nach den Schlachten von Mollwig und Ehoto: 
fi kam am 11. Juny 1742 der Friede von Breslau zu Gtande. 
Dfterreich trat darin ganz ©., mit Ausnahme von Tefhen, Troppau, 
Jägerndorf und des Eleinen Gebiethes jenfeit der Oppa, fo wie auch die 
Grafſchaft Glatz an Preußen ab, Preußen übernahm tagegen die auf 
©. haftende, von England und Holland contrabirte Schuld, und ver 
ſprach die katholiſche Religion im unveränderten Stande zu laſſen. In 
dieſem Zuſtande blieb alles auch nach dem ſiebenjährigen Kriege (f. d.), 
welchem 1763 der Friede zu Hubertsburg (f. Friedensſchlüſſe) 
ein Ende machte. 

Sclefien Geſterreichiſch⸗), serzogthum. II. Geog va: 
pbie und Statiftil. Das öfterr. ©. begreift. den füdlichen. 
Theil von Oserfählefien , der feit dem Hubertsburger Frieden bey After: 
veich verblieb. Dazu gehören:. Die Herzogthümer Tefchen und Dieliß, 
die am rechten Ufer der Oppa liegenden Theile des Herzogthums Trop— 
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pau und Zägerndorf; dann der füdliche Theil des Fürſtenthums Neiſſe 
und die Minderftandesherrfchaften Freudenthal, Freyſtadt, 
Deutfhleuten, Friedek, Oderberg, Drlau, Reichwal— 
dau und Roy, Olbersdorf und Dombrau, zuſammen 833 O.M. 
mit 414,000 deutfchen und flavifchen Einwohnern. Es granzt an Gali⸗ 
zien, Ungarn, Mähren und Preußifh:Schlefien und wird in den Zefche: 
ner und Troppauer Kreis eingetheilt, die dem mahr.sfchlef. Gubernium 
in Brünn untergeordnet find. Das Land ift fehr gebirgig, denn im 
Dften und Süden: des Teſchener Kreifes erheben fich die Karpathen, 
und verflächen ſich gegen dad Oderthal, weldes die natürliche, Schei- 
dewand zwiſchen den mähr.-fehlef. Sudeten oder Gefenke (ſ. d.) im We— 
ften des Troppauer’Kreifes ift. Die Oder, Weichfel, Olfa und Biala 
bewäflern das Land. Das Elima ift, wenn man die in Often, Süden 
und Welten desiMochgebirges gelegenen Orter ausnimmt, jiemlich ge: 
mäßige. Die Einwohner, welche durch fehr mühſame Bearbeitung und zweck⸗ 
mäßige Zubereitung dem unfruchtbaren Boden einen ergiebigeren Er: 
trag’ abgewinnen, haben es nun dahin gebracht, daß der Bedarf des 
"Landes nicht nur gedeckt, fondern auch noch mancher Artikel ausgeführt 
werden kann. Während die Pferde⸗ und Rindviehzucht im Allgemeinen 
noch Manches zu wünſchen uͤbrig laßt, fo hat dagegen die) Veredlung 
der Schafe ſich bey den fchlef. Güterbejigern fo gehoben, daß die fürftl. 
Lich no ws ky'ſchen, gräfl. Lariſch'ſchen, freyherrl.B artenftein’fhen 
und Badenfeld'ſchen Merinosherden den höchſten Wollpreis im Ins 
und Auslande erzielten. Im Troppauer Kreiſe wird der Flachs⸗, im 
TeſchenerKreiſe der Erdäpfelbau ſtark betrieben. Die Einwohner zeichnen fi) 
durch Gewerbfleiß vortheilhaft aus, denn fie unterhalten wichtige Tuch-, 
MWollenzeug:, Leinwand: und Zwirnfabrifen, und treiben mit Landes: 
und Sabrikerzeugniffen, mit Branntwein und Nofoglio, Käfe und But: 
ten 20. ftarken Handel: Das Land Tiefert gute Eifenfteine, befonders der 
Zioppauer ‘Kreis und Steinkohlen der: Tefchener; Alaun zu Po h— 
tom, Bley, Bitrioly etwas Silber und Gold bey Zuckmantel; 
Marmor und Serpentin, Bergkrpftalle, Dachfchiefer, und mehrere gute 
Sauerbrunnen. Die Waldungen find bedeutend , befonders von Nadel: 
bolz, unter dem ſich der Lerchenbaum auszeichnet. — Die herrſchende 
Religion ift die Entholifhez die Proteftanten , deren das Land über 
46,000 zählt, haben 12 Gemeinden Augsb. Conf. mit eigenen. Predi⸗ 
‚gern. Die Katholiken ftehen unter dem Fürft: Bifhofe in Breslau, 
(gegenwärtig Leo pold Graf Sedlnitzky) der für den E £. Antheil 
von S. einen Generalvicar mit dem Sitz zu Friedek ernennt; doch 
muß diefer immer dem Kaifer von Ofterreich angezeigt und von demfelben 
beftätigt werden.‘ ©. hat 2 fehenswürdige öffentliche Mufeen zu Te: 
hen und Tropſppau mit Eathol. Gymnaſien; ein proteftantifches 
Gymnaſium und Alumnat in Teſchen, eine proteilant. Stadt: und 
Mufterfchule in Bielitz, Krankfenfpitäler der barmherzigen Brüder 
und der Elifabethinerinnen zu Tefhen,. deutfhe Hauptfhulen zu 
Zropvau, Teſchen, Zägerndorfund Bieliß, 3 deutfche Pia- 
tiftenfhulen zu Altwaffer, Freudenthal und Weißwarffer; 
bergogliche Landrechte zu Teſchen (für die eigene und die Bieligerland: 
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rechtliche Zurisdiction) , zu Troppauund zu Johannes berg (letz⸗ 
teres zugleich Criminalgeriht), und ein Militärcommando zu Troy 
yau x. ©. Mähren, Geographie und Statiftil. ı.- 
Schlick, ein altes gräfl. Haus, welches von Heinrich Schlick 
v. La ſan, der um 1400 in Böhmen lebte, abſtammt. Deſſen Sohn 
Caſpar, dreyer Kaiſer Kanzler, erhielt von ſeiner Mutter aus dem 
Hauſe Collalto die in Friaul gelegene Herrſchaft Paffaun, und 
Kaifer Aibredht IL. ſchenkte ihm die in Ungarn gelegene. Herrſch. Weis 
kirchen, ferner den ganzen Elbogner Diftrict in: Böhmen. Er wurde 
1422 in den Reichsgrafenftand erhoben. Ihn beerbte fein Bruder Mas 
tbäus, unter deifen 3 Söhne die Guter des Hauſes vertheilt wurden. 


Gegenwärtig blühen nur noch die, von deſſen mittlerem Sohne Heinz 


rich (gef. 1529), entfproffenen Nachkommen ‚ welche, ungeachtet, fie 
nicht mehr im Befig von Paffaun und Weißkirchen find, doch 


noch den Titel davon führen; und fih Grafen v. Schlick zu Paſſaun 


und Weißkirchen fhreiben. — Unter den Gliedern dieſer Familie 
find auszuzeichnen: Caspar, Graf v. S. zu Paffaun und Weiß: 


kirchen; Leopold Franz, Vicepräſident der k. k. Hofkammer und 


Miniſterial⸗Banco⸗Deputation rc, ft. 1770; Joſeph Heinrich, 
Oberſtland kemmerer von Boöhmen. Gegenwärtiger Standesherr iſt 
Franz Heinrich, Graf v. ©. zu Paſſaun und Weiß birchen, 
Ritter des ruſſ. kaiſerl. St. Anmen Ordens) Ay des St. Wladimir 
Ordens 3. Claffe und Commandeur des königl. würtemb. Kron: Ordens, 
£. k. Genera major, Herr der Herrſchaften KypidIno„Altenburg, 
Welifh und Wokſchitz in Bbhmen. ua nahe 

Schlid, Joh. Conr., ein trefflicher Violin- und Violoncells 
fpieler, vermuthlih aus Böhmen gebürtig.Er hielt fi einige :Sahre 
in Prag auf, beſuchte dann Gotha und Petersburg, wo erüber: 


all als Koncertmeifter auftrat. 1777 ward er Kammermuſikus am herzogl. 


Hofe zu Gotha. Seine Fertigkeit, eben ſo wie die Feinheit ſei⸗ 
nes Tones, erregten die Bewunderung der Kenner und Muſikfreunde. 
Bon ihm find unter andern folgende Compoſitionen: Quatuors ‚pour 


deux Violons, Alto et Violoncelle, Gotha und Petersburg. — - 


Trois Sonates pour le Clavecin , avec ‘accompagnement d’un 
Violon et Violoncelle,' eb. — Concert pour le Violon et, Vio- 


loncelle principal avec l’accompagnement de deuxViolons, deux 
Obois, deux Cors de chasse, Viole et Basse, — Concert pour 


Violoncelle (erfhien zu@eipzig). 7% 

Schlierbach, oberöfterr. Dorf im Traunfreife, auf einem mas 
lerifch gruppivten Berge, mit einem Cifterzienferflifte, geftiftet von 
Eberhard von Wallfee 1355. Die Kirche ift reich verziert, die Bi— 
bliotheE gefhmackvoll eingerichtet. 

Scdloißnigg, Job. Freyh. v., des St. Stephan-Orbens Rit⸗ 
ter, geb. Rath, WBicepräfident der oberften Suftizftelle, Doctor der 
Rechte und Kanzler des Ordens vom goldenen Vließe, war geboren zu 
Wien 1746. Nach vollendeten Studien wurde er ald Profeflor des 
all gemeinen Staats: und Wülkerrechts, des befondern deutſchen Staats⸗ 
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rechts und der deutſchen Reichsgeſchichte an der Savoy ſchen Ritteraka⸗ 
demie angeſtellt. In der Solge erhielt er obige Stellen und flarb zu 
Wien den 16. Sept. 1804. Im Drude: hatte er herausgegeben : Abs 
handlung über die Vorzüge des Erzhauſes Dfterreich bey Reichsbeleh⸗ 
nungen, Wien 1780: — De jure eundi in partes, eb. 1775. 
ae kleiner nieberöfterr. Ort und k. k. Luftfchloß im 
. M. B., auf einem Hügel am oftlihen Ende des Marchfeldes, 
—7 der March, über welche eine 210 Klftr. lange hölzerne Brücke 
nad Neudorf in Ungarn führt. Merkwürdig iſt das Schloß, welches 
Prinz Eugen von Savoyen aus der vormahligen herrfchaftlihen Burg 
berftellen ließ, und wo er feine Friedensmuße verlebte. In demſelben 
iſt noch Eugen’s Studircabinet und in der Capelle ein Monument 
aus ſchwarzem Marmor zu ſehen, welches zum Andenken der Vermäh— 
‚lung der Erzherzoginn MariaChriſtine mit dem Herzoge Albrecht 
von Sachſen-⸗Teſchen geſetzt wurde: An die Sdloßgebäude ſtößt ein 
ſchöner großer Garten im franzöſiſchen Styl. Im Orte, der nur aus 
rn Häuſern beſteht, befinder ſich eine Bierbrauerey. 

Schlotterbeck, Wilb. Sriedr., verdienſtooller Kupferkeher, 

war geboren den 23. Bebr: 1777 zu Härtingen in der Schweiz. 
Nach dem fruͤhzeitigen Tode feines Vaters ließ ihmfeine Mutter, troß 
ihren ärmlichen Umftänden;, eine forgfältige Erziehung. angedeihen und 
gab ihm, nachdem ſich feine Neigung zur Zeichnung und bildenden Kunft 
frühe ausgefprochen hatte, 1790 zu dem damahls ruhmlich bekannten 
Kupferfieher Chr. v. Mehel in Bafel zur Lehre. Sein Mit 
ſchüler war der nachmahls fo ausgezeichnete Kupferfteher Halden⸗ 
wiang; in deſſen Geſellſchaft ſtudirte S. die von den Engländern ers 
fundene, damahls noch wenig bekannte Acqua-tinta-Manier; x bald murs 
dem ihre Bemühungen mit dem f&honften Erfolge gekrönt. Sm: Sept. 
1796 folgte ©) einem Rufe, den er von der damahligen chalkographi⸗ 
ſchen Geſellſchafti in Deffau erhielt; er befand ſich daſelbſt ſehr wohl 
und verfertigte mehrere gelungene Arbeiten. Die Kriegsunruhen da— 
mahliger Zeit beſtimmten S., Wien zu feinem künftigen Aufenthalte 
zu wählen, wo er im: Sept, 1801 anfam., Ei fand daſelbſt ſogleich Be⸗ 
ſchäftigung und verfertigte mehrere Arbeiten in Em - tinta, bie 
allgemeinen Beyfall zur Folge hätten. ;1803 reiſte ©: im Auftrage 
des Kunſthändlers Mollo nah Sa 63 burg, um die dorti- 
gen fehönen Gegenden aufzunehmen und er führte dieſen Auftrag 
troß mehrerer Elementar:Hindernifesauf das genügendfte aus, wobey 
ev, auch einen Ausflug nad Tyrol machte, und von deſſen Wildalpen, 
Cascaden und Thaͤlern mehrere intereffante Anſichten lieferte. Eine zweyte 
Kunftreife über St. Pölten, Melk, Enns, Steyer, Eifen: 
erz, Grüß und Über Maria:Zellwieder zurücd, unternahm ©. 
mit. gleihem Erfolge. Die Zahl feiner Aufnahmen auf beyden Reifen, 
mögen leicht über 100 Stücke betragen, welde S. für, die. Moll: 
fe Kunfthandlung lieferte. Nebſtdem verfertigte er noch eine beträchtli- 
de Anzahl anderer Arbeiten, die zu zahlreich ſind, um hier angeführt 
zu werden. Noch kurz vor ſeinem Tode bereiſte S. mehrere Gegenden 
ungaen⸗ und lieferte gelungene Anſichten derſelben. Er ſtarb zu Wien 
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den 6. April 1819. Außer den bereitd genannten, find noch folgende 
feiner Arbeiten, fammtlid in Aqua -tinta-Maniervon ihm bemerkens- 
werth: Selfengeftade von Sorrento, AnfihtvonBeltri im Meer: 
bufen von Salerno, ©rotte des Neptuns unterhalb Tivoli, 
die Eiche des Sylvan, fümmtlih nah Hackert, Ruine der: Billa 
Domitiansby Albanonah&rdmannsdorf. Gegenden aus den 
Umgebungen von Deſſau, nah Kunz. Portal eines Gottesaders 
in Deſſau nach Wehle. 4 Landfhaften nah Claude Lorrain 
aus der Gallerie von Caffel, Unfihtenvon Shönbrunn, Klofter: 
neuburg, Baden, Kahlen- und Leopoldsberg u. f.w. end» 
lich zwey Lieferungen der Profpecte auf dem Waagfluffe in Ungarn. 
Schiudenau, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, mit 3,100 
Einw., einem Schloffe, und einer Dechantkirche, iſt wegen ihrer zahl: 
reichen Reinen- und Baumwollwaarenweber, Kattundrucderey, Baft: 
und Strohhutmanufactur, Otrumpfwirkerey, Färbereyen und Bleichen 
bemerkenswerth. ars i 4 J 
Schmeizel, Mert., Hofvath und Profeſſor der Geſchichte und 
des Staatsrechtes zu Halle, war geboren den 28. May 1679 zu 
Kronftads in Siebenbürgen. Er begann daſelbſt feine Studien, ſetzte 
fie zu Sena und Wittenberg fort und vollendete fie zu Greifs— 
walde, worauf ereine Neife durch Deutfchland, Schweden und Dä— 
nemarb antrat. 1721 wurde er Profeffor in Jen a und bald darauf zu 
Halle, wo er auch zum Hofrath ernannt wurde und den 30. July 
1747 ftarb. Seine vorzüglichſten Schriften find: De origine et fatis 
Regni’Hungariae coronae, Sena 1712. —De insignibus vulgo cle- 
nodibus Hungariae, eb. 1713. — Praecognita hist. eccles. eb. 1721. 
— Praecognita hist. civ. eb. 1720, 2. Aufl. 1730. — Berfuch zu einer 
Hiſtorie der Gelehrtheit, ed. 1728.— Hiftoriedes Tumults in Thorn, 
eb. 1728. — Einleitung zur Staatswiſſenſchaft, Halle 1732. — Einlei- 
tung zur Wapenlehre, eb. 1734. — Erläuterung gold- und filberner 
Münzen von Siebenbürgen, eb. 1748. — Bibliotheca hungar, siye 
de scriptor. rerum hung., eb. 1752. i | 
Sdymelgl, Wolfg., warum 1540 Schulmeifterbey den Schot- 
ten in Wien, verfaßte einen denkwürdigen Lobreim auf die Stadt 
- Wien, unterdemtitel: „Ein Lobfpruc der hochlöblichen weitberühm⸗ 
ten königl. Stadt Wien in Dfterteich, welche wider den Tyrannen und 
Erbfeind Chrifti, nicht die wenigfte, fondern die höchſte Hauptbefeſti— 
gung der Ehriftenheit if. Sr. rom, Eaiferl. Majeftät 2c. unferm aller: 
anädigften Heren zu Ehren befchrieben durch Wolfgang Schmelgl, 
Schulmeiſter zum Schotten und Bürger dafelbft im Jahre 1548. „Dies 
fes Lobgedicht enthält in, über 1600, Werfen eine fehr intereffante Schil- 
derung ſowohl der damahligen Seftalt der Stadt Wien, als auhder 
gleichzeitigen merbwürdigften Begebenheiten und des Volkslebens. In Hor: 
manrs Wien ift es im 2. Bande des 2. Jahrgangs abgedrudt. 
Schmid, Ant. Edler v., E k. priv. Buchdruder und Buch⸗ 
händler, Schriftgießerey- und Papierfabrils- Inhaber, ift geboren den 
23. San. 1766 zu Zwettel, in Niederöfterreih, wo fein Water 
Stiftstoh war, und wo er durch die Huld des Prälaten feinen erften 
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Unterricht in der Religion und den Studien erhielt, 1780 aber zur hö⸗ 
bern Ausbildung die Univerſität in Wien, Nachdem er die erften 
6: lateinifchen Symnafial Claſſen, und die Hälfte der Philofondie 
vollendete, begab er fih, weil fein Water 'unbemittelt war, 1785 
zu dem k. k. Hofbuchdrucker, Jo ſe ph Eden. Kur;bed, in 
die Lehre. In dieſer wurde ihm das Glück zu Theil’, daß ihm Kaiſer 
Sofeph: IL, welcher den orientaliſchen Druck mehr befördert: wiſſen 
wollte, in der k. kaorientaliſchen Akademie Unterricht in orientaliſchen 
Sprachen ertheilen ließ und da Kurzbecd auch türkiſch, pers 
ſiſch, hebräiſch, illyriſch und ruſſiſch druckte/ ſo wurde er hiezu ganz 
befonders 'verwendet; und gewann dafür eine beſondere Liebe. Seine 
bewieſene Fähigkeit und Verwendung erwarb ihm die Factorsſtelle Bald 
trat ihm der kränkelnde, im Betrieb nichtmehr ſo eifrige Kurz beck 
feine hebräiſchen Lettern und Matrizen unter billigen Bedingniſſen ab, 
um einſt eine eigene Buchdruckerey errichten zu Fönnen. S. wurde dieſe 
Erlaubniß 1792 von dem Kaiſer Franz unmittelbar ertheice Nach Kurz 
bed’s Tode kaufte ©. dev Witwe auch die deutſche und orientalifche 
Buchdruckerey ab. Was S. durch feine: Buchdruckerey im bebräifhen 
Fache geleiftet hat, ‘zeigen eines Theils die vaterlandifchen Blätter vom 
-27. März 1816, und andern Theils die in eben diefem Sabre dem Kai⸗ 
fer. Franz überreichten , auf deffen Befehl in der kak. Hofbibliothek aufs 
geſtellten hebräiſchen — von 247 Banden 1816 erhielt er jur 
Belohnung feiner Berdienfte die ‚große goldene Ehrenmedaille mit Ohr 
und Band, Auch der Wiener Univerſität und dem iſraelitiſchen Bethhauſe 
in Wien verehrte. ©. die größten und vorzüglichften Werke feines hebräi- 
ſchen Verlags. Jene Ausz eichnung und Belohnung eiferte S. an, ſeine he⸗ 
er Unternehmungen nicht nur immer thätiger fortzufeßen, ſon⸗ 
dern auch den arabifchen, perfifhen und fyrifhen Druck theils zu ver 
beſſern / theils ganz neu berzuftellen, und mehrere fehr große und be 
rühmte, ja dem Staate höchſt nothwendige, vorher aus dem Auslande 
bezogene Werke in diefen Sprachen zu liefern, worüber das Archiv für 
Geſchichte, Statiſtik, Literatur und Kunft vom 6. und 8. Dec. 1824 
berichtet, und nur noch das nachgefolgte große arabifche Merk, betitelt: 
Der vertraute Geführte des Einfamen von Ettſealebi aus Nifabur zu ers 
wähnen ift. Sofort gefhah «8, daß Kaifer Franz J. ihn wegen ©.’8 
Verdienfte um den orientalifchen Drucd fowohl, ald auch wegen feines bes 
thätigten Wohlthätigkeitsfinnes 1825 in den öfter. Adelsftand mit dem 
Prädicate: Edlerv., erhob. Bey diefer Gelegenheit wurde S. vom Kai⸗ 
ſer aufgefordert, ſeine Buchdruckerey mit illyrifchen: und ſerbiſch⸗ruſſiſchen 
Schriften einzurichten, indem das illyriſche Druckprivilegium künftig 
beſchränkt oder gar nicht mehr ertheilt werden ſollte. Auch dieſes hat ©. 
erfüllt. Er hat in diefen Sprachen ſchon mehrere Werke gedruckt, und 
das bereits erfchienene große Eoftfpielige Werk Glagolita Clozianus, 
wird zeigen, was er auch im illyrifchen und ferbifch = ruflifchen Spra⸗ 
chen zu leiſten im Stande iſt. Folgendes iſt ein näherer Überblick von 
©.’s$ typographiſchen Leiſtungen: 1795 veranſtaltete er die erſte Auf— 
lage einer vollſtändigen Bibel, nähmlich mit hebräiſchem Texte und 
einer reinen deutſchen Üüberſetzung von Mendel s fohn, und mie 
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einem; Commentar in hebraͤiſcher Sprache und vielen. andern Verbeſſe⸗ 
rungen und Vermehrungen. Dieſe Auflage unternahm S., der Erſte 
in Europa, mit bedeutenden Koſten, und nahm hierzu die vortreff⸗ 


lichen Arbeiten der berühmten Gelehrten: Eichel, Wolfsſohn, 


Obernik, «Detmold ik Fa w. in Anfpruchin Die flarke Auflage 

war, bald vergriffen/ und es erfolgten fehnellinadyeinander.2 neue Aufia⸗ 

gen: Gegenwärtig wird die 3. Auflage neu bearbeitet und commentirf,, 

mit bedeutenden Vermehrungen und Verbeflerungen: Sie jeichnet fi 

beſonders durch Correctheit des Tertes aus, Es’arbeiten ebenfalls aner⸗ 

kannte Schriftgelehrte der iſraelitiſchen Nation daran. ‚Gegenwärtig 

iind ſchon 18 Bände erſchienen, und erfreuen fich des: ungetheilten Bey: 

falld dev Abnehmer. — Der Talmud, ein Werk von:1,850 Bogen, wurde 

ebenfallg bey ©; dreymahl und immer mit neuer Vermehrungen gedruckt. 

Es baben die gelehrteſten Rabbinen daran Theil’ genommen. Seit 1820 er⸗ 
ſchien bey S. eine hebräifthe Zeitſchrift durch 12 Fahre ununterbrochen. Sie 

war nebſt dem Sammler in Berlin, die einzige, die je in hebrdiſcher Spra⸗ 

che beſtanden hat, und in der Dauer die laͤngſte. Sie führte den Titel: 
Bicure Haittim- (die Erſtlinge der Zeit). Sie enthielt die gediegenſten 
wiſſenſchaftlichen Aufſätze in Proſa in einer blühenden hebräiſchen Sprache 
nebſt Poeſien aller Gattungen; Mitarbeiter waren die rühmlichſt be⸗ 
kannten ijetzt Tebendentifeaelitifihen Dichter und Gelehrten: Reggio— 
Luzato Rappaport,Co hen, Jeit teles/B ifhenthahn.a.m, 
Auch) deutſche Aufſätze von anerkfanntem Werthe erſchienen im derfelden. 
Sie wurde, Verhäftniffe wegen,.1832 unterbrochen, wird aber wieder fort: 
geſetzt. ©, hat jederzeit geftvebt, mit den größten Gelehrten: und Rab: 
binen in freundfhaftlicher Verbindung zum Fortſchritte der Cultur der 
Iſraeliten durch Verbreitung. guter Werke zu wirken. Das wirkſamſte 
war die Auflegung der berupmten Schriften des Maimonides (More Ne⸗ 
buchim), Wegweifer der Verirrten; Jad Hachſaka (Compendium des Tal⸗ 
muds); des berühmten Werkes (Modr Enaim) Beleuchtung vieler Stel⸗ 
len im Talmud; dann von Maimonides Higaion (die Texminologie 
der hebräiſchen Logik) in hebräiſcher Sprache mit deutſcher Überſetzung 
und Commentar von Meudels fobn:u.a. dgl. mehr von Har i— 
wig Weſſely. Auf ©’ Veranlaflung traten des großen Philo⸗ 
logen, Low Denfew, grammatikalifhe, ‚philologifhe und zweckmä⸗ 
Bige Jugendſchriften ans Licht befonders- bemerkenswertb ifk dieſes Ber: 
faſſers hebräiſch-deutſches und deutfch = hebräifches Wörterbuch, das 
einzige in feiner Art, welches in mehreren Auflagen bey S. erſchien; 
gegenwärtig liegt. es nad einem durchgängig. neuen und werbefferten 
Plane von Ju da Jeitteles (f.d.) bearbeitet, zum Abdrude fertig 
da. Diefer Auflage ift von dem Verfaffer noch ein 4. Band beyge: 
geben worden, welder die Wurzelwoͤrter der dibliſchen Chaldäik mit 
deutfcher Überſetzung enthält, welches die erſte und einzige Erfcheis 
nung diefer Art im Gebiethe der bebraifhen Literatur ift.. ©. bat durch 
feine Amfterdamer Lettern, durch den fhönen, dem Auge wohlthuen⸗ 
den Druck auf vorzüglich gutem Papier, und durch eine unglaubliche Un⸗ 
ermüdlichkeit, alle Gattungen der für die Siraeliten nörhigen Lehr: und 
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Gebethbücher und andere wichtige Religionsbücher: Miſchnajoth (Zert 
des Talmud), Turin, Alfaſſi (2 vornehme Lehrer der Nation), Machſorim 
ie großen Gebethbücher) u. f. w. aufgelegt, und dadurd die Staates 
verwaltung in. den Stand gefeßt, daß fie ſchon 1800 die Einfuhr: frems 
der hebräiſcher, chaldäiſcher und vabbinifher Werke verbiethen Eonnte, 
ohne daß die hebräifhe Nation dadurch den geringften Mangel verfpürs 
te. Seine Preife find viel geringer, als jene, welde die ausländiſchen 
Buchhändler machen; er ift nicht nur Urſache, daß ſchon Millionen im 
Staate geblieben, fondern er hat auch feine Druckerey in fo guten Ruf 
gebracht, daß feine Ausgaben auch von Ausländern gefucht werden, wo⸗ 
durch. dem öfterreichifhen Staate fhon fehr bedeutende Summen zuge: 
wenden wurden. Ganz befonders hat er durch ſein Benfpiel die hebräiſchen 
Buchdrucker in den Provinzen angefeuert, ihre Lettern zu verbeſſern 
und überhaupt mehr Fleiß auf ihre Kunſt zu verwenden. Die ifraes 
litifhe Gemeinde in Wien hat er ſich dadurch befonders: verbindlich 
gemaͤcht, daß er ihre Religionsfhule mit einer Sammlung: fchon ge⸗ 
gebundener Exemplare: von’ allen Werken‘, die feit 1792 aus feiner 
Preſſe hervorgegangen, befhenkt, und’ zw diefer Sammlung einen eis 
genen geſchmackvollen Bücherkaſten verfertigen ließ; ein Geſchenk das 
über 3,000. Gulden beträgt. Siehe übrigens den Art. Buhdruderen. 
Schmid, Franz, Domcantor, infulister Praͤlat und Conſiſto⸗ 
rialrath zu Wien, iſt geboren daſelbſt den 28. July 1764, trat: 1779 
in den Franciscaner Orden, welchen er aber 1783 auf Anrathen feiner 
Obern, die damahls den fernern Beſtand ihrer Kloͤſter für unſicher 
bielten ; wider. die: Stimmung ſeines Herzens verließ, ſich für den 
Weltpriefterftand entfhloß und 1788 zum Priefter geweihtiwurde. Gleich 
darnach wurde er als Cooperator auf dem Lande angeftellt „aber von 
da bald. wieder nach Wien auf die erzbifhofl.. Chur überfegt, worauf 
er das Amt eines Spirituals der erzbiſchöfl. Alumnen übernahm und es 
zu fo vollkommener Zufriedenheit des Ordinariats verwaltete, daß ihm 
mac) seinigen Jahren das erledigte Directorat: des Alumnats übertragen 
wurde. Nachdem er geraume Zeit als Churpriefter' wieder in der Seel⸗ 
forge gearbeitet, im welcher er, wie durch feine Erbauungsfhriften, 
überall Gutes zu fliften fuchte, erhielt er obige Würden. Nebit Auffagen 
in Frint's theologifcher Zeitfehrift find von ©. folgende Schriften, 
ſämmtlich in Wiſen und zwar in wiederholten Auflagen erfchieneny ſo, 
daß. manche ſchon die zwölfte erlebt, und zwar: DBerfchiedene Lefe- und 
Gebethbücher. — Chriſtkatholiſches Haus⸗ und Unterrihtsbud. — Leben 
Sefu und der Heiligen, 2 Bde. — Lefe: und Gebethbuch für Soldaten, 
indie kraineriſche, flavifhe, franzöſiſche, ungarifhe und. bohmifche 
Sprache überſetzt. Schätzbar it feine Ausgabe: Biblia sacra, 3 Bbde., 
Wien 1811. — ©. ift ein edles, reines, hohes Vorbild eines Eatho: 
liſchen Priefters. Seine Verdienfte find eben-fo groß, als feine Anſpruch— 
loſigkeit. Sein Wirken ift fo geräuſchlos, daß es kaum zu. feinem Be: 
wußtfeyn dringt. 
Schmid, Stephan, gelebrter Sefuit, war geboren, den 30, 
Dec. 1720 zu Zohnsdorf in Böhmen, trat nach vollendeten Vor⸗ 
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ftudien i in den Orden der Gefellfhaft Jeſu und nad? Aufhebung besfelben 
inden eltpriefterftand. Er ftarb zu Brünn 1783. Im Drude erſchienen 
von ihm: Positiones mathematicae, Prag 1759. — Tabulae ma- 
thematicae, eb. 1757; 2. Aufl. ., Dlmüß 1767. — Vergleihungstar 
feln der altmährifhen Maße mit der neuöfterr. in Mähren geſetzmäßig 
—— Maßerey 2c., Brünn 1771. 

Schmidt, Adolph; iſt den 18. May 1802 zu Königs 
warth in Böhmen geboren. Er befuchte das afademifche Gymnaſium in 
Wien, trat 1819 in die philof. Studien und ftudirte die jurid. Fächer 
1822—25,privatim: Gleich nad) dem Austritte aus den Studien ers 
bielt.er Erlaubniß, im E k. Antiken⸗Cabinete zu arbeiten. 1827 wurde 
en zum Adjuncten der Lehrkanzel der Philofophie in Wien und als fol- 
her 1828 zum Supplenten derfelben in der 2. Abtheilung, beyder Jahr⸗ 
gänge ernannt. 1832 erhielt er eine Anſtellung bey dem k. k. Central— 
Bücher: Revifionsamte in Wien. 1833 übernahm er die Erziehung, der 
Söhne des Fürften Ferdin and v. Lobkomiß, und 1834 zum kuf. 
Profeffornder deutfhen Sprache und Literatur in Verona ernanntz 
refignirte er auf diefe Lehrkanzel. Er ſchrieb einige Aufſätze antiquar. 
Inhalts für Hormayrs Archiv und viele topograph. Auffätze für 
Schickh's Wiener Zeitſchrift, Hock's Jugendfreund und die eingegan- 
gene Tiel ke'ſche Zeitſchrift: Geiſt der Zeit. Alle hatten den Zweck, 
auf nicht, oder wenig bekannte Denkmäler: ‚alter Kunſt und Natur: 
ſcenen im Vaterlande aufmerkſam zu maden, die er auf feinen, ſeit 12 
Sahren, jährlich angeftellten Reifen gefehen baite. Als größeres Werk 
erſchien zuerft 1831: Der Schneeberg in. Unteröfterreih; dann 1833: 
Mien, wie es ift; aus amtliden Quellen gefhopft. Die Regierung 
Eaufte 200. Eremplare an, und verthailte fie an die. fremden Narurfor- 
fer bey deren Berfammlung in Wien. — 1834 erſchien: Reiſehand⸗ 
buch durch das Erzherzogthum Oſterreich; — 1835 durch Ungarn ꝛc. — 
1836 das Reiſehandbuch durch Böhmen und das Reiſehandbuch durch Illy⸗ 
rien und Lombardie-Venedig. Dieſes Werk iſt zwar als 2. Auflage von 
Jemnn y's Handbuch für Reiſende angekündigt, aber ſowohl dem Plane 
nad, als durch Ausführung und Umfang, ein vollkommen neued Werk. 
Serner erſchien 1836 die 2. Auflage von Wien, wie es ift, und noch 
1835 Wiens Umgebungen auf 20 Stunden im Umkreiſe, 1. Bd.; nach 
einem ganz neuen Plane bearbeitet. (In der 3. Abtheilung wird eine große 
Zahl von Kunftwerfen und Denkmälern des Mittelalters am linken Do: 
nauufer, die bisher ganz unbekannt waren, aufgeführt.) — 1832 wurde 
auf dem Leopoldftädter — ſein erſter dramatiſcher Verſuch gegeben: 
Die Lieb’ auf der Alm, Gemälde aus dem Volksleben in 3Acten, Muſik 
von Riotte. Binnen Zahresfrift ward das Stück 50 Mahl gegeben und 
kam auch in Gräg, Brünn, Peſth und Dresden zur Darjtellung. 
1833 wurde dad neu decorirte Theater in der Leopoldftadt mit feinem 
Öelegenheitsftüde: Die Geiſter der Bühne, eröffnet und fpäter folgte 
ein zweytes Volksſtück: Der Harfeniſt, in 3 Acten, Muſik von Rio tte, 
welches aber weniger anſprach. 

hmidl, Johb., Jeſuit, war geboren zu Olmüs ben 22. 
Dei. 1693, begann bafelbft feine Studien und vollendete fie zu Prag, 
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nachdem er in den Orden der Gefellfchaft Sefu getreten war und im hifto- 
riſchen Sache fih hervorthat. Er ftarb zu Prag den 13. Mär; 1762. 
Schriften: Applausus publici Glacii nato Josepho Archid. Au- 
striae, 1741. — Historia societatis Jesu provinciae Bohemiae ab 
anno 1555, 5 Bde., Prag 1747—60. 

Schmidls, M. Witwe und Ign. Rlang’s Bud- und 
Antiquarbandlung in Wien, ift ausgezeichnet im Antiquarifen. 
Sie bält das, was man ein fiehendes Lager nennt und hat einen bedeu- 
tenden Vorrath von größeren Bibliotheks- und Prachtwerken. Beſon⸗ 
ders mit dem Auslande macht fie anfehnlihe Gefchäfte. Sie betreibt 
auch deutfches Sortiment. Ihr vorzüglichfter Verlagsartikel find Frieds 
richSchlegel's ſemmtliche Werke. Gründer iſt Michael Schmidt, 
ein Mann von vielen bibliographiſchen Kenntniſſen, hauptſächlich im 
Fache der ſchönen Literatur. Beweiſe davon hat er in dem von ihm 
1819—22 herausgegebenen literariſchen Anzeiger (deſſen letzten Jahr— 
gang er anderer Redaction übertrug) abgelegt. Er gab auch eine 
reichhaltige Anthologie unter dem Titel: Lebenskunſt, 4 Bde, Wien 
1817, heraus. Diefer achtenswerthe Gefchäftsmann und Literat, den 
20. Aug. 1779 zu Weitersfeld in Niederöfterreich geboren," trat 
nach zurücgelegten philoſophiſchen und jurivifhen Studien zum Buch 
handel. Er ftarb den 16. März; 1832. Die Handlung wurde von fei« 
ner Witwe fortbetrieben und feit Anfang 1836 trat ihr Neffe Sgn. 
Klang dazu. 

Schmidt, Sranz, Profeffor der angewandten Botanik und der 
Forſtkunde an der k. k. Thereſianiſchen Nitterafademie, ift 1751 zu Aus 
fterliß geboren. Inden erften Elementarkenntniffen wurde er zu Aufpis 
unterwiefen und begann eben dafeldft die humaniftifhen Studien, vollen- 
. dete fie aber zu Kremfier, wo er darauf in dem großen Garten des 
Fürften-Erzbifchofsdie Gartenkunft lernte. 1769 machte er mit Empfeh⸗ 
Iungsfohreiben des Staatskanzlers Fürften von Kaunitz eine Reife 
nach Holland, von da nad England und 1772 nad Frankreich. Mit 
vielen- Erfahrungen und neuen Kenntniffen in feinem Fache bereichert, 
kehrte er 1773 nah Wien zurüd. Fürſt Kaunig übergab ihm die 
Dberauffiht feiner Garten. Nach dem Tode des Fürften trat er in die 
Dienfte deffen Sohnes, des Fürſten Ernft; nad deifen Ableben ward er 
bey der Wiedererrihtung der k. k. Thereſianiſchen Ritterakademie 1790 
zum Lehrer der practifchen Gartenkunde ernannt, wo ihm auch die Lei- 
tung und Auffiht der akademifchen Gärten, nebft der Einrichtung der 
öfonomifch : botanifchen Abtheilung aufgetragen wurde. 1807 erhielt erden 
ehrenvollen Auftrag, dem Kronprinzen (jeßigen Kaifer) die Natur-, Cultur⸗ 
und technifche Geſchichte der ökonomiſchen, vorzüglich der vaterländifchen 
Gewächſe zu lehren. Sein als claſſiſch anerkanntes Werk ift: Ofterreichg 
allgemeine Baumzucht, oder Abbiltungen ine und ausländifher Bäume 
und Sträude, deren Anpflanzung in Ofterreich möglich und nüglich ift, 
3 Bde., mit 180 illum. Kupfertafeln, Wien 1792—1823. | 

Schmidt, geinr. v., k. k. Feldmarfhall - Lieutenant und Ge— 
neral= Duartiermeifter, war 1743 in Bayern geboren und wurde nach 
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erlangtem normalmäßigen Alter nah Wien in ein k. k. Cadetenhaus 
gegeben, wo er fi durch Fleiß und Sittlichkeit rühmlichft auszeichnete. 
Sm 18. Jahre kam er als Fähnrich zu dem Linien-Infanterie-Regimente 
Pallavicini. Als 1763 nad) hergeftelltem Frieden die erſte Militär. 
mappirung vorgenommen wurde, erbielt ©. bey diefem Geſchäfte in 
Böhmen und Mähren Befhäftigung. Lascy war inzwiſchen auf ihn auf: 
merkfam geworben und ftellte ihn bey dem neu enıftandenen General: 
Duartiermeifterftabe als Oberlieutenant an. Einige Sahre darauf wurde 
©. zum Hauptmann befördert und feine eifrige Verwendung ‚während 
des Krieges in Bohmen, verfhaffte ihm den Auftrag des Monarchen, 
die Militäreharte diefes Landes zu berichtigen. Er unterzog fich diefer 
Arbeit mit fo gutem Erfolge, daß das Vertrauen in feine Kenntniffe ims 
mer mehr wuchs und er nachmahls, ehe der Türkenkrieg ausbrach, mit 
Miſſionen an die Gränge des Neiched abgefandt wurde. Bey dem Aus: 
bruche des Krieges blieb &. im Heere, welches ihn fehr bald auch als 
Helden zu verehren lernte. nachdem man ihn: bisher nur als tüchtigen 
Sngenieur gekannt hatte. Nahmentlich war er es, welcher 1788 unter 
den Augen Joſeph's II. die Außenwerfe der belagerten Feſtung © a, 
bacz erſtieg und dadurch den Weg in diefelbe bahnte. In gerechter Anz 
erkennung diefer That erhielt er das Majorspatent und machte fih auch 
im nädftfolgenden Sahre bey der Eroberung von Belgrad fehr'ver: 
dient. 1791 wirkte er, bey Unterdrücung der niederlandifchen Unruhen 
thätigft mit. Nach dem unglücklichen Ausgange des Treffens bey Se: 
mappes, war die Armee in großer Verlegenbeit und ihr Los fehr zweis 
felhaft. Da entwarf ©. den Plan jenes berühmten Rückzuges aus den 
Mieverlanden (1792) und rettete die Ehre der Befiegten felbft gegen 
den Feind. Aud die Aufftellung des fehr geſchwächten Elerfayt’fhen 
Truppencorps am linken Ufer. des Rheins hinter der Rhone und die Be: 
hauptung diefes Poftens gefhah nad) feiner Angabe. Dadurd) ward denn 
bey Eröffnung des. Zeldzuges im nächſten Fahre dem fiegreichen Heere 
des Prinzen von Coburg der Weg gebahnt und die Wiedereroberung 
der faft fhon aufgegebenen Provinzen bedeutend erleichtert. — Im 


Feldzuge 1795 errang anfänglich der Feind unter Sourdan und Pie 


ch egru einige Vortheile, welche den Seldzeugmeifter Clerfayt, be 
fonders da die Truppen des ſächſiſchen Reichscontingents ihn heimlich auf 


die unrühmlichſte Weife verlaffen hatten, bereits beſtimmt hatten, den’ 


Rückzug anzutreten und eine andere Stellung zu wählen; da war es 
abermahls ©. , der ald Oberft zur Verſehung des General-Quartiermei: 
fterdienftes berufen worden war, der feing Stimme dagegen erhob und 
bewirkte, daß dem Feinde die Stirne gebothen wurde. Die Folge davon 
war die Erftürmung der Linien vor Mainz, die Wegnahme Mann: 
beims und die Siege an der Nidda, bey Frankenthal, Aggers: 
bain, Kreugenad und Meiffenbeim. — Als im folgenden 
Jahre Erzherzog Carl an die Spitze des Heeres geſtellt wurde, blieb 
©. in feinem wichtigen Poften. Der in Ausführung gebrachte Plan, 
mit Aufgebung des gefährlichen Defenſivſtandes eine kühne Offenfive 
zu wählen, war ebenfalls.befonders durch Sus gründliche Darftellung ge: 
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reift und erhielt feine ſchönſte Rechtfertigung durch den glänzenden Be- 
ginn mit den Siegen bey Teiningen und Neumarkt, an melde 
fi), dann die ehrenvollen Schlachten bey Wetzlar, Amberg, Würz⸗ 
burg und Schliengen. anreibten; Erfolge, welche dem überall aus« 


gezeichnet wirkenden ©. die Beförderung zum Generalmajor mit Ber 


laſſung feiner bisher befleideten Stelle zuwantten. — Bald darauf wurde 


S. zum Feldmarſchall- Lieutenant befördert und kam 1800 als General⸗ 


Quartiermeifter unter die Befehle des Feldzeugmeifters Freyh.v. Rray, 
bejfen ungeftümer Schlachtenmuth fehr wenig mit S.'s ruhiger Überles 
gung verträglich war. Er fühlte fih daher höchſt unglücklich, da er feine 
beifere Ubergeugung überall unbeadtet ſah und mit Gewißheit vorher 
wußte, daß die Refultate des Feldzuges Zeine günftigen feyn Eonnten. 
Bekanntlich‘ erwahrte ſich dieß gleich beym Beginne der Kriegsoperatios 
nen, und ſchon die erften Bewegungen: des Heeres befamen eine ver: 
fehlte Richtung. Deſſenungeachtet konnte ©. ſich nicht entſchließen, die 
Armee und ihre Ehre, beyde ihm fo theuern Kleinode, ‚dem Zufalle gu 
überlaffen. Mit hochherzigem Muth duldete er alle Widerwärtigkeiten 
und widerſtrebte geradezu jedem verderbliden, mit den tactifhen Prins 
civien unvereinbaren Schritt. Da er aber immer wieder den Kampf mit 
Sehlgriffen und Mifverftändniffen begimen mußte, auch feine‘ Gefund- 
beit zu ſchwanken anfing, zog er eine ebrenvolle Ruhe vor und der 
Monarch gewährte ihm huldpoll feine Bitte 1800. — ‚Der Ruf des 
Monarchen, die Wertheidiger des gefährdeten Waterlandes und der be⸗— 
drobten Hauptftadt anzuführen, gab dem Greife 1805 wieder Sugends 
Eraft und beftimmte ihn, unverzüglich an feinen Poften zu .eilen. 
— Sn Braunau traf er das ſchwache ruffifhe Armeecorps, welches 
vor der herrvorbringenden Hauptarmee der Sranzofen eilend zurückwich, 
nachdem Mack's Armee von derfelben vernichtet worden war. ©; flug 
nun die Schlacht bey Dürrenftein am 13. Nov.:1805 , deren rühm⸗ 
licher Ausgang bekannt iftz aber fhon zerftreuten fich die Feinde in vers 


worrener Flucht, als. der kühne-Weteran, den fein Muth vorwärts ges 


riffen hatte, von einer Kugel getroffen zu Boden flürzte und fein Leben 
auf dem Felde der Ehre würdig aushauchte. — ©, wor mit allen treff: 
lihen Gaben geſchmückt, die den großen Feldherrn auszeichnen müſſen. 
— Sn weldem Werthe ©. bey den Kaiferhaufe ftand, davon liefert 


das Denkmal den Beweis, weldes ihm auf deffen Anordnung geſetzt 


wurde. Es ift von dem wadern Künftler Pifani ausgeführt und eine 
des gefallenen Helden eben fo würdige, ald.den Künftler ehrende Leiftung. 
— Urfprünglich follte dasfelbe im Hofe der Ingenieur: Akademie aufge: 
ftellt werden; dieß wurde aber fpäter dahin abgeändert, daß man eine 
Localität vorzog, welde dem Schauplage von feinem Heldentode näher 
lag, nähmlich auf einem geräumigen offenen Plage zwifhen Krems 
und Stein, der dortigen Caferne gegenüber, auf der fogenannten 
Bräuerwiefe. ja scho ! Jar 
- . Schmidt, Job. Adam, Doctorder Medicin, k. k. Rath, 
Stabsfeldarzt und Profefjor an der Jofephg- Akademie, war zu Aub, 
einem Eleinen Städtchen unweit Würzburg um 1757: geboren, kam 
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als Züngling von 19 Jahren 1778 in das öfterr, Lager bey Bautſch 
in Mähren, und wurde durch den damahligen Regimentsarzt Gö— 
pferth, bey Carl Toscana, dem Dienfte für das nähmliche Res 
giment gewonnen. Wegen feiner ausgezeichneten Talente empfahl 
ihn derfelbe fpater dem Chef. der feldärztlihen Branche, Ritter von 
Brambilla, und diefer nahm ihn ald Secretär mit dem Range eines 
Dderfeldarztes zu fih. Auf diefem unter den damahligen Verhältniffen 
eben fo bedeutenden als befhwerlihen Poften entwicelten fi feine fel: 
tenen Anlagen mit Kraft und Zulle; fein von Natur zu Abftractionen 
geneigter Geift erhielt eine fehr glückliche Richtung zur Wirkfamkeit fürs 
practifche Leben, under legte den Grund zu dem größten und unſchätz⸗ 
barften Reichthume von Dienftkenntniffen des Armee- und Militär: 
Sanitätöwefens. Er feßte dabey jeine eigentliche wilfenfchaftlihe Bil: 
dung mit ſolchem Beftreben fort, daß er bereits 1789 an der Joſephs⸗ 
Akademie fih der ftrengften Prüfung unter;og, und die Doctorwürde 
erhielt. Zur Belohnung feiner geleifteten Dienfte erhielt er die Stelle 
eines Profeffors an der Akademie und das damit verbundene Amt: eines 
Lehrers der Zöglinge mit demRange eines Regimentsarztes. Auch hier zeigte 
er ſich als Mann von Genie, indem er, ungeachtet die Anatomie nie ſein 
Lieblingsſtudium war, dennoch Aus der Zergliederungskunde bie lichtvoll⸗ 
ſten Ideen zu einem dem Arzte und Anatomen gleich wichtigen Werke 
ſchöpfte, welches 1794 unter dem Titel: Commentarius de nervis 
lumbalibus eorumque plexu anatomico -pathologiceus ;u Wien 
gedrucdt wurde. 1795 ward er zu einem größern Wirkungskreife bey der 
aufgeftellten Militär » Sanitätd - Hofcommiffion berufen, und leiftete 
nicht nur durch feine Arbeiten ald Actuar und Redacteur aller zum Sa— 
nitätsfache gehörigen Ausarbeitungen, fordern noch mehr durd feine 
eigenen Vorfhläge zur Werbefferung und Vereinfachung der Militär 
Pharmakopde dem Staate die wichtigften Dienfte, die noch jährlich durch 
die bedeutendften Erfparungen im Medicamentenaufwande Früchte brin- 
gen. 1796 erhielt er die Lehrftelle der allgemeinen Pathologie, Thera- 
pie, materia medica , und Receptirkunſt mit dem Charakter eines - 
Staböfeldarztes. In demfelben Fahre wurde er auch zu dem anfehnlichen 
Poſten eines Gubftituten des oberften Zeldarztes erhoben, und ihm in. 
dem. damahls fortwährenden franzojifchen Kriege die ganze Direction 
des Sanitätäwefens bey ber italienifchen Armee unmittelbar anvertraut. 
Die während diefer Dienftleiftung gefammelten Erfahrungen ſuchte er 
dadurch fruchtbarer zu machen, als er nad) dem Frieden von Campo 
Formio neuerdings zu einer Militär: Sanitäts = Hofcommilfion unter 
dem Vorfige des nahmahligen Feldmarſchalls Freyh. v. Alvinczy be 
rufen ward, und eine fehr wichtige Denkfchrift über den Zuftand und 
die Verbeſſerung der Feldfpitäler überreichte. Wichtige Gründe bewogen 
ihn in der Folge, um die: Enthebung von der oberfeldärztlichen Subſti— 
tutenftelle zu bitten; dennoch entzog er ſich außerordentlihen Dienften 
nie, fondern vollendete in Auftrag des Generaliffimus Erzherzog 
Cart 1802 bi8 1807 in 4 Solisbanden eine fuftematifhe Sammlung 
und Zufammenftellung aller im Militär » Sanitätsfadhe ergangenen 


a 
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Verordnungen, ald Grundlage einer ganz neu zu bearbeitenden Gefeb- 
gebung in diefem Fade fo rühmlich, daß ihm das Wohlgefallen des 
Kaifers durch ein eigenes Belobungsdecret zu erkennen gegeben wurde. 
Bey diefer faft ununterbrochenen Verwendung außer feiner eigentlichen 
Beftimmung bewies er fortwährend den wärmften thätigften Eifer und 
ein ftetes Fortſchreiten in feinem Lehramte, wozu ihn feine ausgezeich— 
nete Gabe des mündlichen Vortrags vorzüglich eignete, fo wie ihm da— 
bey durch die feltente Anhänglichkeit feiner Schüler der fhönfte Lohn 
ward. Auch blieb er immer ein fehr thätiges Mitglied der Akademie in 
ihrer Eigenfchaft als permanente Zeld- Sanitäts- Commifjion, und eine 
große Menge der wichtigften Elaborate und organifhen Verordnungen 
im Militär -Sanitätswefen floffen aus feiner Feder. So viele Verdienfte 
hatten die Folge, daß er noch in feinen legten Lebenstagen zum Core: 
ferenten des Militar- Sanitätd: Departements: bey dem k. k. Hofkriegs⸗ 
tathe mit Sitz und Stimme in den Rathöverfammlungen ernannt wur: 
de; allein als der Staat und die k. E Armee die heilbringendften Re- 
fultate feiner Wirkfamkeit von ihm hoffen konnten, endigte er unver- 
muthet feine thätige Laufbahn den 19. Februar 1809. Den Werth des 
Verſtorbenen als Gelehrter und Schriftfteller erkannten während feines Le- 
bens alle denkenden Köpfe, und. mehrere gelehrte Gefellfhaften, die 
ibn zu ihrem Mitgliede wählten. Seine weitern Schriften find fol- 
gende: Beyträge zu den Nefultaten der Verſuche mit Salpeterfäure, bey 
primitiven und fecundären fyphilit. Krankheiten, Wien 1800. — Liber 
Nachſtaar und Sritis bey Staaroperationen, eb. 1801.— Prolegomena 
zur Syphiſidoklinik, eb. 1805. — Lehrbud der Syphilidoklinik, eb. 
1810. — Über die Krankheiten des Thränenorgans, eb. 1803. — Hand: 
fpriftlih binterlaffenes Handbuch der materia medica, revidirt und 
zum Druck befördert von W. 3. Schmitt, eb. 1811. — Lehrbud der 
Methode , Arzneyformeln zu veifalfen ; nah -Gaub, eb. 1811. — 
Borlefungen über die fypbilitifhe Krankheit und ihre Geſtalten, eb. 1812. 
— ‚Prolegomena zu der. allgemeinen Therapie und materia medica, 
eb. 1812. 4 eiagiim a re 
: Schmidt, Mart« Ioh:, f. KremſerSchmidt. 
1 Schmidt, Mar. Slor., Doctor der Arzneykunde, öffentlicher 
außerordentl. Profeffor der Krankenwarterlehre an der Wiener liniver: 
ſität, ift geboren zu Brünn den 16. April 1784. Er begann da- 
ſelbſt feine Studien, ftudirte hierauf. in Wien Arznepkunde,, und. leis 
ftete fodann unentgeldliche Dienfte in: den Militärfpitälern. Da: er bey 
biefer Gelegenheit von der Wichtigkeit und Nothwendigkeit geſchickter 
Krankenwärser überzeugt wurde, fo bielt et auf der Univerfität zu 
Wien unentgeldlihe VBorlefungen über die Krankenmwärterlehre,: Fol—⸗ 
gende Schriften gab er im Drucke heraus: Neue Methode, das Bad⸗ 
nerbad zu gebrauchen, Wien 1816. — Anleitung zum Gebrauche der 
Mineralwaffer mit befonderer Würdigung des Marienbader Kreuzbrun⸗ 
nend, eb. 1818, 2. Aufl. mit Hinfihe auf das Freudenthaler und 
Johannisbrunnenwaſſer, nebft einigen Nachrichten über das. zu Meid- 
ling entdeckte Schwefelwaifer, eb. 1820 , 3. Aufl. nebft Nachrichten 
Defterr. Nat. Encyfl. Bd. IV. 36 
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über das Meidlinger Schwefel - Eifenwafler, eb. 1820, 4. Aufl, nebft 


Nachrichten über die Trink» und Zul -Anftalt zu Piramarth, eb. 1820. 


— Die Heilquelle von Borfjek, eb. 1824. 

Schmidt, Mid). Ign., geboren den 30. Sän. 1736 zu Arn- 
ftein im Würzburgiſchen, bildete fi) zum Seelſorger, ward Caplan 
zu Hoftfurt, übernahm bald nachher eine Hauslehrerſtelle zu ® a m- 
berg, und kam 1771 nah Würzburg ald Profeffor der Reichsge— 


ſchichte, Univerfitäts-Bibliothekar und geiftliher Rath. Mit großem Ei: 


fer arbeitete ©. an der Verbefferung des Schulweſens, nachdem er bes 
reits 1769 einen Methodus catechizandi herausgegeben hatte; für 
feine philoſophiſche Bildung fprad die 1772 gedruckte Abhandlung über 
das Selbftgefühl. 1780 Fam er nah Wien, wo er ald Hofrath und 
Archivar am Haus- und Staatsardive den 1. Nov. 1794 ftarb. Das 
ebengenannte Amt benuste er für feine fchriftftellerifchen Arbeiten , be: 
fonders für feine Gefhichte der Deutfchen von den älteften bis auf die 
jebigen Zeiten, 27 Ihle., Ulm und Wien 1783—1830 (fortgefeßt von 
S$.Mitlbiller, von Dreſche ıc.). Die Werk wurde mit allgemeinen 
Beyrallaufgenommen, ungeachtet des trocdenen und ſchleppenden Style, 
in den ©: troß dem ſichtbaren Veftreben, ihm zu entgehen, immer 
wieder zurückfiel. Aber trotz dieſen und andern Ausftellungen , welde 
ibm von Katholiken und Proteftanten gemacht wurden, blieb feine Ge- 
fhichte der Deutſchen dod ein in feiner Art einziges Werk deutfhen 
Sorfhungsgeiftes und einer gewiffenhaften Benußung der Quellen, die 
man felbft der Gefchichte des deutfchen Volkes von H. Luden nidt in 
gleihem Grade nachrühmen kann. ©. erwarb ſich einen unvergeßlihen 
Nahmen ald Gefhichtsforfher durd die Wahl feines Stoffes, fo wenig 
er übrigens ein Mann von großem Geifte war, der mit den Geſchicht— 
ſchreibern des Alterthums oder mit den neuern Hiftorikern Robertfon, 
Hume, Gibbon, Zov. Müller u. a, vergliden werden Eann. 
‚Schmidt, Wenz., gefhicdterMaler, zu Plan in Böhmen 1694 
‚geboren, ging nah Freyſing en, wo er bey dem churfürſtl. Hofmaler 
von Mümchen einige Jahre zubrachte, und dann in feine Vaterftadt 
zurückkehrte, Er ſtarb 1756 ebendafelbft. Bolgende Werke find von ihm: 


Die Kitche in Ezernofftn, auf der grafl. Sinzendorffhen Herr: _ 


haft, in Fresco. — Die Kirche zu Habafladrau, auf der Stift 





Tepler Herrfhaft, in Fresco.— &t. Annabey Plan, in Frei. — - 


St Johann der Täufer in der Wüſte genannt. Beyde auf der gräfl. 
Wenzel Sinzendorffhen Herrfhaf., in Zresco. — Die Kirche 
zu Bernartig, auf der fürſtl. Löwen ſtein'ſchen Herrfhaft, in 
Frese. — Die Minoritenliche zu Mies, die er bis auf 2 Stücke 
malte Sebenswürdig ift das Zepiefter Schloß, wo er nebft dem 
Tafelzimmer 4Nebenzimmer mit Rohrdecken in Fresco ausmalte. Er war 
auch ein guter Porträtmaler. BTHDUR ie 

v Schmitt, Joh. Ant., E E Rath, Profeffor der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft an der k. k. Forftlehranftalt zu Mariabrunn bey Wien, 
und Mitglied der Landwirchfhafts - Gefellfaft in Wien, ift geboren 
1770, erhielt nach zurückgelegten forſtwiſſenſchaftlichen Studien obige 
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Stelle, und gab folgende Werke im Drucke heraus: Lehre der Fünftli- 
hen Holzzucht durch die Pflanzung, Wien 1808. — Grundfäge zum 
Entwurf einer zweckmäßigen Schlagordnung, ein Beytrag zur böbern 
Forſtwiſſenſchaft, eb. 1810; — Anleitung zur Forftbeftimmung, 2Bde. 
Prag und Wien 1818—19. — Anleitung zur Erziehung der Walbun: 
gen, Wien 1821. —D 
Schmitt, Wilh; Joſ., Doctor der Arzneykunde und Chirurs 
gie, E &: Rath, emeritirter Profeffor an der E. E. medic. chirurg. Jo⸗ 
fephs-Akademie, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften, war ge— 
boren den 10. Aug. 1760 zu Cor dh im Rheingau. Nachdem S. zu Mainz 
und Würzburg die Dumanioren und die Anfangsgründe der ärztli— 
chen Wiſſenſchaft abfolvirt hatte, reifte ev 1783 nah Wien, ftudirte 
dafelbft Chemie und mebicinifhe Klinik, und wurde fodann ‚bey der 
dfterreichifhen Armee als Feldarzt .angeftellt. Nach Eurzer Zeit war er 
Unterfeldarzt , wohnte fleißig den Vorleſungen an ber akademiſchen 
Schule bey, verwendete ſich auch practiſch im chirurgiſchen Spitaldienſte, 

und erhielt 1788 den Rang eines Oberfeldarztes, womit er zugleich den 
Poſten eines Secretärs in medic.-chirurg. Amtsgeſchäften der Armee 
verband, 1793 wurde ©; Chefarzt bey dem in Wien garniſonirenden 
Bombardier: Corps. Fortwährend lag er noch immer, fo weit es feine 
Amtsgefchäfte erlaubten , der practifchen Ausübung im Militärfpitale 
ob, und er hatte nebftben Gelegenheit, den Unterricht der berühmten 
Augenärzte 3: A. Schmidt und Barth zu benugen. 1791 wurde 
S. die Doctorwürde der Chirurgie zu Theil, 1795 fupplirte er die 
Profefur der Medisin an der Akademie durch 5 Monathe, auch verfah 
er durch 23 Jahre die Stelle eines Lehrers der Zöglinge. 1798 wurde 
ihm als Stabsarzt das Lehrfah der Geburtshülfe und Staatsarzney- 
Eunde übertragen. Anfangs bekleidete er diefe Stelle ald Interimal- 
Profeſſor, 1802 wurde er. außerordentlicer, endlich 1804 aber ordent— 
licher Profeſſor. Durch, eine Reihe von Jahren verwaltete ©. diefe 
Würde mis Auszeihnung, und begab ſich endlih 1820 in Ruheſtand. 
Folgende Werke erfhienen im Drude von ihm: Abhandlung über die 
Schußwunden, Wien 1788. — Geburtshilflihe Fragmente, eb. 1804. 
— Neue Verfuhe-und Erfahrungen über die Plouquet'ſche und hydro— 
ftatifhe Lungenprobe, eb. 1806: — Warnung gegen des Leibarz⸗ 
tes Fauft guten Rath an Frauen über das Gebären, eb. 1814. — 
Sammlung zweifelhafter- Schwangerfchaftsfälle, nebft einer kritiſchen 
Einleitung über die Methode des Unterſuchens, eb. 1818: — Bemer- 
tungen und Erfahrungen über die Zurüfbeugung der Gebärmutter bey 
Nichtſchwangern 2c., ed. 1820. — Geſammelte obftetricifhe Schriften 
mit Zufäßen und einem Anhange zc., eb. 1820; Auch erhielt ©. bey 
Gelegenheit einer von der E. £. Militär = Sanitäts: Hofcommiffion 1794 
geftellten Preisfrage,; die NReorganifirung des Armee - Medicamenten- 
Syſtems betreffend, durch feine Beantwortung , die jedoch nit im 
Drude erfhien, einftimmig den erften Preis von Einhundert Ducaten. 
Er war au Erfinder dreyer wundärztliger Inſtrumente: Einer Zun- 
genbandfhere, einer Kopf= und einer Abortuszange. 
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Schmölnig (Bergftadt), ungar. Bergflecken im Zipfer Comis | 
tat, von hohen Gebirgen umgeben, mit 4,000 Einw., welde den Gründ- | 
ner Dialect reden. Die anſehnlichſten Gebäude find: Der Kammerhof, | 
wo der Eönigl. Berg: und Münz-Oberinfpector wohnt; die Eathol. Pfarr | 
kirche; die evangelifche Kirche und das Münzhaus, wo Kupfergeld ge- | 
fhlagen wird. Man gewinnt hier Silber, Kupfer, Schwefel und Kuz | 
pfervitriol; aber die Hämmer, die Schmelzwerke und das Gementirungs- 
wer befinden fi in dem + Stunde entfernten Flecken Hütten, wel- 
cher 1,368 Einw. zählt. Ehemahls ſchlug man den Ertrag der hiefigen 
Werke auf 1,200 Mark Silber und 26,000 Etr. Kupfer an, wobey 
6,000 Menſchen befhäftigt waren. Die Cementwaffer find fo Eupfer- 
bältig, daß ein Eifenftab, Zoll breit und 12 Zoll die, in 2 Mona= 
then verzehrt wird. Zur Erzeugung von 1 Ger. Kupfer find 270 Pfund 
Eifen erforderlih. ©. ift der Sitz eines Eönigl. Münz- und Bergver- 
wefungs = Obereinfpectoratd und Diftrictual = Berggerichts , und hat 
eine kathol. Hauptſchule und eine Verforgungsanftalt der Berghauer 
(Rnappen). 

Schmug, Carl, vormahls k. E Hauptmann des 44. Infan— 
terie-⸗Regiments, jetzt k. k. Cataſtral-⸗Schätzungs- Commiffär, Mitglied der 
Landwirthſchafts-Geſellſchaften in Steyermark, Kärnthen und Krain, der 
k. bayer. Akademie der Wiſſenſchaften 2c., geboren den 1. Jänner 1781 
auf der alten Ritterfefte Frondsberg in Steyermark, ftudirte zu 
Gerätz Humanioren, Philofophie und die Rechtswiſſenſchaften. Ofterreichs 
Gefahr veränderte 1808 feinen Lebensberuf; er wurde gemeiner Frey- 
williger in der: Landwehr und organifirte als folder eine Compagnie 
Landivehr, avancirte zum Lieutenant, Oberlieutenant und endlid zum 
Hauptmann in fohneller Zeit, wegen ausgezeichneter Dienftleiftung. 
Noch nicht 22 Jahr alt, erhielt er das Hauptmannd- Patent. Im Feld: 
zuge von 1809 zeichnete er fih am 1. May bey CavaAccarina unweit 
Venedig und am 14. Juny im Meierhofe Kis-Meger by Naab, 
dem Thermopyle der fteyrifhen Landwehr, vorgüglih aus. Im Feldzuge 
von 1813 und 1814 fand er auszeihnende Anerkennung in den Schlach— 
ten bey Dresden, Nollendorf, Leipzig und Hochheim, wie 
bey der Blofade von Befangon. 1815 auf einen beftändigen Frieden 
bauend, verließ er die Kriegsdienfte, und Eaufte fich einen Lantfik in. 
Steyermark, lebte der Literatur und Landwirthfhaft. Nach achtjähriger 
Arbeit gab er 1821—22 zu Grätz das hiſtoriſch⸗topographiſche Leri- 
convon Öteyermarkin 4 Banden heraus, und fehrieb mehrere Auffäre für 
den Aufmerkfamen, für Hormayr's Ardiv, den KHefperus, für die 
ſteyermärkiſche Zeitſchrift 2c. 1821 verfah er einige Zeit in Aufträgen des 
fteyermärkifhen Guberniums die Lehrkanzel der Landwirthſchaft in 
Gräß; durh 12 Jahre war er Mitglied des Central:Ausfchuffes der 
k. k. Landwirtbfhafts:Gefelfhaft in Steyermark, welche demfelben aus: 
gezeichnete Erfahrungen verdankt. 1828 trat er ald Schägungs: Com: 
miffär wieder in Eaiferl. Dienfte, und arbeitete als folder im Bruder, 
Sudenburger und Klagenfurter Kreife, und ift gegenwärtig nah Wien 
uͤberſetzt. S. gebriht es lediglich an einer feften Stellung, um von 
einer bedeutenden Sammlung ftatiftifher Daten, vorzüglich für Inner: 
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oͤſterreich in ſtaatswirthſchaftlicher Hinſicht, Gebrauch zu machen, und 
ſelbe geordnet dem Publicum zu übergeben, oder in einer geſicherten Stel⸗ 
lung noch mehr zu leiften, bevor das Alter feine Kröfte, fein Gedächt— 
niß, feine Bebarrlidkeit und feinen Fleiß vernichtet. Ein Directorium 
diplomaticum von Öteyermarf; über 30 felbftaufgenommene Hochge— 
birgs- Panoramen, das Materiale für den Supplementband feines oben 
angefübrten Fericons liegen in der Handſchrift vorbereitet. 
Schmuzer(Schmuser), Jac. Matthäus, berühmter Kupfer: 
ftecher aus der bekannten Künftlerfamilie diefes Nahmens, ward gebos 
ren den 5. April 1733. Den erften Unterricht erbielt er von feinem Va— 
ter, Andreas ©., welder felbft den Grabſtichel mit vielem Glü— 
de führte. Da diefer jedoh fhon 1740 ftarb, fo kam ©. in fehr üble 
Umjtände und beynahe in Gefahr, feine mit fo viel Luft angetretene 
Kunftbahn verlaffen zu müffen. Doc überwand fein Kunfttrieb alle Hin— 
derniffe, und verfchaffte ihm aud bald Gönner, durd deren Unter: 
flüßung ©. auf der Akademie der bildenden Künſte ftudiren Eonnte. 
Hier madte ©. durch angeftrengten Fleiß bald in allen Zweigen des 
Kunftfaches große Fortfohritte. Durch anhaltendes Einwirken feiner Gön— 
ner beftimmt, widmete er fich jedoch in der Folge ausſchließend der Ku— 
pferftedherkunft und zwar um fo eher, da ihm manderley Übungen außer 
diefer Sphäre nicht wohl zufagten. Durd einen -feiner Wohlthäter, 
ben Freyherrn v. Kettler, veranlaft, ‚entfagte ©. gänzlich dem 
Atzwaſſer und der Nadel und arbeitete bloß mit dem Grabftichel, wo— 
durch er es bald in diefer ſchwierigen und widerftrebenden Kunft zu großer 
Vollkommenheit brachte. Sein Talent erwarb ihm die Gunſt des kunſt— 
finnigen Zürften von Kaunitz, der ihm 1762 die Moglichkeit ver— 
fhaffte, nah Paris zu reifen, um fih unter dem berühmten Wille 
vollftändig auszubilden. Die Kaiferinn Maria Therefia forgte ins 
deifen auf das mütterlichfte für des Kunftlers Familie. ©. blieb 4 Jah⸗ 
ve zu Paris, Wille zählte ihn zu den beiten feiner Schüler und feßte 
ihn als Chef einer Privatzeichnenf&hule vor, auch erhielt er von der Eon. 
Akademie bey der gewöhnlichen Preisaustheilung den erften Preis im 
Zeihnen. 1766 Eehrte er nah Wien zurüd, wurde zum Hofkupfer⸗ 
fteher, bald darauf zum Director der neuen Akademie für Zeichnung 
und Kupferftecherfunft ernannt. 1771 wurde ©. auch zum Oberdi- 
rector der neu errichteten Normalzeihnungsfhulen in alien beutfchen 
‚und ungarifhen Erblandern ernannt, und übte an diefer Stelle vielen 
Einfluß auf Emvorbringung der inländifhen Snduftrie durch gefällige 
Mufterzeihnungen aus, die er in großer Menge verfertigte. Auch bil- 
dete er theoretifch und practifch eine Menge Profefforen und untergeord= 
nete Lehrer, die in verfchiedenen Provinzen angeftellt wurden. Bey der 
neuen Eintheilung der Kunftafademie in 4 Kunftfhulen, welde 1772 
Statt hatte, bebielt ©. auf fein Anfuhen von allen Arbeiten, die 
ihn bisher befihäftigten, nur jene ald Director der Kupferſtecherſchule 
bey, und widmete fid fortan diefem Geſchaftszweige fo wie der Kunſtaus— 
übung mit großem Eifer und dem glüdtichiten Erfolge. Sm hohen Alter 
verlor ©. dur eine Entzündungskrankheit ein Auge, ohne deßhalb 
für die Kunſt weniger thätig zu werden. Er ftarb den 2. December 1811, 
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Zu feinen vorzüglichften Werken gehören 4 vortrefflihe große Blätter 
nah Rubens, deſſen Eigenthümlichkeiten ihm am beften zuzufagen 
fhienen; Mucius Scävola; St. Ambrofiug; Neptun und 
Thetis, von Meergöttern umgeben und der betrunfsne ©ilen. Aus 
ferdem legoüter flamand nad Tilborgh; eine Savoyardinn nad) 
Greuze; Ulyfjfes, Andromachens Sohn entführend; mehrere 
Porträts, mworunter vorzüglich jene des Fürften von Kaunitz, M. 
Therefieng, Zranzl., des Fürſten WenzelLiechtenſtein, des 


Malers Dietricy, des Hofraths von Sonnenfel s, endlich die Geburt 


der Venus, der Geſchirrflicker nah Kraus, eine Jagd von Lude 
fen auf Steinböde nad Rut hart, eine zweyte von Adlern auf 
Schlangen, und einen Wolf nah SO nyders. Legtere 2 führte er 
nad) Verluft feines Auges mit unglaublicher Meifterfehaft aus, wodurch 


das Metallifhe, welches man in andern Blättern bemerkt, glücklich vers 


mieden wurde. 

Schnabel, Georg Norbert, Doctor der Rechte, k. k. Pro⸗ 
feſſor des Natur-, Staats- und Völkerrechts, vorher der europäiſchen 
und öſterreichiſchen Statiſtik, an der Univerſitäͤt zu Prag, Mitglied und 
Hiſtoriograph der juridifhen Facultät daſelbſt, Mitglied der Provinzials 
Handelscommijfion für das Konigreid Böhmen, Ausfchußmitglied der 
allgemeinen Prager Berforgungs = Anftalt, ift am 31. März 1791 in 
Weſeritz, einem in Pilfener Kreife gelegenen, zur fürftl. Löwen 
ſtein'ſchen Herrſchaft gleichen Nahmens gehörigen Städtchen geboren. 
Seine wiffenfhaftliche Bildung , die er im väterliden Haufe begonnen, 
und cm Gymnafium zu Pilfen fortgefeßt batte, verfolgte er auch an 
der hoben Schule zu Prag, indem er dafelbft den dreyjährigen Curſus 
der Philofophie und den vierjährigen der juridifch = politifchen Studien 
zurüickiegte, Während der letzteren entwickelte fich befonders bey ihm jene 
Vorliebe für ein öffentliches Lehramt, welche ihn bewog, auch die Wie: 
ner Univerfität zu beſuchen, und fi) dort fowohl den theoretifhen Vor⸗ 
bereitungen für den juridifhen Doctorgrad, als auch den practiſchen 
Vorübungen für feinen künftigen Beruf zu widmen. 1816 erlangte er 
die juridifhe Doctorwürde, und wurde, nachdem er diefes und das fols 
gende Jahr als Supplent bey den Lehrkanzeln der politifchen Wiffen- 
fhaften und der Statiftif an der Wiener Univerfität fich verwendet hatte, 
gegen Ende des Zahres 1817 als ordentlicher Profeifor der europäifchen 
und öſterreichiſchen Statiftif an der Prager Univerfität, und am 7. Oct. 
1835 als ordentlicher Profeffor des Natur:, Staats- und Volkerrechts, 
dann des Criminalrechts an dieſer Univerſitaͤt angeſtellt. Seine Liebe zu 
den Wiffenfchaften leitete ihm auch frühzeitig: zur ſchriftſtelleriſchen Be⸗ 
ſchäftigung bin. Außer verſchiedenen, bereits in früheren Jahren in die 
zu Wien erſchienenen vaterländiſchen Blätter uud die Wiener Literatur— 


zeitung gelieferten Auffägen Eeinern Umfangs gehören zu den vonibm- 


herausgegebenen Druckfhriften: Statiftifhe Darfiellung von Bohmen, 
Prag 1826. — Über Raum und Bevölkerungsverhältniffe der öfterr. 
Länder, mit Überfihtöcharten, eb. 1826. — Entwurf einer Snftrucs 
tion für die MWirthfchaftsämter in den E k. Staaten , 2. Auflage, 
eb. 1827. — Geſchichte der juridifhen Facultät an ber F, &, Prager 
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Univerfität, 3 Thle., eb. 1827. — Geſchichte der Vereinigung der als 
ten Carolinifchen Univerfität zu Prag mit der Ferdinandeiihen. (In der 
Zeitfehrift des böhm. - vaterländifchen, Mufeums, Jahrgang 1827, Heft 
July bis November.) — Geographifch: ftatiftifches Tableau der Staaten 
und Linder aller Welttheile, Prag 1828. — Die 7. umgearbeite- 
te Auflage von: Galletti’d allgemeiner Weltkunde , Wien und Pefth 
1830. — Generalftatiftif der europaifhen Staaten , in 2 Banden 
mit Überfichtscharten , 1. Auflage, Prag 1829; 2. Auflage, Wien 
1833. — Statiftifhe Überſicht der gewerblichen Sndurtrie Bohmens. 
In der ſteyermärkiſchen Zeitſchrift, Grätz 1834. Mehrere Aufſätze in 
der Wagner'ſchen Zeitſchrift für öſterreichiſche Rechtsgelehrtheit und 
politiſche Geſetzkunde in den Jahrgängen 1825 — 31. Nahmentlich: 
1) Über die Concurrenz der Civil» mit der politifhen Gerichtsbarkeit 
bey ſchweren Polizey- Übertretungen. 2) Von einigen durch politifche 
Geſetze begründeten Arten des Grundeigenthums in Böhmen. 3) Über 
das Verhältniß der ofterreichifhen Staatsbürger zur Anzeige geſchehener 
Verbrechen und fhwerer Polizey- Übertretungen,, 4) Ift jeder Diebftahl, 
der nicht Verbrechen ift, eine ſchwere Polizey⸗ Übertretung ? 

Schneeberg (Snisnit), in Syrien an der croatifhen Gränze, 
erhebt fic) zu einer Seehöhe von 6,804 Wiener Fuß und laßt von fei- 
nem Gipfel beynahe ganz Krain bis zum adriatiihen Meere überfehen. 

Schneeberg, der höhfte Berg Niederöfterreichs im V. U. W. W., 
der einen großen Theil des Jahres hindurch mit Schnee bededt iſt. Die- 
fer Bergcoloß beſteht aus 2 Theilen. Der weftliche niedrige Theil, der 
eigentli eine Woralpe des S!'s bildet, ift der Kuhſchneeberg oder 
Eleine Schneeberg, berühmt durch feinen PflanzenreichtF um. ft: 
lich an ihn fließt ih der Hohfchneeberg, der auch unter dem Nah⸗ 
men des Wiener oder Neuftädter Schneeberges bekannt ift. 
Er hat 3 Gipfel, nahmentlih den Alpengipfel, den Kaiferftein 
und den Warriegel. Der böchſte davon ift der Alpengipfel am 
füdweftlichen Theile, der ſich 6,566,04 Fuß über das Meer erhebt. Sn halb— 
ftündiger Entfernung ‚gegen Nordoſt erhebt ſich der zweyte Gipfel, Kai: 
ferftein genannt, den eine Granitſäule zum Gedaͤchtniſſe der zwey⸗ 
mahligen Anweſenheit des Kaiſers Franz J. (1805 und 1807) ziert, 
Ehemahls war hier eine Drepfaltigkeitsfaule. Die Höhe des Kaiferfteing 
beträgt 6,517,20 Buß und er ift folglich um 495 Fuß niedriger als ber 
höchſte Gipfel. Der dritte Gipfel, der fogenannte Warriegel (von 
dem Worte war, d. i. fteil), unter 33° 29° 49” der Länge und 47° 
46° 19” ber Breite, hat 5,961,75 Zuß, alfo 605,16 Fuß weniger als 
der Alpengipfel, Diefe Höhenbeftimmungen find nad den neueften trigo= 
nometrifhen Meffungen angedeutet. Die Ausfiht vom Warriegel ift 
fhon, aber ungleich intereffanter und ausgedehnter ift fie vom Kaiſer— 
ftein, wo man die ungeheure Fläche von ungefähr 100 Stunden Durch— 
meſſer überfieht, An der öftlihen Seite gegen den Hengft und gegen 
Buchberg bin ſchließt fih der ©. mit der ungeheuren, 900—1000 
Klafter hohen Wand, welhe diejenige kahle Seite bildet, die von 
Wien aus fihtbar ift. — Zwiſchen dem Alpengipfel und dem Warrie- 
gel breitet fi der fogenannte O hfenboden aus, eine hügelige Ebene 


968 Ä Schneeberg (in Tyron). | 
und Hochweide, eine Alpengegend im höchſten Style. Eine Eleine Bars 


thie Krummholz, welde fih zwifhen dem Warriegel und dem Mittere 


berge herumzieht, ausgenommen, belebt kein Strauch diefe weite Eber 
ne, von dichtem Moofe und Alpenpflanzen mit zartem Grün überzogen, 
aus welchem unzählige blaue Sternchen des Heinen fhönen Enzian her— 
vorblicken. Tiefe Schluchten ziehen ſüdweſtwärts hinab in das Hollen- 
thal, wohin ſich aud der ganze Boden abftürzt und unzählige Klüfte 


und Schlünde durchkreuzen denfelben; viele mit ewigem Schnee erfüllt, _ 


von der biendendften Weiße ‘bis zum tiefften Grau mannigfach ſchattirt. 
Zwifchen dem Alpengipfel, der als eine lange Felfenwand emporfteigt, 
und dem Kaiferfteine liegen mächtige Schneefelder und ziehen fich oft 
herab bis tief auf den Ochfenboden. Die Ochſenhütte ift 4 Schritt lang 
und 2 Schritt breit, ein Eleined hölzernes Zelt, in dem kein Mann 
aufrecht ftehen Eann. Eine echt canadifhe Thüre ohne Schloß und Bär- 
der dient zugleich ald Eingang und Raudfang, der nackte Boden, wenn 
es hoch Eommt, ein Paar Breter, find die Ruheftätte für die Beſchwer— 
den des Tages für den, der den Rauch ſchon fo gewohnt ift, umruben zu 
können. Trinkwaſſer ift nirgends herum, geſchmolzener Schnee erfeßt 
es. Dieß ift die Wohnung des Ochfenhirten, biß der erfte Schnee ihn 
zwingt, feinen Poften zu verlaffen. Die Hütte liegt neben der Schnee: 
grube, einer der größten und tiefften Schluchten des Ochfenbodens, 
welde, felbft in den heißeften Jahren, immer vol Schnee ift. Unfern 
von derfelben ift eine merkwürdige Kluft, welche, wie die Führer fas 
gen, „Eeinen Hall gibt.“ Wenn man eine Piftole hinein abfeuert, ver- 
fhlägt fi ver ganze Schuß fo fehr in die Tiefe, daß man kaum einen 
unbedeutenden Knall hört. Unweit von der Hlitte ift auch der Saugra⸗ 
ben, der fi in das Höllenthal hinabzieht und eine der reichften bota- 
niſchen Suntgruben des S.'s ift. In demfelben befindet ſich eine Feine 
Quelle (Brünnel), der Lieblingsaufenthalt vieler Echlangen aller Gattun⸗ 
gen. — Merkwürdig ift au der Königſtein, welder vom Ochſen⸗ 
boden auf dem Alpengipfel führt, und zwar am obern Rande der Bod- 
grube, einer breiten tiefen Schlucht, die fih Hier in die Tiefe hinebs 
ſtürzt und beym Kaiferbrunnen im Höllenthal mündet. Der Königftein 
ift fehr berüdhtigt wegen des Schwindel, der bier auf dem ſchmalen 
Pfade viele Wanderer befüllt. — Die befte Befteigung des S.'s gefchieht 
nah Schmid! vom Buchberge aus über den Hengft und den Warrie- 
gel, wozu man 5 Stunden braudt. Won der weftlihen Seite erfleigt 
man den ©. durd das Klofterehal über die Trenkwiefe und den Ruh» 
fhneeberg ; diefer Weg ift 6 Stunden lang und ganz gefahrlos. — Auf 
der nordweftlichen, weftlichen und füdlichen ©eite fteht der ©. wie abs 
gefhnitten da und an feinem Fuße windet fi das Höllenthal herum; 
aber auf den übrigen Seiten fteht er mit andern Gebirgszweigen in Vers 
bindung, die ſich nördlich bis an die Piefting, vftlih bis auf die Neu— 
ftädter Heide und das Steinfeld und bis an die Schwarza ausbreiten. 
Schneeberg, bey Sterzing im Pufterthaler Kreife Tyrols, 
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7,764 Pariſer Fuß über der Meeresfläche erhaben, auf deſſen Höhe 


eine ſo große Offnung iſt, daß man mit Pferden durchkommen kann. 


Schneeberg (böhm. Dorf). Schneider, Carl Agnel. 569 


Schneeberg, Eleines böhmifches Dorf im Leitmeriger Kreife, am 
Buße des 2,149 Fuß hohen, an der fächfifhen Gränze liegenden Scheer 
berges. Die Ausfiht von diefem hoben Berge ift eine der fhonften in 
Deutſchland und erftreckt ſich nördlich über mehr.als 80, im Süden über 
120 Geviertmeilen. | 
Schneider, Ant., geboren 1777 in dem vorarlbergifchen les 
den Weiler, Sohn eines Wundarztes,. ftudirte in Innsbruck die 
Rechte und ward Advocat. Als Vorarlberg zu Ende des franzofifchen 
Kevolutionskrieges von den Sranzofen angegriffen wurde, diente er in 
dem Landfturm, ward zuleßt DOfficier und zog bis Zurich mit. Nach 
dem Frieden wurde er von der Univerfität zu Innsbruck zum Doctor 
ernannt. 1807 ward er, einer Confcriptionsirrung halber, von der ba- 
denfchen Regierung, der fein Wohnort gehörte, verhaftet, aberfogleich 
wieder freygelaffen. 1809 empörte fih Vorarlberg gegen die franzofifch- 
bayerifhe Herrſchaft. S. ward zum General: Commiffär, d. h. zum 
Anführer des Aufitandes ernanyt und hierin vom Sreyb. v. Hormayr 
beftätigt. ©. entwicelte auf diefem Poften eine ungemeine Thätigkeit, 
ſchuf fi Neiterey und Geſchütz, und madte, von kaum 400 DOfterrei- 
dern unterftüßt, bedeutende Ausfällenah Schwaben, welche den Aufs 
ftand in Vorarlberg zur Zeit der Schladhr von Wagram bedrohend 
für die franzöfifhe Communication machten. Nach dem Waffenftillftande 
‚von Haagen ward aber Vorarlberg vom Kronprinzen von Würtem- 
berg von vorn und vom General Beaumont im Rüden angegriffen. 
Bon den Ofterreichern verlaffen, mußte er eine Capitulation fchließen, 
worin er dem Lande Vergeben und Vergeſſen, fich felbft die Freyheit, 
fi zu begeben, wohin er wollte, ausbetingte. Kaum hatten ihn aber die 
Würtemberger in ihrer Gewalt, als fie ihn augplünderten und gefangen 
nahmen. Napoleon hatte in Wien das Todesurtheil über ihn ges 
ſprochen und die Franzoſen wollten ihn erfchießen laſſen; der Kronprinz 
von Würtemberg rettete ihn aber dadurch, daß er ihn auf Hoben— 
afperg fchaffenließ und feine Auslieferung verweigerte. Durch den Srie: 
den von Wien erhielt er feine Sreyheit und ward 1811 Appellations: 
rath in Wien. 1812—13 vor dem Anfchlufe Bayerns an die Sache der 
Verbündeten wollte ermit Hormayr und Anderen Vorarlberg und Tyrol 
wiederinfurgiren, wurde zwar auf Oſterreichs Veranlaſſung verhaftet, 
jedoch bald wieder in Freyheit verfeßt, ging in fein Vaterland zurück und 
ftarb 1820 im Bade zu Fidris in Graubündten. Auf Weranlaffung 
bes Erzkerzogs Johann ward ihm dort ein Denkmal gefekt. 
chneider, Carl Agnel, gräfl, Colloredo:-Wallfeefcher 
penſ. Zuftizamts- Director, als Geſchäftsmann und Dichter vortheilhaft 
bekennt, wurde geboren den 14. Dec. 1766 zu Königgräs in Böh— 
men, wo fein Bater Bürgermeifter war. Die niedern Schulen fludirte 
er in Prag, die Philofophie aber in Leipzig. Darauf beſuchte ©, 
Göttingen, Halle und einige andere Univerſitäten Deutfchlands, 
wo er perfünlihe Bekanntfhaften mit den dortigen Schriftftellern und 
Dichtern anknüpfte. 1786 rücfgefebrt ins Waterlard, bezog er die Uni: 
verfität in Prag, und nad) geendeten Rehtiftudien und firengen Prü- 
fungen für bas Richteramt, wurde er zuerft 1793 in feiner Vaterſtodt 
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als Magiftrat: und Confiftorialrath angeftellt. Auf diefe Stelle reſig⸗ F 


nirte er jedoch bald und übernahm die Suftiziariate der Herrfchaften 
Keihftadt, Polis und Ploſchkowitz, dann der fürſtl. Trautt- 
mansdorffifcen, epdlich der grafl. Colloredo-Wallſee'ſchen Gü— 
ter. Von 1803—6, während feines Aufenthalts in Prag, ſupplirte 
er nad) Profeffor Meißners Abgange die Lehrkanzel der Äſthetik und 
claſſiſchen Literatur. Seine Borlefungen fanden allgemeine Würdigung. 
1806 überfiedelte er nah Rozdalowiß, dann nah Dimofur und 
fpäter nad Smidar. Er farb dafeldft am 17. May 1835. Von fei- 
nen poetifchen Arbeiten erfhienen: Poetifhe Werfuhe,] Prag 1805; 
2. Aufl,, ed, 1817. — Cyclus Marienbader Gedichte, eb. 1819. Mit 
befonderer Vorliebe widmete fih ©. in feinen fpätern@ebensjahren der böhm. 
Literatur und gab ein Bändchen böhm. Lieder, Königgrätz 1823, heraus, 


dem 1830 ein zweytes folgte. Mehrere feiner böhm. Lieder und Balla- 4 


den find ins Deutfche und eine Ballade ins Englifhe vom Dr. Bo w⸗ 
ring übertragen worden. 

Schneider, Joh. Aloys, Dr, der Theologie und Philofophie, 
Comthur des Eöniglih fächfifhen Civil = Werdienft - Ordens , Biſchof 
zu Argos (Argia) und Beichtvater des Konigs von Sachſen, Doms 
capitular zu Krakau und Ehrendomherr zu Pofen, wurde zu 
Brünn am 12. April 1752 geboren. Schon in feinem 10. Sahre betrat - 
er das Gymnafium feiner Vaterftadt und machte ſich in einem Zeitraume 
von 6 Sahren die Tateinifche Sprache und die humaniftifchen Wiffenfchafs 
ten eigen. Er ging dann nad) Olmüß, wo er ein Sahr die Vorlefuns 
gen über Pbhilofophie hörte und 1768 in die Gefellfhaft Sefu trat. Er 
feßte in Prag das philofonhifhe Studium fort und erhielt die philofos 
phiihe Doctorwürde. — Als 1773 der Orden aufgelöft wurde, wandte 
er jih zum Weltpriefterftande und hörte theologifhe Collegien. Gleich 


nach erhaltener Priefterweihe (1776) wurde er ald Profeffor der Gram= 


matif an dem Prager Kleinfeitner Gymnafium angeftellt, Es verdant- 
ten ihm viele ausgezeichnete Männer in dem öfterr. Etaate ihre erfte 
wirfenfchaftlihe Ausbildung. Die hinreißende VBeredfamkeit in feinen 
Predigten verfhaffte ihm gar bald einen auswärtigen Ruf und zwar 
als Prediger an die Eatholifhe Capelle nach Leipzig. Unter den evanz 
gelifhen Kanzelrednern waren damahls Zollifofer und Rofenmül: 
ler in Leipzig die berühmteften. Nach diefen fuchte fih ©. auszubil 
den, der.in Hinſicht der Naturgaben vielleicht noch Vorzüge vor ihnen 
batte. Nah Zollikofers Tode war er der befuchtefte Prediger in 
Leipzig. Außer den Faftenpredigten, welchen die Eritifhen Blätter 
ihren Beyfall nicht verfagt haben, befigen wir von ihm aus diefer Pe⸗ 
riode nichts Gedrucktes von feinen Predigten. Dagegen fehreibt fih aus 
derfelben das fo oft aufgelegte Gebeth- und Erbauungsbuch. Nur wenige 
Sabre bekleidete er in Dresden das Amt eines Eatholifhen Hofpredi— 
gerd; er wurde zuerft von der Königinn von Sachſen, denn aud) von 
dem Könige felbft zum VBeichtvater erwählt, wozu noch die Würde eines 
apoftolifchen Pronotars und Vicars hinzu Fam. Won der Erfurter Uni: 
verfität erhielt ev 1806, defigleichen 1808 aus Erlangen, das Di: 


plom eines Doctors der Theologie. 1816 ernannte ihn Pius VII. zum 
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Bilhof von Argos. Vertraut mit der Rhetorik, war er ein großer 
Freund der Künfte und auch Kenner; mit vorzüglider Liebe die Werke 
des Pinfels und der Kupferftecherkunft umfaſſend. Vieles hat er in eigenen 
anfehntihen Sammlungen ſich anſchaulich gemacht, melde zu denjeni- 
gen Dresden’s gehörten, die Eein Fremder unbeſucht ließ und zu befe: 
ben Gelegenheit nahm, diefe ward mit der größten Bereitwilligkeit des 
Befigers dargebothen. Er ftarb den 22. Dec. 1818, nachdem er lange 
zuvor an einer fehr fchmerzhaften Kachexie gelitten. Außer feinem trefis 
lihen Gebeth- und Erbauungsbuch fehrieb er: Der Ehrift in den verſchie⸗ 
denen Verhältniffen des Lebens, Prag 1804, dann mehrere Predigten, 
Abhandlungen und Gelegenheitsreden. N 

Schneller, Joſ., Domprediger zu St. Stephan in Wien, 
geb. zu Grab 1734, ward ineben diefer Stadt nach Vollentung der uns 
gern Claſſen in einem Alter von 16 Jahren in’ die Gefellfhaft Jeſu 
aufgenommen und auf 2 Jahre ind Noviziat bey St. Anna nad 
Wien gefhiet, Hierauf mußte er ein Jahr die fhönen Wiffenfchaften 
zu Leoben wiederholen, 2 Zahre die Philofophie in Wien und 1 
Sahr in Tyrnan die Mathematik ftudiren, 4 Sabre in Laibach die 
untern Schulen lehren und dann eben fo viele in Wien dem theologie 
fhen Studium obliegen, welches er mit Vertheidigung theologifcher 
Süße befchloß und die Doctorwürde erlangte. Dann brachte er fein drit- 
tes Probejahr in Judenburg zu, und ward bernad als deutfcher 
Tepertagsprediger und Catechet nah Raab überfegt. Aber noch im No: 
vember 1766 wurde er dem erkrankten Domprediger zu St. Stephan 
in Wien zuerft zur Aushülfe zugegeben und bald darauf felbft als 
wirklicher Domprediger angeftelt; er verfah diefes wichtige Amt beynabe - 
36 volle Fahre mit Eifer und Talent. Er war audy mehrere Jahre Be- 
neficiat zu St. Magdalena und Zeldcaplan des Wiener Bürgercorps, 
welches ihn darum ehrenvoll zum Grabe begleitete, Er flarb den 2. April 
1802. ©, fchrieb: Trauerrede auf Maria Therefia, Wien 1781. — 
Predigten auf ale Sonntage, für die Faftenzeit und für die Feſte des 
Jabres, 6 Bde, eb, 1787—88. — Trauerrede auf Joſeph II., eb. 
1790. — Trauerrede auf Leopold II. ed. 1792. — Geiftlihe Übun— 
gen, 2 Ihle., eb. 1804. 

Schneller , Julius Franz Borgias, geboren 1777 zu 
Straßburg, fludirte zu Freyburg, wo er ſich vortheilhaft aus: 
zeichnete, die Rechtswiſſenſchaft. 4796 nahm er thärigen Antheil an den 
Kriegsereigniſſen und focht mit einem Theile der Studirenden von Freys 
burg bey Wagenftadt. Do. veranlafte ihn der Erfolg der Zeiter- 
eigniffe fib nah Wien zu begeben, wo er Sprachſtudium und Afthetik 
betrieb. 1802 begleitete er einen jungen Gavalier nah Paris, Con: 
don, Venedig und Belgrad, und wandte fi nad feiner Rück 
Fehr zu dem Studium der Gefhichte, ward Profeffor derfelben zu Linz 
und 1806 zu Grätz. 1323 fühlte er fi bewogen, DOfterreid zu ver 
laffen und eine Profeifur der Phifofophie in Freyburg anzunehmen. 
Gräß ertheilte ihm bey feinem Abgange, fo wie früher Linz, das 
Bürgerreht, ald Anerkennung feiner in den Kriegszeiten fo thätigen 
Zpeilnahme und Hülfe. ©. ftarb 1833 zu Freyburg. Er ſchrieb; 
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Weltgeſchichte, 4 Thle., Grätz 1808—12; 2. Aufl., Leipzig 1823. — 
Staatengeſchichte des Kaiſerthums Oſterreich, 4 Thle., Grätz 1817—19; 
5. Theil, Leipzig 1820. — Weiblichkeit, ein Sonettenkranz, Wien 
1821; 2. Aufl., eb. 1822. — Geſchichte von Böhmen, 2 Bde., 
Dresden 1827. — Geſchichte von Ofterreih und Steyermark, 4 Bde., 
eb. 1828. — Oſterreichs Einfluß auf Deutfhland, 2 Bde., Stuttgart 
1829. — Das Jahr 1831, eb. 1833. Auffäge von ihm ftehen in vie= 
Ien ine und ausländifhen Zeitſchriften. Diefe zerftreuten Schriften fos 
wohl ald manches andere im Manufcripte hinterlaffene bat Münch ge« 
fammelt und nebft S.'s Lebensgefhichte. herausgegeben, unter dem Ti— 
tel: Zulius S.'s binterlaffene Werke, aus Auftrag und zum Beten 
feiner Familie herausgegeben von Ernſt Münch. Der 2. Bd. enthält: 
Briefwechfel zwifhen Julius ©. und feinem SPflegfohne Prokeſch. (Aus 
S.'s hinterlajfenen Papieren herausgegeben von E. Münd.) Leipzig 
und Stuttgart 1834. Uber ©.’8 fohriftftellerifche Individualität läßt fich 
eine achtbare Stimme alfo vernehmen: „Als Kunftrichter erfcheint ung 
©. zwar weder genial, noch überhaupt bedeutend, als Poet fehlt ihm 
eine eigene Elar angefchaute Form, wiewohl er geiftreich ift; im der 
Philofophie gelangt er nicht über den Eklekticismus hinaus; aber in der 
Darftellung der Gefhichte hat er ſich eine eigene Bahn gebrochen, auf 
der er achtbar iſt. Zweyerley dharacterifirt ihn als Hiftoriker: Seine 
Zurüdführung der Thatſachen auf Grundfäge (analytifhe Behandlung) 
und in der Staatengefchichte feine Herausftellung der SParticulargefchich: 
ten. Doch al zu fehr zieht ihn das Gewaltige an, und die entfchiedene 
Bewunderung Joſeph's IT, Napoleons und Anderer bloß gewaltiger 
Geifter zeigt uns doch, daß es ihm auch in diefem Gebiethe an harmpnis 
ſcher Umfaſſung fehlte und daß ©. der Blendung durd) das Einzelne zu⸗ 
gänglih war.“ Won einer gewiffen Unnatur und Koketterie Eann er 
durchaus nicht freygefprochen werden, und feine Genialität ift oft 
fhwerfällig, ſchwankend, ja linkiſch, fern von jener leichten, ſichern, 
glücklichen Kraft, die dem wahren Genie eigen ift. 

Schnorr v. Carolsfeld, Ludw. Ferd., wurde am 11. Oct. 
1789 zu Leipzig geboren. Sein Vater, Hans Veit ©., Director 
der Akademie der bildenden Künfte in diefer Stadt, bat fi ald Kenner 
und ausübender Künftler in ganz Deutſchland einen rühmlichen Nabmen 
erworben. — Der jüngere Bruder, Julius S., durd mehrere Jahre 
eine der vorzüglichften Zierden des deutfchen Künftlerkreifes in Rom, ift 
nun in Münden als £önig!. Profeſſor der Malerey angeftellt. Einen 
dritten Bruder, Eduard, gleihfallä der Malerey und der Baukunft 
geweibt, rvaffte im Sept. 1819 in Wien ein allzufrüher Tod hinweg. 
Ale 3S.'s haben fih inWien gebildet: Ludw. Ferd. Fam zu Anfang 
1804, noch nicht volle 15 Jahre alt, dahin, uud ftudirte raftlos in der 
Akademie der bildenden Künfte. Füger war damahld Director. In— 
deifen war S.'s Genius von jenem Füger's allzufehr verfhieden. Bes 
fonderd waren es die unbeflimmten Umriſſe, ohne der darin berrfchenden 
Monotonie in Köpfen und Formation zu gedenken, die ihm nidt ge- 
fallen wollten. Der bebeutendfte Lehrer nach ihm war der nachmahlige 
Director, Markt. Fiſcher, welcher befonderd in den anatomijchen 


\ 





Sdhnorr. 573 


Studien großen Einfluß auf ©. hatte. Später fing S. mehr nad) eige⸗ 
ner Anfiht und feldftftändig zu arbeiten an, wo es ſich um Auffaffung , 
Zufammenftelung und Characteriftif handelte. Dieſes wollte Füger 
mitunter nicht ganz gefallen. Ein großes Feld, feinen Geift mit Ideen 
zu erfüllen und feinen Gefhmac zu läutern, war für ihn die Gemäl- 
defammlung des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen, deſſen 
Penſionär ©. gewefen. Hier copirte er fleißig nad) den herrlichen Hand: 
zeichnungen, und faß flundenlang betrachtend und ſich labend an Blät- 
tern der alten Meifter, die bier in freyen Federzügen ihren Geift hin— 
gehaucht hatten. — Der Beſuch der Gallerien (1817 war ©. in Dres- 
den) rundete nad und nach feine Anfichten in Beziehung auf allge 
meine Bollendung eines Kunftwerfes, nach einer beftimmten Richtung 
ab, fo wie die Durchficht der vorzüglichften Kupferwerke nach den beften 
Meiftern in Geſchmack und Compofition ihn zarter empfinden Iehrre. 
Sn diefer Zeit entftand das Gemälde aus Goethes Fauſt. Diefes 
Gemälde ift der Höhenpunct von Allem, was ©. bisher geleiftet, mit 
großer Genialitgt, Empfindung und wahrhaft Eünftlerifcher Begeifterung 
ausgeführt. Das Bild ward 1819 für die E E VBildergallerie ange: 
Fauft. Noch 2 trefflihe Bilder &.’8 erftanden in diefer Periode bis 1820, 
wo fie auch in die akademiſche Ausftellung Eamen: Genovefa und Golo, 
nad Tieck's dramatifhem Gedichte, und des.ritterlichen Jägers Liebess 
laufen. Herner Erlkonig nah Goethe's Gedicht; junge Mädchen 
in den Brunnen fehauend, woraus die Kinder kommen (von Rahll in 
"Kupfer geftohen); Liebeswahnfinn, frey nah Brentano's Ballas 
de; die Ofterreiher unter Chafteler mit den Tyrolern neuerdings 
verbündet, an der Mühlhacher Kiaufe u. f. w. — Vielen Einfluß auf 
©. übte die Bekanntfhaft mitgriedr. v. Schlegel. Mehrere Zeich— 
nungen, die rücfichtlich der Characteriftit von merkwürdigem Gehalte find, 
bereicherten das Portefeuille des Künftlers. 1822 führte ©. das große 
Altargemälde, die heil. Cäcilia vorftelend, aus. Eine der ſchönſten 
Epochen in S.'s Künftlerleben beginnt von der Zeit an, als er das 
Glück hatte, dem Erzherzoge Sohann bekannt zu werden. Als ıder 
Erzherzog fein landliches Gut in den Alpen der Steyermark neu baute, 
und ausfchmücte, wurde ©. mit der Ausführung‘ aller: Öegenftände 
feines Faches beauftragt. So mandes ‚ı was die Capelle ‚und. der 
Brand hof als Zierde enthalt, hat S. nach der Idee und Angabe des 
Erzherzogs felbit'entworfen und gezeichnet. . Mehrere Gemälde ©.’ be⸗ 
finden fi daſelbſt. Gleich fördernd in Eünftlerifcher Hinſicht, wirkte 
auf ©. die Theilnahme'des Erzherzogs Franz Earl ein „welcher den 
" Künftler öfters mit Auftragen aus der Geſchichte feines erlaubten Hau- 
ſes beehrte. 1826 malte ©. für die St. Michaelstirhe in. Wien 3 
ſchöne Altarblätter. 1828 beftellte der Bifhof Ziegler bey ©. ein 
gegen 15 Schuh hohes Altar: Semälde, welches er auf feine Koften für 
die Domkirche zu Tarnow, nad eigener Idee ırfertigen ließ. "Das Jahr 
1830 brachte das Tyroler Bild zur Ausführung, weldes von dem Prä⸗ 
fidenten Dipanli für das Mufeum: zu Inn sbruck beftellt wurde. 
‚Sn diefen Fahre wurden noch 2 Altarblätter, und 1831 Chriftus vor 
Kaiphas ineinemgroßen Maßſtabe ausgeführt. Nach Vollendung diefes 
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Werkes, welches Andr. Freyh. v. Stifft (Sohn) fü ür ſich verfertigen 
ließ, reiſte ©. nach Paris, wo er einige Zeit zubrachte und wo feine 
Leiſtungen großen Beyfall erhielten, 1833 kehrte er wieder nach Wien 
zurück. In der Kunſtausſtellung 1832 ſprach S.'s Gemälde; „Der 
letzte Menſch,“ nah Campbell's Gedicht, fehr an, in jener 1834 das 
& große Seitenſtück zu Fauft: Diefer im Kerker bey Gretchen, Eraftvoll 
gedacht und ausgeführt, obſchon an Kunftwerth der erften Scene aus 
Sau ft nachſtehend. Zu S.'s Werken aus früherer Zeit gehören folgende: 
DerfterbendeMarc Aurel. — Die Trauung Un din ens (jebtin Ne a⸗ 
pel). — Eine Madonna: mit dem Kindes: — Der heil. Beit, Altar: 
blatt beym Grafen Hoyosin Bu chberg. — Eine Raft auf der Flucht 
nah Ägypten. — Der heil. Jo ſe ph im Traume, vom Engel zur Flucht 
ermahnt. — Eine Scene aus der Sündfluth nah Geßner. — Chri— 
ftus im Tempel, nod des Künftlers Eigenthum. — Zeihnungen: Götz 
von Berlichingen vor den Heilbronner Rathsherren. — ‚Eine hei— 
lige Familie. — Rudolph’ von Habsburg Begegnung mit dem 
Priefter auf der Jagd. — Skizzen aus Goethes. Fauſt. = Gret—⸗ 
hen in der Kirche. — Chriſt us wird den Hirten verkündet. — Anbe⸗ 
thung der heil. 3 Könige. — Chriſtus und die Samaritanerinn am 
Brunnen — Magdalena ſalbt Ehriftus die Füße. — Chriftus 
auf dem Ohlberge (befindet ſich in Leipzig). — Chriſtus auf dem 
Waſſer ru yon. Petrus zu ih. — Mofes fhlägt Waller aus dem Fel⸗ 
ſen. — Eine Menge Zeichnungen zu Kupfern und zu Vignetten in 
Taſchenbüchern ꝛc. (Cyclus aus Fo u quess Undine) dann zu Stein⸗ 
drücken —— für das lithographiſche Inſtitut zu Wien. 
Schoͤckel, Berg der fleyermärkifhen Alpen, im Gräßer Kreiſe 
Steyerwarts nad Liesganig 4,778 W. F. hoc): 
— Schoͤnberg. 
Schoͤnau, niederöſterr. Dorf und Schloß im V. u. W. W., in 
ebener Lage, an der Triefting, mit 698 Einw. Das Schloß iſt ein 
hübſches neueres Gebäude und fteht zu Anfange des großen und beſon— 
ders vom Eurorte Baden aus, vielbefuchten Parks, der einen großen 
See, mehrere Canäle, bherrlihe Baum =" und Wiefenpläße, verſchiede⸗ 
ne ſehenswerthe Luſtparthien, Waſſerfaͤlle, einen Thiergerten, einen 
Tempel, jedoch nicht mehr in ſeiner frühern phantaſiereichen Ausführung, 
ein Fifcherhaus; ein Denkmal des: Dichters Alyingerund andere Se— 
henswürdigkeiten einſchließt. Aud iſt hier eine gute Maierey, Schäferey 
und ein großer Faſangarten. Im Orte beſteht eine ziemlich bedeutende 
— S. Braun Pet. Freyh. v⸗ 
Schoͤnbach, böhm. Munizipalftadt im Elbogner Kreiſe, mit 
2,230 gewerbfleißigen Einw., die viele Geigen machen und Handel 
mit. mufikalifchen Inſtrumenten nach allen eree iſchen Staaten 
treiben. 
Schönberg SHoͤmberg)⸗ mähr. Stadt im Olmützer Kreife, 
ein gut gebauter, nicht unanſehnlicher und gewerbſamer Ort, mit 
3,400 meiſt Gewerbe treibenden Einwohnern. ©. ift der Stapelplatz 
des Gefenkes. Es befteht hier (ſeit 1785) eine Manchefterfabrik; ferner 
eine deineneauren und eine Nadelfabrik, die ſonſt jährlich an 13 Mil⸗ 
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fionen Nadeln verfertigte und nad) allen öfterr. Provinzen, vornehmlich 
nah Pefth und Brody abſetzte. Auch find die Leinwandbleihen be: 
merkenswerth. 
Schönberger, Franz Xav., geb. den 25. Nov. 1754 zu 
Preßburg, ftudirte die Sumanioren in Wien, trat 1769 in den Or— 
den der Piariften, und lehrte von 177 an durch alle Gymnaſialclaſſen 
an dem Öymnafium feines Ordens. Er wurde dann 1798 als Profeſſor 
der obern Sumanitätsclaffe am Gymnaſium zu St. Anna, 1802 als 
folder am dfademifchen Gymnaſium angeftellt, 1808 zum Gymnaſial⸗ 
Präfecten, und Vicedirector der Gymnaſialſchulen in Niederöfterreich und 
1816 zum Director des k. k. Convicts ernannt. ©. ftarb den 20. Jän. 
1820. Er gab heraus: Befchreibungen aus römifchen Dichtern, Wien 
1814. — Gedächtnißverſe de generibus, de praeteritis et supinis, eb. 
1819. — Scheller's und Lünemann's lateinifchdeutfhes und deutfchela- 
tein. Handlericon, bedeutend vermehrte Ausgabe, 3 Bde. eb. 1818. 
Schönborn, die Grafen, rheinländiſches Geſchlecht, welches 
feit den-älteften Zeiten zur unmittelbaren Neichsritterfchaft gehörte, im 
17. Sahrhunderte jedoch nach Franken zog, dafeldft beträchtlihe Güter 
und die reichsgräfliche Würdeerwarb, aud in das frankifche Grafen-Col— 
legium eingeführt wurde, beginnt urfundlih um 1180 mit Ritter Eus 
ſtachius v. ©.— Philippward 1647 Churfürft zu Mainz, 1665 
Fürſtbiſchff zu Worms, verlieh feinem Bruder Philipp Erwin 
das Erbfchenkenamt zu Mainz, das Erbtruchfeffenamt zu Würzburg 
und 1621 die Reichsherrfhaft Neihsberg: 1663 wurde Philipp 
Erwin in den NReichöfreyherrnftand und 1671 in den Reichögrafen- 
ftand erhoben. Sein ältefter Sohn, Lothar Franz, ward 1695 
mainzifcher Ehurfürftund der 2. Sohn, Meldhior Friedrich, er: 
hielt 1684 die Bewilligung, Nahmen und Wapen der: verwandten er- 
lofhenen Zamilie von Heppenheim, genannt Saal, anzunehmen 
und erhielt 1701 fammt feinen Brüdern Joh. Philipp und Joh. 
Erwin die Reichsgrafenwürde. Sein 2. Sohn, Friedridh Carl, 
Reichsvicekanzler und Fürftbifhof zu Bamberg, erlangte für ſich und 
feine Samilie 1711 das Oberfterbland:Truchfeffenamt des Erzherzogthums 
Dfterreih ob und unter der Eng, mit den damit verbundenen Lehnen 
und Bewilligung, Nahmen und Wapen der GrafenvonPuhheim 
anzunehmen , audy erwarb er die erledigten Reichsherrſchaften Wolf s: 
thal und Paesberg in der Pfalz. Graf Rudolph Franz Er: 
win gründete die fränkifche Linie zu Wiefentheid 1701 durd Hey: 
vath mit Efenore, Brafinnv. Habfeld-Wiefentheid.und er- 
hielt damit ein zweytes Stimmrecht, aber nur für feine Linie allein, 
beym frankifhen Kreiſe Graf Damian Hugo Erwin erlangte 1794 
die Allodiafherrfhaften Zukawitz und DlafhEowig in. Böhmen. 
Die öfterr. Linie zu Deißenftein ward von Unfelm Franz ge: - 
gründet, deffen Sohn 1729 dag Indigenat in Ungarn, 1731 die. Herr: 
ſchaft Munkacs ud Szent-Miklos daſelbſt, und. 1740 die Erblich- 
keit der. Obergefpanswürde des Beregher Comitats für ſich und feitte 
ganze Familie erwarb. Er ſtarb 1801 und die 3 Söhne des Grafen D a- 
mian der frankifhen Linie, Zranz Philipp Joſeph, Erwin 
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Franz Damianund Carl Friedrich wurden feine Erben und 
bildeten von nun an die Linien Schönborn-Buchheim, Schon: 
born Wiefentheid und die bohmifche Linie. — Die öfterr. Linie: 
Schönborn: Buchheim, deren Standesherr gegenwärtig Graf gran; 
Philipp (geb. 1768) ift, gehört zwar, da fie ipre vormahligen 
ftandesherrfchaftlihen Herrfhaften an Wiefentheid abgetreten bat, 
nicht mehr in die Rubrik der deutſchen Standesherren, führt jedoch das 
Pradicat: Erlaucht, und befißtin Ofterreich die Fideicommiß-Herrſchaften 
Schönborn oder Muhlburg, Göllerstorf mit den Gütern 
Strangendorf, Parfhenbrunn, DOberfellabrunn, Weyer: 
bergmitAfpersdorf, Mauternunddie Allodialherrſchaft Roſſatz, 
die Herrſchaften Munkacs, und St. Miklos, in Ungarn, dann 
einige Güter in Steyermark mit der Ertobergefpanswürde des Beregher 
Comitars und dem Erbtrudfeffenamte in den Ländern ob und unter der 
Enns. — Über feine würdige Gemahlinn, f. den folg. Art. 
Schönborn, Sophie Gräfinn v., geborne Grafinn von der 
Leyen, Sternkreuzgordens- und Pallaſtdame der Kaiferinn, geboren 
ven 23. July 1769, ſeit 1789 Gemahlinn des Franz Ph. Grafen v. 
Schönborn — Wie fieden Shrigen ftetd unvergeßlich feyn wird, fo’ 
bat fi) die Verewigte auch in den Herzen aller Merfchenfreunde ein uns 
vergängliches Denkmal geftiftet. Seit der Gründung der Geſellſchaft 
adeliger Frauen zur Beförderung des Guten und Nützlichen 1811, war 
fie ein thätiges Mitglied derfeiben. Durch die einhellige Wahl der Aus- 
fhußdamen 1824 zur Vorfteherinn diefer Gefelfhaft berufen, widmete 
fie dieſem Ehrenamte ihre unermüdliche Sorgfalt. Mit ftrengfter Gewiſ— 
ſenhaftigkeit ſuchte ſie ohne Ruͤckſicht das Unglück der Nothleidenden 
‚zu mildern, wo fie es nad) genauer Unterſuchung fand. Mit koörperlichen 
Leiden kämpfend, fammelte fie bis zum Zode ihre Kraite, um die frey— 
willig übernommenen Pflichten zu erfüllen. Sie entſchlief zu Wien, den 
18. Sän. 1834, af 
Schönborn-Buhheim, des Grafen Stanz Phil. v., Ge⸗ 
mäldefammlung und Bibliothek in Wien. Die eben nidt 
ſehr veichhaltige, jedoch durch mehrere auserlefene Stücke vorzügliche 
Gemäldefammlung befindet fi im gräfl. Palafte in der Stadt, Renngaſſe, 
Nr. 155: Befonders erwähnenswerth find darunter: 4 Stücke von Job: 
W ernir,fhreibende Frau von Gabr. Metzu, die herrliche heil. Ca: 
t h a rin a von Carlo Dolce, durch Sohn’ ſehr gelungenen Kupfer: 
ſtich bekannt, Diana und Ecce Homo von Guido Reni, 2männ⸗ 
liche Porträt von Giorgione, Venusvon Guercino,2 Landihaf: 
ten von®pnants, Dianavon Schalden,, Amor von BandyE, 
Zeller mit Früchten von$ob. de Heem, 4 StüdevonHolbein, 4 
‚Stüde von duyfum,2von®oumermans, Bauernzehen von D ſta⸗ 
de, Thetis von Tritonen und Najaden umgeben von Rubens, Chriftus 
ruft die Kleinen zu fih und :Samfonsd Sefangenfhaft von Rem: 
brandt, Alter bey einem Globus mit brennendemLichte von G. Dom, 
2 Landfhaften von Ruysdael, Bärenhege von Rudhart, 4 Stü— 
cke von Teniers, endlich eine Einkehrhalle von Joh. leDuc, fhon in 
Hinſicht der Größe des Bildes ausgezeichnet, — In demfelben Gebäude 
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befindet ſich auch die grafl. Bibliothek, ungefähr 20,000 Bände enthal- 
tend. Sehr reichhaltig iſt das Fach der Reiſebeſchreibungen, demzunächſt 
find die Faͤcher der Geſchichte und der Dfonomie am beften beſetzt. Auch 
ſind mehrere ſeltene Manuſcripte vorhanden, worunter eine Biblia 
sacra mit der Jahreszahl 1342 und ein altes und neues Teſtament in 
Berfen. Eben fo find auch die beiten Werke und Zeitfchriften neuerer 
Zeit vorhanden und die Sammlung wird noch ſtets vermehrt. Der Zutritt 
ſowohl in die Gemäldegallerie als auch in die Bibliothek wird, auf An⸗ 
ſuchen gerne geftattet. 

Schönbrunn, großes Eaifer!. Luſtſchloß mit dem berühmten Gar— 
ten, am rechten Ufer der Wien, mit den Nebengebäuden an Hie— 
Bing (ſ. d.) anftoßend. Zwifhen 2 Obelisken ift die Einfahrt in den 
Schloßhof, den 2 Baflıns zieren. ©, führt den Nahmen von der 
©artenquelle, woraus köſtliches Trinkwaſſer fprudelt, der ſchöne Brun- 
nen, jeßt auch Kaiſerbrunnen genannt, und war ſchon unter Kaiſer 
Mathias ein Jagdſchloß. Maria Thereſia ließ es in der jetzigen 


Geſtalt herſtellen, und ſeitdem dient es dem Hofe einen Theil des Som— 


mers hindurch zum Aufenthalt. Die Zahl aller Zimmer und Gemächer 
nebſt einem Theater beträgt über 1,400 mit Einſchluß aller Nebenge⸗ 
bäude. Sehenswerth ſind: Die Schloßcapelle, der große Saal mit den 
Spiegelwänden, der Ceremonienſaal, die Zimmer mit den Hamilton: 
ſchen Gemälden und die 3 Landſchaftszimmer. Der Schloßgarten hat eine 
100 Klafter lange Orangerie; 3 große Baſſins; ſein Parterre iſt mit 


32 Statuen und Gruppen aus weißem Tyroler Marmor von “ns ev 


geziert. Der weftlihe Theil gegen Hietzing enthalt berrkihe Alleen, 
mehrere Statuen und Vafen, den Eleinen Safangarten, die Menages 
tie und den botanifhen Garten mit 6 riefigen Gewächshäuſern und vie: 
len Seltenheiten (Palmenhaus, Alpengewaͤchſe, Paraſiten⸗ und Neu: 
bo!länderpflangen 2c.); der oſtliche Theil gegen Meidling den Kai— 
ſerbrunnen, eine künſtliche röm. Ruine und einen Obelisk. Die Glo— 
riette auf der, dem in den Garten ſtehenden Theile des Schloſſes, gegen— 
überliegenden Anhöhe iſt in einem großartigen Style 1775 erbaut; hin: 
ter demfelben ift die eigentliche Faſanerie. 

Schoͤnbuͤhel, niederöfterr. Marktflecken an der Donau im ©. 
O. W. W., deflen Bewohner viel Obſt bauen und „viele Gewerbe treis' 
ben, mit einem herrlich gelegenen, freundlich. erneuten Felſenſchloſſe. 
Eine Viertelſtunde unter dem Markte liegt auf einem Felſen an der 
Donau, wo eine mächtige Strömung zieht, Klofter Schönbühel, 
ein 1666 geftiftetes kleines Servitenkfofter mit einer Capelle, welche 
ganz nad jenen, in Bethlehem, wo Chriſtus geboren worden, 
und-einem heil. "Grabe, weldes nad ‚jenem zu Serufalem erbaut 
it. — Alterthumsforſcher find der Meinung, daß bier Cannabiaca oler 
Pirum tortum geftanden habe. 

Schönfeld, böhm. königl. Bergftadt im Elbogner reife, mit 
2,530 Einw.,: die Wollenzeugweberey treiben. 

Schönfeld auf Trnowa, die Ritter, wurden von Kaifer Ru— 
dolph II. 1646 in den vittermäßigen Adel des Königreichs Böhmen 
erhoben. Hans v. S., Ritter des fürftl, Limburgiſchen er Philipps 

Defterr. Nat. Encyfl. 88, IV. 
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Ordens, geb. 1720, war Hofbuchdrucker in Prag. Er befaß eine be 
traͤchtliche Sammlung genealogifch-herafdifcher Urkunden aus dem Nach⸗ 
Yaife des berühmten Nirner, Verfaſſers des deutihen Turnierbuchs 
vom Sabre 1572, welche er feinem Sohne Joh. Ferd, Ritter 
v. ©., geb. zu Prag 1750, hinterließ. Diefer vermehrte Lie Urs 
kundenſammlung beträchtlich; von ihm ging fie an feinen Sohn, Sg: 
na; Ritter v. ©., geb. zu Prag 1780 über, und bildete einen Theil 
des bekannten Schönfeldfhen Mufeums in Wien (f.’den weiter 
folg. Art.) Auf den Grund diefer Sammlungen erfhienen im Drucke 
durch Job. Serd.v. ©. Materialien zur diplomatiſchen Genealo = 
gie des Adels der öfterr. Monarhie, Prag 1812, und durh Sana; 
v.©.: Wels: Schematismus des öfterr. Kaiferftaates, 2 Sahrgange, 
MWien 1824 und 1825. — 3 oh. Ferd.v. ©. fludirte zu Prag 
die Kumanioren, erlernte hierauf dafelbft die Buchdruckerkunſt und er- 
richtete 1774 eine eigene Buchdrucerey und Buchhandlung zu Prag. 
1792 wurde er, wie früher fein Vater, königl. Hofbuchdruder und be: 
gab ſich ſpäterhin nah Wien, wo er ebenfalls eine Buchdruckerey und 
Buchhandlung etablirte, und ald ein Mann von vieler Snduftrie, gro: 
fe Thätigkeit entwicelte. 1815 erhielt er wahrend des Wiener Con» 
‚greifes von dem Könige con Dänemark das Nitterfreuz des Danebrog— 
Drvens. Er war Befiger mehrerer Realitäten (au zu Baden, wo 
noch die Schönfeld’fhen Anlagen beſtehen) und einer Papierfabrik, 
Herausgeber der privil. Prager politifchen Zeitung, Inhaber des dorti⸗ 
gen Frag: und Kundſchaftsamts und Mitglied mehrerer HEonomifchen Ges 
ſellſchaften. Als unter Jo ſeph II. die Reſte der Rudolphiniſchen Schag: 
kammer in Prag öffentlich verkauft wurden, brachte er ſie an ſich und 
ftellte fie in Wien, vermehrt mit andern Merkwürdigkeiten und Als 
terthümern, gehörig geordnet auf, wodurch weiterhin jenes reichhalti: 
ge Mufeum entftand, welches er den Freunden der Kunft und des Als 
terthbums zur ungebinderten: Beſchauung darboth. Er ftarb zu Wien 
den 15. Oct. 1821. — Von einem nicht geringeren Antrieb für indus 
fteiöfe Unternehmungen war fein Sohn, Ignaz Ritter v. ©. durd= 
drungen. Nach zurückgelegten juridiſchen Studien zu Prag bätte er 
die Juſtizlaufbahn gewählt und wurde in Galizien angeſtellt. Bis zum 
Landrath in Czernowitz befördert, reſignirte er dieſe Stelle und be— 
gab ſich nah Wien, wo er 1819 E k. Hofagent wurde, dieſe Stelle 
jedoch 1826 ebenfalls reſignirte. S. nahm den thätigſten Antheil an der 
Errichtung der erſten öſterr. Sparcaſſe in Wien, bey welcher er durch 
eine Reihe von Jahren als Referent und Kanzley-Director wirkte. Nach 
feinem Austritte auch aus dieſem Geſchäftskreiſe wurden auf feinen Be— 
trieb mehrere der allgemeinen Benützung entſprechende Privatunterneh— 
mungen, wie z. B. die Holzverkleinerungsanſtalt (ſ. Phorus) ange: 
regt und zu Stande gebracht; insbeſondere aber erſt noch 1833 das alle 
Natur- und Kunſtproducte, Fabrikate, Gewerbs-Erzeugniſſe und Waa- 
ren des Kaiſerthums Öfterreich umfaffende Ausſtellungs⸗ —— in Wi en 
(ſ. d.), welches jedoch bald wieder einging. 
Schoͤnfeld, Ign. Ritter vuf. den Sorhergepenen Antike und‘ 
Ausftellungs-Bureau. ! 
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Schoͤnfeld's, Joh. Ferd. Ritter v., technologiſches Mu⸗ 
feum: Dieſer verdienſtvolle Mann hatte bey der Gründung ſeiner 
Sammlung den lobenswerthen Zweck, den Gewerbfleiß ‚aller Claſſen auf 
allen Wegen zu ermuntern. Gegenwärtig. befindet ſich diefes Mufeum im 
Befiße des Freyh., v. Dietrich (ſ. d.) und iſt in deſſen Haufe zu Wien 
in der Schönlaterngaſſe Nr. 673 aufgeſtellt. Einen Hauptbeſtandtheil 
desſelben bildet eine weitläufige Sammlung menſchlicher Handarbeiten, 
welche in vielen Glasſchränken und Sturzgläſern zur. allgemeinen Uber: 
ſicht geordnet find. Eine Zierdediefer Abtheilung ift das in Bronze gegoifene 

Bildniß des Kaifers von Ofterreih, Franz J. ringsumber.mit den Wapen- 
f&hilden der-Erzherzoge geziert, ferner 32 Fahnen und viele andere Waffen- 
trophäen fammt den Bildniffen jener ungarifchen,  böhmifhen:und ſlavi— 
fhen Regenten älterer Zeit , die bemüht waren, Kunſtfleiß zu ſchätzen 
und zu belohnen „ endlich auch die Wapen jener adeligen Gamilien,wel- 
che feit Sahrhunderten auf Kunft und Gewerbe nüglihen Einfluß hatten. 
Sehr reighaltig-und durch Eunftfinnige Anwendung interefjant ift die 

. Sammlung von Incunabeln, Holzſchnitten, Kupferftichwerken der al- 
ten Meifter, worunter fih mehrere erlefene Stüde Mart. Schon: 
gauers,. genannt Schon, Dürer, Cranach's, Altorfers, 
Behbam’s, Holbein's, Meden’s, Rembrandt's ꝛc. befinden, 
fammt vielen andern Kupferftihen, Handzeichnungen und Ohlgemälden 
aus allen Schulen. Die größten Seltenheiten diefer Sammlung find: 
Das Vesperbild Wallenftein’s, den fterbenden Heiland vorftellend, 
mit der größten Kunft und Wahrheit von Albreht Dürer in Elfen: 
bein ausgearbeitet; die zwey einzigen Sigurenfeiner Rundarbeit: Adam. 
und Eva, aus dem Nachlaſſe Tyho Brahe’s; dergroße parabolifche 
Brennfpiegel des Foh. NRegiomontanus; das prächtige Schach— 
fpiel aus Ebenholz und Elfenbein, welches Kaifer Rudolph I. felbft 
verfertigte; der goldene und emaillirte Handring Ru dolph's Il. mit 
einem vofenvothen Steine; ein zerlegbares Abbild des Mailänder Doms 
von 3 Schuh Länge und 2 Schuh Breite, dann der Eatholifhen Hof— 
Eirhe in Dresden, wozu das Decdengemälde eigens von Raphael 
Mengs gemalt iſt; ein Pracht-Exemplar des berühmten Rittergedich— 
tes: Thewrdank, in Holztafeln geſchnitten; das fogenannte Million- 
Fräulein, eine,3 Zoll lange weiblihe Figur, ganz aus. Eleinen ächten 
Perlen zufammengefeßt, deren Anzahl nady einer mit dem Bergrößerungse 
glafe vorgenommenen Zahlung gerade eine Million beträgt, bloß die 

AAugenfterne find Granaten, Gewend und linterleib beftehen aus größer 
ren Perlen. Unter den Nothmünzen befindet fid) eine befondere Samm⸗ 
lung von Papiergeld verfchiedener Staaten, feit deffen erfter Entftehung 
bis auf die neueften Zeiten. Eine Sammlung: von Gebethbüchern auf 
Pergament mis Miniaturgemäldensund vergofdeten Snitialbuchftaben ; 
das Eoftdare Goldmaherbuh Kaifer Rudolphh's IL, auf deſſen Titel 
fi des Kaifers Monogramm befindet; Ave-Maria = Bild von Dürer; 
Rudolph's II. Kunſtwebeſtuhl; ein Madonnenbild mit der ganzen hin: 
eingefohriebenen Bibel, das größte Meifterwerk von Mikrographie; ein 
Zodtenkopf in dei Größe einer Heinen Nuß, unftreitig eines der merk⸗ 
würdigften Stücke diefer Sammlung; er ift aus dem feinften Golde, 
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mit vollkommener anatomiſcher Richtigkeit verfertigt und‘ fleißig email: 
Tirt. Am Nafenbein öffnet ſich derſelbe und zeigt ein auf einem Dermelins 
Mantel ruhendes Gerippe von z = Zoll Range mit gekreuzten Händen und 
Füßen und eine Sanduhr unter bein Kopf, im Innern des durch die 
Hirnſchale gebildeten Deckels iſt eine Blume mit 3 blauen und 2 rotben 
Blättern gemalt. Die ganze Arbeit, befonders das Gerippe, jeigt unge- 
meine Vollendung, und das Myſtiſche, welches in der Sache felbft liegt, 
und in der Stellung und Auszierung des Ganzen obwaltet, Eonnte leicht 
zu ber verzeihlihen Vermuthung führen , diefer Heine Schädel gehörein 
die Reihe der Baphomete und ſey von irgend einem kunſtreichen Bru⸗ 
der des Templerordens mit unbekannten Werkzeugen gearbeitet; wenig⸗ 
ftens hat die neuere Zeit in ſolch' fein ausgefuhrter und dabey richtig ges 
zeihneter Metallarbeit nichts Ähnliches aufzuweifen. Die größte Zierde 
diefee Sammlung und eines der älteſten und feitenften. Stücke aber iſt 
das Orginal-Manufeript der bekannten gedruckten Biblia pauperum, 
Diefes EoftbareManufeript,wahrfcheinlich aus dem 9., 10. oder höchſtens 11. 
Sahrhunders enthält die bewundernswürdigſten Handzeihnungen auf 
Pergament, welche fpäter beym Drucd der Bibel in Holz nachgeſchnitten 
wurden; es befand fich ebenfalls in der Rudolphinifhen Sammlung. Die 
Zahl der Hauptnummern diefes Mufeumg ift 299 mis ungefähr 50,000 
einzelnen Nummern, unter welchen mehr als 18,500 Kupferftiche, 3,000 
Holzſchnitte, 1,700 Handzeichnungen, 4,500 Sold:, Silber- und Ku— 
pfermüngen, 300 Ohlgemaͤlde, 1,600 Bücher und Hhonſriften eine 
bedeutende Menge Fabrikate und Producte aller Art ſind. Sehr reich⸗ 
haltig und merkwürdig iſt das ebenfalls von Schoönfeld gegründete di⸗ 
plomatifch = hevaldifche Adelsarchiv. Es beſteht aus einer beträchtlichen 
—— genealogiſch-heraldiſcher Urkunden. 

Schöngrabern, niederöftere. Markı im V. U. M. B., mit 854 
Einwohnern. Die auf einer Anhöhe gelegene Kirche iſt fehr alt und wurde 
nach den in ihr befindlichen Gebilden für ein Monument der Templer 
gehalten. 1805 fiel’ bier zwiſchen den Sranzofen und Ruſſen ein Treffen 
zum Nachtheile der Letztern vor. 

Schoͤnleben, Joh. Ludw., wurde geboren 1618. Sein Ba: 
ter Ludw. ©. war von 1648—54 Bürgermeiſter zu Laibach, und 
Stadthauptmann. Der Sohn Joh. Ludw. war Domdehant zu Lair 
bad, fpater Erzpriefter zu Reif nitz. In feinem hohen Alter lebte er 
in Laibach als Privasmann, wo er 1681 ftarb. S. gehört zu den tief- 
gelehrten Hiftorikern über: das Herzogthum Krain. Die Anzahl feiner 
gedructen Werke beläuft fi auf 38, worunter auszuzeichnen. find: 
Betrachtungen vom Gebeth Chrifti, Salzburg 1668, — De immacu- 
lata Conceptione Beatae Virginis Deiparae,.eb. 1670. — Aemona 
vindicata ‚ seu Labaco Metropoli' Carnioliae "vetus  Aemona 
nomen jure assertum, eb. 1674. — Genealagia Familiae Gom. 
et Dom. de Gallenberg , Laibach 1680. — (senealogia Fami- 
liae Rom. Ursinae , eb. »1680. — Dissertatio polemica de 
origine.Augustae Dom, Habsburgicae ;; eb. 1680. — Genealogia 
Famil, Princip. Com. et: Baron. ab Hs eb. 169 — Car- 
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niola antiqua et nova, 'sive Annales inclyti Ducatus Carnioliae 
a condito mundo usque ad annum 1000 post Christ. ,eb. 1681. — 
AustriaSancta. eine, die Geſchichte Krains betreffenden Manufcripte 
befinden fib in dem landfchaftlichen Archive zu Laibad. 

Schönlinde, großer böhm. Marktfiecken im. Leitmeriger Kreife 
mit 3,700 Einwohnern, der Hauptfiß der böhm. Zwirnfabrifation, hat 
mehrere Bleichen, beträchtliche Leinen = und Baummollweberey, Strumpf: 

weberey und Handel. 
Schoͤnſtein (Schoftan) , fteyermärk. Marktfleken im Cilier 
Kreife, bat ein Schloß und ein filberhaltiges Bleybergwerk. 

Schönwiesner, Steph., Doctor der Philofophie, Profeffor 
an der Pefther Univerfitat und Bibliotheks- Präfect, war geboren 1783. 
Er ward 1802 zum Abt von Zornova ernannt, und ſtarb ald Dom: 
herr zu Großwardein den 26. Sept. 1818. ©. war fehr gelehrt, 
befonders ein äußerſt Eundiger Arhäolog und Numismatiker , wovon 
feine im Drud erfhienenen Werke zeugen. Diefe find: De ruderibus 
‘ Laconici Caldariique Romani, et nonnullis aliis monumentis in 
solo Budensi repertis, Ofen 1778. — Commentarius geogratus. 
in Romanorum iter per Pannoniae ripam, a Tauruno’in Gal- 
lias, occasione repert. columellarum milliarıum concinnatus, 
2 Thle. eb. 1780—81. — Ode in laudem Sarisapiensis balnei , eb. 
1783. — Antiquitatum et hist. Sabariensis libri IX. mit Kuyf. 
Peſth 1791. — Notitia Hungaricae rei numariae, mit Kupf. Ofen 
1801. — Catalogus numorum Hungariae. et Transylvaniae insti- 
tut. nationalis Szechenyiani, 2Bde. Pefth 1307 (anonym). — Com- 
pendium antiquitatum Graecarum, eb. 1814. — Compend. an- 
tiquitatum Romanarum, eb. 1815. 

Schöpf, Jof., geboren am 3. Februar 1745 zu Telfs im 
Oberinnthale, Fam 11 Sahre alt zu Phil. Haller, einem Schüler 
des Piazetta, dem beften damahligen Maler zu Innsbrucd in die 
Lehre. Nah 2 Zahren ging er nah Wien zu einem Maler, der fein 
Verwandter war; doch verließ er diefe Stadt nad einigen Monathen 
wieder, und er ftand dann bey verfchiedenen Malern in Condition, be: 
fonders zu Salzburg, wo er bey Matth. Siller, einem vorzüg- 
lich in Architekturftücken guten Künftler, 2 Jahre fi aufhielt. In die- 
fer Zeit malte er für ſich Station-Bildniſſe nad) Pinzgau und im Pfarr: 
bofe zu Kirchdorf Verſchiedenes in Fresco. 1765 Fam er nad Inn s— 
bruc zurück, wo er, weil auf die Ankunft des Eaiferl, Hofes große 
Worbereitungen gemacht wurden, bey den Theatermalern Cagliari 
Dienfte leiftete,, und fih auch) in diefer Art der Malerey übte. Darauf 
verweilte er einige Zeit im Klofter Stams, malte da das Altarblätt- 
hen und das Zresco in der Capelle des Krankenhaufes. Endlih Fam er 
auf Verwendung des Klofterd Stams zu Martin Anoller. Er 
blieb bey ihm 7 Sabre, und half ihm feine großen Werke zu Neres- 
beim, im Klofter Ertal, im Bürgerfaale zu München, zu Gries 
bey Bogen u. few. ausführen. Nach allen diefen Vorbereitungen ging 
er 1776 als kaiſerl. ofterr. Penfionir nah Rom, wo er volle 8 Jahre 
neben David, Füger, Zaunerzc. fih unermüdet unter Leitung 
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des Raphael Menges verwendete. In der letzten Zeit feines Aufent: 
baltes zu Rom malte er iin der Sacriſtey der Hauptkirche zu Gen a: 
zano das Fresco, und für die Kirche felbft ein Altarblatt, Chriftus 
am Kreuze, welches er fpater für die Domkirche zu Briren wieder: 
bolte. Unter andern malte er um jene Zeitfür den Grafen Firmian 
zuMailand, feinen vorzüglihften Gönner, Amor und Pſyche, wel: 
ches Stück der frangöfifhe Graf Deviller ihm für 50 Louisd’or abEaufen 
wollte. Das Stud traf in Mailand ein, als der Grof Firmian 
{bon todt war, und es kam nah Prag, wo es nun in der Gallerie 
des Kunftinftituts aufgeftellt ift. Für den Grafen Deviller malte 
er dagegen die Diana im Bade, und er erhielt dafür die nahmliche 
Belohnung, die ibm für das vorige Stück war gebothen worden. — 
Bald nach feiner Zurückunft aus Stalien wurde ihm mit Übergehung 
anderer damahls angefehener Mitwerber der Auftrag zu Theil, die Klo— 
fierfiche zu Aſpach, unweit Braunau in Bayern, 1783 in Fresco 
zu malen, durd welches Werk er. fi einen bedeutenden Nahmen er: 
warb. Sn der Folge hat er in Tyrol folgende Kirchen in Fresco ge: 
malt: 1786 jene in Aben im Pufterthale, 1790 die Pfarrkirchen zu 
Brunecden, dann 17923u Kaltern, auch darnach in Vil lnöß, 1794 
die Kirchen bey St. Johann von Nepom. zu Innsbruck, 1796 im 
Brixenthale, 1797 die St. Antonskirche zu St. Johann im Unter: 
innthale, 1801 die heil. Blutcapelle zu Stams, 1804 zu Keith im 
Unterinnthale, und 1810dieKirhe zu Wattens. Nebenher hat er meh: 
rere Altarblätter, nähmlich für die Pfarrkirche zu Snnsbrud,-fürden 
Dom zu Briren, nah Ahen, Klaufen, Stanz bey Landed, 
Mirmingen, Ober-Botzen, Volders, Schwaz, Bruneden 
geliefert; weiters eine nicht kleine Zahl hiſtor. Gemälde, wovon man 
bey Privaten in Innsbruck ausgezeichnete Stücke ſieht; auch einige 
Porträts, wiewohl er diefes Fach weniger liebte, Seine letzte Arbeit 
“war 1820 das Brescogemalde in der Kirche der Gerviten zu Inns 
brud. Er ftarb den 15. Sept. 1822, nachdem er alle feine Aunftfa- 
hen dem Stifte Stams aus Dankbarkeit vermacht hatte. f 
Schol, Benjamin, Dr. der Arzneyfunde, k. k. niederöfterr. 
Regierungsrath, Director der k. k. Porzellanfabrif zu Wien und der 
k. k. Spiegel: und Schmaltefabrik zu Schlegelmühl, Mitglied mehrerer 
gelehrter Gefellfchaften, war geboren zu Wien den 9. Februar 1786, 
ftudirte dafelbft, erhielt in der Folge die Profeffur der techniſchen Che- 
mie am polytechniſchen Snftitute in Wien, endlich obengenannte Di: 
rectorsftelle, die er mit vieler Umſicht leitete. Er ftarb dafelbft 1833. 
Sm Drucke waren von ihm erfhienen: Anfangsgründe der Phyſik, 
Wien 1816, 2. Auflage 1821. — Chemifcher Rechnenſtab oder ſtöchio— 
metrifhe Zafel, eb. 1822. — Lehrbud der Chemie, 2 Bde, 1825. 
Außerdem lieferte er auch werthvolle Auffäße in die Jahrbücher des po— 
Intechnifhen Snftitutes, wie auch in andere Zeitfchriften. 
Schopf, Franz Joſ., Suftiziar, Güterinfpector, auch Mit: 
glied mehrerer landwirthſchaftlichen Vereine, gebbdren zu Brünn am 
22. Jän. 1787. Deſſen Vater (ein Staatsbeamter) legte frühzeitig den 
Grund zu ſeiner Bildung; denn ſchon im 13. Lebensjahre hatte S. die 
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Gymnaſialſchulen vollendet, aber auch feinen väterlichen Lehrer verloren. 
Sich felbft überlaffen, und unentſchloſſen inder Wahl über feine künftige 
Beſtimmung, befuchte er einftweilen die Kanzley eines Advocaten in 
Brünn. Nun veifte in ihm der Entſchluß, fi der Rechtsgelehrfam- 
Feit zu widmen. Er vollendete auch, begünftigt durd) Talent und Ge- 
feße, welde damahls die Privatfludirenden nicht an beftimmte Zeit: 
friften banden, in einem Furgen Zeitraum. die. höhern Studien. Zum 
Antritte des Nichteramtes noch zu jung, ftellte ih ©. 1808, ald man 
die Anftalten zur Randesvertheidigung getroffen, indie Reihen der Krie- 
ger, und nahm an dem Feldzuge 1809 thätigen Antheil. Im Anfange 
des Jahres 1810 aus der feindlihen Gefangenſchaft rückkehrend, mußte 
er, von feinen Berwandten gedrungen, feinem Lieblingswunfde, in Mi— 
Hitärdienften zu bleiben, entfagen. Schonim Monathe Auguft amtirte 
er nach abgelegten Prüfungen, und vor erreichtem 24. Sabre als Juſti— 
ziär und Criminalgerichts-Merwalter der Herrſchaft Drofendorf. Un: 
geachtet der ihm zugewiefene Wirkungskreis die angeftrengtefte Thätigkeit 
forderte, ſo verfuchte fih S. doch auch noch in der Advocatie. Letztere 
wurde bald feine Hauptbefhäftigung. Darum überfiedelte S. nah ® u d> 
wiß, wo ervon 1821—32 nebft der Verwaltung vieler Juſtizämter 
feine Parteyvertretungen auf die entfernteften Gegenden erweiterte, 
auch in freyen Stunden der Pflege feiner Landwirthſchaft oblag. 
Doch fein ſchwächlicher Körper war niche länger vermögend, die Be- 
fhwerden unausgefeßter Reifen in Gebirgsgegenden zu ertragen. Er 
fo'gte dem Rufe nah Wien. Nicht erfolglos war fein Wirken in der 
erwähnten mehrfachen Eigenfchaft. Selbft Kaiſer Franz hat diefe Ver— 
dienfte anerkannt, und ihn fhon 1815 mit der Civil: Ehrenmedaille be: 
lohnt. Als fleißiger Sammler alles deffen, was im Gebiethe der vater— 
ländiſchen Geſetzgebung erſchienen, lieferte S. bereitd mehrere liter 
varifhe Arbeiten über Gegenitänte, die noch undearbeitet waren. So 
die Sammlung der Confcriptiond und = Recrutirungsgefege, Wien 
1833. — Das gefeglihe Verfahren in Auswanderungsfachen , eb. 
1834. — Die öfterreichifhe Jagdverfaſſung, eb. 1834. — Die öfter: 
veihifche Horftverfaffung, eb. 1835. — Die Landwirthfchaft in den Pro- 
vinzen Niederöſterreich, Dberöfterreih mit Salzburg , Steyermark, 
Süprien, Iyrol, Böhmen, Mähren, Schlefien und Galizien in ihrer 
gefeglichen Verfaffung dargeftellt, 3 Thle. eb. 1835. Auch finden fich in 
Zeitfhriften Auffäße von ihm. ; 
Schor, Joh. Serd., Profefor der Geometrie und Architektur 
zu Prag. Er war zu Innsbruck 1686 geboren, wo fein Vater, 
ein gefchickter und durch "1 Jahre zu Rom ausgebildeter Maler 
lebte. Diefer brachte ihm die Zeichnenkunft bey, und legte ihm Vi— 
gnotas Werke zur Nahahmung vor. Kaum hatte er das LO. Jahr er⸗ 
reicht, ald er volllommen dem Wunfche feines Waters entfpradh. Zu— 
gleih finger an, fi in der Mathematik zu bilden. Zu diefer Zeit fiu: 
dirte er auch Latein. Er verlor feinen Vater. Sein Oheim gab ihn nad) 
feinem eigenen Wunſche zu dem berühmten Maler Sof. Waldmann 
zu Innsbruck in die Lehre, in welcher er es bald-fo weit brachte, 
daß er die prächtigſten arditektonifhen Werke malte, In einigen Jah— 
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ren darauf unternahm er eine Reife nah Rom. Er legte einen prächti⸗ 
gen Vorrath von ardisektonifhen Zeichnungen an, den er nah 3 Zabs 
ten mit nad Innsbruck brachte. Kaum war erin feinem Vaterland an- 
gekommen, fo mußte er fehon das fürftbifchöfliche Iheater zu Briren 
malen, : welches als’ ein architektonifches Werk von allen Kennern be: 
wundert wurde. Gr blieb aber nicht lange in feinem Vaterlande, weil 
er feine Kenntniffe auf Reifen noch zu vermehren wünſchte. Nachdem er 
mebrere Städte Deutfchlands befucht hatte, Fam er nah Prag, wo 
er in verfihiedenen Kirchen arbeitete, und ſich vielen Beyfall erwarb. 
1734 erhielt er die Profeſſur in der Geometrie und Architektur daſelbſt, 
die er mit vielem Ruhme bis an feinen Tod lehrte, Er ftarb 1767. Zu 
feinen Werken gehören: Der hohe Altar in der Hiberner Kirche, in 
der Neuftadt Prag in Fresco. Diefes Kunſtſtück ift dur die 1809 
unternommene Umbauung der Kirche ganz verwüftet worden. — Das 
FZrontifpice der Metropolitankirhe zu St. Weit in Prag, weldes er 
1729 zur Heiligfprechung des heil. Johann von Nepomufinfresco 
malte. — Die Kuppel in der Pfarrkiche zu Neuftifs in Fresco. 
Schoßberg, f. Saffin. j 
Schotten, die, in Wien. Zu ben Zeiten der Kreuzzüge Eamen 
aus Schottland und Srland, welche Länder fih damahls durd großen 
Eifer für die Eatholifche Lehre ausgeichneten, viele Benedictiner - Mön- 
che miffionsweife nach Deutfchland, und erhielten zur Belohnung für den 
Eifer, womit fie die Kreuzzüge forderten, an manden Orten Klöfter, 
in welchen fie fowohl dur Sorgfalt für den Gottesdienft ald auch durch 
Unterweifung der Jugend vieles Werdienftliche leifteten. Die erſte Nie: 
derlaffung diefer Art war zu ©t. Gallen in der Schweiz, woſelbſt 
noch Tange die altfcotifhen Handfchriften den Schatz der dortigen Schule 
ausmachten, bis fiein neuerer Zeit auch der Raub einer vandalifhhen Zer⸗ 
ſtörungsluſt wurden. 1111 entftand das als Mutterklofter durch lange 
Zeit berühmt gebliebene Klofter der ©. zu St. Jacob inRegensburg, 
woraus ſich viele deutfhe Städte Colonien erbathen. 1155 berief 
Herzog Heinrich Safomirgott die ihm von dafelbft (als Bayer: 
berzog) wohlbekannten ©. auh nah Wien, und baute ihnen (da= 
mahls) außerhalb der Stadt Kirche und Klofter, als Hofpital und als 
Herberge für Pilgrime und Kreuzfahrer, mit der ausdrücklichen Bes 
dingung einzig für S., oder was dazumahl gleich bedeutend galt, für 
Irrländer; erhob fie zu einer Abtey zu Ehren der heil. Sungfrau und 
©t. Öregors, und begabte fie nebft andern Gerechtfamen auch mit 
der eigenen Gerichtsbarkeit über ihre leibeigenen Knete und Mägde in 
allen Streit, unbeweglic oder beweglih Gut, in allen Vergehungen 
und Verbrechen mit Ausnahme des Blutbanns, welcher dem herzogl. 
Landgerichte vorbehalten bleiben follte. Wer fi auch aus was immer 
für einer Furcht, oder wegen was immer für eines Wergehens innerhalb 
der Kloftermauern rettete, der follte Freyung genießen, und Niemand an 
ibn Hand anlegen „ noch mit Gewalt ihn hinwegführen dürfen. Aus die- 
fem Grunde heißt die an das Klofter ftoßende Gegend noch heut zu Ta- 
ge „Freyung.“ Der-erfte Abt hieß Sanctin, durch feinen beili- 


gen und ftrengen Lebenswandel hochberühmt, er erbautedie erfte Schots 
tenkirche auf einem Hügel an der Stelle des heutigen Privathaufes (vulgo 
Schubladkaften genannt), nad) ihm folgten nod 28 Abte aus urfprüng- 
lich ſchottiſchem Stamme, während welcher Zeit das Stift durch Schen— 
fungen und Vermächtniſſe fehr an Wohlftand zugenommen hatte. Unter 
dem Teßten foottifhen Abte, Thomas II., brannte das ganze S.⸗ 
Klofter fammt Kirche ab, worauf die ohnedieß durd eingeriffene üble 
Zudt und Nichtachtung aller Sitte und Gottesfurcht nicht mehr beliebten 
©. 1418 das Klofter verließen, und fich wieder zu ihrer Mutterkirche 
nahRegensburg wandten; in dem Klofter aber wurden deutfche Be— 
nedictiner eingeführt, obſchon fie noch did auf unfere Zeit den Nahmen 
©. benbebielten. Die Kirche und das Klofter wurden an der Stelle, wo 
fie nocy heute fteben, neu erbaut. Die Zahl der Abte von dem erften 
aus deutfhem Stamme, Meifter Niclas von Reſpitz aber bis heute 
ift 32. Unter dem Iegtverftorbenen Abte, Andreas Wenzel, wurde 
das neue prachtvolle Kloftergebäude-hergeftellt. Gegenwärtig bejigt die 
S.-Abtey den weitläufigen, mit Prälatur und Convict, dem Gym 
nafium, der Normalfhule, der Kanzley und zahlreihen Miethwoh— 
nungen verbundenen, aus 3 Höfen und 2 Bärten beitehbenden Schottenhof, 
dad Priorathaus, die Stadtpfarre zu den ©.,, mit den Filialen auf dem 
Hof, in der Roffau, Alfervorftadt und zum Theil Joſeph— 
ftadt, die Grundherrlichkeit über viele Häufer in der Stadt, dann in 
den Vorſtädten über St. Ulrih, Neubau, Schottenfeld, 
Breitenfeld, dann einzelne Häufer in andern Vorftädten. Die 
Pfarren: St. Ulrid mit dem Ziliale Altlerhenfeld und zum 
Zheil Sofephftadt;.&t. Agyd zu Gumpendorf mit den Filia— 
len Reindorf und zum Theil Margaretben; St, Laurenz 
in Schottenfeld; Pulfau; Gaunersdborf; Stammers— 
dorf mit dem Filtale Strebersporf; Zellerndorf; Eggen- 
do rf mit dem Filiale Städeldorf undAltenmarkt; Weyerburg; 
Klein-Enzers dorf mit dem filiale$landorfundHagenbrunn; 
Breitenlee; Waisendorf; Platt und Wapelsdorf; En: 
zersfeld mit dem Filiale Königsbrunn; Martinsdorf; De: 
besbrunn; Enzersdorf im Thale bey Eggendorf mit dem 
Filiale Klein-Kadatz; dann Befisthümer und Grundbuchsgerechtig— 
keiten zu Enzersdorf am Gebirge; zu Grinzing; Kellhof; 
zu Otrakrin, und endlich zu®ertholdsdorf(Perhtoldsdorf). ° 

Schottky, Job. Marimil., geboren um 1794 zu Rupp bey 
Dppeln in Preußifh- Schiefien, war: Profeffor der deutfhen Spra- 
he und Literatur in Pofen; privatifirte feit 1815 in Wien, 
foäter, bis 1831 zu Prag, und begab fih von da nah Münden. 
Er ſchrieb: Oſterr. Volkslieder mit ihren Singweifen, Peſth 1819. 
— Vorzeit und Gegenwart, 9 Hefte, Pofen 1823. — Die Caro: 
linifhe Zeit oder der äußere Zuftand , die Sitten und Gebräude 
Prags und Böhmens, Prag 1830. — Paganini’s Leben, eb. 1830. 
— Prag wie ed war und ift, 2 Bde: eb. 1830-32. — Die Burg 
Carlſtein nebft ihren Umgebungen, eb. 1832, — Mündens Kunft: 
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ſchätze, Münden 1833: — Uber Wallenftein’s Privatleben, eb. 
1833. 

Scottwien, fehr alter niederöfterr. Markt im V. U. W. W. 
an einer fanften Anhöhe nordöſtlich vom Semeringberge, wie in einer 
‘ engen Selfenfhludt vergraben, mit 505 Einwohnern. Der Markt hat 
2 Ihürme und mehrere Überbfeibfel alter Befeiligungen ; der Weg durch 
den Ort ift wie eine Brüde mit Hol; belegt. Sn der alten gothiſchen 
Kirche fiehbt man das fhone Grabmal des Grafen Sof. Leop. von 
Walſegg von 1742, und unter dem Hodaltare befindet fih die Fa— 
miliengruft der (1827) ausgeftorbenen grafl: Familie Walfegg. Bey 
©. ift eine Papiermühle, und ın der Nähe trifft man Marmor - und 
Gypsbrüche und Gypsbrennereyen. In geringer: Entfernung führt der 
enge, einft:befeftigt gewefene Paß über den Semering. 

ScrambI, Franz Ant:, Buchhändler in Wien, ward ges 
boren dafelbft 1751. Nad) vollendeter forgfältiger Erziehung und zurüds 
gelegten Studien wurde er Director der Normalfhulen im öfterreichis 
[hen Antheile Schleſiens zu Troppau, nadeiniger Zeit ging er jedoch 
nah Wien zurück, und errichtete dafelbft eine Buchhandlung, die noch 
unter dieſer Firma beſteht. Er ſtarb den 13. Dec. 1803. ©. iſt vorzüg⸗ 
lich durch ſeinen großen Atlas 1786—1800 bekannt. Er ſchrieb: Ehvin 
und Emma, ein Zrauerfpiel, Wien 1780. — Eine deutfche Überfegung 
von Voltaire's Henriade, eb. 1783. Unter mehreren gefhmacdvollen 
Ausgaben, die in feinem Verlage erfchienen, zeichnete ſich befonders 
jene der vorzüglichften Werke deutfher Dichter und Profaiften durd 
fdönen Druck und gefhmadvolle Zitelkupfer (meift von Kohl) uus. 
Diefe Elafifer- Sammlung Eaufte der Buchdruder und Buchhändler 
B. Ph. Bauer in Wien an fih, und ergänzte einige Autoren, z. B. 
Klopfto 

Scdramb, Anfelm, Mitglied des Benedictinerftiftes Meik, 
Profeflor und Bibliothekar dafelbft, war geboren den 15. Sept. 1676 
zu St. Pölten. Nah vollendeten Studien widmete er fih dem geift- 
lichen Stande, legte den 25. November 1696 zu Melk die Drdens- 
gelübde ab, und wurde bald darauf Profeſſor und Bibliothekar daſelbſt. 
Er ftarb den 20. Dec, 1720 am Schlagfluffe. In der literarifhen Welt 
ift er dur fein Chronicon Mellicense, Melt 1702 bekannt, das 
als Materialien: Sammlung feinen Werth bat, wenn auc die hiftert: 
{hen Daten nit ganz probehältig find. 

Schramet, Adolph Jof., Abt des Prämonftratenfer- Stiftes 
Strahow zu Prag, war geboren den 16. San. 1747 zu Jung— 
Bunzlau in Böhmen; nad vollendeten Studien der Humanioren 
zu Kosmanos bey den Piariften und der Philofophie bey den Jeſui— 
ten in Prag, trat er 1765 in den Orden der Prämonitratenfer auf 
dem Strahow, legte 1767 die Gefübde ab, und las den 3. San. 1773 
die erfte Meife. Ein Jahr darauf erhielt ©. die Stelle des Bibliothe- 
kars im Stifte und übernahm 1776 aud die Einrichtung des Stiftsar: 
hives. Won 1781 an beforgte er die Güter feines Stiftes, 1787 wurde 
er Adminiftrator von deifen Herrſchaft Mühlhauſen und wurde’ den 
22. April 1800 zum Abte, das folgende Jahr aud zum Präſes des Ordens 
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in den kaiſerl. Erblanden und in Schleſien gewählt. Schon früher hatte 
er auch das Diplom als Mitglied der böhm.-ökonomiſchen Geſellſchaft 
erhalten, die ihm viele fhäßenswerthbe Abhandlungen über Okonomie zu 
danken hatte, Ein großer Freund und Befärderer der Wiſſenſchaften, hatte 
fih jeder verdienftvolle Gelehrte feines Schußes zu erfreuen, Er ftarb 
im Stifte den 16. Dec. 1803 und wurde zu Auhowitz begraben, Die 
nüßlihe Abhandlung von dem Gebrauche des Tabakrauchens und Schnu— 
pfens ded Dr. Ant. Holy, wurde auf des Abtes Koften von DIabacz : 
ins Bohmiſche übertragen und erfhien 1802 im Drude. Die Straho— 
wer Bibliothek hatte er mit einer, von Sof. Bartſch, einem gelehr- 
ten Weltyriefter, erkauften Sammlung böhm. Werke bereichert. 

Schranzhofer, Roger, Cifterzienfer: Priefter, Mitglied der 
Eönigl. bayer. Akademie der Wiffenfhaften, war geboren zu Snniden 
im Pufterthale den 8. San. 1746. Nad vollendeten Vorftudien trat er 
1765 in den ‚Cifterzienferorden zu Stams und legte 1766 die Dr- 
densgelübde ab. 1769 wurde er dem rühmlich bekannten Bibliothekar und 
Secretär Caffian Primiffer als Gehülfe beugegeden, und nad 
deifen Tode, 1771, erhielt ©. diefe Stellen. 1787 ward ihm die Ver— 
waltung des Chorherrnftiftes Gries bey Botzen unter dem Titel eines 
Commende- Abtes übertragen, nachdem er ſchon an jener von Stams 
nad) dem Tode des Abtes Kranicher Antheil gehabt hatte. 1790, als 
beyde Abteyen wieder eigene Vorgefeßte erhielten, wurde ihm die zu 
Stams gehörige Pfarre Mais mir dem Filiale St, Valentin zu 
Theil, die er durch 12 Fahre auf das eifrigfte verfah. 1803 wurde ©, 
auf die nächſt dem Hauptfchloffe Tyrol gelegene Stiftspfarre ©t. Per 
ter. befördert, 1807 aber wieder in das Stift zurückberufen. Hier wid- 
mete er fih nun ganz den Wilfenfchaften, und befhäftigte fih mit archi— 
varifhen, biftorifhen, archaologifhen und numismatifhen Forſchun— 
gen. Die Eleine, im Stifte vorhandene Münzenfammlung vermehrte er 
durch eifriges Sammeln fo fehr, daß ihr innerer Werth auf 2,000 Öul- 
den gefhast wurde. Leider Fam diefe ſchätzbare Sammlung fammt der 
40. Bogen ftarfen Befchreibung in der Folge in fremde Hände. 1809 
wurde ©. der königl. bayer. Ardivscommiffion zu Innsbruck beyge- 
geben und bald darauf zum Mitgliede der Eönigl, bayer. Akademie der 
Wiffenfchaften ernannt, Vom Schlagfluffe gelähmt, ftarb er nach zwey— 
jährigem Kranfenlager den 2. Aug. 1816. Won ihm waren im Drude 
erfchienen: Kanzelreden am Feſte des heil. Bifhofs und Märtyrers Vir— 
gilius 2c., Bogen 1791. — VBalentius, des Rhätier Ayofteld, Rei— 
fen, Aufenthalt und Grabftätte zu Mais; mit dem Anhange: Hiſtori— 
fber Verfuh, wann zeigt fich die erfte Spur der Stadt Meran, eb. 
1794. — Abhandlung über das Herculanum in Tyrol, oder die ebe: 
mahlige Stadt Maja, jest Mais. (Im Tyroler Almanade des Freyh. 
v. Hormayr, Wien 1805). — Die Mönde von Stams und Weffo: 
brunn. (Sm Sammler der Gefhichte und Statifti von Tyrol, 5. Br. 
III. ©t. Innsbruck 1809.) Außerdem hinterließ ©. viele Handfariften, 
beſonders gefbichtlihen Inhalts, von welden in der Folge mehrere in 
den Zyroler Sammler eingerückt wurben, 
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Schratt, Job. Ehryfoft., jubilirter £: 'E Kreiswundarzt zu 
Baden nähft Wien, ift den 24. Aug. 1773 zu Conftanz geboren. 
Er fam 1793 nah Wien und hörte an. der Univerfitätdie chirurgiſchen 
Borlefungen. Dur feinen Schwiegervater, den Buchhändler Joh. 
Georg Binz, erhielt er die Mittel, ein wundärztliches Befugniß in 
Baden anzufaufen, Durddrungen von den Berufspflichten eines wah— 
ven Arztes hat ©. der leidenden Armuth in den niederen Hütten ſtets un- 
eigennüßig feine Kräfte geweiht, und fo-fid im Stillen ald Menſchen— 
freund und als Wohlthäter der Armen, ſolche Verdienfte geſammelt, wel— 
che vereint in befonderer Rückſicht auf feine, feit Entftehung des Haufes 
der Wohlthätigkeit (1805), den armen badebedürftigen Kranken unentgeld— 
lich geleiftete ärztliche Hülfe, von der Landesftelle gewürdigt und von Kai: 
fer Franz durd die Verleihung der Eleinen goldenen Civil: Ehrenmes 
daille belohnt wurden. Bey Öelegenheit der feyerlichen Libergabe auf dem 
Rathhauſe zu Bad en hat derKreiscommiffäarv.S humann die Pflihten 
eines wahren Arztes in einer gehaltvollen Rede entwidelt. Schade, daß 
©. dur die 1810 und 1813 epidemifch herrſchenden Nervenfieber bey 
feinem raftlofen Eifer für das Wohl der leidenden Menfchheit von diefer 
Krankheit ergriffen, und fein frühes gutes Gehörorgan zum Opfer brin- 
gen mußte; ungeachtet deifen ermüdet er bisher in jeinem hoben Alter 
nicht, den Armen mit aller Bereitwilligkeit beyzuftehen. Nach 20jähri: 
ger Beobachtung der Babdebedürftigen hat ©. eine Abhandlung über die 
Wirkungen der Badner Heilquelle unter dem Titel: Verſuch einer Dar: 
ftellung der Heilkräfte des Badner Bades in Oſterreich ıc., Wien 1821, _ 
bekannt gemadt; eine Schrift, welche von den erften Arten des Sn: 
und Auslandes ald eine auf echt practifche Erfahrung und wichtige Grunde 
füße beruhende Darftellung anerkannt wurde, — ein Sohn Joh. 
S., gelernter Buchhändler, ift ein Mann von foliden bibliographifchen 
SKenntniffen, und im Beſitze des großen Bin z’fchen Waarennachlaffes. 

Schrattenbach, altes Eleines niederöfterr. Dorfim V. U. W. W. 
in einer angenehmen und befonders an Weichfeln fruchtbaren Gegend; 
nahe dabey find die Trümmer der Veſte Schrotenftein oder Schrat— 
tenftein auf einem fehr hohen Felſen. Überraſchender liegt nicht leicht 
eine andere Veſte; aus fteilen, vothen, abenteuerlich gefleckten Felfen 
ift ein weitläufiger Bau entitanden, und mächtige Fichten und Buſch— 
werk umklammern das Gemäuer oder dringen daraus empor. 

Schrattenbah, die Grafen, in Steyermark. Der erfte aus 
diefem Gefhlehte war Hans, derum 1460 aus Franken in Steyermarf 
einwanderte,. Pongratz kaufte von Ulrich Freyh. v. Eiking um 
1540 die HerrfhaftHeggenberg, und ſtarb den 26. Dec. 1759. Mar 
wurde 1588 Hauptmann und Vicedom zu Cilli, und 1591 Landes 
bauptmarn in Steyermark, er legte aber diefe Würde 1594 nieder. 
1558 verlieh Erzherzog Carl diefer Familie das Wapen der abgeſtor— 
benen von der Dorr. — Balthaſar, geboren den 20. Aug. 1547, lei: 
ftete wichtige Staatsdienfte, verrichtete bey Erzherzog Ferdinand II. 
durch 25 Sabre die Oberfthofmeifterftelle, welhe er 1615 niederlegte 
und'den 2, April 1618 im 71. Jahre feines Alters ftarb. Carl, gebo= 
ven ben 21. Mär; 1585, flard am 17, März 1607. Jörg, geboren 
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1587, war Rittmeiſter im Eillier Kreis und focht gegen den Bauern» 
aufftand dafelbft. Felix, geboren 1570, that wichtige Kriegsbienfte 
gegen die Türken. Zans Friedrich, wurde den 12. Oct. 1649 von 
Kaifer Ferdinand ll. in den Srafenftand erhoben, nachdem fhon 
früher 1598 Marx in den Srenherrenftand erhoben worden war, Wolf 
Sannibal war 1719-22 Vicekönig in Neapel, nachdem er 1713 
den Cardinalshut.iempfangen hatte. . 1661 den 5. Februar belehnte 
Kaifer Leopold I. die S. mit dem Erbeorfhneideramte in Steyer⸗ 
mark, Marimilian ©. wurde den 20. Dec. 1596 juerft mit die— 
fem Amte belehnt. — Die. fteyerifhen Linien diefes Haufes find mit 
dem Grafen Otto den 31. Dec. 1820 ausgeftorben. 

Schrattenbach, Dinc. Jof. Fuͤrſt v., Biſchof zu Brünn, 
Großkreuz des Leopold - Ordens, war geboren zu Brünn den 18. 
Suny 1744. Sein Vater war Franz Ant. Graf v. ©, E E geh. 
Kath, Landeshauptmann und Präfident des Landesguberniums in Mäh— 
ren. Er ftudirte die höheren Wiffenfhaften in Salzburg, hielt daraus 
1760 eine Disputation, wurde Domherr in © alzburg, 1762 Fürft: 
Bifhof zu Lavant und 1777 4u &t. Andrä in Kürnthen, 1789 
Dompropft zu Salzburg. Er refignirte ſodann das Bisthum von 
Lavant und St. Andre, wurde falzburgifher Generalvicar durd 
Ober: und Niederkärnthen und Propft zu Mariafaal. 1795 wurde 
er abermahls zumBifchof zu Cavant und St. Andrä und Propſt zu 
St. Mauriz, 1799 von Kaifer Franz zum Bifchof von Brünn er: 
nannt und den 11. Oct. 1800 inftallirt. Er ftarb 1816. Sm Drude er- 
fhienen zu Brünn von ihm mehrere Reden an die mähr. Landwehr. 

Schrattenthal, Eleine niederöfterr. Otadt im C. U. M. B., 
in bügliger Gegend „ mit 550 Einw., die auf den nahen Anhöhen 
viele Weingärten befigen. Das alte, ehemahls befeftigte Schloß hat un- 
ter feinen Vorwerken noch einen runden, fehr feften Thurm, welcher 
der Huffitenthurm genannt wird, und um das Schloß breitet fi ein 
Park und eine Zafanerie aus. 

Schraud, Franz v., Dr. der Arzneykunde, E E Rath und 
Protomedicus von Ungarn, war 1761 zu Peith geboren. Seine Stu— 
dien begann er zu Debreczin, feste fie zu Waitzen und Lemberg 
fort und vollendete. fie auf der Univerfitat in Wien. 1792 wurde ©. 
Phyſicus zu Syegedin, 1794 Profeffor der medicin. Polijey und 
gerichtl. Arznepkunde zu Pefth, in der Folge wurde er in den Adelftand 
‚erhoben und 1798 zum dirigirenden Peftarzt für ſämmtliche Erblänter 
und zum Benfiger der Syrmier Gefpanfhaft mit dem k. k. Rathstitel 
ernannt. 1802 wurde er Protomedicus des Königreichs Ungarn und er- 
warb ſich auf diefer ausgezeichneten Stellung viele Verdienfte. Er ftarb 
zu Eifenftadt den 18. Mär; 1806. Im Drude waren von ihm er- 
fhienen: De febribus, Wien 1791, 1795. — Primae lineae stu- 
dii medici, Ofen und Peſth 1794. — Aphorismi de politia medi- 
ca, Peſth 1795. — Geſchichte der Peft in Syrmien in den Jahren 
1795—97, eb. 1801. — Elementa medicinae forensis , eb. 1802. 
— Historia pestis Syrmiensis, Transylv., Hung. , Galic. etc. , 
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1795— 96, mit Kupf., 3 Bde, Ofen 1802. — Worſchriften der in: 
landifben Polizey gegen die Peft und das gelbe Fieber, Wien 1805. 
Screibers, Tarl Franz Ant. v., der öſterr. Erblande Rit— 
ter, Dr. der Argnepkunde, Director der vereinigten k. k. Hof- Natura- 
lien=Cabinete zu Wien, k. k. Hofrath, ift am 15. Auguft 1775 zu 
Preßburg geboren, wo fein Bater damahls als E. E. Feldkriegs - Ar: 
hivar diente, welcher fpäter, ald Hoffecretär zu dem k. k. Hofkriegsrathe 
nah Wien kam. Den erſten Unterricht genoß er im väterlichen Haufe, 
Eam ſchon in feinem 9. Sahre unter die unmittelbare Auffiht feiner näch— 
ften Verwandten Joſ. Ludwig ©., feines Oheims (f. d. folg, Art.) , 
Nie. 3.0. Jacquin und Ingenhouß nah Wien, wo er indem 
Löwenburg'ſchen Convicte, der einzigen damahls in Wien beftan- 
denen. Eipik- Erziebungsanftalt, ‚feine fernere Ausbildung erhielt, bis 
er 1788, als feine Ültern ſelbſt nah Wien zurückehrten, in das vds 
terlihe Haus zurücktrat und feine Studien an der Wiener Hochſchule 
weiter fortfeßte: Die großen Vorbilder, welche ihm unter feinen näch— 
ften Anverwandten entgegenleucteten ‚und der ſtete Umgang mit den— 
ſelben weckten bald die in ihm ſchlummernden Talente für Naturwiſſen⸗ 
ſchaft, die ſich ſchon in feiner früheſten Jugend auf eine ſo glänzende 
Weiſe ausſpraͤch. Zuerſt war es die Botanik, die ſeinen Sinn anzog, ſpä⸗ 
ter Mineralogie, zu welcher er durch den Umgang mit feinem Schul: 
freundev. Fich tel, dem Sohne des berühmten Mineralogen, angeregt 
wurde, und zuleßt Zoologie, "für welche er bald: eine leidenſchaftliche 
Vorliebe gewann. Eine Sammlung von Conchylien, welche er ſich an— 
gelegt, war die Veranlaſſung zu ſeinem erſten Werke: Verſuch einer 
vollſtändigen Conchylienkenntniß nach Linné's Spftem, Wien 1793, 
welches er ſchon als fiebzehnjahriger Süngling in. 2 Bänden herausgab 
und in deſſen Folge er fhon damahls von der naturforſchenden Gefellfhaft 
zu Jena zum Mitgliede ernannt wurde. — ©. entſchied fih nun 
für das Studium der Medicin, das er auf der Wiener Hochſchule unter 
Prohaska, Peffina, Sacquin, Leber, Peter Sranku.f.w. 
vollendete und erhielt 1798 die medicin. Doctorwürde,. Während ver 
Studienzeit weihte er all’ feine Muße den naturbiftor. Wiſſenſchaften 
und — mit beſonderem Eifer Entomologie, Helminthologie und Zoo— 
tomie. Mit den nöthigen Sprachen und literariſchen Kenntniſſen bereits 
auf das vollkommenſte ausgeftattet, trat er ſogleich nach der Promo— 
tion zum Doctor die ſeine fernere Ausbildung bezweckenden Reiſen an. 
Er beſuchte zuerſt die Provinzen des öfterr. Staates, ging hierauf 1799 
nach Deutſchland, wo er alle Hauptſtädte, Univerfitäten , Bergſtädte 
und Badeorte berührte, und brachte das Jahr 1800 in England und 
Schottland zu. Während feines Aufenthaltes in London, wo er des 
fo höchſt lehrreichen Umganges: mit Sir Zof. Banks, Präfidenten der 
königl. Oefellfhaft der Wiffenfchaften, fo wie mit den ausgezeichneten 
Gelehrien Sames Smith, Everard Home, Gray, Shaw, 
Latham, Heavyfide, Marfhbam, Francillon u. f. w. genoß, 
ſchrieb er, durch ſie aufgefordert, zwey naturhiſtoriſche Abhandlungen, 
deren eine „A historical and anatomical description ofa doubtful 
amphibious animal of Germany. called by Laurenti, Proteus 
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anguinus,“ die Gefhicdhte und Anatomie des damahls kaum der Form 
und dem Nahmen nach gefannten Olm’s aus den unterirdifhen Höhlen 
Krains enthält, welche das erfte Licht über jenes fo räthſelhafte Ihrer 
verbreitete, ſeine Aufnahme und richtige Stellung im Syſteme bewirkte, 
und würdig anerkannt wurde, in die Philosophical Transactions 1801 
eingeſchaltet zu werden; die andere: „Descriptions, of some singular 
coleopterous Insects,“ einige neue, durch Schönheit und beſondere 
Form ausgezeichnete Inſecten aus Neu-Holland behandelt, welche in 
der Transactions of the Linnean — London, 6. Bd 1801 
abgedruckt ift. 1801 Eehrte er durch Frankreich und.die Schweiz nad 
Wien zurüd, wo er fid anfangs dev medicin Praxis beftimmte , die 
er einer dev Erften mit der Verbreitung der Schutzpocken in feinem Va— 
terlande: begann aber keineswegs fürrdie Zukunft zu verfolgen bie Ab- 
ſicht hatte; indem es in feinem Plane. lag, fi mehr den Naturwiflen- 
ſchaften zu weihen, wozu ihm die ſchon 1800 gewordene Ernennung 
zum Aſſiſtenten bey der Lehrkanzel der ſpeciellen Naturgeſchichte an der 
Wiener Hochſchule ſichere Gelegenheit darbbth. Da die Lehrkanzel der 
ſpeciellen Naturgeſchichte damahls mit jener der Landwirthſchaftslehre ver: 
einigt ward und Profeſſor Jordan, welcher ſie bekleidete, zu ſehr durch 
ſeine ökonomiſchen Vorträge: im Anſpruch genommen wurde, ſo ſupplirte 
ihn ©. ln den Vorträgen über Zoologie von 1802 —6, wobey er ſich 
feineE eigerien Vorleſeſchriften bediente; mit welchen ıer Cu vi er’s @y: 
ftem, ders Erſte auf der Wiener Univerſität und vielleicht in ganz Deutfch: 
Tand ‚bekannt machte. Als 1806 durch dem Tod des Abbe Sſtütz die 
Directorsſtelle der €. vereinigten Hof = Maturalien - Cabinete erle— 
digt wurde, ward &.laufı Antrag des’ Gönners und Freundes feiner 
Familie, des damahligen Oberſtkämmerers Grafen v. Wrona, zum 
Direstomdiefer Anftaltsberüfen. «Bon diefer Zeit an ‚gab ©. feine:mebdi- 
ciniſche Praxis auf und weihte ſich ausfhließend den Naturwiffenfchaf: 
ten.) Seine erfie Sorge. war die Vermehrung der Eaiferl. Sammlungen, 
welchen er vorſtand, und denen er noch vor Lem: Antritte feiner neuen 
Stelle einen: großen Theil: feiner naturhifter. Sammlungen zum Ge— 
ſchenke darbrachte; ſo wie die Umftaltung derſelben zu einer rein wiffen- 
ſchaftlichen Anftalt, nah dem. großartigen Mufter des Mufeums der 
Naturgeſchichte zu Paris. Er entwarf daher einen Organifationsplan, 
bewirkte die möglicgfte Vergrößerung des Locals, in welchem fie aufge: 
ſtellt waren, ‚gründete die nun damit verbundenebotanifhe Sammlung 
und eine gegenwärtig höchſt ausgezeichnete naturwiſſenſchaftliche Biblio- 
thek, und fehritt vereint mit. den, an dieſer durch ihn neu geſchaffenen 
Anftalt angeftellten, Individuen zur wiflenfhaftlihen Anordnung der 
Sammlungen, deren Beendigung durch die Kriegsepochen von 1809 und 
1813—15 und mannigfaltige Beſchränkungen des wiſſenſchaftlichen Per: 
ſonals, welche in der Folge durch) ungünſtige Verhältniffe eintraten) 
bis 1816 verzögert wurde. Seiner regen Leitung verdankt das kaiſerl. 
Muſeum den ausgezeichneten Ruf, den es hinſichtlich ſeines Reichthums 
und der ſchönen und zweckmäßigen Aufſtellung genießt. Ihm allein ge— 
bührt das Verdienſt, dieſe Anſtalt zu einer ſtrengwiſſenſchaftlichen erbo— 
ben zu haben, und mehrexe ausgezeichnete Maturforſcher nennen ſich dank 
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bar feine Schüler. Sein Haus ift der Sammelplatz der gelehrten und 
wiffenfchaftlihen Perfonen aus allen Zonen, welche Wien befuchen, 
und die bekannte Liberalität, womit er die Benüßung der in den kaiſerl, 
Sammlungen angehäuften Schäße, fo wie ſelbſt feiner eigenen, noch 
nicht zur Offentlichkeit gebrachten Arbeiten den Einheimiſchen wie den 
Fremden überläßt, hat ihm die allgemeine Achtung erworben. Er gab 
den Impuls zu vielen wiffenfhaftlihen Arbeiten, welde zum Theile 
Epoche in der Wiſſenſchaft gemacht haben. Seit 1835 ſteht ©. an der 
Spitze eines literariſchen Unternehmens, welches die Reſultate natur: 
wiſſenſchaftlicher AUnterſuchungen und: Erfahrungen der öſterr. Naturfor- 
ſcher unter dem Titel! Annalen des Wiener Mufeums der Naturgefchich: 


te, der Mit: und Nachwelt überliefert &; war es auch, der den bo: 


ben Sinn für Naturwiſſenſchaften bey vielen Gliedern der Eaiferlichen 
Familie, und: insbefondere bey dem jetzigen Kaifer, Serdinand.l;, 


als Lehrer anzuregen und zu erhalten wußte, und dadurd der Wiflen- 


ſchaft auch mittelbar Nusen ſchaffte. Bey der Expedition der öfterr. Ma: 
turforfcher nach Brafifien 1817 ward ©. zum Referenten ernannt; erhielt 
ſchon 1810 den Titel eines kakr Rathes, 1828 die Würde eines nie⸗ 
deröfterr) Regierungsrathes und 1835 jene eines ka k. Hofrathes. 5Aka⸗ 
demien und 34 Gelehrten⸗Geſellſchaften wählten ihn in Anerkennung 
feiner Verdienſte um die Wiſſenſchaft zu ihrem Mitglieds‘ Außer den 
bereits angeführten Schriften erſchienen noch von ihm beſonders: Nach: 
richt von einer beträchtlichen Sammlung thieriſcher Eingeweidewürmer; 
Deutſch und Latein., «Wien 1811. — Nachrichten von den kaiſerle⸗ 
dfterr. Maturforfchern in Brafilien, 2 Hefte, Brünn 1818-20. (Aus 
den vaterländifchen: Blättern  1818—20 mit Zuſätzen befonvders abge⸗— 
druckt.) — Eine naturbiftorifch- anatomifche Befhreibung des.Proteus 
anguinns, Latein., 1818. (Ein einzelnes Blatt‘ als Beylage:zuden 
verfendeten Exemplaren diefes Thieres.) — Beyträge zur Geſchichte und 
Kenntniß meteorifher Stein: und Metallmaſſen, Wien 1820. — Col- 
lectanea‘ ad faunam Brasıliae. Pars ornithologica Fasc. J. eb: 
1833. Seine übrigen , in Journalen zerftreut ſtehenden Abhandlungen 
find folgende: Über, den Steinregen von Stannern. — Befchreibung 


dev ausgezeichnetſten Stücke von daher. — Über den ÖSteinregen von 


Liſſa. — Über eine um Wien beobachtete Feuerkugel. — Über das Me: 
teoreifen vom Elbogen. — Über den Harn der Eidechfen und die ver- 
meintlihe Harnblafe der Amphibien. (In Gilbert's Annalen der Phy⸗ 
fit, 1808, 1809,'1813.) — Über das Eatadioptrifche Mikroſkop des 
Profeſſors Amici und ben Kreislauf des Saftes in einigen Pflanzen. (In 
den Wiener Jahrbüchern der Literatur, 1819.) — Über den Meteorftein: 
Niederfall auf der Herrfhaft Wellely in Mähren, (Sn Baumgart- 
ner’s Zeitfehrift für Phyſik, 13832.) — Über die & £. Hof-Naturalien: 
Cabinete in Wien. (In Shmidls „Wien, wie esift,“ 1833.). Außer: 

dem befist S. noch ſchätzbare unausgegebene“ Manuferipte, meift mit 
Eoftbaren Zeichnungen begleitet, von welchen wir nur feine Monogra— 
phie der öſterr. Spinnen und der Gattung Buprestis; feine anatomifch- 
phufiologifhen Arbeiten üher den Proteus anguinus und die frofehartigen 


Amphibien (befonders in Bezug auf Geſchlechts⸗ und Harn» Drgane), 
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©. ift nahmentlih Mitglied der E. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaften zu 
Wien und Gras; der Eon. Akademie der Wilfenfhaften zu Münden; 
der kön. Geſellſchaft der Wilfenfhaften zu Gottingagı; der Eon. Akade— 
mie zu Dublin in Irland ; der Leoyoldinifh-Carolinifhen der Natur“ 
forfher zu Bonn und der Eon. Akademie nüglider Wiffenfhaften zu Er- 
furt; der Societät der med. Facultät und jener für National⸗Induſtrie, 
dann der philomatifhen Geſellſchaft zu Paris; der.Gefellfhaft für Künfte 
und Wiffenfhaften zu Lille; der Eaiferl. Geſellſchaft der Naturforſcher 
zu Moskau; der Akademie für Naturwiffenfhaften zu Philadel 
phia in Nordamerika; der Gefellfhaft naturförfhender Freunde zu 
Berlin und der naturforfihenden Gefelfaften zu Sena, Leipzig, 
Hanau, Marburg; der mineralog. Gefellfhaften zu Jena, Pe— 
tersburg, Dresden; der Wernerfhen Societät für Naturfunde 
zu Edinburgh; der Senkenderg’fhen naturforfhenden Sefellfchaft 
zu Frankfurt am Main; der Gefellfchaft für Natur- und Heilkunde 
ju Dresden; der phofifh-medicin. zu Erlangen und der pharma- 
ceutifhen zu St. Petersburg; der niederrheinifhen Geſellſchaft für 
Natur und Heilkunde zu Bonn; der Eaiferl. Gefelfhaft des Acker- 
baues zu Moskau; der Societät für Forſt- und JagdEunde zu Drei- 
ßigacker ꝛc. 
Schreibers, Joſ. Ludw. Ritter v., Dr. der Arzneykunde, 

war am 21. Dec. 1735 in Wien geboren, wo ſein Vater, der (aus 
einer angeſehenen Familie in Weſtphalen ſtammend) zu Anfang bes 18. 
Jahrhunderts mit feinen Brüdern in öfterr. Dienfte getreten war, das 
Amt eines niederöſterr. Negierungsfecretärd und Depofiten - Werwalters 
bekleidete. Ausgerüftet mit vortrefflichen Geiftesanlagen, vollendete S— 
feine Studien zugleih mit Störk, Lagufius und Sacquin (der 
fi) fpaterhin mit feiner Schwefter vermählte) , unter. Leitung des Dr. 
Erndl, des berühmten van Haen, deſſen Schüler er war, und feldft 
des unvergeßlihen van Swieten, deſſen eigene Vorträge er benüß- 
te, mit folder Ausgeihnung, daß er ſchon im 21. Jahre feines Alters 
die medicin. Doctörwürde und zugleich die Stelle eines Zeldftabsarztes 
bey der damahls, 1756 in Böhmen aufgeftellten k. k. Armee erhielt. In 
‚diefer Eigenfhaft machte er vier Feldzüge des fiebenjahrigen Krieges mit, 
"und fammelte dabey einen reihen Schatz von Verdienſten und practi- 
fhen Kenntnijfen. 1761 verließ er die Armee, und kehrte nah Wien 
zurück, um die'durd den Tod des Dr. Erndl erfedigte Stelle eines Arztes 
im Bürgerfpitale, wozu van Smwieten ihn berufen hatte, zu über: 
nehmen. Bald wurde er auch durch van Haen, der ihn wie ein Water 
liebte, in die Privatpraris eingeführt, und in Eurzer Zeit war ©. einer 
der gefuchteften und berühmteften Arzte Wiens. Überall gewannen ihm 
fein offener Charakter und feine ausgezeichnete Bildung Zutritt und 
Achtung. Die erften und bedeutendften Familien (unter denen mehrere 
vegierende Fürftenhäufer und der größte Theil der fremden Bothfchafter 
und Gefandten waren) vertrauten ihm fi an, oder fuchten wenigftens 
feinen Rath in zweifelhaften Faͤllen. Eine — ae feiner 
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ausgebrei ten Praris befonders unter Fremden vom Stande war, daß 
ſich auch fein Ruf ins Ausland verbreitete, von woher er oft über mans 
che ſchwere und verwicdelte Krankheitsfälle confultirt wurde. Sein Amt 
als Phyſikus des Bürgerfpitald, welchem er bis zur Aufhebung desſel⸗ 
ben, 1785, durch 24 Sabre vorftand, verfchaffte ihm die Gelegenheit, 
nicht nur wefentlihe Verbeſſerungen ſowohl in medicinifher als dfono- 
mifcher Rückſicht dafelbft einzuführen; fondern aud ‚eine. große Anzahl 


junger Arzte zu bilden, welcden er feine Erfahrungen am Krankendette 


mittheilte. Eine feltene Anfpruchlofigkeit und Beſcheidenheit madte ihn 
auf. jede Auszeichnung, Titel und Ehrenftellen verzichten; daber wollte 
er auch nie eine akademifche Würde bekleiden, fogar nie als Schriftſtel— 
ler auftreten, ungeachtet er es bey dem reihen Schatze feiner Erfahrun— 
gen und bey feinem richtig und ſcharf auffaſſenden Beobadtungsgeifte 
nicht ohne Rubm hätte thun können. Daher lehnte er felbft mit einer 
Art von Angftlichkeit jede Leitung, der Spitalsangelegenheiten Wiens 
bey der Reform ab, welche Jofeph II. bald nach dem Antritte 
feiner. Regierung vornabm ;, obgleich diefer Monarch nicht nur einen 


fchriftlihen Plan von ihm verlangt und. erhalten, fondern ihn aud in 


einer perjönlichen Unterredung darüber confultirt hatte. Ofters wurde 
er zwar zu Beratbfehlagungen über öffentliche Medicinal- Angelegenhei- 
ven ſowohl, als. über Krankheitsfälle in der kaiſerlichen Familie, vor— 
zuglich in den letzten Krankheitsfällen Joſeph's IL. und Leopold's II. 
zugezogen, aber nie-leitete er daraus einen Anſpruch auf einen öffentli⸗— 
hen Charakter ber. So lebte er im Stillen, ohne Auffehen feine Wif- 
fenfhaft übend und Gutes wirkend. Den 4. Nov. 1809 ftarb diefer be— 
rühmte Arzt im 74. Sabre feines Alters, als er noch mit feinem Neffen 
Carl Franz Ant. ©. (f.d.) in den Ritteritand. erhoben wurde. 
Schrems, großer niederöfterr. Marktfleden und Schloß im 
V. O. M. B., an der Prager Poftftraße, mit 1,570 Einwohnern. Es 
beftehen bier eine bedeutende Kattun- und Baumwollencroife - Weberey- 
enftalt, mehrere Zarbereyen, ein Brauhaus und eine Ölashütte. 
Schrenk, eine uralte, urfprünglich in Thüringen, und fpäter in 
Bayern, dermahl aber, ſowohl in dem letztern Konigreiche, als auch in 
den öfterr, Erbftaaten anfaßige adelige, gegenwärtig freyherrlihe Gas 
milie, deren reine ununterbrohene Stammreihe mit Triphon ©. be 
ginnt, welder um 1209 Iandgräflich thüringiſcher Rath, und ein Water 
Berthold’ gewefen ift, der das Schloß Noging in Bayern er: 
Fauft, und darauf feinen Stamm fortgepflanzt hat. Deſſen Nachfolger 
haben fowohl den deutfhen Kaifern, ald auch den Herzogen und Ehur- 
fürften von Bayern, dann ben. Erzherzogen von Dfterreich in Kriegs- 
und Friedenszeiten erfprießlie Dienfte geleiftet. — Bon denfelben ver: 
dienen insbefondere Barthbolomaus ©. v. Notzing, welder fid 
um die Mitte ded 16. Jahrhunderts als herzoglich bayerifher Rath und 
Feldzeugmeifter auszeichnete, dann deſſen Sohn Jacob, Eaiferl, Rath 
und Geheimfchreiber des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, rühm- 
lichſt erwähnt zu werden. Lepterer bat ſich als der Verfaffer des foge- 
nannten Heldenbuches, weldes 1601 zu Innsbruck erfhienen ift, 
und die Befihreibung des Lebens und der Thaten, nebſt den Bildniffen 
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aller jener Kaifer, Könige, Erzherzoge, Fürften, Grafen und Barone 
enthält, deren Rüſtungen und Waffen vom Erzherzoge Ferdinand 
geſammelt, und in dem Schloſſe Ambras zu Tyrol aufbewahrt wur— 
den ( Ambrafer- Sammlung), gegenwärtig aber fih zu Wien befin- 
den, einen bleibenden Ruf erworben; der Titel des angedeuteten Mer: 
kes ift: Imperatorum , regum etc. imagihes. ‚Die Kupfer find: von 
J. B. Fontana gezeichnet, von Eufto dis geflohen ; deutſch von 
Noyfeerfhien das Wert eb. 1603. — (Die Köhlerfhe Ausgabe, 
Nürnberg, 1735, bat feinen Werth.) Gegenwärtig blühen. 2 Linien 
diefes nunmehr fregherrlihen Geſchlechtes, und zwar: die eine in, den 
öfterreihifchen Erbſtaaten, die andere in. dem Königreihe Bayern. Die 
lieder der. ‚erftern befinden fi in öſterreichiſchen Staatsdienſten. Zu 
der bayerifchen Linie gehört der dermahlige Eonigl. Kämmerer und, Juſtiz⸗ 
minifter Wenzel Sebaſtian Freyh. von S., geboren. am 28. Sept. 
1774 zu Hillhſtädt in Bayern, welcher 1819 bey der erſten Verſamm— 
lung der bayerifhen Stände zum Abgeordneten aus der. Glajfe der adeli— 
gen Gutsbeſitzer mit Gerichtsbarkeit für den: Unterdonaufreis, und. bey 
dem Zufammentritte der zweyten Kammer zum erften Präfidenten der— 
felben ernannt wurde. Seitdem erging bey allen Stänteverfammlungen 
der gleiche.ehrenvolle Ruf an denfelben, und gleihe Auszeichnung wurde 
ihm jedesmahl zu Theil. (Das ehemahlige Stammſchloß Notzing, 
wovon die Freyherren von ©. das Prädican führen, liegt im Königreiche 
Bayern, im Sfarkreife, Landgericht Erding, 4 Meilenvon Münden.) 
Schreyvogel, Jof., £.£: Hoftheater-Secretärin Wien, in der 
literarifhen Welt unter dem Nahmen Thomas und C. A. Weſt eb- 
venvoll bekannt, war geboren in Wien 1768, ftudirte dafelbit, ‚und 
machte fi) bereits 1793 — 94 dur Theilnahme an Alxing er’s Ofterrei- 
chiſcher Monathſchrift rühmlich bekannt. 1794 beſuchte er. die Univerjität 
Sena, woer 2 Jahre ſtudirte. Nach feiner Rückkunft nah Wien 
pridatifirte er dafelbft- dur einige Zeit, und wurde 1802 als Hofthea— 
-ter » Öecretär angeftellt. 1804 legte er jedoch diefe Stelle nieder, und 
begründete mit einigen Freunden ein Kunſt- und Induftrie- Comptoir 
in Wien. -1814.trat ©. diefe artiftifhe Anftalt einem feiner disherigen 
Öefelichafter ab, und übernahm aufs Neue die Stelle eines Hoftheater- 
©ecretärd, dieerdurd 18 Fahre mit vieler Einſicht führte, und fid um die 
Förderung des guten Geſchmackes bleibende Verdienfte erwarb. 1832 wurde 
er mit Penfion entlajfen und ftarb. den 28. Suly no desfelben Jahres. 
Unter dem Nahmen Thomas Werft erfhien von ihm: Das Sonntags- 
Blatt, eine gediegene Wochenſchrift im Geſchmacke des englifhen Spec- 
tator, worin er über Kunft und Wiſſenſchaft fehr geiftreihe Raifonne- 
ments entwidelte, nur aber vielleicht durch zu heftige Oppofition der 
neueren Kunftfehule zu fehr gegen den Strom ſchwimmen wollte. Sie 
erfhien 1807—8, wo er die Herausgabe an Ludw. Wieland und 
Dr. Lindner. überließ. Unter dem Nahmen C. A. Wert ſchrieb und 
bearbeiteteer: Die Gleichgültigen, Luftfpielin 3 Aufzügen, dann mehrere 
UÜberfegungen aus dem Spanifchen, worunter: Das Leben ein Traum, 
nad Calderon, Wien 1817, 2. Aufl. 1820. — Donna Diana, nad Mo- 
veto, eb. 1819, und Don Öutierre oder der Arztfeiner Ehre, nach Calderon 
38 * 
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befonders gelungen zu nennen find, und fi) noch mit vielem Beyfalle 
auf der Buͤhne erhalten. Won 1819—24 beforgte er auch dieRedaction 
des ſchönen Taſchenbuches Aglaja, und bereiderte dasfelbe mit fehr ges 
diegenen Aufjügen, wovon befonders die ſchöne Erzählung: Samuel 


Brinks letzte Liebesgeihichte, im Jahrgang 1821, auszeichnend zu. 


erwähnen ift. Seine Schriften erfhienen gefammelt, 5 Thle. Braun: 
fpweig 1834. AR a 1 
:Schriftgießereyen. Mit ©. find jegt die meiften Provinzen der 


Monarchie verfeben; doc ift ihre Anzahl nicht fo groß und ihre Eintich- 


tung noch lange nicht fo vollftändig, um den Bezug von ’felteneren und 
vorzügliheren Schriften aus dem Auslande entbehren zu kbnnen. Sie 
beſchraͤnken fi großtentheils nur auf Erzeugung der gewöhnlichſten Srac- 
tur = und lateiniſchen Schriften, und vorzüglic bemerkt man bey fammt- 
lichen, ſelbſt den größern ©., mit alleiniger Ausnahme der vortrefflich 
eingerichteten: Eoniglihen Gießerey zu Ofen, einen faft gänzlichen 
Mangel an orientalifchen, ja felbft an guten griechiſchen und hebraͤiſchen 
Schriften. In Wien find die E E Schriftgießerey der Staatsdrucke— 
ten, dann die ©. Friedr. Scha de's, M. D’Schiers, endlich die der 
Spvllingerfhen, Straußfhen, Pichle r'ſchen und Hayhkul'⸗ 
ſchen Buchdruckereyen. Mit den neueften und gefhmadvollften Schriften 
find'gegenmwärtig die Sollingerfce und Pichler'ſche am beften ver- 
feben. Von jenen in den Provinzen find vorzugsweife die bereits er 
wähnte Eönig!. Gieferey in Ofen, bie'von den Brüdern Haafe in 
Prag, von Spurny ebendafeldft, die der Wagnerfhen Buchdru⸗ 
derey in Innsbruck, fo wie mit befonderer Auszeichnung die von 
Ant. Farina und Comp, Monticelli und Comp., dann Clau— 
dio Wilmant in Mailand, und jene in Venedig zu nennen, 
indem die genannien ©. viele Städte der Monardie zum Theile mit ih: 
ven Erzeugniffen verfeben. Aus dem Tombardifg-venetianifhen Königs 
reiche geben auch viele Lettern nach Tyrol und nach auswärtigen italie- 
nifhen Staaten. ©. Buhdrudereg. 00° i 
. Schrödh, Job. Mathias, berühmter Hiſtoriker, war zu 
Wien den 26. Zuly 1733 geboren, wo fein Vater eine Handlung 
befaß. Seine Mutrer war eine Tochter des berühmten ungar. Geſchicht— 
fhreibers und Geographen Bel. Bon 14 Geſchwiſtern war er das ältefte. 
Schon im 16. Jahre Eam er zu feinem Großvater Belnah Pre: 
burg. Dann ftudirte er in Klofterbergen mit Adelung, und 
“nachher unter dem jüngern Bel in Leipzig. Schon in Preßburg 
ward er feines außerordentlihen Fleißes wegen von feinem Lehrer, dem 


Rector Szaſzy, fehr gefhast. Vorzüglich gefhickt aber war er im - 


ſchnellen Nachſchreiben deifen, was andere mündlich vortrugen. Von der 
Hinterläffenfhaft feines Großvaters verlangte er nichts, fo fehr ihn bie 


fhöne Bücher- und Münzenfammlung reizen mochte. Er war ebel genug, ' 


alles feinen noch unverforgten Geſchwiſtern zu überlaffen. In Leipzig 
wurde er Privatdocent, dann (1761) auperordentliher Profeffor und 
Cuſtos der Bibliothek. Er hatte fih der Gefhichte und der alten, be: 
fonders auch der orientalifchen Literatur gewidmet, und in einem Con: 
curfe feinen Nebenbuhler Seid litz (der aber die Stelle doch befam) fo 


. 
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befiegt, daß dieſer in eine lange Krankheit verfiel. Darauf ging ©. nad 
Wittenberg ald Profeflor ver Dichtkunft (1767), vermuchlich weil 
ein ihm angemeſſener Lehrftuhl eben nicht offen ftand., Dort. blieb er bis 
an feinen Tod, den ihm offenbar der Krieg und die Drangfale Wits 
tenbergs zugezogen. Seine einzige Erholung war täglich eine Stun- 
de Spazierfahrt. Im October 1806 verlor er durch die feindliche In— 
vafion Wagen und Pferde; die liniverfitatsgebaude wurden in dem Dran- 
ge Lazarethe, die Wohnungen der Profefforen Wirthshäuſer. Das er— 
trug der alte ehrwürdige Mann nicht; er verlor Kraft und Munterkeit, 
arbeitete aber ununterbrochen, doch-mühfam fort an feiner Kivchenges 
ſchichte. An feinem Geburtstage 1808 , eben hatten: ihm. feine Freunde 
Glück gewünſcht, wollteier ein Buch holen, jtieg auf die Leiter, fiel 
fdwindelnd herab, brach einen Schenkel, und flarb einige Tage ber- 
nad. Er ſchrieb: "Allgemeine Biographie, 8 Thle. Berlin, 1772—91.. 
— Chriſtliche Kirchengeſchichte bis zur Reformation, 35. Thle. Leipzig 
1772— 1803. — Lebensbefchreibungen berühmter Gelehrten, 2 Thle. eb. 
1790..— Allgemeine Weltgefhichte für Kinder mit Kupf. 4 Bde. eb. 1792 
— 1805. — Abbildungen und Lebensbefhreibungen- merkwürdiger Gelehr⸗ 
ten, 3 Bde. vd. 1794—06. — Kirchengeſchichte feit der Reformation, 
10 Thle. e6.,1804—12. — Alle diefe Schriften zeichnen fi durch ruhi⸗ 
ges Elares Forſchen, richtige Anordnung, faßliche Darftellung auf dus 
vortheilbafteite aus. Doc hat er zuweilen. den Worten zu viel, den Sa— 
hen zu wenig Raum gegeben. Weniger zu verzeihen iſt, daß ein in fo 
mancher Beziehung höchſt verdienter Mann, mehr als ein Mahl, zu: 
mahl in feiner Kichengefhichte, feinen Rang als parteyloſer Zeiten- 
lehrer vergeffen, und fih, wenn aud aus der veinften Überzeugung, zum 
Drgan feiner. Partey hingegeben hat. Im Gemälde feines Charakters 
werden Allen, die ihn gekannt, die ihm ihre Bildung verdanfen, die 
fhönen Züge der Milde unvergeßlich ſeyn; feine Gewiftenhaftigkeit, 
fein Eifer für echte Gelehrſamkeit, fein Pflegen jedes beſſeren Keimes 
aber, werden ihnen als eine beftändige Verwirklihung feines Denkſpru— 
ches: Non vitae solum, sed maxime conscientiae. discendum. esse 
gelten. ' A. 

Schröder, Sophie, eine der berühmteften tragifhen Schau: 
fpielerinnen Deutſchlands, iftgeborenden 1-März 17815n Paderborn, 
wo jievon ihrem Vater, Bürger, ebenfalls einem Schaufpieler, den 


erſten Unterricht genoß. Nach deffen Tode heyrathete ihre Mutter den 


vühmlich bekannten Schaufpieler Keilholz, und folgte mit Diefem 
einem Rufe nah. St. Petersburg, zu der Tyllüſchen Geſellſchaft. 
Schon damahls, in einem Alter von 12 Zahren, betrat Sophie als 
Sängerinn, und in einigen naiven Parthien, die Bühne. Später reifte 


ſie mit der Geſellſchaft nach Reval, trat dafelbft ebenfalls mit Beyfall 


auf, und heyrathete als ein vierzehnjähriges Mädchen den Schauſpieler 
Stollmers. Auf Empfehlung Kotzebuſe's, welcher ſie zu Reval 


kennen lernte, wurde fie, nachdem fie noch eine Zeitlang in Stettin 


gefpielt hatte, 1798 am. Hoftheater zu Wien angeftellt. Sie trat 
jedoch damahls ausſchließend nur in naiven Parthien, z. B. Margarer - 
the im den Hageſtolzen, Gretchen in den Verwandtſchaften ꝛc. mit 
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Beyfall auf. Nach Verlauf eines Jahres nahm fie ein Engagement für 
die Operin Breslau an, und machte dafelbft befonders Ald Hulda im 
Donauweibchen viel Auffehen. 1801 ging fie, von dem rühmlich bekann⸗ 
ten Director Schröder unter ſebr vortheilhaften Bedingungen beru⸗ 
fen, nach Hamburg, wo fie, durch dieſen ermuntert, zuerſt in tra⸗ 
giſchen Rollen auftrat, und dadurch den Grund zu ihrer nahmahligen 
Berühmtheit legte. 1804 heyrathete fie den Schaufpieler (nicht Direc« 
tor) Schröder, und blieb bis 1813 die Zierde der Hamburger Bühne. 
Beym Einrüden der Nuffen unter Tettenborn trat fie in Kotz e⸗ 
bue’s Selegenheitsffük: Die Ruſſen in Deutſchland, mit einer ruffi- 
{hen Cocarde auf; da iedoch bald darauf die Franzoſen wieder einrückten, 
mußte ſie im nächſten Stücke mit einer franzöſiſchen Cocarde auftreten. 
Dadurch gekränkt, verließ ſie Hamburg, gab in Altona, Bre— 
men, Hannover, Srankfurt a. M. u. a. DO. Saftrollen, fpielte 
dann durd einige Zeit in Prag, und wurde endlih 1805 am Hof- 
theater zu Wien engagirt, wo fie bald zu den größten Lieblingen des 
Publicums gehörte, und durd eine Reihe von Jahren ihre glänzendite 
Epode verlebte, 1821 heyrathete fie den Schaufpieler Kunft, und trat 
eine Zeirlang unter dem Nahmen: Schröder-KRunft auf. Diefe Ehe 
wurde jedoch bald wieder getrennt. 1829 ging fie von Wien ab, machte 
mehrere Kunftreifen mit glänzendem Erfolge, und wurde endlich wie⸗ 
der in Münden als Hofſchauſpielerinn engagitt. 1833 gab fie im Hof- 
Burgtheater, wieim SofephftädteriTheater in Wien mehrere Gaſtrollen 
mit ausgezeichnetem Erfolge. 1836 wurde fie neuertings für das erftere 
gewonnen. Ihre vorzüglichften Noden find: Phädra, Sappho; Medea 
in®rillpargers Trilogie; Johanna von Montfaucon; Meroye; Eli: 
ſabeth in Maria Stuart und in Eſſex; Lady Macbeth ꝛc. Ihre Vor: 
züge find ein gewaltigee und doch fehr wohlklingendes Organ, maje⸗ 
ftarifhe Haltung, ein wirkſames Auge und ein durch Fleiß und Übung 
bis zur größten Sicherheit entwicelted Talent. Die Schattenfeiten die: 
fer-großen Schauſpielerinn find eine zu ſcharfe Betonung und manchmahl 
zu — Auftragen. 
Schröder: Devrient, Wilhelmine, f. Devrient. 

Schröder v. Kilienhöf, Goͤttfr. Sreyb., EE Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant und Commandart zu Krakau, war um 1740 geboten, 
trat in früher Jugend in ofterr. Dienfte und Leiftete bereits im fieben- 
jährigen Kriege unter Daun und Loudon wichtige Dienſte. Bald 
darauf wurde er Oberft. 1787 focht er bereits als Generalmajor ge: 
gen die infurgirten Niederländer, und unternahm mehrere Angriffe auf 
Zournbout, woben er.jedod eine vollftändige Niederlage erlitt," wos 
dur die Belgier noch mehr zum allgemeinen Aufftande ermuthigt wur: 
den. Bey Gent wurde er von Meuem gefchlagen und verwundet, und 
wegen dieſes neuen Anfalles des Dienſtes entlaſſen, bald darauf aber 
wieder angeſtellt. Im erſten Feldzuge gegen Frankreich übernahm er 
1793 an Beaulieu's Stelle den Oberbefehl, wurde den 9. May 
desfelben Sahres von der Übermacht des Feindes bey Arlon ange 
griffen, gefhlagen und mußte fi mit Verluſt des ganzen Gepäckes 
zurücziehen. 1794 half er unter dem Feldmarfhall Bender die Se 
ftung Lux emburg vertheidigen, wobey er viele Talente und perfön: 
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ichen Muth zeigte, 1793 wurde er Feldmarſchall⸗Lieutenant, dann nach der 
Acquiſition von Weftgalizien Gouverneur von Krakau, wo er 1807 ftarb. 

Schröter, Wilh. Freyh. v., war geboren zu Salzungen 
in Sadfen um 1600. Seine Studien vollendete er in Altdorf, be⸗ 
reiſte ſodann Frankreich und erhielt nach ſeiner Rückkehr eine Hofraths— 
ſtelle in Goth a'ſchen Dienften. In dieſer Eigenſchaft war er bey dem 
Osnabrücker Friedenscongreſſe gegenwärtig, wurde ſodann Kanzler und 
geb. Rath unter Herzog Ernſt dem Frommen,. Um 1655 berief ihn 
SKaifer Leo pold J. nah Wien und erhob ihn in den Freyherinftand. 
Er ftarb 1663. Sein vorzüglichftes Werk war: Fürftlihe Schatz⸗ und 
Rentkammer; das erſte Bud) diefer Art in deutſcher Sprache, welches 
9 Ausgaben erlebte. 

Schrötter, Franz Ferd. Edler v., E E. KHofrath und geh. 
Staats » Official im Minifterial» Departement der auswärtigen Geſchäf⸗ 
te, war geboren zu Wien am 13. Jän. 1736. S!'s Vater war ein 
Beamter. Er verlor ihn in feinem 18. Jahre. Das befte Stück feiner 
Berlaffenfhaft waren die Anfangsgründe einer guten Erziehung, die er 
ihm gegeben hatte. ©. entſchied fih um fo mehr für die Rechtsgelehr— 
ſamkeit, als diefe in jener Zeit die vorzuglichfte Eigenfhaft einer Brot— 
wiſſenſchaft am fohnelliten und am genügendften zu erfüllen ſchien. Mit 
großer Wifbegierde hörte er die Vorlefungen Martini's, Bocris, 
Gaspari's, Banniz a's und des vortrefflihen Niegger. 1761 er- 
bielt ©. die juridifhe Doctorwürde. Neben feinem Berufsftudium un- 
ermüdet allen Zweigen der Hiftorie und ihren Hülfswiffenfhaften ganz 
-hingegeben, fchrieb er in feinem 21. Sabre eine Abhandlung über den 
Zuftand der Rechtsgelehrſamkeit bey den alten Perfern, bald darauf 
über die öfumenifchen Concilien, dann über das Patronatredt; Eein 
Schriftſteller, keine Sammfung der Quellen, Urkunden, order alten 
Zeitbücher, Eeine wichtige Handſchrift blieb undurchforſcht oder unbe: 
nützt von ihm. Wie ein electrifcher Schlag ergriff ibn die Weihe, vor- 
beftimmt zu feyn, eine Geſchichte und ein Staatsrecht Oſterreichs zu 
— J worüber man bisher nur einige ſchwankende Grundzüge in 

Chriſtian Aug. Becks speciminibus de jure publico austriaco 
fand. Man Eann demnach mit Wahrheit fagen: ©. fey Gründer und 
Schöpfer diefer Wiffenfhaft gewefen. Schon 1762 erfihienen feine zwey 
Abhandlungen von den öfterr. Hausprivilegien, und von den Titeln und 
Reichserzämtern des Erzhauſes, womit er zugleich eine Beleuchtung der 
Anunftstitel aller Provinzen des öfterr. und burgünd. Kreifes und der 

habsburg. Stammgüter verband. Maria Therefia verlieh ©. ſchon 
zur Unterftügung feiner erften Berfuche einen nicht 'unbeträchtlihen Ge— 
halt und alle Subſidien, die der unermübdete Forſcher verlangte. 

Mehrere gelehrte Geſellſchaften fühlten ſich geehrt, ſeinen Nahmen un— 
ii ihre Mitglieder einzutragen. 1764 rief ipn der Fürft von Kaunitz 
als Hoffecretär in die geb. Hof: und Staatskanzley/ und von nun an 

| theilte fih feine ganze Zeit in unabläffige Arbeit in wiffenfchaftlihen und 
' in noch dringenderen' Berufsgefchäften. Doch als hätte er nichts anderes 
zu thun und zu treiben, lieferte er nad einander die dritte, vorzüglich 
gelungene, voll tiefer Einficht, vol richtigen Überblickes, voll neuer Entde⸗ 
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dungen vom Urfprunge der Landeshoheit überhaupt, und vom. Ur—⸗ 
fprunge derſelben in Diterreich insbefondere , jede mit einer überaus 


ſchätzbaren Sammlung noch unbekannter Urkunden. Endlich beſchloß 


er, 1766, mit der ausführliäften und trefflichften aus allen: Won der 
Erbtolgeordnung, Minderjährigkeit und Vormundſchaft in dem verei« 
nigten Erzhaufe Habsburg: Lothringen. Ohne Nahmen und oft mit 
fremdem Drudorte ſchrieb er wider den heftigen Putter feine Anmer- 
Eungen über die damahlige NReihskammergerichts- Vifitation, und das 
reichsoberhauptliche Ratificationsredht bey Schlüſſen reichsftändifcher Vers 
fammlungen, dann: Vom Sitz- und Stimmrechte der Chur und Krone 
Böhmens auf den Reihstagen. Er wurde 1769 Rath mit einem Ge— 
balte von 3,000 Gulden, 1774 aber wirklicher Hofrath, erbländifher 
Ritter, Director und Präſes der juridifchen Facultät an der hoben 
Schule zu Wien. So fehr glühte er für die Erleichterung der Bemü— 
bungen wißbegieriger Sünglinge, daß die hergebrachten 4 ftrengen Prü⸗ 
fungen zur Erlangung der juridifhen Doctorwürde auf 3 vermindert 
wurden, daß er felbft eine Anmweifung zum gründlichen Studium der 
Rechte für Lehrer ſowohl als für Lernende niederfhrieb und unentgeld* 
Ih, aus freyem Antriebe, öffentlihe Worlefungen über das öſterr. 
Staatsrecht hielt. Dann weihte er alle feine Kräfte dem überaus gelehr— 
ten Verſuch einer öfterr. Staatsgefhichte vom Urfprunge der Morkgrafs 
{haft bi8 zu deren Erhöhung in ein Herzogthum, dem er eine vollftän: 
dige Erläuterung des berühmten Zriedericianifhen Prigilegiums 1156 
und des Gebrauces des Schwaben- und Sachſenſpiegels vor dem römi: 
{hen Rechte, befonders in Lehensſachen ald Anhang mitgab./ Seine Bes 
mühungen um die eigentliche Hiſtorie endigte und Erönte: Die Geſchichte 
Dfterreihs (1799), in Wien in zwanglofen Heften herausgegeben, dar 
mit fie ‚leichter verbreitet und. lieber gelefen würde, aber er vollendete 
diefe Wocenfchrift, die überaus reich an neuen Entdedungen, voll Eru— 
dition und biftorifher Kritik ift, nur bis zum 6. Zeitraume, bis auf 
Herzog Leopold den Ölvrreihen. Nach feinem Zode wurde fie 
von dem SPiariften Adrian Raud bis zur Erlöfhung des Hauſes 


Babenberg, und tur die Zeit ded großen Interregnums bis zur. 


Befisergreifung der Habsburger mit Albrecht, Rudolph’sl. Sohn, 
fortgefegt. Anonym fehrieb er ferner über die Trennung der Reichskam— 
mergerihts : Vifitation, ‚gegen die bayerifhen Mauthorbnungen, die in 
den Reichstagsgefandten zu Regensburg ihre hertigften Widerfader 
gefunden haben; dann die vortrefflihen öſterr. Streitfhriften zur Zeit 
des bayer. Erbfolgefriegesd 1778. Er hinterließ ein einziges vollendetes 
Werk im Manufcripte: Uber die deutfhen Pfaljgrafen, 1784 von Dis 
fhendorf berausgegeben. ©. ftarb zu Wien den 3. Juny 1780. 
Schroll, Lafp. Mel. Balthafar, wurde den 6. San. 1756 
zu Kirchberg, einem Dorfe in dem damahld zu Salzburg gehö— 
renden Brirenthale geboren; befuchte die heimathlihe Dorffhule, Eam 
bierauf nah Kitzbüh el, dann als Singknabe in das Chorherrenftift 
zu St. 3eno by Reihenhall, wo-er den Vorunterriht zum Ein: 
tritte in die Gymnaſialclaſſen erhielt, die er in Hall, und nad Auf: 
bebung der Sefuiten, in Salzburg beſuchte, wo er auch die philofopkiz 
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ſchen Studien abfolvirte. Er wollte.anfangs der Theologie fih widmen, 
erhielt aber vom Vicepräfidenten, Freyh. v. Motzl, eine Anftelung 
beym Bergmwefen, wurde 1777 Bergwerkspractikant zu Salgburg, 
ftudirte unter Bed Mathematik und verwendete ſich gleichzeitig bey der 
Berghauptmannſchaft, welche eine Adtheilung der. Hofkammer war. 
1778 wurde er zum Berg⸗ und Hüttenamt zu Lend überfest, 1779 zum 
Gegenfhreiber in Leogang befördert, 1780 vom Fürft: Erzbifchofe - 
Hieronymus, auf Ararialkoften an die Bergefademie nah Frey 
berg gefendet, wo er unter Öellert, Werner und Charpentier 
feine theoretifhen und practifhen Kenntniffe in den Bergwerkswiſſen⸗ 
fhaften fehr erweiterte und vervollfommnete. Hierauf bereifte er die vor« 
züglichften fahfifhen Bergwerke, Eehrte 1782 nah Salzburg zurüd, 
wurde fogleih als Bergofficier bey der Hofkammer in Bergwerksfahen 
angeftellt, und begleitete den Berghauptmann Lürgerv. Zeibenthal 
auf allen Commiffionsreifen. Er feldft hatte großen Antheil an den 
Berbefferungen beym Poch- und Wafchwerke in Bo dKftein, Goldwafche 
werke in Rauris und Fuſch, beym Kupferwafchwerkeam Limberg, zu 
Kluken und Unter-Sulzbach, wo er aud die Giebfagmanipulation 
einführte, bey der Kupferergeugung in Großarl, vorzüglich aber in 
Leogang durch die Erbauung eines Wafchhaufes und’ Stofherdes, der 
Berbeferung des Bley⸗ und Kupferroftfchmeljend , der Siebfasmanie 
pulation des’ Scheidwerkes u. dgl. 1788 wurde ©. zum fürfil. Rath 
und Referenten der Hoffammer in Bergwerksſachen, und nad Auflos 
fung derfelben zum referirenden Hofkammerrath in Bergwerksfächen bes 
fördert; 1791 begann er, auf Befehl des Landesfürften, feine Vorles 
fungen über Mineralogie und Bergbaufunde an der Univerfitäat zu Sal z⸗ 
burg, wurde in demfelben Sabre Mitglied der befonderen. Coms 
miffion zur Behandlung und Leitung des Wafferbaues im Thale Gaftein 
und der Austrodnung des Pinzgaues, erhieit 1793 als Bergrath eine 
Perfonalzulage, wurde, ald Churfürft Ferdinand die Regierung. an— 
trat und der Hofkammer am 7. Dec. 1803 eine neue Berfaflung. gab, 
zum wirkl. Hofkammerrath und, als 1806 Salzburg unter die-dfterr. 
Landeshoheit Eam, 1807 zum Chef der neu organifirten Berg: , Salz» 
und Münzdirection, mit dem Titel eines Directors und E. E. Regierungss 
tathes ernannt. Ald 1810 Salzburg unter die bayer, Regierung ger 
langte, blieb ©. nit nur als proviforifcher Director, fondern, da für 
den Salzach-Kreis, als den 3. Hauptbergbiftrich, ein Oberbergcom: 
miffariat errichtet wurde, ward er 1812 zum Oberbergcommiſſär mit dem 
Zitel eines Eönigl. Oberfibergrathes ernannt. 1815 ehrte König Maris 
milian Joſeph feine Verdienfte durch die Beförderung ſeines Neffen, 
des Bergeleven Martin © , zum Hüttenmeifter in Oend. Als 1816 
Salzburg wieder unter DOfterreihs Scepter kam, wurde S. nad). der 
Drganifation der montaniftifhen Behörden, 1823, zum Chef der Berg. 
und Salinendirection, deren Wirkungstreis über den ganzen Gebirgs- 
bezirk Salzburgs fich ausdehnte, deffen unmittelbare Leitung dem Berg: 
rath und Horftreferenten Sirafek (f. d.) anvertraut war, ernannt. 
Ungeachtet feiner vielen, durch den wiederholten Negierungswechfel vers 
mehrten, Berufsgefhäfte, war er doc als Schriftſteller fehr thätig. 
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Seine zahlreichen techn. Abhandlungen find in Moll's und Schrank's 
Zeitſchriften, im der oberdeutfhen Literaturzeitung, in Koch⸗Stern— 
feld's Salzburg und Berchtesgaden, u. dgl. zerftreut. Abgefondert er: 
ſchienen: Grundlinien einer falzburgifhen Mineralogie , Salzburg 
1786. — Beyträge zur Runftund Wirthſchaft der Aufbereitung der Erze, 
eb. 1812. — Geſpräche zwifchen einem Pfleger und Gemeindevorfte: 
ber über einige wichtige Gegenſtände der Landwirtbfhaft, des Forſt— 
und Wafferbaumwefens, eb: 1829 u. a. m. Bis.an feine legten Lebens: 
tage thätig, ſtarb er am 16. Nov. 1829. 

Schruns, tyrol. Marktflecken im Bregenzer Kreife, an der SU, 
Hauptort ded Montafuner Thales, wo bedeutende Viehmärkte gehalten 
werden. 


Schwaben, widmete fi dem Studium der Rechte, Tebteeine Zeitlang als 
Legationsrath zu Nürnberg, privatifirte mehrere Sabre in Wien 
und ftarb zu Stuttgard 1811. Vielen Beyfall fand feine Überſetzung 
von Thomfon’s Jahreszeiten, Berlin 1789, welche 1805 die 3. Auf: 
lage erlebte. Nah Shakefpeare bearbeitete ©. das Zrauerfpiel: 
Othello , Leipzig 1802, und nah Macpherfon: Aſſian's Gedichte, 
2 Bde, Wien 1808; wohl die geiftgetreuefte Übertragung dieſes be- 
geifterten Dichterd. Seines Vaters, Chriftian Friedr. Dan, S.s, 
Ideen zur Afthetik der Tonkunſt gab er ebenfalls inWien 1806 heraus, 
und zu Züri 1812 deffen vermifhte Schriften in 2 Xheilen, die 
aller geniale Anfihten und Urtheile, wenn auch fragmentarifd, ent: 
‚ halten. © 20 ; 
Schubert, Sranz, einer der talentvollften neueren Tonſetzer, 
befonders im Fache des characteriftifchen Liedes und der Ballade, war 
geboren zu Wien den 31. Sän. 1797. Sein Vater, Fran; ©., ein 
Eenntnißvoller Schullehrer, ertheilte ihm den erften Unterricht im Vio— 
lin= und Elavierfpiele, den weitern Unterricht erhielt er von dem Negens- 
chori der Pfarrkirche im Liechten thal, Mid. Holzer. Schon in 
früheſter Jugend entwicelten ſich S.'s ausgezeichnete Mufikanlagen. 
Bereits in ſeinem 11. Jahre war er erſter Sopraniſt in obgenannter 
Kirche, und ſchon zu dieſer Zeit trug er Alles mit dem angemeſſenſten 
Ausdrucke vor, ſpielte Violinſolos auf dem Chore und componirte be— 
reits kleine Liederchen, Streichquartetten und Clavierſtücke. 1808 kam 
©&., um mehrere Ausbildung in der Muſik zu erlangen, in das k. k. 
Convict, wo er durd feine ausgezeichneten Fähigkeiten die Aufmerkfam- 
keit des Hofcapellmeiſters Saliſer i auf fih zog, der dadurch bewogen 
wurde, ihm Unterricht in der Compofirion zu ertheilen. Um der in den 
Kriegsjahren 1813—15 ftrengeren Confcription zu entgehen, nahm ©. 
an der Schule feines Waters Gehülfendienfte, die er dur 3 Sabre auf 
das eifrigfte und forgfältigfte verſah und fi) nebendey immer mehr in der 
Compofition ausbild ete. Seine Schreibart wollte zwar, ihrer Eigen: 
tbiimlichkeit wegen , "anfangs nicht vecht Eingang finden, da er fi 
jedoch auf fo viele Zweige der Muſik verlegte und hauptfählih im Fache 
des Liedes fo Worzligliches leiſtete, fo Eonnte die allgemeine Anerfen- 
mung feines Talentes nicht lange fehlen, die ihm denn auch bald im 


Schubart, Ludw., geboren 1766 zu Seife fi ngen in 


En 
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vollen Maße zu Theil wurde. Hauptfächlich war es feine geiftvolle Com: 
yofition des Goeth e'ſchen Erlkönigs, welche allgemeinen Beyfall er: 
bielt und feinen Auf als Tonfeger für immer gründete. Diefer folgten 
eine Menge gleich vortrefflih componirter Lieder und Balladen von 
Goethe, Shiller, Heine, Seidl ıc., die feinen Ruf noch mehr 
erhöhten und in jedem gebildeten mufikalifchen Zirkel an .der Tagesord⸗ 
nung waren und zum Theile noch find. Auch componirte er mehrere ges 
diegene mehrftimmige Öefangftüde, Chöre, Clavierftüde, Streichquar⸗ 
fetten, Meffen und endlih auch mehrere Opern, von welden jedoch 
bisher nur 2 Eleinere zur Aufführung Eamen. 1823 wurde ©. ſowohl 
vom Gräßer, ald audh vom Linzer Mufikvereine zum Ehrenmitglied 
ernannt. 1825 machte ©. mit dem unvergeßlichen Sänger J. M. Vos 
gel, feinem Freunde, der S.'s Compofitionen vieleicht am beften in 
deffen Geifte vorzutragen verfteht, eine Luftreife nah -Gaftein, wo 
er auch mit dem Patriarchen v. Pyrker bekannt wurde, der ihn bey 
mehreren ©elegenheiten auf das ehrenvolifte auszeichnete. 1826 erhielt 
©. von dem leitenden Ausfhuffe der Gefellichaft der Mufitfreunde in 
Anerkennung feiner ausgezeichneten Verdienfte um die deutfche Mufik 
ein anfehnliches Geſchenk, von einem fhmeichelhaften Schreiben begleis 
tet. Bereits im September 1828 fing er zu kränkeln an und farb, troß 
aller angewandten ärztlichen Hülfe, von jedem Freunde wahrer Kunſt 
auf das tieffte beklagt. Er wurde auf dem ſchönen Friedhofe zu Wäh— 
ring beygeſetzt, wo auch der unfterblihe Beethoven ruht unb 
ihm dafelbft ein einfaches, aber gefhmadvolles Monument mit feiner 
wohlgelungenen Büfte errichtet. Die meiften feiner zablreihen Compo- 
fitionen laſſen feinen frübzeitigen Tod um fo mehr bedauern, da man 
fi in der Solge gewiß noch viel Herrliches von feinem ausgezeichneten 
Zalente verfprechen durfte. Obſchon in allen Fächern der Compofition 
ausgezeichnet, ift ed doch vorzugsweife jenes der Lieder und Balladen, 
worin er glänzte. Wenn man mit gutem Rechte über die Fülle der Mes 
Iodien erftaunt, die er erfand, fo fleigert fich diefes Erſtaunen noch 
durch die Scharffinnigkeit, die Sicherheit und das Glück, womit er in 
das Weſen der Terte, ja in die EigenthümlichEeit der Dichter eindrang, 
und die Behauptung ift nicht ungegründet, daß feine Compofitionen die 
beften Commentare vieler feelenvoller Dichtungen zu nennen find, Ge: 
naue Eharacteriftif, die. oft in finnreiches Ausmalen von Gefühlen, ja‘ 
felbft von phyſiſchen Erſcheinungen, fo z. B. in Wellenbraufen , Stur- 
mestoben 2c. übergeht, nicht ausartet, iſt eine der. vorzüglichften Eigen= 
fhaften der ©.’fhen Compofitionen. Ihre Zahl ift fehr bedeutend; die 
erwähnensmwertheften derfelben möchten etwa folgende feyn: I. Opern: 
Die Freunde von Salamanka, komiſches Gingfpiel in 2 Acten; der 
vierjährige Poften, Gingfp. in 1 Act; Fernando, Singſp. in 1 Auf: 
zug; die Bürgſchaft, Oper in 3 Acten; die Zwillingsbrüder, Poſſe in 1 Act; 
Alfonſo und Eſtrella, Over in 1 Act; Fierabras, heroiſch-rom. Oper 
in 3 Acten; der häusliche Krieg, Oper in 1IAct; und ein Melodram: Die 
Zauberharfe. — II. Kirhencompofitionen: 4 große Meilen in 
V, G, Cund.Es, und. eine deutfhe Meile für- 4 Singftimmen und 
Orgel, viele Tantum ergo, Salve Regina, Antiphonen, Offertos 
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“rien, Kyrie ꝛc.; den erften Theil eines Requiems, ein Stabat Mater 
(von Klo pfto d); Auferftehung, ein Dratorium von Niemeyer, dod) 
nur deifen erften Theil; Hymne an den heil, Geift für 8 Maännerftims 
men mit willkührlicher Harmonie-Begleitung III. Symphonien: Zin 
D, 2inB, eine inC und eine(tragifhe Symphonie) in C-moll. IV. Ou⸗ 
verturen: 7, davon fürdas Ordefter, LfürQuartettund L für Quin- 
tett.VMebrftiimmigeinftrumentalftiike:3 Trio’s, 15 Streide 
QDuartette, 2 Quintette und 2 Octette. VL. 17 Sonaten, 1 Concert 
fürs Clavier, 1 für die Violine, mehrere Variationen fürs Clavier, 
worunter ſich befonders jene zu 4 Hände über ein franzöf. Thema, Beet: 
boven gewidmet, auszeichnen; 3 Clavier-Phantajien, 2 Rondo’s, Tänze 
20.5; endlich VII. Viele Cantaten, Chöre, ;mehrftimmige Gefänge und 
endlih Balladen und Lieder, unter welden befonders hervorzuheben 

find: Chor der Engel: Chriſt ift erftanden, aus Goethes Fauſt; Ge⸗ 
fang der Beifter über den Waffern für 8 Männerflimmen mit Quintetts 


begleit.; Schlachtlied von Klopfto d für8 Männerftimmen ; Nachthelle, 4 


Solo und Chor für Männerftimmen mit Clavierbegleitung ; dann unter 
feinen berrlihen Sologeſängen: Der‘ Erlkönig; der vortrefflihe W. 
Müllerfhe Liederchelus, die ‚Lieder aus Wilhelm Meifter, über 
haupt feine Compofitionen der. wundervollen Gedichte Goethe's, feine 
Schlaf- und Wiegenlieder, das Zügenglöclein, Suleifa, Ganymed 
auf dem See und viele andere Lieder und Balladen von Schiller, Rü— 
dert, W. Müller, Schlegel, Heine, Scott, Sdulze 
und Mayrbofer, weld Lesterer ein inniger Freund von ihm war. 
Schütt, eine Snfel, gebildet in Ungarn von der Donau, Raab 
und: Wang. Der größere "Theil gehört zur Prefburger, der klei— 
nere zur Naaber Gefpanfchaft. Sie ift 12 Meilen lang, 7 Meilen 
breit, veih an Getreide, Obft, Geflügel und Wild. M 
Schuͤttenhofen, böhm. königl. Stadt im Pradiner Kreife, am 
Slaffe Warawa , mit 2,900 Einwohnern, einer Stiftskirche, einem 
Kapuzinerkloſter, einem Armenhaufe, Tud = und Wollenftrumpfmanus 
facturen. 
Schuͤtz, Friedr. Wilh., E k. Hoffhaufpieler, wurde den 20. 
März 1750 zu Straßburg geboren. Sein Vater, Joh. Frie dr. ©., 
ftand als Vorlefer bey dem Könige Sta nis laus von Polen und Her: 
zoge zu Lothringen im Dienfte. Seine Mutter, Beata ©., geborne 
Neigenftein, war eine berühmte Schaufpielerinn damahliger Zeit. 
Sie ließ ihn als ihren Liebling nit aus den Augen, er mußte fie auf 
allen ihren Reifen begleiten. Mit der zärtlichften Sorgfalt wöhlte ſie an 
jedem Orte ihres Aufenthaltes die gefchiekteften Lehrer, und fparte keine 
Koften, feinen Verftand und fein Herz zu bilden. Er follte ſich ganz 
den Studien widmen. Durch den Tod ihres Manned, weldhem fie bald; 
‚nachfolgte, wurde ©. zu einem mittellofen Waifen. Verlaffen, ohne 
Vermögen, ohne Freunde und Unterftüßung, wurde er daher genöthigt, 
den Wiſſenſchaften zu entfagen. Er wählte die Schaufpielkunft, worin 
feine Mutter fih Ehre und Ruhm erworben hatte; fing, wie gewohne 
lich, mit Eleinen Rolen an, und flieg durch unermüdlichen Eifer immer 
höher, fo daß er 1766 zu dem herzoglich mecklenburgiſchen Hoftheater 
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nah Neuſt re litz berufen wurde und in den folgenden. Jahren auch 
feine Kunftfenneniffe bey den Braunſchweiger, Dresdner, Berliner 
und Hamburger Bühnen fehr vermehrte. Bey der letzten hatte er 1768 
das Glück, Leſſing perſönlich bennen zu-lernen, und ſich nach deffen 
Unterricht und freundſchaftlicher Kritik immer mehr und mehr zu bilden. 
Er war an Schröders und Brodmanns Seite 10 Sahrein Ham 
b urg und Liebling des dortigen Publicums: 1780 ward er nah Wien 
verfehrieden und betrat am 29. März in der eiferfüchtigen Ehefrau als 
CarlOakly mit allgemeinem Beyfalle zumerften Mahle die Bühne. Er 
ftarb gu Wien, den 27. July 1800. A ul 
Schuͤtzenberger/ Aloys, regulirter Chorherr des Stiftes Klo— 
fferneuburg, geboren zu. Stey er im Oberöſterreich den 4. April 1792, 
trat im November 1810 in den Chorherrnorden zuXlofterneuburg, 
und übte theils als Cooperator zu Hiebking, Korneuburg um 
Ktlofterneuburg, theils als Pfarrer zu Götzendorf und Krigen: 
dorf, die Seelforge. Seit Sept. 1834 ifter Stifispfarrer und Die 
rector'der Hauptfhule zu Klofterneuburg. Als fleißiger Mitarbeis 
ter der kirchlichen Topographie Ofterreichs (f. d. Art.) lieferte er den 8. 9. und 
11. Band diefes Werkes, oder die Topographie der Stadt Salzburg, 
Wien 1829 und der Decanateam Micaelsberge, eb. 1829, und Pillichss 
dorf, eb.1831. Auch bearbeitete er gemeinfhaftlih mit Darnaut und v. 
Bergenfiamm die erften 3 Bände oder die hiftorifch « topographie 
ige Darftellung der Decanate Klofterneuburg und Laa. (1819—24.) 
Schuller und Tomp., eines der bedeutendften Wiener Groß- 
handlungshäuſer, deſſen Chef Joh. Bapt. Freyherr v. Puthon, 
auch Ausſchuß des k. E. priv. Großhandlungs-Gremiums, Director der 
priv. öſterr. Nationalbank, fo wie Inhaber der Saffiner Ziß- und Kat— 
tunfabrif, dann Mitintereffentder Namiefter Feintuchfabrikscompagnie ift. 
Schreibſtube und Niederlage befinden fih am Hof Nr. 329 im eigenen 
Haufe. Für die Wollengefchäfte, welde einen bedeutenden Geſchäftszweig 
diefes Haufes ausmachen, unterhält es fein eigenes Comptoir, fo wie 
auch) eine Niederlage am Althanngrunde Nr. 1. 
Schulſtein, ſ. Rindermann. 

Schultes, Joſ. Auguſt, war geboren zu Wien den 15. April 
1773, Sohn eines Kammerdieners bey dem Grafen v. Ottingen, 
der feinem regen Lerntriebe nur mangelhaften Unterricht ertheilen laſ— 
fen Eonnte. Sein Vater hatte ihn zum Kaufmannsftande beftimmt, die 
Mutter unterflüßgte hingegen feine Neigung, fih den Studien zu 
widmen, da fie ihn gern für den geiftlihen Stand beftimmt hätte. Freyh. 
v. Swieten, der ©.’Fungemeine Anlagen würdigte, verfhaffte ihm 
ein Stipendium, wodurd er in den Stand gefeßt wurde, feine Stu— 
dien ohne Sorgen fortzufegen. Er widmete fih nun, feiner eigenen 
Meigung folgend, dem Studium der Mebdicin, hörte die Vorlefungen 
des berühmten Frank, der ihn in der Folge zu feinem Gehülfen in 
der Klinik annahm und ©. erlangte 1796 die Doctorwürde der Medicin. 
Nebendey hatte er ſich vorzüglich den Studien der Botanik gewidmet 
und zu diefem Ende bereits in feiner Studienzeit mehrere Reifen nad 
DOberöfterreih, Steyermark und Bayern Anternommen. 1797 erhielt 
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er die Profeifur der Naturgefchichte an der Therefianifchen Ritterakade⸗ 


mie in Wien, nebftbey beforgte er eine ausgebreitete und erfolgreiche 
medicinifhe Praris und bewies. auch fchriftftellerifhe Thatigkeit, deren 
Erftlinge der Botanik, feiner Lieblingswiffenfhaft, gewidmet waren. 
1806 wurde ©. als Lehrer der Chemie und Botanik nah Krakau ver- 
ſetzt, wo er ebenfalls auf das thätigfte wirkte; er errichtete daſelbſt in 


feinem Haufe fogar eine Sternwarte, wo er aftronomifhe Beobachtun— 


gen machte. 1808 wurde er Profejfor der Naturgefhihte zu Inne: 
brucd, wo erfowohldurd feine Borlefungen als auch durd die beſſere 
Anordnung der dortigen zoologifhen und mineralogifhen Sammlungen 
fi ausgezeichnete Verdienite erwarb. Nach dem 1809 zu Snnsbrud 
Statt gefundenen Aufftande gerieth ©. in Gefangenſchaft / wurde jedoch bald 
wieder frepgegeben und nach feiner Rückkehr zum Profejlor der Natur- 
geſchichte und Botanik an der bayer. Univerfitätzu Landshut ernannt. 
Bey der Verpflanzung dieſer Lehranftalt nah Münden, . wurde er 
Director der dirurgifhen Schule zu Landshut, welde Stelle erbis 
an feinen Tod mit ausgezeichneter Verwendung bekleidete und nebftbey 
als Schriftiteller große Thätigkeit bewies. 1824 machte ©. mit feinem 
Sohne eine wilfenfchaftliche Reife durch einen Theil von Deutſchland, 
Holland , England und Frankreich, deren Nefultate in Hinfiht auf 
Botanik in: der botanifhen Zeitung erfchienen. 1830 begann er zu 
Eränkeln und ſtarb nad) langem Leiden den 21. Aprit 1831. Im Drucke 
erichien von ihm: DOfterreichs Flora, 2 Bändch. Wien 1794 ; neu bear- 
beitet unter dem Xitel: ‚Flora austriaca, eb. 1800, 2. Aufl.: 1814. 
— Derfuch eines Handbuches der Naturgefhichte des Menſchen, Regensb. 
1799. — Über Reifen im VBaterlande, Wien 1799. — Ausflüge nad) 
dem Schneeberg in Unteröfterreih, Negensb. 1802; 2. Aufl. 2 Bde. 
Wien 1807.— Kleine Fauna und Flora von der füdweftlichen Gegend 
um Wien bis zum Gipfel des Schneebeiges, eb. 1802. — Reife auf 
den Ölocner, 4 Bde. eb: 1804. — Die Mineralquellen zu Kryniga 
in Öalizien, eb. 1808. — Lettres sur la‘Galicie, 2 Thle., Tübin— 
gen 1809. — Reifen durch Oberöfterreich, 2 Thle. eb 1809. —Observa- 
tiones et animadversionesbotanicaein Linnei Species plantarum 
secund. ed. Willdenovii, Snnsbr. 1809. — Bayerns Flora, Landes 
‘hut 1811.— Briefe über Frankreich im Jahr 1811, 2 Thle. Leipz. 1815. 


— Grundriß einer Gefhichte und Literatur der Botanik, Wien 1817. 


— Donaufahrten, ein Handbuch für Reifende auf der Donau 1. Bd., 
Wien 1819, 2: Bd. Stuttgart 1827. Außerdem gründete und redi— 


girte ©. die Annalen der ofterr. Literatur und Kunft, 4 Sahrgange, 


Wien 1802—5, von wo an fie Sartori beforgte. Endlih gab ©. 
‚gemeinfhaftlih mit 3.3. Römer heraus: Linne systema vegetabi- 
lıum, 6 Bde. Stuttgart 1817— 2, wozugehört Mantissa, eb. 1823. 
Schulz v. Straznitzky, Leop. Jof., Doctor der Rechte 
und der Philofophie, penf. &£, galiziſcher Gubernialrath, Mitglied der 
Aderbaugefellfhaften zu Brünn und Klagenfwrt, wurde geboren 
zu Wien den 5. October 1743. Seine Studien vollendete, er an der 
dafigen Univerfität und wurde 1768) Profeffor der politifhen Willen: 


ſchaften zu Klagenfurt, 1772 kam er in gleicher Eigenfchaft an diellniz 
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verfität zu Olmüttz und 1778 bey. deren Uberfeßung, nah Brünn. 
1779 wurde S. Benfiker der in Brünn aufgeftellten. Studiencom- 
miffion. 1782 ging er nach der Errichtung: des Lyceums zu Olmüß als 
Rector an dasfeldbe, 1787 erhielt er die. Stelle eines mäh.⸗ ſchleſ. Gus 
‚bernialrathes und Kreishauptmanns des Brünner Kreifes., 1796 Eam er 
als ©ubernialrath in die neu organifirte Provinz Weftgalizien. 1803 
trat er in Ruheſtand; er privatiſirte forten in feiner Baterftadt, wo 


er auch, nachdem ‚er nody 1808 in den Adelftand erhoben worden war, 


den 4. Febr. 1814 ftarb. Seine im Drud erfhienenen Schriften find: 
Auszug aus den Polizey : Srundfäßen des; Profejjors v. Eonnenfels, 
Klagenfurt 1768. — Über die Verminderung der Feyertage, eb. 1772. 
— Lehrfäge'und Fragen aus der - Einleitung in die Staatswiſſenſchaft 
und der ſammtl. Poligey, Olmütz 1774. — Zabellarifher Entwurf über 
die. Grundſätze der Polizey:, Handlungs- und Finanzwiſſenſchaft⸗ 3 ©tü- 
de, ed. 1776— 77, — Bon den. Pflihten eines angehenden. Staats- 
beamten, Brünn 1777. Auch beferieh er. brere Beytraͤge zu de Lu⸗ 
ca's gelehrtem Oſterreich. 

Schuppanzigh, Ignaz, einer der falentvolliten Quartett: 
fpieler in Wien, unvergeßlich durch ‚feine genußreichen Quartett: Un: 
terhaltungen, die er in den Jahren 1824 bis zu feinem Tode 1829 die 
Winterzeit hindurch alle Sonntage Nahmittags in dem Locale des Mu— 
‚filvereins gab und wobey er ſich ſtets bedeutenden Zuſpruchs zu erfreuen 
hatte. Beſonders reizend war fein Vortrag fanfter, naiver und humo⸗ 
riſtiſcher Stellen in den unſterblichen Compoſitionen Sof. Haydn's, 
M ozart's und Beet hoven's, welche er vorzugsweiſe zu feinen Pro⸗ 
ductionen wählte. Beſonders ſagten ſeiner Vortragsweiſe die einfachen, 
gemüthlichen und klaren Schöpfungen des Erſteren zu, weniger. die fpä= 
teren, tiefgedachten und fehwjerigen Compofitionen. Beethovens, wie 
dieß nahmentlich mit deffen gigenten Quartette mit der Fuge der Fall 
war. Zur Abwechslung trug ©. auch zuweilen mit großem, Beyfalle 
mebrftimmige Concertftücke vor, und befonders war ed das betrlihe, un: 
erreichbare Beethove n'ſche Septett, worin er jederzeit, nebft den ge= 
nialen Mitwirkenden, welche durchaus zu den erſten Virtuoſen gehoör⸗ 
ten, jubelnden Enthuſiasmus erregte. Nach S.'s Tode ſetzte der rühm⸗ 
lich bekannte Virtuoſe J Janſa dieſe Quartett— — mit vie⸗ 
lem Glücke fort. In den Jahren 1818—22 hatte ©. eine. Reife nad) 
Rußland gemacht und dafeldft ebenfalls durch fein gediegenes und geift: 
Spiel allgemeinen Beyfall gefunden. 

Schuppen, Jacob ih: beruhmter Maler, war geboren zu 
Paris 1669, ein Sohn des ben fo berühmten Kupferflewers, Per 
ter v. ©, machte feine Schule bey feinem Oheim, dem vortrefflichen 
Maler Nicolaus de Yargilliere, und wurde 1704 Mitglied der 
Akademie zu Paris ‚ mit dem Aufnahmftüce „die Sagd des Melea: 
ger.“ Er arbeitete einige Zeit an dem lothringifhen Hof und kam von 
diefem 1716 nah Wien. 1720 wurde er Hof= und Kammermaler, fo: 
dann 1726 Director der E E. Akademie, der bildenden Künfte in Wien. 
Er ſtarb daſelbſt 1751. Largilliere malte die Bildniſſe Pet. und 
Jac v.S.'s mit Geiſt und leben. Friedr, Wilmans zu Frank— 
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furt am Main befigt davon ein Original in feiner werthvollen Ge⸗ 
mäldefammlung, in welche ed aus den Händen des Kupferſtechers J ury 
als eine Gabe der Freundſchaft überging. 

Schuſter, Ignaz, kaiſerl. Hofcapellſänger, gewef. Schauſpieleri im 
priv. Theater in der Leopoldſtadt, einer der vorzüglichften neuern Kos 
mifer, Componift, war geboren zu Wien den 20. July 1770. Von 
der Natur mit dem Körperbau nicht fonderlich begünſtigt, fchien fie ihm 
die Gaben- des Geiftes defto freygebiger mitgetheilt zu haben. Wie feine 
beyden Brüder Joſ. ©. und Ant. ©. verwendere er fih früh für dar: 
ftellende Kunſt/ er ließ ſie jedoch bald weit hinter ſich zurück und zeigte 
das eminenteſte Talent im Fache der ſogenannten trockenen Komik, wie 
in jener der Bonhomie, in welchem er wohl keinen ebenbärtigen Neben: 
buhler gefunden haben‘ möchte. Er war ganz auf der Bühne zu Hauſe, 
nichts war vermögend, ihn aus der Faſſung zu bringen, ſeine Ertem: 
porationen waren trefflich, fein Coftume ftets ausgezeichnet. Er war im 
Beſitze eines fehr wohlklingenden und biegfamen Organs, aller Modus 
lationen fähig. Die Blüthezeit ſeines Ruhms fällt in die Jahre 1812 
—18, wo er im Theater in der: Leopoldſtadt durch die Darſtellung meh⸗ 
rerer für ihn von dem damahligen Theaterdichter Bäuerle eigens ge 
fhriebenen Rollen auf die figurlichfte Weife Furore machte, darunter 
find befonders erwähnenswerth die Darftellung des, vorzüglich durch 
©. zur ftehenden Charaftermasfe gewordenen Parapluiemachers Sta⸗ 
berl in den ergötzlichen Bürgern von Wien, dann die Rolle Würfels 
in. dem ungleich gediegeneren, Koßebue s Hyperſentimentalität glück⸗ 
lich parodirenden Leopoldstag. Zur Zeit des Congreſſes in Wien ers 
bielt ©. mehrere werthvolle Geſchenke von fremden Fürſten, befonders 


von dem König von Preußen, welchen S.'s Darftellungsgabe befonderd _ 


anfprach und der ihn vor einigen Sahren auch für mehrere Öaftrollen 


nad) | Berlin einlud, wo ©. befonders beyfällig aufgenommen wur: \ 


de. Sn der Folge erftand ©. zwar an R aimund ein 'mädtiger Ne— 
benbuhler, da jedoch ihre Darftellungsart fo fehr verſchieden war „ fo 
Eonnten fie immer recht gut neben einander beftehen, obſchon der einige 
Mahle gewagte Berfuch des Zufammenfpielens in einem und demfelben 
Stücke jederzeit mißlang. Defto beffer vertrug fich dafürdas Zufammen- 
fpielen S.'s mit den unvergeflihen Talenten Kornthbeuer und der 
Krones und die Zeit des Zufammenwirkeng diefer 3 eminenten Künft- 
fer war ſicherlich die Glanzepoche des Leopoldftädter Theaters zu nennen. 
Unvergeßlich find ihre Leiftungen im Fleiſchhauer zu Dpdenburg ; Gisperl 
und Fisperl; Sylphide; Wien, Paris, London und Conftantinopel; 
and vielen andern Stücken mehr. Um 1820 wurde ©. zum Hofcapellſän⸗ 
ger ernannt und nachdem er noch durch eine Reihe von Jahren durch na⸗ 
rurgetreue Auffaſſung und Darſtellung Yeler Rollen, fo wie durch ſei— 
nen trefflichen Humor auf der Leopoldſtädter Bühne vielen erfreulichen 
Genuß verfchafft hatte, trat er um 1828 von derfelben ab und gaftirte 
auf andern Bühnen mit vielem Beyfall. In diefelbe Zeit fallt aud feine 
bereits erwahnte Kunftreife nah Berlin. Neuerer Zeit war ©. wieder 
oft und ausſchließend an der Leopoldftädter Bühne befchäftigeund wußte 
> feinen alten Ruhm auf dag Eräftigite zu behaupten. Außer obgenann= 
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ten Rollen gab ©: noch folgende mit befonderem Beyfalle: Knakerli im 
Fiaker als Marquis, Zweckerl in der ſchlimmen Liſel, Reg im entstam⸗ 
bour in Julerl, Nachtwächter im Kirchtag von Petersdorf, Tancred im 
traveft. Tancred, Luftig in der Prima Donna ꝛc. ꝛc. Er feßte auch 
mehrere Eom. Singfpiele in Muſik, wobey er tüchtige Kenntniffe des 
Saßes bewies, ohne ſich indeß durch Neuheit und befondere Klarheitder 
Ideen auszuzeichnen. Er ftarb zu Wien den 6. Nov. 1835, Eurznad 
feinem Abtreten von der Bühne. 

Schuſter, Jöh., Dr. der Medicin und öffentl. ord, Pröfeffor 
der Chemie an der Peſther Univerfität,, ift geboren zu Fünfkirchen 
den 4..May 1777, wo er bis 1792 die Gpinnafialclaffen, 1794 die phi⸗ 
loſophiſchen und 1796 die juridifchen- Studien abfolvirte. Bon 1796 ftu- 
dirte er bis 1800 zu Pefth die Medicin. 1802 warder zum beftändigen 
Affiftenten bey vn Lehrkanzel der Chemie und Doctor der Medicin er: 
nannt. 1804—5 erhielt er Urlaub, dievornehmften Univerfitäten Doutfch= 
lands zu befuchen, verweilte jedoh in Berlin am längften. 1806 ward 
er Correpetitor der Pharmaceuten und blieb es bis 1808, zu welcher 
Zeit er Prof. der Chemie, Mineralogie und Metallurgie am Lyceum 
zu Klauſenburg, in demſelben Jahre aber noch Prof. dev ſpeciellen 
Naturgeſchichte an der Peſther Univerſität wurde; nach Winterls To— 
de aber (1809) lehrte er auch Botanik und Chemie, ordnete das neu 
eingerichtete Naturalien-Muſeum, und verfaßte einen Catalog desſel— 
ben. 1811 wurde er ordent. Prof. der Chemie und Botanik, trug beyde 
MWiffenfchaften vereint vor 2 bis 1817 für die Botanikeine befondere Pros 
feffur eingeführt wurde. Im Schuljahre 1817 fuppfirte er die Lehrkan— 
zel der gerichtlihen Medicin. Seit 1821 lehrte er die Pharmakologie, 
verfab aber außerdem durd volle 2 Fahre (bis 1824) die erledigte Lehr- 
kanzel der Pathologie. 1822 wurde er Hector magnificus der Univerfität zu 
Peſth und erhielt 1821 das Profeniorat der medic. Facultat. Seine im 
Drud erfhienenen Schriften find: Teerminologiabotanica, Ofen 1808, 
2. verm. Aufl, «, ebd. 1815. — Geſchichte der Stadt Peſth, Pefth 1816. 
Er überfegte J. 3. Winterfs Darftelluug der vier Beſtandtheile der 
anorganiſchen Natur aus dem Lateiniſchen ind Deutfhe, Sena 1804, 
und P. Orfil a's Rettungsverfahren bey Vergiftung und dem Schein- 
tode aus dem Franzöſiſchen mit Vermehrungen, Peſth 1819. Mit Paul 
Kitaibel's Leben gab er deſſen Hydrographica Hungariaein 2 Bden., 
Peſth 1829, dann einige Abhandlungen de opio, 1819 — de jodio, 
1827 und de ferro 1829 heraus. Unter feiner Leitung find auch die erften " 
Öffentlichen pharmaceutifchen Differtationen, Peſth 1829, in Hide, Spra⸗ 
che erſchienen. 

Schuſter, Mich., Dr. der Rechte und Philoſophie/k k. Rath, 
Profeſſor des öfterr. Privatrechts an der Univerſität zu Prag, Mit 
glied des dortigen vaterlandifhen Mufeums, war geboren zu Prag 
1775. Nach vollendeten Studien der Rechte erhielt er obiges Lehramt 
und gab im Drucke heraus: Commentar über das allgemeine bürgerli⸗ 
che Geſetzbuch 1. (einziger) Bd., Prag 1818. — (ber Baurecht, Verbie⸗ 
thungsredht, den Gebraud und Nichtgebrauch der Dienſtbarkeiten, Erſi— 
tzung und Verjährung, nach dem röm. und öſterr. RT eb, 1819, ' 
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Außerdem lieferte S. mehrere werthvolle Beyträge in vexrſchiedene ju⸗ 
ridiſche Zeitſchriften, vorzüglich in Dr. Wagner's Zeitſchrift für 


öfterr. Rechtsgelehrſamkeit. Er ſtarb zu Prag 1834 und hint erließ eine 
werthvolle Bibliothek, vorzüglich griechiſcher und römiſcher Claſſiker, die 
er in einer Reihe von Jahren mit Glück geſammelt hatte. Sie begann 


1835 ſchon verſteigert zu werden, als ſie der Fürſt Ferd. v. Lob kowitz 


an ſich kaufte. 


Schvarczer, Ant. Director des Eönigl. Taubftummen: Inſti⸗ 
tuts zu Waißen in Ungarn, war 1780 zu Szekſzard geboren. Er 


abfolvirte: die. Humanioren in Colocza und Fünfki chen, und die 
Rechtswiſſenſchaft auf der Univerſität zu Peſth. Nachdem er. 1800 bey 


der königl. Statthalterey wichtige Dienſte geleiſtet, wurde er ein Jahr 
darauf für. das entſtehende Taubſtummen-Inſtitut zu Peſt h, nach Wien 
geſandt, um ſich in dem kaiſerl. Inſtitute zu vervollkommnen. Sofort 
wurde er 1802 als erſter Lehrer des. Taubſtummen-Inſtituts zu Wa is 


Schwadorf (Schwandorf), niederöfterr. Dorfim V. U. W. W. 
am linken Ufer, der großen Fiſcha, mit 1,650 Einw., die meiſt vom 
Ackerbau leben. Der, Ort hat ein \großes herrſchaftliches Schloß, eine 


bedeutende Baummollfpinnmanufactur, ein Brauhaus, eine Bleiche ꝛc. 


Schwaldopler, Job.,. war zu Wien am 23. May 1777 ge 
boren, der „Sohn ſehr mittellofer Bürgersieute, welche nur äußerſt 
wenig für feine Erziehung thun Eonnten, fo daß er. von der zarten 
Kindheit an beynahe gänzlich auf die eigenen Kräfte beſchränkt klieb. — 
Er machte indeſſen bey einem offenen Kopfe, und befonders glücklichem 


Gedächtniß, vafhe Fortſchritte im Studium. Sich felbft und feinen Anz 
gehörigen eine, beſſere Exiftenz zu. bereiten, verfuchte ſich S. in noch ju⸗ 


gendlichem Alter eine Erwerbsquelle durch literarifche Arbeiten zu eröff— 
nen. Seine öfterreichifchen VBolfsmährchen, feine Erftlinge, Wien 1800. — 
Tranquillo, eb..1801.— Raphael, eb. 1808, gehören zu den befferen 
Producten jener Periode. — Nah Ablauf feiner Studienjahre trat ©. 
in — Seine Beförderung zum Concepts⸗Adjuncten gewährte 
ihm ein nothdürftig gefichertes Einfommen. Die von ihm herausgegebe⸗ 
nen 4 Jahrgänge des hiſtoriſchen Taſchenbuches für die öſterreichiſche Mo— 
narchie, Wien 1801—4 verſchafften ihm in der gelehrten Welt einen 
rühmlichen Nahmen. Größtentheild aus S.'s Feder: floß auch die in 
8 Banden erfchienene Weltgefhichte, unterdem Nahmen Schüß, eine 
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Arbeit, die gewiß. nicht ohne Verdienft ift, wenn fie gfeih nur eigent⸗ 
lich als eine gefhickte Compilation angefehen werden Fann. Überhaupt 
ſchrieb ©. viel in vielen Fächern, fo daß die Zabl der gefammten, von 
ihm zu Tage geförderten Schriften, fi über 40 Bände beläuft, unser 
denen ohne Zweifel jenes, welches den Zitel führt: „Uber Friedrich 
von Schiller und feine poetifhen Werke,‘ Wien 1806, den erſten 
Pag einnimmt, weil ed in der Thar eine anziehende Würdigung diefes 
unfterblihen Genius gewährt. Unter: dem Nahmen 8.2. Schalker 
ſchrieb er: Handbuch der deutfchen Dicht: und Redekunſt, 2 Bde. 2 Aufl: 
Wien 1817. — Überſetzt hatte er: Pictet's Reife, Graſſet Sau: 
veur’3 Reife; überfeßt und bearbeitet: Blandard’s neuen Plutarch— 
4 Bde. mit Kurf. eb. 1807. ©: ftarb am 12, Februar 1808. a 
a Scwandner, Job. Georg v., verdienter Cuftos der Hofe 
bibliothef in Wien, war geboren den 21. Gept. 1716 auf dem 
SHloffe Stadelfirden unweit Steyer in Dfterreich ob der Enns. 
Seine Studien begann er in Linz, vollendete fie inWien, und lebte 
dajelbft durch einige Zeit als Advocat. Später unternahm ©. viele Rei- 
fen dur) Stalien, Deutſchland, Ungarn, Servien, die Walachey und 
durch die fammtlichen öfterreihifhen Staaten,gnebftbey widmete er. fü) 
aufs eifrigfte den bibliographiſchen Wiſſenſchafken, der Alterthumskunde 
und der Zurisprudenz. Nach feiner Rückehr nad Wien wurde erikik, 
Hofagent, und bewarb ſich nad langjähriger glücklicher Praxis 1779 
‚um die ©telle eines Cuftos bey der Eu E. Hofbibliothek, die er auch ob⸗ 
fhon der Präfeet van Swieten den gelebrten Conft. Srangııv. 
Kauz, welder bey weitem jünger war, in Vorfhlag brachte, dennoch 
durch die Gnade‘ der Kaiferinn Maria Therefia erhielt. Es zeigte 
fih auch bald, daß ©. diefen Vorzug volllommen rechtfertigte. Er be— 
kleidete dieſen Poſten durch mehrere Jahre mit thätiger Verwendung 
und zur größten Zufriedenheit, und wurde 1791 zum erſten Cuſtos mit 
dem Charakter eines k. k. Hofraths ernannt, überlebte jedoch ſeine Be⸗ 
förderung nicht lange, indem er ſchon den 20. September desſelben 
Jahres ſtarb. Den Beweis feiner Thätigkeit hinterließ ©. in 6 von 
feiner Hand geſchriebenen Foliobanden, wovon 5 theils die Fortſetzung 
dervonfeinem Borganger Heyrenbach begonnenenKecenfion der Univer— 
ſitätsbibliothek, theils die Befhreibung von mehr als 2,000 Codices und 
Diplomen umfaffen, der 6. aber das Repertorium diefer 5 Bande enthält. 
Bon feinen eigenen Werken erfchienen im Druck: Chartam lineam an- 
tiquissimam, omnia hactenus productaspecimina aetatesua supe- 
rantem, ex cimelus'biblioth. Aug. Vind, etc. , Wien 1788, dann 
Scriptores rerum Hungaricarum veteres'ete. 5; 3 Bde. eb 1748, eb. 
1756, Tyrnau 1765 ; endlich auch eineCalligraphia latina, Wien 1756.— 
Die von ©. hinterlaffene Privarbibliothek war mit einer Menge ver felten- 
ften hiftorifch = Titerarifchen Dructfachen, "befonders über Ungarn und Böh— 
men ausgeftattet, wie es ein gedruckter Catalog .nachweift. 
Schwanenſtadt, oberöfterr. Städtchen mit 1,500 Einwohnern 
im Hausruckviertel, am linken Ufer des Agerfluffes, hat einen großen 
i Pla mit drey Springbrunnen und eine vormahls en gewefene 
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Muffelin- und Baummwollwaaren- Manufsctur mit 250 Weberftühlen. 
In der Umgegend ſind Hopfengärten angelegt worden. 

Schwartner, Mart. v., Profeſſor der Diplomatik an derlini- 
verficät zu Pefth underfter Euftos der Univerfitäts-Bibliothef, war ges 
Boven zu Kesmark in der Zips den 1. März 1759. Nach zurücigeleg: 
ter Vorftudien bezog er um 1780 die Univerfitäat Göttingen, wos 
feldft er feine Studien mit rühmlichem Erfolge vollendete, und nach ſei— 
ner Zurückkunft als Hofmeiſter in dem Hauſe des damahligen Oberge— 
ſpans, Freyh. v. Prönay angeſtellt wurde. Hierauf bekleidete er durch 
2 Sabre die Etelle eines Conrectors am evangelifhen Gymnaſium fei- 
ner Vaterſtadt, und wurde fodann Profeffor zu Ddenbu rg. 1788 
ernannte Kaifer Sofeph ©. zum Profeflor der Diplomatik und. Aufſe— 
ber der Bibliothek ander Univerfität zu Peſth, wo eraud als Schrift⸗ 
fteller aufzutreten begann. Zur Belohnung feines rühmlichen Wirkens 
und ſeiner ſchriftſtelleriſchen Verdienſte wurde er auch in den Adelſtand 
erhoben, und erhielt eine Gehaltszulage von 400 Gulden, die Lehr— 
Eanzel der Statiſtik Eonnte er jedoch eben fo wenig, als die lange Zeit 
hindurch erledigte Stelle eines Präfecten der Univerfitäts: Bibliothek erhal: 
ten, da ihm feine Religion im Wege fand. Die letzten Jahre feines 
Lebens wurden ihm burd) | literariſche Fehden verbittert. Er ftarb zu Peſth 
den 15. Auguſt 1823. Im Drucke hatte er herausgegeben: Introduc- 
tio in artem diplomaticam praecipue hung. Pefth 1790; 2. Aufl. 
1802. — De gente croviaca, eb. 1791. — Statiftik be König: 
reich® Ungarn, Ofen 1798 ‚2. Aufl. in 3 XIhlen., eb. 1809-11, 
fein beftes Werk, und endlih: De Scultetiis per Hung.'quond. obviis, 
eb. 1815. Seine Statiftik, ein hohes claffifhes Mufter, hat ihn ver- 
ewigt. Sie erfchien aud in einer franzöfifchen Überfegung, 3 Thle. 
Frankfurt a. M. 1813—16. 

"Schwarz, Gottfried, Profeforder Zheologieinfinteln, war 
geb: den 19. Nov. 1707 zu I glo in Ungarn. Nah Vollendung der erften 
©tüdien bezog er die Univerfitat zu Sena, nad feiner Zurückkunft ins 
Vaterland wurde er 1730 Eonrector des proteftantifgen Gymnaſiums 
zu Leutſchau, 1731 Rector desſelben, 1742 kam er in gleicher Ei: 
genſchaft nah Osnab rück, und wurde 1749 Profeffor der Theologie 
zu Rinteln, wo er den 13. Nov. 1786 ſtarb. Er hinterließ eine 
große Anzahl akademiſcher Schriften über Münzkunde und vaterländie 
ſche Gefbichte. Die wichtigſten derfelben find: Initia religionis chri- 
stianae inter Hungaros, Halle.1740. — Rei numerariae a medio 
‚aevo specimen, Osnabrück 1747. — Samuel, rexHungariae, qui 
vulgo Aba audit. , Lemgo 1761. — Recensio critica Schmeizeliani 
de nummis transylvanicis commentarii, Rinteln 1765. — Flores’ 

. sparsi ad tabulas pignori relicetarum XIII. civitatum Saxon. terrae’ 
Scepusiensis in Hungaria Superiori, eb. 1764. — Anzeige von 
des Grafen Wolfgang v. Bethlen, histor. hungarico- dacicarum , 
libr. XVI. Lemgo 1774. 

Schwarz, Joh. Georg ‚. Conſul der vereinigten nordomerika⸗ 

niſchen Staaten, iſt geboren zu Wien den 11. May 1800. Er erhielt 
eine forgfältige Erziehung. Schon in früheſter wurde in ihm 
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dur) feinen Water (gewefenen Nauhmaarenhändler) der Trieb zu fer: 
nen Reiſen rege gemacht. Kaum waren feine Lehrjahre vorüber, 
machte er an der Geite feirtes Waters mehrere Neifen durch Deutfchland. 
Nach einem längeren Aufenthalte zu Gerfau in der Schweiz; trat ©. 
1819 von dort feine Reife durch DOberitalien und Frankreich nad) Eng- 
land an. Nachdem er dafelbft die vorzüglichften Fabriksſtädte befucht 
hatte, ſchiffte er fih nah New-VorEkein, und befuchte die wichtigften 
Städte der nordamerikanifhen Freyſtaaten. Da ©. jedoch zu wenig 
Verſchiedenheit zwifhen diefen und den europäifchen Städten fand, 
faßte er den Entfhluß, das Innere von Amerika zu bereifen; nad Eurs 
zem Aufenthalt zu Pittsbury ſchiffte er fih zu Erie ein, befuchte 
mehrere Anfiedlungen und Indianerflimme, und machte ſich mit deren 
Sitten und einigen ihrer Sprachen bekannt. Auf die Nachricht von dem 
Tode feines Vaters reifte ©. zwar eilig zu Lande dur Sllinois, In— 
diana, Ohio nah Philadelphia zurück, ließ fidy jedoch bald durch 
feinen Bruder bereden, eine zweyte Neife in deffen Geſchäften nad) dem 
Innern anzutreten, ohne fi von der herannahenden ſchlechten Sahres- 
zeit abhalten zu Taffen. Nun durdreifte ©. im Winter 1820—21 Ca: 
nada von Dften nach Meften, und erreichte nur nach vielen Befchiver- 
lichfeiten wieder die vereinigten Staaten. Er vollendete feine Geſchäfte 
mit den Indianern auf das glüclichfte, und Eam bey diefer Gelegenheit 
in manche Orte, wo vor ihm wohl noch Fein Europäer hingefommen 
war. Bald darauf trat ©. von den Gränzen der Huofondbay feine Rück 
veife nah Europa an. Er erreichte England glücklich, verweilte noch Eurs 
je Zeit in Irland, Schottland, Dänemark und Holland, und kam 
endlich’ durd das nördlide Deutfchland wieder wohlbehalten in Wien 
an, wofeldft er dad Rauchwaarengeſchäft feines Waters mehrere Sabre 
mit Eenntnißreiher Umſicht fortfegte. Die Früchte diefer feiner intereffan: 
ten Reife in Nordamerika, welche ©. meiftens allein zu Pferde zurück 
legte, waren: Eine Heine ethnographifhe Sammlung und mehrere Hand» 
zeichnungen, Scenen aus dem dortigen Lebenzc. 1829 wurde S. von 
dem-Präfidenten der vereinigten Staaten mit Einwilligung des Senates 
zum@onfulderfelbenin Wien ernannt, und es ijt auf diefer ehrenvollen 
Stelle fein thätigftes Beftreben, den Handel zwiſchen Ofterreih und 
der Union zu fordern. Seine Nebenbefhäftigung bildet die Vermehrung 
einiger Sammlungen, worunter vorzüglid eine Sammlung von Bü: 
hern erwähnurigswerth ift, die in den vereinigten Staaten aufgelegt 
wurden, und welche von diefer Art von Werken wohl in Ofterreich zu den 
bedeutendften gehören möchte. Der Zutritt zu feinen Sammlungen wird 
fowohl Eingebornen als Fremden gerne geftattet. 

Schwarzawa (Schwarza), Fluß in Mähren, bat im Iglauer 
Kreife, unweit der böhmifhen Granze feinen Urſprung, macht von 
Herales bis Ingrowiß die Gränze zwifchen Böhmen und Mähren, 
fließt bey Tiſch no witz, Brünn, Raygernvorbey, und vermengt 
ſich bey Tracht mit der Thaya. K 

Schwarzel, Larl, war geboren den 19. Februar 1746 zu E gs 
gendorf in Miederöfterreih. Nach abfolvirten Studien und Empfang 
der Priefterweihe wurde ©. Profeffor der Patriftif und Polemik am 
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Lyceum zu Innsbruck, zugleih Rath des Biſchofs von-Briren; 
4784 erhielt er. die Profeffur der Paftoralwiffenfhaften und Catechetik 
zu Freyburg, dann die dortige Stadtpfarre und. ftarb. dafelbft den 
4. März 1809. Im Drucke war von ihm erfhienen : Praelectiones theo- 
logiae polemicae, Wien 1781. — Acta — Archiepis- 
coporum et Episcoporum Hetruriae 1787, 6Bde. Florenʒ 1790—95. 
— Practifher Religionsunterricht zum Gebrauche Eatechetifcher Worlefun- 
gen, 2 Bde. Ulm 1796. — Die Pfalmen David’, zum  Gebraude 
der Andacht, Augseurg 1798, — Vollſtändige Paftovaltheologie, 
3 Thle. ed. 1799— 1800, — liberfegung und Auslegung des neuen Te- 
ftaments nad feinem buchftäblihen und moralifhen Snbalte, 6 Bde. 
Ulm 1802—5. — Verſuch eines beutfchen Rituals, Audsb. 1809. 

Schwarzenberg, tyrol. Dorf im Bregenzer Kreiſe, im Innerbre— 
genzerwalde, bemerkenswerth als väterliche Heimath, der berühmten Male⸗ 
rinn Ungelica Kaufmann, die 1741 in Chur. in der Schweiz ge: 
boren wurde. 

Schwarzenberg, fü rſtliches Geſchlechti in Franken, den Nieder⸗ 
landen und hauptſächlich in Öſterreich. Es hat mit dem Geſchlecht der 
Grafen von Seinsheim einerley Urſprung, und führte auch früher 
dieſen Nahmen. Als aber Erkinger von Seinsheim, der ſchon früher 
von dem Grafen von Truhedingen dad Oberjägermeiſteramt des 
Herzogthums Franken an fich gekauft hatte, 1420 auch die Herrfhaft 
Schwarzenberg von den Herren von Feſtenburg erkaufte, und. von 
Kaifer Siegmund 1429 mit beyden belehnt warb,. nannte er ſich Herr 
von S. und Hohenlandäberg, das er, fo wie das Dorf Dorns 
beim 1432 vom Stift Würzbu vg durch Kauf erhielt. Er binterließ 
bey feinem Tode zwey Söhne, Mid ael, der die fränkiſche, und Sieg- 
mund, der die bayerifche Linie fliftete. Letztere Linie theilte ſich nad) 
des Stifterd Tode 1528 wieder-in? Zweige, deren jüngerer dur. riie- 
drich, geftifter 1588, mitfeinem Sohne Johann ee ihre Ber 
ſitzungen fielen an die ältere dur Chriſto ph von ©; geftiftete Linie, 
Auch diefe ftarb 1646 mit Georgludwig-aug, und el an den fpäter 
gefürfteten Zweig ber fräntifchen Linie, der durch Joh. Adolph re 
präfentirt ward. Die ältere oder frankifche-Linie ward dur‘ Mich aell. 
des Freyherrn Erkinger von ©. Sohn geftiftet. Er ſtarb 1469, und 
fein Sohn Michael IL 1499, fein Enkel aber, Erkinger, :1510. 
Deffen 2 Söhne theilten, EdmundlI. ſtiftete die Lüt tich'ſche Linie, die 
von EdmundIl. und Edmund III. fortgefegt wurde, mit Georg 
Ludwig 1674 wieder ausſtarb. Die noch beftehende fränkiſche Linie 
wurde von Wilhelm, 2. Sohn Erkinger's geftiftet. Sein Sohn 
Wilhelm J. ftarb an deniin der Schlacht bey St. Quentin erhalte: 
nen Wunden 1557. Deffen Sohn Ad o ph (geb. 1547) war Eaiferl. Ge: 
neral gegen die Türken, der unter andern Raab durch Lıft 1598 er- 
oberte, deßhalb 1599 in den Srafenftand erhoben ward, aber fhon 1600 
in einem Aufftende blieb. Sein Sohn Adam war; der bekannte, am 
Eaiferl. Hofe fehr wohl gelittene Minifter des Churfürften Georg 
Wilhelm von Brandendurg. Er ſtarb 1641. Deffen Sohn Joh. 
Adolph erhielt 1670 die Fürftenwürde für den jedesmahligen Stamm: 
halter, war Eaiferl. geheimer Kath und Hofkriegsrathöpräfident, und 
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ſtarb 1683. Deſſen Sohn Ferdinand Wilhelm Euſebius ſtarb 
1704, und fein Sohn Adam Franz Carl wurde 1723 zum Herzog 


‚von Krumau in Böhmen erhoben, welches Herzogthum die Fürften 


v. ©. noch beſitzen und im Tirel führen ;er war zugleich gefürfteter Graf 
von Klettgau und Graf zu Sulz, dann! Eaiferl. geheim. Nath , 
Dherftftallmeiiter und Oberſthofmarſchall, und ward von Kaifer EC arı VL. 


aus Verſehen 1732 auf der Jagd erſchoſſen. Sein Nachfolger Zof. 
Adam Joh. Nep. erbielt 1746 die Fürſtenwürde fürıfein ganzes Haus, 


da fie früher bloß der Älteſte befeffen hatte, Merkwürdig find von: diefem 
Geſchlecht: Sohanmder Tapfere, Graf von ©. und Hohen, 
Landsberg „. aus dern bayerifhen Linie,” Sohn und Erde Sieg⸗ 
mund’, geboren. 1464, kam bey Carl V. in hohes: Anfehen, fo daß 
derſelbe ihn mehrere Mahle zur Verwaltung der Reichdgefchäfte: bey fei- 
ner Abwefenheit brauchte , nahmentlich 1521. Er war auch bey der 
Reichsdeputation, die 1521 auf dem Reihstage zu W o rms den Auftrag 
erhielt , eine NReihshalsgerihtsordnung zu entwerfen. Er hatte ſchon 
2 Entwürfe Diefer Art, die Constitutio Bambergensis’ und Const. 
Brandenburgensis gefertigt, und trug aud das Meifte zu dieſer neuen 
bey, dennoch wurde fie erfi nach feinem 1528 zu Nürnberg erfolgten 
Zobe zum Reichögefeß erhoben. — Adam Graf dv. ©, geboren 1587, 
aus der fränkifchen ‚Linie feines Haufes, war erft in kaiſerl. Kriegsdiens 
ſten, und ward: dann Kath beym Herzog von Jülich. Bey dem Aus: 


ſterben dieſer Herzoge (1609) nahm er die Partey von Pfalz Neuburg 


‚und von Brandenburg, wies den Eaiferlihen Herold, der zum Gegen 
theil mahnte, ab, und gab den Verſprechungen Ofterreichs nicht Gehör. 
Deßhalb ward er von Rudolph IL. in die Acht erklärt; Eam aber zu⸗ 
glei 1610 in den Dienft des Churfürften von Brandenburg, Joh. 
Siegmund’s, wo er ald Oberkammerherr und geh. Rath angeftelt 
wurde, und für den er ald brandenburgifcher General - Bevollmädrigter 
zu Eleve in der clevifchen Streitfadhe von großem Nußen war. Unter 
defien Sohn, Georg Wilhelm (feit 1619), brachen bie Drangfale 
des drepfigjahrigen Krieges aus. Im Anfang desfelben refidirte ©. noch zu 
Cleve, und ſchloß 1624 noch einenineuen Theilungsvertrag mit Pfalz 
Neuburg; fpater kam er nah Berlin, ward Heermeifter zu Sons 
nendburg, und eimeifriger Anhänger des Friedens, und deßhalb der 
Biterreichifhen Partey am brandenburgifehen Hofe. Darum rieth er von 
der Allianz. mit: Dinemark ab. 1628 ſchickte ihn der Churfürſt nach 
Wien, und der Kaiſer und ſeine Miniſter behandelten ihn dort mit 


Auszeichnung, und er erhielt im Ganzen günſtige Bedingungen für 


Brandenburg. Indeſſen zerftörte das Erſcheinen Guſt av Ad olp h’s vor 
den Thoren Berlin’s 1630 und die daburd) erzwungene Allianz mit 
Schweden ©.’3 Syſtem, er wurde entfernt, und lebte nun auf feinen 
Gütern bey Cleve. 1634 ald der Stern Schwedens ſich wieder etwas 
verdunkelte, kam S. wieder in Gunſt, und Brandenburg wendete ſich nun 
bald gegen feinen’bisherigen Verbündeten, Schweden; ©. ftürgte aber da⸗ 
durd Brandenburg, deifen Statthalterer war, in großes Elend. Bey 
den meiften brandenburgifchen Gefhichtfehreibern früherer Zeit findet man 
die Behauptung, daß; ©. damahls im’ Einverftändnig mit dem kaiſerl. 
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Hofe ald Verrätber jan dem Churfürften gehandelt, und feinen Herrn. 
Zur kaiſerlichen Alliang umzuſtimmen geſtrebt habe: Man fuchtden Grund 
+ hiervon darin, daß ©. zugleich brandenburgifcher und kaiſerlicher Gene⸗ 
ral geweſen ſey. Erft neuerdings haben fih Stimmen für ihn erhoben, 
und beſonders hat Cos mar in den Beyträgen zur Unterfuchung gegen 
den Grafen Adam v. S. Berlin 1829, aus archivariſchen Quellen 
dargethan, daß ©: wahrfcheinlich treu an feinen Fürſten handelte, und 
fih nur durch den Geift feiner Zeit, durch den damahls noch enger‘ als 
fpater geknüpften Reichsverband, durch die Gewohnheit der Politik, und 
durch die Zucht vor Oſterreichs Macht beftimmen ließ, ſich beym erften 
Erſcheinen Guſt av Adolph's 1630 diefem nit anzuſchließen, und 
1635 zur Allianz mit Oſterreich zu rathen, wodurch freylich Branden⸗ 
burg die Feindſchaft Schwedens und mit dieſer viel Unheil bereitet 
wurde. Wahrſcheinlich ergoß ſich der allgemeine durch die Bedrängniſſe 
des ſchwierigen Kriegs erregte Volksunwille über den Miniſter, gab ihm 
ale Schuld, und ſprach den ſchwachen Georg Wilhelm davon frey. 
As Frie drich Wilhelm, der große Churfürft;, 1640 feinem 
Vater folgte, beftätigte er ©. in feinen Würden. Bald aber zeigte fi) 
feine Ungnade. Eine Vollmacht nad) der. andern ward ihm abgefordert, 
und ©. im Märy 1641 Telbft verhaftet. Voll Kummer hierüber ftarb 
©. 4 Tage. darauf in Spandau. Nach einer allgemeinen Sage foll 
ihn der Churfürft auf einer Haide bey Spandau haben enthaunten 
Iaffen. Eine Unterfuhung feines Grabes zu Spandaurin der Gar— 
nifonskiche 1777 auf Friedrichs II. Veranlaſſung angeftellt, zeigte 
indeſſen, daß dieß Eeineswegd der Fall war, indem. die Halswirbel an 
dem Skelett nicht im mindeften verlegt waren. Cosmar hat auch ge= 
zeigt, daß der große Churfürft fih nicht nur argelegentlih nah ©. auf 
deſſen Todbette erkundigt habe, fondern hat auch aus dem ©ectiond- 
bericht bewieſen, daß S. an einem apoplektiſchen Zufalle ſtarb. — Jo ſeph 
Fürſt v. S. (ſ. d.) Beſitzer des erſten Majorats. — Carl Fürſt v. S. 
Beſitzer des zweyten Majorats (ſ. d. folgenden Artikel). Zu dem erſten 
Majorat des fürſtlichen Hauſes S. gehören die ehemahls fränkiſchen 
und ſchwäbiſchen Beſitzungen, nähmlich das Fürſtenthum Schwarzen⸗ 
berg, “die. Grafſchaft Illereichen und die Herrſchaft Kellmünz. Bey 
Auflöſung des deutſchen Reiches 1806 wurde das fürſtliche Haus in der 
rheiniſchen Bundesacte wegen des Fürſtenthums Schwarzenberg dem 
Koönigreiche Bayern, und wegen des Beſitzes der gefürfteten Landgraf— 
ſchaft Klettgau dem Großherzogthum Baden (an welches jedoch 1813 
Klettgau verkauft wurde) untergeordnet. Die übrigen Befigungen diefes 
Majorats befinden ſich in Böhmen ; nähmlich: Das Herzogthum 
Krumau und die Herrſchaften Wittingau, Frauenberg, Poſtelberg, 
Zittolieb, Loboſitz, Kornhaus, Neuſchloß, Ginonitz, Protiwin, Netto: 
litz, Liebiegitz, Winterberg, Stubenbach, Cheynow, Göldenkorn; 
‚dann in, Steyermark und zwar: Murau, Reifenſtein, Frauenburg und 
Authbal ꝛc. Der jetzige Majoratsherr Joh. Adolph, Fürſt v. ©, 
gefürſteter Landgraf im Klettgau, Graf zu Sulz, Herzog von Ktumau, 
Graf zu Illereichen zc., geboren zu Wien den 22. May 1799, fuccedirte 
feinem Vater Jof. JZohrNepomuk. Er ift feit 23. May 1830 mit 
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Eleom ore;, des Sign Moriy von Liehtenftein Tochter (gebos 
‚renden 25. Dec: 182), vermählt. — Zw dem zweyten Majorat 'ge- 
‚börendie Herrſchaften Worlik, Sedletz, 8benitz und Bukowan in Böh— 
men, dann die Herrſchaften Klingenberg und Blumenthal in Ungarn, 
welche der Feldmarſchall Earl Fürſt vom Schwarzenberg, Vater 
des jetzigen Fürſten und Majoratsheren Friedrich Car! (geborenvden 
30. Sept. 1799) zur Belohnung für feine ausgezeichneten Waffenthaten 
von Raifer Grany I8l4 als Geſchenk erhielt © | i 

Schwarzenberg; Carl Fuͤrſt v. Herzog von Kruman, 
Feldmarſchall der öſterr Heere, wurde am 15. April 1771 zu Wien 
geboren. Mit 17 Jahren trat er in den Dienſt der Waffen. Eine Folge- 


reihe glänzender Thaten zogifebr. bald die allgemeine Aufmerkfamkeit auf 


ihn, und. bob ihn fehnell, durch alle Dienftesftufen empor. Er machte 
2 Feldzüge wider die Türken: Londons Blicke richteten fih auf ihn, 
und der greife Held ahnte die hohe Rolle, die dem Eriegerifhen Jung: 
ling dereinft vorbehalten war. «&.dienterdarauf ohne Unterlaß in jenem 
Tangwierigen Krieges den die franzöſiſche Mevolution 'entflammte, und 
der nur mit. ihr» ſelbſt in feine Aſche zuſammenſank. — Unter den zahl- 
reihen: Waffenthatenr „; die Sos Jugend mit Ruhm bekrönten, war 
jene in der Schlacht von Chateau-Cambrefis unftreitig die glaͤn— 
zendfte. Er war damahls 23 Fahre alt und Oberſt der Cüraſſiere von 
Zeſchwitz. — An der Spitze dieſes Regiments und 12% britifcher Schwadro- 
nen, brachte er (wahrlich einer der herrlichſten Züge in den Jahrbüchern 
des Krieges) ein Heer von 27,000. Mann in Unordnung und in wilde 
Flucht. 3000 Todte deckten das Schlachtfeld , der feindliche Heerführer 
wär felbft unter den Gefangenen, fein ganzer Generalftab mit ihm, 
32- Kanonen wurden: die Beute der Sieger und das fefte Landrecy 
öffnete ihnen feine Thore. Kaiſer Fran z hing & auf dem Schlachtfelde 
das Thereſien kreuz um. — Er wurde 1796 Generalmajor, als er zum 
Siege von Würzburg entfeidend mitgewirkt hatte, 1799 Feldmar— 
falls Lieutenant: und Inhaber ‚eines. Uhlanen = Regiments.‘ — Als 
1801:.nach dem Hintritte Paul's I. Alerander den Ihron beftiegen 
hatte, wurde ©. nah Petersburg gefendet, dem neuen Kaifer! die 
Glückwünſche darzubringen, und die freundſchaftlichen Verhältniſſe zwi⸗ 
ſchen den beyden Kaiſerreichen wieder herzuſtellen, die durch die neueſten 
Ereigniſſe getrübt worden waren. — Sm Kriege von 1805 befehligte 
©. eine Diviſion unter den Befehlen des Generals Mack. Vergeblich 
ſuchte er dieſen von ſeiner Verblendung, über die Richtung und den 
Hauptzweck der feindlichen Heere zurückzubringen; eine Verblendung, 
welche das, in dev Kriegsgeſchichte Oſterreichs einzige Unglück von Ulm; 
mit all feinen traurigen Folgen herbeyführte. — Der Erzherzog Ferdi: 
nand, das unvermeidliche Los ſeiner Waffenbrüder vor Augen ſehend, 
beſchloß, ſich demſelben mit einem Theile Der Reiterey zu entziehen, in⸗ 
dem er mitten durch den Feind brach, derdieDfterreicher bereits von allen: 


Seiten umgarnt hatte. Den Oberbefehl vertraute der Erzherzog ©: , 


der in dieſer verzweifelten Lage einen Thateifer, eine Unerſchrockenheit und 


‚ seine Gewandtheit beivies, die dem Feinde felbft Erftaunen abnöthigte. 


Binnen 8 Tagen legte ser über 100 Meilen zu Pferde zurück, unaufhör⸗ 


J 
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lich an der Ferſe verfolgt durch Mu rat, der, wie er ſich laut gerühmt, 
um jeden Preis den Pariſern das Schauſpiel eines gefang enen Erzher⸗ 
zogs geben wollte. Auf der ganzen langen Strecke mußten 1800 Mann, 
unaufhörlich den Andrang einer mehr als vierfachen Ubermacht die Stirne 


biethen. Das Capitel erkannte S. dag Commandeurkreuz des Iherefien- 


Ordens zu, als Preis der in dieſer außerft ſchwierigen Lage begeigten 
Einſicht und Tapferkeit, Für den Reſt des Feldzugs wollte dev Kaiſer 
©. bey feiner eigenen Perfomsverwenden: Sn Mähren angekommen, 
both ©. alles Mögliche auf, um die Schlacht on Uiwfterlig zu vers 
hindern‘, deren unbeilbringende Folgen er. worausfah. . Ers wollte 
überhaupt jeden entfheidenden Rampf wermieden wiſſen, bis vonder 
einen Seite das Heer des Generals Beennimgfen,: von beriandern jenes 
des Erzherzogs Carl ıherangefommen feyn würde, Auf dem Tage zu 
Erfurt hatte der Kaiſer Abex ander den Wunſch ausgedrückt, die 
öſterreichiſche Bothſchaft in’ Perders bur g möchte SO. anvertraut wer⸗ 
den, der gleich bey der erſten Begegnung des Monarchen Achtung und 
Liebe gewonnen hatte. Saging nach RNußland, und die Aufnahme, die 
ihm in Peters burg wurde," übertraf ſeine Erwartungen. Als 1809 der 
Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Frankreich und Oſterreich in Pe⸗ 
tersburg bekannt wurde, trübte ſich die Lage Se's, und ſeine Stel 
lung wurde verwickelt und ſchwierig. Na po leo n's Bothſchafter, Ca u: 
laincowrt, bemühte ſich vergebens durchzuſetzen, daß ©: zurückge⸗ 
ſchickt würde. Leider bewog dev unfelige Ausgang der Schlacht von Re— 
gensburg das ruſſiſche Cabinet, der Beſtürmung des franzöſiſchen 
Bothſchafters nachzugeben. — S. kam beym bſterreichiſchen Heere im 
Marhfeld, kurz vor der Schlacht bey Wagram an, wo er auf: bie 
rühmlichſte Weife mitfocht, ‚und nach welcher er bey dem Rückzuge nad) 
Znaym, dle Neferve befehligte., Er wurde zum General der Ca— 
vallerie befördert. — Nah dem Wiener Frieden wurde ©. Bothſchafter 
in Paris. Mapoleon zeichnete ihn ungemein aus, und bewies ihm 
alle die Ahtung, die ©.’s Feftigkeit und der Adel feiner Seele ihm ein- 
gefloßt hatten, und es iſt in der That denkwürdig, daß aus allen den 
zahllofen Fremden ‚die fich dem außerordentlihen Manne genähert ha- 
ben, er keinem Einzigen jenes Vertrauen ſchenkte, wie ©. — Es ift 
ferner bemerfenswertb, daß fie Beyde eines Tages den Angriff und die 
Vertheidigung von Paris zum Gegenitande einer langen Erdrterung 
gemacht hatten. — In jene Zeit fallt Napoleons Wermählung mit 
der Erzherzoginn Marielouife. Man ftand lange Zeit indem Wahn, 
diefe Vermählung wäre durch, ©. eingeraihen und unterhandelt wor: 
den. Nichts ift grundloſer. 1812 erhielt ©. den Oberbefehl eines Hülfs— 
Corps von 30,000 Mann, welches Oſterreich für Frankreich’ zu ftellen ſich 
verbindlich gemacht hatte. — Die allgemeine Klugheit und Gewandt- 
beit, mit welcher er diefes Armee= Corps führte, der gute Geift, wel: 
hen er darin aufrecht zu erhalten wußte, des Widerwillens ungeachtet , 
der fi unter den Truppen offenbarte, "mit denjenigen gemeinfame &a- 
he zu machen, die man ſeit fo langer Zeit als Feinde zu 'bekampfen ges 
wohnt war , endlich die Würde, die er in feiner Abhangigkeit von 
Napoleon gleihwohl immerdar zu behaupten verfiand,  erzeugtenihm 
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in. ber öffenthichen Meinung jene ausgezeichnete Stelle, die er fortan 
behauptete. — Menſchen, welche wähnen, eine hinterliſtige und ma— 
chiavelliſtiſche Politik made allein den wahren Staatsmann aus, zoll- 
. ten ©. ein feltfames; Lob, indem: fie behaupteten, er habe« nie einen 
‚andern Zwec gekannt, als Navoleon: zu betrügen, und er 
babe in ‚diefem Kriege ‚nie wahren Glauben gegen ihn gehabt. — So 
lange er an der Spiße eines Corps war, mußte er diejenigen als feine 
Seinde betrachten, “die ihm gegenüber ftanden, man hatte ihn auch nie— 
mahls in. einem andern ‚Sinn handeln fehens‘ Wie er fi Hegen das 
Ende des Feldzugs den Rufen näherte, erwies er dem franzöfifchen 
Heere den allergrößten Dienſt, denn ohne die Stellung ‚' die er zu 
Pultusk nahm, und in welder die Waffenruhe, die er abſchloß, ihm 
vergönnte, ſich zu behaupten, würden die Franzoſen noch weit‘ größere 
Unfälle erlitten. haben.‘ Sn dieſem Feldgug erhielt er vom Kaifer Franz 
den Marfchallftab in Folge des Wunfches, den Napoleon dieffalls 
ausgedrückt hatte. — Sm April 1813; wurde ©. nah Paris gefendet. 
— „Öie haben einen-fhonen Feldzug gemacht,“ fprah Napoleon, 
als er ihn wieder fah. „Ste!“ feßte er lächelnd hinzu, und wiederholte 
diefes Wort zweymahl mit Laheln. Faſt zu gleicher Zeit reifte Na po- 
leon zu feinem Heere, ©. aber nah Wien zurück. — Hier iſt es, wo 
‚die.denkwürdigite Epoche feines Lebens beginnt, wo die allerwichtigften 
Sntereffen feinen. Händen anvertraut waren, und wo er auf eine fo 
mächtige Weife auf Europa’s Geſchick Einfluß nahm. — Die Geſchichte 
der Feldzüge von 1813—14, wo ©. alle verbündeten Armeen befeb- 
ligte, Eönnte allein mehrere Bände füllen. Es genüge auszuſprechen, 
daß in diefer erhabenen Epoche nichts: gefhah, ohne die Zuflimmung, 
ohne die Mitwirkung S.'s; oft im Kampf mit dem Neid und mit der 
Eiferfucht, ſtritt er unerfhroden und ftandhaft wider alle- Hinderniffe. 
Sein vorfehender und vereinigender Geift brachte es dahin, die verſchie⸗ 
denften Meinungen anzunähern, und ihm diejenigen zu gewinnen, die am 
wenigften geneigt fehienen, feine Anftrengungen.vedlich und Eräftig zu theis 
len. — Alfo gelang es ihm, feinem Baterlande und der gemeinfamen Sache 
die größten Dienfte zu leiften. Sein Planzum Feldzuge wurde zu Teplig 
befchloifen, welchen durchzuſetzen ihm fo unendliche Mühe gekoftet hatte! 
— Die Lorbeern zu Leipzig, diefer merfwürdigen Schlacht, wo eine 
halbe Million Menfhen um den Sieg rang, von Brienne, von Ar⸗ 
cid- fur Aube 26 20. dann fein Marfh auf Paris, und die Be- 
feßung diefer Hauptſtadt, reichen allein fhon hin, S.'s Nahmen zu 
verewigen, und ihn in. den Rang der berühmten Kriegsfürften zu feßen. 
Man wollte Andern die erite Sdee von dem Marfh auf Paris beylegen, 
aber die Gefhichte ift da, um den Einftreuungen des Neides in den Weg 
zu treten, und Jedem die Stelle zu fihern, die ihm gebührt. — Die 
Thatſache ift, daß von dem Augenblidan, wo man die Gewißheit jener 
unerwarteten Bewegung der franzöfifhen Armee erhielt, ©. ben ver- 
bündeten Monarchen vorfhlug, gerade auf Paris lorzugehen, welches 
auf der Stelle und ohne anderweitige Berathfchlagungen angenommen 
wurde. Cord Caſtlereagh, welder gar fehr an der Stelle, war, ber 
Sache auf den Grund zu ſehen, legte ſpäterhin in einer Parlaments⸗ 
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vede, die Ehre diefer Bewegung ausfhließend S. bey, und fügte hin- 
zu, fie allein fey hinreichend, einem Manne den Lorbeer der Unſterb— 
lich£eit zu reihen. — Billig häufte diefer Krieg die fchmeichelhafteften 
Auszeihnungen auf das Haupt S.'s, er erhielt beynahe alle Civil: und 
Militär: Orden Europa’s. Er bekam von dem Kaifer Franz Güter in 
Ungarn und die Erlaubniß, in fein Wapen entweder jenes von Paris 
oder Farben und Zeichen von Dfterreich zu ſetzen, weldy’ Teßteres er vor- 
zog⸗ Nah Napoleon’s Entfernung von der Inſel Elba befebligte 
er von Neuem einen großen Theil der alliirten Deere, aber die Schlacht 
von Waterloo hatte den Krieg ſchnell geendigt. Nah Wien zurückge- 
ehrt, wurde S. Präfident des Hofkriegsgrathes, ein Poiten, den er. 
bi8 zü feinem Tode bekleidete. Am 13. Juny 1817 traf ihn ein die 
ganze rechte Seite lähmender Schlagfluß. Er feßte feine Arbeiten nichts 
defto weniger fort. Als 1819 fein Zuftand immer beunruhigenderſwurde, 
beredete man ibn zu einer Reife nah Leipzig, by Dr. Hahne- 
mann bie homöopatifhe Heilmerhode zu verfuhen. Das Wiederfehen 
diefer Bühne feiner berrlihen Kriegsthaten- ſchien einen Augenblick alle 
feine Kraft aufgewedt zu haben, aber ſeine irdiſche Beftimmung mar 
erfüllt. Er ftarb dafelbft am 15. Oct. 1823. Sein Leichenbegäangniß ward 
am 19. Dctober,- in derfelben Stunde, in welder'er, 7 Sabre früher 
als Sieger in diefer Stadt eingezogen war, feherlid‘ begangen. Sein 
Leichnam wurde, feiner lektwilligen Anordnung gemäßy nah Böhmen 
gebracht. — Ihm wurde zum fteten Denkmale feiner Berdienite am 21. 
April 1814 die Aufnahme des vereinigten habsburg - öfterreihifh: und 
lothringifhen Wapens in das feinige und am 10. Suny 1814 die Eon. 
Donstion über die Herrfchaften und Güter Blumenthal, Hodos, 
Bencſek, Buzad und Kisdia im Temefer Comitate in Ungarn ber 
willigt — Daß Uhlanen Regiment, deflen Inhaber er war, behält den 
Nahmen Shwarzenberg aufewige Zeiten, und erhält dadurch das 
AndenEen diefes Kriegshelden in der öfterr. Armee ftets Tebendig. 
Schwarzenberg, Jof. Joh. Fuͤrſt v., ein hochherziger Men: 
ſchenfreund und patriorifcher Biedermann, wurde geboren zu Wien den 
27. Juny 1769. Er hatte durch ſein ganzes Leben jenes unerfhörfliche 
Wohlwollen, jene rege Theilnahme für alles Gemeinnüßige und Gute, 
jenen wahrhaft: fürſtlichen Edelfinn  bewiefen , 'was feinen Nahmen 
im Leben «mit dem Glanze,der allgemeinen Verehrung umgab , und 
nach. dem Zode noch lange im‘ rühmlichen Andenken erhalten wird. 
Einheimifhe und Fremde, welche bey einem länger... der auch nur Eur: 
zen Aufenthalte in: der Kaiferftadt nicht verfaumten,, den freundlichen 
Garten bey dem fürſtl. Schmwarzenberg’fhen Pallafte am Nennwege, 
fo wie ‚den romantifhen Park zu Neumwaldegg bey Dornbad zu 
beſuchen, oder. einer der jährlichen Blimenausftellungen im erftgenann- 
ten Garten beygumohnen, haben diefe herrlichen Naturanlagen gewiß 
nicht ohne herzliche Anerkennung der Humanität ihres Befigers verlaffen. 
Ein anderes Denkmal des preiswürdigen Öebrauches, welchen der Fürft 
von ‚feinem ‚anfehnlihen Beſitzſtande zu machen wußte, ift der fürftl. 
Shwarzenberg’fhe Holzſchwemmcanal, welchen derfelde, im füb- 
lichen Böhmen, in einer Länge von mehr als 36,000 Klaftern mit einem 
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Aufwande von mehreren Millionen Gulden errihten ließ, um bie bis 
dahin verfhloffenen ‚Urwaldungen des Böhmerwald» Gebirged für den 
allgemeinen Holzbevarf zugänglich zu mahen, und auf den Holzmärkten 
zu Wien und Prag, fo wie auf den Durchzugsplätzen längs der Do- 
nau und Moldau eine wohlthätige Concurrenz berbenzuführen. Sn 
dankbarer Erinnerung verdient auch die Wirkfamkeit der oetroyirten Com- 
merzial-Leihbank in Wien erhalten zu werden, melde durch ihre Geld- 
vorfchüffe auf Leihyfänder zu billigen Zinfen dem Fabriks- und Handels: 
ftande in feinem Auffhwunge feit den leßten Jahrzehenden des vorigen 
Sahrhunderts den mächtigften Vorſchub Teiftete. Unter den yatriot:fchen 
Großen des Neiches, melde diefe, fhon unter der Regierung der un— 
fterblichen Kaiferinn Maria Therefia ins Leben gerufene Commer: 
zialanftalt, in den fpäteren Eritifhen Zeiten mit uneigennüßiger Mid- 
mung der nöthigen Fonds, bis zur Erlöfhung des Privilegiums 1812 
in ihrer gemeinnügigen Wirkfamfeit erhielten, ſteht der Fürſt in der 
Reihe der Actionare und Hauptdirectoren oben an. Gleichzeitig hatte die 
Tandesväterlibe Gorafalt des Monarchen dem Fürften ©. einen öffent: - 
Iihen patriotifhen Wirkungskreis zugewiefen, indem der Kaifer Franz 
demfelben 1803 das Prafidium der Wohlthätigfeits- Anftalten in Wien 
anvertraute; 1804 erbielt erdie geb. Rathswürde, und er leitete die Ge— 
ſchäfte diefer Hofcommiffion bis zu deren Auflofung 1816 mit eben fo pa— 
triotifhem Eifer als entfprechendem Erfolg. Die mufterhafte Organifation 
des Wiener Armen » Inftituts wurde indendrangvollften Ariegszeiten voll 
endet, und blieb in ihrem Wefen unverändert, als die öffentlichen Wohl: 
thätigkeits:Anftalten, bey Auflofung der Sofcommiffion 1816 in die Ver— 
waltung der ordentlichen Behördenübergingen. — Auch dag k. k. Militär 
erhielt durch die patriotifche Mitwirkung des Fürften ©. eine großartige 
Mohithätigkeitsftiftung für die Snvaliden, denn als 1814 der patrio- 
tifhe Gedanke angeregt wurde, das Andenken der glücklichen Rückkehr 
des Kaifers Franz durch ein Denkmal des vaterländifchen Gemein: 
geiftes zu verewigen, und den feyerliben Einzug in die Haupt: und 
Refidenzftadt zu verherrlichen, trat der Fürſt an die Epiße eines Vereins 
zur Gründung eines bleibenden Unterflükungsfondes für die E. E. Inva— 
liden, welcher einen ſo glücklichen Erfolg gewann, daß feit 1819 außer 
mehreren zeitweiligen Eventen, jabrlib am 16. Suny ewige Etiftungs- 
beyträge an Invaliden-Offiziere und Gemeine vertheilt werden können. 
Eine neue Gelegenbeit zur Bethätigung des yarriotifchen Einnes und 
der chriſtlichen Nächſten liebe both ſich 1817 dar, als der harte Drang 
der Zeit eine außerordentliche Unterftüßung der Notbleivenden Wiens 
erbeifchte, und nur durch ein weifegeleitetes Zufommenmwirken des re 
gen Wohltbätigkeitsfinnes der Bewohner Wiens erzielt werden fonnte. 
Zu diefem Ende wurde ein Centralverein gebildet. Das Prüfitium des 
Gentralvereines, welder die Verwendung der von menfchenfreundlichen 
Woblthatern reichlich gefpendeten Gaben zu überwachen, und die Schluß— 
vefultate öffentlich bekannt zu geben hatte, wurde dem Kürften ©. anz' 
vertraut. Noch muß bier einer Humanitäts-Anftalt erwahnt werden, melde 
unter dem Schutze des Fürften ins Leben trat. Es ift dieß das allgemeine 
Wiener Penſions-Inſtitut für Witwen und Waiſen, welches 1823 
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durch den Verein von beyläufig 300 Gründern eröffnet wurde, nachdem 


der Zürft auf Anſuchen der Proponenten, ‚tie Protectoröftelle übernommen - 


hatte. Als Protector raumte er diefer Wohithätigkeits-Anftalt großmüthig 
nit nur ein unentgeltlihes Kanzleylocale in feinem Palaſte auf dem 
neuen Markte in Wien ein, fordern leitete auch ‚die jährlichen Inftituts- 
Verſammlungen, fo wie die monathlichen Ausfhußfigungen in eigener 
Perſon mit eben fo menfchenfreundlier Theilnahme als Aufopferung. 
1810 war ex. bey Öeleganheit der Feyer der Vermählung der Erzherzo— 
ginn Marie Louife mit Napoleon nah Paris gegangen und 
verlor dort bey einem, von feinem Bruder, dem damahligen Bothſchafter 


Zürften Carl v. S., zu Ehren der Vermählung in einem eigens ges 


bauten hölzernen Saale gegebenen Feſte, in einer plöglic entftandenen 
Feuersbrunſt, wo viele Gäfte verwundet, verbrannt und durd) das Ge⸗ 
dränge befhädigt wurden, feine Gemahlinn, Pauline, geb. Heros 


ginn von Aremberg, die ihre Tochter fuchend in den Flammen ihren - 


Zod fand. Er farb zu Frauen berg in Böhmen den 19. Dec. 1833. 


Schwarzenberg’fher Tanal, f. Ktumauer Schwemm⸗ 
anftalt. 


Schwarzer, Job. Mid)., Laienbruder bey den Piariften, Ver⸗ 


walter der häuslichen Wirthſchaft im Löwenburg'ſchen Convicte zu 
Wien, war geboren 1725 zu Olbersdorf in Oſterr.-Schleſien. 
1754 trat er als Laienbruder in den Orden der frommen Schulen und 
erlangte nach überſtandenen Prüfungsjahren das Amt eines Hausverwals 
ters in obgenanntem Inftitute, welchem er durch eine Reihe von Jahren 
auf das lobenswerthefte vorftand. In feinen Nebenftunden gab ©. in 
allen bey den Kaufleuten üblichen Rechnungsarten, wie auch in ber dop- 
pelten Buchhaltung Unterricht, da er ſich diefe Kenntniffe von frübefter 
Jugend zu einem der vorzüglichften Etudien gewahls hatte. Er ftarb den 
4. Dec. 1769. Sm Drucke waren von ihm erſchienen: Wollftändiges Eaufe 
männifhes Rechnenbuch, Wien 1762. Diefes Werk hatte ſich die Wiener 


Handlungsgefellfhaft noch bey ©&.'8 Lebzeiten. von ihm ausgebethei 


der Rechnenkunſt, Leipz. 1771. | 

Schwarzwafler (Schwartewaffer) , ſchleſ. offenes Städt: 
Sen in Teſchener Kreife an der Weichſel und an der preußifchen Gränze, 
bat meift hölzerne Haufer, enge Gaſſen, ein Hofpital und 1,300 Einwohner. 

Schwatz, fhöner großer tyrol. Marktflecken im Unterinnthaler 
Kreife am rechten Ufer des Inn. Diejer in ältern Zeiten durch lebbaften 
Betrieb des Bergbaues enitftandene, und bey überſchwenglichem Berg— 
fegen ſtark bevölferte blühende Ort war fhon vor 1809 in feinem Wohl: 
ftande durch den immer zunehmenden Verfall des. Bergbaues erfhürtert, 


und auf ihre eigenen Koften zum Drude befördert. — Anfangsgründe 


worden. Er zählte früher8,000, hat aber gegenwärtignur 3,000 Einwohs 
ner. ©. verlor durch die von bayerifhen Truppen unter Anführung des’ 


Dr 


Marſchalls Wredecam 15. May 1809 herbengeführte Feueröbrunft 360° 


Mohnhäufer, 2 Kirhen, 2 Spitäler. und 45 Scheunen, und feitden 


konnte es fich nicht mehr erholen. Es iſt der Sit des Kreisamtes, hat: 


eine ſchöne Pfarrkirche, ein Franciscanerkloſter, eine k. k. Tabakfabrik 


und eine leoniſche Drahtwaarenfabrik. Wollenſpinnerey und die Arbeiten 
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in. den hiefigen Fabriken, find die Hauptnahrungszweige der Einwohner. 
Sn ©. ift ein Zwangsarbeitsbauß. nun nn 
Schwechat/ Fluß in Niederöfterreih, welcher an der Oftfeite des 
Miener Waldes im Thale hinter Alland aus 12 verfchiedenen Wald: 
wäffern entſteht, ſchöne Thaler durchfließt und endlich feiner Mündung 
in die Donau bey Albern entgegeneilt, nachdem er früher die Triefting 
aufgenommen bat... .-, th Si 
Schwechat (Schwaͤchat), niederöſterr. Marktfleden im V. U. 
TB. W., an beyden Ufern des Schwechatfluſſes, welcher den Ort in 
Grof-und Klein⸗Schwe chat theilt, mit 2,290 Einwohnern. Auf dem 
lage fteht die fhöne Pfarrkirche und ‚außer, diefer ift auch in Klein: 
Schwechat die vormahlige Kapuzinerliche nod im Gebraude. Es bes 
ſtehen hier 3 anfehnlihe Brauhäuſer, eine Ohlmühle und eine Baum: 
wollfpinnmanufactur. Außer dem Orte, ſteht ein 14 Zuß hoher Obelisk 
aus Sandftein, ald Denkmal des freundfhaftlihen Zuſammentreffens 
des Kaiſers Leopold I. mit, dem Könige von Polen Johann © 
bieski, nad der Befreyung Wien’s von den Zürken, am 15. ep: 
tember 16863. 
Schweickhardt, Franz Xav. Joſ., iſt geboren zu Wien den 
5. July 1794, abſolvirte die Humanioren und war Zögling der k.k. 
Akademie der bildenden Künſte. Beſonders ſprach ihn die Architektur an, 
die er verbunden mit der Mathematik ſtudirte. Darauf trug er das Stu— 
dium der Philoſophie privatim nach, und diente durch einige Jahre bey 
der Feder im kak. Militär, woraus er 1818 ſelbſt feine Entlaffung 
nahm. Durch Reifen. nad Deutfhland, Ruͤßland und befonders in allen 
k. k. öfterr. Staaten, .. dann der Militärgränge, fih Kenntniffe ſam— 
melnd, waren nebft der Malerey, die Geographie und die öfterr. Gefchichte 
fein. Lieblingsftudium. Weis kern's Topographie erregte in ihm die 
Luft, ‚eine umfaſſende Topographie für Niederöfterreich zu entwerfen, 
wozu er von 1826—31 die Materialien ſammelte und unter-dem Titel: 
Darftellung des Erzherzogthums Ofterreih ꝛc., im leßtern Jahre den 
1. Band (Wien) auf feine Koſten erſcheinen ließ, Seitdem find bereits 
18 Bände mit Kupf., nähmlich das Biertel unter dem Wiener: Wald, die 
Haupt: und Refidenzftadt Wien in 3 Abtheilungen, und das Miertel 
unter dem Mannhartäberg berausgelfommen. Die Zandern Viertel erfigeis 
nen durch unauggefekte Fortſetzung. Eich nicht auf diefes Werk beſchrän— 
kend, bearbeitete ©. vom Erzherzogthum Sfterreih unter der Enns- 
aud eine Perfpectivcharte, die 162. Mahl größer als jene berühmte 
Charte des Generalquartiermeifterftabes ift und das Land überrafchend 
darftellt. Davon find jetzt bis 14 Eectionen fammt Explication erfchienen 
und es follen noch über 160 folgen. Deſſen drittes vaterländifhes Merk 
m. K. (bey Vollendung wohl auch das größte diefer Art) ift dasöfterr. Mu: 
feum, weldes die Reihenfolge der öſterr. Regenten und die topogra- 
phifch = ftatiftifch = bittorifhe Darftellung aller £. £, öſterr. Staaten in 
fi begreift. Es hat mit der Reibenfoige-von Carl dem Großen an 
begonnen und iſt bis jetzt bis zu Friſedrich ILL. dem Schönen vor: 
geruckt. Sobald die Reihenfolge beendigt iſt, fol nah dem Plane 
des Verfaſſers eine der Provinzen zur Darſtellung kommen. Von S. 
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ift auch die Darftelung der E E. Stadt Wiener-Nenftadt, topographifch -⸗ 
ſtatiſtiſch-hiſtoriſch, von der Entftehung 1192 bis 8, Sept. 1834 di 
dem Tage ihrer Verunglückung dur Feuer, 2 Lieferungen mit Kupf., 
Wien 1834. — | mal 
Schweigel, Andreas, Bildhauer, war geboren zu Brunn 
den 30. Nov. 1735. Den erften Unterricht in der Kunft erhielt er von 
feinem Vater, welder ebenfalls Bildhauer war, und bildete ſich ſodann 
auf der Wiener Kunftakademie mit glücklichem Erfolge aus. Liebe zur 
Kunft und eifriges Streben nah großen Muftern begünftigten feine 
Fortſchritte und er machte ſich bald ziemlich bekannt durch feine Kuünftler 
ftungen, von welchen ſich die meiften in den mähriſchen Kirchen befinden. 
Beſondere Geſchicklichkeit beſaß ©. im Modelliren von Bildniſſen und 
©tatuen. $n feinen jüngeren Jahren hatte er eine Art hauslicher Kunft? 
akademie gebildet, welcher mehrere junge Künftler die Grundlage ihrer 
Bildung verdankten. ©. ftarb zu Brünn den 24. Marz 1812. 

- Schweighofer, Job. Mich., Dr. der Rechte, war geboren 
zu Gras am 24. Auguft 1755. Er ftudirte die Sumanioren und die 
Philofophie zu Gras, die Rechte zu Wien, wurde Hofagent bey der 
Eonigl. ungar. und fiebenbürg. Hofkanzley, und Fam dann in die Dienfte 
des Herzogs Albrecht von Sachſen-Teſchen. Er ftarbzu Wien 1812. 
Sm Drude erfhienen von ihm; Größe der Handlung unter Joſeph II., 
Wien 1782. — VBerfuh über den gegenwärtigen Zuftand der öſterr. 
Geehandlung, eb. 1783. — Einleitung zur Kenntniß der Ötaatsver- 
fafung von Marocco und Bez, eb. 1783. — Abhandlung von dem 
Commerz der öfterr. Staaten, eb. 1785. — Patristifhe Bemerkungen 
. Uber die Aufhebung der Leibeigenfchaft in Ungarn, eb. 1786. — Der 
politifhe Zufhauer, eine Fortfeßung des Freundes angenehmer und 
nüßlicher Kenntnife, 3 Bde., eb. 1787—88. — Wöhentlihe Bey: 
träge zur Gefchichte des gegenwärtigen Feldzuges, 12 Stücke, eb 1788. 

Schwendi, Lazar Freyh. v., geboren 1522 auf einem’ 
Schloſſe gleihes Nahmens in Schwaben, ftammte aus einer altadeligen’ 
Familie und trat in Eaiferl. Kriegsdienfte, nachdem er früher den Stu— 
dien eine Zeit lang odgelegen hatte. Kaifer Carl V. fandte ihn 1546 
beym Ausbruche des fhmalkaldifhen Krieges nah Augsburg, Straß— 
burg und Ulm, um diefe freyen Reichsſtädte zum Frieden zu ermab- 
nen. Sm folgenden Sabre übertrug er ihm die Belagerung von Gotha, 
wo Albrecht von Brandenburg-Kulmbach gefangen gehalten wurde. 
Gotha wurde erobert und feine Feftungswerke gefahleift. 1552 wohnte 
er der Belagerung von Magdeburg als Eaiferl. Commiffar bey, 
und befehligte dann in Ungarn gegen die Türken. Von hieraus in die - 
Niederlande berufen, wohnie er den Schlachten bey St. Quentin, } 
1757, und Grävelingen, 1558 bey, in welden die Sranzofen 
gefhlagen wurden, und erwarb fih in diefem Kriege einen fo Be 
Ruhm, daß ihn Kaifer Marimilian II. mit Bewilligung des Kö— 
nigs Philipp II. 1564 nad Wien kommen ließ, und ihm den Ober: 
befehlin Ungarn gegen den Fürften von Stebenbürgen, Johann Sieg— 
mund Zapolya übertrug. Anfangs fiegreih, ſah er ſich aber bald, 
da fi die Türken Zapolya’s annahmen, auf die Vertheidigung ber 
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ſchraͤnkt, doch führte ev den Krieg bis 1568 fort, wo ein achtjaͤhriger 
Waffenftillftand gejchloffen wurde. Der Kaifer nahm ihn hierauf mit auf 
den Reihötag nah Regensburg, wo er viel dazu beytrug,, das Los 
der Proteftanten in den Eaiferl. Erblanden: zu verbeffern und von Mas 
rimilian zum Reichöfregheren ernannt wurde. Später zog er fih auf 
feine Güter zurück und ftarb dafelbft 1584, Er hinterließ mehrere Werke, 
unter.andern: De bello contra Tlurcas:gerendo und Kriegsdiscours, 
von Veftellung des: ganzen Kriegsweſens und von desfelben Amtern, 
Dresden 1576, TER. 2. 

Schwerdling, Joh.,. Dr: der Rechte, jubilirter E E. Regie 
rungsrath, Domberı zu Linz, aud Ehrendomherr von Königgräg, 
war geboren zu Wien den 16. Suny 1758, Er machte alle höheren 
Studien , die philofophifchen ; juridiſchen und theologiſchen an der 
Univerfität zu Wien, wo er fi auch 1815 zum Doctor begder Nechte 
promoviren ließ. 1779 »wurde er regulirter Chorherr im Stifte zum 
beil. Auguftin in St: Pölten; nad deffen Aufhebung 1784, be: 
reits 1783 zum Priefter geweiht, Fam er ald Curat an die Hauptpfarr- - 
Eirhe nah Wiener-Neluftadt. 1788 wurde er zum Ehrendomherrn 
von Königgräß ernannt: 1790 kam er im Februar nah Agram als 
Secretär des Biſchofs dafelbft; im Dctober desſelben Sahres ernannte 
ihn Kaifer Leopold zum ordentl. Profeffor der'Paftoral: und Moral: 
theologie an der Eonigl. Akademie zu Agram. Das Jahr darauf wurde 
er zugleich. deutfcher Prediger dafelbft: 1798 kam er als Stadtpfarter 
nah Efferding in Oberöfterreich und 1811 ernannte ihn der Biſchof 
von Linz zum Confiftorialkanzler: 1812 wurde er Domherr an der Ca: 
thedralfiche und Eonfiftorialrath dafelbft, dann ob der ennfifher Regie- 
rungsrath und geiftl. Referent. Er. wurde als Negierungsrath nad) ver: 
dienitvoller Wirkſamkeit bey der ob der ennfifchen Regierung vor mehreren 
Jahren jubilirt und flarb zu Lin z 1833. Seine Schriften find’: Kateche⸗ 
tifher Unterricht von den Pflichtengegen den Landesfürften unter dem mit 
Berfeßung der Nahmensbuchftaben angenommenen Rahmen: Sfehwindler. 
Wien. — Abhandlung über die Bildung des jungen Elerus und Erthei- 
lung der Weihen, ed. — Weltgefhichte in Bildern, vonder Schö— 
pfung der Welt bis zum Kaifer Auguft, 4 Bde. mit Kupf. und 2 Bon. 
Zert, ed. — Erzählungen für Kinder, 3Bdh., eb. — Alphäbetifches 
Handlericon aller E k. Verordnungen in geiftlichen Sachen vom Antritte 
der Regierung weil. Maria Therefia bis I. Jän. 1790, Krems 1790. — 
Waldfcenen und Naturfhönbeiten, Agram 1794. — Predigten auf alle 
Sonntage des Jahres ,Q Bde. , Krems 1800. — Practifhe Anwen: 
dung aller £. E. Verordnungen in geiftlihen Sachen (publico- ecclesia- 
sticis) von 1740, 18 Bde, Wien 1788— 1823. — Inbegriff aller f. E 
Verordnungen, welde von 1740—1812 in Abfihe aufdie Gefundpeit 
und das Leben der Menfchen und Thiere ergingen, 2%de., Lin, 1812. — 
Was haben Seelforger in Eheſachen zu beobachten? eb. 1812, 3. Aufl. 
' eb. 1828. — Vollftändige Lehre der heil. Schrift über die Pflichten in 
häuslichen Gerhältniffen, 2: Bdchen., eb. 1815. — Practifhe Anwen: 
dung der heil. Schrift des alten und neuen Teftamentes, Glaubens— 
lehren, 1. Bdochen., eb. 1815, — Sittenlehre, 11 Bdchen., ed. — 
Oeſterr. Nat, Eneyfl, Bd, IV, 40 


-626 Schwimmfchulen. — Schwigen, die Sreyberren. 
Gefchichte des Haufes Starhemberg, mit genealogifgen Tabellen, Linz 
18 


Shwimmfdulen. Die vorzüg glichſte Schwimmanſtalt iſt die mi⸗ 
litäriſche Schwimmſchule in Wien, An jenem Arm der Donau, wel: 
her an der Nordfeite ded Praters vorbeyfließt. Ihr Zweck iſt, dem Mi⸗ 
litär die vollkommenſte Fertigkeit im Schwimmen zu verſchaffen, weß⸗ 
halb für dasſelbe in den Sommermonathen regelmäßige Übungen gehal⸗ 


ten werden. Dieſe Anſtalt iſt aber auch zugleich für Civilperſonen be⸗ 


ſtimmt, welche von geprüften Schwimmmeiſtern gegen ein beſtimmtes 
Honorar methodiſch unterrichtet werden. Die Schüler müſſen nad Volle 
endung des Curſes über einen Hauptarm der Donau ſchwimmen. Eine 
neue Floß:, Schwimm- und Badeanſtalt bat noch Wien in Verbin— 
dung mit einer Damen- Ehwimmanitalt am Ende des Augartens außer 
der Zaborlinie. Die Preife in der Damen: Ehwimmanftalt find nad 
den mehr oder minder beliebten Stunden verfchieden. — Die ©. haben 
auch in den Provinzen Eingang gefunden, befonders um durd die dabey 
erworbene Kunftfertigkeit die jugendlihe Kraftentwidlung zu. fördern. 
Die Schwimmſchule in. Prag wurde bereits -1811 am Kleinfeitner Mole 
dauufer bey dem-fogenannten Sefuitengarten errichtet; ſowohl Militär: 
als Civilperfonen erhalten, jedoch zu verſchiedenen Stunden, von den 
Schwimmmeiſtern Unterricht; erſtere unentgeldlich, letztere gegen ein 
mäßiges Lehrgeld. — Die 1826 in Grätz errichtete Schwimnſchule 
unter der Gottinger Mühle iſt ihrer Loge nach eine der angenehmſten 
Landſchaftsparthien und in ihrer innern Einrichtung eine muſterhafte Anz 
ſtalt, durch den ſie umgebenden Park vor jedem Luftzuge geſichert. In 


dieſer günſtigen Lage befindet ſich auch die neue Schwimmſchule im Dobl⸗ 


hofgarten bey Baden nöchſt Wien. — Erſt 1835 entftand wieder «ine 
neue Shwimmfhule am Wörtherſee nächſt dem Schloſſe Loretto, eine 
halbe Meile von Klagenfurt, durch das dafige Regiments » Comman: 
do. von Lattermann, jetzt Probastav. Guelphbenburg Inf., 
mit Xheilnahme von Actionären (55 ganze Actien zu 10 Gulden und 
66 halbe zu 5 Gulden Conv. Münze). Die Gallerie faßt 18 Ediwimm- 
cäbiriete, welche nad: Bedarf vermehrt werten fellen, ta die Edwimm: 
ſchule ſowohl für: das Militär als au für Eivilperfonen beflimmt ift. 
Schwitzen, die Freyherren. Dieſes Geſchlecht wanderte aus 
Krain nad Steyermark ein, und lieferte wichtige Gelehrte und Staats— 
manner; auch ſtiftete dieſe Familie große Summen auf Stipendien für 
arme Studirende. — Friedrich S., Benedictiner zu St. Lam: 
brecht, w als phyſikaliſcher Ecriftfieller befannt. — Chriſtoph, 
Freyh. v. S., k. k. Gubernialrath, war geboren zu Grätz am 14. 
July 1755. Nadı zuröcgelegten philoſophiſchen und juridiſchen Etus 
dien fing er feine politifhe Laufbahn bey ‚dem Lantredt in Grätz an, 
und ward nad Umftaltung desfelben von Joſeph IL: als Areiscommif- 
far bey dem Marburger Areisamte angeftellt, 1786 wurte er zum Gu—⸗ 
bernialtath und Kreisbauptmann des Kreifes befördert. Zu Ente 1795 
wurde er wirkl. Gubernialrath zu Gras und befam das Polizey- und 
Studienreferat. Er ftarb zu Gräß am 23. Sept. 1796. ©. war für 
©teyermark ein fehr verdienter Mann. Er war fo, wie fein Bruder 
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Siegmund, ein Mann von originellem Geifte. Er ſchrieb: Werfuch 
einer Anleitung für junge Herrſchaftsbeamte in Ofterreih zur Kenntnif 
einiger der beffen Büder, Gräß 1789. — Actenſtücke, die Wiederein- 
führung des alten ©teuer- und Urbarialſyſtems in dem Herjogthume 
Steyermark betreffend, mit vielen Tabellen, eb. 1791. — Über die 
Stalfütterung und Vertheilung der Gemeindeweiden, eb. 1791. — 
Siegmund, Freyh. v. ©., war geboren zu Grätz am 24. Jän. 
1747, ein originelle Kopf mit ‘den ausgebreitetiten Kenntniffen und 
mit den glüclichften Talenten, ein Genie in vollem Sinne des Wortes. 
Mit der größten Thätigkeit, mit warmer Vaterlandsirebe und mit dem 
ftrengften Dienfteifer befaß er ungeineine Leichtigkeit und Geſchwindigkeit 
im Arbeiten. ©. ftand in Eeiner öffentlihen Bedienftung, als er auf 
einmahl 1786 Adjunct der Staatsgüter : Verwaltung und 1788 wirkt, 
©taatsgüter - Adpminijtrator von ganz Inneröfterreih wurde, in welchem 
Poften er feine Beamten nach feinem Beyſpiele zu raftlofer Thätigkeit ans 
zutreiben wußte. Später ward er Oubernialrath und Kreishauptmann 
in Laibach, endlih k. k. Hofrath, anfangs bey der Banco-Deputa— 
tion, dann aber bey der k. k. vereinigten bohm. = öfterr. und galiz. Hof: 
£anzley. 1793 wurde er ald Unterfuhungscommiffär nah Lemberg ge: 
ſchickt, wo er viel Gutes fliftete und mande ſchöne Einrihtung machte— 
Als Staatsgüter » Adminiftrator fehrieb er ein fehr nüglihes Werk: In— 
firuction für Staatsgüterbeamte und jene, welche bey ſolchen angeftellt 
zu werden fuchen, mit vielen Tabellen, Klagenfurt 1788. Diefer merk: 
würdige Mann flarb 1834. 

Schwoy, Stanz TJof., fürftl. Dietrihfteinfher Schloß: 
hauptmann und Ardivar zu Nikolsburg, war geboren zu Große 
Herrlitz im EE Schleſien den 11. Dec. 1742. 1751—55 fiudirteer die 
4. untern latein. Schulen zu Tu ras in Mähren, in der dort gewefenen Je— 
fuitenrefidenz, Poefie und Rhetorik aber an dem Brünner Gymna— 
fium 1756 — 57. Weitere Bildung erhielt er aus Dürftigkeit feiner 
Altern nicht, und hatte fein vieles Wiffen alfo nur feinem raftlofen 
Sleiße und feinem unermüdeten Streben nad Literaturfenntniß zu ver- 
danken. 1763 ward er Verwalter auf dem Gute Urfpiß, zwiſchen 
Brünn und Nikolsburg. 1769 ging er in die Olmüger fürftbir 
ſchöfl.-wirthſchaftsräthliche Kanzley und ward dafelbft 1771 Buchhalte- 
rey⸗Adjunet. 1775 erhielt er die Adminiftration der großen Herrſchaft 
Mürau, und wurde der erfte unabhängige Amtmann der Herrſchaft 
Zwittau, die fonft bloß von dem Mürauer Amte beforgt war. 1778 
trat er ald Oberamtmann auf die, dem vormahligen böhm.:öfterr. oberften 
Kanzler, Grafen Aloysv. Ugarte, gehörigen Herrfhaft Jaiſpitz 
im Znaymer Kreife, über und von dort wieder in gleicher Eigenſchaft 
1781 auf die fürſtl. Dietrichſtein'ſche Herrſchaft Nikolsburg, 
welchen Poften er bis Auguft 1803 bekleidete, wurde dann Chefder Buch— 
balterey dafeldft, endlich bey deren Überfegung nah Wien im Anfange 
1806 Schloßhauptmann und Archivar. Diefer wadere Topograph 
Mährens und um fein Vaterland überhaupt hochverdiente Schrififteller 
farb zu Nikolsburg den 10. Oct. 1806. Sein vorzüglichftes ge: 
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drucktes Werk ift die Topographie des Markgrafenthbums Mähren, die 
bloß für feinen eigenen Gebrauch gefammelt, ihm von dem Prälaten des 
Stiftes Saar, Otto Steinbach v. Kranichſtein, unter dem 
Vorwande der Ergänzung des noch Abgängigen, gleichſam abgelocdt und 
von diefem unter dem Zitel: Zopographifhe Schilderung des Markgrafen- 
thums Mähren von S***, 2 Bde., Prag 1786, herausgegeben 
wurde. S. fah fih getaufht, da Steinbad nidt nur im Werke 
felbft nichts ergänzte, fondern noch befonderd unter den Einleitungsarti- 
keln die Gefhichte des Landes ganz wegließ. Unzufrieden damit gab er 
felbft zuerft diefe unter dem Titel: Kurggefaßte Geſchichte des Landes 
Mähren, vom Berfaffer der topographifhen Befhreibung Mährens, 
Brünn 1788, heraus. Nachdem ©. an der Vervolllommnung des Gan— 
zen fleißig gearbeitet, ließ. er feine Topographie vom Markgrafenthum 
Mähren, 3 Bde., Wien 1793—94, erfheinen. Außer diefem ver- 
dienftvollen Werke erfchienen von ihm verfchiedene Eleinere Auffäge, z. B. 
im mähr. Magazin, in dem europäifhen Sournal, Andres patrioti- 
fchem Zageblatte, 

Schwoy, Stanz Xav., Sohn des Vorigen, regulirter Chor 
herr de3 Stiftes zum heil. Auguftin zu Klofterneuburg, Beicht— 
vater der Erzherzoginn Clementine, Prinzeflinn von Salerno, 
Lehrer und. Erzieher ihrer Tochter Marie Augufte, wurde geboren 
zu Nikolsburg in Mähren 1784, ftudirte bev den dortigen Piariften 
die Gymnaſialclaſſen, die Philofophie und Theologie in Olmütz, 
trat dann in das Stift Klofterneuburg, wo er die Dogmatik 
Lehrte. Als Schriftfteller hat er folgendes geliefert: Das Fathol. Glau— 
bensprinciv, aus der Gefhichte der chriftlichen Offenbarung nachgewie— 
fen, Wien 1823. (Ein Auszug aus Zieglet’s Institutiones theolo- 
giae catholicae.) — Quadrupani's Schriften, aus dem Italieniſchen, 
2 Bde., eb. 1832. Wahrend feines Aufenthaltes in Neapel, in fei- 
ner oben erwahnten Eigenfhaft als Beichtvater und Erzieher, gab er 
mehrere Eleinere Schriften ascetifchen Inhalts in italienifher Sprache 
heraus. Er war aud Mitarbeiter an den erften Jahrgängen der Wiener 
Sahrbücher der Literatur. Seine Überfegung des Ruinart aus dem 
Rateinifhen, unter dem Titel: Echte und ausgewählte Acten der erften 
Märtyrer, nad) den älteften Ausgaben und Handſchriften gefammelt und 
Fritifch beleuchtet durch Theodorih Ruinart, erfhien mit dem 1. Bande, 
Wien 1831, und ward nah ©8 Tode von Vinc. Al. Sebadlf.d.), 
vegulirten Chorheren zuXlofterneuburg, weiter bearbeitet. ©. ftarb, 
während feines Aufenthaltes mit der Familie des Prinzen Leopold von 
Salerno zu Baden nächſt Wien, in diefem Curorte am 30. Aug. 
1832, wofelbft ihm. der Prinz aus befonderer Achtung ein auszeich- 
nendes Srabmal-feßen ließ.  - i % Tal 

Scoglien von Sebenico, au unter dem Nahmen der culas 
difchen oder celaduſſiſchen Infeln befannt, gehören zum Kreife Zara in 
Dalmatien. Es find ihrer 60. Darunter find nennenswerth: Zlarin, 
mit etwas Wein: und Dlivendau; Parvich, eine ſchöne und frucht⸗ 
bare Infel; Zuri, Erapano und Crapie. 





EEE HP TE 629 


Scopolt, Joh. Ant., war 1723 zu Cavalefeimtprolifcen 
Sleimferthale geboren. Er fudirte am Gymnaſium zu Halt, und 
dann an der Univerfität zu Innsbruck, wo er fi der Arzneywiſſen— 
fhaft widmete. Die Schriften von Boerhbave, Hofmann und 
Sydenham waren in diefer Zeit feine eigentlichen Lehrer und er voll: 
endete feine Studien mit der Auszeihnung, daß ihm ſchon 1743, im 
20. Sabre feines Alters, mit einer Ausnahme von der Negel, das Doc» 
torat ertheilt wurde, Hierauf verlegte er fih anfangszu Trient und 
dann zu Benedig unter der Leitung der angefehenften Arzte auf die 
medicinifhe Praxis, und er. begleitete fpäter als Arzt den damahligen 
Eoadjutor von Trient, Leopold Srafenv. Firmian nah Gräß 
und Wien. In Wien hatte erunter dem beruüßmtenvan Swieten 
neuerlich den fogenannten rigorofen Prüfungen fi) unterworfen und dabey 
mit großem Glücke beitanden. Won Sugend auf hatte er eine befondere 
Vorliebe zur Botanik. Im Thale feines Geburtsortes begleitete er oft 
einen gemeinen Kräuterfammler, von dem er die Provinzialnahmen ber 
Kräuter lernte. Wenn ed fhon zu Innsbruck damahls Eeine Vorle— 
fungen über Botanik gab, feßte er feine Liebhaberey doch fort, er durch— 
ftreifte alle Gebirge, die diefe Stadt umgeben, fammelte die felteniten 
Pflanzen und trocknete fie. Ahnliche botaniſche Reifen machte er nach voll- 
endeten Studien auch im füdlihen Tyrol, wodurd er ein feht reiches, 
tyrolifhes Herbarium fich verfchaffte. Zu Wien gab er ald Smaugurale 
Abhandlung den Verſuch einer VergleichungdesTourmnefortfchen und des 
Linne’fhen Syſtems in Drud. — Bald nahdem er zu Wien das 
zweyte Mahl Doctor geworden, wurde er von der Regierung zum Pro- 
tophyſikus zu Idria ernannt. Er ſetzte neben den vielen Geſchäften 
feines Amtes auch hier feine Studien und Forſchungen, befonders in der 
Botanik fort, womit er auch eine Snfectenfammlung jener Gegend ver: 
band. So erfchien denn anfangsfeine Flora Carniolica, Wien, 1762. 
Neue Aufl. 2 Bde. eb. 1772, die ihm fogleih den Ruf eines vorzüglis 
hen Botanikers erwarb und bald darauf feine Entomologia.carniolica, 
eb. 1763, ein Werk, das von den Entomologen aud heut zu Tage 
noch bewundert, und viel benußt wird. Linne ſchrieb ihm darüber, er 
babe einen Abdruck davon nach vielen vergeblihen Verſuchen endlich 
über Holland mit 3 Ducaten Frachtkoſten erhalten, aber daraus ein 
Vergnügen geſchöpft, das ihm 100 Ducaten nicht gewahrt hätten. Zu 
Idria verlegte fih ©. mit großem Fleiße auch auf die Mineralogie und 
Metallurgie, auf die er die Chemie nach den Grundfägen von Boer- 
baveund Stahlanwandte, und Kaiſer Franz J. ernannte ihn zum Pro⸗ 
feffor der Mineralogie dafelbft, zum Beften der Practikanten bey jenem 
Bergwerke. In diefem Fache erfchienen denn feine Tentamina chymico- 
physico-medica, und in deutfher Sprache feine Einleitung zur Kennts 
niß und zum Gebraude der Foffilien; ferner feine drey erften naturhi— 
ftorifhen Jahre; Werke, die durch Verſchiedenheit und Gründlich— 
keit der Beobachtungen fi) vorzüglich auszeichneten. Aber fo viel Lobes— 
erbebungen von allen Seiten, und fo viel Zufriedenheitsbezeigungen 
des Hofes und vom Wolfe zu Id ria er auch erhielt, Eonnte dien Alles 
ihm doch das Unangenehme feines abgelegenen Anfenthaltsortes nicht aufs 
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wiegen. Zwar erhielt er 1763 durch die Verwendung ſeines Freundes, 
des Grafen Lactanz v. Firmian, den Ruf zur Stelle eines Leib- 
arztes des Fürſt-Biſchofes zu Paſſau, und bald darauf den noch rühm- 
licheren nah Petersburg an die Stelle des berühmten, eben verftor- 
benen Lehmann; doch feine Anhänglichkeit an die öfterr. Regierung 
war fo groß, daß nichts ihn bewegen Eonnte, ihre Dienfte zu verlaffen. 
Endlih 1766, als der berühmte Bergrath, und Profeſſor der Chemie, 
Mineralogie und Metallurgie zu Shemnigß, Sacquin, als Pro: 
feifor der Chemie und Botanik zur Wiener Univerfität verfeßt wurde, 


erhielt ©. feine Stelle, nur fand er dort jene Zufriedenheit Nicht, bie 


er gehofft hatte. Sehr verwundete ihn das ſchriftlich zugefertigte Mer: 
both, fich mit andern Gegenftäanden, als mit den Arbeiten feines zwey— 
fachen Amtes, eines Bergrathes und Profefford zu beſchäftigen. Darum 
mußte er feine Lieblingsbefhäftigung, die botanischen Forſchungen, ganz 
einftellen, und auch andern Iiterarifhen Arbeiten Eonnte er ſich nur noch 
in einigen, feiner, Erholung und Bequemlichkeit abgekargten Nebenftuns 
den widmen. In diefen bearbeitete er die 2. Ausgabe feiner Flora 
Carniolica, und den 1. Theil feiner Crystallographia hungarica, 
Prag 1776; auch vollendete er zu Schemniß feine Fundamenta 
mineralogica et metallurgica, Wien 1779, deutſch 1786, und feine 
Introductio ad universam historiam naturalem, eb. 1779; zwey 
Werke, die allein ſchon zureichten, ihm einen Plaß unter den erften 
Chemikern und Naturbiftorikern feiner Zeit zu verdienen. Unaufhörlich 
firebte er nach einer andern Stelle, wo er freyer den Wiſſenſchaften ob: 
liegen Eonnte. Diefe erhielt er 1776, indem er ald Profeffor der Che— 
mie und Botanik auf die Univerfität zu Pa vi a Fam. Hier war er ganz 
in feinem Elemente. Unter feiner Anleitung wurde ein chemifches Labo— 
ratorium erbaut und ter botanifhe Garten angelegt; auch das ſchöne 
Naturalien-Cabinet von Pavia verdankt ihm einen großen Theil feines 
Reichthums. Nicht nur trat er an dasfelbe feine aus Ungarn gebrachte 
mineralogifhe Sammlung ab, fondern er machte auch eine Menge der be- 
fhwerlichften Neifen durd die Lombardie, um dieſes Cabinet und feinen 
botanifhen Garten zu bereichern. Wie viel er hierin geleiftet, zeigtfein 
berühmtes, 1786 zu Pavia erſchienenes Werk: Deliciae Florae et 


Faunae Insubricae, das jedoch unbeendigt blieb. Shm hatte ed die 


Combardie zu verdanken, daß dort der Geſchmack an den naturhiftorifchen 
Wiſſenſchaften allgemeiner erwachte; fein Verdienft war auch die Wie- 
dereröffnung und Bearbeitung des reichen Eifenbergmerkes von Cavſa⸗ 
rina. Er überfeßte das Dictionnär der Chemie von Macquer, und 


fügte fo viele Anmerkungen und fo viele neue‘ Artikel hinzu, daß das 


Merk von 2 auf 10 dicke Bände anwuchs. Hätte er nichts als diefes 
Werk gefchrieben, man würde ihn dody immer unter die gründlichften 
Gelehrten des verfloffenen Sahrhunderts im Fache der Naturgefhichte 
zählen müffen. Zu feinen Werken. von Paviagehören ferner feine Fun- 
damenta botanica, und feine chemiſchen Istituzioni, zwey Vorleſe⸗ 
buücher. — In der Vorrede zu feinen DeliciaeFlorae et Faunae Insu- 
bricae zeigte er dem Publicum an, wie er in Folge feiner unaufhörli— 
‚hen mikroffopifchen Unterfuhungen den Gebrauch des rechten Auges ver 
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loren habe, und ſich daher des Bücherfchreibens in Zukunft gänzlich ent 
halten müffe. Und ſchon das folgende Jahr 1787 war das legte feines 
Lebens. Er war einer Menge gelehrter Gefelfhaften Mitglied und uns 
terhielt einen ausgedreiteten lirerarifhen Briefwechfel mit den. berübm⸗ 
teften Gelehrten von Europa, die vorzüglid in Gegenftänden der Che: 
mie und Botanik, fih bey ibm, wie bey einem Orakel Raths erholten. 

Sireta: Sfotnowsfy v. Zäaworzicz , Tarl, berühmter 
Maler, war um 1604 in Prag geboren. Die Unruhen des 3Ojährigen 
Krieges zwangen ihn, fein Vaterland zu verlaſſen und fidy nady Italien 
zu begeben. Er beſuchte zuerſt Benedig, wo er fid einige Fahre auf: 
bielt, und dann Bolognaund Florenz, fo wie aud 1634 Rom. 
Hier fand fein Geift hinlänglihe Nahrung. Er ftudirte die Kunftiwerke 
der alten, fo wie aud der damahligen neu berühmteften Künſtler, beob- 
achtete Alles, was ihm mit der Zeit nüßen könnte. Deßwegen zeichnete 
er alle vorgefundenen Kunſtwerke zu feinem Gebrauche ab. Zugleich bes 
ſuchte er die vornehmften Schulen und bemühte fih, der Bekanntſchaft und 
Freundfchaft eines jeden berühmten Malers, Bildhauer und Stein- 
ſchneiders durd feinen anhaltenden Fleiß fih würdig zu machen. Dadurch 
gewann er das Zutrauen diefer Männer und nahm an Kenntnijfen fo. 
ſehr zu, daß man ihm ein öffentliches Lehramt an der Akademie zu B os 
logna antrug. Er kehrte aber lieber in fein Vaterland zurück. Zu Prag 
mußte er fowohl für den bohmifchen Adel, ald den Kaifer Ferdinand 
III. Gemälde verfertigen. Dadurch erwarb er. fih Vermögen, Ruhm 
und allgemeine Achtung. Der Altſtädter Magiftrat ertheilte ihm das 
Bürgerrecht, die Malerbrüderfhaft in der Altftadt Prag wählte ihn 
1644 zum Mitgliede, und 1652 zu ihrem Oberäfteften, welches Amt 
er aber in der Folge wieder niederlegte. Der Kaifer belohnte ebenfalls 
feinen Eifer für die Kunft damit, daß er ibn mit dem der S.ſchen Fa— 
milie von Ferdinand IL. benommenen Adel abermahls befchenkte. In 
diefen glüclichen Umftänden arbeitete er mit vielem Benfalle bis 1674, 
in weldem er im 70. Sabre feines Alters ftard. Unter feinen zahlreichen. 
Gemälden find bemerkenswerth: Eine Taufe Chrifti, für die Pfarr: 
firhe zu St. Stephan in der Neuftade Prag; eine Himmelfahrt 
Mariens für den Hochaltar der Theinkirde in Prag; der englifhe 
Gruß; eine Catharina, Zefus, Maria, Joſeph, ein Altar: 
blatt in derfelben Kirche; eine Enthauptung der h. Catharina, in 
der Kirche zu St. Benedict auf dem Hradfhin in Prag; ein Altar: 
blatt. Die Marter des h. Stephan; ein Hochaltarblatt in der bifchöf: 
lichen Kirche zu Zeitmeriß; die Geburt des bh. Wenzel, die Nie 
derreißung der Gösen und Drahomirens Verſinken waren unffrei- 
tig die fhönften Stüde aus dem von ©. größtentheils gemalten Leben 
diefes Heiligen im Barfüßer- Auguitiner:Klofter in der Neuftadt Prag; 
ein h. Anton von Padua in der Sranciscanerkiche zu Bechin; ein 
Erzengel Mihaelin der Pfarrkirche zu Ober: Leitensdorf, aß 
Hodaltarblait, für weldhes er3000 Gulden erhielt;eind. Johann von 
Nepyomudals Hochaltarblatt; ein h. Wenzel, ein Hochaltarblatt, 
nebft 14 großen Gemälden, die das Leben diefes Heiligen darftellen, in 
der Collegial:Kirche zu Altbunzlau. DieZaplfeiner größeren Gemäls 
de überfteigt 60. 
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Seback, Vinc. Aloys, regulirter Chorherr des Stiftes Rio: J 


ſt e rneuburg, geboren zu Brünn den 28. Des. 1805, ſtudirte am 
akademiſchen Gymnaſium und an der Univerſität zu Wien, und trat 
im October 1827 in den Orden der regul. Chorherrn des heil. Auguftin 
zu Klofterneuburg. Nachdem erim July 1830 zum Priefter geweiht 
worden, erhielt er von feinen Obern die Weifung, fi auf das ernftere 
Studium der theologifhen Wiffenfchaften zw verlegen, Im September 
1832 erhielt er den Ruf, an der Wiener Hochfchule die erledigte Lehr: 
Eanzel der Dogmatik zu fuppliven, welchen Gegenftand erdurd 2 Jahre 
vortrug, nad deren Verlauf er die Supplirung der eben vacantgewors 
denen Lehrkanzel der Kirchengeſchichte an derſelben Hochſchule übernahm. 
Gegenwärtig tradirt er an der theologiſchen Hauslehranſtalt feines Stif⸗ 
tes die griechiſche Sprache und das Bibelftudium desneuen Bundes. Seit 
1823, ald dem Entitehungsiahre der neuen theologiſchen vom Regie⸗ 
rungsrathe und Prälaten, Dr. Pletz redigirten Zeitſchrift, nahm er 
thätigen Antheil an dieſem theol. Blatte, und lieferte nebſt mehreren 
kleinern, meiſtens theol. Literatur betreffenden Aufſätzen, den Artikel: 
Biographien katholiſcher Gelehrten, die er aus den Quellen bearbeitete, 
und unter denen wir befonders die eines Borgia, Widmanftadt, 
Frölich, Mabillon ugd Ackermann nennen, Auch überfegte er 
gemeinfhaftlid mit feinem Freunde und Ordensbruder, Franz Xav. 
Schwoy (f. d.) die erſten beyden Bande von Ruinart's Acten der 
erſten Märtyrer. (Wien 1831—32) und übernahm nah Sſchwoy's Tode 
(1832) die ganze lberfeßung, von der bereits aud der 3. und 4. Bd. 
erfchien. 

Sebaftiansberg (Baftianberg, Basberg), Heine böhm. freye 
Bergitadt im Saazer Kreife, an der fähfifhen Gränge im Erzgebirge 
gelegen, mit 1,200 Einwohnern, worunter viele Strumpfftricker. Bey 


diefem Orte ift ein altes, aber nicht ergiebiges Silber: und Zinn 


bergwerf, 

Sebenico, dalıhak, Stadt im Kreife 3a ra, mit 5,200 Einw, 
an einem Meerbufen, Canal von Sebenico genannt, und am Ausfluß 
der Kerka in das adriatifche Meer; ift amphitheatralifch an einem Bergs 
abhange gebaut, der Sitz eines kathol. und eines griech. Bisthums und 
bat eine ſchöne große gothiſche Domkirche, 2 andere kathol. Kirden, eine 
griechiſche nicht univte Kirhe, 3 Mönchs- und 2. Nonnenklöfter, eine 
Hauptſchule, einen Hafen und 4 gute Citadellen. Die Einwohner 
beſchäftigen ſich mit Roſogliobrennerey, Seiden-, Wein-, oͤhl⸗ und 
ee Sifherey, Korallenfang, Schifffahrt und Handel. 

Sebenſtein, niederöfterr. Dorf im V. U. W. W., am Pitten- 
bache in dem ſehr angenehmen Pittenthale, mit 370 Einw., hat eine 
Pfarrkirche mit ſchönen Glasgemälden. Beym Dorfe iſt das neue, fürſtl. 
Liechten ſt e in'ſche Schloß, wobey ein ſchöner über 60 Joch großer 
Park. Sehenswerth iſt die alte, auf dem Vorſprunge eines Waldrückens 
thronende Felſenburg, die, von hohen Ringmauern umgeben, manches 
Merkwürdige einfchließt. Am Burgthore befindet ſich der alte Zurnierplaß 
- nebft einem Brunnen von: 78 Al. Tiefe, welcher, jetzt größtentheils ver: 
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ſchüttet, ehemahls vermittelft eines Ganges mit bem Innern des Schloſſes in 
WVerbindung ftand. Aus dem zweyten Hpfe,in welchem man einenFelſenkeller 
und die große Ruͤſtkammer fieht, gelangt man über eineTreppe in die Ruine 
des alten®S eben ftein’s (eigentlich Wildenftein’s). Im drittenKHofe bes 
finden fich die Burgverließe, 13 Cafematten, der Ritterfaal, die Schar 
Eammer und 24 eingerichtete Gemächer, welche zum Theil mit Gemäl— 
den und andern Altertbümern geziert find. Inder Schatzkammer find viele 
Altershümer, Mofaikarbeiten, Gemälde, Waffen, Gegenftände aus 
Sol, Silber, Elfenbein, Schnitzwerke u. dgl. aufgeftelt. Die Zahl 
der in der Burg aufbewahrten Gemälde erreicht beynabe 500. 
Sechia, ein nit unbedeutender Fluß, welder aus dem Herz 
zogthum Modena in die Lombardie einftrömt und fih in den Po er: 
gießt. Er ift für das anliegende Land, fo wiefür das Modenefifhe von gros 
ßem Nugen, indem er zur Bewäſſerung der Acer, Wiefen und Garten bes 
nußt wird. 
Sedhter, Simon, &E. Hoforganift wurde den 11. Oct, 1788 
zu Friedberg in Böhmen geboren. Erft in feinem 11. Jahre erhielt 
er von dem Ortsfhullehrer und Chorregenten, Joh. Marant, den ers 
ften Mufikunterriht, und zwar im Singen, Biolinfpielen und auf der 
Flöte. Im 13. Jahre fing er an (ohne je eine Partitur gefehen zu bas 
ben) aus innerm Drang zu componiren, fo zwar, daß er eine Meile in 
einzelnen Stimmen, Tact für Tact, auffhrieb, und mit diefer äußerft 
unbequemen Arbeit durch Tangere Zeit feine Verſuche zu Papier brachte, 
bis ihn fein Lehrer den Gehrauch einer Partitur kennen lehrte; wo es 
ihm durch die gewonnene Überſicht aller Stimmen auf einmahl um vieles 
erleichtert wurde. Von feinem Lehrer aufgemuntert, componirte ev von 
nun an mehrere Stüde. Infeinem 14. Zahr wurde S. Schulgehülfe zu 
Pfarrkirchen in Dberöfterreih, zu welhem Stand er jedoch wenig 
Neigung hatte; bier fand er bey dem Schulmeifter einen ziemlichen Vor— 
rath von Mufikalien, worunter au die Sof. Haydn'ſchen Dratorien 
waren, die er fleißig durchfludirte. Sm folgenden Sahr mußte ©. nad 
Linz, um fi der Präparanden- Prüfung zu unterziehen. 1804 Eam er 
ald Correpetitor zu einem Privaten nah Wien, und ftudirte unabläf: 
fig die Werke Mozarts, Handels und Geb. Bach's, von welchem 
Zeitpuncte an, feine, fhon früher gezeigte Vorliebe für den firengen 
Sag in der Compofition, um fo mehr Wurzel faßte, ald er nun von 
Hartmann (einen Schüler Albrehtisbergen’s) fürmlihen Inter: 
richt im Contrapunct erhielt; welchen er durch eigenes Studium derWerfe 
Marpurg’s u.a. m, noch weiter führte. Bon Leop. Kozeluch er: 
bielt er die höhere Ausbildung im Clavierfpiel, und durch die ital. Ging: 
meifter, welche im Haufe feines Gonners Unterricht gaben, fand er Ges: 
legenheit, feinen Gefhmad zu läutern und zu verbeſſern. Nach einiger 
Zeit gab ©. ſchon außer dem Haufe Unterricht im Clavierfpiel und ver: 
diente fi) auf diefe Art fhon Manches, was ihn auch bewog, das Haus 
feines bisherigen Wohlthäters zu verlaffen und fih durch Clavierunter— 
richt feinen Unterhalt zu erwerben. 1811 übernahm ©. den Unterricht 
der Blinden im-E. £. Blindeninftitute, den er nad) einem eigenen, von 
ihm entworfenen neuen Plan und nad) feiner eigenthümlihen Lehrmes 
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thode durch viele Jahre mit dem beften Erfolge fortfeßte. Über dem Auss 
arbeiten diefes Lehrplan reifte bey ihm die Vorliebe für den doppelten 
Contrapunct und für die firengere Schreibart überhaupt, in welcher er 
auch eine ſolche Fertigkeit fih erwarb, daß wohl nur Wenige mit ihm 
in diefem Fade in die Schranken treten Eonnen. 1820 wurde er mit 
Abbe Stadler bekannt, der ihn aufmunterte, manche nützliche Winke 
gab, und ihm allenthalden, vorzüglih dem damahligen Hofmufikgrafen 
Morik Grafen Dietrich fteimempfahl: Sn diefer Zeit ſchrieb er 3 grö— 
Bere Meffen und 1 Eleine, welche hierauf im der kak. Hofcapelle aufge: 
führt wurden. Seit diefer Zeit ſchrieb ©. fait ausfhließlih im firengen 
Style. Er bekam mehrere Schüler in der Compofitionslehre zu unter: 
rihten, von welden folgende fich bereitd bemerkbar gemadt haben: En— 
gelb. Aigner, Fedrigotti,$riedr. Schnell, Siegm. Thal: 
berg, Theod. DöhleruudLeopoldine Blahetka. 1824 erhielt S. 
die zweyte Hoforganiſtenſtelle, und rückte im darauffolgenden Jahre nach 
Worziſchek's Tode zum erſten Hoforganiſten vor. Seit dieſer Zeit 
widmer ©. (nebſt Erfüllung feines Berufs), feine Stunden dem 


Unterricht feiner eigenen Kinder, und jener erwachfenen Perfonen, die 


den Generalbaß und Contrapunct nach feiner Methode ftudiren wollen; 
die noch übrige Zeit verwendet er zu mufikalifhen Compofitionen und zur 
Vervollkommnung feiner eigenen Lehrmethode. Die 30 Werke von ©., 


welche bereits geftochen find, maden nur einen kleinen Theil der Ge: . 


fammtzah! deffen aus, was er bereitd componirt hat; worunter fi) außr 
zeihnen: Mehrere Meflen und andere Kirchenftüce als: Requiem, Gra— 
duale 2c.; Gelegenheits-Cantaten, Quintetten, Quartetten, Trios für 
Streich-Inſtrumente, Lieder und mehrftimmige Gefange; Symphonien und 
Duverturen fürs Orchefter, eine ungebeure Anzahl von Fugen und Prä— 
Iudien für Orgel und Clavier; viele Stücke fürs Clavierim freyen und 
gebundenen Style; dann fein umfafendes Werk unter dem Titel: „Lehr: 
foftem der Compofition.“ Bey dem ungewöhnliden Fleiße und der be- 
deutenden Fruchtbarkeit diefes Componiften feigt die Ahzahl feiner Com: 
pofitionen zufehends. 

Seckau (Seggau), ſteyermärk. Marktflecken von 400 Einw. in 
ber gleihnahmigen Bisthumsherrfhaft mit einem Schloffe im Judenbur— 
Her Kreife. Sn der dafigen Kirche befindet fidh ein fehenswürdiges Maus 
foleum des Herzogs Carl IL. von Steyermark und feiner Familie. Un: 
ter den Gewerbsanftalten zeichnet fich die bedeutende Senſenſchmiede aus, 
die früher jährlich 50,000 Senfen nad) Polen, Rußland, Deutfhland und 
in die Schweiz verfchickte. 

Seckendorf, Sriedr. Seine. Graf v., war geboren 1673 zu 
Königsbergin Franken. 2 Fahre alt, verlor er feinen Vater, wel: 
cher gothaifcher geh. Nath war, und fein Oheim, Veit Ludw. v.©. 
nahm ihn und feinen Bruder 1683 zu fih nah Zeiß, wo er von ihm 
und andern gelehrten Männern auf das forgfältigite unterrichtet ward. Er 
sing 1689 nah Jena, Leipzig und Leyden. DerZod feines Oheims 
ließ ihn feiner Neigung zum Kriegsdienfte folgen und als gothaifcher 
Cornet machte er 1694 und 1695 die thatenlofen Feldzüge gegen Srank- 
reich mit und wollte voll Verdruß über die Unthätigkeit des Meeres, bey 
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einem würtembergifchen Negimente in venetianifhem Solde als Capitän 
Dienfte nehmen , als ihn der Markgraf von Anſpach zu Benedigtraf, 
und ihn unter der Bedingung, ihn erft auf feiner Reife durch Stalien 
zu begleiten, zu einer Stelle ald Hauptmann zu feinem Regiment im Eai- 
ferl. Dienfte berief. Er begab fih dann im Suny 1697 zum Heere. Aber- 
auch diefe Ausficht zerſtörte der Ryswicker Friede. Indeſſen ward er 1698 
zur Armee des Prinzen Eugen gegen die Türken gefandt. Der damahls 
eben ausbrechende fpanifhe Erbfolgekrieg gab ihm endlich hinlängliche Ges, 
legenheit zur Auszeichnung: Er führte in Deutfhland das Anfpachifche 
Dragonerregiment und wohnte den Belagerungenvon®tevenswart, 
Benloo, Roermonde und Lüttich bey. 1704 fandte ibn Marl- 
borougb voran, um die Bereinigung der allirten Armeen bey Hoſch— 
ſt ät zu bewirken. In diefer Schlaht eroberte ©. mit feinem Regi— 
mente 16 franzofifche Fahnen. 1705 vertheidigte er die Mofelbrücde bey 
Conz und 1706 machte erdie Schlaht bey Ramillies mit. Wäh— 
rend der Belagerung von Lille, bey welder er die Arbeiteninden Tran 
cheen leitete, gewann er die Achtung des Königs Au guft I. von Polen, 
ward aber verwundet. Er folgte nundem König nah Polen und ward 
in deifen Heere Generalmajor, foht 1709 bey Malplaquet, com: 
mandirte 1710 die ſächſiſchen Hülfsvölker in Flandern und 1711 die Gar: 
nifon von Löwen. 1712 ward er fächfifcher Gefandter im Haag, und 
ging 1713 zur Dampfung der Unruhen nah Warfhau, ward 1713 
General-Lieutenant und hatte 1715 bedeutenden Antheil ander Eroberung 
Stralfund's. 1717 ward er auf Eugen’s Betrieb Eaiferl. Feldmar— 
f&hal-Lieutenantund foht bey Belgrad mit. 1718 ward. er nah Sici- 
lien geſandt, wo er troß der Zerftreuung feiner Flottedurd einen Sturm 
Milaz za ſo lange hielt, bi8 General MerchHanlangte. Er nahm die lis 
pariſchen Inſeln und half bey Eroberung mehrerer ficilifher Städte. 
1720 ſchloß er, obfhon verwundet,,den Vertrag, welchem gemäß die 
Spanier die Inſel raumten. Bey feiner Nückkehr nach Deutfchland ward 
er bis 1726 mit Eaiferliher Erlaubniß und als Eaiferlicher General, ſäch— 
fifher Gouverneur von Leipzig, ward dann als Eaiferl. Gefandter nad 
Berlin gefhickt, um den König von Preußen von der hannöverifchen 
Allianz abzuziehen, ihn zur Genehmigung der pragmatifchen Sanction 
zu bewegen und die Doppelehe einer englifchen Prinzeffinn mit dem Kron⸗ 
pringen von Preußen und einer Tochter des Königs mit dem Prinzen 
von Wales zu verhindern. Alles gelang, wie es der Eaiferl. Hof nur 
wünfhen Eonnte. Friedr. Wilhelm, der ihn bereits bey Stral— 
fund Eennen gelernt hatte, trat gegen dasim Tractatvon Weſterhau— 
fen 1727 verſprochene Jül ich und Bergvon der Allian, mit England 
ab, die Tochter des Königs heyratheten gegen ihren Willen dur S.'s 
Einflüfterungen den Markgrafen von Bayreuth und den Marfgras 
fen von Anſpach, und der Kronprinz Friedrich vermählte fi) widers 
willig, nachdem durch S.'s Einfluß eben fo wenig eine Ehe mit der Prin- 
zeſſinn Anna von Mecklenburg, der Erbinn des ruffifhen Reiche zu 
Stande gefommen war, mit einer Prinzeflinn von Braunfhweig. Mäch— 
tigen Einfluß bewies ©. bey der bekannten Flucht Friedrich's des Gro- 
ben, wo S.'s Vermittlung und das von ihm übergebene eigenhändige 
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Schreiben Carl's VI. den Kronprinzen vorden Drohungen feines Vaters 
zu bewahren, beytrugen. Als nad der Verföhnung des Wiener Hofes 
mit England 1731 dur den Tractat von Sevillader Königvon Preu⸗ 
fen gegen erfteren Hof fehr mißtrauifch wurde, veranftaltete ©. eine Zu⸗ 
ſammenkunft diefes Monarden mit dem Kaifer 1732 zu Kladrub in 
Böhmen, von wo fie neubefreundet zurückehrten. Während feiner Ge: 
fandtfhaft in Berlin hatte er 1728 auch am Dresdener Hofe für die 
Allianz mit dem Kaifer, obwohl vergebens, zu wirken verfudt, denn 
Auguſt der Starke bieltzu feſt an Frankreich und deſſen Verſprechun— 
gen in Rückſicht einer Theilung Polens. 1732 ward ©. auch nah Ko— 
penhagen gefandt und es gelang ihm, das däniſche Cabinet zur Ans 
erfennung der pragmatifhen Sanction zu bewegen. Ohne feinen Ges 
fandtfhaftspoften am preußifchen Hofe aufzugeben, ſchloß er um diefelbe 
Zeit mit den Herzogen von Sachſen, den Markgrafen von Brandenburg 
und den Landgrafen von Heilen Subfidienverträge und ed gelang der den 
Ofterreichern entgegenftrebenden Partey nicht, die Gefinnungen des 
Königs gegen ihn zu ändern. So ward denn 1732 zu Berlin derlö- 
wenwaldiſche Vertrag unterzeichnet, durch welchen Rußland, Preußen 
und Ofterreich fich verpflichteten, weder einen Snländer, noch Fri edrich 
Auguftvon Sachſen, fondern den Infanten Emanuel von Portu- 
gal zum Thron Polens gelangen zu laffen. In Folge deffen unterftüßte 
keine Made die Wahl des Stanislaus Leczinski, und durd 
Rußland und Ofterreich gelang es dennoh, daß Auguft IIL, Chur 
fürft von Sachſen, dem Tractat entgegen, den polnifhen Thron wieder 
beftieg. Dieß erkaltete Friedrih Wilhelms Eifer fo bedeutend, daf 
©., als der Kaifer am Rhein von den Franzoſen angegriffen wurde, 
den König Eaum zur Stellung eined Huülfsheeres von 10,000 Mann bes 
wegen Eonnte. ©eit 1731 fheon war ©. Gouverneur von Philipps 
burg, bald darauf ward er Reichsgeneral der Gavallerie, und endlich 
1733 an den Rhein zur Armee berufen. Obwohl er nun, demungead- 
tet, feine Öefandtenftelle zu Berlin beybehielt, fo fandte man dennoch 
wahrend S.'s Abwefenheit den FZürften Liehtenftein dorthin, die 
frühern Sreundfchaftsverhältniffe wieder anzufnüpfen, allein: vergebens, 
denn der mißtrauifcd gewordene König, welcher im neuen Öefandten nur 
einen neuen Beweis der Ginnesänderung des Kaifers fah, ging aud 
nicht einen Borfchlag desfelben ein. S. ward indeffen von feinem Poften 
ald Commandant von Mainz zum Commando der Armee beym Rhein 
berufen und ging gegen die Mofel und die Maas, um die Franzofen 
von dort zu vertreiben. Er richtete den erhaltenen Auftrag aus, ſchlug 
die Sranzofen bey den Klaufen und nahm fein Hauptquartier in Trier, 
als der Friede feinen Thaten ein Ziel feßte. Als er fi nun von den Ge— 
ſchäften zurücziehen wollte, ward er zum General-Feldmarſchall ernannt, 
und bereifte Ungarn im Auftrage des Kaifers, da ein Krieg mit der Pforte 
dem Ausbruche nahe war. Beym Beginn des Feldzugs, der erft fpät 
1735, wegen des vielen Regens eröffnet werden Eonnte, ward Niffa 
erobert und alles fehten anfangs die glücklichſten Erfolge zu verfpreden. 
Allein die mißglückten Operationen des Prinzen von Hildburghaus 
fen und des Grafen von Wallis in Serbien und der Walachey, die 
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Thatenloſigkeit, zu welcher ©. durch bie vielen Detachirungen und den übeln 
Zuſtand ſeines Heeres aus Vernachloͤſſigung desfelben,genöthigt war, 1637 
die ſchnelie Übergabe Niſſa's an die Zürken: Alles dieß geſtaltete den Feld⸗ 
zug zu einem der traurigſten für die öfterr. Waffen und zwang ©., 
fid) hinter die Save zurüczugiehen. Seine Seinde benutzten dieß, ihn 
der Verraͤtherey anzuklagen. ©. zurüdberufen, war kaum ın Wien, 
als. er verhaftet, und einemlangen, peinlichen, Eränkenden Verhör durch 
eine Commiffion unter dem Präſidium des Feldmarſchalls Harrad uns 
terworfen: wurde, ja man erregte mehrere Pobelaufläufe bey feinem Ges 
fangnifle. Unter dem Vorwande, daß fein Leben nicht mehr ſicher fey, 
brachte man ihn nad) der Zeftung Gräß, wo er bis zum Tode Carl 
VI. blieb. Maria Therefia feste ihn in Freyheit und gab ibm alle 
feine Würden zurüd. ©. ging anfangs nah Meufelwig, dann nach 
Philippsburg, weldes er in der ſchlechteſten Verfaffung fand. Bald 
trat er nun als Reichsfeldmarſchall in die Dienfte Kaifers Carl VIL 
In deſſen Aufträgen ſchloß er mit Sachſen und Preußen Verträge und 
prreinigte ſich, nachdem er darauf den Oberbefehl des Heeres übernoms 
men, 1742 mit dem Marſchall von, Sachſen, welcher die franzöſiſchen 
Hülfsvölker für. Carl VII. gegen Dfterreich commandirte, Indeſſen vers 
ließ diefer ihn, und ©. eroberte Bayern ohne fremde Hülfe wies 
der. Aber der Feldzug 1743 war fo unglücklich, daß ſich Cart VI. 
entſchließen mußte, mit Maria Thereſia zu unterhandeln, und ©. 
ward dieſer ſchwierige Auftrag, den er aud) unter den drückendften Bes 
dingungen zu Nieder-Schaufeld (27: Suny) löfte, ‚übertragen. 
Kon emledingen, wohin er ſich zurücdgezogen batte, reifte ©. hierauf 
nah Dresden, um:den fähfifhen Hof ju geivinnen und ſchloß mit 
dem KörigvonPreußenden Vertrag zu Frankfurt a, M., derdem Kaifer 
neue Hülfe gab. Nun ftellte fi ©. von Neuem an die Spiße der Trups 
ven und es gelang ihm nach manchen Schwierigkeiten, den Kaifer den 
16. October zum zweyten Mahl nah Münden zurückzuführen. Hier 
auf legte er das Commando nieder, und wollte fi auf feine Guter bee 
geben,. ald Carl VII. farb, und feinen Nachfolger, nad dem unz 
glücklichen Treffen des Generals Segurbey Pfaffenhofen (am15. 
Aprit 1745), in der übelften Lage zurückließ. S. war ber erfie, der 
jum Frieden rieth, und denfelben auch wirklich zugüffenam 22. April 
1745 u Stande brachte: Hierauffah er den zum Kaifergewählten Franz J. 
in Frankfurt/ ging darauf nad Meufelwig, wo er von da an 
lebte. 1758 ließ Friedrich IL den Greiß wegen feines ihm gefährlich 
ſcheinenden Briefwechſels durch Huſaren in der Kirche zu Meuſelwitz 
arretiren und nach der Citadelle von Magdeburg bringen. Im folgen: 
den May jedoch ward er aber gegen Zahlung von 10,000 Thlr. freyge⸗ 
laͤſſen und mit dem kriegsgefangenen Prinzen Moriz von Deſſau auss 
gewechfelt; er wandte ſich nun feiner Sicherheit wegen, zum Gemahl 
feiner Großnichte von Rotenhann nach Rentwe insdorf in Frans 
Een und Eebrte erft 1760 nah Meufelwig zurück, wo er 1763 in einem 
Aiter von 90 Jahren am 23. Nov. ftarb und feine Güter feines Bruders 
Söhnen hinterließ. © - 
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Sedendorf, Leo Sreyb. v., war geboren zu Wonfurt | 
bey Hasfurt 1773, ftudirte zu JZenaund Göttingen, ward. 1798 
Regierungsaſſeſſor zu Weimar und Fam dort in nähere Verbindung | 
"mit Goethe, Schiller, Herderund Wieland. 1802 ging er 
als würtembergifher Kammerherr und Negierungsratb nah ©tutt- 


gart, und ward hier dem nahmahligen König mißfällig, des Maje- | 


ftätsverbrechens angeklagt und erfi in Solitude, dann inHobjenass 


perg gefangen gehaiten. 1805 beym Nahen des öfter, Woytrabs, den | 
©.’8 Oheim befehligte, freygelajlen,, ging er nad Franken, dannınad) 7) 


Wien und zog voll Begeifterung als Hauptmann unter: der öſterr. 
Landwehr 1809 in den Krieg, foht unter Hiller bey Ebersberg 
an der Traun, ward dort ſchwer verwundet in ein Haus gebracht und 
fand. in. den Flammen diefes Marktes den 6. May feinen: Tod, Er war 
ein eifriger Patriot und thätiger Literat. Im Druck hatte er. herausge— 
geben: Blüthen griechiſcher Dichter, Weimar 1800. — Neujahrtafgen- 
‚buch von Weimar, eb. 1802. — Muſenalmanach, Negensb. 1806 u. 
1807 und mit Sof. Lu d w. Stoll, die Zeitfohrift: Prometheus, 
6 Stufe, Wien 1808. ; “| 
Sedlaczek, Joſ. Adalb., Dr. der Philofophie, Profeffor der 
Mathematik und Philologie, dann außerordentlicher Profeffor derbohm. 
Sprache. an der philofoph. Lebranftalt zu Pilfen, des Prämonftraten- 
fer-Stiftes T ep! vegulirter Canonicus, wirkendes und ſammelndes Mit: 
glied des böhmifhen National-Mufeums, war zu EzellaEowiß den 
24. Zebr. 1785 geboren, genoß den erſten Unterricht in der böhm. Zris 
vialſchule feines Geburtöortes und machte auch in der Muſik Fortſchritte. 
Der Bruder ſeines Vaters, Franciscaner: Superior zu Skalka bey 
Minfchek, übernahm nad des Vaters Tode die. fernere Verſorgung 
des Anaben. Er brachte das Jahr 1798 als Vocaliſt bey der Carmeliten- 
Eiche zu Prag in der Malteferfhule zu, trat 1799 in die Studien 
auf dem Prager Kleinfeiiner Gymnafium ein. und. abfolvirte die: 
Grammaticalclaffen mit dem fchönften Erfolge. Schon damahls warf, 
‘ fein Profeffor in der Rhetorik, ein Mitglied des Stiftes Tepl, fein 
- Augenmerk auf ihn, undrieth ihm, dereinft in das Stift Tepl; um zu 
einer Profeffur zu gelangen, einzutreten, fi in der Philofophie zu Ri- 
gorofen aus allen Fächern vorzubereiten, dagegen er ihm von nun an 
eine angemeffene Unterſtützung von dem damahligen gelehrten Tepler 
PrälatenChryfoftomusPfrognerverfprad.In Folge deſſen wurde. 
zu Ende 1803 als Candidat für das Stift Tee pl eingefprieben und durch 
einen jährlichen Zufhuß für das‘ Studium der Philofophie unterftügt. 
Nah Vollendung feiner Studien erklärte fih ©. zur Übernahme ber 
Mathematik am Pilfener pbilof. Inſtitut, welche Profeffur mittlerweile 
bis zur Volfendung feiner, Studien durd ein Mitglied des Stiftes Tepl 
ſupplirt wurde. Mit Feuereifer verwendete er nun feine Zeit 1804 und _ 
1805 , bereitete fih wahrend des Noviziats und Elericats 1806 und 1807 
zu den Rigorofen aus der Philofophie vor, "hörte die Theologie 1808— 
10 auf der Univerfität zu Prag öffentlih und machte während diefer 
Zeit die noch übrigen Rigorofen aus der Philofophie. Zu Ende 1810 
übernahm er nun die Profeffur der Mathematik am philof. Inftitute zu 
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Pilſen, bald darauf auch die der griechifchen Sprache, darauf die der 
fateinifhen Philologie, und feit dem Jahre 1817 au den auferordent- 
fihen Unterricht in der böhm. Eprade; 1816 wurde er zum Doctor 
der Philofophie promovirt. Schon feit 1816 begann ©. die literariſche 
Laufbahn in der böhm. Eprade. Seitdem kamen von ihm in dies 
fer Sprache zu Pilfen heraus: Tenkwürdigfeiten der Stadt Pilfen, 
1821. — Eine Geometrie 1822, die erfte diefer Art- in böhm. Spra— 
he, und mehrere Teftpredigten , geiftlibe Gantaten für Akademien 
zum Beſten wohlthätiger Inſtitute, Prologe, Epiloge böhmifh und 
deutfh, und bbhm. Gelegenheitsgedidte in großer Anzahl. — Ver: 
nunftmäßigfeit der Eathol. Religion, 1822. — Ein böhm. Reimlericon 
(nachgelaffenes Wert Puch mayr's), gab ©. (Pilfen 1824) fammt 
der Biographie Puchmayr's und eine bohm. Phyfit in-2 Ben, eb. 
1825—27, heraus. Bald darauf verfuchte er ſich auch in der Heraus- 
gabe deutſcher Schriften und gab viele deutſche Gelegenheitsgedichte in 
verfchiedenen Zeitfhriften heraus. Er hatte Antheil an den meiften in 
Böhmen herausgefommenen böhmifchen und deutſchen Zeitfhriften. In 
Hormayrs Arhiv, im neuen Ardiv, in Schickh's Wiener Zeit 
fohrift, in der Wiener Theaterzeitung befinden ſich größere und Kleinere 
Auffäaße von ihm. Was zum Beften der Literatur, der Kunft und für 
wohlthätige Zwecke zu Pilſen oder in feiner Nähe unternommen wurde, 
daran nahm er ftets freudig Eräftigen, oft entfcheidendenAntheil. Seit 1816, 
alfo durch volle 20 Jahre, ertheilte er zu 3—4 Stunden wödentlih, aus 
Liebe für die Jugend, unentgeldlich den Studirenden in der böhm. Sprache 
Unterricht. Seine ausgezeichneten Mühen bey Begründung des Natios 
nal-Mufeums in Prag 1816 find befannt. Die Errichtung einer feit 
50 Jahren zu Pilfen entbehrten böhm. Zrivialfhule 1819, welche 
jeßt weit über 300 fonft verwahrlofte Kinter befuchen, ift fein Werk, 
Er begründete 1816 zu Brennporzitfc eine böhm. Lefegefelifchaft, 
die fogleich ald wirkendes Mitglied in das böhm. National-Mufeum mit 
500 Gulden Wiener Währung eintrat. Er fland dem Begründer der 
Pilfener Kleinkinderfhule, ©. W. Schießler (f. d.) 1835 als treuer 
Achates feit Anbeginn zur Seite, und hatte an der Ausführung des Wer- 
kes wefentligen Antheil. Durch feine, wohlthätigen Snftituten gewid— 
meten Schriften, brachte er bedeutende Summen zu derer Unterftüßung 
zufammen, fo dem Pilfener Militär-Erziehungshauſe turd eine gedruckte 
Rede, den Abgebrannten der Etadt Ezellafowig 1821, dann 
der Stadt Blattna 1834 durd in Druck gelegte Befchreibungen der 
dortigen Feuersbrünſte, durch die Elegienan Fran z Grafen Deym’s 
Zod mehrere hundert Gulden den durd die Cholera verwaiften Kindern 
in Arnau; durd fein Gedicht: Der Pilfener Thurmbrand, brachte er 
mebrere hundert Gulden der Pilfener Kinderfdule zu. Er hatte feit 26 
Sahren als Profefor eine Menge Studirender in den ihm anvertrauten 
Fächern gebildet und ſah fie bereits bedeutende Stellen bekleiden, eine 
Anzahl aud für die vaterland. Eprade gewonnen, haben ſich bereits als 
Egriftfteller hervorgethan, als: Heinr. Marek, $. Mazan u. X. m. 
Er war der Erfte, der in feiner Mutterſprache, der böhmifchen , mathe⸗ 
matiſche und phyſikaliſche Werke herausgab, und mit vielen gelehrten 
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Männern des Kaiſerthums, vorzüglich Böhmens, und mit den meiften 
Redactionen in literarifher Verbindung. In letzter Zeit verfuchte er ſich 
auch in latein. Gedichten und überfeßte das neuefte Volkslied ing Lateis 
nifche. ©eine Leiftungen fanden aud Anerkennung. So ertheilte ihm 
dev Magiftrat Pilfens 1821 das Ehrenbürgerrecht; der ruflifhe Kais 
fer, Alerander, befhenkte ihn zur Zeit feiner Anwefenheit zu Pils 
fen für feine mathematifchen und phufikalifhen Schriften und ein übers 
veichtes böhm. Gedicht 1823, mit einem Eoftbaren Brillantringe. Die 
Fürſtinn Therefe Mathildev. Thurn:Taris, geborne Herzoginn 
von Mecklenburg-Strelitz, beehrte ihn für einige literarifche SProducte 
mit einer goldenen Zabatiere. Die Kaiferinn Caroline Augufte 
ſchenkte ihm für. die ihr zugefandten böhm. und deutfchen Gedichte zur viers 
zigjährigen Regierungsfeyer des verewigten Monarchen Franzl. 1832 
einen Eoftbaren Kräftalldecher mit einem Eunftvollen filbernen Deckel und 
derley Taſſe; und jüngfthin bat Kaifer Ferdinand demfelben mittelft 
Cabinetsſchreiben vom 11. Sept. 1835 die mittlere goldene Civil- Vers 
dienft- Ehrenmedaille verliehen. ©. ftarb am 2. Febr, 1836. 
Sedlaczek, Wilb., tegulirter Chorherr von Klofterneuburg 
und Sonntagsprediger an der k. k. Hofcapelle in Wien, ift geboren zu 
Seelowitz in Mähren den 6. July 1793, trat nad) vollendeter Phi— 
tofophie in das Stift Klofterneuburg den 1.Nov. 1810; bie Theo» 
logie ftubirte er an der theolog. Hauslehranftalt und legte 1813 Profeß 
ab. Im September 1816 ward er zum Priefter geweiht, 1817 Profefs 
for der Moraltheologie im Stifte, 1819 Novizenmeifter und wegen feis 
nes Predigertalentes 1820 zum Hofprediger in Wien ernannt. Er ift 
auch Meligionslehrer der jüngern Prinzen und Prinzeffinn des Erz⸗ 
herzogs Carl. ©. zeichnet ſich durch feinen Vortrag aus. Nur wenige 
einzelne feiner Predigten find bisher gedrudt. 
Sedletz, ehemahliges Cifterzienferftift im Czaslauer Kreife, bey 
Auttenberg in Böhmen, jeßt eine k. k. Tabakfabrik, tie jährlich 5,200 
Etr. Schnupf-und 48,000 Ctr. Rauchtabak producirt. Sehenswerth ift die 
große, im gothiſchen Style erbaute, Kirche, die'in der Zerne den Dom 
zu St. Veit in Prag darftellt: Auf dem ungeheuern Kirchhofe, wels 
cher zur Zeit dey Kreuzzüge mit Erde aus dem heil. Lande gefüllt ward, 
ftebt ein doppeltes Kirchlein, wovon das untere ein wohleingerichtetes 
Beinhaus ift. ER 
Sedlitz, böhm. Dorf im Saager Kreife, in der Nähe von Brür, 
feit langer Zeit bekannt durch fein Bitterwaſſer, das aber erft feit 1712 
mehr in Gebrauch Fam. Es befinden fi) dort 10 Bitterwafferbrunnen, 
die um 20-30 Klafter tiefer liegen, als die Brunnen von Said: 
ſchitz (. d.) ——— 
Sedlitz, böhm. Marktflecken von 1,000 Einw./ im Prachiner 
Kreiſe, mit einem Schloſſe und anſehnlichem Thiergarten, der ſchon 
vor mehr als 80 Jahren errichtet wurde; ein Beweis, daß man in 
Böhmen früher als in manch anderem Lande den Wildſchaden zu vermin⸗ 
dern geftrebt hat. a 
Sedlnitzky v. Choltitz, die Grafen, fhreiben ihren Urfprung 
aus den Zeiten des mächtigen großmähr. Reiche um das 9. Jahrhundert. 
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Zuerft urkundlich wirdein Heinrich v. Choltitz genannt, der 1195 
mit dem Markgrafen Dietrid dem Verwiefenen im beil. Lande 
Fampfte. — Thymo v: Choltig war 1318 Oberſtlandrichter von 
Böhmen, 1360 Eaiferl. Kammerer bey Earl IV. und Stadthauptmann 
von Prag: — Albert ve Choltiß war einer der gelebrteften und 
redlichſten Männer feiner Zeit, 1420 war er Eaiferl. Reichshofmeiſter; 
er befämpfte mehrmahls die Huſſiten auf das muthigfte. Plötzlich wur: 
den, man weiß; nicht wie und warum, die Choltige aus Böhmen 
verdrängt, ihre ‚Güter zog der König ein, nur Bilin erhielten die 
Lobfowige "Mähren. wurde nun ihr ‚neues Vaterland, wo ſie bis 
1564 als bloße Nitterierfcheinen, weil jedes fremde Geſchlecht nach dem 
alten Rechte des Markgrafthums nur als ritterliches unter die Landes— 
gefchlechter aufgenommen wurde. Johann v. Choltig erhielt 1480 
vom Olmützer Biſchofe Sedlnitz zum Lehen, woher er, wie. feine 
Nachkommen, nach damahliger Sitte, den Nahmen SedInigky an- 
nahmen. Georg: ©. v. EChoftis, war 1590: Oberftlandrichter in 
Mähren und auch Gelehrter; von ihm ift der berühmte-Codex Sedl- 
nitzkianus im Franz ensmuſeum zu Bruünmn, der fo wichtige Aufſchlüſſe 
über Kaifer Wenzel's Zeiten gibt: Zur Zeit des böhm. Aufftandesuns 
ter Kaifer Ferdinand 11. heiten fi auch die ©; , wie mehrere Adeld- 
geſchlechter, in Parteyen getheiltz ein ©. war Oberfeldhere des mahr:= 
ftand. Heeres, wogegen ein anderer dem Kaiſer getreu blieb: und dafür 
in den Freyherrnſtand erhoben wurde — Carl’ Julius, Freyh. ©: v: 
Eh oltiß, war 1680 Eaiferl. Cameral: Abminiftrator der Fürſtenthü⸗ 
mer Liegniß, Brieg und Wohldu in Sclefien, wurde 1695 
von Kaifer Leopold I. in den ©rafenftand erhoben und ſtarb 1731 
als Eaiferl. wirkl, geh. Rath. Im Befig mehrerer Güter im fchlef. Für⸗ 
ſtenthume Troppau hatte er durch feirie zweyte Heyrath mit einer Toch⸗ 
ter des Woywoden von Sira di en noch beträchtliche Herrſchaften in Polen 
an fein Haus gebracht. Gegenwärtig blüht das Gefchlecht der-&, in 2 
Linien ;: der gräflichen und der frepherrlichen. Wende Linien: ſind in 
Schleſien begütert. Aus der gräfl: Linie ift Leopold Graf v. ©;, ge: 
boren den 29. July 1787, geweſener Dompropft und Adminiftrator des 
bifhofl: Sprengels zu Breslau, feit 1835 Breslauer Fürft: Bifchof ; 
— Joſeph Graf v. S., geboren den 8. San. 1778, k. k. geh. Rath 
und SPräfident der Polizey- und Cenſur⸗Hofſtelle in Wien, Großkreuz 
des öfterr. = Eaiferl. Leopold - Ordens, Ritter des ruff. = Eaiferl. St. Ale 
xander-Newsky- und des Eönigl. = preuß. rothen Adler: Ordens 1. Claffe; 
Ehrenmitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, der patriot.s 
dkonom. Geſellſchaft in Böhmen, der Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Krain, der mähr.-ſchleſ. Geſellſchaft zur Beförderung des Ackerhaues, 
der Natur» und Landeskunde, dann Mitglied der Landwirthſchafts-Ge— 
fellfpaft in Wien; — Anton Srafv. ©., ältefter Bruder der bey- 
den Vorigen, geboren den 4. Dec. 1776, kak. geh. Rath und mähr.- 
ſchleſ. Landregtspräfident in Brünn, bekleidet aud die Landeswürde 
als oderfter Landrichter in Mähren. Aus freyhertl. Linie ift Wenzel 
Freyh⸗ v. ©, Landeshauptmann und Präſident des herzogl. Landrechts 
der Fürſtenthümer Troppau und Zägerndorf. 
Deiterr, Nat, EncyHt. Bd, IV. ‚4 
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. ) Sedriav(Sedes Judiciaria), Comitatsgericht in Ungarn. Die 
erite Gerichtöftelle des verflagten Bauers ift die Grundherrſchaft v oder | 
wennıdiefe Pflicht und Recht nicht ausüben kann oder mög, der Stuhl. 
oder Viceftuhlrihter mit einem ihm zugetheilten Comitats⸗ Juraſſor; 
denn die Gerichtsbarbeit der Dorfrichter und Dorfobrigkeiten erftreckt ſich 
nur auf geringere Dorf⸗Polizeyvergehen und Vollziehung der Comitats- 
Polizepbefehle. Aber au Streitſachen, 3 B. Succeſſions⸗ und Thei⸗ 
lungsſachen, Injurienklagen ꝛc. der Edelleute unter einander gehören 
vor das Forum des Stuhlrichters, beſonders Schuldſachen bis an die 
Summe von 3,000:-Gulden: Iſt rdiefe größer, oder fol Recht für Ges 
walt ertheilt werden, fo: gehört die Klage nach Vorſchrift der Geſetze 
vor den Vicegeſpan, der mit einem Stuhlrichter und einem Comitatsge⸗ 
ſchwornen das Gericht formirt, von deſſen Richterſtuhl in dieſen wie in. 
den übrigen Rechtsfällen, vom Vicegeſpan ſowohl als von dem Stuhl⸗ 
richter, es den Partepenifrey ſteht an das Comitatsgeriht, Sedria, 
zu appelliren. Dieſes entfcheidet (die Proceſſe, welche das Geſetz der Eon. 
Zafel als 1. Inſtanz vorbehalten:hat, nebft ‚dem Proceffen , welche vor 
das geiftliche Forum, vor die Obrigkeiten einiger privilegirten Diftricte 


oder »Dominien, und der königl. Srepflädtegehören, ausgenommen) über 


alle rechtlichen Klagen und Forderungen, über alle Civil- und Criminal 
proceſſe, welche ſich in der: Peripherie des:Comitars ergeben, \der An: 
geklagte mag Magnat, Edelmann oder Bauer ſeyn. Auch die Zehent⸗ 


proceſſe ſind hierher verwieſen. — Sind die Landgüter, über deren Thei⸗ 


lung und Beſitz geſtritten wird. durch mehrere Comitate⸗zerſtreut; ſol⸗ 


len Vormünder zur Rechenſchaft über die Verwaltung ſolcher Güter an: 
gehalten werden; iſt es um ein beträchtliches weibliches Hehrathsgut oder 
um große Vermaͤchtniſſe zu thun; iſt der Proceß von der Art, daß ent⸗ 
weder das Geſetz oder ein gültiger Vertrag. keine Seitenſprunge Reme⸗ 
dia juridica) zuläßt, dann ſpricht eine von den Diftrietnaltafeln (ſ. d). 
Die S.iſt zufammengefeßt aus den Comitats-Magiftratnalen (dem Vi: 
cegefpan, Stuhlrichter, Notar 2c.) und einer Anzahl von Gerichtsta⸗ 
fel: Bepfigern (gewöhnlich 6) welche nahmentlich dazu berufen werden, 
dafür aber auch auf Diäten (Gehalt haben ſie als ſolche keinen) aus der 
Domeſticalcaſſe Anſpruch haben. Andern Ebelleuten bes Comitats ſteht es 
freh, dabey mit Sitz und Stimme zu erſcheinen; ſie haben dafür aber 
eben fo wenig: auf Diäten: Anſpruch, wie die Magiftratualen. 
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